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Unter den zahlreichen und mannigfaltigen Einzelvor- 
gängen, welchen die UmriBse der FestlandmaBsen unseres 
Planeten ihre Erscheinungsweise verdanken, nehmen die 
Deltahildungen eine hervorragende Stellung ein. Nicht nur 
das durch Strömungen und Wogen bewegte Meer arbeitet 
hier in seiner zerstörenden, dort in seiner wiederabsetzenden 
Thätigkeit unablässig daran, den Verlauf der Eüstenlinien, 
wie sie aus den letzten Hebungen oder Senkungen der 
Continente hervorgegangen sind, umzugestalten, auch die 
Flüsse bewirken und zwar durch den Aufbau von Deltas 
zwar local beschränkte, aber um so rascher vor sich gehende 
Veränderungen der Contourformen der Continente. Flache 
Niederungen, bisweilen Tausende von Quadrat -Kilometern 
umfassend, entstehen an den Mündungen von Strömen, an 
Stellen, die früher vom Meere eingenommen waren, weite, 
tief in das Land einschneidende Buchten werden durch die 
Sedimentmassen der in sie mündenden Flüsse zugeschüttet, 
und Protuberanzen des Gestades, durch die Anschwemmungen 
der fliessenden Gewässer entstanden, treten bald in flach 
gewölbten Bogen, bald in unregelmässig gestalteten Land- 
zungen in das offene Meer hinaus. 

Dieser ümgestaltungsprozess der Küstenumrisse durch 
die Schwemmlandbildung der Flüsse gelangt nie zum Still- 
stand, es besteht vielmehr ein ununterbrochener Kampf 
zwischen der schöpferischen und der zerstörenden Thätigkeit 
der Gewässer. Bald in raschem , Tausende von Metern im 
Jahrhundert betragendem Wachsthum, bald langsamer rücken 
die Flüsse an zahlreichen Deltas ihre Anschwemmungsge- 
biete über die bisherige Küstenlinie in die See hinaus; 
Inseln, welche vor solchen Flussmündungen liegen, werden 
von den Alluvionen umschlossen und dem Festlande einver- 
leibt, Meeresbuchten werden durch Deltas, die sich quer 
durch deren Eingang aufdämmen, von der offenen See abge- 
schnürt und in Binnensee'n verwandelt. Über andere Deltas 
dringt umgekehrt der Ocean von Neuem vor und unter dem 
zerstörenden Anprall seiner Wogen verschwinden die aus 
leicht beweglichen Schlammtheilchen jüngst erst angebauten 
Landbildungen. Gleichzeitig mit den Umformungen des 
Aussenrandes^ der Deltas vollziehen sich im Innern derselben 
fort und fort Veränderungen der Mündungsarme des Flusses, 
indem sich bald neue Abflusskanäle in dem weichen Alluvial- 
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boden einschneiden, bald früher vorhandene versanden und 
verschlammen, andere endlich unstät ihr Bett von einer Stelle 
zur anderen verlegen. 

Bezeugen so die Deltabildungen den wichtigen Einflüss, 
welchen die fliessenden Wasser auf die Oestaltung der Fest' 
landmmrtMe ausüben, so giebt zugleich die gewaltige Quan- 
tität von Sedimenten, welche in den Deltas zur Ablagerung 
gelangt ist, eine Vorstellung davon, wie grossartig die Ver- 
änderungen sind, welche durch die zerstörende und trans- 
portirende Thätigkeit der Gewässer im Innern der Festlande 
bewirkt werden. Und doch sind die in den Deltas abge- 
lagerten Sedimente nur ein geringer Bruchtheil der durch 
die fliessenden Gewässer dem Innern entführten Minerial- 
theilchen. Weitaus die grösste Menge derselben wird über 
das Mündungsgebiet der Flüsse hinaustransportirt, wird auf 
dem Boden des offenen Meeres ausgebreitet und dem Fest- 
lande zuiylchst entzogen. 

Verdienen die Deltas durch derartige Beziehungen die 
Beachtung eben so des Geographen wie des Geologen, so 
erhöht sich das Interesse, welches sich für den ersteren 
an diese recenten Gebilde knüpft, durch die Bedeutung, welche 
dieselben speziell für die Länderkunde gewinnen. 

Zunächst ist die Fruehtharkeit des von den Flüssen in 
den Deltas abgelagerten Erdreiches ein Faktor, dessen tief- 
greifender Einflüss auf die besonders günstige Entwickelung 
de^ Ackerbaues und . der verwandten Gewerbe sich auf 
vielen Deltagebieten kund giebt Bestehen doch die oberen 
Schichten des Deltabodens durchweg aus feinsten Schlamm- 
und Schlicktheilchen, die nicht nur durch ihr gleichmässiges, 
lockeres, oft lössartiges Gefüge, sondern auch dadurch eine 
solche Fruchtbarkeit bedingen, dass ihr Material aus dem 
ausgedehnten Erosionsgebiete des Hauptstromes und seiner 
Nebenzweige zusammengeschwemmt ist und deshalb eine 
Mischung der mannigfachsten Mineralbestandtheile darstellt. 
Diese beiden Eigenschaften aber sind die wesentlichsten 
Faktoren der Fruchtbarkeit der Ackererden '). So zeigt sich 
überall, wo die Gunst des Bodens zu einer Bebauung der 
Deltaniederungen geführt hat, ein ausserordentlich hoher 
landwirthschafüieher Nutzertrag. 



^) Prof. W. Knop: Analysen rom Nilabsatz in „Landw. Versuchs- 
Stotionen", W. Prof. Dr. Nobbe, B. XVH. 1874. 
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Seiten der Mündung erblühten wichtige HandelBstädte, wie 
im Alterthum 8agunt, später Taragona, Barcelona, Valencia 
und Murviedro. Auch am I^tl hat Alexandrta, vor Yer- 
sandung durch die FluBssinkstoffe geschützt , die beiden an 
den Mündungsarmen selbst gelegenen Städte Damiette und 
Bosette weit überflügelt , ganz ähnlich wie Venedig und 
Ravenna die in der Mitte des Po- Delta* e gelegenen alten 
Hafenstädte Spina und Sadria, 

• Wie hier an der Meereehuete^ an den Ausgangs- und 
Zielpunkten des Seeverkehres, so können im Binnenlande 
Handelsstädte von Bedeutung an den natürlichen Concen- 
trationspunkten des Flusshandels erstehen. Solche Stellen 
zur Stadtanlage bieten sich vornehmlich da, wo die Ver- 
ästelungen des Flusses im Deltagebiet beginnen, an den 
StramgabeUmgen. Eine grosse Eeihe von Ansiedelungen sind 
an diesen Punkten entstanden, so Memphis und Cairo im 
Nil -Delta, Triohinapoly im Delta des Cavery, Hyderabad 
am Indus, Bankoh am Me-nam, Barranca am Magdalenen- 
strom, Arlee an der Flusstheilung der Eh6ne, Ferrara an 
derjenigen des Po: Ansiedelungen, welche J. G. Kohl ihrer 
Lage nach als „Fltustheilungeitädte^' bezeichnet. Die Hinder- 
nisse, welche sich in den Deltabildungen der Verbindung 
solcher Fluss-Handelsplätze mit dem überseeischen Verkehr 
entgegenstellen, hat man auf doppeltem Wege zu überwinden 
gesucht :^ einmal durch unablässige Ausbaggerung und Aus- 
harkung des Fahrwassers und Vertiefung desselben mit 
Hülfe von Molos und Dammbauten wie u. a. am Mississippi, 
an der Wolga, Ehöne und Donau, oder aber durch Anlage 
von Aussenrheden am Bande des Delta's, über welche sich 
der Flussverkehr mit dem Seehandel durch Canäle oder auf 
dem Landwege in Verbindung setzt. So blüht im Indus- 
Delta als Hafenplatz von Hyderabad Karatschi empor, so 
vermittelt den Handel Cairo's der Seehafen von Alexandria; 
als Ezportrhede der alten Handelsstadt Bafra im Delta des 
Eysyl-Irmak ist an der Küste Kumdschugaz erstanden und in 
False Point an der Küste von Orissa concentrirt sich der 
lebhafte Handel von Kattak im Innern des Mahanaddy- 
Delta's. 

Allen solchen Ansiedelungen am Aussenrande von 'Deltas 
droht aber die Gefahr, durch seewärts gerichtetes Wachsthum 
der Alluvionen vom Meere abgeschnitten zu werden. Zahl- 
reiche einst blühende Handelsplätze sind in dieser Weise zu 
bedeutungslosen Binnenland - Orten herabgesunken. Ostia, 
von Ancus Marcius einst an der Tiber-Mündung erbaut, ist 
weit landeinwärts gerückt und verüallen. Das gleiche Schick- 
sal hat später sämmüiche mit dem Vorwachsen des Tiber- 
Delta's weiter nach dem Meere zu verlegte Hafenplätze be- 
troffen, so dass man es vorziehen musste, das entferntere 
Civita Vecchia als Stapelplatz des Bömischen Handels zu 
wählen. Die alten Hafenplätze der Nord-Italienischen Niede- 



rung, Spina unä Sadria, liegen weit im Innern desPo-Delta's, 
selbst Ravenna, das noch im Mittelalter als Seehafen blühte, 
ist durch die Anschwemmungen des Po durch einen fast 
eine geogr. Meile breiten Streifen Landes vom Meere ge- 
trennt. An der Küste Ciliciens hat Tarsus in Folge des 
Wachsthums des Delta's des Seihun und Dschihan seine 
Wichtigkeit für den überseeischen Verkehr des Hinterlandes 
eingebüsst, Montpellier zur Seite des Bhdne-Delta's hat, abge- 
schnitten vom Meere, seine Bedeutung für den Seeverkehr 
Süd-Frankreichs verloren. 

Die sumpfige Beschaffenheit des Bodens mancher Deltas, 
die häufig wiederkehrenden Überschwemmungen, Verhält- 
nisse, welche ihren Einfluss auf die Stadtlage an den Delta- 
Mündungen gleichzeitig mit den Schifffahrtsverhältnissen 
geltend machen, bedingen im Einzelnen noch besondere 
Eigenthümlichkeiten in der Lage und in der Bauart der 
Ansiedelungen. 

So drängen sich im Memel- Delta die Niederlassungen 
auf den allein die überschwemmten Niederungen überragenden', 
höheren Flussufern zusammen ; die Mündungsstadt der 
Wolga: Astrachan, ist auf einem Vorsprunge des Steppen- 
bodens ausserhalb des Alluviallandes erbaut, Onitscha, eine 
bedeutende Stadt des Ibo-Landes am unteren Niger, liegt 
auf einer Anhöhe^), und ist so den Überfluthungen des 
eigentlichen Delta's entrückt. Dahingegen ist inmitten des 
Inundationsgebietes des Me-nam Bankoh „das Asiatische 
Venedig" errichtet, seine leicht gebauten Häuser ruhen jedoch 
auf Pfählen ^) und überragen so selbst die bedeutendsten 
Flussanschwellungen. Das nämliche gilt von der am weitesten 
im Mississippi-Delta vorgeschobenen Ansiedelung, der Loot- 
Benstation Balize, dessen Holzhütten ebenfalls auf tief in den 
Schlammboden eingetriebenem Pfahlwerk aufgeführt sind^). 

An anderen Orten sind die Niederlassungen innerhalb der 
Deltalandschaften durch Damm- und Deiehbauten vor Über- 
fluthungen geschützt. Nur durch sie ist die Existenz I^ew 
Orleans gesichert, von dem ein grosser Theil beim Fehlen 
der etwa 3 Meter hohen „lev^s" längs des Mississippi all- 
jährlich unter Wasser gesetzt werden würde ^). Ähnliche 
Dammanlagen umgeben die Ansiedelungen im Nil-Delta, 
Die Ebenen der Niederlande mit ihren dicht gedrängten 
Städten und Dörfern sind nur durch künstliche Eindeichungen 
des Landes gegen den Andrang der Fluth geschützt. 



Aus den vorstehenden kurzen Betrachtungen erhellt be- 
reits, welch' vielseitige Bedeutung die Deltabildungen sowohl 

1) 6. Berendt: Geologie des Kurisehen Haffes 1869. 8. 5. 
3) Die Engl. Nigerexpedition : Peterm. Mitth. 1861. S. 76. 
3) Daniel: Handb. der Oeogr. I, 8. 337. 

*) Lyell: Zweite Belse nach den Verein. Staaten, II, S. 140 f. 
*) Ibid. S. 138. 
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für die allgemeine Erdkunde und für die Geologie wie für 
die Länderkunde besitzen. 

Von dütm GenohUpunktm aus 0in$ mögliehit enchöpfende 
Besehreihung der gesammtm Deltaerscheinungm tu geben und 
im Anschluii daran du Bedingungen tu erörtern, unier welchen 
die JDeUahUdung vor sich geht, das soll im Folgenden ver- 
sucht werden. 

Bei der grossen Zersplitterung der die Deltas betreffen- 
den Literatur würde ich indessen kaum in der Lage gewesen 
sein, dem gewählten Thema eine möglichst vielseitige Be- 
handlung angedeihen zu lassen, wenn mir nicht in der 
zuvorkommendsten Weise von verschiedenen Seiten her 
Unterstützung zu Theil geworden wäre. 

Yor allem bin ich zu Danke verpflichtet meinen hoch- 
verehrten Lehrern Herrn Prof, Dr. Alfred Kirchhoff in 
Halle a./S. und meinem Bruder Herrn Prof. Dr, Hermann 
Credner in Leipzig, welche mir in freundlichster Weise durch 
Rath und That ihre Erfahrungen zu Gute kommen Hessen, 
so wie Herrn' Prof. Dr. Carl v. Fritsch, dessen Güte ich die 
Überlassung einer Beihe werthvoller und schwer zugäng- 
licher Werke verdanke. In anerkennenswerthester Zuvor- 
kommenheit stellte mir ferner Herr Prof. August Petermann 
in Gotha seine reichhaltige Bibliothek zur Verfügung, unter- 
stützten mich endlich Herr Prof. Dr, A, v. Kloeden in Berlin, 
Herr Dr. Theohald Fischer in Bonn, Herr Kartograph Dehes 
in Leipzig, Herr Dr. Arthur Wichmann in Eimsbüttel bei 
Hamburg, Herr Dr. E. 8ioli durch Mittheilung werthvoller 
Literatur - Angaben. Allen den genannten Herren spreche 
ich auch an dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank aus. 



Carl Sonklar ^) unterscheidet vier Mündungsformen der 
Flüsse: 1) die einfache Mündung, bei welcher der Fluss 
ungetheilt und ohne Erweiterung des Rinnsals in das Meer 
fällt; 2) das Astuarium oder negative Delta, wo sich der 
Fluss vor seinem Austritt in das Meer zu einer trichter- 
förmigen Bucht erweitert, innerhalb welcher sich Fluss- und 
Seewasser vermischen und Ebbe und Fluth mit dem Meere 
theilen, 8) die Haffmundua^: der Fluss erweitert sich zu 
einem Süsswasßersee, welcher vermittels eines Durchbruches 
durch die Düne oder Nehrung mit dem Meere in Verbin- 
dung steht, und 4) die Deltamündung, bei welcher sich der 
Fluss in zwei oder mehr Armen in das Meer ergiesst und 
so einen Landstrich umschliesst, welcher die Form eines 
Griechischen J hat 

Eine solche Eintheilung der Flussmündungen von morpho- 
logischem Standpunkte leidet aber zunächst schon an dem 
Übelstande, dass Mündungen ein und desselben Flusses in 



1) Allgemeine Orographie. Wien 1873. S. 161. 



verschiedene jener Kategorien untei^bracht werden. Die 
Donau-Mündung, um nur ein Beispiel anzuführen, wird, als 
Ganzes betrachtet, von Sonklar der Gruppe der „Delta- 
mündungen" untergestellt, die Fortitze-Mündung aber, die 
südliche Abzweigung des St. Georgs-Armes, zählt er zu den 
„Haffinündungen". In dieser Weise weitergeführt würde 
die Sulina-Mündung den „einfachen Mündungen", diejenige 
des Eilia- Armes wiederum den „Deltamündungen" zuzu« 
rechnen sein, so dass wir an ein und demselben Flusse 
nicht utreniger als 3 verschiedene Mündungsformen ver- 
treten sehen. 

Überhaupt aber ist die Sonklar'sche Eintheilung in der 
Natur nicht wohl durchführbar. Die einzelnen von ihm 
aufgestellten Gruppen sind unter einander nicht gleich- 
werthig, sind nicht scharf von einander getrennt zu halten, 
sie schliessen sich nicht gegenseitig aus. Eine „Deltamün- 
dung" z. B. kann gleichzeitig eine „Haffinündung" sein. 
Weichsel, Memel, Kuban werden von Sonklar als „Haff- 
mündungen" aufgefasst, trotzdem sie ausgedehnte, von einem 
weitverzweigten Flussnetz durchzogene Deltas bilden; auch 
der Nil mündete dereinst in ein durch eineii Uferwall vom 
Mittelmeere geschiedenes Haff, jetzt nach dessen Ausfüllung 
durch die Sinkstoffe des Flusses, ist die „Haffinündung" 
in eine „Deltamündung" übergegangen. Dnjepr und La 
Plata stellt Sonklar zu den Ästuarien und doch sind an 
beiden Gewässern Landschöpfungen fluviatilen Ursprunges 
vorhanden, der pontische Fluss ergiesst sich in mehreren 
Armen durch ein von ihm aufgebautes Alluvialland in seinen 
Liman, und im Hintergrund des La Flata-Beckens bildet der 
Parana ein wenn auch kleines, so doch deutlich entwickeltes 
Delta. 

Zu einer anderen Eintheilung der Flussmündungen ge- 
langt man, wenn man die Bolle ins Auge fasst^ welche den 
Flüssen als geologischen Werkzeugen tu fällt, indem sie einer- 
seits dem offenen Meere die Substanzen zuführen, welche 
sich Schicht auf Schicht auf dessen Grunde niederschlagen, 
andererseite aber den Umfang der Festlande durch Ansetzen 
neuen Landes direkt und sichtbar erweitern. Es werden 
demnach die von den Gewässern dem Innern des Landes 
entzogenen und von den Flüssen den sie aufoehmenden 
See- oder Meeresbecken zugeführten Sinkstoffe entweder in 
ihrer ganzen Masse über die Flussmündung hinausgeführt, 
auf dem Seeboden ausgebreitet und so der Erdoberfläche 
zunächst entzogen, oder aber sie werden wenigstens zum 
Theil an der Mündung selbst abgelagert und allmählich über 
die Oberfläche des Meeres erhöht, um als neugebildetes 
Land das Festland auf Kosten des Meeres zu vergrössem. 
Es lassen sich danach 2 Gruppen von Flüssen unterscheiden: 
1) solche die Nichts zur Yergrösserung des Festlandes 
beitragen, 
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2) solche, welche landbauend den Umfang des Festlandes 

erweitern. 
Diesen beiden Flussgrnppen entsprechen: 

1) Mündungen, welche einer von dem Flusse abgesetzten 
Schwemmland-Bildung entbehren ; 

2) Mündungen, welche von einem solchen neugebildeten 
Alluvialland umgeben sind. 

In beiden Hauptgruppen lassen sich der Gestaltung und 
Form nach mehrere Unterabtheilungen erkennen und es 
ergiebt sich daraus folgende Gruppirung der Flussmündungen: 

I. Mflndungen ohne sichtbar vorgelagerte Schwemm- 

land-Bildungen fluviatilen Ursprunges: 

1) ohne Erweiterung des Rinnsals (z. B. Duero, Guetdiana 
Cetina, Limpopo, Cunene), 

2) mit triehterfönnig erweiterter Öffnung (z. B. Elbe, 
Weser, Themse, Seine, Loire, Gironde). 

II. Mündungen mit vorgelagerten Schwemmland -Bil- 
dungen fluviatilen Ursprunges an Stelle vorher 
wasserbedeckter Gebiete: 

1) Einfache Mündungen (z. B. Ebro, Arno, Ombrone, 
Seihun, Hwang-ho, Pei-ho). 

2) Oetheilte Mündungen, 

a) ohne Erweiterung der Mündungscanale (z. B. Po, 
Ehone, Donau, Atrato, Mahanaddy), 

b) mit trichterförmig erweiterten Mündungskanälen 
(z. B. Ganges, Bramaputra, Iravaddy, Niger). 

Die Bezeichnung „Delta" wurde zuerst, und zwar von 
den Griechen für das Mündungsgebiet des Nil-Stromes wegen 
der Ähnlichkeit des von den Flussarmen und dem Meere 
umschlossenen Landstückes Unter-Ägyptens mit ihrem Buch- 
staben ^ in Anwendung gebracht und diente ursprünglich 
offenbar ausschliesslich zur Versinnlichung einer morphologi- 
schen Erscheinung. In diesem Sinne würde man als „Delta" 
jedes durch eine Gabelung des Flusses an seiner Mündung 
umfasste Landstück bezeichnen können, ohne Eücksicht auf 
seine Zusammensetzung und Entstehungsweise. 

Die ErkenntnisB jedoch, dass das Delta des Nil ein 
„Geschenk des Flusses" sei, entstanden durch Ausfüllung 
eines einstigen Meeresgolfes durch die Schlammmassen des 
Nil mag der Grund gewesen sein, dass man später mit dem 
Namen „Delta" nicht nur den Begriff einer bloss zufaUigen 
Gestaltung verband, sondern gleichzeitig ganz bestimmte An- 
forderungen an die Entstehung eines solchen Landstriches 
stellte. Dieses letztere genetische Kriterium ist heute sogar 
gegen das morphologische vollständig in den Vordergrund ge- 
treten. Unter Deltas versteht demgemäss die moderne Erd- 
hunde Schwemmland- Bildungen, welche durch ^ Anhäufung der 
von den Flüssen mitgeführten Sinkstoffe an ihrer Mündung 
im See- oder Meeresbeehen entstanden sind, und durch welche sieh 
das Festland auf Kosten der Wasserbedeckung vergrossert hat 



• 

Sucht man aber das Wesen eines Delta nicht in der 
äusseren von den verschiedensten Einflüssen bedingten und 
deshalb so wechselvollen Gestalt seines Gebietes, sondern in 
seiner Entstehung, so müssen die sämmtlichen Fltissmündungen, 
welche in der oben gegebenen systematischen Gruppirung unter 
der gemeinsamen Bezeichnung: ^^ Mündungen mit vorgelagerten 
Schwemmland- Bildungen fluviatilen Ursprunges an Stelle vor- 
her wasserbedeekter Gebiete" zusammengefasst sind, als „Delta- 
mündungen" bezeichnet werden, gleichviel ob eine Theilung 
des Stromes in zwei oder mehr Arme Statt findet oder ob der 
Fluss ungetheilt seine Alluvionen durchfliesst. Denn Nichts 
ist wechselvoller als die Lage und Zahl der ein Delta durch- 
schneidenden Mündungsarme. Jedes Hochwasser, jede Sturm- 
fluth kann Veränderungen derselben hervorrufen. Neue 
Flussarme entstehen, während alte versanden, ungangbar 
und in todte Arme verwandelt werden. Es kann so der 
Fall eintreten , dass in Deltas , die früher von einem sich 
mehrfach gabelnden und in vielen Mündungen das Meer 
erreichenden Strome durchzogen wurden, heute ein unge- 
theiltes Flussbett die Wassermassen der See zuführt. Eine 
derartige Umgestaltung berichtet K E, v. Baer ') von dem 
Delta des Kur, das seinen Anspruch auf diesen Namen 
durch die Yereinfachung seiner Mündungsverhältnisse sicher- 
lich nicht verloren hat, eben so wenig wie das Delta des 
Dnjepr, in welchem sich früher der Fluss in 2 Arme gabelte, 
während jetzt nur ein Mündungscanal vorhanden ist ^). Eben so 
wird man auch das etwa 25 Kilometer weit in das Mittel- 
meer hinausgebaute Alluvialland des Ebro, trotzdem es nur 
von einem Mündungsarme durchzogen ist, mit dem nämlichen 
Bechte unter die Bubrik der Deltas stellen, wie das Insel- 
gewirr des Mackenzie 'T^qWa oder wie die von zahlreichen 
Flussadem netzförmig durchzogenen Deltas des Niger, Ira- 
vaddy und Ganges, 

Wenn nun auch viele Forscher eine Gabelung des Flusses 
im Deltagebiete als nothwendige Bedingung für die Anwend- 
barkeit des Deltabegpnffes voraussetzen, darin stimmen doch 
fast alle überein, dass der Schwerpunkt nicht in die äussere 
Gestaltung, sondern in die genetischen Yerhältnisse verlegt 
werden muss. Diess geht schon daraus hervor, dass sich 
in allen Lehrbüchern der Geographie und Geologie die 
Deltabildungen unter den Capiteln besprochen finden, welche 
von der mechanischen, der transportirenden und wiederab- 
setzenden Thätigkeit der Flüsse handeln. 

So bezeichnet A, v. Koff^) in Übereinstimmung mit 
früheren Autoren als „Deltabildung" das „Ansetzen von . 
neuem Land", so fern es an der Mündung von Flüssen Statt 



1) Stadien aas dem Geb. der Naturw. 1873. II, S. 146. 
^) Murchison: Geoi. des Earop. Kussland bearbeitet von G. Leon- 
hard 1848. S. 568. Anmerk. 

') Gesch. d. natürl. Veränderangen der Erdoberfläche 1822. I, 228. 
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findet, „wo es dann gewöhnlich eine Bifluenz oder Gabelung 
des Flusses hervorbringt*'. Herrn. Outhe ') nennt Deltas 
solche durch die landbauende Thätigkeit der Flüsse ent- 
standene Anschwemmungsgebiete, in denen sich der Fluss 
in mehrere Arme theilt. F, v. Soehstetter^) belegt die 
Ablagerungen von Sedimenten in Landsee'n und an den 
Meeresmündungen der Flüsse mit dem Namen „Delta". Nach 
Herrn. Credner^) ist die Entstehung von Deltas durch den 
Absatz des von den Flüssen mitgefdhrten Gesteinsmateriales 
bedingt „Bei breiten Mündungen", so finden wir in 
A, V, JSrroeden's Handbuch der Erdkunde^), „setzt sich der 
Schlamm in der Mündung selbst ab und bildet Inseln, so 
dass sich der Strom in Arme spaltet Die so entstandene 
Insel oder die Gesammtheit dieser niedrigen Inseln heisst 
wegen ihrer dreieckigen Gestalt ein Delta". James B, Dana ') 
nennt Deltas flache Niederungen, welche sich um die Mün- 
dung eines Stromes bilden, falls diese Schwemmlandmassen 
einige Ausdehnung besitzen und von einem Netzwerk von 
Wasseradern durchschnitten sind. Oscar Peschel^) stellt den 
Deltas die Mündungstriohter als „hohle Deltas" gegenüber. 
Die erste^n entstehen da, wo Flüsse in ihrem Mündungs- 
gebiet angelangt ihre Gewässer in verschiedene Arme theilen 
und ihre Anschwemmungen in das Meer hinausbauen. 
E, Reelus ^) nennt ein Delta eine zwischen den Flussarmen 
eingeschlossene „Anschwellungsebene", welche gegen das Meer 
hin weit über die normale Eüstenlinie vorgeschoben ein 
allmählich von Schlamm- und Schwemmstoffen aller Art aus- 
gefülltes Astuarium ist. Nach C. Sonhlar^) besteht das 
Delta „aus einer oder mehreren, zuweilen auch sehr vielen 
Inseln, die meist niedrig und sandig, sich als das Produkt 
der von dem Strome mitgefdhrten und hier abgelagerten 
erdigen Sto£fe darstellen". H. Schmüh^) endlich unter- 
scheidet „Deltas" und „deltaartige Bildungen". Erstere „be- 
stehen aus mehr oder weniger in die See vorspringenden 
Anhäufungen von dünnschichtigem Schwemmlande, über 
welche die hoher oben ungetheilten Flüsse in meist zahl- 
reichen Verzweigungen hinfliessen. Letztere sind Aus- 
füllungen von dten Mündungsbuchten des Meeres durch den 
dünnen Deltaschichten gleichgearteten Schwemmboden". 

Während von allen diesen Autoren als eine wesentiiche 
Eigenschaft der Deltas hervorgehoben wird, dass die von den 
Mündungsarmen umschlossenen Landstücke durch den Absatz 
der von den Flüssen mitgeführten Schlamm- und Sandmassen 



*) Lehrbuch der Geographie. 3. Aufl. 1874. S. 55. 

^ AUgemeine Erdkunde 1875. S. 185. 

3) Elemente der Geologie 3. Aufl. 1876. S. 224. 

«) I. Theil, 1873. S. 566. 

') Manual of Geology. Nev York 1875. p. 651. 

*) Keue Probleme der vergl. Erdkunde. II. Aufl. S. 122. 

') BecluB-Ule: die Erde &o. I, S. 301. 

B) Allgemeine Urographie 1873. 8. 162. 

«) Die Aralo-Easpi-Niederung &c. Leipzig 1874. 



au/gebaut sind, scheint ÜT. E. v. Baer auf diese Entstehungs- 
weise der Deltas kein Gewicht zu legen. „Die meisten 
Flüsse", so spricht er sich in seinem Aufsatz „Über Flüsse 
und deren Wirkungen" ^) aus, „gehen nicht mit ungetheilter 
Strömung in ihr Wasserbecken über , vielmehr theilen sie 
sich in zwei Äste. Da diese mit dem Ufer des stehenden 
Wasserbeckens ein Dreieck bilden, so hat man sich gewöhnt, 
den umschlossenen Baum ein Delta zu nennen". 

Alexander v. Humboldt unterscheidet ausdrücklich solche 
Deltas, deren Bildung dem Flusse zuzuschreiben sei und 
solche, die nur einer Gabelung des Stromes in seinem 
Mündungsgebiet ihre Entstehung verdanken, wo das von 
den Flussarmen umschlossene Landstück bereits älteren 
Ursprunges ist^). Zu dieser letzteren Gruppe, wo also nur 
der Figur, nicht dem inneren Wesen nach ein Delta vor- 
handen ist, gehören auch alle die Flussgabelungen , welche 
zuerst AI. v. Humboldt von den Mündungen einer Beihe 
von Nebenflüssen der Süd- Amerikanischen Ströme kennen ge- 
lehrt ^) und welche man als „Deltas der Zuflüsse" znsammen- 
gefasst hat^). 

Bei . unseren Untersuchungen über die Deltas werden nur 
solche Vorkommnisse in Berücksichtigung gezogen werden, 
welche die Bedingung erfüllen, die sie über rein zufällige 
Erscheinungen erhebt, die nemlich, dass sie durch die Thätig- 
keit der Flüsse, deren Mündungen sie vorgelagert sind, auf 
Kosten des zurückgedrängten Meeres oder Binnenses^s ent- 
standen sind. Ausgeschlossen von unseren Betrachtungen 
bleiben deshalb alle jene von Humboldt in den Deltabegriff 
eingeschlossenen Delta,- Gestalten an den Mündungen der 
Nebenflüsse grösserer Ströme, so z. B. die Gabelungsgebiete 
an dem Ausfluss zahlreicher Ströme Süd-Amerika's in die 
sie aufnehmenden Hauptstrombetten, wie am Guarico, Apure, 
Branco, Bio Negro, Japura, Funis und Madeira, oder wie 
in Nord-Amerika an der Mündung des Arkansas und White 
Biver , so wie am He-schui-ho (Min Biver) in China. Das- 
selbe gilt auch von dem sogenannten Delta des Cooper Creek 
im Innern Australiens^). 

Ganz unberechtigt ist femer die von E. Bedus ange- 
wandte Bezeichnung der Katabothren des Cephisus als dessen 
„unterirdisches Delta" ^). 

Endlich sei noch erwähnt, dass H. Schmick ^) zahlreiche 
Inseln und Inselgruppen, welche gewisse Flüsse im Unter- 



*) Studien aus dem Gebiete der Naturwiaaenschaften II, S. 141. 

') A. T. Hoffl. c. I, S. 229 naoh Humboldt et Bonpland: Voyage 
aux regions 6quinox. &c. Belat. hiat. II, p. 650 f. 

3) AI. T. Humboldt ibid. Bd. VII. Cap. XXIII, 8. 489 und VIII, 
S. 106. 

*) Vergl.: t. Kloeden: Handb. der Erdkunde I, S. 576. Daniel: 
Handb. der Geographie I, S. 577. Beolua-Ule: Die Erde &o. I, S. 303. 

") Vergl. Petermann'a Mittb. 1867, 8. 437. 

") £. Eeclus: Nout. Göogr. uniT. I, p. 75. 

') Die Aralo-Kaspische Niederung 1874. 8. 11. 
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lauf und selbst bis zu grossen Entfernungen aufwärts um- 
scbliessen, als Reste alter Mündungs-Deltas erklären zu können 
glaubt, die beim Rückznge des Meeres aus den Flussthälern, 
„als Fussstapfen der säoularen Meeresumsetzung" zurückge- 



lassen und in FlusB-Inseln umgewandelt worden sind, und 
die „heute mit dem Namen Binnen-Deltas richtig bezeichnet 
werden". Ein solches Binnen-Delta ist nach H.Schmiok unter 
anderen die Insel Schutt zfrischen Preesburg und Eomom ! 



I. Gestaltung, Bau, Wachsthum und Verbreitung der Deltas. 



1. Begrenzung und G-estalt der Deltas. 

Nicht immer ist es möglich, auf Qrund topographischer 
Karten die Begrenzung der Deltas zu bestimmen. Besonders 
verursacht die Beantwortung der Frage, an welchem Punkte 
eines Thalgebietes der Anfang des ihm angehörigen Deltas 
zu legen ist, Schwierigkeiten. 

Bei solchen Deltas, mit deren Bildung eine Gabelung des 
Flttssee in zwei oder mehr Arme verbunden ist, wird man 
geneigt sein, die Spitze des Delta's dort zu suchen, wo sich 
die erste Zweitheilung des Stromes vollzieht. Zu welchen 
Irrthümem aber eine derartige Ansicht fuhren könnte, das 
zeigt sich z. B. am unteren Laufe der Wolga. Das Delta, 
d. h. also das fluviatile Anschwemmungsgebiet dieses Flusses, 
beginnt nur wenige Meilen oberhalb Astrachan, also erst 
etwa 10 Deutsche Meilen vor der Mündung des genannten 
Flusses in das Kaspische Meer. Die Gabelung desselben 
hingegen in die Achtuba und Wolga liegt 50 Meilen höher 
stromaufwärts und bedingt zwar die Bildung eines durch 
seine Gestalt und netzförmige Wasserdurchaderung delta- 
ähnlichen Landstriches, der jedoch ausser dieser gewisser- 
maassen zufälligen morphologischen Ähnlichkeit keine Über- 
einstimmung mit echten Deltabildungen hat. Hier im 
Unterlaufe der Wolga zerfällt also das sogenannte, 60 Meilen 
lange Delta in eine obere durch Erosion losgetrennte und 
durch Flusseinschnitte mehrfach gegliederte Insel und eine 
kleinere untere, sich fächerförmig an die Basis dieser 
letzteren ansetzende echte Deltabildung >). 

Während dieses Beispiel zeigt, dass die Stromgabelung 
viel höher flussaufwärts liegen kann, als die Spitze des 
eigentlichen Delta's, kann umgekehrt auch der Fall eintreten, 
dass «chte Deltabildnngen weit oberhalb des Punktes ihren 
Anfang nehmen, an welchem sich die Stromtheilung voll- 
zieht. So beginnt, um eins der auffalligsten Beispiele hier 
anzuführen, die eigentliche Gabelung des Mmüeippi gegen- 
wärtig erst an der Stelle, wo sich die „Pässe" strahlen- 
förmig nach drei verschiedenen Riditungen verzweigen, an 
dem „head of the passes", und doch beschränkt sich das 
Delta des Mississippi nicht auf die dort beginnenden, ver- 
hältnissmässig unbedeutenden und erst in der jüngsten Ver- 
gangenheit entstandenen Anschwemmungen, wie es z. B, 



Vergl. £. £. t. Baer: KaspUche Stadien. 



auf den Karten der United States Coast Survey ange- 
nommen ist , umfasst vielmehr die gesammte rings um 
New Orleans sich ausdehnende und auf beiden Seiten des 
Mississippi-Stromes weit in das Meer vorgeschobene Alluvial- 
ebene ^). 

Diese wie viele andere Beispiele zeigen, dass Gabelung 
des Unterlaufee und oberes Ende der Deltabildung eines 
Stromes nibht identifieirt werden dürfen, weil sonst einerseits 
fluviatile Bildungen, welche mit dem vom Flusse um- 
schlossenen „Delta" genetisch völlig gloichwerthig, jedoch zu 
beiden Seiten und oberhalb der Flussgabelung gelegen sind, 
unberechtigter Weise von dem Delta ausgeschlossen , andere 
Flussinseln, an deren Basis sich echte Deltas angebaut haben, 
fälschlich den letzteren zugerechnet werden würden. 

Entscheidend für die Frage, in wie weit wir es mit 
einem echten Delta zu thun haben, sind zwei Thatsachen: 
erstens der fluviatile Ursprung des betreffenden Areales, zweitens 
dessen Unterlagerung durch recente Gebilde stehender Gewässer, 
In diesen beiden Erscheinungen ist die Genesis der Deltas, 
die doch maassgebend für die Anwendbarkeit des Deltabe- 
griffes ist, verkörpert. Die marinen oder lacustren Sedi- 
mente, welche die Basis der fluviatilen Ablagerungen bilden, 
beweisen eben, dass hier durch Flussabsätze in jüngster 
Zeit eine Yergrösserung des Festlandes auf Kosten des an- 
grenzenden Wasserbeckens, also ein Vorrücken der Küste 
Statt gefunden hat. 

Das stromaufwärts gerichtete Ende eines Delta's wird 
sich demnach, weil ja die Absätze des Flusses auch an 
dessen ursprünglicher Mündungsstelle die unterlagemden 
Gehilde verhüllen, nieht scharf markiren, sondern vielmehr 
schweifartig mit den im damaligen Flussthale^ also noch im 
Gebiete des derzeitigen Festlandes, zur Ablagerung gelangten 
Alluvionen verschfrimmen. Wollte man die thatsächliche 
obere Begrenzung eines Delta's feststellen, so könnte diess 
nur durch ausgedehnte Bohrungen behufs Untersuchung der 



S. Report toh 1855, Bl. 36 u. 38. Vergl. auch Zeitschr. für 
allg. Erdk. Berlin, Sept. 1862, S. 167. 

*) Bailey setzt den Anfang der Anschwemmungeebene oder des 
Delta's des Mississippi etwa 7 Meilen oberhalb der Ohio-Mfindung bei 
dem „The chains" beseichneten Punkte, wo beide Ufer noch aus an- 
stehendem Gestein bestehen (Geol. of Tenessee, S. 119). Humphrejs 
u. Ab bot und vor ihnen schon Lyell lassen das Delta an der Ab- 
zweigung des Bayou Atchafalaya beginnen. Vergl. Fr. Batzel: Die 
Verein. SUaten Ton N.- Amerika 1878. Bd. I, S. 180» Anmerk. 1. 
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Natur des Untergrundes geschehen. Da aber derartige in 
die Tiefe gerichtete Untersuchungen fast überall noch fehlen, 
kann in bei Weitem den meisten Fällen auf die das Delta 
landeinwärts umgrenzenden Gontouren nur im Allgemeinen 
au8 dem Verlaufe der beiderseits anliegenden Kiistenlinief 
so ipie aus dem Relief des Mündungsgebietes geschlossen 
werden. Mit ziemlicher Sicherheit wird diess dort möglich 
sein, wo ein deltabildender Fluss bis an seine ursprüngliche 
Mündung von Gebirgen oder Höhenzügen begleitet ist, 
zwischen welchen der Thalboden nur eine geringe Breite 
besitzt, während sich das Deltaland vor dieser Thalrinne 
in Form einer weiten Ebene ausbreitet und als solche mehr 
oder weniger beträchtlich in die See vorspringt, wie solches 
z. B. an der Mündung des Ebro, des Kysyl-Irmak, des 
Jesehyl'Irmak und Mahanaddy der Fall ist. Ähnliches gilt 
auch von solchen Deltas, welche an Stelle einer früheren 
trichterartigen Erweiterung der Flussmündung oder an Stelle 
einer keilförmig gegen eine solche eindringenden Meeresbucht 
entstanden sind. So bezeichnen in Unter-Ägypten die Ab- 
stürze der Libyschen und Arabischen Wüstenplatte die Be- 
grenzung des Nil-Delta^s und der Abfall des Memeler Flateau's 
und desjenigen von Nadrauen die Grenzen des Memel-Delta^s. 
Auch das Donau - Delta ist die Ausfüllung einer spitz- 
winkeligen Einbuchtung des Schwarzen Meeres, auf beiden 
Seiten begrenzt durch das in steilen Bändern abstürzende 
Diluvium, unter dessen Lössablagerungen am rechtsseitigen 
Deltarande ausserdem noch jene älteren Formationen zu 
Tage treten, die das Gebirgsland der Dobrudscha bilden. 
Die Spitze des Donau - Delta's aber wird man dort suchen 
müssen, wo die beiderseitigen Flügel der Pontischen Löss- 
platte zwischen Tultscha und Isaktschi sich in spitzem 
Winkel einander nähern. 

Kaum ausführbar aber ist eine Begrenzung der Delta- 
gebiete überall dort, too solche einer flachen Alluvialniederung 
unmittelbar angelagert sind, wie das Po»Delta dem Lombardi- 
schen Tiefland, das Ganges^ Delta der Bengalischen Ebene, 
oder das Iravaddy-Delta der Birmanischen Niederung. Das 
Alluvialland steigt hier von der Deltaküste unmerklich und 
ohne jede Terrainstufe gegen das Innere an, so dass die 
Alluvionen solcher Deltas mit denen des binnenländischen 
Flussgebietes allmählich verschwimmen. 

Was nun die allgemeine Gestaltung der Deltas betrifft, 
so ist diese je nach dem Verlauf des dem Meere zuge- 
wandten Aussenrandes derselben eine zweifache. Bei den 
einen (den „vorgeschobenen Deltas") tritt der letztere bogen-, 
keil- oder zackenförmig über die beiderseitige Eüstenlinie 
hervor, bei den anderen hat eine theilweise oder vollständige 
Ausfüllung einer in das Land eindringenden Bucht Statt ge- 
funden, so dass die einst landeinwärts gerichtete Unter- 
brechung im continuirlichen Küstenverlauf mehr oder weniger 

Credner, Die Deltas. 



ausgeglichen ist. Schon A. v, Humboldt machte auf diesen 
Unterschied der Deltaformen aufmerksam und glaubte in 
ihm eine wesentliche Differenz in der Natur und Ent- 
stehungsweise der Deltas erkennen zu müssen. Nur bei 
den Deltas, welche ein Hervortreten der Küsten im Gefolge 
hätten, so meinte er, sei die Bildung des neuen Landes den 
Flüssen selbst zuzuschreiben, — wo ein solches Überragen 
nicht Statt finde, sei nur der Figur nach ein Delta vorhanden, 
das von den Flussarmen umschlossene Land verdanke aber 
nicht den fluviatilen Anschwemmungen seine Entstehung, 
sei vielmehr eine ältere Ablagerung, innerhalb der^n sich 
der Fluss nur des geringen Gefälles wegen in mehrere 
Arme getheilt habe '). 

Diese Anschauung hat sich indessen später als irrthüm- 
lich herausgestellt Je nach den Mündungsverhältnissen der 
Flüsse, also je nachdem die letzteren in der Tiefe einer Bucht 
oder an offener Küste der See zuströmten, wurden eben deren 
Sedimente entweder in dem Mündungstrichter zu • Deltas 
abgesetzt, welche durch die Begelmässigkeit ihrer Gestalt 
am Meisten dem ursprünglichen Sinne ihrer Bezeichnung 
entsprechen und gar nicht oder nur wenig über die Küsten- 
linie hervortreten (wie beim Nil, der Donau, dem Orinoco, 
Zambesi, Niger, Mackenzie u. a.), oder aber sie wurden an 
der offenen Küste zu weit vorspringenden Protuberanzen 
ausgebreitet. So geschah es am Mississippi, am Ebro, an 
der Lena, beim Mahanaddy, Godavery und Kistna, auf die, 
für sich betrachtet, der Name „Delta" auf Grund ihrer Ge- 
staltung kaum zur Anwendung gelangt sein würde, — geht 
doch diesen „vorgeschobenen Deltas*' die Begelmässigkeit der 
Form, wie sie den „Ausfüllungs-Deltas" eigen ist, vollkommen 
ab. Vergleicht man z. B. unter einander (s. Tafel 1) das 
Nil-Delta, das als ein regelmässig geformtes Dreieck, die 
Basis der See zugekehrt, den einstigen Unter - Ägyptischen 
Meeresgolf erfüllt — das Mississippi-Delta, aus dessen breit 
ausgedehntem Eumpfe sich der schmale „Hals der Pässe" 
meilenweit in den Meerbusen von Mexico vorstreckt, um 
sich plötzlich, nachdem der Strom auf mehr als 200 fingl. 
Meilen Entfernung keinen bedeutenderen Arm abgesandt hat, 
in 3 weit von einander divergirende „Pässe" zu zerspalten 
— , femer das Delta der Lena, das sich als ein wohlge- 
rundeter in. das Meer vorgeschobener Halbkreis der Mündung 
des Flusses vorlagert, — und endlich das gemeinsame Delta- 
land des Yang-tze-kiang und Hwang-ho, das in Form eines 
langgestreckten, halbmondförmigen Bandes die Gebirgsmasse 
von Schan-tung umzieht ^) — , vergleicht man also nur diese 
vier Deltas mit einander, so bewährt sich schon an ihnen 



*) Nach Humboldt et Bonpland. Belat. bist. T. 2, p. 660 ff., bei 
A. T. Hoff: Geschichte der natürl. Veränd. der ErdoberflSohe. I, S. 2S9. 

') Yergl. R. Fumpelly : Qu the Delta-plain &c. of the Telloir River. 
The Americ. Joarn. &c. 1868, XLY, p. 219 ff. 
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die oben betonte Thatsache, dass das Hauptgewicht bei 
Beurtheilung der Zugehörigkeit eines Landstriches zu den 
Deltabildungen nicht in seiner Gestalt , sondern in seiner 
Genesis zu suchen ist . • 

Die beiden oben skizzirten Deltagruppen, also die ^iVor^ 
geschobenen" — und die »,Ausfiillung8-Deltas" stehen steh 
indessen keineswegs unvermittelt gegenüher; kann doch ein 
Delta, das sich im Hintergrunde einer Trichtermündung 
zu bilden begonnen hat, durch fortschreitendes Wachsthum 
nicht nur die Einbuchtung der Küste ganz erfüllen, son- 
dern auch über dieselbe hinausrücken und so in ein „vor- 
geschobenes Delta" übergehen, welches dann eine Gombi- 
nation beider Typen darstellt. So ist das Po-Delta, nach- 
dem es die Ausfüllung eines Ober-Italienischen Meeresgolfes 
bewirkt hat, seit der Römerzeit über die allgemeine Küsten- 
linie, an welcher Hadria einen Seehafen bildete, um etwa 
5 geogr. Meilen weit in das Adriatische Meer hinausgerückt 
und hat sich in dieses in Form einer breitlappigen Zunge 
yorgeschgben. Auch das Donau-Delta hat ursprünglich nur 
eine spitzwinkelig nach Westen einschneidende Meeresbucht 
ausgefüllt, ist aber jetzt, namentlich an der Kilia-Mündung 
bereits weit in das Schwarze Meer vorgeschritten und wie 
das Po -Delta diesem Wachsthumsprocess auch jetzt noch 
unterworfen. 

Abgesehen von den genannten beiden wesentlichen Ge- 
staltungstypen der Deltas werden zahlreiche Modificationen 
von geringerer Bedeutung durch den Verlauf des sie duroh- 
strömenden Flusses bedingt. 

Während der deltabildende Fluss, wo er ungetheilt an 
der AuBsenseite des Delta's ausmündet, das letztere in zwei 
oft, wie am Ombrone, symetrische Hälften trennt, verur- 
sacht er eine complicirtere Gliederung seines Anschwem-- 
mungsgebietes, sobald er innerhalb desselben eine Veräste- 
lung und Gabelung erleidet. Diess kann auf folgende Weise 
geschehen (s. Tafel 1): 

1) Der Fluss bildet einen Hauptstrom, welcher mehr oder 
minder »ahlreiehe, unbeträchtlichere Zweige absendet, und zwar 

entweder gleichmässig nach beiden Seiten (Niger, Ira- 
vaddy, Indus, Mahanaddy) 

oder nur nach einer Seite (Atrato, Ganges, Gavery, Memel, 
Orinoco). 

2) Der Fluss spaltet sich in mehrere annähernd gleich' 
werthige Arme, welche 

entweder ungetheilt die See erreichen (Donau, Bh6ne, 
Jeschyl-Irmak, Mek-hong, Lena, Zambesi), 

oder sich selbst wieder vielfach verästeln (Nil, Weichsel, 
Wolga). 

3) Der Fluss bildet ein wirres, netzförmiges Qeäder durch 
Umfliessen eines Inselschwarmes, in welchen sich das Delta 
auflöst (Fetschora, Maokenzie). 



2« Gestaltung und Besohaffenheit der Delta- 

Oberflftohe. 

Die grösseren Deltas stellen fast völlig horizontale, nur 
selten von Terrainwellen unterbrochene Ebenen dar, welche 
nur wenig über den Seespiegel hervorragen. Die äusseren . 
Bänder dieser niedrigen Deltalandschaften gehen häufig 
durch eine sumpfige Litoralzone unmerklich in das Meer 
über. Im Gegensatz hierzu wird bei einer anderen Gruppe 
von Deltas deren marine Küste durch einen das Meer und 
die Deltaebene überragenden, dünenartigen Schutzwall um- 
zogen, welcher aus vorwiegend sandigem Materiede besteht 
und die dahinterliegenden Niederungen der Deltas gegen 
das zerstörende Andringen des Meeres schirmt. 

Die Bildung derartiger Strandwälle ist bedingt durch 
ganz bestimmte Wachsthumsverhältnisse der Deltas. Sie 
werden überall dort vermisst, wo der Deltafiuss seine 
Sinkstoffe der See durch zahlreiche Mündungskanäle zuführt 
und auf diese Weise den ganzen äusseren Band des Delta's 
durch gleichmässige Yertheilung des Zuwachs-Materiales in 
constantem Vorrücken erhält, wie solches am Memel-Delta, 
an den sekundären Deltas der Nogat und der Elbinger 
Weichsel, des Eilia- Armes der Donau, am Ganges- und 
Iravaddy-Delta der Fall ist. 

Dort aber, wo innerhalb einer breiten Deltabasis der 
Fluss nur in einem Bette oder nur in wenigen Armen aus- 
mündet, wo also naturgemäsB kein zonales, d. h. das ganze 
Deltaufer betreffendes, sondern nur ein locales, auf die 
unmittelbare Nachbarschaft der Strommündungen beschränk- 
tes Wachsthum Statt findet, oder wo endlich aus anderen 
Gründen die Deltabildung nicht weiter seewärts fortschreitet, 
ist dadurch, dass die längere Zeit in ruhigem Stillstand 
verharrenden Theile der Deltaküste der anhäufenden Thä- 
tigkeit der bewegten See ausgesetzt sind, die Möglichkeit 
gegeben, dass sich ein nur durch die Mündungslücken 
unterbrochener Dünengürtel aufbaut. Deshalb weist das 
Bhein-Delta in seinem ganzen Umfang einen scharf her- 
vortretenden Dünenkranz auf. Ähnlich ist bei dem Delta 
der Bhone der Fall, welche in nur 2 Hauptarmen an der 
langgestreckten Küste ihres Delta's in das Mittelmeer aus- 
mündet und wo die Dünenbildung an den Küstenstrichen 
zwischen beiden Mündungen von Statten geht. Ganz ana- 
loge Verhältnisse weist der Aussenrand des breiten Delta- 
gebietes des Seihun und Dschihan in Cilicien auf. Auch 
hier erhebt sich ein ununterbrochener Dünensaum an der 
ganzen Küstenlinie des Delta's, und nur an den Mündungen 
der beiden Flussläufe sind diesem Uferwall die jüngsten 
ganz flachen Anschwemmungsebenen vorgelagert '). 



1) Vergl. C. Fayre et B. Mandrot. Voyage en Cilicie 1874. Bullet, 
de la 80C. de G6ogr. 1878. Januarheft, mit Karte. 



L Gestaltung, Bau, Wachsthum und Verbreitung der Deltas. 



11 



Erscheinen auoh die Deltas im Allgemeinen fast yoll- 
kommen eben und flach, so stellen sich doch zuweilen Ter- 
rainerhebungen ein. Von wie geringer absoluter Bedeutung 
dieselben auch an und für sich sein mögen, so markiren 
sie sich d6ch bei dem flachen, söhligen Charakter der Delta- 
landschaft in gewisser Schärfe und bezeichnend genug 
nennen die Bewohner des Memel-Delta's die kaum 3 — 6 
Meter über den schwarzen Moorboden der Niederung her- 
vorragenden sandigen Höhenzüge „Gebirge" '). 

Solche hügelige Striche stellen sich zunächst an den 
Ufern der Flussarme ein, und begleiten dieselben besonders 
in den oberen Theilen des Deltalandes. G. Berendt er- 
wähnt sie aus dem Memel-Delta ^), auch im Donau -Delta 
erheben sich an beiden Ufern des Sulina-Armes und zwar 
bis etwa 4^2 Meilen oberhalb der Mündung solche wall- 
artige Gebilde 1 bis 2 Meter über den Flussspiegel '), 
und eben so begrenzen sie im oberen Theile des Mississippi- 
Delta's den Hauptfluss und alle Bayous. Endlich flnden sie 
sich in charakteristischer Weise in dem unteren Theile der 
Deltas der Wolga ^), so wie des Kils. Nicht nur die gegen- 
wärtig zum Abfluss benutzten Mündungskanale, auch die 
ganz oder zeitweise verstopften und trocken gelegten Arme 
sind von solchen dammartigen Erhöhungen eingefasst. 

Mehr als diese flachen üferbänke und Strandwälle fallen 
Terrainerhebungen ins Auge, welche zwar nicht durch die 
Thätigkeit der Flüsse selbst gebildet worden, vielmehr 
altem Ursprungs sind, von den Alluvionen aber allseitig 
umschlossen und dadurch in den Bereich der Deltas ge- 
zogen wurden. Es sind früher von der See umspülte Inseln, 
welche vor der Mündung der deltabildenden Flüsse gelegen, 
durch das Yorwachsen des Schwemmlandes mit dem Fest- 
lande vereint worden sind und wie einst aus dem Meere, 
so jetzt aus dem ebenen Alluviallande inselformig hervor- 
ragen'*). 

Bei der geringen Erhebung der Deltas über den Spiegel 
des Meeres flnden periodisch wiederkehrende Überfluthungen 
ausgedehnter Striche der Niederungen durch Hochwasser 
der Flüsse oder durch Aufstauung der Gewässer in Folge 
von anhaltenden Seewinden Statt. Durch diese wiederholte 
Unterwassersetzung gewisser Deltatheile einerseits, so wie 
durch die Entstehungsweise und den Wachsthumsprocess 
der Deltas andererseits ist es bedingt, dass deren Boden, 
besonders an der äusseren Peripherie der Deltas, wo die 
Kultur ihren umgestaltenden Einfluss noch nicht ausüben 



0. Berendt: Geol. des Kur. Haffes 1869, S. 69. 

») ibid. 8. 5, 30, 31. 

3) E. Y. Sydow: Ein Blick auf das Bassisch-Iilrk. Orenzgeb. an 
der unteren Donau. Peterm. Mitth. 1856, S. 145. 

*) K. £. T. Baer: Studien ans dem Geb. der Natnrw. 1873, II, 
8. 147 ff. mit Abbildung. 

*} s. unten unter 8. e. 



konnte, eine morastige, sumpfige Beschaffenheit besitzt und 
meist jeder grösseren Festigkeit und Haltbarkeit entbehrt. 
Hat man auch beispielsweise die Lootsen-Station Balize 
im Delta des Mississippi auf solchem Boden erbaut, so musste 
man doch Pfahlroste in denselben einsenken, um einen 
selbst für diese leichten Holzhütten kaum genügenden Halt 
zu gewinnen, welche man bei eintretendem Sturme wie 
Schiffe vor Anker legen muss, um ihr Wegtreiben zu ver- 
hindern 1). Noch weiter hinaus verlieren diese Schlamm- 
massen immer mehr an Consistenz und verfliessen schliesslich 
mit dem lockeren, widerstandslosen Schlamm des Meeres^). 

3, Grösse der Deltas. 

Die Grösse des Areales, um welches durch die Thätigkeit 
der deltabildenden Flüsse die Festlande im Laufe der jüng- 
sten geologischen Vergangenheit vergrössert, die See- und 
Meeresbecken entsprechend verkleinert sind, ist eine nicht 
unbeträditliche. Angaben über die Grösse der von den 
Deltas eingenommenen Flächen stehen leider nur für eine 
geringe Zahl von Deltas zu Gebote und auch sie ermög- 
lichen nur eine annähernde Schätzung, weil eine genaue Be- 
grenzung der Deltagebiete nur selten thunlich und weil 
letztere in Folge des fortgesetzten Wachsthums mancher 
und der theilweisen Wiederzerstörung anderer Deltas häu- 
figen Schwankungen unterworfen sind. 

In der nachfolgenden Tabelle sind die vorhandenen An- 
gaben übersichtlich zusammengestellt. 

Tabellarische Übersicht über die Grössenverhältnisse einiger 

Deltas. 



Name des 
Deltaflnssee. 


FlioheniDhalt 
in Heetuen. 


LSnge. Breit«, 
in SJlometern. 


Qaellenangftbe. 


Ganges u.Bra- 


• 






Daniel: Handb. 


maputra . 


8,259,435 >) 


354 >) 


321,8») 


d. Geogr. I, 302. 
») BenneU: Philos. 


Mississippi . 


3,185,983 ') 


820*) 


800«) 


Trans. 1718. 

«)LyeU;PrincXII. 
Aufl. I, p. 454, nach 


Nu. . . . 


2,S 1 9,400 >) 


170,6 «) 


207,^ •) 


Humphreys u. Abbot. 
*) Herrn. Credner: 
Elem. der Geol. III. 
Aufl. S. 226. 


Donau. . . 


258,795 ») 


74,2 8) 


74,2«) 


») ibid. S. 225 u. 
Vogt: Lehrb. d. Geol. 
II, S. 114. 

«) Peterm. Bfittheil. 


Khdne . . . 


75,000 •) 






1867, 8. 437. 

') E. von Sjdow: 
Peterm. Mitth. 1856, 


Aude . . . 


20,000 '0) 




^■^ 


S. 150. 

8) Peterm. Mittheil. 


Niger . . . 


— 


148,4") 


326,6") 


1867, S. 437. 

•) Reclus: Nouv. 


Memel . . 


— — 


51,9»») 


46,.««) 


G^ogr. uniy. II, p. 
237 ff. 



») Lyell: Zweite Beise n. d. Verein. Staaten Ton Nord- Amerika. 
II, S. 143. 

*) E. Reclus-me: Die Erde &c. I, S. 304. 

2* 
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TabellariBche Übersidit über die GrösBenverhältnisse einiger 

Deltas. 



Mune d«8 
DeltofloBses. 


Fltteheninbalt 
in HeeUren. 


LäD^ Breite 
in Kilometern. 


Quellenangabe. 


Wolga (von 








io)ibidem,S.250ff. 


Zarizyn an) 




448 ") 




11) Peterm. Mitth. 
1867, 8. 437. 

") Berendt: Geol. 


Ural . . . 




— 


83,» ") 


d. Kur. Haffs Taf. II. 
") y. Baer: Stud. 




1 




a. d. Geb. der Natw. 










U, S. 144. 










") Borsacow: Würzb. 










Natnrw. Zeitschrift!, 
S. 119. 



4. Mächtigkeit der Beltae, 

Die Mächtigkeit der alluvialen Ablagerungen, welche 
ein Delta bilden, ist abhängig von der Tiefe des von dem 
neu entstandenen Lande eingenommenen Theiles des See- 
oder Meeresbeckens. Der Neigung des Seebodens entspre- 
chend wächst die Mächtigkeit mit der Entfernung von der 
ursprünglichen Flussmündung; Unebenheiten des Bodens 
bedingen entsprechende Schwankungen in der Stärke der 
AUuvionen. 

Die Schlammmassen des Nil-Delta's lagern in einer 
durchschnittlichen Mächtigkeit von 10 Meter'), die sich 
bis 14 — 15 Meter steigert^), auf dem lockeren Meeressand, 
welcher den Boden der vom Nil-Schlamm erfüllten Meeres- 
bucht bildet. Darob Brunnenanlaigen sind im Rhein-Delta 
mit Torfbildungen abwechselnde Flussanschwemmungen bis 
über 60 Meter '), im Rhone-Delta bei Aigues-Mortes in der 
Kleinen Camargue bis zu einer Tiefe von über 100 Meter 
durchteuft, ohne dass das Liegende derselben erreicht 
wurde ^). Noch bedeutender ist die Mächtigkeit der Sedi- 
mentablagerungen im Delta des Po. Durch im Jahre 1847 
ausgeführte Bohrversuche wurden die Schichten der fluvia- 
tilen Anschwemmungen bis zu einer Tiefe von 122 Meter 
durchsunken ^). Von 20 später .von den Französischen In- 
geniearen Degousee und Laurent in der Gegend von Ve- 
nedig ausgeführten Bohrungen ist die tiefste bei der Casa 
de Dio bis auf 172,5 Meter niedei^ebracht, eine zweite bei 
St. Maria Formosa bis zu 137,8 Meter, ohne dass durch 
eine derselben das Liegende des Deltamateriales erreicht 
worden wäre®). 

Auch für die Mächtigkeit der Schlammmassen des Mis- 
sissippi-Delta's glaubte man ähnliche beträchtliche Dimen- 
sionen annehmen zu müssen. Sir Charles Lyell schätzte 



*) 0. Fraas: Aus dem Orient. S. 209. 
>) Herrn. Credner: Elem. der Geologie. III. Aufl. S. 225. 
3) ebendas. S. 226. 

*) E. Reclus: Nouv. G^ogr. univ. II, p. 237 ff. 
») Lyell: Princ. of Geol. XII ed. I, p. 422. 
«) A. Tylor: On the Form, of DelUs &e. Geol. Mag. 1872, p. 485 
n. PI. XI. (Vcrgl. die Profile auf Tafel 1.) 



die Dicke dieser AUuvionen auf mehr als 161 Meter, wobei 
er seine Berechnung hauptsächlich auf die Tiefe des Mexi- 
kanischen Golfes zwischen der Südspitze von Florida und 
Balize, welche im Durchschnitt 100 Faden beträgt, zumTheil 
auch auf bis 183 Meter tiefe Bohr versuche beim 'See Font- 
chartrain nördlich von New Orleans stützte, bei welchen 
das Liegende der Alluvialmasser nicht erreicht sein sollte 0* 

Schon 1853 hatte indessen Alfred Tylor auf die VTahr- 
Bcheinlichkeit hingewiesen, dass die als Schwemmland des 
Mississippi aufgefassten Bildungen zum Theil marinen Ur- 
sprunges seien ^). Durch die Untersuchungen des ganzen 
Unterlaufes des Mississippi unter Humphreys' und Abbot's 
Leitung fand diese Vermuthung ihre volle Bestätigung. 

Der Boden des Mississippi - Bettes besteht demzufolge 
von der Mündung des Ohio bis hinab an den Golf von 
Mexiko aus Schichten eines, auch seitwärts des Flussthaies 
weit verbreiteten, harten und zähen, bläulichen Thones, der 
von allen Ablagerungen, welche der Fluss jetzt bildet, durch- 
aus verschieden ist. Die nämlichen Thonschichten hat man 
auch auf dem Boden aller See'n des Delta's angetroffen und 
durch Brunnenanlagen bei New Orleans in sehr geringer 
Entfernung von der Oberfläche erteuft, von wo sie mit 
Sandschichten wechsellagemd bis zu einer Tiefe von 183 
Meter hinabreichen 3). Humphrejs und Abbot glaubten 
jene Thone wegen ihrer Lagerungsverhältnisse an anderen 
Stellen, namentlich an den Vicksburg Bluffs dem älteren 
Tertiär oder der Kreideformation zurechnen zu müssen^). 

Dagegen haben £. W. Hilgard's Untersuchungen der 
organischen Einschlüsse dieser Thonlager in der Nähe von 
New Orleans dargethan, dass diesen letzteren ein weit jün- 
geres Alter beigelegt werden muss. MoUuskenreste, welche 
untersucht wurden, erwiesen sich fast durchweg als iden- 
tisch mit noch jetzt im Golf von Mexiko und in den La- 
gunen des Delta's lebenden marinen und Brackwasserformen. 
Hilgard glaubt deshalb die oberen Horizonte dieser Ablage- 
rungen als zu seinem „Goast-Pliocene" ^), zur „Fort-Hudson- 
Gruppe'' gehörig betrachten zu müssen, einer Schichtenreihe, 
welche nach Gh. Lyell „pöst-pliocänen" Alters ist ^),, nach 
Dana der älteren Alluvialzeit entstammt ^). Diese theils 
marinen, theils aus Cypressen- Sümpfen hervorgegangenen 
Bildungen umsäumen an der Küste des Staates Mississippi 



^) Zweite Keise nach den Verein. Staaten von Nord- Amerika II, 
S. 240. Vergl. Princ. of Geol. XU cd. I, p. 454. 

2) Phil. Mag. 1853, p. 272 u. Geol. Mag. 1872, p. 491. An- 
merk. 2. 

3) I. G. Kohl: Neuere Forschungen über den Miss, nach Hum- 
phreys' und Abbot's Keport in Grebenau : Theorie der Beweg, d. Wassers 
&c. S. 5. 

*) Fr. Ratzel: Die Verein. Staaten y. N.-Am. 1878, I, S. 183. 

») Ch. Lyell: Princ. of Geol. XII ed. I, p. 466. 

«) ibid. p. 456. 

"*) Dana: Manual of Geol. 2. ed. 1875, p. 651. 
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die eigentlichea FlussanBohwemmungen ') und senken sich 
seewärts unter diese letzteren, um sie, wie oben erwähnt, 
im ganzen Delta zu unterteufen. Die Mächtigkeit des eigent- 
lichen Mississippi - Schwemmlandes im Hangenden dieser 
Thonlager beträgt in der Gegend von New Orleans kaum 
mehr als die des Nil-Delta*8, nemlich 9,5 bis 1 6 Meter und 
erst am Beginne der Stromspaltungen („head of the passes") 
steigert sie sich bis auf 30 Meter, um dann entsprechend 
der steileren Neigung des Seebodens in schnellerem Maasse 
zuzunehmen; denn schon 20 Kilometer seewärts vom Siid- 
pass werden 95 Faden, 80 Kilometer in derselben Richtung 
144 und bei 50 Kilometer Entfernung von jener Mündung 
452 Faden Tiefe gemessen^). 

Ganz ähnlich scheinen die Verhältnisse im Delta des 
G^ges und Bramaputra zu liegen. Nach den Ergebnissen 
einer in den Jahren 1835 bis 1840 bei Fort William nahe 
bei Galcutta bis zu einer Tiefe von 176,7 Meter niederge- 
brachten Brunnenbohrung sollte bis dahin das Liegende 
der Deltaalluvionen nicht erreicht worden sein ^). In Tiefen 
von 16,7 bis 19,8 Meter unter Tage stiess jedoch der Boh- 
rer auf Schichten eines thonigen, Kunkar oder Kankar ge- 
nannten Kalksteines, welche in gelblichen Thonen einge- 
bettet sind. Nach Sir Charles Lyell finden sich diese Kalk- 
Bchichten in dem ganzen Thale des unteren Ganges wieder und 
dehnen sich über ein Gebiet von mehreren Tausend Qua- 
dratmeilen bis gegen Tausend Engl. Meilen nördlich von 
Calcutta aus, wobei sie überall denselben petrographischen 
Charakter aufweisen^). 

Es liegt nahe, einen Vergleich zu ziehen zwischen diesen 
Kalksteinschichten und dem Substrat der Flussalluvionen 
des Mississippi, jenen blauen Thonen, die dort eine ähnlich 
ausgedehnte Verbreitung besitzen, wie hier die Kunkar- 
Lagen. In der That ist auch von dem jüngeren W. Theo- 
bald dieser „Kunkar-clay" als die untere Grenze der neuen 
Anschwemmnngen des Ganges angesehen worden. Die Kun- 
kar- Gruppe ist nach seiner Ansicht ästuarinen Ursprunges und 
gehört, wie nach Dana auch jene Thonlager im Mississippi- 
Gebiet dem älteren Alluvium an. 

Nur die vielfach wechselnde bis etwa 20 Meter mäch- 
tige Schichtenreihe von Sanden und Thonen, wie sie sich 
erst im Hangenden dieser Kunkar-Bildungen einstellen, darf 
als Deltaanschwemmung aufgefasst werden ''). 



Aus folgender vergleichender Übersicht ergiebt sich die 
Ähnlichkeit beider Deltabildungen: 



>) Ch. Lyell. 1. c. Fig. 38. 

») Fr. Ratzel. 1. c. S. 184. Vergl. za d. Vorst. E. W. Hilgard: 
On the Geol. of the Delta &c. of the Mies, in The Americ. Journal of 
sciences and arte. 1871, Jan. — Jnli, p. 288. ff. 

3) Gh. Lyell: Princ. of Qeol. XII ed. I, p. 476. H. Baird Smith: 
Froc. of the Geol. Soc. 1846, p. 4. Yergl. Geol. Magaz. 1872, S. 494. 

*) Ch. Lyell: Princ. of Geol. XII ed. I, p. 476. 

^) Kecords of the Geol. Snnrey of India: On the Alluvial Depos. 
of the Irawadi more particulary ae contrasted with those of the Ganges 
bj W. Theobald jun. Geol. Hagaz. 1870, S. 379. 



ICiasissippi-Delta 
bei New Orleans. 



Ganges-Delta bei 
Galen tta. 



Jüngeres Alluvium, 
Veltctablagerung, 



Durchschn. 12 Meter: 
Schlamm- und Thon- 
massen, feine Sande. 



Durchschn. 18 Meter: 

Schlamm-, Sand- und 

Thonschichten. 



Altere BUdungen 

nicht fliwiatüen C/r- 

aprunges. 



Thonschichten, wech- 

sellagemd mit Sanden, 
bis SU 183 Meter 

Tiefe erbohrt. 

, ,Port Hudson-Gmppe' 
Hilgard's 
z. Th. marinen Ur- 
sprungs, z. Th. aus 
Cypressen Swamps 
herrorgegangen. 



Zuoberst Kunkar-clay , 
darunter mannigfach 
wechsellsgemde Schich- 
ten Ton Thonen, San- 
den, Kiesen- und kon- 
glomeratischen Sand- 
steinen, bis 176,7 Me- 
ter erbohrt. 
„ÄstuarineBildungen" 
Theobald's. 



Es ergiebt sich daraus, dass gerade die umfangreichen 
Deltas des Nil, Mississippi und Ganges eine unerwartet ge- 
ringe Mächtigkeit besitzen. Im Gegensatz hierzu reichen 
andere im Vergleich zu den genannten verschwindend kleine 
Deltaabsätze bis zu einer ausserordentlichen Tiefe. Das 
Delta der Dranse, welches am Südufer des lemanischen 
See's und zwar an dessen tiefster Stelle aufgebaut ist, dürfte 

ff 

nach rings um den Band seines Schuttkegels vorgenommenen 
Lothungen zu schliessen, eine Höhe von mehr als 300 Me- 
ter besitzen ')• Eben so ist die Mächtigkeit des Rhone- 
Deltas am oberen Ende desselben See's eine sehr beträcht- 
liche und dürfte nach Gh. Lyell etwa 200 his 250 Meter 
betragen ^). 

6. Das Material der Deltas. 

Das Material, aus welchem die Deltas aufgebaut sind, 
besteht aus Substanzen sowohl anorganischen, wie organi- 
schen Ursprungs. Von ersieren, welche an der Deltabildung 
den grössten Antheil nehmen, sind es wiederum die von den 
Flüssen meehanüeh fortgeführten und an der Mündung ab- 
gesetzten Schlamm- und Sandtheilchen so wie gröhere Ge- 
rolle, aus welchen sich die Deltaalluvionen in ihrer Haupt- 
masse aufschichten. Neben ihnen enthalten jedoch die Flüsse 
mehr oder weniger beträchtliche Mengen von mineralischen 
Bestandtheildn in gelöstem Zustande und auch diese bethei- 
ligen sich nach ihrer Ausscheidung, wenn auch nur lokal 
und in unbedeutenderem Maasse an dem Aufbau der Deltas. 
Unter dem organüehen Material gewinnen nur die pßanzlichen 
Stoffe einige Wichtigkeit für die Deltabildung. Sie werden 
zum Theil von den Flüssen aus dem Innern des Festlandes 
zur Mündung transportirt, zum Theil aber entstammen sie 



') E. Heclus: Xouv. 66ogr. uniy. II, p. 346. 
») Princ. of Geol. XII ed. I, p. 414. 
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auch der Vegetation der Deltas selbst. Die thierüchen Beste, 
also Mollaskenschalen, Foraminiferengebäuse, Skelettheile von 
Wirbelthieren spielen quantitativ nur eine untergeordnete 
Rolle im Deltamaterial. 

a. Mechanisch abgesetzte anorganische Bestandtheile. 

Der petrographische Habitus des anorganischen Delta- 
materiales ist abhängig 1) von dessen mineralischer Zu- 
sammensetzung, 2) von dessen Struktur und 3) von dem 
Grade seiner Verfestigung. 

Wenn auch thatsächliche Beobachtungen über die Petro* 
graphie der Deltas nur spärlich vorhanden sind, so setzen 
uns doch die im Allgemeinen über die mechanische Thätig- 
keit der Flüsse gewonnenen Kenntnisse, ferner der Vergleich 
mit anderen, den Deltasedimenten ganz analogen fluviatilen 
Bildungen in den Stand, eine Anschauung von der petro- 
graphischen Beschaffenheit der Deltas zu gewinnen. 

Das mineralische Material der letzteren stammt natur- 
gemäss aus dem Entwässerungsgebiete des Deltaflusses, 
und zwar wesentlich aus dem Oberlauf desselben oder seiner 
Nebenflüsse, wo die gesteinszerstörende Thätigkeit der Ge- 
wässer am bedeutendsten ist. Haben nun auch alle in den 
betreffenden Erosionsgebieten anstehenden Gesteinsarten ihren 
Antheil zu dem von den Flüssen nach ihren Mündungen 
geführten Materiale beigesteuert, so ist doch die Haupt- 
masse der forttransportirten mineralischen Fragmente durch 
die chemische Einwirkung des Wassers in ihrer ursprüng- 
lichen Beschaffenheit verändert, theilweise sogar in aufge- 
lösten Zustand versetzt worden. Am widerstandsfähigsten 
gegen die Einflüsse mechanischer wie chemischer Natur ist 
der als Gesteinsgemengtheil so ausserordentlich verbreitete 
Quarz, Die Folge davon ist, dass er, freilich oft in fein 
zerriebenem Zustande neben den thonigen Zersetzungsre- 
siduen anderer Mineralien den Hauptbestandtheil der Delta- 
alluvionen bildet, zu dem sich kleinste Fragmente und 
Blättchen von unzersetztem Feldspath, Hornblende, Glim- 
mer &c. gesellen. Neben ihnen treten aber namentlich 
in den Deltas der als Läuterungsbecken der Flüsse dienenden 
Binnensee'n im Oberlaufe der letzteren, gröbere Geschiebe 
der verschiedensten Gesteinsarten in oft beträchtlicher Menge 
auf, und fehlen auch nicht in manchen Meeres-Deltas von 
Flüssen, welche eine geringe Stromlänge, aber ein beträcht- 
liches Gefälle besitzen. Sonst aber wird im Allgemeinen 
der petrographische Charakter dieser letzteren Gruppe von 
Deltas durchschnittlich als ein feinsandig-lehmiger oder als 
ein lössartiger zu bezeichnen sein. 

Von einigen Deltaalluvionen liegen genauere mechanische 
oder chemische Analysen vor. So bildeten die Absätze des 
Rheines auf seinem Delta im Bodensee nach einer 1851 



von G. Bischof ausgeführten Untersuchung ') , nach dem 
Trocknen ein feines, graues, Bandartiges Pulver, ohne allen 
Zusammenhang. Theils mit blossem Auge, theils unter der 
Lupe erkannte Bischof Quarzkömohen , sehr kleine silber- 
weisse GHmmerblättchen und schwarze Körnchen wahr- 
scheinlich von Granat aus den Glimmerschiefern der Alpen ^). 
Mit Säuren brauste der Absatz sehr stark und liess Spuren 
von Schwefelwasserstoff deutlich wahrnehmen. Die chemische 

Analyse ergab folgendes Resultat: 

Kieselsäure . . i 50,14 

Thonerde 4,77 

Eisenoxyd 2,69 

Manganoxyd 0,8» 

Kalkerde 0,77 

Magnesia 0,S4 

Kali 0,95 

Natron 0,64 

Kohlens. Kalk 30,76 

Kohlens. Magnesia 1,34 

Kohlens. Eisenoxydnl 5,30 

Wasser 0,99 

Verlust _j 1,66 

100,00 

Der frische Nilschlamm besitzt nach Oscar Fraas' Unter- 
suchung^), unter einer massigen Yergrösserung betrachtet, 
ein vollkommen gleichartiges Korn von i;*^ — ih'Si böchst 
selten von ^V Mi^°^- Grösse und lässt sich in seiner Zu- 
sammensetzung neben keine Europusche Bodenart stellen, 
„scheint überhaupt ganz einzig auf der Erde dazustehen". 
Nach Regnault's Analysen enthält: 

Frischer Alter 

Nilschlamm Nilsohlunm. 

18 % 10 7o 

4 



6 
63 

9 

Das Unlösliche besteht aus Sand und Thon, ersterer wird 
von Körnchen von farblosem, durchsichtigem Quarz, trübem 
milchigem Quarz, rothem und braunem homogenem Kiesel, 
gelbem Kiesel, Feldspath, Hornblende und Epidot gebildet. 

Eine auch diese unlöslichen Rückstände in Betracht 
ziehende Analyse von Nilschlamm aus der Gegend von Cairo 
ist von Matthew W. Johnson ausgeführt. Nach dieser ist 
die Zusammensetzung desselben folgende: 

Kieselsäure 56,86 

Thonerde 12,1S 

Eisenoxyd 13,19 

Kalkerde S,lft 

Magnesia 8,78 

Kali 1,S6 

Natron 0,70 

Kohlens. Kalk 34s 

Schwefels. Kalk 1,M 

Chlomatrinm 0,86 

Organisehe Substanzen 6,68 

100,81 



an kohlens. Kalk . . 
kohlens. Bittererde 
schwefeis. Kalk 
Eisenoxyd . . . 
Unlösliches und Wasser 
Organische Theile . . 



9» 





1 » 


LosUche 




8 „ 


Bestandtheile. 




8 „ 






76 „ 






7 „ 





') Lehrb. der ehem. und. phys. Geologie 1854, II, S. 1576 ff. 

^ Ibid. S. 1588. 

^ Aus dem Orient. 1867, S. 209 ff. 
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Mehrere sehr genaue Analysen von Nil-Sehlamm sind 
speziell yon agricultur- chemischem Standpunkte aus von 
Prof. W. Enop angestellt'}» deren Resultate zugleich mit 
denen einer entsprechenden Analyse von Homer nachstehend 
aufgeführt sind^): 







I. 




II. 




lU. 


IV. 


Nilschlamm von 


Acbmin. Theben. 




Hinieh 






(Enop.) 


(Knop.) (Knop.) 


(Homer.) 


HygrosGop. Wasser: 3,100 


3,700 5,70 


— 


Gebnndenes Wasser: 5,880 


4,886 7,68 


— * 


Humus .... 0,280 


0,286 1,17 
8,77 14,60 


— 


Glühyerlust 9,210 


5,70 


Feinboden 90,790 


91,28 85,60 


94,80 


In 100 Gewiohtstheilen* Feinboden sind enthalten: 


Sulphate .... 0,Spnr 


OjSpur 1,80 


0,8 


Carbonate 


Baryt 0,021 


0,017 0,Spur 


— 


Kalkerde 3,80 


3,94 4,00 


3,9 


Ton 


Talkerde 0,76 


0,76 0,28 
4,707 4,28 




Summe der Carbonate 4,081 


3,9 


11 


[ Kieselsäure. 57,60 


57,46 57,00 


57,8 


»8 


Thonerde . 16,40 ] 
Eisenozyd . 15,10 


31,60 


16,60] 
15,80 


>31,80 


35,20 


^^341 
21,4^*»^ 


'S-«* 


Kalkerde 3,24 




2,86 






2,0. 


11 


Talkerde . 2,72 


> 6,919 


2,82 > 6,048^ 2,22 
0,868) ) KaO 


0,8 


• 3,9 


Qm 


Kali u. Natron 0,969 




=0,61 


Summe der 




Na 0—0,6» 


Kiesel- 






säure und Silicat- 


• 




basen .... 95,919 


95,298 94,42 




Kieselsäure-Thon . 83,400 


83,200 81,00 




AufgeschL Silioatbasen 12,619 


12,098 13,43 




Absor 


ption 


... 130 




132 




135 







Vier Eigenschaften sind es nach diesen Analysen, durch 
welche sich der Nilschlamm vor anderen Bodenarten aus- 
zeichnet: 1) Das Vorhandensein von kohlensaurem Baryt 
als Beimischung der Ackererde auf weiten Strecken der 
Nillandschaften, 2) der hohe Gehalt an Eisenoxyd, 3) das 
ausserordentlich beträchtliche Absorptionsvermögen und 
4) die Armuth an organischen Beimengungen^, 

Auch aus dem Niger -Delta sind Schlammabsätze von 
0. Fraas untersucht; sie enthalten 2,7 % kohlensauren Kalk, 
keine Bittererde und gleichen in ihrem mechanischen Ver- 
halten dem Europäischen Lehm und Löss^). 

Auch yon den Sedimenten der Donau im Sulina-Arm 
sind auf Veranlassung der „Internationalen Gommission zur 
B^ulirung der Sulina- Mündung" mehrere Analysen durch 
Bamber in London ausgeführt und zwar I. vom Schlamm- 
rückstand nach der Überschwemmung, II. vom Niederschlag 
*bei niedrigem Wasserstande und III. vom Niederschlag direkt 
an der Mündung: 



*) „Analysen vom Nilabsata" in „Landwirthsch. Yersuchs-Stat." ed. 
Prof. Dr. F. Nobbe. Bd. XVU, 1874, 8. 66 flf. 

^) Aeht andere Analysen sind von L. Homer ausgeffthrt, s. PhUos. 
Transact. toI. 145. London 1855, p. 128. 

^ Yergl. 0. Peschel: Völkerkunde. S. 528. 

*) Oscar Fraas 1. c. S. 209. Anmerkung. 



I. u. iir. 

Kieselsäure 54,736 47,885 71,234 

Thonerde 16,010 12,620 6,810 

Eisenoxyd 10,160 10,514 2,982 

Kalk 6,365 7,057 8,883 

Magnesia 3,425 4,480 2,371 

Kohlensäure 3,854 4,018 6,445 

Organisches 5,404 13 «180 1,350 



99,954 99,754 100,075 

Der Probe I. wurden 4,65 % , IL 3,30 % , HL 0,17 % 
Wasser durch Trocknen entzogen ')• 

Hinsichtlich der Grösse des Kornes der am Aufbau der 
Deltas betheiligten Sedimente machen sich beträchtliche 
Verschiedenheiten geltend. Alle Zwischenstufen zwischen 
den feinsten, flockigen Schlamm- und Schlicktheilchen bis 
zu gröberen Sanden, Kiesen und Gerollen sind vertreten. 
Wie fein die Mineral-Theile sind, welche von den Flüssen 
ihren Mündungen zum Aufbau der Deltas zugeführt werden, 
zeigen beispielsweise die von G. Bischof untersuchten 
schwebenden Bestandtheile des Bheinwassers , deren Ab- 
filtriren unthunlich war und die mehr als 4 Monate stehen 
mussten, ehe sie yollständig zu Boden gesunken waren ^). 
Eben so bestehen die Sedimente, welche der Mississippi 
schwebend mit sich führt, aus so winzigen Theilchen, 
dass sein Wasser Wochen lang stehen kann, ohne dass sich 
alle in ihm suspendirten Stoffe zu Boden senken '). 

Deltas an Mündungen von Gebirgsflüssen dagegen, welche 
sich nach kurzem Laufe in das Meer oder in Binnensee'n 
ergiessen, setzen sich natui^emäss aus gröberen Gerollen 
zusammen. Aber selbst im mittelmeerischen Ith6ne-Delta 
findet man in dessen westlichen Theilen bis in die Gegend 
südlich von Montpellier Geröllmassen, welche zweifelsohne 
den Hochalpen entstammen und durch die Durance und 
andere alpine Zuflüsse der Bhone zugeführt worden sind ^). 

Schlamm und Thon, Sande und Kiese, gröberer Schutt 
und Gerolle in den verschiedensten Grössen - Abstufungen 
sind es also, aus deren Absatz sich die Deltas aufbauen. 

Der Grad der Verfestigung dieser Ablagerungen hängt 
zunächst von dem Vorhandensein eines cementirenden Binde- 
mittels ab, wie es namentlich durch die Ausscheidung von 
mineralischen Bestandtheilen geliefert wird, welche in aufge- 
löstem Zustande von den Flusswassem mitgeführt werden. 
Aber auch ohne ein solches geht eine Verfestigung und 
Verdichtung der Schwemmlandmassen der Deltas vor sich 
und zwar in Folge des Druckes der einzelnen Theilchen 



Die Begulirung der Sulina- Mündung u. d. Veränd. im Bonau- 
Delta V. K. Musiynski, Mitth. d. k. k. Geogr. Ges. in Wien 1876, 
S. 329 ff. 

') G. Bischof 1. c. II, S. 1577, Anmerk. II. 

') Ch. Lyell : Zweite Beise nach den Verein. Staaten yon N.- Amerika. 
II, S. 242. Vergl auch Pfaff: Geol. als exacte Wissensch. S. 306. 

^) Ch. Martins: Topogr. g^ol. d'Aigues-Mortes. Bullet de la soc. 
de G4ogr. 1875, Febr., p. 113 ff. Danach £. Reclus: Nonv. G6ogr. 
univ. II, p. 237 ff. 
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auf- und gegeneinander. Je grösser der Druck der über- 
lastenden Masse ist, desto inniger wird die Aneinander- 
lagerung der ursprünglich lose und locker aufgehäuften Sink- 
stoffe werden; in den tieferen Niveaus wird demnach die 
Verfestigung der Alluyionen am weitesten fortgeschritten sein. 

b. Chemisch ausgeschiedene anorganische Bestandtheile. 

So gering im Vergleich mit den schwebenden Bestand- 
theilen der Flüsse die Wichtigkeit der in chemisch aufge- 
löstem Zustande zur Mündung gelangenden mineralischen 
Substanzen fdr die Deltabildung ist, ganz ausgeschlossen 
bleibt, wie unter Anderen Oscar Feschel meint'), ihre Be- 
theiligung an dem Aufbau der Mündungsalluvionen doch 
nicht. In dieser Beziehung spielt der kohlensaure Kalk die 
bedeutsamste Bolle. 

Die Ausscheidung des kohlensauren Kalkes in den Delta- 
sedimenten geschieht wesentlich auf die Weise, dass letztere 
in Folge periodischer Überfluthungen von Wassertümpeln 
bedeckt werden, welche wie atlle Flusswasser doppelt kohlen- 
sauren Kalk, wenn auch nur in ausserordentlich geringen 
Mengen gelöst enthalten. Dadurch nun, dass sich die halb- 
gebundene Kohlensäure verflüchtigt, scheidet sich bei der 
allmählichen Verdunstung der stehenden Gewässer der kohlen- 
saure Kalk aus und imprägnirt entweder in feinsten Theilohen 
die unterliegenden Schlammschichten oder füllt die Lücken 
zwischen den Kies- und Geröllablagerungen aus. Auf diese 
Weise entstehen lokal kalkige Thone, also Mergel, so wie 
Sandsteine und Conglömerate mit kalkigem Bindemittel 
Auch Ablagerungen von trayertineirtigem, reinem Kalkstein 
können auf ähnlichem Wege zur Bildung gelangen. 

Infiltrationen von Seiten kalkhaltiger Flusswasser können 
jedoch auch und zwar namentlich in leicht durchlässigem, 
sandigem und kiesigem Deltamaterial bis zu grösseren Tiefen 
Statt finden , wodurch ebenfalls eine Verfestigung derselben 
durch Ausscheidung des kohlensauren Kalkes bewirkt wird. 
Endlich nimmt Lyell ^) mit anderen Geologen ^) an , dass 
die doppelt-kohlensauren kalk-haltigen Flusswasser, die sich 
in Folge ihres geringeren spezifischen Gewichtes auf dem 
Meereswasser der Deltabuchten ausbreiten, ihren Gehalt an 
dem genannten Salze durch Einwirkung der Sonnenbe- 
strahlung und der aufwühlenden Winde direkt ausscheiden 
könnten. 

Für derartige Vorgänge liefert u. a. das Rhone-Delta ein 
Beispiel. In 100.000 Theilen im Monat Februar bei Lyon 
geschöpften Bhone - Wassers fand Dupasquier 15 Theile 
kohlensauren Kalkes *). Weiter abwärts nimmt dieser Kalk- 



1) Nene Probleme der vergl. Erdk. II. Auflage, S. 130. 

^) Princ. ot Geology. 9. ed., p. 260. 

3) Herrn. Gredner: Eiern, d. Geol. III. Aufl., S. 290. 

*) G. Bischof: Lehrb. der ehem. und phys. Geol. 1854. II, S. 1513. 



gehalt des Flusses noch beträchtlich zu, weil sich dort mit 
der Rhone noch zahlreiche Nebenflüsse vereinen, welche in 
den kalkreicheü Westalpen entspringen und deshalb beträcht- 
liche Quantitäten von aufgelöstem doppelt-kohlensaurem Kalk 
mit sich und der Bhone zuführen. In Folge dessen besteht 
das Delta der Bh6ne grossen Theils aus Sandsteinen, in 
welchen die Sandkörner durch ein kalkiges Gement ver- 
festigt sind 1). Auch die recenten Ablagerungen auf dem 
Boden des Adriatischen Meeres vor der Mündung des Po 
sind nach Donati's Untersuchungen lokal aus einem festen 
kalkigen Gestein gebildet ^). In noch ausgedehnterem Maass- 
stabe geht die Abscheidung von Kalkcarbonat an der Süd- 
küste von Kleinasien vor sich, wo sich sowohl Travertine 
wie kalkige Sandsteine und Conglömerate an den Mündungen 
der Flüsse bilden. Die dortigen Fluss- Barren erhalten 
dadurch eine solche Festigkeit, dass die Deltaströme aus 
ihrem bisherigen Laufe verdrängt werden und sich neue 
Mündungskanäle seitwärts dieser von ihnen selbst gebildeten 
Biegel suchen müssen ^). Auf gleiche Weise ist der Kalk- 
gehalt zu erklären, der sich in dem Nilschlamm ^) und in den 
beiden Deltas des Bheines und zwar sowohl in demjenigen 
am Bodensee'), wie in dem an der Nordsee findet, wo bei 
Amsterdam aus Tiefen von über 70 Meter gewonnene Bohr- 
proben bis 12,55% kohlensauren Kalk aufwiesen^). 

c. Vegetabilisches Material. 

Alle Flüsse führen noch jetzt — und führten in weit 
höherem Grade in früheren Zeiten, wo die Landstriche, die 
sie durchströmten, noch. gar nicht von der Kultur berührt 
waren — neben frischen Pflanzenfragmenten, feinste Theilchen 
vermoderter vegetabilischer Substanz ihrer Mündung zu. Die 
Bestimmungen, welche über die Menge dieser letzteren in 
Flusssinkstoffen und in den Deltaalluvionen vorliegen, leiden 
meist an der üngenauigkeit, dass der Betrag an organischer 
Materie nur aus dem Glühverlust, also einschliesslich in 
Gemeinschaft und mit Einschluss des Wassergehaltes fest- 
gestellt ist. 

In den Sinkstoffen des Weichsel- Wassers fand G. Bischof 
23,2% Glühverlust , von denen ein beträchtlicher Theil 
auf Bechnung beigemengter organischer Substanzen zu setzen 
ist, da der schwere Lehmboden der Werder des Weichsel- 
Delta's mit vegetabilischen Theilen reichlich untermengt ist, 
deshalb eine tief schwarze Farbe besitzt und aus letzterem* 



») Oh. LyeU: Princ. of. Geol. 9. ed., p. 269. 

*) Ibid. 8. 2Ö7 nach Brocchi: Conch. Fose. Subap. vol. I, p. 39. 

') Ibid. 8. 260 nach F. Beaufort: Karamania ot a brief. descript. 
of the Coaat of Aeia Minor &o., London 1817. 

*) 8. oben S. 14. 

*) 8. oben S. 14. 

*) 0. Bischof 1. c. S. 1626 nach P. Harting; Be Bodem onder 
Amsterdam. 

') L. c. II, S. 1591 u. 1809. 
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Grunde von den Bewohnern „Pech" genannt wird '). In 
frisch abgesetztem Schlamme des Ehein-Delta's im Bodensee 
wies G. Bischof einen Glühverlust von 9,64 ^/o nach. Der 
Nilschlamm bei Cairo enthält nach Matthew W. Johnson 
5,53% organische Substanzen^), nach Analysen Begnaulfs 
sogar 7,9 % '). Schon oben ist jedoch heryorgehoben, dass 
im Gegensatz zu diesen Resultaten .W. Knop durch sorg- 
faltigste Untersuchungen dargethan hat, dass der Nilschlamm 
ausserordentlich arm an organischen Theilen ist, von denen 
er nur bis zu 1,17% führen soU^). Yiel augenfölliger al« 
diese feinyertheilten Bestand theile es sind, ist die Quantität 
vegetabilischen Materiales, welche durch Treibholzmassen 
den Deltaablagernngen zugeführt wird, wie diess besonders 
beim Mississippi mit Hülfe seiner Nebenflüsse geschieht, 
auf welchen sehr beträchtliche, zuweilen zu natürlichen, von 
einer neuen Vegetation bedeckten Flössen vereinte Treib- 
holzmassen der Flussmündung zugeführt werden^). Der 
Deltaboden um New Orleans ist demzufolge angefüllt von 
oft dicht neben einander gelagerten Treibholz - Stämmen. 
Neben und zwischen solchen trifft man oft eben so zahlreiche 
aufrechtstehende, ihre Wurzeln nach allen Seiten hin ver- 
zweigende Strünke, die demnach augenscheinlich an .Ort 
und Stelle gewachsen, durch eine Senkung des Bodens in 
ihre jetzige Lage unter dem Wasserspiegel gelangt sind ^). 

In ähnlicher Weise, wenn auch in geringerer Anzahl 
wie am unteren Mississippi, finden sich solche aufrecht- 
stehende, im Alluviedboden begrabene Wurzelstöcke und 
Strünke im Delta der Memel und neben ihnen gleich- 
falls angeschwemmte Baumstämme^). Beträchtliche Massen 
von verkohlendem Treibholz enthält auch das Delta des 
Mackenzie-Flusses am nördlichen Eismeer^). 

Überhaupt sind ausgedehnte und zum Theil mächtige 
Lagen von oft in Lignit verwandelten Zweigen und Blättern, 
eben so wie Schichten von Torf durch Bohrungen und Brunnen- 
anlagen innerhalb zahlreicher Deltas nachgewiesen; so im 
Delta des Ganges in Tiefen zwischen 9 und 15 Meter, 
untermischt mit in Yerkohlung begriffenen Stämmen dort 
heimischer Baumarten, wie namentlich von Heritiera litoralisi 
einer im unteren Theile von Bengalen häufigen Baumform ^). 



') G. Jaquet: Bilder aus dem unteren Weiohselgebiet. Aus aUen 
Welttheilen 1871, S. 70. 

') Quarterly Joum. of the ehem. Soc. Vol. VI, p. 143, danach bei 
Bischof IL c. I, S. 1592. 

^) Oscar Fraas: Ans dem Orient, S. 209. 

*) Landw> Versuchs-Stationen. B. XYU, 1874, S. 65 ff. 

*) Gh. LyeU: Prino. of. Geol. 9. ed., p. 268 und Zweite Beise 
nach den Yer. Staaten II, S. 166, 146 u. 171. F. Batzel: Die Verein. 
Staaten Ton N.-Amerika, 1878, I, 191. 

>) Gh. Lyell: Prino. of Geol. 9. ed., p. 268 u. Zweite Beise &c. 
U, S. 132 ff. 

^) G. Berendt: G^ol. d. Kur. Haffes, S. 65. 

>) G. Bischof 1. c. II, S. 1810. 

*) A. Tylor: On the Formation of Deltas &c. Geol. B£ag. 1872, 

Oredner, Die Deltas. 



Auch im Delta des Po sind solche vegetabilische Massen, 
z. B. durch einen 1877 angestellten Bohr versuch in 4 ver- 
schiedenen Niveaus und zwar bis zu 100 Meter Tiefe ange- 
troffen worden. Das Material dieser Torflagen ist dasselbe 
wie dasjenige in den sich noch gegenwärtig an den Gestaden 
der Adria bildenden Marschländern '). Noch genauer sind 
die Schichten der Deltabildung am nordwestlichen Ufer des 
Adriatischen Meeres durch 20 in der Nähe von Venedig 
ausgeführte Bohrungen bekannt geworden. Sie haben er- 
geben, dass die durchbohrten Schichten bis zu einer Tiefe 
von 60 Meter zu einem Drittel aus Lignit- und Torf- 
Lagern bestehen^). Eben so wechseln im Bhein-Delta die 
Schlammabsätze bis zu einer Tiefe von 60 Meter mit ein- 
geschalteten Torflagern'). Endlich wurde in dem durch 
Trockenlegung des Lungernsee's der Beobachtung klar er- 
schlossenen Delta des Dundelbaches ein 6 Zoll mächtiges 
Lager von plattgedrücktem , bituminösem Holz und Blättern 
als Zwischenlage zwischen den Geröllsohichten entblösst^). 

d. Animalisches Material. 

Unter den für die Deltabildung im Allgemeinen wenig 
belangreichen thierischen Besten sind wegen ihrer vergleichs- 
weisen Häufigkeit die Schalen und Gehäuse von Mollusken her- 
vorzuheben. Sie gehören sowohl marinen, wie brackischen und 
Süsswasser-Formen, wie Landschnecken an. Die erwähnten 
Bohrungen im Po-Delta haben das Vorhandensein mehrfacher 
muschelfuhrender Schichten erwiesen. Marine Muscheln, 
unter ihnen namentlich Cardien, erfüllen die oberen Niveaus 
der dortigen Deltaablagerung, erst in tieferen Schichten 
gesellen sich zu ihnen Süsswasser- Arten '). In dem artesi- 
schen Brunnen auf der Insel San Servolo und bei der 
Madonna del Orte fanden sich in lignitführenden Thonen 
auch Beste von Landschnecken, namentlich von Suocinea, 
Pupa, Helix®). 

Die Schlammmassenabsätze des Bhone-Delta's sind eben- 
falls reich an Sdialen ^) sowohl von marinen , wie Süss- 
wasser-Mollusken. Charles Lyell erklärt deren Zusammen- 
vorkommen aus dem Umstände, dass Lagunen und Seebecken 
am Bande des Delta's je nach der herrschenden Wind- 
richtung bald von Fluss-, bald von Meerwasser angefüllt 
seien und demgemäss bald Flussmuscheln , bald Meeres- 



8. 494 nach Lieut. R. Baird Smith. Proc. of the B. Geol. Soc. 1846, 
p. 4. Yergl. auch Ch. LyeU: Princ. of Oeol. 9. ed., p. 280 ft 

1) Oh. LyeU: Princ. of Geol. 9. ed., p. 257. 

i) A. Tylor: Geol. Ma^^a. 1872, S. 485. 

>) Herrn. Credner: Elena, der Geol. 3. Aufl., S. 226. 

*) Studer: Lehrb. der phys. Geogr. und Geol. I, S. 262. Danach 
bei Pfaff: Geol als ezacte Wisaensch., S. 48. 

B) A. Tylor: On the Format, of Deltas 1. c, p. 485. 

>} Briefl. Hitth. yon Ch. Lanrent yom 81. Okt. 1868 an A. Tylor. 
Geol. Mag. 1872, S. 486. 

^ Ch. LyeU: Prino. of Geol. 9. ed., p. 26<>t 
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muscheln zum Aufenthalt dienen könnten. Ganze Lager 
von marinen Molluskenresten , die den Süsswasserablage- 
rungen desselben Delta's zwischengesohaltet sind, mögen 
Lyell's Ansicht zufolge durch Stürme an der Küste aufge- 
häuft und durch später darüber aufgeschichtete Flussallu- 
yicnen bedeckt worden sein '). 

Endlich umschliesst nach Ehrenberg's Untersuchungen 
der Schlamm einer Anzahl von Flüssen überraschende Mengen 
von Infusorien, wie sich diess aus folgender Zusammen- 
stellung ergiebt: 



In ainer Se«. führen mit sieh 
an festen Thellen : 



Darin sind enthalten an 
Infuorien: 



Ber MlBsissippi (bei 

Memphis) . . . 147 Cub.-Fuss. 
Der Nil ... . 130,9 „ 



Der Oanges . 



567 



»» 



)» 
») 



2— 3 Cub.-F. 
6— 18 
69—139 



)f 



it 






1,4- 2 % 

4,«— 10 % 

12,4—25 % 



An dieser mikroskopischen Fauna nehmen Theil: im 
Schlamm des Mississippi 44 Folygastrica, 37 Fhytholitharien 
und 2 Süsswasser-Polythalamieny in dem des Nil 160 Fhytho- 
litharien *). 

Sehr spärlich sind Arthropoden-Eeste in den Deltasedi- 
menten angetroffen worden, so von Gh. Laurent solche einer 
Bnprestis Art ') in den lignitführenden Thonen desFo-Delta's. 

Skeletttheile von Schildkröten, Krokodilen, und warm- 
blütigen Wirbelthieren sind dem Alluvium anderer Deltas, 
so dem des Ganges eingestreut^). Eine reiche derartige 
Ausbeute machte Dr. J. Eirk im Zambesi - Delta ,- dem er 
Knochen von recenten Antilopen, Büffeln, Löwen, Fluss- 
pferden, Krokodilen und Wasserschildkröten in Menge ent- 
nahm^). 

e. Gasbildung in Folge der Zersetzung organischer ße- 
standtheiie der Deitaablagerungen. 

Die in den Deltaablagerungen aufgehäuften, von Schlamm- 
und Sandmassen bedeckten organischen Substanzen verfallen 
im Laufe der Zeit einem Zersetzungsprozess , mit welchem 
die Entfrickelung von Gasen Hand in Hand geht, wie sie 
innerhalb mancher Deltas beobachtet ist. 

Durch die mehrfach erwähnten Bohrungen im Fo-Delta 
wurde bei 44 bis 55 Meter Tiefe eine Sandschicht durch- 
teuft, aus welcher Kohlenwasserstoffgase mit solcher Inten- 
sität hervordrangen, dass sie das im Bohrloche befindliche 
erdige Material bis zu 12 Meter in die Höhe schleuderten. 
Bei Annäherung einer Flamme an den Mund des Bohrloches 



») Ch. Lyell: 1. c. p. 259. 

<) Ber. der Berl. Acad. 1851, S. 324. Danach G. Bischof: 1. c. II, 
S. 1593, und A. ▼. Kloeden: Handb. der phye. Qeogr. I, S. 548. 

3) Geolog. Magaa. 1872, S. 486. 

*) Lyell: Princ. of Geol. 9. ed., p. 281 und A. Tylor: Geol. Magas. 
1872. S. 494. 

*) Dr. J. Kirk: On fossil bones from the alluvial strata of the 
Zambesi Delta. 



und Verbreitung der Deltas. 

erfolgte eine Explosion des G^es, dann brannte dasselbe 
mit ruhiger Flamme weiter. Ähnliche jedoch weniger be- 
trächtliche Gasentwickelungen wurden auch in noch tieferen 
Niveaus constatirt '). Im Delta des Mississippi werden gleich- 
falls gasförmige Zersetzungsprodukte erzeugt. Es ist hier 
die unterste Schicht der eigentlichen DeUaanschwemmungen, 
11 — 19 Meter unter Tage, im Hangenden der älteren marinen 
AUuvial-Bildungen , welche diese Gase in grossen Mengen 
absorbirt enthält. J. B. Enight hat durch zahlreiche Bohr- 
versuche an verschiedenen Funkten von New Orleans das 
Vorhandensein solcher Grase festgestellt und als an deren 
Zusammensetzung betheiligt ermittelt: 

Sumpfgas 91,81 

Kohlensiure 2,97 

Stickstoff 5,8S 

Kohlenwasserstoff Spur 

r<)0,lö 
Dieses Gasgemisch brennt mit eben so heller Flamme wie 
künstlich hergestelltes Leuchtgas , so dass man anfänglich 
glaubte, dasselbe, da es in so reicher Menge aus den Ver- 
sucbsbohrlöchem hervordrang, für Beleuchtungszwecke be- 
nutzen zu können. Mit dem Gase, das Schlamm- und Sand- 
massen bald langsam emportrieb, bald eruptionsartig bis zu 
5 Meter über die Öffnung in die Höhe schleuderte, quollen 
salzige Wasser hervor^). 

Am au^Tälligsten bethätigt sich die fort und fort Statt 
findende Entwickelung solcher Gase an den Mündungen der 
Fasse des Mississippi- Delta's, in den „Mud-lumps" '). Diese 
für das Mississippi - Delta charakteristischen „Mud-lumps" 
(s. Taf. I, Fig. 8) bilden Inseln in der Nähe der Barren 
des Flusses und ragen mit ihrer abgestumpft -kegelförmigen 
Spitze 2,5 bis 3, ja bis zu 6 Meter über die Wasserfläche 
empor. Sie heben sich mit sehr verschiedener Geschwindig- 
keit bald ganz allmählich, bald in raschem Wachsthum um 
mehr als 0,5 Meter in 24 Stunden über den Meeresspiegel 
empor. Auf der Spitze öffnet sich dann eine kraterartige 
Vertiefung, deren Wände von einem stark verhärteten 
Schlamme gebildet werden. Aus diesen „Kratern" dringt in 
Intervallen hervor: 

1) brennbares Oas, am East Grater, Marindin's Lump, Pass ä l'Outre 
Ton folgender Zusaminensetzung : 

Kohlensäure 9,41 

Sumpfgas 86,20 

Stickstoff 4,S9 

TÖÖ'öo 

2) Schlammmassen, gemischt mit Fluss- und Seethierresten, nament- 
lich Foraminiferen, so wie mit in feine Fasern macerirten Holz- 
tbeilchen. Grössere Krater ergiessen oft 12—15 Liter dieses 
Schlammes in der Minute, kleinere kaum mehr als Vi bis l Liter. 

'} A. Tylor: On the Form, of Deltas &c. nach Degous^e's und 
Laurents Bericht. Geol. Magaz. 1872, S. 488 u. 500. 

*) Eng. W. Hilgard: On the Geology of the DelU &c. of the 
Mississippi in The. Americ. Joum. &c. 1871, 1, S. 238—246. 

'} Vergl. Fr. Rätsel: Die Ver. SUaten ron N.-Amerika, 1878, S. 195 ff. 
Ch. Lyell: Princ. of Geol. XII, ed. I, 443 ff. 
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Durch Trocknen des an den Seiten der Hflgel herabflieeaenden 
Schlammes erhalten die letzteren eine deutlich geschichtete, 
schalige Struktur. 
3) Salsiges Wasser» das oft die Wände der Lumps mit einer Schicht 
reinen weissen Salzes übersieht'). 

Mit der Bildung der kraterartigen Öffnung und dem Aus- 
bruche der angeführten Substanzen gelangt die Hebung der 
Inseln meist zum Stillstand, die Ergüsse von Schlamm, Gas 
und Wasser aber setzen sich noch einige Jahre fort. Die 
Entstehung dieser ,,Mud-lumps", welche vollständige Ana- 
, loga mancher Schlammvulkane darstellen, erklärt sich durch 
die Zersetzung der grossen Massen von Pflanzenstoffen, 
Baumstämmen, Zweigen, Blättern und Früchten, welche sich 
vom Flusse herabgefuhrt auf den Barren ansammeln und 
hier von Schlamm bedeckt werden. Der Mississippischlamm 
aber verwandelt sich bei der Berührung mit dem Meer- 
wasser in eine feste, zähe Masse und verhindert so das 
allmähliche Austreten der sich durch den Fäulnissprozess der 
Ffianzenreste entwickelnden Gase, so dass sich diese unter 
der Schlammdecke zurückgehalten, in grossen Mengen an- 
sammeln, bis sie endlich unter dem Drucke der sie be- 
lastenden Schlammschiohten die Decke blasenartig zu jenen 
Kegeln auftreiben, dieselben sprengen und durch die ent- 
stehenden Krater Schlamm- und Wassermassen empordrängen 
und mit ihnen stossweise entweichen^). 

Auch SchwefelwasserstoiOF entwickelt sich in manchen 
Deltaablagerungen in grösseren oder geringeren Quantitäten, 
so namentlich an dem äusseren Bande des Niger-Delta's *) 
und nach G. Bischofs Untersuchungen in allerdings unbe- 
trächtlicheren Mengen aus den Absätzen des Bheines an 
dessen Bodensee- Delta ^). Diese Miasmen verdanken ihre 
Entstehung einerseits der Berührung des Meereswassers mit 
faulenden organischen Substanzen, andererseits der Einwir- 
kung der letzteren auf schwefelsaure Salze, die von dem 
Flusse in aufgelöstem Zustande mitgefuhrt werden. 

6. Architektonik der Deltas. 

Über die Art und Weise, in welcher sich die in Yor- 
stehendem beschriebenen Materialien an dem Aufbau der 
Deltas betheiligen, über die Gruppirnng und Lagerungsform 
der durch den Absatz derselben gebildeten Schichten — 
kurz über die Architektonik der Anschwemmungskegel an 



') Eine ausführliche Beschreibung der „Mud-lumps", so wie eine 
Zusammenstellung der diese Schlammvulkane betreffenden Literatur giebt 
£. W. HUgard: On the Qeology of tbe Delta and the Mud-lumps of 
the Passes of the Miss, in The Americ. Journal of seience and arts 
1871, I, S. 288—246, 356—364, 425—435. Die Abbüdungen auf 
Taf. I sind dieser Arbeit entnommen. 

') Sidell's und Meade's Bericht: Appendix A des Reports Ton 
Humphreys und Abbot. Danach A. Tylor: Qeol. Mag. 1872, S. 492. 
J. G. Kohl: Zeitschr. fflr allg. Erdk. 1862, S. 191 und Reclus-Ule: 
die Erde &c. I, S. 219 ff. 

3) Daniel : Handb. der Geogr. I, S. 493. 

*) G. Bischof: Lehrb. der ehem. u. phys. Geol. II, S. 1576. 



den Flussmündungen stehen uns nur wenige thatsächliche 
Beobachtungen zu Gebote. 

Die vereinzelten Tiefbohmngen, wie sie in einer Anzahl 
von Deltas ausgeführt worden sind, können wohl einen Ein- 
blick in die Schichtenfolge der AUuyionen an jenen Punkten, 
nicht aber in die Ausdehnung und Lagerungsweise der ein- 
zelnen Schichten verschaffen. Nur wo solche Bohrlödher in 
beträchtlicher Anzahl und auf einem grösseren Theil eines 
Deltagebietes ins Werk gesetzt sind, ist es möglich, sich 
aus ihren Ergebnissen ein Bild von dem inneren Bau des 
betreffenden Delta's zu machen. Derartige umfassende Auf- 
schlüsse sind nur an der Nord-Adriatischen Eüste, und zwar 
in dem von dem Po, der Etsch und der Brenta gemeinsam 
gebildeten Deltalande der Gegend von Venedig geboten, wo 
auf einem Gebiet von 6 Englischen Meilen in der Länge, 
20 Brunnenbohrungen bis in eine Tiefe von dnrchschnittlioh 
100 Meter in die recenten Anschwemmungsgebilde niedet- 
gebraoht worden sind. Aber selbst auf diesem im Yerhält- 
niss zu der Ausdehnung des ganzen Delta's so kleinen Areal, 
stellt sich der innere Bau nicht als ein einheitlicher heraus, 
vielmehr weist im Gegentheil jedes einzelne Bohrloch eine 
von den benachbarten abweichende, selbstständige Schichten- 
folge au£ Wohl kehren in jedem derselben Lagen der 
nämlichen Sande und Thone, Schichten reich an organischen 
Besten thierischer und pflanzlicher Art wieder, sie besitzen 
aber in jedem Aufschlüsse eine eigenthümüche Aufeinander- 
folge und eine verschiedene Mächtigkeit. Nur zwei durch 
ihre Wasserführung ausgezeichnete Sandschichten finden sich 
in allen jenen Profilen in annähernd gleichem Niveau und 
in ziemlich constanter Mächtigkeit wieder und scheinen sich 
als zusammenhängende Zonen durch die ganze Ablagerung 
hindurchzuziehen, alle anderen Schichten aber breiten sich 
nur über einen geringen Baum aus, bilden unregelmässig 
lentikuläre Massen, welche sich rasch nach den Seiten hin 
auskeilen. (Taf. I, Fig. 9.) 

Als Beispiel einer dortigen Schichtenfolge fuhren wir das 

Profil an, welches durch das 172,5 Meter tiefe Bohrloch bei 

der Gasa di Dio gewonnen ist: 

3,0 Meter Aufgefülltes Erdreich. 

3,0 „ Gelblicher Sand. 

2,ft ,, Brauner Thon. 

1,6 „ Gröberer gelblicher Sand. 

3,8 „ Feiner gelblicher Sand. 

27,0 „ Brauner Thon mit sandig- thonigen Zwischenmitteln. 

1,0 „ Gelblicher Sand. 

5,0 „ Brauner Thon. 

l,d „ Lignitftthrende Sande mit Gas und Wasser erf&llt. 

l,ft „ Gelblicher Sand. 

8,0 „ Brauner Thon. 

9.5 „ Wasserführende Sandschioht, welche die artesischen Brunnen 

speist. 
15,5 ,, Brauner Thon. 

1.6 „ Graue, lignitf&hrende Sande. 
12,5 „ Gelbliche Sande. 



96,6 Meter lum Übertrag. 
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96,6 Meter Übertrag. 

3,4 „ Brauner Thon. 
43,0 „ Gelbliche, glimmerreicbe Sande. 

1,0 „ Schwächere, wasserreiche Sandschicht. 
28,6 „ Gelbliche, glimmerreiche Sande. 



172,5 Meter. 

Die Lagerung aller dieser in buntem Wechsel aufeinander 
folgenden Schichten ist im Allgemeinen eine horizontale, 
und nur lokal stellen sich unerhebliche Abweichungen von 
dieser Bichtung, in Form schwacher ündulationen ein '). 
Darin stimmen diese älteren Schwenunlandabsätze mit den 
gegenwärtig auf dem Boden des Adriatischen Meeres zwischen 
den Pomündungen und der gegenüberliegenden Eiiste von 
Istrien vor sich gehenden Sedimentbild angen überein, denn 
auch diese lagern dch nach Olivfs Untersuchungen in ziem- 
lich horizontalen Lagen in der^ dortigen Flachsee ab'). 

Einen durchaus abweichenden, gegenüber dem abwechs- 
lungsreichen Schichtenbau des Po-Delta's höchst monotonen 
Charakter hat der Boden des Nülandes aufzuweisen. Bei 
niedrigem Wasserstande sieht man an Steilufern, die dann 
8 — 10 Meter hoch den Flussspiegel überragen, den ver- 
härteten Nilschlamm in einer Beihe von horizontalen Schichten 
eines gleichartigen Lehmes, von verschiedener Mächtigkeit, 
einige zöllig, andere mehrere Fuss mächtig, anstehen. An 
solchen Stellen aber machen diese Massen durchaus nicht 
„den Eindruck einer AUuvion, als vielmehr mit ihren regel- 
mässigen Klüften und Abhängen den einer alten geologischen 
Schichtenbildung". Nur weiter unten im Delta, wo der Nil- 
schlamm „mittels Dämmen und Kanälen an beliebigen Orten 
in beliebiger Stärke von den Bauern niedergeschlagen wurde", 
da finden sich an der Oberfläche die in der Dicke eines 
Kartenblattes geschichteten Lagen von Schlamm, mit denen 
sich die Felder bei den periodischen Überschwemmungen 
bedecken ^). 

Von Binnensee-Deltas hat namentlich die Struktur der- 
jenigen des Dundelhaehes in der Südwestecke des Lungenp- 
8ee^s in der Schweiz in Folge der theilweisen Trockenlegung 
des See's eingehender untersucht werden können. Dasselbe 
besteht aus Bänken feineren und gröberen Kieses, die mit 
etwa 35 Grad abfallen; grössere flache Geschiebe folgen mit 
ihrer breiten Fläche der geneigten Schichtung, so wie auch ein 
etwa 6 Zoll mächtiges Lager von platt gedrücktem bitumi- 
nösem Holz und Blättern. Die Mächtigkeit der zum Theil 
nur wenig Zoll dicken Geschiebelager ist, ungeachtet der 
starken Schichten-Neigung in der Tiefe nicht grösser als 
an der oberen Bieg^g, während Sohlammlager, die an den 
unteren Theil des Deltakegels sich anlehnen, schnell an 

») A. Tylor: On the Format, of Deltas. Geol. Magaz. 1872, S. 
485 ff. Die beigefügte Abbildung ateUt einen Theil der Profile der 
20 Bohrlöcher dar, wie sie nach Degous^e nnd Laurent yon A. Tylor 
1. c. Fl. XI, Fig. I, wiedergegeben sind. 

•) Lyell: Frinc. of Qeol. 9. ed., p, 257. 

>) 0. Fraas: Aus dem Orient. S. 210 ff. 



Mächtigkeit zunehmen, sich dann horizontal umbiegen und 
den Seeboden bilden ^). 

Diese Verhältnisse entsprechen sehr genau dem idealen 
Bilde, welches Charles Lyell über die Gruppirung und die 
Lagerungsweise der Schichten eines Binnensee-Delta's ent- 
wirft. In einem Seebecken, so bemerkt er'), welches auf 
2 Seiten von ansehnlichen Höhen umschlossen ist, zerfallen 
die zum Absatz gelangenden Alluyialmassen in zwei Haupt- 
gruppen : in eine ältere, bestehend aus gröberem, den näch- 
sten Bergen entstammendem Material, wechsellagemd mit 
feinkörnigeren Massen, und in eine neuere, gebildet aus 
feineren Schlammtheilchen, und weiter von der Flussmün- 
dung nach der Mitte des See's hin abgelagert. Die älteren 
Schichten fallen unter ziemlich steilem Winkel gegen den 
See hin ein, die jüngeren dagegen liegen fast horizontal 
oder sind nur ganz flach geneigt. 

Im Delta des .Dundelbaches ist dieser Unterschied in 
der Gruppirung des Materiales und in der Lagerungsweise 
der aus demselben gebildeten Schichten auf das deutlichste 
ausgesprochen. Die jüngsten Schlammabsätze lagern sich 
mit sanfter Neigung den steiler einfallenden grobklastischen 
Schichten an, erfüllen in besonderer Mächtigkeit den Witikel 
zwischen jenen altern Schuttanhäufungen und dem Seeboden 
und verflachen auf diese Weise den äusseren Abfall des 
Anschwemmungskegels. 

In ganz entsprechender Weise sind in den See'n des 
Sahkammergutes die älteren, gröberen Geröllmassen in stark 
geneigten Schichten abgelagert, während der feinere Sand 
am Fusse der sich dadurch immer mehr verflachenden 
Schuttkegel ein weniger steiles Einfallen zeigt ^). 

Die allmähliche Verminderung des Böschungswinkels der 
Aussenseite offenbart sich auch am Delta der Aar bei deren 
Eintritt in den Brimzer See. Dasselbe erstreckt sich etwa 
1100 bis 1200 Meter weit unter Wasser in den See hin- 
ein und hat nahe dem Ufer, ähnlich wie die älteren Schichten 
im Delta des Dundelbaches, einen Fall von 30 Grad, weiter 
hinaus, bei etwa 300 Meter Entfernung, beträgt der Bö- 
schungs-Winkel nur noch 20 Grad und am äusseren Ende 
der Ablagerung liegen die Schichten horizontal auf dem 
fast ebenen Boden des See's^). 

Auch am Delta der Rhone im Genfer See erfolgen 
gegenwärtig die Absätze der Sedimente in fast horizontalen 
Schichten. Ein Durchschnitt durch die in den letzten acht 
Jahrhunderten neu gebildeten Theile dieses Delta's würde 



• 1) Studer: Lehrb. der phys. Geogr. und Qeol. I, S. 262; bei 
Pfaff: Geol. als exacte Wissensch. S. 48. 

») Princ. of Geol. 9. ed., p. 286. 

s) Simony: Die See'n des Salskammergntes S. 14. — G. Bischof: 
Lehrb. der ehem. &c. Geol. II, S. 1598, Anmerk. I. 

*) C. Vogt : Lehrbuch der Geolog. II, S. 49. — H. Credner : Ele- 
mente der Geolog. III. Aufl., S. 224. 
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eine Sohiohtenreihe yon etwa 180 bis 275 Meter Mächtig- 
keit und nahezu 2 Englische Meilen Länge zeigen. Die 
einzelnen Bänke und Lagen dieser recenten Sedimente wür- 
den nur eine sehr schwache Neigung gegen den See hin 
erkennen lassen '), da der Abfall der Aussenseite des Del- 
ta's in dem Yerhältnisse von 1:18 erfolgt 

Weit geringer noch — nämlich 1 : 160 — ist die Nei- 
gung der neuabgesetzten Sedimentschichten an dem Delta 
der Bhöne im Mittelmeere, Nach den Untersuchungen des 
Gapt Smyth vertieft sich die See auf eine Entfernung von 
6 bis 7 Englischen Meilen von der Mündung des Flusses 
von 4 auf nur 40 Faden, so dass die dort zur Ablagerung 
gelangenden AUuvionen ein auf kleinere Strecken kaum be- 
merkbares Einfallen besitzen müssen^). 

So unzulänglich die bisherigen Beobachtungen über den 
inneren Bau der Deltas sind, so geht doch schon aus diesen 
hervor, dass die Lagerungsverhältnisse in ein und demselben 
Delta nicht überall die nämlichen sind. Speziell bei den 
Binnensee-Deltas scheint die Tendenz vorzuliegen, den ur- 
sprünglich steileren Abfall allmählich zu verflachen und nach 
und nach der horizontalen Ebene zu nähern. Die vorste- 
hend beschriebenen Deltas, zuerst das des Dundelbaches 
und die in den See'n des Salzkammergutes, demnächst das 
der Aar und endlich das der Ebene im Genfer See würden 
danach einzelne Stadien eines solchen Entwickelungsprozesses 
darstellen. 

7. MaasB des Waohsthums der Deltas. 

Wie eben gezeigt worden ist, repräsentirt die gegenwärtige 
Erscheinungsweise vieler Deltas nur ein augenblickliches 
Stadium in dem Wachsthumsprozess, welchen die Schwemm- 
landbildungen an den Flussmündungen durchzumachen haben. 
Nicht alle Deltas aber sind zur Zeit in einem fortschreiten- 
den Anwachsen begriffen, es giebt im Gegentheil eine An- 
zahl von Deltas, welche nicht nur aufgehört haben ihr 
Alluvialland weiter in die See hinaus vorzubauen, sondern 
im Gegentheil mehr und mehr an Ausdehnung verlieren, 
indem das Meer das ihm zuvor durch die Anschwem- 
mung der FluBssedimente entrissene Gebiet Schritt für 
Schritt zurückerobert. Eine solche Wiedervernichtang des 
jüngst gebildeten Landes vollzieht sich u. a. in besonders er- 
folgreicher Weise an der Küste Dahnatiens, wo die Fluthen 
des Meeres die ehemals fruchtbaren Ebenen des Delta's der 
Narenta in einen ungesunden Sumpf verwandeln und un- 
aufhaltsam weiter iu^ Flussbette aufwärts dringen'). 

Aber auch bei denjenigen Deltas, deren Umfang sich 
noch gegenwärtig durch fortdauernde Anschwemmung von 
Sinkstoffen vergrössert, ist die Schnelligkeit des Vorrückens 

1) Princ. of Geol. 9. ed., p. 252. 

3) Lyell: Princ. of Geol. 9. ed., p. 259. 

s) Petenn. Mittheilnngen 1871, 9. 174. 



in den einzelnen Fällen eine äusserst verschiedene. Ver- 
gleiche der augenblicklichen Lage und Gestaltung des Aussen- 
randes der Deltas mit derjenigen in früheren Zeiten, wie 
dieselbe in manchen Fällen aus Karten ersichtlich ist, bieten 
ein Mittel, um das Maass des Wachsthums in einem be- 
stimmten Zeiträume, und daraus das mittlere jährliche Vor- 
rücken zu ermitteln. Die wenig widerstandsfähige Beschaffen- 
heit der Schwemmlandmassen der Deltas aber, ihre dem An- 
prall der Brandung und der Wogen ausgesetzte Lage, der Um- 
stand femer, dass je nach der Zahl und Bichtung der häufig 
wechselnden Mündungsarme die Verlängerung des Deltalandes 
bald hier bald dort erfolgt, dass mithin ein regelmässiges, 
ununterbrochenes Wachsthum nicht Platz greifen kann — 
das alles hat zur Folge, dass derartige Berechnungen nur 
annähernd ^en thatsächlichen Vorgang zum Ausdruck bringen. 
Zu wiederholten Malen hat man auf dem angeführten 
Wege versucht, das jährliche mittlere Vorrücken des Delta's 
des ifMmM^^f festzustellen 0* Die einzelnen Beobachter aber 
sind zu so abweichenden Besultaten gelangt, dass schon dar- 
aus deutlich erhellt, wie wenig Zutrauen solchen Berech- 
nungen zu schenken ist. Am schärfsten stehen sich die 
Angaben Elie de Beaumont's und Sir Charles Lyell's gegen- 
über. Während ersterer die Verlängerung des Mississippi- 
Delta's auf 350 Meter im Laufe eines Jahres veranschlagte^), 
gelangte dem gegenüber Lyell bei seinem Besuche des Mün- 
dungsgebietes jenes Flusses zu dem Eesultat, dass die Ver- 
änderungen des Delta's von Jahr zu Jahr zwar gross, aber 
von so wechselvoller Natur seien, dass man daraus ein 
Maass des Wachsthums für eine längere Zeit nicht ent- 
nehmen könne. Er stützt sich dabei namentlich auf die 
Aussagen der mit den Ortsverhältnissen genau bekannten 
Lootsen von Baltze, vornehmlich aber auf die Beobachtungen 
Amerikanischer Ligenieure, welche ihn überzeugten, dass 
die Veränderungen an den „Pässen" im Laufe von 40, ja 
von 100 Jahren ausserordentlich gering, dass die Hauptzüge 
durchaus die nämlichen geblieben seien'). 

In ähnlicher Weise fand Gapt Graham durch Ver- 
gleiche der damaligen Lage des nordöstlichen Passes mit 
derjenigen auf den Karten, welche 100 Jahre früher aufge- 
nommen waren, dass das Land in der Zwischenzeit nicht 
weiter als eine Viertelmeile, also durchschnittlich 4 Meter 
in einem Jahre vorgerückt sei, und dass während derselben 
Zeit in dem Pass k l'Outre die Hauptveränderungen in der 
Ausfüllung einiger „Bayous'' bestanden haben ^). Auch 
J. O, Kohl tritt der Ansicht von einem noch gegenwärtig 
Statt findenden raschen Wachsthum der „Pässe" entgegen. 

1) Vergl. such Fr. Ratsei: Die Verein. Staaten Ton Nord-Amerika 
I, S. 188. 

*) Beclna-Ule: Die Erde &c. I, S. 311. 

3) Ch. Lyell: Zweite Heise n. d Verein. Staat, t. Amerika U, 146 ff. 

4) ibid. S. 148. 
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Er hebt namentlich hervor, „dass manche Pässe (z. 6. der 
Südwestpass) seit der Französischen Zeit (seit 100 Jah- 
ren) nicht nur nicht gewachsen zu sein, sondern vielmehr 
abgenommen zu haben scheinen" '), während andere statt 
sich weiter zu bilden, der Yolksmeinung zufolge sogar gänzlich 
zerstört sein sollen. 

Dahingegen glaubte Thomassy ebenfalls aus Yei^leichen 
alter Französischer Karten mit den Aufnahmen der Ameri- 
kanischen Marine ein Wachsthum des Delta's von 101 Meter 
im Jahre annehmen zu müssen, während Eilet, der die all- 
jährlich durch das Meer bewirkten Zerstörungen mit in 
Rechnung brachte, das jährliche Vorrücken auf nur 20 Meter 
schätzt^). Gapt Taleot wiederum ermittelte 1838 ein 
Wachsthum des Südwestpasses um 104 Meter, des Süd- 
passes um 85 Meter, des Nordost- und Südostpasses um 
40 Meteic des Passes & l'Outre um 92 Meter, wonach alle 
Pässe zusammengenommen im Durchschnitt etwa 80 Meter 
im Laufe eines Jahres wachsen würden^), ein Resultat, 
welches später auch von Humphreys und Ahhot als das 
richtige anerkannt wurde ^), und welches seitdem auch in 
den meisten Lehrbüchern Aufnahme gefunden hat. Mit 
Recht macht dagegen aber J, Q. Kohl geltend, dass jene Be- 
rechnung Talcot's wohl für das Jahr 1838 ganz richtig ge- 
wesen sein möge, dass sie aber als constant für Jahrhun- 
derte kaum angesehen werden könne % da oft in dem einen 
Jahre zerstört und vernichtet wird, was in dem anderen 
aufgebaut worden ist. 

In höherem Grade verdienen solche Angaben über das 
Deltawachsthum Vertrauen, welche sich auf Messungen 
der Entfernung von Ortschaften und Bauwerken von dem frü- 
heren und von dem derzeitigen Aussenrand von Deltas stützen. 
So war die Stadt Hadria noch unter den ersten Römischen 
Kaisem ein Hafenplatz, jetzt liegt sie 35 Kilometer vom 
Meere entfernt; auch an den Mauern JRavennt^s brachen 
sich dereinst die Wellen der Adria, gegenwärtig trennt ein 
6,5 Kilometer breiter Streifen festen Landes die alte La- 
gunenstadt vom Meere. Aus derartigen Veränderungen hat 
Prony das Vorrücken der Alluvionen des Po-Delta's in der 
Zeit von 1200 — 1600 auf 25 Meter im Jahre berechnet. 
Ungleich rascher aber, nämlich um 70 Meter jährlich, hat 
sich das Delta von 1600—1804 verlängert®). 

Eben so weiss man, dass sich das alte I\>rtu8 Valesiae 



*) ,,Die Mündangen des Mississippi." Zeitschr. für allgem. £rdk. 
Sept. 1862, Xin, Neue Folge, S. 207. 

>) Redns-Ule: Die Erde &c. I, 8. 311. 

3) J. G. Kohl: Die Mündungen d. Miss. 1. c. S. 206. 

*) Grebenau : Theorie der Bewegung des Wassers &c. 1867, Anh. 
A, 8. XX. 

») 1. c. S. 207. 

") Lyell: Prino. of Geol. 9. ed., p. 256. Nach Curier: Discours 
Pr^lim. Vergl. A. Tylor : On the Format, of Deltas in Geol. Magaz. 
1872, 8. 487. — Beclus-Üle: 1. c. 310. — Reclus: Nouv. Qeogr. univ. I, 
345, ff. u. a. a. 0. 



der Römer einat hart am Ufer des Genfer See's er- 
hob. Heute liegt dieser Ort, das jetzige Fort Vallaü, über 
2,5 Kilometer landeinwärts, um diese Strecke also ist der 
See im Laofe von etwa 8 Jahrhunderten durch Zuschüttung 
verkleinert worden *), das Delta der Rhone ist, mit an- 
deren Worten, durchschnittlich »um 3 Meter im Jahre see- 
wärts in den See vorgerückt 

Ungleich schneller als im Genfer See scheint die Rhone 
ihr ' Haupt-Delta in das Mittelme&r hinausgebaut zu haben. 
Aus den Beschreibungen der Rhonemündungen von Strabo^ 
Polybius, PtoUmäu9 und Flinius geht hervor, dass in jenen 
Zeiten das Delta der Rhone kaum halb so weit in das 
Meer hinausreichte als gegenwärtig, und dass weite Gebiete 
des heute trockenen Alluvialbodens noch unpassirbare Sümpfe 
und Lagunen bildeten^}. Die Gabelungsstelle des Flusses 
beim jetzigen Arlea soll sich gegen 400 vor Chr. Geb. 24 
Kilometer von der Mündung des Hauptarmes befunden haben, 
während sich gegenwärtig dieser Abstand auf 50 Kilometer 
beläuft, so dass im Laufe von etwa 2200 Jahren ein Vor- 
rücken der Deltaküste um 26 Kilometer, im Mittel um 
12 Meter im Jahre Statt gefanden hat^). Doch ist das 
Wachsthum in dieser ganzen Zeit keineswegs ein gleich- 
massiges gewesen, es hat vielmehr in den letzten Jahr- 
hunderten einen bedeutend höheren Betrag erreicht Es lässt 
sich diess aus der Lage von Signalthürmen erkennen, welche 
schon im Alterthum Ton den Massalioten zur Markirung 
der Einfiethrtsstelle in den Gradus Massalitorum, den öst- 
lichen Hauptkanal, errichtet wurden^), in späteren Zeiten 
aber mehrmals an der jeweiligen Mündung erneuert werden 
mussten, da die bisherigen Mündungsstellen durch das Vor- 
rücken der Alluvionen landeinwärts geschoben worden waren. 
Der letzte derartige Thurm, nach Ludwig dem Heiligen be- 
nannt, wurde 1737 an der Einfahrt der „grand Rhone'' er- 
baut, ist jetzt aber nahezu 8 Kilometer von der Flussmün- 
dung entfernt^). Seit 1737 würde demnach das Vorrücken 
des Delta's durchschnittlich 58 Meter im Jahre betragen 
haben. 

Dieses Wachsthum erstreckt sich indessen nicht auf den 
ganzen Aussenrand des Delta's, äs beschränkt sich vielmehr auf 
die Nachbarschaft der östlichen Hauptmündung. Schon wenig 
westlich von dieser, an der Pointe de Beauduc wächst die Delta- 
küste nicht nur nicht weiter seewärts, sie weicht im Gegen- 
theil unter dem zerstörenden Andränge von Südstürmen mehr 
und mehr zurück, so dass der Leuchtthurm von Faraman, 



1} Lyell: Princ. of Geol. 9. ed., p. 252. 

») ibid. p. 258. 

') Ch. Martins: Topogr. g^ol. des environs d'Aiguea-Mortes. Bull, 
de la 80C. de G^ogr. 1875, Febr., p. 114. 

♦) Strabo: Geogr. Lib. IV, Cap. l. 

*) Germain, A: Bapport aar I'^tat de rembouchnre da Bhdne en 
1872. Ballet, de la eoc. de Göogr. 1873, II, p. 451. 
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welcher an jener Stelle im Jahre 1836 700 Meter vom 
Meeresufer erbaut ist, jetzt nur noch 50 Meter von diesem 
entfernt liegt und der Gefahr ausgesetzt ist, demnächst von 
dem Tordringenden Meere erreicht und zerstört zu werden '). 

Derselbe Wechsel zwischen Wachsthum und Vernich- 
tung wiederholt sich an dem westlichen Theile des Delta's, 
welcher namentlich durch die Anschwemmungen der ^^petit 
Bhone'' gebildet ist. Eine vierfache Reihe hinter einander 
liegender einstiger Strandwälle lässt hier deutlich das all- 
mähliche Vorrücken der Küste erkennen^). 

Gegenwärtig erfolgt der Ansatz neuen Landes yomehmlich 
in der deshalb „Terre neuye" benannten Gegend, also in der 
Nähe des Leuchtthurmes von Espignette. LmthSrie und Mar- 
tins haben das Vorrücken dieses Küstenstriches genau unter- 
sucht und vermuthen, dass das Südostufer des Golfes yon 
Aigues-Mortes bei weiterem gleichmässigem Wachsthum in 
etwa 2000 Jahren mit dem im Westen gegenüberliegenden 
Gestade von Falavas in Verbindung treten würde und den 
offenen Golf in einen neuen Lagunensee (^tang) umbilden 
würde ^). Dagegen findet namentlich bei St. Maries und am 
Grau d*Orgon in Folge von häufigen Stürmen ein nicht un- 
beträchtlicher Landverlust Statt *), 

Unter Berücksichtigimg solcher theilweisen Wieder-Zer- 
störung des neugebildeten Landes ist der Zuwachs des gan- 
zen Khone-Delta's seit der Bömerzeit auf etwa 200—300 
Quadrat-Kilometer zu veranschlagen^). 

Zwar geringfügig gegenüber dem Wachsthum des Bhone- 
Delta's, aber doch ansehnlich im Verhältniss zu der Grösse 
der sie nährenden Flüsse ist der Betrag des Vorrückens 
einiger Deltas an anderen Küsten des westlichen Mittel- 
meerbeckens. So verlängert der Edraült im Westen des Golfe 
du Lion sein Anschwemmungsland um 2 Meter jährlich % 
etwas rascher der Arno an der Küste Toscana^s, Pisa, das 
nach Strabo'') 20 Stadien, also etwa 3700 Meter von der 
Mündung des Arno entfernt lag, ist jetzt um das dreifache 
landeinwärts gerückt. Das Kloster San Bosero, welches jetzt 
durch einen 5 Kilometer breiten Landstrich von der See 
getrennt ist, wurde gegen Ende des 11. Jahrhunderts am 
Meere selbst erbaut; es hat mithin der Arno seine Mün- 
dungsstelle durchschnittlich um mehr als 6 Meter im Jahre 
in die See hinaus vorgeschoben^). 

Auch am Tiber- DeltaVAast sich das allmähliche Wachsthum 



£. Reelns: Nouv. Geogr. uniy. II, p. 237 ff. 

>) 8. d. Karte lu Ch. Martins': Topogr. g^olog. &c. (im Bullet, 
de la 80C de G6ogr., 1875, Febmarhef t) , so wie das Kärtchen in 
£. Reelns: Kout. Geogr. nnir. II, p. 248. 

*) Ch. Martins. 1. c. S. 126 und Reelns 1. c. S. 237 ff. 

«) £. Reelns: ibid. 

*) E. Reelns: Nonv. G^ogr. nniv. ibid. 

®) £. Reelns: 1. e. p. 255. 

') Geogr. Lib. V, Cap. 2. 

*) E. Reclus: Nonv. O^ogr. nnir. I, p. 407 ff. 



der Alluvionen verfolgen. Das alte Ostia des Aneus Martius 
liegt gegenwärtig 6,5 Kilometer landeinwärts, ein neuer, 
unter der Eepublik 2 Kilometer weiter nach der Küste zu 
angelegter Hafen ward ebenfalls bald untauglich, so dass 
durch Trajan und Claudius wiederum zwei Häfen an dem 
nördlichen, künstlichen Mündungsarm, dem Fiumieino er- 
öffnet wurden, doch auch diese liegen jetzt bereits gegen 
2 Kilometer von der Küste entfernt Das mittlere jährliche 
Wachsthum der Alluvionen ist auf 1 Meter am Eiumidno, 
auf nahezu 3 Meter an dem alten Arm von Ostia geschätzt 
worden '). 

Dem Vorrücken des Tiber-Delta's am Fiumieino entspricht 
etwa das des Traun-Delta's am Hallstädter See im Salz- 
kammergut. Dasselbe hat sich seit 70 Jahren um 75 Meter 
verlängert, obgleich der See schon 375 Meter vor der Mün- 
dung des Flusses eine Tiefe von 87,5 Meter h&t^\ 

Verschwindend klein aber erscheint das Maass des 
Wachsthums aller bisher genannten Deltas gegenüber dem- 
jenigen des Terek'Delta^s im Kaspischen Meere, dessen 
Zunahme in beispiellos raschem Fortschritte begriffen ist 
Im Laufe von 30 Jahren ist hier das Meer um 2 Deutsche 
Meilen von den früher an seinen Ufern gelegenen An- 
siedelungen zurückgedrängt und gleichzeitig ein benachbarter 
Golf fast gänzlich trocken gelegt worden'). Demnach be- 
läuft sich das Maass des jährlichen Vorrückens jenes Delta- 
gebietes auf fast 500 Meter, ein Betrag, wie ihn die Deltas 
selbst der sedimentreichsten Flüsse, z. B. des Hwang-ho und 
des Fei - ho nicht einmal annähernd erreichen. In schroffem 
Gegensatz zu dem Kaspischen Delta ist das Wachsthum des- 
jenigen der Ihnau trotz der auch hier vor den Mündungen 
befindlichen Flachsee nur ein auffallend langsames. Nach 
der Lage des alten Kussischen Leuchtthurmes lässt sich die 
Verlängerung des Delta's an der Si^ina- Mündung für die 
Zeit von 1842 — 1857, wo durch Eindeichung und Damm- 
bauten noch keinerlei Eingriff in die natürliche Entwicke- 
lung Statt fand, auf höchstens 4 Meter jährlich berechnen. 
Bascher scheint die Deltabildung an dem Kilia-Arm fort- 
zuschreiten. Hier hat sich in neuerer Zeit ein selbst- 
ständiges, „secundäres Delta" entwickelt, in welchem sich 
der Eilia-Arm noch kurz vor seiner Mündung in den Pontus 
in 7 AbfluBskanäle verzweigt. Wie langsam aber an den 
Küstenstrecken zwischen den einzelnen Mündungen dasDelta- 
wachsthum vor sich gegangen ist, das bezeugt die Aus- 
dehnung urwaldähnlicher Bestände von Espen, Pappeln und 
Eichen, welche den Wald von Letti nördlich, und den Kara- 



') £. ReciuB: Nonv. G^ogr. nniy. I, S. 457 mit Karte. 

') Simony: Die See'n des SalEkamm ergutes. — G.Bischof: Lehrb. 
der ehem. u. phys. Geol. II, S. 1599, Anmerkung. 

*) 0. Pescbel: Neue Probl. II. Aufl., S. 125, nach K. E. y. Baer: 
Kasp. Studien. Petersburg 1859. 
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Ormau süd westlich von Sulina bilden. Beide» besonders der 
letztgenannte, liegen dem Deltarande so nahe, dass man 
unter Berücksichtigung des hohen Alters der Waldungen 
nur ein äusserst geringes Vorrücken der Deltaküste an diesen 
Stellen annehmen kann 0* In neuester Zeit hat sich in- 
dessen diess Verhältniss in Folge der Reguliruugsarbeiten an 
den Mündungsarmen wesentlich, und zwar zu Gunsten eines 
rascheren Wachsthums des Delta's verändert. Jedoch sind 
auch hier, ähnlich wie am Bhone-Delta, nur einzelne Strecken 
der Küste im Vorrücken begriffen, während andere Ver- 
änderungen von Bedeutung nicht unterworfen sind, noch 
andere hingegen sogar einen Landyerlust erleiden. Man hat 
gefunden, dass die Küstenstriche mit Tendenz zur Land- 
bildung 4,7 Mal so lang sind als die mit Landverlust, und 
3 Mal so lang als die . unveränderlichen Gebiete, dass aber 
im Allgemeinen das mittlere Vorrücken des ganzen Delta's 
auf jährlich 12 Meter veranschlagt werden kann^). 

Zu widersprechenden B^sultaten ist man betreffs der 
Frage nach dem Wachsthum des Nil-Belta^a gelangt. Nach 
E, Lamhardini's Untersuchungen sollen sich die flachen 
Landzungen an den Mündungen von Bosette und Damiette 
durch Anschwemmung von Nilschlamm die eine um 14, 
die andere um 16 Heotaren jährlich vergrössern ^}. Dem 
gegenüber bemerkt aber Oscar Fraas, gestützt auf eigene 
Beobachtungen und auf die Berichte von Ingenieuren, dass 
„von einer jüngeren Bildung, oder wie man vielfach lesen 
kann, von einer noch heute fortgesetzten Landbildung am 
Ufer Ägyptens entfernt keine Rede ist", und dass „von einer 
neuen Landbildung dort überhaupt längst keine Spur mehr 
zu sehen ist"^). Die Ansicht von dem noch in neuerer 
Zeit Statt findenden Wachsthum des marinen Deltarandes 
gründet sich namentlich auf die Lage der Mündungsstadt 
Damiette ^). Noch zur Zeit der Kreuzzüge am Meere selbst 
gelegen, wird sie jetzt von den Landzungen zu beiden 
Seiten der Mündung um nahezu 10 Kilometer überragt. 
Es scheint indessen, das dieses Landeinwärtsrücken des 
einstigen Seehafens nicht sowohl eine Folge der Verlänge- 
rung des Schwemmlandbodens, wie bei Adria, Spina und 
Eavenna, als vielmehr einer gänzlichen Verlegung der Stadt 
durch Menschenhand sei. Arabische Geschichtschreiber be- 
richten nämlich, dass, nachdem Ludwig der Heilige den 



>) K. F. Peters: Die Donau und ihr Gebiet. Leips. 1876, S. 371. 

') G. Muszyneki: Die Begulirung der Sulina-MUndung und die 
Verand. im Donau-Delta. I£it Karten. Mittb. der K. K. geogr. Ges. 
in Wien, 1876, 8. 329 ff. Taf. YI. 

Nach Tibout de Marigny sollte das Meer Herodof s Distansangaben 
infolge im Alterthum noch bis Tultsoha gereicht haben. Das irürde 
ein jährliches Yorrttcken des Deltarandes um mehr als 20 Meter er- 
fordern. (Peters 1. c. S. 370.) 

*) E. Beclus-Ule: Die Erde &c. I, S. 308. t. Kloeden: Handb. 
der Erdkunde 1873, I, S. 570. 

*) 0. Fraas: Aus dem Orient 1867, S. 177. 

*) U. a. s. 0. Peschel: Neue Probleme &c. II. Aufl., S. 185. 



Hafen verlassen habe, die Stadt von den Ägyptischen Emirs 
zerstört und, um einer neuen Invasion vorzubeugen, weiter 
nach dem Innern, an ihre gegenwärtige Stelle verlegt 
worden sei ^). 

Sehr grosse Veränderungen scheint hingegen unter den 
übrigen Afrikanischen Deltas dasjenige des Ogowe durch 
An- und Absohwemmungen zu erleiden. Sie vollziehen sich 
hier so rasch, dass du Chaillu, als er nach vier Jahren die 
Gegend des Fernando Yaz zum zweiten Male besuchte, die 
alten Örtlichkeiten kaum wiedererkannte^). 

Unter den Deltas Asiatischer Flüsse ist es das des 
Euphrat und Tigris, welches seinen Anschwemmungskegel 
am raschesten in das Meer hinaus verlängert. In der Zeit 
von 1793 — 1853, also im Laufe von 60 Jahren, ist das- 
selbe nach Rawlinson^s Untersuchungen um 3,2, innerhalb 
eines Zeitraumes von 2500 Jahren aber um etwa 64,4 Kilo- 
meter in den Fersischen Meerbusen vorgerückt'). Weit 
geringer ist das Wachsthum der Alluvionen an der Mün- 
dung der Fontischen Flüsse an der Nordseite Elein-Asiens. 
Die Stadt Bafra im Delta des Halgs soll nach einer alten 
Sage vor Zeiten nahe am Meere gelegen haben; noch vor 
200 Jahren nennt Evlia-Effendi Bafra einen Hafenort^). 
Gegenwärtig liegt der Platz mehr als 3 Deutsche Meilen ^) 
landeinwärts von der Mündung des Eysyl-Irmak, so dass 
man gezwungen war, an der Küste Kumdschugaz als Export- 
rhede für Bafra anzulegen^). 

An der Südküste Klein- Asiens rückt das breite DeUa des 
Seihun und Bschihan beständig weiter in den Golf von 
Iskenderun vor. Im Laufe von 1 2 Jahren hat sich die Ent- 
fernung des einstigen Hafenortes Tarsus von der Küste um 
18 — 27 Kilometer vergrössert^. An dem Delta des Ganges 
und Bramaputra haben sich nach i^^^r^ruMon'« Beobachtungen ^) 
während der letzten hundert Jahre zwischen Koogly und 
Horringotta, also auf der westlichen Hälfte der Küstenlinie 
des Delta's, keine oder nur sehr unbedeutende Veränderungen 
vollzogen. Die Osthälfte dagegen, die — wohl in Folge 
des bisherigen Absatzes der Sedimente des Bramaputra in 
den Sylhet Jheels — im Wachsthum zurückgeblieben war, 
befindet sich gegenwärtig in so raschem Vorrücken, dass 
100 bis 200 Jahre genügen werden, um die Einbuchtung 
der Ostseite der Deltaküste auszufüllen, in Folge dessen 



*) Benaud : Extraits des Historieue Arabes relatife aux guerree des 
CroiBadee. Yergl. H. de la Beche: A geol. Mauual S. 70. 

^ 0. Peschel: Neue Probl. &o. S. 137, nach Ashango Land. p. 9. 

^ LyeU: Prino. of Geol. 9. ed., p. 2S4. 

*) 0. Bitter: Erdkunde. Klein- Asien I, S. 437. 

•) Nach Blatt 60 in Stieler's Handatlas. 

') 0. Blau: Aphorismen alter und neuer Ortskunde Klein -Asiens. 
Peterm. Mitth. 1865, S. 250. 

^) Annalen der Hydrographie &o. 1875, B. 184, nach Wenjukoff in 
der Buss. Beyue. 

^ Quart. Joum. of the Geol. Soc. XIX, p. 321 ff. Danach Zeitschr. 
für allgem. Erdk. Berlin 1864, XYI, S. 357. 
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dann die Sunderbunds durch eine gerade, ostwestlich ver- 
laufende EüBtenlinie abgegrenzt sein werden. 

Wie kaum ii^end wo anders wird die Feststellung des 
Wachsthum-Betrages während ausserordentlich grosser Zeit- 
räume im nördlichen China durch das hohe Alter der dortigen 
Ansiedelungen und durch weit in das Alterthum hinauf- 
reichende schriftliche Aufzeichnungen ermöglicht. «So konnte 
B. Pumpelly aus der Lage der Stadt Fhuthai das mittlere 
jährliche Wachsthum der Alluvionen des JELwang-ho auf 
30 Meter, dasjenige des DeUt^B des Pei^ho aus der jetzigen 
Entfernung der Stadt Hienshui-kau von der Flussmündung 
auf 24,7 Meter berechnen 0. 

In folgender Tabelle sind die Besultate der Berechnungen, 
welche über den Betrag de* mittleren fährliehen Waehsthume 
zu Gebote stehen, übersichtlich zusammengestellt. 



Delta des 



Zeltnam. 



JShrUohM 

mittteres 

Waehstham. 



Aator. 



Terek 

Hississippi . . . 

MissiBsippi . . . 

Mississippi . . . 

Po. '. . . . . 

Bhöne (Mittelmeer) 

Euphrat und Tigris 

Hwang-ho . . . 

Po 

Pei-ho .... 

Mississippi . . . 

Donau .... 

Arno 

Donau-Sulina . . 

Nu 

Bh6ne (Genfer See) 

Tiber (Ostia -Arm) 

Heranlt .... 

Seihnn .... 
( Hallstädter 
I See 

Tiber (Finmicino) . 



Traun 



in 30 Jahren 



1600—1804 

seit 1737 

1793—1853 

B. C. 220— A. D. 1730 

1200—1600 

seit 500 n. Chr. 

1857—1871 

seit 800 Jahren 

1842—1857 

seit 800 Jahren 



in 12 Jahren 
in 70 Jahren 



495 Meter 


350 




101 




80 




70 




58 




54 




30 




25 




24 




20 




12 




6 




4 




4 




8 




3 




2 




2 




1 




1 





T. Baer. 

de Beaumont. 

Thoroassy. 

Talcot. 

Prony. 

Beolus. 

BawUnson. 

Pumpelly. 

Prony. 

Pumpelly. 

Eilet. 

Maszynski. 

Beclus. 

Peters. 

Vogt. 

Lyell. 

Beclus. 

Jordan. 

Wenjukoff. 

Simony. 
Beclus. 



8. Folgen des Waohsthums der Deltas. 

Die Betrachtungen über die Gestalt, Grösse und Ober- 
fLächenbeschaffenheit der Deltas haben uns zu der Erkenntniss 
geführt, dass der Einfluss, welchen die Entstehung und 
Entwickelung dieser von den Flüssen geschaffenen Neubil- 
dungen auf die Contourirung der Festlandsmassen unseres 
Planeten ausüben, ein sehr bedeutender ist. Der Nachweis 
eines fortschreitenden Wachsthums der Deltas liess schliessen, 
welchen Wandelungen die Gonüguration der festen Erdober- 
fläche auch yon dieser Seite fort und fort unterworfen ist 
Unsere nächste Aufgabe ist es nun, eine Reihe von Vor- 
gängen %u betrachten, toelehe mit der Beltahildung in ursäch- 
lichem Zusammenhange stehen und zwar weniger augenföllig 
hervortreten, aber nichts desto weniger für die Erscheinungs- 
weise der Deltaküsten yon nicht geringer Bedeutung sind. 

*) On the Delta-plain and the hist. Ghanges of the Tellow-BiTer. 
The Americ Jonmal of scienoe and arts 1868, XLY, p. 219 ff. 

Gredner, Die Deltas. 



A. Erhöhung des Bettes im Unterlaufe der FlOsse. 

In demselben Qraäe wie ein Delta in die See hinaus- 
wächst, der Fluss also seinen Unterlauf yerlfingert, yer- 
ringert sich das StromgeföUe und damit zugleich die Trans- 
portfahigkeit des Flusses in der Nähe der Mündung. Die 
Folge dayon ist, dass ein Theil der zuyor bis in das Delta- 
gebiet mitgeführten Sedimente und zwar die gröberen und 
schwereren bereits oberhalb der Mündung zu Boden sinken. 
Die Tiefe des Flussbettes yermindert sich dadurch mehr 
und mehr und da die durchfliessende Wassermenge dieselbe 
bleibt, so würden fortdauernde Überfluthungen der um- 
liegenden Niederungen erfolgen müssen, wenn die Flüsse in 
dieser Lage nicht selbst gleichzeitig ihre Ufer erhöhten und 
sich so durch natürliche Bammsysteme ein festumgrenztes 
Bett bildeten. 

So oft ein Fluss, dessen Binnsal sich durch Anhäufung 
yon Sinkstoflfen yerflacht, über seine Ufer austritt, lassen 
die überfluthenden Gewässer einen Theil ihrer Sinkstoffe 
an den üferstrichen selbst zu Boden sinken. Hier yer- 
mindert sich die Geschwindigkeit der Strömung, hier muss 
mithin zunächst ein Absatz der schwebend mitgeführten 
Mineraltheilchen erfolgen. Gesträuche und Röhricht, durch 
welche die Gewässer hindurch fliessen, hemmen überdiess 
noch die Strömung und ein grosser Theil der erdigen Sub- 
stanzen wird auf diese Weise abfiltrirt, ehe sich die Fluss- 
weisser über die seitlichen Ebenen ausbreiten. So erhöbt 
sich allmählich das Ufer, es bilden sich nach aussen flach 
abfallende Schlammbänke. 

In grossartigstem Maassstabe sind diese natürlichen 
Dämme, yon den Amerikanern als „banks" bezeichnet; am 
Mississippi entwickelt *), dessen Lauf sie yon der Ohio-Mün- 
dung bis zum Meere, auf einer Strecke yon fast 1 000 Engl. 
Meilen, begleiten. Sie sind hart an den Uferrändem am 
höchsten, da diese yom Strome am häufigsten überfluthet 
und yon seinen Sinkstoffen am reichlichsten bedeckt werden. 
Zwei bis drei Engl. Meilen breit, senken sie sich ganz all- 
mählich mit einer Neigung yon durchschnittlich 7 Fuss, zu- 
weilen auch wohl 10 bis 12 Fuss, auf die erste und mit 
einer noch sanfteren Abdachung auf die zweite und dritte 
Meile gegen das Hinterland, welches yon bis zu 50 
Engl. Meilen breiten meist unter dem Spiegel des Hoch- 
wassers gelegenen Morästen und Sümpfen — den „swamps" 
des Mississippi-Thaies gebildet wird. Nicht nur den Haupt- 
strom selbst umsäumen diese breiten natürlichen Uferer- 
höhungen, sondern auch den Unterlauf aller seiner Bayous 
und Nebenflüsse. Jedoch sind sie nicht überall in gleicher 
Höhe und Breite entwickelt, denn häufige Veränderungen 



1) J. Q. Kohl: Neuere Forsch, über d. Miss, in Grebenau: Theorie 
der Beweg, des Wassers &c. 1867, 8. 1 ff. 
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des FluBBbetteSy Dofchbrüche durch die üferwalle haben zur 
Folge, dasB stellenweise Lücken in dem Dammsystem ent- 
stehen, und dass hie und da noch unfertige, noch nicht 
genügend erhöhte Strecken vorhanden sind. An einem 
anderen Flusse Nord-Amerika's, an dem Colorado des Westens 
sind solche Unterbrechungen nicht zu finden, er hat seine 
„banks" so regelmässig und gleichartig erhöht, dass er 
„zwischen ihnen eingekastet" ruhig dahin fliesst, ohne sie 
noch überfluthen zu können. Der selbstschaffenden Thätig- 
keit des Mississippi ist seit der Besiedelung und Urbar- 
machung der weiten Thalebene der Mensch zu Hülfe ge- 
kommen, indem er an Stellen, wo die natürlichen Dämme 
nicht genügend hoch waren, um das Üherfluthen des Stromes 
zu verhindern, künstliche Deiche (lev^es) auf dem Kamme 
der Bänke hart am Flussufer aufführte und so die breiten 
Landstriche der letzteren zwischen dem Fluss und den 
„swamps" kulturfähig machte, welche nun als die frucht- 
barsten Gelände des ganzen Thaies die ertragreichsten Zucker- 
und Baumwollplantagen des unteren Mississippi tragen. 

Wie in dem breiten meridionalen Thalbecken des Nord- 
Amerikanischen Continentes, so finden sich Erhöhungen des 
Unterlaufes von Flüssen und damit im Zusammenhange jene 
natürlichen, oft durch künstliche Eindeichung verstärkten 
Uferbänke auch in anderen Niederungen, namentlich in den 
hinsichtlich ihrer Entstehungsgeschichte und Lage zu den 
Haupterhebungen zweier Festländer einander entsprechenden 
Alluvialebenen der Lombardei und Bengalens, Auch in der 
Nord-Chinesischen Niederung hat der Ewang-ho sein Bett 
erhöht und fiiesst von Hwai-king bis zum Meere, von 
Dämmen umschlossen, in einem die umliegenden Land- 
schaften überragenden Niveau ^). 

Indessen darf der Betrag der Erhöhung der Einnsale 
im Unterlaufe der Flüsse, wie eine solche in Folge des 
Vorrückens der Deltas eintritt, nicht überschätzt werden. 
Humphreys und Ahhot haben durch Berechnung gefunden^), 
dass die Mündungen des Mississippi um 40 Kilometer weiter 
in das Meer hinauswachsen müssten, wenn sich das Strom- 
bett unterhalb des Forts St. Philippe, also 50 Kilometer 
oberhalb des Südwestpasses, in ein nur 30 Centimeter höheres 
Niveau erheben sollte. 

Besonders beträchtlich glaubte man lange Zeit die Er- 
höhung des Flussbettes am Po vor sich gehen zu sehen, 
bis der Italienische Ingenieur Elia Lombardini den Nachweis 
führte ^ , dass der mittlere Wasserstand für den ganzen 



Kacb Biot bei R. Panipelly in The Amerio. Joura. of science 
and arte 1868, XLV, p. 21 d ff. 

F. W. Kingsmill: Notes on the Geol. of China. Qnart. Joum. of 
the Geol. soc. 1869, p. 119. 

*) Vergl. Reclns-Ule: Die Erde &c. I, S. 313. 

^ Dei Gaagiamenti cni Soggiacque ridraulica Condiaäone del Po 
nel Territorio di Perrara. Mailand 1852. 



Lauf des Po, wenige Stellen ausgenommen, niedriger ist als 
der Boden der Uferlandschaften , und dass es ein Irrthum 
war, wenn Cuvier^ gestützt auf die Angaben de Ftony^s^ 
die Ansicht zur Geltung brachte, dass der Wasserstand des 
Flusses die Dächer der Häuser von Ferrara überrage *). 

Verdanken die natürlichen TJferbänke am Unterlaufe der 
Flüsse ihre Entstehung der Verlängerung des Strombettes 
durch das Vorrücken des Deltarandes, so wirken umgekehrt 
diese Dämme, sobald sie eine hinlängliche Höhe erreichen, 
wie künstliche Deiche wiederum günstig auf das Wachs- 
thum des Alluviallandes an der Flussmündung ein. Die 
Gewässer, durch jene Dämme in dem Flussbett zusammen- 
gehalten, werden vor Vergeudung ihrer transportirenden 
Kraft bewahrt, wie sie bei Überschwemmung der Niede- 
rungen Statt finden würde, werden vielmehr in geschlossener 
Masse der Mündung zugeführt. Durch eine solche Concen- 
trirung des Wasservolumens aber wird bis zu einem gewissen 
Grade die durch das Vorrücken des Delta's verminderte 
Stromgeschwindigkeit und Transportföhigkeit ersetzt Diess 
bestätigen die Erfahrungen, welche man an den Mündungen 
aller der Flüsse gemacht hat, deren unterlauf durch künst- 
liche Deiche eingezwängt worden ist. Die Rhone, deren 
Bett 1852 regulirt wurde, rückt seitdem ihr Delta in merk- 
lich rascherem Schritte in das Mittelmeer vor ^), eben so die 
Donau, deren Delta sich, wie oben gezeigt'), seit der 
in neuester Zeit ausgeführten Deichanlage in ungleich 
schnellerem Fortschritte verlängert. 

Dort wo die Flüsse in ihrem Unterlauf ihr Einnsal über 
das Niveau der umliegenden Niederungen erhöht haben, da 
bedarf es oft nur eines geringfügigen äusseren Anlasses, um 
eine vollständige Verlegung des Fltmbettes herbeizuführen. 
Ein Dammbruch öffnet den Gewässern den Weg in die seit- 
lichen tiefer gelegenen Ebenen, durch welche sie sich ein 
neues Bett zum Meere hin aufbauen. 

Nirgends haben sich derartige Verlegungen in gross- 
artigerem Maasse und häufiger geltend gemacht, als am 
Unterlauf des Hwang-ho, an keinem Punkt der Erde steht 
aber auch ein Fluss seit so langer Zeit unter der beobach- 
tenden Controle eines Culturvolkes, wie es beim Gelben 
Fluss seit mehr als 2000 Jahren vor Beginn unserer Zeit- 
rechnung der Fall ist. 

Die älteste uns durch historische Überlieferung, aus 
dem Yü-kung, bekannte Mündung des Hwang-ho % lag weit 
im Norden Ghina's am Westgestade des Golfes von Pe-tschi-li, 



*) Diecoara Prölimin. p. 146. Vergl. Keclus-Ule: Die Erde &c. I, 
S. 313. Lyell: Prineip. 9. ed., p. 255. Herrn. Credner: Elemente der 
Geolog. 111. Aufl., S. 223. 

') A. Germain: Rapport snr l'^tat de rembonchnre du Bhdne en 
1872. Bullet, de la soc. de G^ogr. 1873, II, p. 449 ff. 

') s. Seite 24. 

«) F. Y. Richthofen: China Bd. I, Kap. 8, S. 323 u. Tafel 4. 
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90 Meilen nördlich von derjenigen entfernt, durch welche 
der Flnss in der Zeit Tom 13. Jahrhundert bis zum Jahre 
1866 seine Gewässer dem Meere zuführte. Bis zum 13. 
Jahrhundert aber erfolgte eine ganze Beihe yon Yerände- 
rungen des ünterlaufee, der sich unstät zwischen den ge- 
nannten äussersten Mündungsstellen hin und her bewegte. 
1856 Yerliees der Fluss plötzlich seinen bis dahin verfolgten 
südlichsten Mündungskanal und stürzte sich verheerend in 
nordöstlicher Richtung von Neuem dem Golf von Fe-tschi*li 
zu, um endlich in unserem Jahrzehnt, scheinbar ohne jede 
äussere Yeranlässung, in sein südliches Bett zurückzukehren ')• 
Ein ähnliches pendelartiges Hin- und Hersdhweifen des 
Unterlaufes hat ausser dem Hwang-ho — „Chinas sorrow" 

— noch 2 andere Flüsse Asiens betroffen, den Sethun und 
Dtehihan^ welche ihr breites umfangreiches Delta in den 
Golf von Iskenderun hinausgebaut haben. Zu Xenophon's 
Zeiten in weit von einander entfernten Betten fliessend, 
haben sie sich seitdem — also im Laufe von 2300 Jahren 

— dreimal einander genähert, um vereint ins Meer zu 
fiiessen und dreimal haben sie sich wieder in selbetständige 
Mündungen getrennt^). 

B. Veränderungen der HOndungsanne innerhalb des 

Deltagebietes. 

Ungleich häuflger sind die Veränderungen, welche nicht 
den ganzen Unterlauf des Flusses, sondern nur einzelne 
Mündun^sartne m Beretehe der DeUtu selbst betreffen. Es 
ist ein steter Wechsel, welchem die Wasseradern eines Delta's 
unterworfen sind. Die Zahl der Mündungen, ihre Tiefe, 
Lage und Bichtung schwankt unablässig. Oft lässt ein 
Hochwasser in dem weichen Alluvialboden neue Einnsale 
entstehen, während andere bei niedrigem Wasserstande wieder 
versanden oder an der Stelle ihrer Abzweigung verstopft 
werden und von sumpfigem Wasser erfüllt, als „todte Arme" 
noch einige Zeit fortbestehen. Die Veranlassungen zu diesen 
Umgestaltungen des Flusssystemes innerhalb der Deltas sind 
äusserst mannigfaltig; besonderen Einfluss wird aber auch 
hier das Vorrücken des Deltarandes und die dadurch be- 
dingte Verringerung des Stromgefalles ausüben, indem die 
Yerlangsamung des Laufes die Verstopfung und Versandung 
von Seitenarmen durch die zu Boden sinkenden Sedimente 
befordert 

Die Oberflächengestaltung der Deltas selbst liefert oft 
den sprechendsten Beweis dafür, dass sich derartige Ver- 
änderungen in dem Mündungssystem vollzogen haben. Zahl- 



') F. T. Riohthofen in d. Zeittehr. d. deutsch, geol. Ges. 1874, 
8. 958. — K. Pumpelly: On the Delta-plain and the hist. Changes in 
the eoune of th« Tellow-River. The Amerio. Jonra. 1868, p. 219 ff. 
—- B. Pnmpelly: Qeolog. Beacherches in China. Smiths. Gontrib. 
1866. 

*) Beclns-Ule: Die Erde &c I, S. 815. 



reiche üferbänke durchziehen die Niederungen an Stellen, 
wo jetzt kein Abflusskanal mehr ezistirt, ausgetrocknete 
Betten deuten die Lage und Bichtung einstiger Flussarme 
an. So fand JT. E, r. Baer in den Deltas an den Küsten 
des Easpischen Meeres, namentlich in denen des Terek und 
der Wblffa eine Beihe solcher wasserloeer, nicht mehr be- 
nutzter Flussläufe 1), im UrahBelta beweisen zahlreiche sich 
vielfach verzweigende Binnen, dass das Delta einst von 
einem ungleich complicirterem Netzwerk von Wasseradern 
durchzogen war, als gegenwärtig^). Yon 19 Armen, aus 
denen sich der Ural früher in das Easpische Meer ergoss, 
sind gegenwärtig nur noch 5 in Gebrauch erhalten^ ). Aus 
dem Memel'Delta föhrt G, Berendt ^) eine ganze Beihe von 
Nebenarmen an, welche jetzt zum Theil völlig verwachsen 
und verlandet, zum Theil durch todte Arme angedeutet sind. 
Ähnlich sind die Verhältnisse im Delta des Mteeiseifpi, wo 
zahlreiche frühere Bajous an der Stelle ihrer einstigen 
Abzweigung vom Hauptstrom durch Schlamm und Treib- 
holzmassen verstopft sind und nur zeitweise bei Hochwasser 
von Neuem als Abflüsse benutzt werden, wie solches nament- 
lich bei dem aus einem einst selbstständigen Fluss in einen 
Seitenarm des Mississippi umgewandelten Ätehafalaya der 
Fall ist Nach Barh^s Untersuchungen besteht das Material 
der steilen Bänke dieses Bajou's aus abwechselnden Lagen 
von blauem Thon, wie ihn der Mississippi, und rother 
ockeriger Erde, wie sie der Bed Biver absetzt, ein Beweis, 
dass beide Flüsse abwechselnd das Bett des Atohafalaja 
als Abfluss in den Mexikanischen Golf benutzt haben ^). 
Abgesehen von solchen von den Flüssen selbst hinter- 
lassenen Spuren bieten Vergleiche der gegenwärtigen Yer- 
hältnisse mit hütorüeh überlieferten Besehreibungen, wie sie 
über einige Deltas vorhanden sind, genügende Anhaltspunkte, 
um die Veränderlichkeit der Mündungssysteme von Delta- 
flüBsen zu constatiren. So benutzt der Nil von den sieben 
Mündungen, welche Strabo anführt^), heute nur noch zwei, 
die von Bosette und Damiette. Von dem Kur erwähnt 
derselbe Geograph 12 Mündungen^, jetzt, nachdem der 
Fluss auch den ehemals selbstständig in das Easpische Meer 
einmündenden Armenischen Araxes angenommen hat ^), er- 



*) Über Flüsse und deren Wirkungen: St'udien ans dem Gebiete 
der Natnrw. II, 1878, S. 146. 

') Bonscow: Über die Natur des Aralo - Kaspisc ben Flachlandes. 
Wünburger Katnrw. Zeitseh. 1860, I, S. 119. 

') Schmick: Die Aralo-Kaspi-Niedemng. 1874,8.52; nach^Globns" 
1871, S. 192. 

*) 6. Berendt: Geolog, des Kurieehen Haffs. S. 64. 

5) De la Becher A Geol. Manual 1833, p. 71; nach Darby'a: 
Louisiana p. 108. 

•) Lib. XVII. Cap. I. 

"*) Lib. XI. Cap. IV. 

') K. £. T. Baer: Der alte Lauf des armenischen Araxes. — Bull, 
de la olasae des sc. hist. phil. et polit. de TAcad. imp. des sciencea 
de St-P^tersb. XIV, p. 808. 

4« 
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giesst er Bioh ans nur einer, grossen Mündung , während 
zahlreiche kleinere Abflüsse gewöhnlich wasserlos sind und 
nur bei besonders hohem Wasserstande zeitweise wieder ge- 
füllt werden *). 

Die Mündungen der Rhone scheinen schon im Alterthum 
mehrfache Veränderungen erlitten zu haben, wenigstens 
finden sich bei allen über dieselben berichtenden Schrift- 
steilem verschiedene Angaben über deren Zahl: Timaeus 
schrieb demRhodanus5 Mündungen zu, Polybius beschränkte 
sie auf 2, Artemidorus erwähnt deren 3^). Aus 3 Armen 
ergoss sich der Strom zur Zeit des älteren Flinius; der 
wasserreichst^ war, wie gegenwärtig, im Osten gelegen ; der 
westlichste Arm, das Ostium Hispaniense ist in den Spuren 
seiner Uferbänke noch gegenwärtig bis an den l^tang de 
Mauguio zu verfolgen ^). Sogar Karten aus dem Mittelalter, 
namentlich aber eine solche aus dem Jahre 1591 von Jean 
Bompar, lassen wesentliche Abweichungen von der gegen- 
wärtigen Gestaltung, Lage und Zahl der Mündungen er- 
kennen^). Die genannte Karte stellt die Bhöne mit sechs 
Mündungen dar, von denen 2 dem östlichen Hauptarm an- 
gehören, während die westliche „kleine Rhone'' sich in 4 
Arme theilt^), deren Verlauf noch jetzt aus sumpfigen 
Bodenvertiefungen zu erkennen ist^). Im Jahre 1711 er- 
folgte die letzte der bedeutenderen Stromveränderungen : der 
östliche Hauptarm öffnete sich einen geraden Weg durch 
das früher von ihm selbst aufgebaute Alluvial -Land und 
schlug die Richtung ein, welche er im Wesentlichen bis heute 
beibehalten *hat ^). 

■Von den Flüssen Ghina's hat ausser dem Hwang-ho 
auch der Tang-tze-hiang mehrfach seine Mündungen ver- 
legt. Ehe derselbe seinen jetzigen breiten Abflusskanal ent^ 
stehen liess, waren 3 Arme vorhanden, von denen der süd- 
liche in die Bai von Hang-tscheu mündete und die Haupt- 
masse des Wassers des Blauen Stromes aufnahm % (Taf. I, 
Fig. 10.) 

Bei Flüssen, welche sich in ihrem Anschwemmungsge- 
biete in mehrere Arme theilen, kann durch die abtragende 
Wirkung der Strömung eine Yerrückung der Gabelungsstelle 



*) £. E. ▼. Baer: Über FlttBse u. deren Wirk. 1. c. S. 146. 

») Strabo: Geogr. Lib. IV, Cap. I. 

') E. Recluß: NouV. Göogr. univ. 11, p. 237 £f. 

*) Desjardins: Aperen bist, des embouchures du Bhdne. 1866, 
p. XIII, f. 1—3. 

*) Ch. Martins: Topogr. göol. des envir. d'Aigues-Mortes. Ballet, 
de la soc. de G^ogr. 1875, p. 116. Karte im Febr.-Heft. 

") E. Redus: 1. c. II, p. 287 ff. 

^) A. Germain: Bapport snr T^tat de Temb. du Bhdne en 1872. 
Ballet, de la soc. de G^ogr. 1873, II, p. 449 ff. — Über ähnliche 
Verlegangen der Mfindungsarme des Po s. Lyell: Prino. of. Geol. XII, 
ed. I, p. 419, sowie A. v. Hoff: Nat. Verand. der Erdoberfl. I, S. 273. 

^) F. V. Bichthofen: Zeitschr. d. deatscben geol. Ges. 1874, S. 968. 

J. Edkins: On the ancient moaths of the Yangtsekiang. Joum. of 
the Nortb-China Brauch of the B. Asiat. Soc. II, 1860. Vergl. Peterm. 
Hitth. 1861, S. 165. 



herbeigeführt werden. Nagend und abspülend zerstört der 
Fluss die AUuyionen an der Spitze des von den Flussarmen 
umfaasten Deltastückes und verursacht so eine fLussabwärts- 
Verschiebung der Stromspaltung. 

Die Gkbelungsstelle des Nü^ von den Eingeborenen „Bam 
el bahr, Bauch des Flusses'', genannt — befand sich zu 
Herodot's Zeiten bei Memphis. Gegenwärtig ist sie bis 
unterhalb Oairo, also um etwa 30 Kilometer, stromabwärts 
gerückt und nur durch künstliche Sicherungsbauten ist einer 
weiteren Verschiebung derselben vorgebeugt ')• ^8 ist natnr- 
gemäss, dass nur bei solchen Flüssen, deren Verästelung, 
wie beim Nil, unter einem spitzen Winkel erfolgt, eine 
derartige stromabwärts gerichtete Verrückung der Gabelungs- 
stelle Platz greift, im Rhone -Delta hing^en, wo die Ab- 
zweigung des westlichen Armes unter einem rechten Winkel 
vor sich geht, hat die Stromspaltung seit der Bömerzeit 
unverändert die nemlidhe Lage beibehalten. 

• 

C. Yerschmelzang mehrerer Deltas. 
Tribatärwerden einst selbstständiger Flüsse. 

In seiner Abhandlung über „Die Donau und ihr Gebiet^' 
entwirft K.- F. Peters ein Bild von dem Zustande, welcher 
in Folge der Land vergrösser ung an den Mündungen seiner 
Zuflüsse im nordwestlichen Theile des Schwanken Meeres 
in der Zukunft Platz greifen wird. „Das Schwarze Meer", 
so bemerkt er, „wird durch die Flusssinkstoflfe beständig 
weiter ausgefüllt, und absehbar ist die Zeit, in der sich 
Dnjepr, Dnjestr und Donau zu einem Delta werden ver- 
einigt haben. Ja selbst die Zukunft ist nicht undenkbar, 
in der die Ausfüllung des ganzen Pontusbeckens eine voll- 
ständige sein wird und die Flüsse sich durph weitläufige 
Terrassenlandschaften neuer Bildung in eine schmale nach 
dem Bosporus hin ausmündende Mulde ergiessen werden" ^). 

Die Verwandlung von selbstständigen Pontischen Strömen 
in Tributärflüsse der Donau, wie sie dem Dnjepr und Dnjestr 
bei dem langsamen Wachsthum des Donau-Delta's erst in 
femer Zukunft bevorsteht, hat sich schon bei einer Anzahl 
kleinerer Zuflüsse vollzogen ; die Bessarabischen Steppenflüsse 
vom Jalpuch ostwärts mündeten einst selbstständig durch 
ihre Limans in das Schwarze Meer, jetzt sind sie durch 
Ausfüllung der Einbuchtung des letzteren zwischen Bess- 
arabien und der Dobrudscha zu Nebenflüssen der Donau 
herabgesunken. 

Wo mehrere deltabildende FlÜBse an verschiedenen Stellen 
eines Meerbusens ausmünden, oder wo sich die Deltas mehrerer 
nahe bei einander an einer offenen Meeresküste mündenden 



') V. Hoff: Gesch. der nat. Veränd. der Brdoherfl. I, S. 247. 
Beclas-Ule: Die Erde &c. I, S. 812.. t. Kloeden: Handb. der 
phys. Geogr. I, S. 569. 

') Internat, wissensch. Bibliothek XIX, S. 346. 
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Flüsse in die Breite mehr als in die Länge ausdehnen, da 
kann durch das Vorrücken der einzelnen Ansohwemmungs- 
ebenen ein Verwachsen, eine Verschmelzung derselben herbei- 
geführt werden, und es yereinen sich dann die bis dahin 
selbstständig mündenden Flüsse zu einem Stromsystem, sei 
es durch völliges Aufgehen der kleineren Wasserläufe in 
einem grösseren Nachbarstrom, sei es durch Verknüpfung 
der Hauptflussbetten durch ein Netzwerk von Seitenarmen. 

An dem kleinen MwieUDelta hat sich dieser Vorgang in 
anschaulicher Weise bethätig^. In den einst tief einge- 
schnittenen Meerbusen Ostpreussens, welcher jetzt* von dem 
Euxischen Haff und Ton der Niederung des Delta's einge- 
nommen wird, mündeten an der Küste von Nadrauen und 
des Memeler Plateau's zu beiden Seiten der im Hintergrunde 
der Bucht einströmenden Memel zahlreiche unbedeutende 
Flüsschen. Durch das Vorwachsen der von denselben 
gebildeten Deltas aber sind sie zum Theil, wie die Leithe, 
die Seustis, die Hinge, Nebenflüsse der yerlängerten Memel 
geworden, zum Theil, wie die Laukne,. die Timber durch 
Seitenarme mit dieser in Verbindung getreten, alle aber 
durchfliessen , in ein weitverzweigtes Wassemetz vereint, 
die gemeinsame Deltaebene, die aus der Verschmelzung der 
Einzel-Deltas hervorgegangen ist^- 

In ganz entsprechender Weise wie in einer Meeresbucht 
kann sich dieser Vorgang auch im oberen Ende schmaler 
Binnensee'n vollziehen. In dem von dem Rhein-DeUa ausge- 
füllten, oberen Theile des Bodmsee*» sind die einst selbst- 
ständig mündenden Zuflüsse desselben, die Dl, die Aach, 
der Truzbach in Nebenflüsse des Eheines umgewandelt, die 
Dombimer und die Bregenzer Ache aber haben ihre An- 
schwemmnngsebenen mit dem Delta des Eheines verschmolzen 
und arbeiten mit letzterem gemeinsam, aber von getrennten 
Mündungen aus an der weiteren Zuschüttung des See- 
beckens ^). 

An der nördlichen Küste der Adria bilden die Alluvionen 
aller Flüsse vom Isanzo hü %um Po hin ein ununterbrochenes 
gemeinsames Deltagebiet, und näher als im Pontus liegt 
hier die Zeit, wo die Flachsee des nördlichen Adriatischen 
Meeres von den Sedimenten ausgefüllt ist, und alle jene 
Flüsse mit dem Po vereint sein werden. Auf 1000 Jahre 
hat man aus dem Maasse des gegenwärtigen Vorrückens 
des Po-Delta* 8 den Zeitraum geschätzt, nach welchem das- 
selbe in Gestalt einer breiten Landzunge die Küste der 
Lombardei mit der von Istrien verbunden haben wird ^). 
Und wie der Eridanus der Alten, „der König der Flüsse", 



1) s. 6. Berendt: Geol. des Kur. Haffs. Taf. II. Ähnliche Vor- 
gange haben sieh an dbr Mttndnng des Sperchins in Ost-Griechenland 
TollBogen. (E. Bedus Nouv. Gdogr. nni?. I, p. 75, mit Kärtchen.) 

') Yergl. Garte gdol. de la Snisse de Stnder et Escher' y. d. Linth. 
2. ed. par Is. Bachmann. 

') £. Reclns: Nonv. Giogr. uniy. I, p. 345 ff. 



in der Yorzeit bereits viele der Ströme, die sich mit ihm 
an der Zuschüttung des einstigen Ober-Italienisohen Meeres- 
golfes zwischen Apennin und Alpen betheiligten, in sich 
aufgenommen hat, so wird er sich auch in der Zukunft, 
nach Ausfüllung der durch sein fortgesetztes Wachsthum 
abgeschnürten Lagune die jetzt noch selbstständigen Nord- 
Adriatischen Ströme tributär machen. 

Im Nordende des Bengalüehm MeerhtumB bauten von 
Nordwest und Nordost einmündend der Ganges und der 
Bramaputra ihre Sohwemmlandmassen auf, füllten die enge 
Bucht mehr und mehr aus, bis sie sich zur Bildung eines 
gemeinsamen Delta's vereinten, in welchem sich die Seiten- 
arme beider Ströme in einem verwickelten Netz von Wasser- 
adern verschlingen. 

Auch in den durch Flussanschwemmungen entstandenen 
Ebenen von Pegu kommuniciren die drei dort mündenden 
Flüsse: der Iravaddf/, der Sittang und Saluen vielfach mit 
einander % so dass eine ununterbrochene Wasserverbindung 
von Maulmein bis nach Bassein durch das von ihnen ge- 
meinsam abgelagerte Alluvialland vorhanden ist. Im Nord- 
osten China* 9 sind die fast 10 Breitengrade durchziehenden 
Alluvialebenen der Provinzen Fe-tschi-li,Schan-tung,Kiang-su 
und Tschekiang durch die Verschmelzung der Anschwem- 
mnngsgebiete aller der einst an offener Meeresküste mün- 
denden Flüsse zwischen Lan-ho nnd Yang-t^e-hiang, nament- 
lich aber des letzteren und des Kwamg-ho entstanden (Taf. I, 
Fig. 6). 

Getrennt flössen dereinst auch der Bwphrat^MxA Tigris 
in den Persiechen Me&rhusen. Jetzt vereinen sie sich im 
Schat-el-Arab, aber ihre Verschmelzung scheint, dem raschen 
Wachsthum ihres gemeinsamen Delta's nach zu urtheilen, 
erst verhältnissmässig neueren Datums zu sein, eben so die 
Vereinigung des Mississippi mit den ursprünglich durch die 
Bayous Atchafalaya und Teche ausmündenden Washita und 
Red River ^y Wie hier, so haben drei Flüsse auch das die 
Niederlande bildende Deltagebiet aufgebaut: der Rhein, die 
Sehekle* xm6. die Maas. Einst selbstständig in ein durch 
einen Uferwall geschütztes Haff mündend, sind ihre An- 
schwemmungen zu einem gemeinsamen Delta verwachsen 
und ihre Flussabzweigungen zu einem weitläufigen Wasser- 
netz verbunden. 

D. Seeansfflllnng, Seebildung und Seetheilung durch 

das Deltawachsthnm. 

Die Ströme verfolgen auf ihrem Laufe die Tendenz, sich 
bis zu ihrer Mündung ein gleiehmässiges Gefälle zu schaffen. 



1) A. Bastian: Über die Flüsse Birma's in Peterm. MiUh. 186S, 
S. 268. 

') Lyell: Princ. of Geol. 9. ed., p. 284. — £. Beelns-Ule: Die 
Erde &c. I, S. 315. 
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Nagend und einsohneidend arbeiten sie in Ausübung dieser 
Nivellirungsthätigkeit an der Beseitigung von Hindernissen, 
welche ihrem Wege entgegenstehen , ausfüllend und zu- 
schüttend suchen sie lokale Vertiefungen ihres Bettes aus- 
zugleichen. Wenn deshalb Flüsse ein Seebecken zu durch- 
strömen haben, durch dessen Tiefe und Ausdehnung sie in 
ihrem Lauf gehemmt werden , so richtet sich ihre Thätig- 
keit zunächst darauf, diesen See durch die mitgeführten 
Sinkstoffe auszufüllen und durch gleichzeitige Vertiefong des 
Abflussbettes allmählich abzuzapfen. Die Zuschüttung eines 
Seebeckens geschieht dann gleichzeitig yon zwei Seiten her: 
durch Verminderung der Tiefe, also durch Anhäufung von 
Sedimenten auf dem Seeboden und durch Verringerung des 
ümfanges, also namentlich durch Vorschieben yon Delta- 
anschwemmungen von den Mündungsstellen der Zuflüsse aus. 

Dieser Prozess lässt sich in allen seinen Stadien ver- 
folgen. Für jedes derselben liegen Beispiele vor. So giebt 
es „keinen der grossen Sehweifursee^n, welcher nicht nach 
und nach seinen Umfang hätte schwinden sehen" ^). Auf 
dem Nordrand der Alpen, wie auf der Italienischen Seite 
reichten dieselben mit ihren oberen Enden einst weiter in 
das Gebirge hinein: der Gmfer See bis in die Gegend von 
St.-Biaurice , der VünaaldetäUer See bis gegen Ertsfelden, 
der Brteiwer See bis • Meyringen , der Bodensee bis in die 
Nähe yon Sarganz. In diesen See'n haben jedoch die Flüsse 
erst einen kleinen Theil der ihnen obliegenden Arbeit, die 
in der Zuschüttung der ganzen Becken besteht, erledigt. 
Bepräsentiren sie die ersten Stadien des Ausfüllungsprozesses, 
so hat sich letzterer bei anderen bereits yoUkommen yoU- 
zogen, so dass an deren Stelle weite Alluyialebenen und 
Moore getreten sind. So hatte früher, um aus der grossen 
Fülle ^) nur ein Beispiel herauszugreifen, das Thal der Dranse 
eine Beihe yon terrassenförmig über einander liegenden See- 
becken aufzuweisen. Sie alle nach einander hat der an 
Sinkstoffen reiche Fluss ausgefüllt; ausgedehnte, fast hori- 
zontale Thalboden deuten jetzt die Lage und den ümfong 
der einstigen See'n an'). 

Während unter gewissen Bedingungen die Zahl der 
Binnenseen unter Mitwirkung der Deltabildungen vermindert 
wird, können letztere auch die gegentheilige Folge haben 
und zur Vermehrung der Zahl der bis dahin existirenden 
See'n Veranlassung geben. Es kann diess auf doppeltem 
Wege geschehen: einmal durch Ahschnürung van Meeres^ 
theilen in Folge yon Anschwemmungen seitens der Flüsse 
und zweitens durch TheiUmg von schon vorhandenen Binnen- 
sein durch Verlängerung der Deltas bis zum gegenüber- 
liegenden Seegestade. 



1) E. Desor: Der Gebirgsbau der Alpen. 1S65, S. 145. 
*) Bütimejer: Über Thal- und Seebildungen. 
') Lyell: Princ. of Geol. 9. ed., p. 253. 



Oswvr Pesehel hat in seiner geistyollen Abhandlung über 
die „Entwidkelungsgeschichte der stehenden Wasser auf der 
Erde" am Mündungsgebiet der Ihnau gezeigt, wie durch 
das Vorrücken yon Deltas Meeresbuchten yon ihrer Ver- 
bindung mit der offenen See abgeschnitten und in Binnen- 
see'n umgewandelt werden können'). Limanartige Ein- 
schnitte an der nördlichen Küste des Golfes, welcher sich 
dereinst yom Schwarzen Meere aus zwischen Bessarabien 
und der Dobrudscha landeinwärts zog, sind in Folge der 
allmählichen Ausfüllung jener westlichen Fontus-Bucht durch 
die Sinktftoffe der Donau abgesperrt und in Binnensee'n 
umgestaltet worden. Eine ganz ähnliche Metamorphose lässt 
sich an der Wolgt^Mündung yerfolgen. Hier sind es die 
langgestreckten, parallel nebeneinander gereihten und durch 
sandige Bugors yon einander getrennten Ilmens, welche 
einer nach dem anderen durch das Vorrücken der Wolga- 
Alluyionen yon dem Easpischen Meere abgeschnitten und 
im Laufe der Zeit in ergiebige Salzsee'n umgewandelt werden^). 
Auf ähnlichem Wege ist auch die Abschnürung yon Meeres- 
theilen an der Süd-FranMösisehen Küste yor sich gegangen, so 
namentlich in dem Mündungsgebiet der Aude, wo die l^tangs 
yon Vendres, yon Bayes und yon Capestang entstanden, 
mit deren allmählicher Abtrennung yom Meere sich gleich- 
zeitig, namentlich bei dem letztgenannten, ein Aussüssungs- 
prozess yollzogen hat. Alte Karten zeigen, dass an seinen 
Ufern noch zur Zeit Ludwig's des Heiligen Salinen betrieben 
wurden. Jetzt ist der See durch eine Niederung yon 14 
Kilometer Brdte yom Meere getrennt und yon Süsswasser 
erfüllt »). 

Sind in allen diesen Fällen nur seitliche Nebenbuchten 
eines allmählich durch die Deltaalluyionen ausgefällten Golfes 
in Binnensee'n umgestaltet worden, so kann die Bildung 
yon Binnensee'n auch durch yollständige Abschnürung eines 
gamen Meeresgolfes in Folge des Wachsthums eines quer in 
denselben sich yorschiebenden Delta's yon Statten gehen. 

So mündete der Mäander an der Nordseite des einstigen 
Latmischen Meerbusens und baute yon hier aus sein Delta 
quer durch denselben hindurch bis zum jenseitigen Gestade, 
so dass dadurch der landeinwärts liegende, innere Theil des 
Meeresarmes yom Ägäischen Meere abgetrennt und in den 
Binnensee AJdz umgewandelt wurde, welcher gegenwärtig 
durch ein etwa 170 Quadrat-Kilometer umfassendes Alluyial- 
land yon dem Meere geschieden ist*). In ganz analoger 
Weise hat sich an der Etrurischen Westküste Italiens die 



') Neue Probleme &o. II. Aufl., 8. 166. 

") 8. KasarofTs Karte dee Wolga -Delta's in Peterm. Mitth. 185S, 
Taf. 5, und Bergsträeser: Die Salssee'n de« GouTemements Astrachan. 
Ebendas. 8. 101 ff. Danach Fr. Gierny: Die Wirk, der Winde &o. 
Peterm. Mitth. £rgh. 48, 1876, 8. 23. 

') Bedus: Nout. G^ogr. uniy II, p. 261. 

^) Beolus-Ule: Die Erde &c I, 8. 490. 
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Umformung einer Meeresbucht in einen Strandsee durch die 
Anschwemmungen der Magra yollsogen '). Was an diesen 
Punkten vollendet vorliegt, das deht man an anderen Orten 
im Entstehen begriffen. Nur wenig nördlich vom Latmischen 
Golfe an der Küste Klein- Asiens droht einem anderen Meer- 
busen die Gefahr, in einen Binnensee umgewandelt zu 
werden , und zwar durch die rasch anwachsenden Alluvionen 
des Oedü-Tsehai aHaf. I, Fig. 11), welcher an der Nordseite 
des Golfes von Smyma mündend sein Delta quer durdi 
diesen vorbaut und mit seinen schmalen, die Flussmnndungen 
umgebenden Landzungen schon weit über die Hälfte der 
Breite des Golfes durohdämmt ^). Schon jetzt ist das Fahr- 
wasser südlich des Hermos-Delta's kaum 700 Meter breit 
und von geringer Tiefe, so dass man, um die Zukunft 
Smyma's als Hafenplatz zu sichern, durch regelmässige Aus- 
baggerung die Einfahrt offen halten muss '). Eine ähnliche 
Abschnürung droht dem innersten Theile der Galveston-Bay 
an der Küste von Texas (Taf. I, Fig. 12). Es mündet an 
deren nordwestlichem Gestade der Triniiy - River , welcher 
sein Delta schon bis auf eine kurze Entfernung der gegen- 
überliegenden östlichen Küste genähert hat und jenen inneren 
Theil des Golfes, die Turtle-Bay, in einen Turtle-Lake um- 
zuwandeln im Begriff ist*). 

In derselben Weise wie durch die Yerbindung der 
Küsten eines Meeresgolfes in Folge des beständigen Vor- 
rückens der Alluvionen eines seitlich einmündenden Flusses 
ein Binnensee entstehen kann, so können auch Binnenee^n 
durch seitlich ansetzende, den See durchquerende Deltas 
in gwei getrennte Becken zertheilt werden. Der Natur der Sache 
nach vollzieht sich ein solcher Vorgang nur an langgestreekten^ 
eehnalen Seeheoken, also namentlich an den Qordartig ge- 
stalteten Gebirgssee'n der Alpen, wo diese belangreiche Zu- 
flüsse an ihrer Breitseite auficiehmen. Die beträchtliche Tiefe 
dieser See'n hemmt zwar das Waohsthum der Deltas, doch 
erfordert die unerhebliche Breite solcher Becken ein ver- 
hältnissmässig nur geringes Vorrücken der Alluvionen, um 
beide Ufer zu verbinden. Ausserdem treten jene seitlichen 
Zuflüsse direkt aus Gebirgsthälem heraus und sind vermöge 
ihres starken Gefälles im Stande, grosse Massen von erdigem 
Material und gröberen Gerollen in den See hineinzuwälzen. 

In den Sehweiner Alpen stellen sich zunächst der Thuner 
und der Brienner See als ein dereinst zusammenhängendes, 
langgestrecktes Becken im Aar-Thale dar. Durch die Allu- 
vionen der ZiUsehine, die von den Gletscherwassem des 
Bemer Oberlandes gespeist, reich beladen mit Sedimenten 



') Beolus: Kout. 06ogr. uniT. I, p. 389. 

*) 8. d. Carton: Smyrna und Umgebung auf Bl. 60 in Stieler'a 
Handatlas. 

') Annalen der Hydrogr. &c. 1875, S. 93 u. S. 184. 

^) Beport of ther Superintendent of the Coast SurTey during 1855. 
WaBhiogton. PI. 41: Preliminary Chart of the OaWeaton Bay. 



den See etwa in der Mitte des Südufers erreichte, ist die 
Theilung desselben in zwei, durch das jung-alluviale „Böd&li" 
getrennte Becken erfolgt ^). Auch die Scheidung des Walen' 
Städter und des Züricher 8e^s durch die ^^Mareh*^ darf wohl 
auf das Yorwaohsen des Schuttkegels der Linth zurückge- 
führt werden, wenngleich nicht zu übersehen ist, dass ersterer 
in einem 16 Meter höheren Niveau liegt als der Züricher 
See, und dass das Thal zwischen beiden bei Nieder-Umen 
durch ein Nagelfluh-Biff durchsetzt wird^). Auf der Süd- 
seite der Alpen lassen sich in den Oher^Italienisehen Se^n 
zwei ganz analoge Yorgänge erkennen. Am oberen Ende 
des Conier-Set^s ist durch das sumpfige, wegen seiner ver- 
derblichen Fieber-Miasmen „Pianura infama" benannte Delta 
äevAdda der Logo di Mezzola (Taf. I, Fig. 13) zu einem selbst- 
ständigen See im Thale von Chiavenna umgestaltet'), und 
weiter im Westen hat der Toce-Fluss durch seine Anschwem- 
mungen eine westliche Bucht des Zago Maggiore in den 
See von Mergouo verwandelt 

Im Engadin begegnet man entsprechenden Erschei- 
nungen. „Der Inn^\ so beschreibt A, O, Supan*) den Vor- 
gang, „beschränkte den Silser-See in seinem oberen Theile, 
der Fedozbaeh schuf den gpK>s8en Schwemmkegel von Isola, 
über welchen er sich in einem weitverzweigten Delta seinen 
Weg zum See bahnt, und ist mit Erfolg bestrebt, diesen 
eben so in zwei Hälften zu scheiden, wie der Fexhach durch 
das Aufschüttungsgebiet von Sils den Silvaplaner- vom 
Silser-See trennte. Der Silvaplaner- und der Campfer-See 
hängen kaum mehr zusammen, und letzterer selbst sieht 
einer baldigen Zweitheilung entgegen". 

In den See'n des Salzkammergutes ist zwar an keiner 
Stelle das Deltawachsthum bis zu einer völligen Durch- 
dämmung der Seebeoken vorgeschritten, indessen verengen 
von den Zuflüssen gebildete Landzungen und unter dem 
Wasser fortlaufende Schuttkegel mehrere See'n von den 
Seiten her in auffalliger Weise. So wird der durch- 
schnittlich 2275 Meter breite Atter-See am Kienbaeh auf 
1222 Meter, also um nahezu die Hälfte verengt; seine 
grösste Tiefe beträgt hier nur 125 Meter, während sie 
oberhalb dieser Yerschmälerung 170,6 Meter, unterhalb der- 
selben 166 Meter erreicht Den Wolfgang -See hat das 
grosse Schutt-Delta des Zinkenbaches von 1896 Meter bis auf 
303 Meter verengt, die Anwohner erkannten aber die Ge- 
fahr, die dadurch dem einheitlichen Fortbestehen des See's 



1) Rtttimeyer: Über Thal- und Seebüdang. S. 72. 

^) B. Garte g6ol. de la Snisse de Studer et Eicher y. d. Linth. 
2. Anfl. par leid. Baohmano. 

3) Friedr. Bolle: Überaioht der geoL Verh. der Landschaft Chia- 
venna. Wiesbaden 1878. 

«) Stadien über die Thalbildnng des Satliohen Graubttndens &c. 
Mitth. der k. k. geogr. Ges. in Wien 1877. Separatabdr. 8. 9. VergL 
auch: Bas Ober- Engadin naoh Joh. Gaviesel von 0. Delitssch: Aus 
allen Weltth. 1870, S. 299. 
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erwuchs» leiteten den Bach in den breiteren und tieferen 
Theil des See's ab und yerhüteten so dessen, Zertheilung. 
In jener Verengung ist der See nur 20,8 Meter, ausserhalb 
derselben dagegen 70 und 113,8 Meter tief >). 

Wie die 6ee'n des Salzkammergutes, so könnte auch der 
ähnlich den Alpen-See'n schmal und langgestreckte Baiial- 
See durch das Delta der Selenga in zwei Hälften zertheilt 
werden, wenn hier nicht die grosse Tiefe des Beckens dem 
raschen Vorrücken der Alluvionen ein Hemmniss in den 
"Weg legte. 

£. Landfestwerden von Inseln durch das Vorrücken 

Yon Deltas. 

Die Vergrösserung des Festlandes durch Deltabildungen 
erfolgt nicht ausschliesslich durch Anhäufung der von den 
Flüssen mitgefohrten Sinkstoffe, sondern nicht selten auch 
dadurch, dass Inseln, welche vor den Mündungen liegen, 
von den vorrückenden Alluvionen erreicht, umschlossen und 
landfest gemacht werden. 

So ist das aus den Perserkriegen bekannte Z<M^-Gebirge 
an der Küste Elein-Asiens, noch zu Herodot's Zeiten eine 
Insel, durch die Anschwemmungen des Mäander mit dem 
Festlande vereint worden und ragt, wie einst aus dem 
Ägäischen Meere, noch jetzt als Cap Santa Maria bezeichnet^ 
als eine Felseninsel aus der horizontalen Alluvialebene des 
Flusses hervor. Wenig nördlich davon is't auf die nämliche 
Weise die Insel Syrie durch das Schwemmland des Cttystros, 
des jetzigen Kt/Uehyi-Menderes zu dem Festlande hinzuge- 
fügt worden^). In weit grossairtigerem Maassstabe hat sich 
dieser Vorgang an der Mündung des Achehus bethätigt. 
(Taf. I, Fig. 14.) Eine Beihe von Inseln aus der Gruppe 
der JSehtnaden ist durch das vorrückende Delta des ge- 
nannten Flusses umklammert worden^). Ais steil auf- 
steigende, felsige Bergkuppen heben sich diese einstigen 
Inseln aus dem sumpfigen AlluviaDande hervor und unter- 
brechen als einzige Terrainabstufungen den einförmigen 
Charakter, welchen die ' Deltalandschaft hier wie überall 
in Folge der Horizontalität der Oberfläche besitzt. Schon 
im Alterthum war man über die Entstehungsweise dieser 
inselartigen Erhebungen in der Achelous-Ebene nicht im 
Unklaren: Herodot, Strabo, Plinius und Pausanias deuten 
dieselben ganz richtig als eine Folge des Wachsthums der 
Flussanschwemmungen*), und wenn Thucydides auch den 
noch übrigen Echinaden ein gleiches Schicksa] voraussagte ^), 

') Simony: Die See'n des Salxkammergntes, danach in G. Bischof: 
Lehrb. der ehem. nnd phys. Geol. II, S. 1599, Anmerkung. 

<) T. Hoff.: Gesch. der nat Yeränd. der Erdoberfl. I, S. 260. 

Über andere landfest gewordene Inseln an dieser Küste s. t. Hoff: 
ibid. S. 257 ff. 

3) Eeclus: Nouv. G6ogr. uniT. I, 71, mit Karte, S. 72. 

*) T. Hoff: 1. c I, 8. 266. 

») Thncyd. U, 102. 



SO hat sich diese Prophezeiung in der That schon zum 
Theü erfüUt 

Weniger durch ihre Höhe und ihren Umfang als durch 
ihre grosse Zahl fallen die niederen Kuppen und lang^- 
streckten Höhenzüge auf, welche die jungalluvialen Fluss- 
anschwemmungen des Memel'Delia^e durchragen. Auch sie 
müssen eine Zeit hinduroh als Inseln des ehemals ausge- 
dehnteren Eurischen Haffes bestanden haben, denn sie 
setzen sich aus „Haidesand" zusammen, einer Bildung aus 
der Zeit des älteren Alluviums, welche in einer zusammen- 
hängenden Schicht das ganze Delta unterteuft 0* In ähn- 
licher Weise werden von dem Delta des Kuhan im 
Schwarzen Meere eine Eeihe einstmaliger kleiner Inseln 
umschlossen. Ihre allmähliche Verknüpfung mit dem Fest- 
lande veranschaulichen mehrere von Duboi» de Mtmtpereux 
entworfene Karten, auf welchen die Gestaltung der Krim 
und deren Umlande in ihren verschiedenen Entwickelungs- 
Perioden zur Darstellung gebracht ist^). 

Umfangreichere Inselkörper, als in allen diesen Fällen, 
sind an der Küste Süd-Frankreichs und an der des nörd- 
lichen China durch das Anwachsen von Deltas zum Fest- 
lande hinzugezogen. Der M<mtagne de la Clape an jener 
Küste des Mittelmeeres war einst eine Insel, umflossen 
von zwei breiten, golfartig erweiterten Armen der Äude. 
Beide sind durch die Anschwemmungen des Flusses mehr 
oder weniger vollständig trocken gelegt und die einstige 
Insel ist mit dem Festlande vereinigt^), ähnlich wie diess 
in Ost-Asien mit der gebirgigen Halbinsel Sehan-tung erst 
durch die Alluvialgebilde des Hwang-ho geschah *). (Taf. L, 
Fig. 6.) 

Nicht nur am offenen Meere, auch in Binnensee'n be- 
gegnet man Beispielen für den beschriebenen Vorgang. 
So ragt aus der Alluvialebene der Sarea am oberen Ende 
des Oard(t-SeeU, östlich von Riva, eine steile Bergkuppe 
auf, welche augenscheinlich einst als eine Insel der Mün- 
dung des Flusses vorgelagert war, durch die Zuschüttung 
des nördlichen Theiles des See's aber landfest geworden ist. 
Unterhalb der Schlucht von Chiamadura» im oberen Inn- 
Thalf abwärts vom St Moritz-See, erhebt sich aus dem 
vollkommen horizontalen, moorigen Alluvialboden inselartig 
der Hügel St. Oian, einst eine Insel in dem damals dort 
befindlichen See und durch mächtige Schutt- und Geröll- 
massen, mit denen die Zuflüsse das einstige Wasserbecken 
ausfüllten, dem Ufer des See's angeschlossen''}. 



>) Q. Berendt: Geol. d. Kur. Haffs. 1869, S. 38 u. Taf. II. 
*) Murchison, Yemeuü a. Key erlüg: Geol. des enrop. Bnealand. 
Deutsch T. G. Leonhard. 1848, S. 569, Anmerkung. 

3) E. Beclus: Kout. Göogr. uniy. II, p. 250 ff. mit Karte. 

4} Americ. Joum. of science and arts 1868, i, p. 220. 

•) A. G. Snpan: Studien über die ThalbUdungen &c. 1. c. S. 10. 
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F. Einflnss des Druckes der angehäuften Alluvionen 
auf den Untergrund der Deltas. 

Die Anhäufung so beträohtlicher Massen von Sinkstoffen, 
wie sie sioh am Aufbau ausgedehnterer Deltas betheiligen, 
kann nach der Ansicht einiger Forscher nicht ohne Ein- 
fluss auf den Untergrund bleiben, auf welchem sie sich 
aufthürmen. „In demselben Grade", so spricht sich in 
diesem Sinne der Französische Geolog Delesse aus % „wie 
die Sedimente sich auf dem Meeresboden absetzen, wirken 
sie darauf hin, denselben zusammenzudrücken und folglich 
an der betreffenden Stelle eine Senkung hervorzubringen. 
Dieser Effekt wird umsomehr hervortreten, je mehr der 
Boden aus weicherem und nachgiebigerem Gesteinsmaterial 
zusammengesetzt ist; namentlich also dann, wenn thonige 
Gesteine in horizontaler Lagerung unter dem Meere auf- 
treten". 

Yon Englischen Geologen ist es namentlich Charles 
RiketU^)^ welcher diese Ansicht unabhängig von jenem 
Französischen Forscher vertritt Da sich an den Mün- 
dungen grosser Flüsse, wo beträchtliche Massen von Sedi- 
menten abgesetzt werden, häufig Anzeichen von Sen- 
kungen finden, so glaubt er annehmen zu können, dass 
diese Niveauveränderungen eine Folge des Druckes der Delta- 
masse auf ihren nachgiebigen Untergrund seien. 

Aus unten zu erwähnenden Gründen erscheint es aber 
höchst zweifelhaft, dass sich die Wirkung einer derartigen 
Fressung in der Yolumenverminderung oder in der seitlichen 
Ausquetschung des Deltauntergrundes , und in Folge davon 
in einer Senkung des Deltagebietes geltend machen soll. 

Es sind freilich Fälle bekannt, wo durch das Gewicht 
aufgehäufter Erd- oder Gesteinsmassen die unterliegenden 
Schichten verdrückt und seitwärts gepresst werden. Einen 
solchen Effekt üben nicht selten Eisenbahndämme oder 
Deiche aus, welche auf nachgiebigem, moorigem Boden auf- 
geführt sind ^). Auch Sanddünen, falls sie eine beträcht- 
liche Höhe erreichen, können eine derartige Einwirkung 
ausüben, wie denn z. B. auf der Kuriachen Nehrung an 
der Libis Bucht südlich von Schwarzort durch den Druck 
der etwa 50 Meter hohen Düne der weiche Haffboden 
zur Seite und in die Höhe gepresst worden ist^). Allein 
in solchen Fällen ooncentrirt sich der Druck auf einen 
schmalen Strich Landes, so dass ein Ausweichen der Grund- 
lage und ein seitliches Aufquellen möglich ist. Ganz anders 



1) Les osciUations des Cotes d« France. — Bullet, de la soc. de 
g6ogr. Paris 1872, I, p. 14. Referat in den Verb, der K. K. geol. 
BeichBanstalt zn Wien 1872, S. 150. 

^) On subfiidence and aecnmnlation. Geol. Magaz. 1872, S. 121. 
Valleys, Deltas, Bays and Estnaries. ibidem 1873, p. 88. 

') Vergl. Onthe: Die Lande Braunschweig und HannoTor. S. 20. 

«) 0. Berendt: Geol. des Kur. Haffs. Taf. Y. 

Gredner, Die Deltas. 



bei den Deltas, wo sich die angehäuften Sinkstoffe über 
ausserordentlich umfangreiche Areale ausbreiten , und wo 
sich der Druck über ausgedehnte Flächen vertheilt Die 
Wirkung der Belastung des Meeresbodens müsste sich hier 
ausschliesslich durch eine Zusammenpressung der denselben 
bildenden Gesteinsschichten geltend machen. Ob aber eine 
solche, wie Delesse und Riketts es annehmen, in der That 
erfolgt, dafür fehlt jede thatsäohliche Beobachtung i). 

Wir werden vielmehr an einer späteren Stelle Gelegen- 
heit haben zu zeigen, dass die Senkungsphänomene, wie 
sie sich an manchen Deltas bethätigen, nicht lokale, auf 
die yon den Flusssinkstoflfen bedeckten Gebiete beschränkte 
Erscheinungen sind, dass sie sich vielmehr auf ganzen 
Küstenstrichen bis auf weite Entfernungen von den 
Deltamündungen wahrnehmbar machen. So ist es an der Küste 
Aegyptens und Dahnattens, so ist es auch an derjenigen der 
Niederlande der Fall, deren Senkung Delesse der Einwirkung 
des Druckes von Seiten der von Ehein, Maas und Scheide 
abgelagerten Sedimentmassen auf die sie unterteufenden 
Thonlager von Ypres und von Boom, so wie auf die thonigen 
Mergel der Tertiärformation zuzuschreiben geneigt ist^). 
Diese Senkung trifft aber nicht nur die Küste der Nieder- 
lande, sie bethätigt sich in derselben Weise an den Küsten 
Deutschlands bis nach Holstein und Schleswig hin und 
auf der anderen Seite weithin an den Küsten Frank- 
reichs. 

9. Das Alter der Deltas. 

Die Art der Sedimentanhäufung, welche wir als Delta- 
bildung bezeichnen, ist nicht ausschliesslich auf die gegen- 
wärtige Erdperiode beschränkt So lange sich die nagende 
und zerstörende Thätigkeit der atmosphärischen Gewässer 
auf Festlandsmassen unseres Planeten bethätigen konnte, 
und so lange Flüsse die losgelösten und zerkleinerten Ge- 
steinstheilchen dem Meere zugeführt haben, müssen sich 
Deltas an Mündungen von Strömen und Flüssen gebildet 
haben; jedoch ist der Nachweis solcher Deltas früherer 
geologischer Perioden inmitten der übrigen in den näm- 
liohen Zeiträumen entstandenen Schichtencomplexe sehr 
schwierig. Die Mehrzahl der Englischen Geologen ist dar- 
über einig, dass in einem Theile der Wealden-Sehiehten 
im Südosten Englands ein altcretaceisches Delta zu erkennen 
sei^), entstanden durch die Anschwemmungen mehrerer^) 



1) Vergl. Geol Magaa. 1873, S. 90. 

') Les oscilL des Cdtes de France. 1. c. S. 14. 

Dieselbe Ansicht yertritt auch Staring (siehe Beclas-Dle : Die 
Erde &c. I, S. 494). 

') A. Tylor: On the Form, of Deltas: Quart. Journ. of the geoL 
Soc. of London 1869, p. 10. Jenkus: Geol. Magas. 1872, S. 288. 

^) Prof. John Morris: On the Wealden as a Flavio-lacustrine 
Formation. Geol. Magai. 1872, S. 282. C. J. A. Meyer: On the 
Wealden etc. Qnarterly Jonrn. of the geol. Soc. 1872, p. 243. 
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oder eines einzigen ') Flusses, welcher von Westen kommend') 
seine Sinkstoffe in einer seichten Lagune absetzte. Als 
Deltas der nämlichen Periode werden ausserdem von Rupert 
Jones Ablagerungen in Nord- Amerika angesprochen, welche 
sich nur durch den abweichenden Charakter der von ihnen 
umschlossenen organischen Beste von den verwandten Bil- 
dungen diesseit des Atlantischen Ooeans unterscheiden^). 
Ausser diesen Deltas von mesozoischem Alter sind solchci 
einer Bemerkung A. Tylor^s zufolge '^), auch aus der 
Tertiär-Zeit im Eoeän und Miocän der Britischen Inseln 
nachgewiesen. 

Die Deltas, welche sich gegenwärtig an den Mündungen 
yieler Flüsse finden, reichen in ihrer Entwickelung nicht 
über den Beginn der geologischen Jetztzeit hinaus. In 
diesem geologischen Sinne, in so fern sie also sämmtlich in ein 
und derselben und zwar der gegenwärtigen Periode entstanden, 
sind zwar alle jetzigen Deltas gleichalterig, aber der Beginn 
ihrer Entstehung fällt doch keineswegs zusammen. Diess 
lehrt schon die Erwägung, dass die Gestaltung der Erd- 
oberfläche seit Beginn der jetzigen Periode nicht stationär 
geblieben ist, dass sich vielmehr noch während derselben 
mannigfaltige und tiefgreifende Veränderungen in dem Ver- 
hältniss zwischen Festland und Meer vollzogen haben, 
durch welche die Flussläufe erst allmählich, die einen früher, 
die anderen später ihre gegenwärtige Entwickelung und 
Gestaltung erhalten mussten. 

Versuche, das Alter von Deltas zu ermitteln, sind 
namentlich an dem des Mississippi mehrfach angestellt 
worden. Meist ist man bei solchen Berechnungen davon 
ausgegangen, das gegenwärtige Vorrücken des Delta's zu 
messen und daraus zu berechnen, wie viel Jahre der be- 
treffende Fluss gebraucht haben müsse, um seinen Schwemm- 
landkegel von seiner ersten Mündungsstelle bis zu seiner 
jetzigen Lage aufzubauen. Diese Methode haben haupt- 
sächlich die Amerikanischen Ingenieure Humphreys und 
Ahhot zur Berechnung des Alters des Mississippi-Delta's in 
Anwendung gebracht. Sie gehen dabei von den Annahmen 
aus, dass das Delta jährlich um 80 Meter in den Golf 
von Mexiko vorwachse, und dass sich dieses Vorrücken der 
Alluvionen seit Beginn der Deltabildung stets gleichmässig 
vollzogen habe. Auf dieser Grundlage gelangen sie zu 
dem Besultat, „dass 4400 Jahre von dem Zeitpunkte an 
verflossen sind, wo der Fluss sein Delta zu bilden be- 
gonnen hat"*). 



') Ch LyeU: Princ. of Geol. 11 ed., I, p. 258. 

*) J. Bupert Jones: On the PrimacTal Biyers of Britain. Geol. 
Magaz. 1870, p. 371. 

') ibidem. 

*) Quarterly Journal of ihe geol. Soc. 1869, p. 10. 

') Nach Unmphreys^ und Abbot's Beport in Grebenan: Theorie 
der Bewegung des Wassers &c. 1867, Anh. A, p. XX, 



Warum der Mississippi nicht schon früher an dem 
Aufbau seines Delta's thätig gewesen ist, dafür suchen die 
genannten Amerikanischen Ingenieure den Grund in dem 
Yorhandensein eines ausgedehnten Binnensee's, welcher sich 
jenseit des Ozark-G^birges und der mit diesem zusammen- 
hängenden Höhenzügen bis zur Prairie du Chien und über 
grosse Strecken der Prairien von Illinois und Indiana aus- 
gedehnt habe. Erst nachdem dieser See durch allmähliche 
Vertiefung des Flussbettes in die genannten Gebirge in 
Folge des Eückwärtsschreitens dort befindlicher Wasserfälle 
entleert worden war, konnte der bis dahin durch jenen 
See geläuterte Strom in den jetzigen Zustand eines sedi- 
mentreichen, deltabildenden Flusses übergehen '). 

Vorausgesetzt selbst, dass ein solcher Binnensee, für 
dessen Existenz geologische Beweise noch nicht beigebracht 
sind, in der That bestanden habe, so ist dadurch für das 
Mississippi-System die Fähigkeit zur Deltabilduog noch 
gar nicht ausgeschlossen. Begegnet man doch auf dem- 
selben Gontinent in dem Mackenzie-Biver einem delta- 
bauenden Strom, trotzdem er den Sklaven-See durchfliesst 
und hier die Sedimente seines Oberlaufes durch Aufschüt- 
tung eines ausgedehnten Binnensee- Delta's^) verliert; sind 
doch auch die iRhone und der Ehein in dem Genfer See 
und in dem Bodensee einem Läuterungsprozess unter- 
worfen, ohne dadurch unfähig zu werden, an ihrer Mün- 
dung in das Meer ein zweites Delta von beträchtlichem 
Umfange aufzubauen. Sie alle nehmen unterhalb jener 
See'n Nebenflüsse auf, welche ihnen einen Ersatz für die 
verlorenen Sinkstoffe zuführen. Ganz das nämliche Ver- 
hältniss aber würde auch am Mississippi vorgelegen haben: 
der White-Eiver, Arkansas, Washita, Eed-Eiver und Yazoo- 
Eiver mündeten unterhalb jenes hypothetischen Binnensee's 
und besitzen eine ungleich grössere Bedeutung als die 
Nebenflüsse, welche z. B. dem Mackenzie unterhalb seines 
Läuterungsbeckens von dem Oregon-Gebirge zufliessen und 
ihm das Material für sein Delta im Eismeere zuführen. 

Ausserdem aber basirt die Berechnung Humphreys' auf 
Voraussetzungen, welche keineswegs allgemein anerkannt 
werden. Wir haben au einer früheren Stelle gezeigt, wie 
weit die Ansichten der einzelnen Beobachter über das 
Maass des Wachsthums des Mississippi-Delta's auseinander- 
gehen, und wie unregelmässig sich das Vorrücken der Pässe 
vollzieht*). Wenn aber auch selbst das von den Ameri- 
kanischen Ingenieuren angenommene Meiass von 80 Meter 
im Jahre für die Gegenwart der Wirklichkeit entsprechen 
sollte, so sind die Gründe nicht abzusehen, weshalb das 



') 1. c. S. XX. u. XXI. 

^) £. Petitot: G^ogr. de TAthabaskaw-Mackenzie. 
Soc. de G6ogT. 1875. Juli-Augusthefte, mit Karte. 
^) 8. oben unter Abschnitt 7. 
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Fortschreiten der Sohwemmlandbiidung seit Beginn der 
Deltabildang stets ein gleiohmässiges gewesen sein sollte. 
Das Wachsthum eines Delta's ist, wenn alle anderen Be- 
dingungen gleich bleiben, abhängig von den Tiefenyer- 
haltnissen vor den Flussmündungen. So lange das Missis- 
sippi-Delta nicht bis über die gegenwärtige Stromgabelung 
hinausgerückt war, bedurfte es zu seiner Erweiterung nur 
der Zuschüttung einer 10 bis 30 Meter tiefen Flachsee; 
jetzt» wo es um etwa 20 Englische Meilen weiter yorgerückt 
ist, sind Tiefen von mehreren hundert Metern aufzufüllen, 
ehe an Stelle des Meeres festes Land erscheint. 

So fand es denn auch Sir CharUa Lyell, als er auf 
seiner zweiten Beise in den Vereinigten Staaten das 
Mississippi-Delta mit besonderer Berücksichtigung dessen 
Wachsthums untersucht hatte, „unmöglich, das Alter des 
Delta's aus der beobachteten Schnelligkeit des Vorrückens 
des Landes in den Mexikanischen Meerbusen zu berechnen". 
Er suchte deshalb aus einem Vergleiche der jährlichen 
Masse der Sinkstoflfie des Flusswassers mit dem cubischen 
Inhalt der Deltaablagerungen das Minimnm von Zeit zu 
finden, welche nöthig ist, die Sedimentmassen aus 
dem Innern des Continentes herabzubringen, welche jetzt 
innerhalb des Delta's aufgeschichtet sind, und gelangte so 
zu dem Eesultat, dass 67,000 Jahre seit dem Beginn der 
Bildung des Mississippi-Delta's verfiossen sein müssten <). ■ 
Die hohe Ziffer, welche sich aus Lyell's Berechnung 
ergiebt, erklärt sich zum Theil dadurch, dass dieser letzteren 
eme Mächtigkeit der Mississippi * Anschwemmungen von 
600 feet zu Grunde gelegt wurde, während Humphreys 
und Abbot mit Hilgard nur die oberste, bei New Orleans 
etwa 40 feet mächtige Schlammschicht als eigentliche Fluss- 
absätze auffassen. 

Fügen wir noch hinzu, dass man aus dem Vorkommen 
mehrfach übereinandergelagerter und von Flussschlamm über- 
deckter Cypressenbestände die Gesammtdauer des delta- 
bildenden Prozesses auf wenigstens 126.000 Jahre berechnet 
hat^), dass andere Angaben das Alter auf 100.000 % wieder 
ändert auf 33.000 Jahre ^) yeranschlagen , dass sich also 

folgende fünf Eesultate gegenüber stehen : 

4,400 Jahre Hnnphreys, 

33,000 , cf. T. Kiadftii, Lyell, 

67,000 , Lyell, 

100,000 , cf. Vogt, 

126,000 „ cf. Vogt, 

SO erkennt man, wie unzuverlässig in Folge der Unsicher- 
heit der zu Grunde gelegten Daten derartige Altersbestim- 
mungen sind. 

1) Zweite Reise n. d. Verein. Staaten. II, S. 289. Princ. of Geol. 
9. ed., 8. 272. 

>) G. Vogt: Lehrb. der Geologie. 1871, S. 124. 

•) ibidem. 

*) T. Kloeden: Handb. der Erdkunde. 1873, I, 8. 571. -« Vergl. 
anch Lyell*s epitere Berechnung in: Princ. &o. XII. ed., I, p. 455. 



In noch weit höherem Grade entbehren die Schlüsse 
welche man aus dem Wachsthum nnd der Erhöhung der, 
Schlammschichten dw Nil'BeUa^s auf dessen Alter und auf 
dasjenige der Ägyptischen Kultur gezogen hat, einer sicheren 
Grundlage. 

Beim Ghraben eines Brunnens in Heliopolis fand man im 
Jahre 1854 Scherben von Töpfen, bedeckt von einer 20 
Meter mächtigen Masse von Nilschlamm, der hier in karten-, 
blattdicken Lagen aufgeschichtet ist Da jede dieser letzte- 
ren den Flussabsatz eines Jahres darstellt, so glaubte man 
aus ihrer Zahl und Stärke die Zeit herausrechnen zu können, 
seit welcher man in Ägypten schon die Kunst der Töpferei 
ausgeübt habe. 

Die einen Beobachter nahmen die Dicke des jährlichen 
Niederschlages zu einer halben Linie an und berechneten 
danach aus der Mächtigkeit der ganzen Schlammablagerung 
jene Zeitdauer auf 12.000 Jahre; andere veranschlagten die 
Stärke des Absatzes in einem Jahrhundert auf nur 2^ Zoll 
und fanden so 30.000 Jahre. Alle derartigen Berechnungen 
aber verlieren ihren Werth ^\ wenn man berücksichtigt, dass 
die Höhe. des jährlichen Absatzes von frischem Nilschlamm 
vollständig von der Willkür der Bewohner abhängig ist, 
von welchen zu landwirthschafüichen Zwecken das An- 
schwemmen des Schlammes durch Dammbauten nach Be- 
dürfniss kontrolirt wird. „Es kann der Fellah, der einen 
Damm um das Unterende seines Feldes zieht, in einem 
einzigen Jahre ein paar Jahrtausende mehr in die scharf- 
sinnigste Berechnung eines Europäischen Gelehrten hinein- 
schwemmen" ^). 

Eine andere Altersschätzung des Nil-Delta's gründet sich 
auf das Maass seines Wachsthums, wie solches von E. Lom- 
hardini für die Mündungsarme von Damiette und Bosette 
constatirt wurde. Vorausgesetzt, dass das Vorrücken der 
Alluvionen in früheren Zeiten dasselbe gewesen ist wie jetzt, 
so würde die Ausfollung der gegenwärtig von dem Delta- 
gebiet eingenommenen Meeresbucht 74.253 Jahre in An- 
spruch genommen haben'). 

Bei dem Mangel zuverlässiger Unterlagen für eine der- 
artige genaue Berechnung, muss man sich mit gan» allge- 
meinen Altereheetmmungen begnügen. Zu solchen bieten die 
arganüchm Beste und die Lagerungsverhältnigse ein Mittel. 
Li dem Bhone-Delta finden sich Schalen von Fanopaea 
aldovrandi in so beträchtlicher Menge, dass dieser Zwei- 
schaler noch während der Aufschichtung der Alluvionen 
jenes Delta's in grosser Häufigkeit an den Küsten des Golfes 
du Lion gelebt haben muss. Seitdem hat sich diese Mol- 



1) Oscar Fraas: Aus d. Orient. S. 212. 
>) M. £jth: das Agrikoltar-Maaehinenweseii in Egypten. 
S. 6. Danaoll bei 0. Fraas: o. 8. 213. 

3) T. Kloeden: Handb. der Erdk. I, S. 570. 
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luskeuBpezies aus den nördlichen Theilen des Mittelmeer- 
Beckens ganz zurückgezogen und kommt gegenwärtig nur 
noch an den Gestaden Siciliens häufiger vor. Eben so be- 
gegnet man einer anderen Bivalye, dem Pecten maximus 
jetzt nur noch selten an den Küsten von Languedoc, wahrend 
sich deren Schalen in ausserordentlicher Menge in dem 
Schwemmland des Eh6ne-Delta's eingebettet finden '). Die 
JBildung des letzteren muss demnach bereits vor Ungen Zeit- 
räumen vielleicht im Beginn der Jetztzeit ihren Anfang 
genommen haben. 

Auf der anderen Seite beweist der Umstand, dass manche 
Deltas auf Ablagerungen aufgebaut sind, die aus der älteren 
Alluvialzeit stammen, welches jugendliche Alter ihnen zuge- 
schrieben werden muss. 

So lagern die Anschwemmungen des MimsHppi auf jener 
von Hilgard dem älteren Alluvium zugerechneten Schichten- 
reihe von blaugrauen Thonen und Sauden der Port Hudson- 
Ghruppe, diejenigen des Ganges auf Eunkar-Lagen führenden 
ästuarinen Bildungen, welche ebenfalls der älteren Alluvial- 
zeit entstammen , und in ganz analoger Weise werden die 
Schlammmassen des MemeUDelta*» von altalluvialen Sand- 
schichten, dem „Haidesand" der Nord-Deutschen Küstengebiete 
unterteuft. 

10. Zahl und geographische Verbreitung der Deltas. 

Die Sedimentbildung, wie sie in den Deltas grösserer 
Plüsse vor sich geht, vollzieht sich im Kleinen, aber auf 
ganz entsprechendem Wege an den Mündungen unbe- 
deutenderer Flüsse und Bäche, ja selbst ganz unscheinbare, 
durch Regengüsse erzeugte Wasserläufe bauen nicht selten 
an ihrem Abfluss in Weiher und Teiche kleine Schwemm- 
kegel auf. Der Natur ihrer Entstehung nach müssen alle 
diese Alluvialbildungen der als „Deltas" bezeichneten Classe 
von Erscheinungen zugerechnet werden, ohne Bücksicht auf 
Grösse und Ausdehnung, Verhältnisse, in welchen eine lange, 
ununterbrochene Beihe von Zwischengliedern die weiten 
Ebenen eines Ganges-Delta's mit dem auf wenige Quadrat- 
meter beschränkten Areal des von einem kleinen Bache am 
Ufer eines Weihers aufgeschütteten Schwemmlandes ver- 
bindet. 

Die Zahl aller dieser von grossen und kleinen Flüssen 
und Bächen in die sie aufiiehmenden Wasserbecken hin aus- 
gebauten Anschwemmungsgebilde ist unübersehbar gross, 
zugleich aber auch unablässigen SchwankuDgen unterworfen, 
indem bald neue Deltas sich zu bilden beginnen, bald be- 
stehende unter dem Andränge der Wogen vernichtet werden, 
oder sich mit denen benachbarter Gewässer zu einem zu- 
sammenhängenden Ganzen vereinen. Selbst für die aus- 

') E. Keclus: Nout. G^ogr. univ. II, p. 237 ff. nach £m. Dumas : 
Statistique geol. du Oard. Beyue des sciences nat. lY, Sept. 1875. 



gedehnteren Deltagebiete lässt sich eine auch nur annähernd 
der Wirklichkeit entsprechende Zahl nicht aufstellen, schon 
deshalb nicht, weil eine ganze Beihe von Mündungen selbst 
grösserer Flüsse noch der Untersuchung harren und sich 
mit den Fortschritten der geographischen Forschungen die 
Zahl der bekannten Deltabildungen fort und fort vermehrt. 
So konnte Carl Bitter im Jahre 1822 Deltas nur von 14 
Hauptwassersystemen anführen '), während man gegenwärtig, 
wenn man wie jener bis auf Flüsse von der Bedeutung des 
Bheines herabgeht, 29 deltabildende Ströme, also mehr als 
doppelt so viel, kennt. 

In der nachstehenden Übersicht sind die grösseren Flüsse 
zusammengestellt, welche durch die Bildung von Deltas land- 
aufbauend an ihren Mündungen thätig sind. 
Tabellarische Übersicht der deltabildenden grösseren Flüsse. 



Europa. 


Asien. Afrika. 


Am.Hw. Australien 
Amerika. ^ Polynesien. 


Aare 


Aksu 


Alt -Gala- 


1 
Alabama Burdekin 


Adda 


Amu-Darja 


bar 


Appalachicola Katau| ^^q. 
Atrato Mai- \ Gai- 


Arno 


Atrek 


Balimba 


Arta 


Bramaputra 


Barkah 


Fräser River Kaass) »«*• 


Aspropotaraos 


Colerun 


Congo 


• V ■_ 


*8kia- Kewa (Viti- 


Aude 


Coti (Borneo) 


Djamur 


Macken- 
sie. 


b Bis- •^®^) 


Bistritia 


Djambi (Su- 


Lufidji 




meer. ' 


Brenta 


matra) 


Niger 


Magdalenen- i 


Dnjepr 


Dsohihau 


Nil 


Strom 


Dnjestr 


Dshagatu 


Ogowe 


Mississippi 




Don 


Emba 


Rowuma 


Mobile R. 




Donau 


Ganges 


Schari 


Orinoco 


Dranse 


Gedis-Tschai 


Zambesi 


Parana 


Dwina 


Godayery 




Pascagoula R. 




Ebro 


Gök Su 




Rio San Juan 




Ergent 


Han-kiang 




St. Clair River ] 


Etsch 


Hoihow 




Trinity River ' 


Hellada 


Hwang-ho 




Usumasinto- 


Herault 


Jana 




Tabasco ' 


Isonzo 


Jeschil Irmak ' 


Yukon River | 


Xarasu 


lU 






Kjelma 


Indigirka 




1 


Kuban 


Indragiri(Su- 








&uma 


matra) 








Linth 


Indus 








Lirenza 


Iravaddy 








Lowat 


Kali (Jaya) ! 






LÜtachine 


Kapuas (Bor- 








Maas 


neo) 








Maggia 


Karatal 








Magra 


Kia-kiang 






• 


Merael 


Kistna 








Narenta 


Kolyraa 








Newa 


Köprü Su 






Ombrone 


Menderes 








Petschora 


Kütschyk 








Phidaris 


Kur 






Piave 


Kysyl Irmak 






Po 


Lan-ho 








ReusB 


Lena 










a Boden- 


Lepsa 








Rhein < 


see, 
b Nord- 
see, 
a Genfer 


Mahanaddy 

Mek-hong 

Me-nam 








Khdne 


See. 

b Mittel- 

Meer. 


Menderes 
Pei-ho 








Scheide 


Rion 











1) Erdkunde 2. Ausg. 1. Tb. 1. Buch. S. S5. 
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Europa. 



Asien. 



AfrlkA. 



Amerika. 



Aastrallen 
u. Polynesien. 



SUe 


Saluen 


Tagliamento 


Schat-el- 


Terek 


Arab 


Tiber 


Sefid Bad 


TiciDo 


Seihun 


Toce 


Selenga 


Wardar 


Siga(Bonieo) 


Weichsel 


Si-kiang 


Wolga 


Sittang 




Song-ka 




Syr-Daija 




Tong-kiang 




Ural 




Yang-tae- 




kiang 



Die in dieser Tabelle aDgeführten 143 deltabildenden 

grösseren Flüsse vertheilen sich demnach in folgender Weise 

auf die einzelnen Erdtheilei es entfallen 

aaf Europa 54 



Asien 56 

„ Amerika 17 

Afrika 12 

. . 4 



»> 



»> 



,, Australien und Polynesien . . . 

Diese sehr ungleichmässige Yeriheilung der Deltaflüsse 
anf die verschiedenen Erdtheile zeigt deutlich, wie wenig 
erschöpfend die vorstehende Zusammenstellnng sein wird ; — 
sie entspricht eben nur dem augenblicklichen Standpunkte 
unserer Kenntnisse von den betreffenden Erdräumen. In 
Europa und Asien, den am genauesten erforschten Continental- 
Gebieten, zählt man am meisten Flüsse mit Deltas, weitaus die 
wenigsten in Australien, über welches auch die spärlichsten 
einschlägigen Berichte zu Gebote stehen. 

Von grösserer Wichtigkeit ist das numerüche Verhältnis 
der DeltafliUse gegenüber den nicht deltabildenden Gewässern. 
Einer darauf zielenden Vergleichung legen wir die tabel- 
larische Übersicht der Ströme zu Grunde, welche A, v. Kheden 
in seinem „Handbuch der Erdkunde" >) giebt. Von 171 in 
derselben aufgeführten, selbstständigen Flüssen, muss es bei 
26 wegen Mangels einschlägiger Beschreibungen in der zu 
Gebote stehenden Literatur zweifelhaft gelassen werden, ob 
dieselben ihre Sedimente an der Mündung zu Deltas auf- 
schichten oder nicht. Von den übrigen von Eloeden auf- 
gezählten 145 Wassersystetnen aber besitzen 70 ein Mündungs- 
Delta, 75 dagegen münden ohne Deltas zu bilden in die zu- 
gehörigen See- oder Meeresbecken aus. Die Zahl der beiden 
Flussgattungen nähert sich demnach einander sehr, die 
deltabauenden Gewässer stehen nur wenig hinter denen 
zurück, welche diese landschaffende Thätigkeit nicht ausüben. 

So gestaltet sich das Yerhältniss, wenn, wie bei dies*er 
Vergleichung geschehen, die Gesammtheit der in jener Tabelle 
aufgezählten unter einander sehr ungleichwerthigen Flüsse 
bis herab auf kleinere Gewässer von der Bedeutung etwa 
der Fommer'schen und Preussischen Eüstenffüsse berück- 



^) 3. Aufl. 1873, I, S. 538 ff. 



sichtigt wird. Olassificirt man aber diese Ströme ihrer Grösse 
nach in einzelne Unterabtheilungen, so zeigt sich innerhalb 
und beim gegenseitigen Vergleiche derselben ein höchst auf- 
fälliger Unterschied in dem Verhältniss zwischen delta- 
bildenden und deltafreien Flüssen. Es besitzen nämlich von 
den Flüssen mit einer Stromlänge von 





über 200 
geogr. Meli. 


800—100 
«eogr. H. 


100—50 
geogr. M. 


unter 50 
geogr. M. 


Beltamtindungen . . . 
Offene Mündungen. . . 


26 
13 


22 
13 


8 
21 


14 

28 




über 100 geogr. M. 


unter 100 geogr. tf. 


Delta-Mündungen . . . 
Offene Mündungen. . . 


48 
26 


22 
49 



Während sich also unter den Strömen von über 100 
geogr. Meilen Länge des Laufes nahezu doppelt so viel 
deltabildende befinden als solche mit offener Flussmündung, 
kehrt sich diess Verhältniss bei den Gewässern mit einer 
Stromlänge von unter 100 geogr. Meilen gerade um« hier über- 
treffen die deltafreien Flüsse die deltabauenden um das 
Doppelte. 

Die in der oben gegebenen tabellarischen Übersicht auf- 
geführten Deltaflüsse gruppiren sieh, je nachdem sie in 
Meeresbecken oder in Binnensee*n ausmünden, in folgender 
Weise: es bauen ihre Deltas auf 



in Meere. 



in Binnen- 
see'n. 



17 



16 

14 

1 

2 



In Europa 

Asien 

Afrika 

Amerika 

Australien und Polynesien 

Überhaupt . . ; nÖ | 33 

Von den dem Meere zufliessenden 110 Deltaströmen 

münden 



38 

42 

11 

15 
4 





' an Küsten 
des offenen 
Meeres. 


an Küsten 

von Blnnen- 

Meeren. 


In Europa 

,, Asien 


5 
22 
9 
5 
4 


33 

20 


„ Afrika 

.. Amerika 


2 
10 


„ Australien und Polynesien 




Überhaupt . . 
Von obigen 33 Binnensee^ n-Deltas \ 


45 

entfallen 


65 




auf See'n 
mit AbfluBS. 


auf See'n 
ohne Abflnss. 


In Europa 

.. Asien 


13 
2 

2 


3 
12 


„ Afrika 


1 


.. Amerika 




„ Australien und Polynesien 


— 



Überhaupt . . | 17 | 16 

Li der geographischen Verbreitung der Deltas (vergl. 
Taf. II) glaubte Carl Ritter ©ine gewisse Gesetzmässig- 

1) Erdkunde I. TheU, 1. Buch, S. 85. 
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keit in dem Sinne zu erkennen, dass solche FlusBanschwem- 
mungen den nördlichen Theilen der Festländer fehlen sollten; 
an ihrer Statt seien meist noch nicht gefüllte, weite Mün- 
dungen, „n^ative Deltas'' vorhanden, so am Ob und Jenissei, 
am Golumbia-Fluss und St. Lorenz- Strom , am Amur und 
Nelson. War aber schon AL v. Soff überzeugt ') , „dass 
Norden und Süden an diesem Phänomen ganz unschuldig 
sind", so hat in der Folge die Erweiterung der geographi- 
schen Kenntnisse von den Gestaden der arktischen Meere 
dargethan, dass diese Deltabildungen eben so wenig vermissen 
lassen wie andere Küsten : Lena, Jana, Indigirka, Petschora, 
Mackenzie- undYukon-Biver besitzen ausgedehnte Mündungs- 
Deltas. Dahingegen macht sich das Fehlen von Schwemm- 
landbildungen, wie es Carl Bitter im Norden der Erde ver- 
muthete, gerade entgegengesetzt bei allen Flüssen der am 
weitesten nach Süden vorgestreckten Theile der Festlande 
geltend. Der Murray und Schwanenfluss in Australien, der 
Limpopo, Oranjefluss und Cunene Süd- Afrika's , der Bio 
Colorado, Bio Negro, Bio Ghupat und Desire an der Pata- 
gonischen Ostküste — alle erreichen sie das Meer, ohne 
die dem Linem des Landes entführten Sedimente zum Auf- 
bau eines Mündungs-Delta's zu verwenden. 

Bedeutungsvoller aber offenbart sich eine gewisse Gesetz- 
mässigheit in der Verbreitung der an den Meeresküsten ge- 
legenen Deltas darin, dass dieselben fast durchweg auf ganz 
bestimmte Küstenstriche concentrirt sind. An diesen sind 
die Mündungen aller oder doch der meisten grösseren Flüsse 
durch vorgelagerte Deltas ausgezeichnet, während man solche 
an anderen weiten Küstenstrecken vergebens sucht; hier 
stellen sich vielmehr die Flussmündungen als weit geöffnete 
trichter- oder schlauchförmige Einkerbungen der Küste dar. 

Durch die beigefügte Karte (Taf. II), auf welcher die 
Verbreitung der Deltas zur Darstellung gebracht ist, gelangt 
das strichweise Auftreten dieser Gebilde zum unverkenn- 
barsten Ausdruck. Es ist besonders scharf ausgeprägt auf 
dem Festlande von Afrika, dessen Küsten man nach der 
Gestaltung der Mündungen der Hauptffüsse in 5 Abschnitte 
zergliedern kann: 

1) Küsten von Algier und Marokko mit wenig erweiterten 
Flussmündungen, ohne vorgelagerte Deltas. 

2) Küsten von Senegimbien und der Sierra Leone; die 
zum Theil vielfach verästelten Mündungen sind tief 
eingeschnitten und trichterförmig erweitert. 

3) Westliche Deltaküste mit den Deltas des Niger, Djamur, 
Balimba, Ogowe und Congo. 

4) Küste von Süd-Afrika mit engen deltaßreien Fluss- 
mündungen (Quanza, Cunene, Oranje, Limpopo). 

5) Östliche Deltaküste von der Mündung des Zambesi bis 



1) Gesch. der nat. Veränd. der Erdob. I, S. 230. 



ZU der des Nil mit den Deltas des Zambesi, Bovuma, 
Lufidschi, Barkah, Nil. Von den bedeutenderen Flüssen 
dieser Küste macht nur der Djuba eine Ausnahme, 
indem er ohne ein Delta zu bilden in den Indischen 
Ooean einfliesst. 

Nicht minder scharf tritt das Gebundensein der Delta- 
bildungen an bestimmte Küstenzonen bei den Asiatischen 
Flüssen hervor. Während sich im Osten der isolirten Deltas 
des Schat-el-Arab und des Indus der Mhye, Nerbadda und 
Taphy durch tief eingeschnittene Mündungstrichter in den 
Busen von Cambay ergiessen, beginnt jenseit des Kap Como- 
rin eine ausgeprägte ,jDeltaküste'\ an welcher sich in sonst 
kaum wiederkehrender Begelmässigkeit eine Anzahl der 
grössten Deltas dicht zusammendrängen. In ununter- 
brochener Folge reihen sich hier an einander die Deltas 
des Colerun, Kistna, Godavery, Mahanaddy, Ganges, Brama- 
putra, Iravaddy, Sittang, Saluen, des Me-nam, Mek-hong, 
Song-ka, Si-kiang, Tong-kiang und Han-kiang an der Süd- 
küste China's. Jetzt aber ändert sich der Charakter der 
Küste, von hier an fehlen die deren Auszaokungen aus- 
gleichenden Schwemmland - Anlfi^erungen , das Gebirge fallt 
unmittelbar ins Meer ab, tiefe Buchten schneiden in das 
Land ein, und in ihrem Hintergrunde münden die Flüsse, 
ohne den Meeresspiegel überragende AUuvionen abzusetzen ^). 
So gestaltet zieht sich die Küste bis zum Busen von Hang- 
tscheu, um sich hier wiederum an eine bis zum Nordge- 
stade des Golfes von Pe-tschi-li reichende Deltaküste anzu- 
schliessen, welche den Anschwemmungen namentlich des 
Yang-tze-kiang , Hwang-ho, Pei-ho und Lan-ho ihre Ent- 
stehung verdankt. Mit der Halbinsel Corea beginnt dann 
von Neuem eine deltalose Küstenzone, welche das ganze 
Nordost-Asiatische Litoral umfasst und erst an den Zuflüssen 
des Eismeeres ihren Abschluss findet. Das Anschwemmungs- 
gebiet der Kolyma eröffiiet hier wieder eine Beihe von 
Deltas, welcher ausserdem diejenigen der Indigirka, Jana 
und Lena angehören, an die sich dann das West-Sibirische 
Küstengebiet anschliesst, in welchem Chatanga, Jenissei^) 
und Ob mit deltafreien, weitgeöffheten , schlauchförmigen 
Mündungen dem arktischen Meere zuffiessen. 

Eine eben so geregelte Verbreitung der Deltas ist auch 
an anderen Küstengebieten nicht zu verkennen. So in 
Amerika, wo sowohl die östlichen Küsten Nord-Amerika's 
als auch die Atlantischen Gestade Süd-Amerika's mit Aus- 
nahme des kleinen Anschwemmungsgebildes des Parana im 
Hintergrund des La Plata- Beckens, vollständig deltafrei sind, 
während das beiderseitig in diese Flügel auslaufende tief 



') F. T. Bichtbofen: Zeitschr.d. deutschen geol. Oes. 1874, S. 957. 

') H. Seebohm (Proo. of the B. geogr. Soo. 1878, Mars) beseichnet 
die InselbilduDgen im Hintergrande der Mündungsbucht des Jenissei als 
das Delta des letzteren. 
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eiogebaohtete Mittelstüok des östlichen Litorals, also die 
Küsten des Busens von Mexiko und des Caraibisohen Meeres 
mit einer ganzen Eeihe von Deltas besetzt ist, welche im 
Norden mit dem Delta des Appalachicola beginnt und im 
Süden bis zu demjenigen des Orinoco reicht. 

In Europa ist an den weitausgedehnten Küstengebieten 
Skandinaviens, des nordwestlichen Deutschlands, der Bri- 
tischen Inseln, bis zur Strasse von Gibraltar der Ehein der 
einzige Fluss, dessen Mündung durch ein Delta ausge- 
zeichnet ist, und auch dieses verdankt seinen Fortbestand 
nur dem Schutze künstlich aufgeführter Deichanlagen. 
Anders im 8üdm Europa^s, Von der Gesammtsumme der 
Deltas, welche den Meeresküsten Europa's zukommen, ge- 
hören 79 Prozent, also 30 Deltas dem Litoral des Mittel- 
Mevrw vom Ebro bis zum Pontisohen Kuban an, und wenn 
an den Nordgestaden von Europa Deltas zu den Aus- 
nahmen gehören, so gilt dieas hier von offenen, trichter- 
förmigen Mündungen, wie sie nur zwei Flüsse, die Kerka 
in Dalmatien und der Bug am Schwarzen Meere besitzen. 

Eben so wie in der Yertheilung der Deltas an den 
Meeresküsten, so lässt sich eine gewisse Gesetzmässigkeit 
auch in dem Auftreten der BifunmsM-Deltaa nicht ver- 
kennen, eine Gesetzmässigkeit, welche darin besteht, dass 
hei zahlreichen See*n alle, bei anderen aber gar keine Zuflüeee 
Deltas bilden. 

Für die Umkränzung eines Binnensee's durch Deltas 
bietet das Kaepisehe Meer das augenfälligste Beispiel. Aus- 
nahmslos bauen seine sämmtlichen Zuflüsse: Wolga, Terek, 
Kur, Sefld-Rud, Atrek, Emba, Ural mehr oder minder 
umfangreiche Deltas in das Seebecken hinaus und auch 
an der Stelle, wo dereinst der Oxus seine Gewässer dem 
Kaspisohen Meere zuführte, haben dieselben in einem aus- 
gedehnten Delta die Spuren ihrer einstigen Thätigkeit 
zurückgelassen. Dem Balehasch-See fliessen vier grössere 
Flüsse zu: Ili, Lepsa, Karatal und Aksu, und alle vier 
rücken umfangreiche Deltas in den dadurch halbmondförmig 
verschmälerten und mehr und mehr beengten See vor, 
eben, so wie sich auch den Mündungen beider den Aralsee 
speisenden Zuflüsse, des Syr-Daxja und Amu-Darja weite 
Deltaniederungen anlagern. 

Auch in mehreren Schweizer Ses^n, namentlich dem 
Gen/er und Bodensee sind es nicht allein die sie durch- 
fliessenden Hauptströme, welche Deltas vorbauen, auch die 
kleineren Gebirgszuflüsse schichten Schutt-Deltas an ihren 
Mündungen auf. 

Solchen See'n gegenüber lassen andere Binnengewässer, 
wie vor allen die tner grossen Nord- Amerikanischen Seebecken 
östlich von L. Superior, solche Anschwemmungsgebilde der 
zahlreichen y wenn auch unbedeutenden Flüsse vermissen, 
und nur in dem kleinen, zwischen Kuron- und Erie-See 



gelegenen St, Clair-See begegnet man an der Ausmündung 
des gleichnamigen Flusses einem deutlich entwickelten 
Delta. Im Oberen See dagegen fehlen Anzeichen von Land- 
bildung seitens der Flüsse nicht ganz. So breiten sich an 
der Mündung des St, Louis River ^ des wichtigsten Zu- 
flusses von Westen, im Innern einer Lagune, die durch 
eine Nehrung vom See getrennt ist, sumpfige Niederungen 
aus, welche „nach Lage und Beschaffenheit als Produkte 
der ausfüllenden Thätigkeit des Flusses erscheinen >). Solche 
flache AlluvialniederuDgen , von den Amerikanern „flats'' 
genannt^ finden sich auch an mehreren anderen Flussmün- 
dungen und werden von E, Desor^ eben so wie die 
„marshes", welche manche Küstenstrecken des Lake Supe- 
rior umsäumen, auf Flussanschwemmungen zurückgeführt ^). 
Ganz deltafrei scheinen, so weit die bisherigen Au&ahmen 
einen Schluss gestatten, die Quellsee'n des Nil, der Mwutan- 
und Ukerewe-See im Innern Afrika's zu sein. 



II. Classifloation der Deltas. 

Das natürlichste Kriterium einer Classification der Deltas 
bietet sich in deren Lage entweder an der Küste des 
Meeres oder an dem Ufer eines Binnensee's. 

Danach lassen sich die Deltas, wie folgt, classificiren : 

I. Deltas an den Mündungen von Zuflflssen des 

Meeres. 
II. Deltas an den Mfindungen der Znflflsse you 
Binnensee'n und zwar: 

a) von See^n, welche einen Abfluss besitzen^ 

b) von See^n ohne Abfiuss, 

Diese Classification stimmt mit der von früheren Autoren 
namentlich von A. v. Humboldt und Sir Charles Lyell ac- 
ceptirten fast vollkommen überein. Wenn ersterer drei 
Arten von Deltas^, nämlich: i)oceanisehe Deltas, 2) Binnen- 
Deltas, 3) Deltas der Zuflüsse unterscheidet, so sind oben *) 
die Gründe dargelegt worden, weshalb die letztgenannte 
Gruppe, diejenige der Deltas der Zuflüsse, als der jetzt 
gebräuchlichen Deltadefinition nicht entsprechend in dieser 
Arbeit ausser Berücksichtigung geblieben ist. Den beiden 
übrig bleibenden Gruppen A. v. Humbold t's schliessen sich 
die oben aufgeführten zwei Hauptabtheilungen an. 

Lyell classificirt die Deltas unter Zugrundelegung des 
Unterschiedes ihrer organischen Einschlüsse zunächst eben- 
falls in zwei Hauptgruppen: 1) Deltas in Binnenseen und 
2) Deltas an den Meeresküsten, und trennt letztere wiederum 



*) Fr. Ratsei: Die Verein. Staaten von Nord-Amerika 1878. 1, 
S. 243. 

*) Rep. 6f the Geol. of the L. Snperior Land Diatrict by F. W. 
Foster and J. D. Whitney 1851, P. II, S. 257 and 258. 

3} Vergl. T. Kloeden: Handb. der Erdk. I, S. 576. 

*) 8. oben S. 7. 



40 



IL Entstehungsweise der Deltas. Ursachen und Bedingungen ihrer Bildung. 



a) in Deltas an JSTüst&n von Binnenmeeren, wo die Gezeiten 
nur unerheblichen Einfluss ausüben, und b) in solche an 
Oeeanüchen Küsten, 

Ob die Einwirkung yon Ebbe und Fiuth ein derartiges 



Eintheilungs-Kriterium abgeben kann, werden die weiter 
unten folgenden Untersuchungen über den Einfluss jenes 
Phänomens auf die Deltabildung zeigen. 



n. Entstehungsweise der Deltas. Ursachen und Bedingungen ihrer Bildung. 



Alle fliessenden Gewässer in Bächen, Flüssen und 
Strömen führen auf ihrem Lauf nach den sie aufoehmen- 
den See- oder Meeresbecken erdige Bestandtheile mit sich. 
Feinere Sinkstoffe, Schlamm- und Schlicktheilchen werden 
schwebend als Flusstrübe stromabwärts getragen, während 
die gröberen und schwereren Sande, EÜese und Gerolle 
längs des Bodens fortgerollt und auf der geneigten Sohle 
des Flussbettes fortgeschoben werden. Die Menge des Ma- 
teriales, welches auf diese Weise von den fliessenden Ge- 
wässern mitgeführt wird, richtet sich nach der Grösse und 
Oberflächenbeschaffenheit des Entwässerungs- und Erosions- 
gebietes, so wie nach dessen geologischer Zusammensetzung ; 
von der Stromgeschwindigkeit der Flüsse, also yon dem 
Gefölle und der Wassermasse derselben hängt es ab, wie 
viel von dem aus dem Innern der Festlande entführten 
Gesteinsmaterial bis zur Mündung hinabgelangt. 

Man hat versucht die Transportkraft des Wassers zu 
bestimmen und hat gefunden, dass Sedimenttheilchen und 
G«rölle erst bei folgenden Geschwindigkeiten unbeweglich 
auf dem Boden des Flussbettes liegen bleiben - 

Feiner Schlamm .... bei 3 Zoll Oeschwindigkeit pr. Secunde. 

Feiner Sand 

Grober nnd eckiger Sand . 
Abgerundete Kiesel von 

1 Zoll Durchmesser . . 
£ckige, eigrosse Kiesel . . 

Da somit eine bestimmte Stromgesohwindigkeit erforderlich 
ist, um Sedimente von gewisser Grösse und Schwere fort- 
transportiren zu können, so muss jede Verminderung der 
ersteren zur Folge haben, dass die schwersten und grössten 
der bis dahin mitgeführten Sinkstoffe zu Boden fallen und 
hier zur Ablagerung gelangen. Eine solche Verringerung 
der Stromgeschwindigkeit vollzieht sich an der Mündung 
eines jeden Flusses; hier treten die Flussufer auseinander 
und die bisher von ihnen eingeengte Wassermasse breitet 
sich über ein grösseres Areal aus, hier treffen die fliessen- 
den Gewässer auf die gegen die Flussmündung andrängende 
Wassermasse des See- oder Meeresbeckens, es vollzieht sich 
die Vermischung der beiden in verschiedenem Bewegungs- 
zustande befindlichen Gewässer. 
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1) C. Vogt: Lehrb. der Geologie. II, 1871, S. 105. 



Während kleinere Flüsse und Bäche nach kurzem Lauf 
über ihre Mündung hinaus in dem sie aufnehmenden Ge- 
wässer aufgehen, behalten grosse Ströme noch auf weite 
Strecken jenseit ihrer Mündung ihre Selbstständigkeit bis 
zu einem gewissen Grade bei und fliessen, wie vorher 
zwischen den Ufern des festen Landes, so jetzt beiderseits 
von Meereswasser begrenzt, oft meilenweit in die offene 
See hinaus. So ist die Strömung des Amazonas noch 50 
Deutsche Meilen von der Küste zu beobachten *). Vor der 
Mündung des Congo ist das Wasser noch auf 14 Englische 
Meilen Entfernung vollkommen süss und von lehmbrauner 
Farbe, noch 40 Meilen seewärts trifft man auf brakisches 
und durch schmutzige Farbe vom Meere abstechendes 
Wasser und noch 300 Meilen von der Küste soll die 
Strömung des Flusses bemerkbar sein^). 

Dass die Fiussgewässer auf so bedeutende Entfernungen 
in die offene See hinaus gelangen können, ohne sich voll- 
ständig mit dem Meerwasser zu vermischen, hat seinen 
Grund zunächst in der Stosskraft des Flusses, sodann aber 
auch in der verschiedenen chemischen Zusammensetzung 
beider Flüssigkeiten und in dem darauf beruhenden Unter- 
schied des spezifischen Gewichtes. 

Wenn ein Flu'ss in einen Süsswassersee einmündet, so 
steht einer schnellen Vermischung beider Gewässer, der des 
Flusses und derjenigen des See's, nichts als die Stromge- 
sohwindigkeit des ersteren entgegen, welche die Flusswasser 
noch eine Strecke weit als geschlossene, selbstständige Masse 
in den See hineinstösst. Anders da, wo sich ein Fluss in 
einen salzigen Binnensee oder in das Meer ergiesst. Das 
spezifische Gewicht des Oceans beträgt im Mittel etwa 
1,028^), ist jedoch je nach besonderen physikalischen Be- 
dingungen gewissen Schwankungen unterworfen. Seine 
Höhe differirt deshalb sowohl in den einzelnen Theilen des 
Weltmeeres, wie in dessen verschiedenen Tiefen. Im All- 
gemeinen beträgt es beispielsweise in der Süd-See 1, 02919, 



') D'Escargue de Lauture: Bullet, de la soc. de G^ogr. 1862, 
p. 283. Q. Bischof: Lehrb. d. ehem. u. phys. Qeol. II, S. 1605. 
') Der untere Congo: Peterm. Mltth. 1877, S. 302. 
3) Reclus-Ule: Die Erde &c. II, S. 19. 
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im nördlichen Ocean 1,02757, am Äquator 1,02777, im 
Mittelmeere 1,0293 und im Schwarzen Meere 1,01418 *). 

Die Folge des Unterschiedes in der Dichtigkeit des 
süssen FluBswasserB und des salzigen Meerwassers ist, dass 
sich das erstere bei seinem Ausfluss in die See in einer 
nach unten mehr oder weniger scharf abgegrenzten Schicht 
über dem Salzwasser ausbreitet. 

An den Mündungen yon Flüssen in salzige Binnen- 
see'n oder in Meere, welche durch die Gezeitenbewegung 
nur in geringem Qrade berührt werden, ist die Abgrisuzung 
der Süsswasserschicht gegen das unterlagernde Salzwasser 
eine sehr scharfe. Diess ist u. a. bei den Dalmatinischen 
und Nord'Adriatischen EüBtenf.üssen der Fall^). Das leichtere 
Flusswasser bedeckt hier rings um die Mündungen das 
Meerwasser. Die Mächtigkeit dieser Süsswasserschicht 
nimmt ganz allmählich nach der offenen See zu ab, so 
dass der vertikale Längsschnitt derselben die Gestalt eines 
langgestreckten, sich nach aussen allmählich zuschärfenden 
Keiles besitzt, dessen Länge mehr als 700 Mal grosser 
ist als seine Mächtigkeit an der Mündungsstelle. Das unter 
dieser Schicht ruhende Meerwasser schiebt sich in umge- 
kehrter Richtung keilförmig unter jene landeinwärts ein. 
Die vertikalen, wie die horizontalen Dimensionen der Süss- 
wasserdecke sind abhängig von dem Volumen des von dem 
Flusse zugeführten Süsswassers, von der Tiefe des Fluss- 
bettes und namentlich von der Stromgeschwindigkeit des 
austretenden Flusswassers. 

An anderen Flüssen sind ähnliche Ercheinungen beob- 
achtet worden. So breitet sich in dem La Flata-Beeken 
das schlammige Flusswasser in einer dünnen Schicht über 
dem Meere aus, dessen blaugrüne Gewässer im Kielwasser 
der Schiffe als ein sich scharf von der beiderseitigen trüben 
Flüssigkeit abhebender Streifen hervortritt*). La ähnlicher 
Weise überfluthen an den ^Ao»«- Mündungen die mit 
Schlammtheilchen belasteten Flusswasser bis zum Kap 
Couronne in einer zuletzt nur wenige Dedmeter dicken 
Schicht die klaren Gewässer des Mittelmeeres ^). Am schärf- 
sten aber macht sich die Scheidung von Fluss- und Meer- 
Wasser an den Mündungen des Mississippi geltend. In einer 
nach dem offenen Meere zu immer dünner werdenden 
Schicht fliesst das schlammige, gelbfarbige Flusswasser, 
„wie Öl obenauf schwimmend", über das Meerwasser hin- 
weg, bis sich endlich diese hautartige Oberflächenschicht 
in lauter kleinere Partien auflöst, die „gleichsam als Süss- 



*) Dana: A. Mannal of QeoL 2. ed., p. 467. 

') Jos. R. Lorenz: Braokwaeser-Studien. Sitsb. der math.-naturw. 
Claese der K. Academie der Wissensch. zu Wien. XLVIII, II, 1868, 
S. 602 tt. 1866 LIV, U, S. 6. 

*) Ch. Darwin: Katarw. Beisen I, S. 43. 

*) Bapport sor Tötat de rembouchnre da Bh6ne en 1872 par 
A. Germain. Ballet, de la bog. de O^ogr. Not. 1873, p. 470. 

Gredner, Die Deltas. 



wasserinseln" , umringt yon Seewasser und yon diesem 
durch die Färbung scharf unterschieden, bei Hochwasser 
bis auf 18 nautische Meilen Entfernung yon der Mündung 
hinausgeführt werdeui um dann allmählich yon dem sich an 
ihrer Peripherie wie an einer Sandbank brechenden Meer- 
wasser yerschlungen zu werden 0* 

Schneller als in diesen Fällen geht die Vermischung 
yon Flu^- und Seewasser an den Mündungen in seichte 
Meeresbecken yor sich, welche unter dem Einfluss einer 
bis auf den Grund der See wirksamen, heftigen Gezeiten- 
strömung stehen, wie diess in der Nordsee yor der Mündung 
der Elbe der Fall ist^). Hier zeigt sich nicht, wie bei 
den Adriatischen Flüssen jene scharfe Scheidung in eine 
obere Schicht yon Süsswasser und eine untere yon Meer- 
wasser, sondern es mengen sich beide zu einem yon der 
Oberfläche bis auf den Seeboden reichenden brackischen 
Wasser, dessen Salzgehalt und spezifisdies Gewicht gegen 
die hohe See allmählich zunimmt Jedoch erfolgt auch in 
einem solchen Falle die Zunahme der Dichtigkeit, also des 
Salzgehaltes in den oberflächlichen Niyeaus langsamer als 
in grösserer Tiefe, es macht sich mit anderen Worten auch 
hier gewissermaassen das Schwimmen des wenn auch bereits 
gemischten Flusswassers auf der Oberfläche des Meeres- 
wassers geltend. Erst unweit Helgoland erreicht man das 
reine Nordsee- Wasser mit einem spezifischen Gewicht yon 
1,023 bis 1,024. 

Bei noch grösseren Strömen gelangt, trotz starker Ebbe 
und Fluth ap ihrer Mündung, das durch Aussüssung des 
Meeres yon Seiten der Flüsse erzeugte Brackwasser noch 
yiel weiter in die offene See hinaus. So am Amazonas, 
dessen freilich bereits stark mit Salzwasser gemengte Ge- 
wässer nach Sabine noch in einer Entfernung yon 50 
Englischen Meilen yon der Küste ein spezifisches Gewicht 
yon nur 1,024 erreichten, während das Meerwasser seitwärts 
dayon ein solches yon 1,026 besass. 

So weit aber auch in diesen Fällen die Gewässer des 
Flusses und mit ihnen die feinsten Schlamm- und Thon- 
theilchen über die Mündungen hinaus in das offene Meer 
geführt werden, immer muss an der Mündung seihst in 
Folge der dort eintretenden Verminderung der Stromge- 
schwindigkeit ein Theil der yon den Flüssen dem Innern 
der Festlande entführten und stromabwärts bewegten Sedi- 
mentmassen zu Boden sinken. Dieser Prozess ist um so 
erheblicher, je bedeutender und plötzlicher die Yerlang- 
samung der Stromgeschwindigkeit an der Mündung ist. 



1) J. G. Kohl: Die Mfind. dee Mies. Zeitechr. für allg. Erdkunde. 
Berlin 1862, XIII, S. 161. 

Beclns-Ule: Die Erde &c. I, 8. 306. 

>} Loreni: Brackwasser-Studien 1. c. S. 602. 
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Die KomgrÖsse des Materiales, welches in dieser Weise 
an den Flussmündungen aufgeschichtet wird, ob es also 
aus Schlamm und Thon, oder Sand, Eies und Gerollen be- 
steht, hängt von der Länge des Flusslaufes und von dem 
Grade seiner Stromgeschwindigkeit ab. Zugleich aber vollzieht 
sich bei der Ablagerung des Materiales an jeder Mündung in 
Folge der ganz allmählichen Verminderung der Stromge- 
schwindigkeit eine Sanderung der mitgeführtm Sedimente 
nach ihrer Schwere und Komgröese, Die gröberen Bestand- 
theile setzen sich der Mündung zunächst ab, weiter hinaus 
sinken die feineren Sand- und Schlammtheilchen zu Boden. 
Diese Begelmässigkeit in der Yertheilung der Sinkstoffe 
über den Seeboden vor den FluBsmündungen wird in vielen 
Fällen dadurch gestört, dass die Transportfähigkeit ein und 
desselben Flusses periodischen Schwankungen unterworfen 
ist. Jede Veränderung seines Wasserstandes bewirkt gleich- 
zeitig eine solche der Stromgeschwindigkeit und mit dieser 
ein Schwanken der Bewegungskraft des Flusses. So werden 
bei jedem Hochwasser die Schutt- und Schlammmassen in 
dem FluBsbette weiter stromabwärts transportirt als bei 
niedrigem Wasserstande. Es gelangen deshalb Schlamm- 
theilchen, die sich bei letzterem an der Mündung selbst 
absetzten, jetzt mit Eintritt des Hochwassers weit über 
diese in das offene Meer hinaus, während gTÖ1)ere8 Material, 
welches bei niedrigem Wasser bereits oberhalb der Mün- 
dung zu Boden sank, jetzt bis zu derselben hinabgeschafft 
wird und sich über den vorher niedergeschlagenen fein- 
kömigeren Massen ablagert. So entsteht durch vielfache 
Wiederholung dieses Vorganges eine mannijgfaltige Schich- 
tenreihe von abwechselnden Lagen feineren und gröberen 
Materiales. Am schärfsten gelangt diese Verschiedenheit 
der über einander gelagerten Straten an den Mündungen 
von Gebirgsflüssen zum Ausdruck, weil bei ihnen der 
Wechsel zwischen Hoch- und Niedrigwasser am beträcht- 
lichsten und am häufigsten ist und weil die gröberen Ge- 
schiebe bei der Kürze des Flusslaufes nur wenig zerkleinert 
zur Mündung gelangen. 

Bei Flüssen dagegen, die einen langen Unterlauf und 
dabei ein geringes Gefalle besitzen, vermögen selbst be- 
deutende Anschwellungen nicht denselben die Fähigkeit zu 
verleihen, gröbere Bestandtheile bis zur Mündung zu trans- 
portiren. So führt der Nil in Unter-Ägypten selbst bei 
Hochwasser nur die feinsten Schlamm- und Sandtheilchen 
mit sich, der Mississippi lässt eben so nur diese zur Mün- 
dung gelangen, der Ganges vermag Kiese und Gerolle nur 
bis 400 Englische Meilen oberhalb des Golfes von Bengalen 
fortzuschaffen'), dann erlischt seine Kraft sie weiter zu 
transportiren, und von dort aus sind auch seine Gewässer 



1) De la Beobe: A. Geol. Man. p. 75. 



nur noch mit feinen Schlick- und Schlammtheilchen be- 
lastet. Im Rhein findet man noch bei Göln » im Po an 
der Mündung der Trebbia, westlich von Fiacenza^) ver- 
einzelte faustgrosse Gerolle, weiter abwärts aber führen 
beide Flüsse nur noch feinen Schlamm und Sand mit sich. 
Ist aber auch der Unterschied in der Komgrösse derartigen 
an den Fluss-Mündungen abgelagerten Materiales nur ein 
geringer, so macht sich doch auch in ihnen durch die 
WechseÜG^rung von Sand- und Schlammmassen eine 
Schichtung der Flussabsätze mehr oder minder deutlich 
geltend. Sie wird noch schärfer hervorgehoben durch Ein- 
schaltung an vegetabilischem Materiale oder an Muschel- 
resten reicher Lagen und durch verschiedene Färbung der 
einzelnen Schichten. Diese letztere stellt sich namentlich 
dort ein, wo die Anschwellung des Hauptstromes in etwas 
andere Zeiten fallt wie die einzelner seiner Nebenflüsse. 
Solches ist beim Niger und Binue der Fall'), eben so beim 
Nilj welcher in der ersten Zeit seiner Hochwasserperiode 
grün gefärbt erscheint, in Folge von zahllosen Pflanzen- 
theilchen, welche das Wasser des Bahr-el-Abiad mit sich 
führt, während er 20 bis 30 Tage später durch die nun 
erst aus den Abyssinischen Zuflüssen im Unterlauf an- 
kommenden Gewässer eine rothe Färbung erhält^). Auch 
Schwankungen im Gehalte des Flusswassers an chemisch 
aufgelösten Mineralsubstanzen haben einen nicht zu ver- 
kennenden Einfluss auf die Ausbildung eines lagenweise 
mit substantieller Verschiedenheit verknüpften Schichten- 
Wechsels der fluviatilen Absätze, da die Menge der im 
Flusswasser aufgelösten Bestandtheile nahezu im umge- 
kehrten Verhältnisse zu derjenigen der schwebenden Theile 
steht ^), also mit der Abnahme der Wassermasse des Flusses 
wächst und bei Hochwasser am geringsten ist. 

Die periodische Wiederholung aller derartiger Vorgänge 
würde zur Folge haben, dass* in den von den Flüssen an 
ihren Mündungen bewirkten Ablagerungen eine grosse 
Regelmäseigkeit der Schichtungsverhältnisse zum Ausdruck 
gelangte, wenn nicht durch Strömungen des Meeres, durch 
Sturmfluthen und durch die Gezeitenbewegung fortdauernd 
Störungen hervorgerufen und die Stromrinnen und deren 
Mündungsstellen wiederholt verlegt würden, wodurch der 
Absatz der Sedimente bald von dem, bald von jenem 
Punkte aus erfolgt. So ist zwar Wechsellagerung und 
Schichtung in allen jenen Flussabsätzen zur Ausbildung 
gelangt, aber die einzelnen Lagen sind unregelmässig gestaltet^ 
ihre Erstreckung ist meist nur eine geringe, ihre Aufein- 



1) C. Vogt: Lehrb. der Geologie &o. 1871, II, S. 106. 

•) Ch. LyeU: Princ. of. Geol. XII. ed., I, p. 422. 

3) H. Barth: Zeitschr. f. allgem. £rdk. 1863, S. 101—129. 

^) T. Kloeden: Handb. der phye. Erdk. I, 8. 548. 

') Bisehof: Lehrb. der ehem. u. phjs. Geol. II, 8. 1509 u. 1574. 

Herrn. Credner: Elem. d. Geol. III. Aufl., 8. 208. 
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anderfolge weicht an den yerschiedenen Punkten der Ab- 
lagerung vielfach von einander ab. 

ünabläBsig setzt sich dieser Sedimentations-Prozess fort, 
keine Plussmiindung ist davon ausgenommen, an jeder zeigen 
sich solche Aufschüttungen. Während dieselben nun aber 
bei einer Gruppe von Fiussmündungen mehr und mehr in 
die Höhe wachsen, bis sie als Inseln über dem Seespiegel 
emportauchen und mit dem gleichzeitig von den IJferpartien 
vorrückenden EesÜande vereinigt werden, um als neuge- 
bildeter Alluvialboden, als „2)«/^a'\ den Umfang des Fest- 
landes auf Kosten des Meeres oder Binnensee's zu 
erweitem, tritt an einer anderen Gruppe von Flussmün- 
dungen ein Stillstand in dem Höhenwachsthum der An- 
schwemmungen ein. Letztere erweitem sich zwar nach 
Breite und Länge, aber sie erheben sich nicht bis über 
den Wasserspiegel, sie bleiben unterseeisch, bilden Sandbänke, 
Untiefen und Barren. Wie die Deltas, nur ohne über der 
See sichtbar zu werden, erfüllen sie die trichterförmigen 
Mündungsbuchten zahlreicher Flüsse, oder lagern sich an- 
deren an offener Meeresküste ausfliessenden Strömen vor, 
und sind ganz wie jene von einem, bei ihnen freilich 
unterseeischem Netzwerk von Wasserrinnen durchzogen. Sie 
gleichen den Deltas in ihren Umrissen, in ihrer Lage, 
Zusammensetzung und Entstehungsweise, aber ihre £nt- 
wickeluog erfolgt wesentlich in einer anderen Richtung — 
ihr Höhenwachsthum ist gehemmt, sie bleiben ^^sulmarine 

Deltas'' >). 

Wo sich hingegen die Flussanschwemmungen als echte 
Deltas über den Seespiegel erheben, da vollzieht sich ihre 
WeiterentwicJcelung in dreifacher Weise: 1) durch seewärts 
gerichtetes Vorrilcken des Aussenrandes des Alluviallandes, 

2) durch ZuschiUtung flacher Seebecken , welche durch ein 
ungleichmässiges Wachsthum der Anschwemmungen im 
Innern des Deltagebietes zurückgeblieben sind und endlich 

3) durch Erhöhung des neugebildeten Bodens. 

Das Vorrücken des Aussenrandes erfolgt in den meisten 
Fällen durch Bildung von Inseln in der Verlängerung der 
Uferbänke der Mündungsarme und durch deren allmähliche 
YergrÖsserung und Verknüpfung mit dem vorher entstan- 
denen Alluviallande. Auf diesem Vorgänge beruht namentlich 
das Wachsthum der „Pässe" des Mississippi, wie es auf 
dem beigefügten Kärtchen des Süd- West-Passes deutlich zu 
erkennen 'ist (Taf. I, Fig. 15). Zu beiden Seiten der 
Mündung bildet sich zuerst eine Anzahl kleiner Inseln, 
diese verschmelzen allmählich mit einander zu grösseren 
Inselkörpem, welche von dem äusseren Rand des Delta's 
durch einen zunächst breiten, im Laufe der Zeit sich mehr 



^) Als solche bezeichnet G. A. Lebonr die Antchwemmungen an 
der Mündung z. B. der Themse, Seine nnd des Tay. (On the Deposits 
nov forming in British Seas. Geolog. Magaz. 1876, S. 476.) 



und mehr verschmälemden Bayou getrennt sind, bis auch 
dieser ganz durch Anschwemmung ausgefüllt wird, wodurch 
sich die einstigen Inseln dem Festlande anschliessen i). Bei 
dem Wachsthum des Mississippi-Delta's scheinen die „Mud- 
lumps" eine wichtige Bolle zu spielen 3). Ihr Empor- 
tauchen, das immer 1 V2 bis 5 Kilometer seitwärts von der 
Axe des Stromes vor den Mündungen der Pässe erfolgt*), 
hat die Anhäufung von Flusssinkstoffen und dadurch die 
Bildung jener Inseln zur Folge, durch deren Anwachsen 
das Vorrücken der Pässe bewirkt wird. 

In ganz ähnHoher Weise gewinnt an der Ehdne-Mün- 
dung das Land immer mehr Herrschaft über das Meer, 
indem sich auch hier rechts und links vor derselben 
8chlamminseln, „theys", bilden, die eine nach der anderen 
mit dem Festlande verwachsen^). Auch am Ganges und 
Bramaputra, an der Wolga, am Eilia-Arm der Donau, am 
Dschihan in Cilicien und vielen anderen Flüssen vollzieht 
sich die YergrÖsserung der Deltas durch das Emportauchen 
und Landfestwerden solcher insularer Gebilde. Gleichzeitig 
erfolgt aber das Deltawachsthum durch direkte Schlamm- 
absätze an dem Aussenrande selbst, zunächst nur zu beiden 
Seiten der einzelnen Mündungsarme, deren Ufer fransen- 
artig verlängert werden (Delta des Atrato und des Hermos, 
einzelne Bayous des Mississippi u. a.),. oder aber wenn 
durch Eüstenströmuogen eine Yertheilung der Sedimente 
auf grössere Strecken des Litorals bewirkt wird, an ausge- 
dehnteren Theilen des Aussenrandes auch abseits der 
jeweiligen Mündungsstellen (Donau-Delta, Nord-Adriatisches 
Deltagebiet u. a.). 

Ausser durch derartiges Yorrüoken des Aussenrandes 
der Anschwemmongsgebiete vollzieht sich das Wachsthum 
der Deltalandschaften durch Ausfüllung von See^n und 
Sümpfen, welche bei der Ablagerung der Schwemmland- 
massen im Innern des neugebildeten Alluviallandes zurück- 
geblieben sind. Da der Absatz der Sedimente hauptsächlich 
in der Yerlängerung der Flussufer erfolgt, so entstehen 
durch das läppen- oder fransenartige Yorwaohsen derselben 
zwischen den einzelnen Mündungsarmen Einbuchtungen 
oder flache Becken, welche später durch einen Streifen von 
Schwemmland vom Meere geschieden worden sind^ In sie 
ergiessen sich, wenn auch nur zur Hochwasserzeit, Seiten- 
arme der Mündungskanäle und füllen sie allmählich durch 
Absetzung ihrer Sinkstoffe aus. 

Diesen Zuschüttungsprozess beobachtet man sehr deut- 



1) Yergl. E. W. Hilgard's Beschreibong der UferbSnke der Passe: 
On the Geol. of the Delta &c. of the Miss. The Americ. Jonrn. 1871, 
I, p. 356. 

*) ibidem p. 425 fif. 

S) Fr. Bat2el: Die Verein. Staaten von Nord-Amerika I, S. 196. 

♦) E. Beclns: Nouv. G6ogr. nniv. II, p. 237 ff. 
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lioh in dem Delta des MissiBsippi ^). Der Washa* und 
Grand-Lake, südweBtlich und westlich von New Orleans, 
sind derartige durch das ungleichmässige Yorrücken des 
Deltarandes entstandene See'n. In sie, wie in die Baran- 
taria Bai zwischen dem Hauptarm des Stromes und dem 
Bayou Lafourche münden kleinere, nur bei Hochwasser in 
Thätigkeit gesetzte Seitenarme des Mississippi ein, schieben 
umfangreiche Landzungen in dieselben yor, und yerkleinem 
so deren Bereich zu Ghinsten der landfest gewordenen 
Deltaoberfläche. 

QtBSiz Ähnliches ist in den Deltagebieten der Aude in 
Süd-Frankreich und der Nord-Adriatischen Flüsse der Fall. 
Auch hier breiten sich seitwärts der die Flussufer wall- 
artig umsäumenden Alluvialstreifen weite, flache !^tangs 
und Lagunen aus, an deren Zuschüttung einzelne Arme 
hier der Aude, dort des Po, der Etsch und der Brenta be- 
ständig arbeiten. Nur durch umfangreiche Beguhrungs- 
arbeiten an den Zuflüssen sind die Lagunen von Venedig 
bisher vor einer gänzlichen Versandung behütet, und die 
Stadt vor einem ähnlichen Schicksal, wie es Bavenna be- 
troffen, bewahrt geblieben; und eben so haben die Anwohner 
des See's yon Comacchio nur durch Ablenkung sämmtHcher 
Ströme, welche ihre Gewässer in denselben ergossen, 
die Ausfüllung ihres fischreichen Binnensee's yerhindem 
können ^). 

Gleichzeitig mit solchen Gebietserweiterungen der Deltas 
durch Vorrücken des Aussenrandes, so wie durch Ausfüllung 
und Zuschüttung yon Seebecken und Lagunen erfolgt eine 
Erhöhung des Deltabodem durch Ablagerung yon Sinkstoffen, 
welche durch Überfluthung der Niederungen über die Ober- 
fläche der Deltas ausgebreitet werden. Grosse Areale fast 
aller Deltas sind in Folge ihrer geringen Erhebung über 
den Wasserspiegel solchen Überschwemmungen durch die 
Hochwasser der Flüsse ausgesetzt Im unteren Mississippi 
yeranlasst das Zusammentreffen einer raschen Schnee- 
schmelze mit reichlichen Frühlingsregen durchschnittlich 
alle zwei Jahre erhebliche Anschwellungen des Flusses, 
durch welche die Wassermasse nahezu yerdoppelt wird und 
weite Strecken des Delta's unter Wasser gesetzt werden'). 
Das Nil-Delta wird alljährlich fast in seiner ganzen Aus- 
dehnung yon den schlammigen Fluthen des angeschwollenen 
Flusses bedeckt ^) ; im Delta der Donau ragen während der 
Frühjahrsüberschwemmungen nur einzelne Theile des Allu- 
yiallandes inselartig über die weite Wasserfläche heryor^). 



*) Vergl. die Karte des Miss. u. seiner Allttyial-Begion im Atlas 
2u Grebenau: Theorie der Bewegung des Wassers. Taf. 1. 
') C. Vogt: Lehrb. der Geologie II, S. 58. 
3) Fr. Batsei: Die Verein. Staaten Ton N.-Am. 1878, I, S. 194. 
*) C. Vogt: Lehrb. der Geologie 1871, II, Taf. n. 
*) Feterm. Mitth. 1856, S. 155. 



Eben so werden die Deltas der Wolga*), des Lravaddy^), 
des Me-nam^), des Ogowe^), des Lufidschi^), derMemel^) 
und yieler anderer Flüsse Jahr für Jahr auf mehr oder 
weniger weite Strecken überfluthet. 

Die Wirkungen solcher Überschwemmungen äussern sich 
in yerschiedener Form: an der einen Stelle wird yon den 
Hochwassem der Boden der Deltaniederungen aufgerissen, 
und das lockere, schlammige Erdreich weggeführt, um an 
einer anderen Stelle wieder abgelagert zu werden. Auf 
diese Weise erleiden die Umrisse der Deltainseln gewisse 
Veränderungen, wie . auch deren Oberfläche durch das Ent- 
stehen yon neuen Flussläufen, yon Lachen und Sümpfen 
eine andere Gestaltung erhält Da sich aber die übertre- 
tenden Gewässer über weite Flächen ausbreiten, so erfolgt 
eine Verminderung der Stromgeschwindigkeit und es wird 
in Folge dessen ein Theil der yon dem angeschwollenen 
Flusse in erhöhter Menge mitgeführten Sedimente zum 
Absatz gelangen. Diess wird namentlich dann der Fall 
sein, wenn die Niederung wie im Donau-Delta oder in den 
Sandarbans des Ganges-Delta's von Schilfdickichten bedeckt 
ist, bei deren Durchströmen das Wasser einem Filtrations- 
Prozess unterworfen ist, durch welchen die Hauptmasse der 
Sinkstoffe niedergeschlagen wird. Ganz ähnlich wirken 
auch Mangroye- Wälder, wie sie u. a. die Deltas des Niger 
und des Ogowe bedecken. Durch ihre yielfach yerzweigten 
und yerästelten Wurzelbildungen wird der Lauf des 
Wassers gehemmt und die Ablagerung yon Schlamm- und 
Sandmassen gefördert ^). Mit den Sinkstoffen der Gewässer 
y ermischen sich yegetabilische Bestandtheile und tragen 
mit dazu bei, den Boden der Deltaniederungen zu erhöhen. 
Indessen ist das Maass des durch derartige Vorgänge be- 
wirkten .Höhenwachsthumes der Deltaoberfläche nur ein 
ausserordentlich geringfügiges. Diess zeigt sich z. B. recht 
deutlich am Donau-Delta, welches trotz ^er seit einer Beihe 
yon Jahrhunderten alljährlich wiederholten Überschwem- 
mungen und der mit diesen yerbundenen Schlammabsätze, und 
trotzdem sehr yiele Generationen der Schilf- Vegetation ab- 
gestorben und zu Boden gesunken sind, noch heute wie 
yordem aus ganz niedrigem, sumpfigem und morastigem 
Terrain besteht. . 



Im Vorhergehenden ist gezeigt worden, in welcher Weise 
sieh unter normalen Verhältnissen der Absatz der yon den 
Flüssen mitgeführten Sinkstoffe beim Austritt in das Meer 



1) £. £. T. Baer: Studien aus d. Geb. der Natarw. II, S. 148. 
^ A. Bastian: Feterm. Mitth. 1866, S. 451. 
») Feterm. Mitth. 1856, 8. 159. 
«) Feterm. Mitth. 1868, S. 449. 
") Annalen der Hydrogr. 1877, S. 66. 
") G. Berendt: GeoL d. Kur. Haifs 1869, S. 8. 
^) Vergl. Batsei 1. c. S. 139. Anmerk. 3; naohM. Tnomey: Americ. 
JoTim. 1851, I, p. 392. 



IL Entstehungsweise der Deltas. Ursachen und Bedingungen ihrer Bildung. 



4& 



oder in Binnensee'n yollzieht, ferner, dass Ablagerungen yon 
Schwemmprodukten an allen Flassmündongen 8tatt finden, 
dass aber als Eesnltat dieses Sedimentations-Prozesses zwei 
durch ihr Yerhaltniss zum Wasserspiegel wesentlich yer- 
schiedene Bildungen hervorgehen. Auf diese Thatsache 
gründet sich die im Eingange des ersten Theiles ausge- 
führte Scheidung der fliessenden Gewässer in zwei Gbuppen, 
deren Gegensätzlichkeit darin besteht, dass bei den Flüssen 
der einen die Mündungsanschwemmungen als Deltas über 
den Wasserspiegel hervortreten und den Umfang des Fest- 
landes erweitem y dass dagegen bei denjenigen der zweiten 
Gruppe die Anhäufungen der Flnsssinkstoffe an den Mün- 
dungen als Sand- und Schlammbänke unterseeisch bleiben 
und Nichts zur Yergrösserong des Festlandes beitragen. 

Unsere Aufgabe ist es nun, durch Erörterung aller der 
Vorgänge und Yerhältnisse, welche auf die Ablagerung der 
Sedimente an den Flussmündungen einwirken, die ür»achm 
atußndig tu machen, welche dieser Vereehtedenhett in der 
wiederabsettenden Thätigkeit der FUUse %u Grunde liegen, mit 
anderen Worten die Frage zu beantworten: welches sind die 
Bedingtingen, unter welchen DeltahUdungen erfolgen? Die 
Antwort soll den Schlüssel für das Yerständniss der ge<h 
graphischen Verbreitung der Deltas liefern. 

Unsere Betrachtungen werden sich demnach folgenden 
Erscheinungen zuwenden: 

1) Dem Einflüsse der Sedimentführung der Flüsse auf 
die Deltabildung. 

2) Dem Einflüsse der Tiefenverhaltnisse der See vor den 
Flussmündungen auf die Deltabildung. 

3) Dem Einflüsse der mechanischen Thätigkeit des Meeres 
auf die Deltabildung. 

4) Dem Einflüsse von Niyeauyeränderungen des Fest- 
landes oder des Wasserspiegels auf die Deltabildung. 

1. Einfluss der Sedimentführung der Flüsse auf die 

Deltabildimg. 

Da die Deltas durch Anhäufung der von den Flüssen 
mitgeföhrten festen Bestandtheile entstehen, so liegt die 
Yermuthung nahe, dass die Möglichkeit der Deltabildung 
sich an einen besonderen Sedimentreichthum der flLiessenden 
Gewässer knüpfe, dass dagegen eine weniger erhebliche 
Sedimentführung anderer Flüsse die Ursache der Offen- 
haltung ihrer Mündungen sei. 

Der hohe Betrag von mechanisch fortgeführtem Materiale, 
wie er gerade bei den bedeutenderen Deltaflüssen beobachtet 
worden ist, scheint diese Annahme zu xmterstützen. Yon 
den zahlreichen Untersuchungen über die Menge der festen 
Bestandtheile des Mississippi verdienen die von Prof. Forshey 



1) 8. oben S. 7 ff. 



während 52 Wochen vom Februar 1851 bis dahin 1852 
bei Carrolton oberhalb New Orleans ausgeführten das meiste 
Zutrauen. Danach führt der Mississippi allein in schweben- 
dem Zustande alljährlich 812,500,000,000 Pfund erdiger 
Bestandtheile in den Golf von Mexiko hinab, eine Masse, 
welche eine Fläche von einer Englischen Quadratmeile 73,4 
Meter hoch bedecken würde. Dazu gesellt sich noch das 
Material, welches der Strom auf seinem Boden fortschafft, 
nämlich Eies, Schlamm und zusammengeballte Thonkugeln, 
deren Masse von Forshey auf 750 Millionen Kubikfuss ge- 
schätzt ist, welche eine Quadratmeile etwa 8,2 Meter hoch 
bedecken würde, so dass die Gesammtmenge der vom Mis- 
sissippi alljährlich bei Carrolton vorbeigeführten festen Ge- 
steinstheilchen einem Prisma von einer Quadratmeile Gbrund- 
fläche und 81,47 Meter Höhe gleich sein würde '). 

Das erdige Material, welches der Ganges bei Ghazepur 
500 Engl. Meilen oberhalb der Mündung flussabwärts schafft;, 
beträgt nach Everest's Messungen: 

6,082,041,600 Cub. feet in 122 Begen-Tagen 
247,881,600 „ „ „ den 5 Winter-Monaten 
38,154,240 „ „ „ den 8 trockenen Monaten 



6,368,077,440 Cub. feet jährlich. 

Diese Sedimentmasse würde eine Fläche von 228^ Quadr.- 
Meilen um 0,304 Meter erhöhen^). Kach Tremenheere's 
Messungen kommen bei Kochwasser auf 10,000 Gewichts- 
theile des Indus -Wassers 43,6 Theile fester Bestandtheile, 
bei niedrigstem Wasserstande 17 Theile von letzteren, so 
dass im Laufe des Jahres 5866 Millionen Kubikfuss fester 
Stoffe in das Meer geführt werden, eine Quantität, welche 
hinreichen würde, ein Gebiet von 70 Engl. Quadratmeilen 
mit einer fast meterdicken Schicht zu bedecken'). 

Auch an der Donau sind genaue Untersuchungen über 
den Betrag der Sedimentführung angestellt worden. Der 
Fluss führte diesen zu Folge oberhalb seiner Stromspaltung 
in den Jahren 1862—1869: 

Eab.-Meter Enb.-Meter 

bei niedrig. Wasserst in tägl. 171,700,000 Wasser 5,500 Sinkstoffe. 

„ gewöhnl. „ „ „ 794,760,000 „ 200,000 „ 

„ aaseergew. „ „ „ 2,453,000,000 „ 1,250,000 „ 

als Mittel T. 10 Jahren „ „ 507,760,000 „ 90,000 „ 

In den Jahren 1870 und 1871 erhöhte sich dieser Be- 
trag dahin, dass in täglich 864,000,000 Kub.-Met^ Wasser 
208,500 Eub.-Met. Sinkstoffe enthalten waren ^). 

Auf weniger genauen Messungen basiren die Angaben 
über die Sedimentführung einer Anzahl anderer Deltaflüsse. 



^) Nach Hnmphrejs und Abbot bei Chrebenan: Theorie der Be- 
wegung des Wassers. Anh. A, 8. XVII n. XIX. 

*) Gh. Lyell: Princ. of Geol. Xn. ed., p. 478/ 

^ Nach dem Jonmal oftheB.6eogr.Soc. of London, Yol. XXXYII 
1867, pp. 68—91 ; in Feterm. Mitth. 1868, S. 388. 

*) C. Mnsiynski: Die Begnlimng der Snlma-Mündnng. liitth. der 
X. K. geogr. Ges. in Wien 1876, 8. 829 ff. 
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Die alljährlich vom Nil aus dem Innern Afrika's flussab- 
wärts transportirte Schlammmasse hat man auf 206,144,122 
Eubikfuss berechnet '), die Sinkstoffe der Rhone auf 21 
Millionen Kubik*Meter ^) ; beim Po schätzt man die Masse 
des mitgefuhrten festen Materiales auf 46 Millionen Kub.- 
Meter^), beim Iravaddy auf 102,500,000 tons «). Die 
Gletscherwasser der Aar tragen täglich 284,370 Kilogramm 
Sand und Schlamm dem Brienzer See zu ^) ; der Rhein führt 
bei Bonn im Laufe von 24 Stunden 94,332 Eubikfuss an 
festen Bestandtheilen yorbei^), eine Masse, welcbe genügt, 
um eine Schicht von 1956 Meter im Quadrat und 0,3 Meter 
Dicke abzulagern ^). Im ^o^a-Delta schätzt Mrotchowsky 
die allein in einem der zahlreichen Mündungsarme binnen 
24 Stunden fortbewegte Sedimentmasse auf 20,000 Enb.- 
Meter, also auf etwa 1,000,000 Eubik-Meter während des 
50 Tage andauernden Hochwassers ®). Ausnahmsweise gross 
ist endlich das Schlammquantum, welches die Nord-Chinesi- 
schen Flüsse, namentlich der Hwang-ho und Fei-ho mit sich 
führen. Das Wasser des letztere^ verdient bei- Tientsin 
kaum noch diesen Namen, ist vielmehr eine dicke Schlamm- 
masse, welche sich mit bedeutender Schnelligkeit zwischen 
den Ufern dahin walzt ^). 

Zeichnen sich die oben angezählten Deltaflüsse durch 
die grosse Quantität der von ihnen mitgeführten Sinkstoffe 
aus, so erweisen sich auf der anderen Seite gewisse delta- 
fireie Ströme als ausserordentlich arm an mechanisch fort- 
bew^ten erdigen Bestandtheilen. Diess ist, wie die nach- 
stehende vergleichende Übersicht über die Sedimentführung 
einer Anzahl Elüsse zeigt, besonders bei der Themse der FalL 



Name dea Flusses. 



In 100,000 Thellen Wasser sind enthalten 
feste Theile: 



Autor: 



1) Hwang-ho 

2) Tiber 
3} Gironde 

4) Ganges 

5) Nu 

6) Mississippi 

7) RhOne 

8) Bhein b. Bonn 



500 to) 7 G. Stanton, 

' j\ Barow. 

456,6 I T. Kloeden. 

417 Delessa. 

194,3 i. max. 21,71 i. min. 86,86 i. Mittel Eyerest. 

159,7 { T. Kloeden. 

146,8 i. max., 15,6 i. min., 55,8 i. Mittel 
59—40 



u.mo A^ i;<i»..»« I lo 100,000 Thellen Wasser sind enthalten 
Name des Flusses. , ^^^^^ ^^^^. 



Autor: 



51,45 im max., 1,73 im min. . 



Forshey*»). 
Sorell. 
Horner und 
Bischof"). 



*) Y. Eloedon: Lehrb. der phys. Erdkunde I, S. 548. 

') Gh. Martins : Topogr. geol. des en?. d'Aignes-Mortes. Ballet, de 
la 800. de G^ogr. Febr. 1875, p. 114. 

s) Beelos: Nouv. Gäogr. unir. 1875, I, p. 845 ff. 

*) V. Kloeden 1. o. S. 564. 

») C. Vogt: Lehrb. der Geol, U, S. 109. 

>) G. Vogt l. c. S. 126 nach Homer. 

i) Herrn. Credner: Elem. der Geol. III. Aufl., S. 223. 

^) Kote sur Tembouchure da Wolga: Ballet, de la soc. de G6ogr. 
1872, I, p. 437. 

>) Annalen d^r Hydrogr. &c. 1876, S. 500. 

^^) Nach Becherohes philos. sor les AmÄrio. 6 part. lettre 3, Tom. 
2, p. 338 nnr 1,9. 

") Nach Ridell 80,33, nach anderen 58,89. 

*') Seifensand fand am 29. Febr. 1844 nach plötzlichem An- 
schwellen des Bbeines bei Uerdingen 78 schwebende Theile. 



9) Maas b. Lattich 
Deebr. 1849 

10) Aar am Glet- 
scherende 

11) Elbe 

12) Weichsel bei 
Cnlm 

13) Themse bei 
Battersea 




5,83 (Mars 1853), 2,68 (i. Aprü d. J.) 
2,74 (als max. von 6 üntersuchangen) 



Chandellon. 

DoUfass. 

F. Wibel 1). 

G. Bischof. 

Graham, Miller 
a. Hofmann. 



Aas dieser ZuBammenstellung geht zwar hervor, dass 
die Themse, die sich ohne ein Delta aufzuschichten in eine 
weit geöffnete Mündungshucht ergiesst, sämmtlichen übrigen 
oben aufgezählten Flüssen beträchtlich nachsteht, jedoch 
zeigt jene Übersicht zugleich, dass Flüsse, auch wenn sie 
arm an Sinkstoffen sind, darum doch keineswegs unfähig 
sind, Mündungs - Deltas zu bilden. 8o führte die Weichsel 
nach Gustav Bischof s Untersuchungen im Jahre 1853, selbst 
beiCulm, also noch mehr als 15 Deutsche Meilen oberhalb 
der Mündung bei Hochwasser und während des Eisganges 
im März nur 5,82, im April bei 3 Meter niedrigerem Wasser- 
stand nur 2,53 schwebende Bestandtheile in 100,000 Theilen 
Wasser^), dess ungeachtet aber vergrössert sie noch fort- 
während ihr ohnehin schon ausgedehntes Deltagebiet Auf 
der anderen Seite ist das Wasser der Gironde ausserordent- 
lich reich an Sinkstoffen und übertrifft in dieser Beziehung 
bei Weitem den Ganges, den Mississippi, den Nil und die 
Donau, Flüsse also, welche alle umfangreiche Deltas an ihren 
Mündungen aufgebaut haben; trotzdem aber hat sie ein 
solches nicht hervorgebracht, sie ergiesst sich vielmehr aus 
einem langgestreckten, offenen Mündungstrichter. Ähnliches 
gilt von der Elbe. In ihr wies Dr. F. Wibel bei Hoch- 
wasser am 3. Dezember 1875 durch Abfiltriren des Eib- 
wassers der Hamburger Wasserleitung in 100,000 Theilen 
11 Theile Flusstrübe nach, welche namentlich aus Thon- 
erde , Eisenoxyd und organischen Substanzen bestand *). 
Ausserdem bewegt die Elbe auf ihrem Grunde grosse Quanti- 
täten von sandigem Materiale ihrer Mündung zu. Wie 
beträchtlich aber die Anhäufung dieser Massen in der Nähe 
der Mündung ist, das beweist die continuirliche Versandung 
und Verschlammung des Flussbettes unterhalb Hamburgs, 
welche unablässige Baggerarbeiten und wiederholte Strom- 
regulirungen nothwendig machen, um das Fahrwasser 
schiffbar zu erhalten. So wurden allein im Jahre 1852 
durch Dampfbaggerung 6,060,600 Eubikfuss Schlamm und 
Sand von dem Flussgrunde zu Tage gefordert, im Jahre 



*) Im Jnni 1852 fand G. Bischof nar 0,891 feste Bestandtheile in 
100,000 TheUen Wasser, s. Lehrb. der ehem. und phys. Geologie II, 
S. 1587. 

') G. Bischof: Lehrb. der ehem. n. phys. Geologie II, S. 1590 
and 1517 and 18. 

') Hambarg in natarh. a. medic. Besiehang. Festschr. zar 49. 
Yersammlang Deutscher Natarf. u. Ärste 1876, S. 238. 
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1860 bereits 9,868,750 Eubikfass und im Jahre 1869 so- 
gar 16,953,300 Eubikfuss, und doch genügten derartige 
alljährliche Leistungen nicht, um die gewonnenen Fluss- 
tiefen auf die Dauer zu erhalten >)• Trotzdem aber besitzt 
der Eibstrom doch kein Mündungs-Delta! 

Ähnlich verhalten sich andere, noch sedimentreichere 
Flüsse. Es wird diess auch aus der nachstehenden Tabelle 
hervorgehen, welche das Maass der Denudation zeigt, die 
eine Anzahl von Flussgebieten durch die zerstörende und 
fortführende Thatigkeit der fliessenden Gewässer erleiden. 
Da fast das gesammte abgetragene Material den betreffenden 
Hauptstrom passirt hat, so giebt diese Zusammenstellung 
zugleich ein anschauliches Bild von dem Betrage der Sedi- 
mentführung jener Gewässer. Es wird nach Archibald 
Geikie's Untersuchungen^) alljährlich erniedrigt das Fluss- 
gebiet: 



1) des Po . . . . 


am 


Tiir») 


Fuss 


2) des Hwang-ho. . 


f9 


TlVl 




3) der Bbdne . . 


19 


iAb 




4) des Tay . . . 


>» 


nfn 




5) des Ganges . . 


f» 


7aVfl 




6) des Forth . . . 


»» 


«iVt 




7) des Mississippi 


>» 


•^jfas 




8) des Boyne . . 


' >» 


tAö 




9) der Bonan . . 


>» 


T^XV 




10) der Themse . . 


»> 


TT^lTS 




11) des Sybster. . 


» 


TTofflf 





Tay und Forth führen diesen Berechnungen zu Folge ihren 
Mündungen im Yerhältniss zur Grösse ihres 8tromgebietes 
weit mehr Material zu als der Mississippi und der Ganges, 
femer der Boyne mehr als die Donau, aber trotz dieses 
verhältniasmässig grösseren Sedimentreichthumes treten ihre 
Anschwemmungen doch nicht wie bei jenen Strömen als 
Deltas über den Wasserspiegel hervor. 

Aus alle dem ergiebt sich, doM sehr heträchtliehe Mengen 
von Sinkstofen in einem Flusse für die Produktion eines 
Delta's weder notkwendig sind, noch dieselbe unbedingt im 
Gefolge haben. 

Die durch mehrere Untersuchungen erwiesene Armuth 
des ^%#i7Wtf- Wassers an schwebenden Bestandtheilen und 
damit das Fehlen eines Delta's an der Mündung des Flusses 
glaubt Oscar Peschel nach G. Bischofs Vorgang daraus 
erklären zu können^), dass das Stromgebiet der Themse 
grossentheils im Bereiche kalkiger Formationen liege, und 



^) Mitth. des Hamburger Senates an die Bürgersohaft No. 30, 
23. Febr. 1872. 

') On ttie Denudation now in Progress. Geolog. Magazin 1868, 
p. 249 ff. 

>) Vergl. Trans, of tbe GeoL Soc. of Glasgow 1868, yol. HE, 
p. 164. 

*) Neue Probleme &c. n. Aufl., S. 138. 



dass deshalb die vorzugsweise aus kohlensaurem Kalk be- 
stehenden schwebenden Theile zumeist vom Flusswasser 
aufgelöst würden. Den vorhandenen Analysen zu Folge ') 
ist in der That die Menge der in dem Themse-Wasser ge- 
lösten kohlensauren Ealkerde stets viel grösser als die der 
schwebenden Bestandtheile , sie erhöht sich bis zu dem 
Grade, dass die letzteren dagegen fast ganz verschwinden ^). 
Wäre aber die erwähnte petrographische Beschaffenheit 
des Erosionsgebietes der Themse wirklich die einzige Ur- 
sache des Fehlens eines Mündungs-Delta's derselben, sa 
müssten naturgemäss auch andere Flüsse, deren Entwässe- 
rungsbereich aus kalkigen Gesteinsarten besteht, Deltabil- 
dungen vermissen lassen. Solches müsste beispielsweise 
bei der Piave, dem Tagliamento und Isonzo an der Nord- 
Adriatischen Küste, der Narenta in Dalmatien, dem Arno, 
Ombrone und der Magra in Toscana der Fall sein. Trotz- 
dem sind sie sämmtlich Deltaflüsse, die (mit Ausnahme 
der Narenta) ihre Anschwemmungsgebiete beständig weiter 
in das Meer hinaus vorrücken. 

Endlich wurde zur Erklärung des Fehlens von Deltaa 
an den Mündungen mancher Flüsse die Ansicht geltend 
gemacht, dass diese letzteren ihre Thäler in dem G^ade 
ausgefurcht und ihre Betten so weit erniedrigt hätten, dass 
dadurch ihr Gefälle und mit ihm die Stromgeschwindigkeit 
%u sehr verringert worden sei, um den Flüssen noch die 
Kraft zu verleihen, Geschiebe, Sand und Schlamm bis zur 
Mündung zu transportiren. In diesem Zustande sollten sich 
namentlich die Themse, die Weser und die Elbe befinden, 
sie seien „ermüdet, gealtert" und näherten sich einem Zeit- 
punkt, in welchem die Erosionsthätigkeit völlig zur Buhe 
gelangt ^). 

Eine Prüfung der einschlägigen Verhältnisse wird jedoch 
zeigen, dass dieser Faktor nicht die vermeintliche Trag- 
weite besitzt. 

Die Elbe besitzt beim Verlassen des Dresdener Thal- 
kessels, also bei ihrem Austritt aus dem Oberlauf in das 
Nord-Deutsche Flachland, auf der Strecke von Meissen bis 
Strehla ein Gefälle von 0,327 Meter pro Kilometer, von 
Strehla bis Wittenberg vermindert sich dasselbe auf 0,isi 
Meter ^) und im unterlaufe von Magdeburg bis zur Mün- 
dung auf 0,0716 Meter pro Kilometer'). Der Spiegel der 
Weser liegt beim Austritt derselben aus der Porta West- 
phalica noch 30 Meter über der Nordsee, die Stromlänge 
beträgt von da bis zur Mündung 222,6 Kilometer®), das 



1) e. BiBcbof: 1. c. U, S. 1607. 
') G-. Biachof, ibidem. 

^ 0. Peschel: Nene Probleme, IX. Aufl., S. 138. 
«) Vergl. Daniel: Handb. der Geogr. III, 8. 410. 
') Vergl. Daniel: L c. 8. 466 a. H. Bergbaus: Physik. Handatlas 
Abth. II, Taf. 10. 

^ Nach Daniel: L c. S. 448. 
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Gefalle auf dieser Strecke also 0,i35 Meter pro Kilometer. 
Zum Zwecke einer vergleichenden Beurtheilung ist in der 
nachstehenden Tabelle das Gefälle der Elbe und der Weser 
mit demjenigen einer Anzahl anderer und zwar meist 
deltabildender Ströme zusammengestellt^ wobei letztere cur- 
siv gedruckt worden sind: 



Name 
dea Flaues. 



GeflUle pr. Kilometer. 



Auf der Streoke: 



In 
Meter 



I 

J Berechnet nach den 
Angaben von 



Bhöne 

Newa 

Bhein 

Weser 

Elbe 

NU 

Bhone 

Indus 

Elbe 

StClair Biver 

Miasissippi 

Wolga 

NU 

Donau 

Misiiasippi 

Mississippi 
Wolga 
Amazonas 
Senegal 



von der Quelle sor Mündung 

vom Ladoga-See i. M. 

bei Emmericli 
Ton Minden s. M. 

Dresden i. M. 

Assuan z. M. 

Arles a. M. 

Mittun z. M. 

Magdeburg z. M. 

dem Huronen-See z. M. 



»» 






St. Louis z. M. 

der QueUe z. M. 
Cairo z. M. 
Pressburg z. M. 

Natchez z. M. 



im Delta 

Ton Zarizyn z. M. 

Obidos z. M. 

Fodor z. M. 






2,8 

0,2 

0,177 

0,185 

0,18 

0,13 

0,18 

0,089 

0,0716 

0,06 

0,06 

0,04 
0,04 
0,085 

0,099 

0,025 
0,03 
0,009 
0,008 



M. Block. 
Petermann und 

T. Kloeden. 
▼. Kloeden. 
Daniel. 
H. Berghaus. 
J. P. ühle. 
Ch. Martins. 
T. Kloeden. 
Daniel u. Bergbaus 
Ratzel. 
Humpbreys und 

Abbot 
Berghaus. 
Fraas. 
Sonklar. 
Humphreys und 

Abbot. 
Lt. Meade. 
Berghaus. 
G. Ritter. 
C. Ritter. 



Das Gefälle des ünterlaufes der Weser und der Elbe ist 
also nach der vorstehenden Zusammenstellung keineswegs 
ein unbeträchtliches zu nennen, im Gegentheil übertrifft es 
nicht unerheblich dasjenige einer ganzen Anzahl von Delta- 
flüssen, so namentlich des Mississippi, des Nil, der Wolga 
und der Donau. Daraus geht hervor, dass die Gering- 
fügigkeit des Gefälles das Fehlen von Deltas an den Mün- 
dungen jener obengenannten Nord-Deutschen und anderer 
Flüsse an und für sich nicht bedingen kann. 

Ausser durch das Gefalle ist jedoch die Stromgeschwin- 
digkeit und mit ihr die Transportfahigkeit der Flüsse nicht 
minder durch deren Wassermassen bedingt So fliesst der 
Mississippi trotz eines Gefälles von nur 0,025 Meter pr. 
Kilometer im Bereiche seines Delta' s ') , aber bei einer 
mittleren Abflussmenge von 17,440 Eubik-Meter in der Se- 
kunde^), pfeilschnell in seinem Bette dahin, weil jene gewaltigen 
Wassermassen mit Wucht der JCündung zudrängen '). Der 
Amazonas, dessen Mündung nach Av^ Lallemant's Schätzung 
in jeder Sekunde 80,000 Eubik-Meter Wasser entströmen *\ 
stösst seine Gewässer mit noch weit in den Ocean hinaus 
bemerklicher Stromgeschwindigkeit vorwärts, obgleich sein 



1) J. a. Kohl: Zeitschr. f. allg. Erdk. Sept. 1862, S. 198 nach 
Humphreys' und Ab bot's Report. Append. p. XIX. 

') Nach Humphreys u. Abbot bei Reclus-Ule : Die Erde I, S. 330. 

3) J. 6. Kohl: 1. 0. p. 198. 

*) Reclus-Ule: Die Erde &c. 1, S. 830. 



Gefälle auf der etwa 200 Seemeilen langen Strecke von 
Obidos zur Mündung nach Condamine nur 0,009 Meter 
pro Kilometer beträgt 0- Ini Gegensatz zu diesen gewal- 
tigen Wasseradern besitzt selbst die Donau, welche dem 
Pontus in jeder Sekunde 9180 Eubik-Meter Wasser zu- 
führt ^), und deren Gefalle von Pressburg abwärts nur 0,035 
Meter pr. Kilometer erreicht^), bereits bei Semlin eine so 
geringe Greschwindigkeit, dass nach C. Sonklar's Beobach- 
tung „die Bewegung des Wassers nur durch einen schwim- 
menden Gegenstand zu erkennen ist"*). Auch der Nil, 
dessen mittlere Abflussmenge nach Lombardini's Messungen 
3682, nach denen Talabot's nur 2908 Eubik-Meter in der 
Sekunde beträgt ^), schleicht bei einem Gefalle von 1 1 Cen- 
timeter pr. Eilometer von Assuan bis Cairo und von nor 
4 Centimeter von hier bis zur Mündung „müde und träge 
zum Meere, so dass man am Flusse selbst die Stromrich- 
tung nicht zu beurtheilen im Stande ist"®). 

Diese Beispiele zeigen, dass auch die grössere oder ge- 
ringere Stromgesehioindigkeit , wie sie durch die in den 
Flussbetten dahinströmende Wassermasse bedingt wird, 
für sieh allein die Existenz oder das Fehlen eines Mündungs- 
Delta^s nicht erklärt. Der pfeilschnell dahin schiessende 
Mississippi, der träge schleichende Nil, beide bauen 
Deltas auf. 

2« Einfluss der Seetiefe vor den Flussmundungen 

auf die Deltabildung. 

Von mehreren Forschem wird die Ansicht vertreten '), 
dass die Deltabildung „einen flachen, wenig geneigten 
Meeresgrund" vor den Flussmündungen voraussetze. In 
der That ist eine grosse Anzahl von Deltas unter diesen 
Verhältnissen entstanden. So vor Allem das Nil-Delta, 
dessen Alluvionen auf dem fast horizontalen Boden einer 
flachen Meeresbucht aufgeschüttet sind, und vor dessen 
Aussenrande das Loth noch eine beträchtliche Strecke weit 
seewärts schon bei 12 Faden den Grund des Mittelmeeres 
erreicht, das sich von da allmählich auf 50 Faden und 
dann erst in plötzlichem Absturz bis auf nahezu 400 Faden 
vertieft ^). Eben so haben die Weichsel und die Memel ihre 
Deltas in die flachen Becken der Preussischen Haffs vor- 
gebaut, haben die Wolga, die Emha, der Ural und der 
Terek ihr Schwemmland auf dem seichten Grunde des 



1) C. Bitter: Erdkunde, I. Th. 1. B., S. 85. 

>) Bedns-Ule: 1. c. 

S) C. Sonklar: AUgem. Orogr., 8. 159. 

«) C. Sonklar: 1. e. S. 159. 

') Bedne-Ule: Die Erde &c. 1. c. 

«) 0. Fraas: Ana dem Orient, S. 211. 

') Herrn. Gredner: Eiern, d. Geolog., III. Anfl., S. 224. 

Gh. Vogt: Lehrb. der Geol. &c., in. Anfl. U, S. 128. 

A. T. Kloeden: Handb. der Erdk. I, S. 575. 

«) Gh. Lyell: Frinc. of Geol. XIL ed., I, p. 427. 
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nördlichen Theiles des Easpisohen Meeres ausgebreitet, 
welches erst weit im Süden zwischen Alexandrowsk und 
Petrowsk eine Tiefe von 20 Meter erreicht *>• Im Schwarzen 
Meere sind die Deltas des Dnjepr und des Bnjestr im 
Hintergrunde flacher Limane, dasjenige des Don im innersten 
Winkel des seichten Azow'schen Meeres entstanden. In 
einem flachen Meeresgolf hat auch der Atrato sein Delta 
aufgebaut, denn der Golf von üraba erreicht seine grösste 
Tiefe schon bei 22 Meter und erst weit im Norden, am 
Ausgange in das Caraibisohe Meer senkt sich sein Boden 
allmählich auf 50 Meter ^). Eben so geringe Tiefen haben 
die Nord'Italiemaehen Zuflüsse der Adrta mit ihren Sedi- 
menten aufimfüUen, um ihre Deltas in die See vorrücken 
zu lassen. Die bedeutendste Tiefe des Adriatischen Meeres 
beträgt zwischen Dalmatien und der Po-Mündung nicht 
mehr als 22 Faden, zwischen Istrien und Venedig aber 
kaum 12 Faden'). 

Auch das Delta des Mississippi ist mit Ausnahme seiner 
weitest vorgeschobenen, jüngst entstandenen Partien auf 
einem flachen, sanft geneigten submarinen Plateau aufge- 
baut. Dasselbe umsäumt den Golf von Mexiko von Yu- 
catan bis nach Florida hin, so dass die 100-Faden-Linie erst 
in einer Entfernung von 50 bis 100 nautischen Meilen von 
der Küste verläuft, wo dann die Bänder dieses Plateau's 
steil nach der Mitte des Golfes abstürzen und die Wan- 
dungen eines centralen Kessels von über 1000 Faden Tiefe 
bilden ^). Berücksichtigt man, dass noch in der Nähe von 
New Orleans, also etwa 30 Kilometer von der alten Golf- 
küste, das Liegende der Schlammabsätze des Flusses, also 
die Oberfläche jenes submarinen Randplateau's bei etwa 12, 
am Beginn der Stromspaltungen aber noch bei 30 Meter 
Tiefe angetroffen wird, so ergiebt sich daraus, wie flach 
jener Meerestheil war, welchen der Mississippi mit seinen 
Schlammmassen zuzuschütten hatte. Erst von dem „head 
of the passes'' an nehmen die Tiefen rascher zu, so dass 
das Loth bereits 45 Kilometer südlich von jener Stelle vor 
dem Südost- und Südwest-Pass über 270 Meter misst. 
Diese rasche Tiefenzunahme vor den gegenwärtigen Mün- 
dungen des Flusses hindert aber nicht, dass das Delta des- 
selben noch jetzt beständig weiter in den Golf hinaus 
wächst und mit seiner Spitze immer näher an den jäh ab- 
fallenden Rand jenes über 1 000 Faden tiefen Central-Kessels 
hinanrückt. 



^) A. FetermaDn: Das Kasp. Meer nach den Aufnahmen von 
N. Iwaschinsoff. Petermann'a Mitth. 1863, Taf. 3. 

') Carte g^n^rale du Darien m^rid. par L. N. B. Wyse. Bullet, 
de la 80C. de G^ogr. Des. 1877. 

3) Ch. Lyell: Frinc. of Geol. XII. ed., I, p. 422. Yergl. Feterm. 
Mitth. 1859, Taf. 13. 

*) Yergl.: Report of the Superintendent of the IT. S. coast Sur- 
yey for 1855. Waeh. 1856, Bl. 36 und 38. 

A. Fetermann: Tiefenkarte des Gr. Oceans. Peterm. Mitth. 1877, 

Gredner, Die Deltas. 



Wie die oberen Theile des Mississippi -Belta's, so ist 
auch das Schwemmland an den Mündungen des Ganges an 
Stelle eines flachen Meerestheiles entstanden, denn die Kun- 
kar-Schichten, welche nach W. Theobald das Liegende 
der eigentlichen Flussabsätze, also den früheren Meeres- 
boden bilden, finden sich selbst in den äusseren Partien 
des Delta's, so bei Galoutta, in einer Tiefe von etwa 18 
Meter ^). Auch vor dem jetzigen Aussenrande des Delta's 
nehmen die Tiefen nur so allmählich zu, dass an der Ostseite 
vor den Mündungen des Bramaputra selbst bis zu einer 
Entfernung von 200 Eälometer von der Deltaküste nirgends 
grössere Tiefen als solche von 200 Meter gemessen wer- 
den. Nur gerade vor der Mitte des Delta's Öffnet sich ein 
in meridionaler Richtung verlaufender, etwa 15 Englische 
Meilen breiter und nahezu 4000 Meter tiefer Schlund, der 
„swatch of no ground", dessen Wandungen namentlich an 
seinem Nordende fast senkrecht 2u den umgebenden flachen 
Schlamm-Plateauz aufisteigen ^). Das Vorhandensein dieses 
Abgrundes in unmittelbarer Nahe des Aussenrandes des 
Ganges-Delta's muss für die zukünftige Entwickelung und 
Gestaltung des letzteren von wesentlichem Einflüsse sein. 
Denn während die geringen Tiefen des Golfes von Bengalen 
zu beiden Seiten des „swatch'' ein rascheres Vorrücken der 
Alluvionen gestatten, erfordert die Zuschüttung jenes Schlun- 
des ungleich längere Zeiträume, so dass in der Mitte des 
Aussenrandes des Delta's selbst dann noch eine schmale 
Einbuchtung bestehen bleiben wird, wenn zu beiden Seiten 
neugebildetes Land schon weit gegen Süden vorgebaut ist 

Ist bei allen den bisher angeführten Beispielen die 
Deltabildung an Flussmündungen auf verhältnissmassig 
seichtem Meeresgrunde vor sich gegangen, so zeigte doch 
schon das Mississippi-Delta, wie trotz des Vorhandenseins 
beträchtlicher Meerestiefen vor der Mündung des Flusses, 
das Deltawachsthum unbehindert seinen Fortgang nimmt. 
Dass aber überhaupt die Deltabildung keineswegs von dem 
Vorhandensein eines seichten, flach geneigten Meeresgrundes 
abhängig ist, das beweist die Entstehung von Deltas auf 
dem abschüssigen Boden mancher Binnensee'n, so namentlich 
diejenige des Dranse- Delta* s im Genfer See*). An einer 
der tiefsten Stellen des ganzen Beckens hat die Dranse 
ihr Schwemmland vorgebaut, der Boden des See's fallt un- 
mittelbar vor der Mündung in steilem Absturz bis zu Tiefen 
von 300 Meter ab und trotzdem rückt das Delta weiter 
und weiter in den See vor. Auch der Aufbau der Schutt- 



Taf. 7.— J. 6. Kohl: Zeitsehr. für allg. Erdkunde. Berl. Sept. 1862, 
S. 172. — Grebenan: Theorie der Bev. des Wassers. Atlas Taf. I. 

1) B. oben S. 13. 

') s. oben S. 13. 

>) E. Beclus-Üle: Die Erde &c., II, S. 15. Gh. Lyell: Frinc. of 
Geol. XII. ed., p. 468. Beide mit Karten. 

*} £. Reclus: Nouv. g^ogr. ani?. II, p. 346 mit Karte. 
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Deltas der mediterranen KüatenfliUse zwischen Toulon und 
Genua geht unter ähnlichen Yerhältnissen von Statten. Der 
Seeboden senkt sich dort am Fusse der West-Alpen steil 
unter den Meeresspiegel, schon wenige 100 Met^ von dem 
Strande werden z. B. bei Nizza Tiefen von über 600 Me- 
ter gemessen. Die an dieser Steilküste mündenden Flüsse 
sind überdiess noch nahezu 8 Monate im Jahre trocken oder 
doch sehr wasserarm. Nur zur Zeit der Schneeschmelze 
im Gebirge schwellen sie mächtig an und fuhren dann so 
beträchtliche Massen von Gerolle und von Schlamm den 
Mündungen zu, dass sie trotz des jähen Absturzes des 
Meeresgrundes vor den letzteren Schutt-Deltas aufschichten 
und sie alljährlich, wenn auch langsam, weiter in das Mittel- 
meer hinausbauen *). 

Verhindert somit auf der einen Seite das Vorhandensein 
bedeutender Meerestiefen vor den Flussmündungen nicht 
die Entstehung von Deltas, so lässt sich auf der anderen 
Seite an einer Beihe von Flüssen, welche, wie die Elbe, 
Weser, Ems und die Themse, oder wie die Atlantischen 
Flüsse Nord-Amerika's in flache, sich ganz aUmählioh ver- 
tiefende Meerestheile ausmünden, trotzdem aber kein Delta 
aufzuweisen haben, erkennen, dass die Tiefenverhältnisse an 
und für sich nieht entscheidend für die Bildung von Deltas 
sind: unter sonst gleichen Verhältnissen können an flachen 
und seichten, wie an steil abfallenden Küsten Deltas fehlen 
oder existiren. 

3. Einfluss der meohanisohen Thätigkeit des Meeres 

auf die Deltabildung. 

a) Über die Abhängigkeit der Deltabildung von Ufer- 
wällen. 

Das häufige Vorkommen von Deltas in Binnensee'n legte 
die Vermuthung nahe, dass die Aufschichtung der Fluss- 
sinkstoffe zu Deltas überhaupt nur dort möglich sei, wo 
wie in jenen stehenden Gewässern den Sedimenten ein 
ruhiger Absatz gesichert ist. Man glaubte demzufolge, dass 
die Ablagerung der Sedimente an den Mündungen von 
Flüssen in das von Gezeiten, Strömungen und Stürmen in 
Bewegung gehaltene Meer nur in solchen Fällen zur Bil- 
dung von Deltas führen könne, wo Mündungen durch vor- 
gebaute üferwälle gewissermaassen in Binnensee'n umgewan- 
delt und gegen die Einwirkung der den ruhigen Nieder- 
schlag der Sinkstoffe hindernden mechanischen Thätigkeit 
des Meeres gesichert seien ^). 



') Ch. Lyell: Priuc. of. Geol. XII. ed., I, p. 488. 
^) Vergl. Herrn. Credner: £lem. d. Geol. III. Aufl., S. 224. 
A. V. Kloeden: Handb. der Erdk. 1873. I, S. 674. 
G. Yogt: Lehrb. der Geol. 3. Aufl. II, S. 128. 
F. Czemy: Die Wirkung der Winde &c. Petermann's Mittheil. 
Ergänzungsheft 48, S. 47. 



Der Thatbestand bestätigt indessen diese Ansicht in 
ihrer Allgemeinheit nicht. Allerdings giebt es eine Anzahl 
von Deltas, die durch Ausfüllung von Lagunen entstanden 
sind, welche letztere durch einen IJferwall vom Meere ge- 
schieden und vor dem Eindringen der Strömungen desselben 
geschützt sind. Dahin gehört vor Allem das Delta des 
Nü'Strames, welches durch einen bogenförmig gekrümmten, 
aus Dünensand und kalkigem Muschelsandstein gebildeten 
IJferwall auf der Seeseite umsäumt ist, femer das Delta des 
Rheines, dessen üferwall, durch Aufschichtung von Geest- 
sand entstanden i), sich in der Inselreihe längs der Frie- 
sischen Küste bis zur Weser-Mündung fortsetzt; endlich 
die Deltas der Weichsel und der JUetnel, welche unter dem 
Schutze der Frischen und der Eurischen Nehrung in den 
flachen Kaffsee'n der Preussischen Küste aufgebaut sind. 
Auch am Ganges-DeUa vermuthet James Fergusson^) das 
Vorhandensein einer präexistirenden Barre an der neutralen 
Ghrenze zwischen der Wirkung der Meeres- und der Fluss- 
kräfte. Hinter einem IJferwall vollzieht sich ferner noch 
heute der Aufbau der Deltas des Bnjestr, des Dnjepr und 
des Don am Schwarzen Meere, des Drinity ' River , des 
MohiU'River und des Apalachicola im Golf von Mexiko. 

Unterzieht man indessen die Yertheilung der eben an- 
geführten Deltas einer etwas genaueren Betrachtung, so 
lehrt diese, dass dieselben sämmtlich und nur mit Aus- 
nahme des Delta's des Eheines und desjenigen des Ganges 
an solchen Meerestheilen liegen, welche von den Bewegungen 
des Meeres nur in unbeträchtlichem Grade heimgesucht und 
besonders von den Gezeiten, wie das Mittelmeer und der 
Mexikanisch- Caraibische Doppelgolf nur in geringem Maasse, 
oder wie der Fontus und die Ostsee kaum merkbar be- 
troffen werden. Zudem liegt auch ein grosser Theil der 
angeführten Deltas (so die des Dnjestr, Dnjepr, Don, Trinity 
und Mobile-Biver) im Hintergrunde tiefer Buchten, wo sich 
mithin die Einwirkung der Strömungen des Meeres auch 
beim Fehlen des Uferwalles so wie so nicht geltend machen 
würde. 

Im Gegensatze hierzu fehlen gerade bei den Deltas au 
den Küsten des offenen Meeres, an denen sich doch überall 
solche Uferwälle vorfinden müssten, wenn durch deren Vor- 
handensein die Bildung der Deltas überhaupt bedingt wäre, 
mit wenigen Ausnahmen Uferwälle gänzlich. Kur am 
Ogowe- Delta scheint, ausser an dem des Rheines und viel- 
leicht des Ganges und Bramaputra, ein Uferwall vorhanden 
zu sein. Wenigstens deutet darauf die Beobachtung Du 
Ghaillu's hin, dass der westliche Aussenrand des genannten 



1) C. Vogt: Lehrb. d. Geol. 3. Aufl. II, S. 125. 
') Neuere Veranderangen in dem Delta des Ganges. Zeitschr. für 
aUg. Erdk. 1864, Aprü, S. 368. 



II. Entstebungsweise der Deltas. Ursachen und Bedingungen ihrer Bildung. 



51 



Delta's aus einem gelben eisenschüssigen Lehme besteht 0> 
während der dahinterliegende sumpfige Boden des eigent- 
lichen Delta's aus Flussschlamm aufgebaut ist. Während 
aiso einerseits die Mehrzahl der an den Ooeanischen Küsten 
gelegenen Deltas üferwäUe nicht aufzuweisen hat, obwohl 
sie nach den Anschauungen mancher Forscher gerade hier 
unbedingt vorausgesetzt werden müssten, werden anderer- 
seits gewisse FlussmünduDgen von üferwallen dammartig 
abgesperrt, ohne dass dadurch die Bildung von Deltas über- 
haupt eingeleitet worden wäre. 

So zieht sich vor den Mündungen der Atlantischen Flüsse 
der Union von Long-Island bis nach Florida ein fast un- 
unterbrochener IJferwall hin, so münden die KüstenflOsse der 
südliehen Provinzen Brasiliens in flache, durch Nehrungen 
vom Ocean geschiedene Lagunen, aber trotzdem finden sich 
hier keine Deltabildungen, die Mündungen sind weit ge- 
öffnet und trichterförmig eingeschnitten. Endlich kennt 
man eine Anzahl Deltas, welche zwar ursprünglich im 
Schutze von Üferwallen entstanden , später aber, nach Aus- 
füllung der Lfi^unen, über den Strandwall hinausffewachsen 
sind und sich nun ausserhalb desselben in raschem Wachs- 
thum weiter ausdehnen, also in gar keiner genetischen Be- 
ziehung zu der Existenz jener ÜferwäUe gestanden haben 
können. Ein solcher Vorgang ist am deutlichsten am Po- 
Delta wahrzunehmen. Der alte üferwall verläuft in der 
Fortsetzung der Lidi von Venedig ^) in nordsüdlicher Rich- 
tung mitten durch das Schwemmland des Fo, ist also durch 
letzteres längst überschritten; trotzdem aber rückt dasselbe 
auch jetzt noch, wo jeder Schutz gegen die Strömungen 
des Meeres fehlt, jährlich um etwa 70 Meter weiter in die 
Adria hinaus'). Auch am Nil-Delta hat sich das Wachs- 
thum der Alluvionen , wenn auch iu beschränkterem Maasse 
als am Po-Delta, noch ausserhalb des üferwalles anöden 
Mündungen der Arme von Damiette und Bosette fortgesetzt, 
und auch im Mississippi-Delta ist der dasselbe einstmals 
umgrenzende üferwall „längst verwischt und überschritten"^). 
Das Gleiche gilt für das Delta der Ehone'^) und dasjenige 
des Seihun und Dsohihan^), 

Wenn aber, wie diese Beispiele zeigen, ein Delta, wel- 
ches ursprünglich hinter einem üferwall entstanden ist, 
denselben überschreiten kann, ohne dadurch einen Still- 



1) 8. Peterm. Mitth. 1872, S. 8 u. 8. 57. 

>) Yergl. die Kärtchen in Reclus-Ule: Die Erde &c. I, S. 309, u. 
bei T. Kloeden: Handb. d. Erdk. 1, S. 567. 

3) 8. oben S. 22. 

*) Herrn. Gredner: Elem. d. Geologie 3. Anfl., S. 226. 

^) s. Reclns: Koav. Q6ogr. univ., Karte des Bhdne-Delta'a in Bd. II, 
Nr. 69f nach den Aufnahmen des Oeneralstabes und denen Ton Des- 
jardins u. Lentheric. 

Ch. Martins: Le Littoral M^diterran6e prös d'Aigues-Mortes. Bul- 
let, de la SOG. de Geogr. 1875, Februar-Heft. 

^) Payre et Mandrot: Yoyage en Gilicie. 1874. Dies. Zeitschr. 
1878, Januar-Heft. 



stand seines Wachsthums zu erleiden, wenn es vielmehr 
auch dann noch, obwohl jenes Schutzes beraubt, unge- 
sdiwächt weiter vorrückt, so liegt offenbar überhaupt kein 
Grund vor, das Vorhandensein eines solchen Uferwalles als 
Grundbedingung für die Bildung von Deltas an den Meeres^ 
küsten heranzuziehen. Dieser Schluss überhebt uns jedoch 
keineswegs der Nothwendigkeit den Einfluss, welchen das 
durch Gezeiten, Strömungen und Winde bewegte Meer auf 
den Prozess der Deltabildung überhaupt auszuüben vermag, 
einer genaueren Prüfung zu unterwerfen. 

b) Einflass der Gezeiten auf die Deltabildung. 

Über den Einfluss, welchen Ebbe und Elath auf die 
Schwemmlandbildung an den Flussmündangen ausüben, 
gehen die Ansichten weit auseinander. Am schärfsten ge- 
langt dieser Gegensatz in dem Standpunkte zum Ausdruck, 
welchen Gustav Bisehof und Oscar Peschel zu dieser Frage 
einnehmen. Nach der Ansicht des erstgenannten Forschers 
sind die „periodischen Strömungen und Deltaabsätze un- 
vereinbar; wo solche oder auch normale Strömungen Statt 
finden, kann kein Delta entstehen" '). Dem gegenüber 
vertritt Oscar Peschel den Satz, „dass Deltabildungen ganz 
unabhängig sind von den Flutherscheinungen, dass die Rei- 
nigung der Flussmündungen durch Ebbe und Fluth nur 
eine beschränkte Wirkung habe und dass durch dieselbe 
die Deltabildang keineswegs verhindert werde*' ^). 

Die Modalität der Gezeiten-Einwirkung auf die Fluss^ 
mündungen ist etwa folgende: Bei ihrem Einströmen in die 
Flussmündung führt jede Fluthwelle eine je nach ihrer 
Stärke und Bewegungskraft mehr oder weniger grosse 
Masse von Schlamm und Sand in die Flussmündung hinein 
und lagert sie theilweise in derselben ab, sobald sich ihre 
Stromgeschwindigkeit vermindert. Gleiches geschieht mit 
einem Theil der Sinkstoffe, welche von den Flüssen strom- 
abwärts geführt werden, da sich die Flussgewässer an dem 
wie ein beweglicher Damm landeinwärts strömenden Fluth- 
wasser stauen, in eine rückläufige Bewegung versetzt und 
an den Stellen, wo sich die Strömung des Flusses und der 
Fluth das Gleichgewicht halten, zeitweise zu fast vollkom- 
menem Stillstand gebracht werden. Droht so die Fluth, 
die, Flussmündung mehr und mehr zu versanden, so wirkt 
die Ebbeströmung in gerade entgegengesetztem Sinuc; ihre 
Thätigkeit ist darauf gerichtet, die Msch abgesetzten 
Schlamm- und Sandmassen wieder zu entfernen und der 
offenen See zuzuführen. Es wird ihr diess dadurch wesent- 
lich erleichtert, dass ihre Stromgeschwindigkeit im Allge- 
meinen eine bedeutendere ist, als diejenige der Fluth, und 
zwar aus einem dreifachen Grunde. Zunächst ist die wäh- 



') Lehrb. der ehem. u. phys. Geologe. II, S. 1600. 

3) Neue Probleme der vergl. Erdk. II. Aufl., S. 127, 128 u. 139. 
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lend der Ebbe ausflieBsende Wassennasse eine wesentlich 
grössere als die der einströmenden Flnthwelle, da sie sich 
um die inzwischen von dem Flusse zugeführte und wäh- 
rend der Fluth aufgestaute Wassermenge vermehrt hat. 
Sodann ist das Gefälle der Ebbeströmung yergrössert, da 
das Niveau des Meeres sich während der letzteren allmäh- 
lich erniedrigt, und endlich bewegt sich die gesammte 
Wassermasse der Ebbeströmung ohne auf einen Widerstand 
zu stossen der offenen See zu, während der Fluthströmung 
in der entgegendrängenden Bewegung des Flusses ein star- 
kes Hemmniss erwuchs. Nichts desto weniger erweist sich 
aber doch die Fähigkeit der Ebbe, die Flussmündungen von 
der Ablagerung der Sedimente frei zu halten, also gewisser- 
maassen rein zu fegen, als unzulänglich. Die Tiefenverhält- 
nisse und die Bodenbeschaffenheit der Flussmündungen, und 
zwar selbst solcher, in denen sich die Gezeiten sehr in- 
tensiv bethätigen, liefern dafür den deutlichsten Beweis. 
Vor ihnen allen finden sich Untiefen, Anhäufungen von 
Schlamm und Sand in mehr oder weniger beträchtlicher 
Ausdehnung. G. A. Lebour hat diese Ablagerungen von 
angeschwemmtem Material, welche in ihrer Lage, Gestalt 
und Entstehungsweise den ächten Deltas durchaus gleichen, 
nur nicht wie diese über den Wasserspiegel emporragen, 
treffend als j^hmartne Deltas^* bezeichnet *). Ein solches 
„submarines Delta'' ist z. B. sehr vollkommen in der Mün- 
dung der Themse zur Ausbildung gelangt, ungeachtet hier 
die Fluth bis zu einer Höhe von 5,8 Meter steigt. Es 
besteht aus den zahlreichen „sands", welche den Mündungs- 
trichter erfüllen und sich von da, nur schmale Rinnen 
zwischen sich freilassend, in die Nordsee vorstrecken. Die- 
selbe Erscheinung wiederholt sich an der Mündung des 
Tay, an derjenigen der Weser und der Elbe, An letzterer 
beträgt die Fluthhöhe 3 bis 3,9 Meter, aber trotzdem ist 
das Flussbett starken Versandungen ausgesetzt, welche un- 
unterbrochene Baggerarbeiten nöthig machen, um das Fahr- 
wasser frei zu halten ^). Nicht anders ist es an der Seine, 
in deren Mündungsbucht sich trotz heftiger Gezeitenströ- 
mungen (Fluthhöhe 4 Meter) beständig Schlamm und Sand 
absetzt, deren Masse man allein für einen Zeitraum von 
19 Jahren auf 1.500.000 Kubikmeter geschätzt hat 3). 

Die Ursache für die Bildung solcher Sohwemmstoff- 
Anhäufungen in den Mündungsbaien der Flüsse beruht auf 
der Verminderung der Strom geschwindigkeit, welche die mit 
der Ebbe abfiiessenden Gewässer in Folge der Divergenz 
der FluBSufer erleiden. ' Bedingt die Verengerung des trich- 
terförmigen Mündungskanales bei der Fluth eine Zunahme 

*) On the Deposits now forming in British Seas. Geolog. Magaz. 
1875, p. 476. 

') Mittheil, des Hamburger Senats an die Bürgerschaft. N. 30, 
23. Febr. 1872. Vergl. oben S. 46. 

») E. Reclns: Nonv. Geogr. UDi?. II, p. 692 ff. 



der Strömungsgeschwindigkeit und rollt die Fluthwelle mit 
um so rapiderer Schnelligkeit landeinwärts, je weiter die 
Mündungsöffnung ist, und je rascher sich das Flussbett ver- 
engt, so gelangen bei der Ebbe die Gewässer umgekehrt 
aus dem engen Flusse in die weitere Mündungsbucht und 
breiten sich hier über einen ausgedehnteren Baum aus, in 
Folge dessen die Stromgeschwindigkeit in entsprechendem 
Verhältnisse abnehmen muss. Das Resultat ist, dass die 
während der Fluth im Flussbette abgesetzten Materialien 
von der Ebbe zwar zunächst wieder in Bewegung gesetzt 
und seewärts fortgeschoben werden, dass sie aber bei der 
allmählichen Abnahme der Stromgeschwindigkeit der aus- 
fliessenden Gewässer in der Mündungsbai von neuem zur 
Ablagerung gelangen und zu jenen Schlamm- und Sand- 
bänken angehäuft werden, wie sie z. B. dem Ausflüsse der 
Themse vorgelagert sind. Dazu kommt noch, dass die Ge- 
schwindigkeit der Ebbeströmung, wie sie sich an der Ober- 
fläche bemerklich macht, nicht bis auf den Boden des Fluss* 
bettes die gleiche, vielmehr schon in unbeträchtlicher Tiefe 
eine wesentlich geringere ist '). In Folge dessen können 
sich auf dem Boden des Mündungskanales Ablagerungen 
von Schwemmstoffen bilden, ohne von der Ebbeströmung 
wieder zerstört zu werden, selbst wenn diese an der Ober- 
fläche mit einer Schnelligkeit fliesst, welche genügend stark 
sein würde, um selbst grössere GeröUe fortzubewegen. De 
la Beche beobachtete an der Küste von Fortland Kiesbänke, 
welche in ihrer Lage und Höhe keinerlei Veränderungen 
erlitten, obgleich über sie die Gezeitenströmung mit einer 
Geschwindigkeit von 3 nautischen Meilen an der Oberfläche 
dahinfloss — eine Geschwindigkeit, welche, falls sie sich 
bis hinab zum Boden jener Untiefe bethätigt hätte, genügt 
haben würde, um die Kiesmassen in Bewegung zu setzen 
und, fortzurollen. In ganz ähnlicher Weise bewegen sich 
in manchen Flussmündungen die Gezeitenströmungen mit 
einer Oberflächen-Schnelligkeit von 1 V2 bis 2 Engl. Meilen 
über Schlamm- und Sandbänke, ohne dass diese zerstört 
und weggeschwemmt würden ^). 

Ebbe und Fluth hindern aber nicht nur nicht die Se- 
dimentbildung an den Flussmündungen — sie können die- 
selbe unter gewissen Bedingungen sogar hegünstigen. Diess 
ist z. B. an der Seine der Fall, in deren Mündungsbucht 
während einer Fluthzeit mehrere Strömungen nach einander 
eindringen. Die Folge davon ist, dass die Fluth etwa drei 
Stunden mit nur geringen Schwankungen des Wasserstandes 
auf ihrem Höhepunkt verharrt. Während dieses Stillstandes 
sinken die theils aus dem Binnenlande theils vom Meere 
eingeschwemmten festen Bestandtheile zu Boden. Die Ebbe- 
strömung vermag diese Ablagerungen nicht völlig wieder 

') H. de la Beche: A geol. Manual 1833, p. 111. 
^) H. de la Beche: 1. c. 
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in die See hinaaszuführen , so dass sich der Boden der 
MünduDgsbai mehr und mehr erhöht. Im Laufe von 19 
Jahren, und zwar von 1834 bis 1353, betrug die Masse 
des in dieser Weise abgelagerten Materiales mehr als 
1.500.000 Kubikmeter, ein Quantum, welches, gleichmässig 
vertheilt, den Boden der Bucht um etwa 70 Centimeter 
erhöhen würde ^). Auf den Sohlammbänken bei Honfleur 
setzt sich bei jeder Fluth eine neue Schicht von nahezu 
27 Millimeter ab^). Das Fahrwasser des dortigen Hafens 
ist in Folge dessen fast ganz verstopft, andere Häfen der 
Nachbarschaft, namentlich diejenigen von Harfleur und Pe- 
tite-£ure am nördlichen Ufer der Seine sind schon voll- 
kommen verschlammt und für die Schiffahrt untauglich 
geworden ^). 

Geht aus allen diesen Thatsachen hervor, dass die durch 
die Gezeiten hervorgerufenen Bewegungen der Gewässer nicht 
im Stande sind, die Anhäufung von Sedimenten auf dem Bo- 
den der Flussmündungen tu verhüten, wie diess manche Geo- 
graphen annehmen, so wird durch die Existenz von ächten 
Deltas an Mündungen, in welche die Gezeiten mit grosser 
Heftigkeit ein- und ausströmen bewiesen, dass die Einwir- 
kung der letzteren eben so wenig ein Hindemiss bietet , d€iss 
sich derartige submarine Ablagerungen von Sinkstoffen allmäh- 
lich bis über den Meeresspiegel erhohen, und als Deltas über 
diesen hervortreten*). 

Die meisten unter dem Einflüsse starker Gezeiten- 
strömungen, entstandenen Deltas haben die Küsten Asiens 
aufzuweisen. Von allen Flüssen dieses Erdtheiles rückt 
der Schat-el-Arab seine AUuvionen am raschesten — näm- 
lich um durchschnittlich 54 Meter im Jahre — in das 
• Meer vor, und doch ist der Persische Meerbusen, in .de^;^ ^ 
er sich ergiesst, den heftigsten Fluthbewegungen ausgeset^ : 
Die Fluth steigt in demselben bis zu einer Höhe von 12,76 
Meter'), dringt weit in die Flussarme hinauf und hebt 
noch bei Basra, also etwa 15 Deutsche Meilen oberhalb der 
Mündung das Wasser nahezu um 3 Meter*). An der 
Küste des Indus-Delta's beträgt bei dem Hafenplatze Kur- 
rachee die Fluthhöhe bei Springzeit durchschnittlich 2,9 
Meter, bei Nippzeit etwa 1 Meter; die Strömung, besonders 
der Ebbe, ist in dem Flusse bis Keti hinauf sehr stark ') 
und noch bis Tatta, in gerader Linie etwa 12 Deutsche 
Meilen von der Küste fühlbar^). Auch die Gestade des 



') Nach Renand in Delease's: Lithol. da fond des mers p. 217. 
8. Reclns: Nout. g^ogr. nniv. II, p. 692 ff. 

*) MiDard: De TaTenir naatiqne daHaTrel856; beiReclus I.e. 

') £. Reclns: 1. o. 

«) Vergl. 0. Peschel: Nene ProbU 2. Aufl., S. 127 ff. 

B) Dana: Man. of Geol. 1875, p. 660. 

*) Daniel: Handbuch der Geogr. I, S. 253. 

Ö Annal. der Hydrogr. 1875, S. 301, und 1877, S. 546. 

*) Peschel: Neue Probl. 2. Aufl., S. 128. 



Golfes von Bengalen und diejenigen Hinter-Indiens , an 
denen sich so zahlreiche und ausgedehnte Deltas aneinan- 
derreihen, liegen im Bereiche einer starken Gezeitenbewegung. 
An der Küste von Orissa, am Aussenrande des Mahanaddy- 
Delta's erhebt sich die Fluth bis zu 2,i Meter Höhe *). Im 
Ganges-Delta dringt dieselbe in der Podda 160 Englische 
Meilen, im Hugli 150 Englische Meilen landeinwärts^). 
Dire Höhe beträgt in den Sunderbunds gewöhnlich gegen 
2,5 Meter, steigert sich aber bedeutend in der „Bore", deren 
Erhebung Dr. Hooker im Winter 1851 an der Ostseite der 
Deltaküste auf 18 bis 24 Meter schätzte. Mit ungestümer 
Schnelligkeit wälzt sich dann die Fluthwelle stromaufwärts, 
um bei der Ebbe mit noch erhöhter Geschwindigkeit zurück- 
zufiiessen und die See weithin mit Süsswasser zu über- 
fluthen'). Im Golfe von Martaban hebt die Fluthwelle 
die Gewässer noch im Hafen von Ragun um 4,s bis über 
7 Meter ^), an der Mündung des Saluen bei Amherst, steigt 
sie bei Springzeit um 6,7, bei Nippzeit um 3,7 Meter, im 
Monat August, wo der Fluss durch Bogen bedeutend ange- 
schwollen ist, sogar um 7,9 und 8,5 Meter ''), und doch ver- 
hindert die ausserordentliche Heftigkeit der Strömungen 
nichts dass der Iravaddy, der Sittang und der Saluen den 
Umfang des Golfes durch Vorrücken ihrer AUuvionen mehr 
und mehr verkleinem. An der Küste von Cochinchina und 
Siam, an welchen der Mek-hong und der Me-nam ihre aus- 
gedehnten Deltas aufgebaut haben, erreicht die Fluth fast 
überall eine Hohe von nahezu 8 Meter®); sie dringt im 
Mek-hong bis zum Bien-ho-See, also etwa 50 geogr. Meilen 
in gerader Linie von der Küste stromaufwärts ^) ; am Delta 
der Song*ka in Tong-king, an der Cua-oam-Mündung, steigt 
sie bis zu einer Höhe von 3,96 Meter ^). Unter dem Ein- 
flüsse der Oceanischen Fluth sind endlich an dem süd- öst- 
lichen Litoral Asiens noch die Deltas des Si-kiang, Tong- 
kiang, des Han-kiang, Hwang-ho und des Hoihow auf 
Hainan entstanden. An letzterem beträgt die Fluthhöhe 
2,13 Meter ^), und im Tong-kiang reicht die Einwirkung 
von Ebbe und Fluth etwa 50 Engl. Meilen von der Mün- 
dung des Flusses aufwärts i^). Auch von den Deltas an 
den Küsten Afrika*s ist die Mehrzahl im Bereiche heftiger 
Gezeitenströmungen gelegen. Im Niger-Delta dringt die an 
der Mündung fast 3 Meter hohe ^0 Fluthenwelle bis zur 



*) Annal. der Hydrogr. 1877, S. 124. 

>) 0. Pesohel: 1. c. 8. 128. 

^ Ch. Lyell: Princ. of Geol. XII. ed., I, p. 474 and 564. 

*) Annal. der Hydrogr. 1877, S. 165. 

«) ibid. 1877, S. 543. 

i) T. Kloeden: Handb. d. Erdk. I, 1873, S. 652. 

') Bonillevaux: Voyage dans Tlndo-Ghine. 1848—56. Paris 1858. 

") Annal. der Hydrogr. 1876, 8. 513. 

•) ibid. 1876, S. 508. 
>•) Vergl. Peterm. Mitth. 1873, S. 261. 

^') Trotohel: Bemerk. Über das Nigei^Delta: Monatsber. der Berl. 
geogr. Ges. 1848—49, 8. 101. 
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StirliDg-Insel ^), also in gerader Linie 1 5 Deutsche Meilen 
weit landeinwärts; am Gongo macht sich der EinfLuss der 
Gezeiten trotz der ausserordentlich starken Strömung des 
Flusses bis Sondie hinauf geltend, wo noch ein Steigen 
des Wassers um 16 Zoll Statt findet. Tukey bestimmte 
bei niedrigstem Wasserstande die FluthhÖhe noch in der 
Nähe von Bomma auf 13 Zoll; bis Punta da Lenhc^ also 
etwa 40 bis 45 Engl. Meilen von der Mündung dringt 
braokisches Wasser in den Fluss ein^). An der Ostküste 
des äquatorialen Afrika sind die Deltas des Zambesi, der 
BoYuma und des Lufidschi trotz heftiger Gezeiten entstan- 
den; die Fluth steigt an diesen Küsten bis zu einer Höhe 
von 4,6 Meter®), am Delta der Rovuma bis zu einer 
solchen von 3,7 Meter ^}. Im Quelimane, dem nördlichsten 
Arme des Zambesi, beträgt die Fluthhöhe bei gewöhnlicher 
Springzeit 3 bis 3,7 Meter, zur Zeit der Äquinoctien 4,6 
Meter. Die Strömung läuft bei der Springzeit mit einer 
Geschwindigkeit von 5 bis 6 Seemeilen in der Stunde und 
Boll bis gegen 60 Seemeilen landeinwärts fühlbar sein^). 
An der Mündung des Lindi-Armes im Zambesi-Delta er- 
reicht die Fluth ebenfalls eine Höhe von 3,4 Meter®). 

Unter den Deltas an den Küsten von Amerika dringen 
namentlich in demjenigen des Orinooo die Gezeitenströ- 
mungen tief in das Land hinein; bis Augostura, also in 
gerader Linie etwa 55 Deutsche Meilen von der Mündung 
des Flusses, macht sich die Fluthwelle bei niedrigem 
Wasserstande bemerkbar^. In Europa endlich ist nament- 
lich das Delta der Petschora im Bereiche der Oceanisohen 
Fluth zur Bildung gelangt 

Während alle diese Deltas Küsten angehören, an 
welchen die Gezeiten heftige Bewegungen der Gewässer 
heryorrufen, fehlt es umgekehrt nicht an Flüssen, an 
deren Münduugen sich Ebbe und Fluth mit nur geringer 
Stärke bethätigen, welche aber trotzdem die von ihnen 
mitgeführten Sinkstoffe nicht zu Deltas aufschichten. Hier- 
her gehört der Goolwa, der unterlauf des Murray, an 
dessen Mündung die Fluth gewöhnlich nicht über 1 Meter, 
und selbst bei Springzeit nur bis zu 1,8 Meter Höhe 
steigt®). Der Fluss mündet im Hintergrunde einer um- 
fangreichen, durch Dünenzüge vom Ocean geschiedenen 
Lagune; er fuhrt bedeutende Massen von Sand und 
Schlamm mit sich, baut aber trotzdem kein Delta auf®). 



1) Peterm. Mitth. 1863, Taf. 6. 

^) A. PetennaDn: Der untere Gongo. Peterm. Mitth. 1877, 8. 298. 
3) Annalen der Hydrographie. 1875, S. 269. 
*) ibidem 1876, S. 259. 
») ibidem 1877, S. 61. 
«) ibidem 1876, 8. 460. 

') 0. Peachel: Neue Probleme. 2. Aufl., 8. 128. 
8) Annal. der Hydrogr. 1877, 8. 288. 

^) Yergl.: Die Mündungsgegend des Murray &c. tou Dr. £. Jung. 
Mitth. des Vereins f. Erdk. zu Haue. 1877, 8. 24. 
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Wie der Murray, so besitzt auch der Columbia-Fluss an 
der PaciJfiusichen Küste Nord - Amerika's eine offene, 
deltafireie Mündung^bai, obwohl die mittlere Fluthhöhe in 
derselben nur 1,8 Meter, bei Springzeit 2,2 und bei Nipp- 
zeit 1,4 Meter beträgt ')• Auch an der Mündung des 
Senegal ist ein eigentliches Delta nicht Torhanden, und 
doch steigt die Fluth selbst bei Springzeit nur bis auf 
0,85 Meter Höhe 2). 

Alle diese Erscheinungen beweisen die Unabhängigkeit 
der DeUa'Entstehung von der Einwirkung der Gezeiten. 

Eine Beeinflussung von Seiten der letzteren lässt sich 
Dur in der Form der Mündungen der Deltaströme und 
zwar darin erkennen , das alle Deltas , welche unter der 
Einwirkung Ton Ebbe und Fluth entstanden sind, trichter- 
förmige Erweiterungen der Flussarme zeigen. Diese Er- 
scheinung^) erklärt sich daraus, dass das Fluss wasser durch 
das mit der Fluth in die Mündungen eintretende, spezifisch 
schwerere Meerwasser nach obeu, also in ein oberflächliches 
Niveau gedrängt und dadurch „seichter gemacht wird, so 
dass dasselbe, was es an Tiefe verliert, an Breite zu ge- 
winnen suchen muss". Die dadurch bedingten trichterför- 
migen Erweiterungen der Mündungsarme sind selbst an 
solchen Deltas wahrzunehmen, wo, wie an denjenigen des 
Niles und des Mississippi, Ebbe und Fluth in nur geringer 
Stärke auftreten, deutlicher aber da, wo die Gezeitenbe- 
weguDg sich in heftigerer Weise geltend macht, wie diess 
u. a. am Ganges-Delta der Fall ist. Hier sind es nament- 
lich die Mündungen des Hugli, der Podda, des Horingottah 
und der Megna, welche durch breite und tief in das 
Schwemmland eingeschnittene Erweiterungen ausgezeichnet 
sind. Dieselbe Erscheinung wiederholt sich an den Deltas 
deflf Iravaddy, des Indus, des Mek-hong, des Zambesi und 
dd)9 Niger, am aufTäUigsten aber ist sie an den Mündungen 
des Sittang und des Alt-Galabar entwickelt. Beide Flüsse 
münden im Hintergrunde tiefer Meeresgolfe, wo in Folge 
des Zusammentretens der Küsten die Gezeiten eine besondere 
Stärke erreichen. Trotzdem hat zwar der Sittang sowohl 
wie der Alt-Calabar ein ausgedehntes Alluvialland aufge- 
baut, die Mündungskanäle aber sind weit geöffnet und 
tief in das zu beiden Seiten derselben aufgeschichtete 
Schwemmland eingeschnitten. 

c) Einflnss der Meeresströmungen auf die Deltabildnng. 

Noch schroffer als in Bezug auf den Einfluss der Ge- 
zeiten stehen sich die Ansichten der Forscher hinsichtlich 
der Beeinflussung gegenüber, welche die Meeresströmungen 
auf die Sedimentbildung an den Flussmündungen ausüben. 



1) Annalen d. Hydrogr. 1875, 8. 259. 

«) ibid. 1873, 8. 167. 

') Vergl. Oacar Pcschel: Nene Probleme. 2. Aufl., S. 128. 
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Wahrend die Mehrzahl der Geographen und Geologen, 
unter letzteren namentlich Gustav Büehof^)^ in dem Vor- 
handeneein solcher Strömungen ein Hindemiss für die 
Entstehung Ton Deltas erblickt , schreibt umgekehrt Oscar 
Pesehel den Eüstenströmungen wenigstens unter gewissen 
Bedingungen einen günstigen Einfluss auf die Deltabil- 
dung zu 2). 

Die erstere dieser beiden Anschauungen beruht auf der 
Annahme, dass die von den Flüssen mitgeführten erdigen 
Bestandtheile im Bereiche von Meeresströmungen an den 
Flussmündungen selbst nicht zum Absatz gelangten, dass 
sie vielmehr von jenen fortgeführt und erst an entlegenen 
Küsten oder auf dem Grunde des Meeres abgelagert 
würden. Als das überzeugendste Beispiel dieses Yorganges 
und als Beweis, dass das Yorhandensein von Meeresströ- 
mungen selbst bei reicher Sedimentführung der Flüsse die 
Deltabildung verhindere, wird meist die Mündung des 
Ama%onas angeführt^) und das Fehlen eines Delta's an 
derselben der Einwirkung der südlichen Äquatorialströmung 
zugeschrieben, welche das Atlantische Weltmeer durch- 
kreuzend beim Eap 8t. IU>que auf den Süd-Amerikanischen 
Continent trifft und von da an dessen Nordostküste be- 
gleitet. Diese Strömung soll die von dem Amazonas mit- 
geführten Schlamm- und Sandmassen mit sich fortfuhren, 
sie theils an den Küsten von Guyana, theils auf dem 
Boden des offenen Oceanes ablagern und so die Mündungs- 
bai des Flusses vor einer Zuschüttung und Yersandung 
bewahren. Dieselbe Strömung aber passirt etwa 200 geo- 
graphische Meilen weiter nach Nordwesten die Mündung 
des Ortnoco. Gerade hier bewegt sie sich ungleich naher 
an der Küste Süd-Amerika's hin, als vor der Mündung des 
Maranon, drängt sich in die Meerenge zwischen der Insel 
Trinidad und dem Festlande, „um sich mit Hast und Ge- 
walt durch den Drachenschlund, die Boca del Dragon in 
das Caraibische Meer zu ergiessen" *) , sie hat es aber 
dennoch nicht verhindern können, dass der Orinoco die 
von ihm der Mündung zugeführten Sinkstoffe zu einem 
ausgedehnten Delta aufschichtete. Zwar ist dieses ur- 
sprünglich durch Zuschüttnng einer einstigen Meeresbucht 
entstanden, in welche sich die Einwirkung der Strömung 
nur in geringem Maasse erstrecken konnte. Aber auch der 
Amazonas mündet im Hintergrunde eines tiefen Küsten- 
einschnittes, auch hier hätte also der Aufbau eines Delta's 
ungestört von dem Einflüsse der Strömung vor sich gehen 
können. Ausserdem ist aber in dem Wachsthum des 



') Lehrb. der ehem. und phys. Geol. II, S. 1600. 
') Nene Probleme. II. Anfl., S. 140. 
3) Herrn. Credner: £lem. d. Geol. III. Aufl., S. 227. 
C. Vogt: Lehrb. der Qeol. &c. III. Aufl., II, S. 131. 
*) 0. Pesehel: 1. c. S. 136. 



Orinoco-Delta's selbst dann kein Stillstand eingetreten, als 
dieses die einstige Mündungsbai ausgefüllt hatte, als mit- 
hin die Flusswasser bei ihrem Austritt aus der Mündung 
direkt in den Bereich der Meeresströmung gelangten; es 
ist vielmehr unbehindert weiter vorgerückt und ragt jetzt 
weit in den von jener Strömung beherrschten Meeresarm 
vor. War diess aber am Orinoco möglich, so kann es auch 
nicht der südlichen Aquatorialströmung allein zugeschrieben 
werden, dass der Amazonas nicht in ähnlicher Weise wie 
sein Nachbarstrom durch Anhäufung seiner Sedimente die 
weite Mündungsbuoht in ein Delta umgewandelt hat. 

Ganz ähnliche Vergesellschaftungen von offenen und 
durch Deltas geschlossenen Mündungen an ein und der- 
selben Küste und im Bereiche ein und derselben Meeres- 
strömung lassen sich noch mehrfach wahrnehmen. So an 
der Ostküste Süd- Afrika's , längs welcher sich die Mo^am- 
bique-Strömung mit einer Geschwindigkeit von 2 — 4 miles 
in der Stunde bewegt'), und wo der Zambesi ein ausge- 
dehntes Delta aufgebaut hat, der Limpopo aber mit delta- 
freier Mündung den Ocean erreicht. An der Westküste 
Afrika's bildet der Niger trotz des Einflusses der Guinea- 
Strömung ein weit in das Meer vorspringendes Delta, die 
Küstenflüsse dagegen nur wenig westlich von ihm und im 
Bereiche derselben Strömung besitzen keine eigentlichen 
Deltas. 

In Asien sind namentlich die Deltas des Mahanaddy, 
des Qodavwy, des Kistna und Cavery unter dem Einflüsse 
der jahreszeitlich mit den Monsunen wechselnden Strö- 
mungen im Golfe von Bengalen entstanden, in Amerika 
besonders die Deltas des Magdalen&nstrames , des Atrato^), 
des Bio San Juan^) und des Usumasinta-Tabaseo^). Auch 
in Europa hat eine Anzahl von Flüssen ausgedehnte 
Schwemmlandgebiete weit in das Meer hinaus gebaut, ob- 
gleich ihre Mündungen von Küstenströmungen beherrscht 
sind. Dahin gehören von mediterranen Flüssen besonders 
die Rhone und die Ttber^ femer der Po und die benach- 
barten Nord-Adriatischen Küstenflüsse bis zum Isonzo hin, 
endlich im Schwarzen Meere die Donau» Die Existenz 
aller dieser Deltabildungen beweist, dass Meeresströmungen 
an und für sich die Bildung von Deltas an den Flussmün- 
düngen nicht verhindern und dass zur Erklärung für das 
Fehlen von Deltas an manchen Flüssen der Nachweis 
einer dort herrschenden Strömung allein nicht genügt Es 
sind eben nur die feinsten, als Flusstrübe in Suspension 
gehaltenen Schlamm- und Thontheilchen, welche von den 
Meeresströmungen entfuhrt werden und welche auch, wenn 



») Ch. Lyell: Princ. o£ ÖeoL XII. ed., I, p. 493. 

*) 0. Pesehel: 1. o. S. 137, Anmerk. 1. 

3) Vergl. Herrn. Berghaus: Phys. Wandk. der Erde. 1874. 

*) Petenn. Mitth. 1866, S. 130. 
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jene Strömungen Dicht vorhanden wären, wohl zum grössten 
Theil weit in das Meer hinausgetragen werden würden, 
ohne zum Aufbau von Deltas verwandt zu werden. Die 
gröberen Schlamm- und Sandmassen hingegen, welche die 
Flüsse fortbewegen, gelangen an den Mündungen selbst 
zum Absatz und häufen sich unter gewissen, später zu er- 
örternden Bedingungen auch im Bereiche jener Meeres- 
strömungen unbehindert zu Deltas auf. 

Wie erwähnt, ist eine Anzahl Geographen nach dem 
Vorgänge Oscar Peschel's geneigt, den Eüstenströmungen, 
namentlich wenn sie schwach sind, sogar einen die Delta- 
bildung fördernden Einfluss zuzuschreiben, „weil sie die 
austretenden Sedimente der Flüsse gegen das Land drängen 
und ihre Verschleppung auf das hohe Meer verhindern" ^). 
An dem Nord-Adriatüchen DßUagehiet zwischen dem Golfe 
von Triest und der Gegend von Rimini ist diess in der 
That der Fall. Durch die kreisende Bewegung der dort 
verlaufenden Strömung werden die von den zahlreichen 
Flüssen mitgefdhrten SinkstoflTe dem Gestade entlang ge- 
schoben und an demselben abgelagert, so dass ein gleich- 
massiges Vorwachsen des ganzen Litorales, auch an Stellen, 
wo gar keine Flussarme ausmünden, erfolgt. Am reich- 
lichsten vollzieht sich dieser Schlammabsatz an dem vorge- 
schobenen Alluviallande des Po-Delta^t und dieser Zuführung 
eines Theiles der aus der Brenta, der Piave und dem 
Tagliamento stammenden Sedimente verdankt offenbar das 
Po-Delta mit sein rasches Wachsthum. Indessen wird ein 
derartiger günstiger Einfluss der Meeresströmungen auf das 
Wachsthum der Deltas nur dort Statt finden, wo mehrere der 
letzteren nahe bei einander liegen, wo also das durch die Strö- 
mung dem einen entführte Material an den anderen wieder 
abgelagert wird und diesen zu Gute kommt, wie 
solches bei dem eben erwähnten Nord-Italienischen Delta- 
gebiete, so wie an der Coromandel- und Orüsa'Küste in 
Ost-Indien der Fall ist. Bei isolirt gelegenen Deltas hin- 
gegen wird durch Eüstenströmungen zwar auch die Ver- 
breitung der Sedimente in das offene Meer verhindert, 
letztere werden gegen die benachbarte Küste gedrängt und 
hier abgelagert, tragen aber zur Vergrösserung des Delta's 
selbst nichts bei. 

Einen das Wachsthum der AUuvionen begünstigenden 
Einfluss der Meeresströmungen hat man auch an dem Delta 
des Mississippi erkennen und daraus die auffällige Ungleich- 
seitigkeit desselben erklären zu können geglaubt^). Die 
grössere Ausdehnung des Schwemmlandes auf dem rechten 



Ufer des Mississippi ist dieser Ansicht zu Folge nicht 
ausschliesslich das Werk der rechtsseitigen Bayous und des 
Eed River, vielmehr kamen zu dem von diesen (^ewässem 
herbeigeschafften Materiale „noch die Sedimente aller 
Küstenflüsse westlich vom Red River hinzu, die durch die 
kreisende Bewegung des Golfwassers der Küste entlang 
geschoben wurden, bis sie die TTferbanke des Mississippi 
aufhielten'\ Dieser Auffassung entgegen ist jedoch zu 
constatiren, dass die Gewässer an den Küsten von Louisiana 
und Texas keineswegs an der östlichen Bewegung des im 
Innern des Meerbusens von Mexiko verlaufenden Golf- 
stromes Theil nehmen, sondern dass vielmehr ihre Bewe- 
gung nach Westen gerichtet ist, indem sie unter dem Ein- 
flüsse einer Gegenströmung des Golfstromes stehen '). Die 
geringen Mengen erdiger Bestandtheile , welche aus den 
meist tief in das Land eingeschnittenen und durch fast 
ununterbrochene Dünenzüge verschlossenen Mündungsbuchten 
der Texanischen Küstenflüsse in die offene See gelangen, 
werden deshalb nicht nach dem Mississippi zu, sondern 
umgekehrt in der Richtung nach dem Rio Grande fort- 
bewegt 

Dahingegen lässt sich der Einfluss nicht verkennen, 
welchen Meeresströmungen häuflg auf die Verschiebung des 
Lau/es der Mündungsarme der Deltaflüsse, und in Folge 
dessen auf die QestaUung der Sohwemmlandbildungen der- 
selben ausüben. Am Donau-Delta z. B., an dessen Aussen- 
rand eine namentlich bei nördlichen Winden starke Strö- 
mung von Norden nach Süden verläuft, werden die Mün- 
dungsstellen der einzelnen Flussarme mehr und mehr nach 
Süden verlegt Das ganze Delta zeigt in Folge dessen die 
Tendenz, sich statt nach Osten, also in der Richtung des 
Flusslaufes, gegen Südosten zu entwickeln. In dem am 
Kilia-Arme entstandenen secundären Delta verschieben sich 
die Oschakoff- und die neue Stambul-Mündung in jedem 
Jahre um durchschnittlich 20 Meter gegen Süden, während 
alle nördlichen Arme ausserordentlich räch versanden. Die 
Sulina- Mündung ist durch künstliche Molos gegen die Ein- 
wirkung der Strömung geschützt, dagegen ist am St Georgs- 
Arme eine Verlegung des Flussbettes in südlicher Richtung, 
und zwar alljährlich um 6 Meter zu beobachten^). Auch 
am Ogowe-Delta sind offenbar durch die die Westküste 
des Alluvialgebietes berührende^) südliche Äquatorial-Strö- 
mung die Mündungsarme des Flusses nach Norden umge- 



') Oscar Peschel: Nene Probleme. II. Aufl., S. 140. 
«) Vergl. 0. Peeohel: 1. c. S. 134. 

fr. Batsei: Die Verein. Staaten von Kord-Amerika. 1878, I, 
6. 185. 



>) Vergl. Herm. Berghaas: Phys. Wandk. d. Erde 1874. 
J. G. £ohl: ZeiUchr. f. allgem. Erdk. 1862, S. 203. 
0. Ule: Die Erde &c. nach E. Bedos: La terre. 1874, p. 305. 
') C. Mussynski: Mitth. d. £. K. geogr. Ges. in Wien. 1876, 
S. 329 flf., Taf. VI. 

») 0. Peschel: 1. c. S. 137. 
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bogen ^), 80 dass der Haaptabsatz der Sedimente in nord- 
westlioher Eichtung erfolgt , wo die sich zwischen jene 
Äqnatorial-StrömuDg und das Festland einschiebende Guinea- 
Strömung den Flussgewässem entgegentritt^) und den Ab- 
satz der von denselben mitgeführten Sinksto£fe begünstigt 

Auf eine ähnliche Einwirkung und zwar Ton Seiten 
des Golfstromes führen Humphreys und Abbot'), so wie 
Oscar PescheP) und E. E. y. Baer') auch die auffallige 
östliche Ablenkung zurück, welche der Miuimppi an dem 
Punkte erfahrt, wo er sein Delta aufzubauen begonnen 
hat. Indessen lassen es die bisherigen BeobachtuDgen noch 
fraglich erscheinen, ob sich in der That die Einwirkung 
des Golfstromes bis in jene nördlichen Bandgebiete des 
Mexikanischen Meerbusens, ja selbst nur bis an die gegen- 
wärtigen Mündungen des Flusses erstrecke, oder ob sich 
hier nicht vielmehr eine westliche Gegenströmung geltend 
mache. J. G. Kohl hebt nämlich ausdrücklich hervor ®), 
dass „man längst eine allgemeine Tendenz der Gewässer 
vor dem Munde des Mississippi von Osten nach Westen 
habe wahrnehmen woUen'', und dass es sehr wahrscheinlich 
sei, dass eine solche Gegenströmung des Golfstromes, wie 
sie westlich vom Delta an der Texanischen Küste in der 
That beobachtet ist, auch an den Mündungen des Flusses 
existire. Überhaupt dürfte die östliche Ablenkung, welche 
der Mississippi in seinem Deltagebiete erleidet, weniger 
die Folge der auf die jeweilige Mündungsstelle beschränk- 
ten Einwirkung einer Meeresströmung sein, als vielmehr 
das Resultat einer an dem ganun Unterlaufe des Stromes 
von der Ohio -Mündung abwärts wirksamen Kraft. Auf 
dieser ganzen Strecke nämlich zeigt der Fluss das Be- 
streben, nach Osten auszuweichen, drängt beständig gegen 
sein linkes Ufer und verlegt sein Bett immer näher an 
die Steilränder des östlichen Plateau's, welches er schon an 
15 Stellen bespült und benagt^. 

Wie an dem Mississippi, so sucht K. E. v. Baer auch 
an der Rhone den Grund für die östliche Ablenkung der 
Hauptmündung in einer an der Französischen Küste nach 
Osten verlaufenden Strömung®). Das Vorhandensein einer 
solchen scheint indessen nach den Beobachtungen Franzö- 
sischer Ingenieure sehr zweifelhaft. Montanari®), SurelPo), 



■) A. Petermann: Der untere Ogowe. Peterm. MittheUnngen 1878, 
Taf. VII. 

*) 0. Krümmel: Die Sqaat. MeeresetrSmang. 1877, Taf. I. 

') Fr. Batsei: Die Verein. SUaten &c. I, 1878, S. 185. 

♦) Neue Probleme. 1876, S. 134. 

») Stud. a. d. Geb. der Naturw. II. B., 8. 144. 

0) Zeittchr. f. allgem. Erdk., Berlin 1862, S. 208. Anmerk. Vergl. 
O. Ule 1. c. 8. 305. 

') Vergl. £. Reclue-Ule: Die Erde &c. I, 8. 328. 

B) 8tttd. a. d. Geb. der Katurw. II, 8. 144. 

') £. Reclus: Kout. G^ogr. unir. II, p. 237 ff. 

^°) Memoire sur Tamölioration des Bouches-dn-Rhdne bei Ed. 
Bouby: Bull, de la soc. de Göogr. 1873, II, p. 225 und 227. 

Credner, Die Deltas. 



£d. Bouby'), Ch. Martins^) u. A. sind der Ansicht, dass 
die Strömung gerade umgekehrt, also Ton Osten nach 
Westen verlaufe, und E. Desjardins ^) , A. Oermain^) und 
mit ihnen £. Eeclus^) stellen die Einwirkung einer Strö- 
mung, wenigstens auf die Mündung der Grande-Rhone über- 
haupt in Abrede. Für das Fehlen einer östlichen Strömung 
im Golf du Lion, wie sie K. E. t. Baer annimmt, spricht 
namentlich der Umstand, dass der Hafen von Mar- 
seille trotz seiner geringen Entfernung Ton der Mündung 
der Grande -Rh6ne von Versandungen fast gar nicht zu 
leiden hat, was der Fall sein würde, wenn die Sinkstoffe 
der Ehone durch eine Eüstenströmung nach Osten geführt 
würden. Da nun trotzdem die Rhone ihre* Hauptmündung 
noch in historischer Zeit mehr und mehr nach links ver- 
schoben hat, so hat man den Grund für diese Erscheinung 
in dem Einfluss des von den Cevennen herabwehenden 
Nord Westwindes, des Mistral, vermuthet — eine Ansicht, 
auf welche das nächste Kapitel zurückkommen wird. 

d) Einfluss der Winde auf die Deltabildung. 

Bei der nur zeitweise und in häufig wechselnden, oft 
entgegengesetzten Richtungen erfolgenden Einwirkung der 
Winde auf die Flussmündungen ist von vom herein die 
Möglichkeit ausgeschlossen, dass die Bewegung der Atmo- 
sphäre und die durch sie verursachte mechanische Thätig- 
keit des Meeres oder der Binnensee'n einen für die Eni- 
etehung der Delta» maaasgebenden Einfluse auszuüben im 
Stande sind. Um so mannichfSaltiger aber ist die Beein- 
flussung, welche die Winde auf die spezielle Gestaltung 
der Deltas, so wie auf deren Waehethum geltend machen. 
Ihrer Einwirkung namentlich sind die zahlreichen, wenn 
auch lokal beschränkten Yeränderungen zuzuschreiben, 
welche die aus noch wenig verfestigtem und deshalb leicht 
zerstörbarem Schwemmland bestehenden Aussenränder der 
Deltas immer von Neuem unter dem Andränge der be- 
wegten See erleiden. Jeder Sturm hinterlässt an den von 
ihm heimgesuchten Deltaküsten mannichfache Spuren seiner 
zerstörenden Gewalt: kaum erst gebildete Landstriche 
werden von seinen Wogen weggeschwemmt, eben emporge- 
tauchte Inseln werden vernichtet oder zerrissen und in 
kleine Eilande zertheilt, Mündungsarme werden verstopft 
und an anderen Stellen durch neu geöffnete ersetzt 



^) Le 8ol de Marseille au temps de G6ear. Bull, de la soo. de 
G^ogr. 1873, II, p. 225 n. 227. 

') Topogr. g6ol. des enyir. d'Aigues-Mortes, ibidem 1875, F^vrier, 
p. 125 ff. 

^) Apercu bist, sur Temb. du Rhdne bei £. Beclus: Nouv. O^ogr. 
univ. II, p. 237 ff. 

^) Rapport sur T^tat de Temboucbure du Rhdne en 1872. Bullet, 
de la soc. de Q^ogr. 1878, II, p. 449 ff. 

») NouT. G^ogr. univ. II, p. 237 ff. 
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Serartige Veränderungen votlziehen sich beaonderB 
häufig an dem weit in die See vorra^nden Delta des 
Müsiitippi') und zwar mit eolctier Naobhaltigkeit, dase es 
soheint, als ob die zeretSiende Kraft des Meeres sogar der 
neubitdenden dee Stromes bis zu einem gewissen Grade 
das Gleichgewicht halte'). Auch am Rhöne-Dalta bekundet 
sich, die zerstörende und wegfahrende Thätigkeit der dort 
häufig auftretenden Südstürme iu dem beständigen Zurück- 
weichen einzelner Küstenstriche sonameDtUoh an der Pointe- 
de-Beauduo, westlich von der UüudoDg der Grande-Bhöne 
und bei St.-Maries uud am Grau d'Orgon auf der West- 
seite der Deltaküste *). Noch energiadier wirken die Stürme 
umgestaltend auf die Deltaniederungen ein, wenn sie mit 
der Gezeitenströmung zusammenfallen, wenn sie als Sturm- 
fluth gegen das Gestade andrängen. Weite Strecken der 
flachen Deltalandschaften , welche z. B. an der Rböne- 
Mündung nur um 0,70 Meter den Meeresspiegel überragen *), 
werden dann überschwemmt, der lockere, nachgiebige 
Boden wird aufgerissen, nud ausgedehnte Striche des ueu- 
gebildeten Landes fallen wiederum der Vernichtung anheim'). 
Haben sich aber die Stürme gelegt, so führen die sohwä- 
cheien Windwellen das dem Deltagebiet entzogene Material 
wenigstens theilweise wieder an den Strand zurück, sie 
schwemmen die entstandenen Einrisse zu, runden die Con- 
touren des Gestades ab und bauen im Verein mit den die 
Käste bestreichenden Winden aus den angespülten Sand- 
und Eiesmassen die Dünenzüge und Strandwälle auf, welche 
den AuEsenrand zahlreicher Deltas schirmend umsäumen '). 

Abgesehen von diesem bestaudigeu Wechsel zwischen 
Zeritörung und Wiederaußau fast aller Deltaränder von 
Seiten des durch die Winde bewegten Meeres hat mau 
andauernd aus derselben Richtung wehenden Winden einen 
maas^ebenden Einäuss auf die ganze Enttaickehtngtweit« 
uud Oettaltung einiger Deltas zugeschrieben. So glauben 
Amerikanische Ingenieure die eigenthümliche Configuration 
der ganzen unteren Partien des Münnt'ppi- Delta'» wesent- 
lich mit auf die Einwirkung des während eines grossen 
Theiles des Jahres wehenden Südostwindes zurückfiihren 
zu müssen '). Sie weisen darauf hin , daas die beiden 
waaserreichsten und am weitesten vorgeschobenen Arme 
def Stromes, der Nordost- und der Südwest - Paas , „sich 
direkt von der Sudost-Bichtnng, welcher der Fluss noch im 
Hall der Ptlsse folgt, abwenden und unter rechten Winkeln 



auf dieser Linie stehen", während der Süd-Pass, welcher 
sich dem Südost- Winde gerade Mitgegenstreokt, nur unbe- 
deutend, ja sogar in der Zeit, welche zwischen den Auf- 
nahmen von Oould (1764 bis 1771) und denjenigen 
Talcote» (1838) nud Hutnphr*y»' und Ahbot'$ (1860) liegt, 
nm 6,5 Kilometer znrückgewichen ist ■). Für diese An- 
sicht spricht noi^ der Umstand, dass auch die Küstenlinie 
dea breiten Deltarumpfes oberhalb des „Halses" genau 
rechtwinkelig zu der Richtung des Südostwindes steht. 

Eine ähnliche Einwirkung schreibt E. Beclus') dem 
Mistral auf das Rhönt-Delta zu. Die ia Folge der Ent- 
waldung der Cevennen und des Mittel-Frauiösisohen Plateau's 
zunehmende Heftigkeit dieses ohnehin schon mit groseer 
Gewalt auf die Eüstenniederuug hbiabströmenden Nord- 
westwindes hat, so schliesst Beclus, nothwendiger Weise 
die Wasser des Flusses gegen das linke Ufer drängen 
müssen und dieselben gezwungen, das Flusebett mehr und 
mehr nach Osten zu verlegen und endlich jenen neuen 
Kanal in südöstlicher Richtung zu öffnen, welcher seit 
171t der Hauptmasse des Wassers zum Abfluss dient, 
während die verlassenen westlicheren Mündungsarme all- 
mählich versandet sind. 

Das Waehtthum der Delta-Alluvionen können die Winde, 
wie schon angedeutet, durch Erzeugung von Stürmen und 
heftigen Brandungen auf das nachhaltigste beeinträchtigen. 
Aber ganz at^eeehen davon üben sie auf dasselbe auch 
noch in der Weise einen bald hemmenden, bald fördernden 
Einfiusa aus, dass sie an der Oberfläche der See Trift- 
UrÖmunfftH verursachen, welche je nach ihrer Richtung die 
austretenden Sinkstoffe entweder an die Mündungsetelle 
zurückdrängen und ihre Ablagerung hier beschleunigen, 
oder dieselben von der Deltaküate wegführen und auf die 
offene See transporliren, um sie erst auf deren Grunde zum 
Abealz gelangen zu lassen. Nicht allein auf die See vor 
den Mündungen der Flüsse erstreckt sich dieser Einäuae 
der Winde, er bethätigt sich gleichzeitig auch in den Mün- 
dungsarmen selbst und bedingt hier für die Ablagerung 
der Sedimente wichtige Veränderuugen der Stromgeschwin- 
digkeit. Solches ist besonders deutlich in dem Unterlaufe 
dee Miuitstppi zu beobachten '). Die während des Winters 
oft Monate lang und zuweilen mit sturmartiger Heftigkeit 
als „los Nortes" das Mississippi- Thal hinab wehenden Nord- 
winde treiben die Gewässer des Flusses mit verdoppelter 
Geschwindigkeit dem Golfe zu. Die Sinkstoffe werden in 
Folge dessen weiter in die See hinaus geführt, während 
ein nur geringerer Tfaeil an den Mündungen selbst zum 
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Absatz gelangt. Umgekehrt stauen die im Sommer vor- 
herrschenden Südostwinde die Gewässer des Golfes be- 
trächtlich auf, so dass sie an den Mündungen des Missis- 
sippi zuweilen um fasst 0,3 Meter höher stehen als bei 
Nordwinden, verlangeamen gleichzeitig die Stromgeschwin- 
digkeit der aus jenen ausEiessenden Gewässer und verur- 
sachen so, dass eine grössere Menge der mitgefuhrten Sink- 
stoffe in und vor den Mündungen zur Ablagerung gelangt. 
Einen ganz ähnlichen Vorgang berichtet Capt-Lieutenant 
V. Beiche von der Mündung des Mtti'Flusses in China Oi 
welcher in den Sommermonaten sehr wasserreich und reis- 
send, grosse Massen von Schlamm aus dem Innern des 
Landes mit sich führt. Durch den herrschenden Nordost- 
Monsun werden die Gewässer aufgestaut und ein Theil 
jener Schwemmstoffe in der Mündungsbucht zu Schlamm- 
bänken abgelagert. Die Anwohner versuchen alljährlich 
durch Anpflanzungen das in dieser Weise angeschwemmte 
Erdreich zu befestigen, so dass sich mit der Zeit aus jeder 
der Schlammbänke eine überaus fruchtbare Insel heraus- 
bildet 

Auch am Don hat man beobachtet^), dass dessen Mün- 
dungen nach anhaltenden Westwinden, welche die Gewässer 
in der Taganrog'schen Bucht bedeutend aufstauen, durch 
Schlammabsätze so verstopft werden, dass sie selbst für 
kleinere Boote nicht fahrbar sind. In ähnlicher Weise war 
im Wolga- Delta im Jahre 1854, als mehrere Tage nach 
einander Südostwinde geherrscht hatten, selbst die am 
meisten befahrene Östliche Mündung in dem Grade von 
Schlamm und Sand erfüllt, dass sie nur etwa 1 Meter 
Tiefe besass '). Wenn sich aber, wie in diesem Falle, schon 
im Laufe weniger Tage so beträchtliche Sedimentmassen in 
der Flussmündung ablagern, so muss dieser durch die Winde 
verursachte Frozess für das Wachsthum der AUuvionen von 
grösstem Einflüsse an solchen Flussmündungen sein, auf 
welche regelmässige Winde Wochen und Monate lang un- 
unterbrochen einwirken, wie z. B. am Nil-Delta, wo neun 
Monate hindurch Nordwestwinde herrschen^), oder an der 
Hhöne, wo 120 Tage im Jahre der Wind von der Seeseite 
weht und die Gewässer des Flusses aufstaut, so dass in 
Folge dessen die Mündung vollkommen unschiffbar wird^). 
Tritt dann aber an Stelle dieser südlichen Winde der nord- 
westliche Mistral, welcher durchschnittlich 175 Tage im 
Jahre herrscht, so werden umgekehrt die sich in Folge 
ihres geringeren spezifischen Gewichtes auf der Oberfläche 
des Heeres ausbreitenden, sedimentbeladenen Flusswasser 



*) Annal. der Uydrogr. 1876, S. 95. 

') K. E. T. Baer: Stod. aus d. Oeb. der Natarw. II, S. 150. 

3) K. E. V. Baer: 1. c. 

<) Lyell: Princ. of Geol. XII. ed., I, p. 428. 

») E. Reclus: Nouv. Qöogr. nnW. II, p. 237 ff. 




Ton der Mündung weggedrängt und der ojQTenen See zuge- 
trieben *), wo die schwebend fortgeführten Bestandtheile zu 
Boden sinken ohne zur Yergrösserung des Delta's beizu- 
tragen. 

Wie weit Fluss- Sedimente durch solche seewärts gerichtete 
Windtriften verbreitet werden, dafür bietet der Lake-Superior 
ein lehrreiches Beispiel. Der Boden desselben ist von einem 
zähen, yersohiedenfarbigen , kalkigen Thon bedeckt, dessen 
Bestandtheile durch die mehr als 100 Zuflüsse des See's 
herbeigeschafft und durch Strömungen, welche verursacht 
durch andauernde, heftige Winde, den See in verschiedenen 
Richtungen durchkreuzen, über ein Areal von etwa der 
Ghrösse Englands verschwemmt worden sind^). Ähnliche 
Verschleppungen der Flusssinksto£fe durch Triftströmungen 
beobachtete H. Stanley auf dem Tanganyika '). Die schlam- 
migen Gewässer der Zuflüsse dieses See's wurden von den 
Mündungen nach Norden getrieben, so oft Südwest-, Süd- 
oder Südost- Winde herrschten, nach Süden hingegen, wenn 
der Wind ans Nordwesten oder aus Norden wehte ^). 



Unsere bisherigen Betrachtungen über die verschieden- 
artigen Beeinflussungen des Sedimentations-Prozesses an den 
Flussmündungen haben zu der Erkcnntniss geführt, dass 
keiner derselben eine so tiefgreifende Bedeutung beigemessen 
werden kann, um aus ihr das Fehlen oder das Vorhandensein 
der Deltas im Allgemeinen herzuleiten, also die geographische 
Vertheüung der Deltas erklären %u können. So liess sich 
eine Anzahl von Flussmündungen anführen, an denen sich 
gewisse dieser Beeinflussungen in vollkommen gleichartiger 
Weise geltend machen, von denen aber trotzdem die einen 
deltafrei, die anderen durch ein vorgelagertes Delta ge- 
schlossen sind; so konnte selbst auf zahlreiche Flussmün- 
dungen hingewiesen werden, an denen Deltas existiren, ob- 
gleich sich an ihnen die einzelnen, die Schwemmlandbildung 
bedingenden Vorgänge in geringerem Maasse bethätigen, 
als an anderen, welche trotzdem keine Deltas aufzuweisen 
haben. Da indessen auf jede Flussmündung gleichzeitig 
mehrere der bisher betrachteten Verhältnisse und Vorgänge 
ihren Einfluss ausüben, so liegt der Schluss nahe, dass es 



^) Ed. Ronby: La sol de Marseille au temps de C^sar. Bull, de 
la 8oe. de G^ogr. 1873, II, p. 228. 

') Lyell: Princ. of Geol. XII. ed., I, p. 418. Danach G. Bischof: 
Lehrb. der ehem. und phys. Geol. II, S. 1570, und Fr. Czemy: Ergh. 
au Peterm. Mitth. Nr. 48, S. 42. 

3) Peterm. Mittheilungen. 1873, S. 26. 

^) Über den Einfluss der Winde 

a) auf die Gestaltung und Beschaffenheit der Deltaoberfläche 

8. oben S. 10 ff. 

b) auf die petrographische Beschaffenheit des Deltamaterials 
8. S. 13 ff. 

c) auf den Charakter der von den Delta-Alluvionen umschlos- 

senen thierischen Reste s. S. 17. 

8* 
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ein besonders ungünstiges Zusammentreffen von mehreren dieser 
Faktoren sei, welches als Ursache fiir das Fehlen Ton 
Deltas an gewissen Flussmündungen angesprochen werden 
müsse. Eine derartige Frklärungsweise der Abwesenheit 
von Deltas reicht z. B. für die Pacifische Küste von Süd- 
Amerika aus. Die durch die küstennahe Lage der Cordil- 
leren bedingte Stromgeschwindigkeit der Flüsse, so wie die 
vereinte Einwirkung der Gezeiten und der Eüstenströmung 
haben zur Folge, dass die Flusssinkstoffe zum grössten Theil 
über die Mündung hinaus in die offene See verschleppt 
werden, während gerade hier bei dem jähen Abfalle des 
Seebodens beträchtliche Sedimentmassen erforderlich wären, 
um die bedeutenden Meerestiefen vor den Flussmündungen 
auszuföllen. Ähnliche, wenn auch weniger complicirte Ur- 
sachen liegen dem Fehlen von Deltas au den Mündungen 
der Fiumaren an der Ostseite Siciliens zu Grunde ^). Der 
Meeresboden fällt hier steil von der Küste ab^), und die 
starke Strömung der Meerenge lässt die zugeführten Geröll- 
massen auf dem abschüssigen unterseeischen Gehänge nicht 
zur Ablagerung gelangen, sie breitet dieselben auf dem 
Grunde der Meerenge aus und verschwemmt einen Theil 
des Materiales gegen Norden, wo sie aus ihm die sichel- 
förmige Halbinsel vor dem Hafen von Messina so wie die 
Landzunge an der Funta del Faro aufbaut, während an den 
Mündungen der Fiumaren selbst weder die Bildung von 
Schuttkegeln vor sich geht, noch auch eine Erhöhung des 
Meeresbodens bemerkbar ist. 

Auch eine besondere Steigerung eines die Sedimentbildung 
in ungünstiger Weise beeinflussenden Verhältnisses genügt in 
manchen Fällen zur Erklärung für das Fehlen von Deltas. 
So kann z. B. die Sedimentführung eines Flusses in Folge 
des Durchström ens von Binnensee'n bis zu dem Grade ver- 
ringert werden, dass das zur Mündung gelangende erdige 
Material nicht ausreicht, um das Meer vor derselben zuzu- 
schütten. Zwar hat das Passiren von Binnensee'n und die 
dadurch bewirkte Klärung der Gewässer nicht stets das 
Fehlen von Deltas an der Meeresmündung im Gefolge; 
bauen doch der Rhein und die Rhone ^ ja selbst der Rio 
San Juan, die Newa und der St^Clair-River, trotzdem 
wenigstens die drei letztgenannten Flüsse diesem Läute- 
rungsprozess kurz vor ihrer Mündung unterworfen sind, 
Deltas auf. Sie alle nehmen, wenn auch theilweise nur 
unbedeutende Zuflüsse unterhalb der Binnensee'n auf und 
erhalten dadurch einen Ersatz für die entzogenen Sedimente. 
Wenn aber, wie es in Finnland und im südöstlichen Schwe^ 
den der Fall ist, nicht nur die Hauptströme in Binnensee'n 
entspringen und solche noch mehrfach auf ihrem Wege zum 



^) Th. Fisoh^: Beitr. snr phys. Oeogr. d. Mittelmeerländer. 1877, 
S. 9 flf. 

*) ibidem Taf. I. 



Meere zu durchlaufen haben, sondern auch die Nebenflüsse 
selbst wieder denselben Läuterungsprozess durchzumachen 
haben, so wird man mit Kecht in diesen Vorgängen den 
Grund für das Fehlen von Deltas an jenen Küsten suchen 
können. 

Eine ungleich grössere Tragweite, als alle die in den 
vorhergehenden Abschnitten geschilderten Beeinflussungen 
der Deltabildung, die immerhin, auch wenn sie in Combina- 
tion auftreten, nur eine lokale Bedeutung erlangen, besitzen 
die Niveau- Veränderungen des Festlandes oder des Wasser- 
spiegels in ihrer Einwirkung auf die Gestaltung der Fluss- 
mündungen und dadurch auf die Verbreitung und Verthei- 
lung der Deltas. 

4. Einfluss von Niveau-Veränderungen des Festlandes 
oder des Wasserspiegels auf die Deltabildung, 

a) Einfluss von Senkungen der Meeresküsten auf die 

Deltabildung. 

Da die Senkungen ausserordentlich langsam und allmählich 
vor sich zu gehen pflegen, der Fluss aber fort und fort neues 
Material zuführt, so liegt die Vermuthung nahe, dass die 
Ablagerung des letzteren die durch die Senkung bewirkte 
Vertiefung des Meeresbodens an der Mündungsstelle in vie- 
len Fällen ausgleichen könne, ja bei hinreichender Zufuhr 
von Detritus eine zunehmende Verschlammung und Ver- 
sandung des Meeres vor der Flussmündung verursachen 
und schliesslich ein Hervortreten der Sedimente zu einem 
Delta bewirken werde. Die Möglichkeit eines derartigen 
Vorganges wird auch von manchen Forschem behauptet ^). 
Andere glauben sogar gerade der Senkung des Litorales 
einen für die Deltabildung günstigen Einfluss zuschreiben 
zu müssen^), da durch dieselbe die Verschleppung der 
Sinkstofle in die ofiene See verhindert und deren Ansamm- 
lung an der Flussmündung selbst b^ünstigt werde. Die 
Gestaltungsweise der Flussmündungen an solchen Küsten^ 
an denen Senkungserscheinungen beobachtet worden sind, 
bestätigen indessen diese Ansichten nicht. Sie zeigt vielmehr, 
dass eine derartige Niveau- Veränderung des Litorales, so 
langsam sie auch von Statten geht und so gross ihr gegen- 
über die Menge der immer von Neuem zugeführten Sedi- 
mentmassen auch ist, dennoch die Neubildung und das Wachs- 
thum der Deltas überall verhindert. Die Existenz von Deltas 
an solchen sinkenden Küsten ist freilich nicht ausgeschlossen, 
ihr gegenwärtiger Zustand und ihre Formveränderu&gen 
beweisen aber gerade auf das Augenscheinlichste den schäd- 
lichen Einfluss, welchen ein Sinken des Bodens naturgemäss 
auf die von ihm getragene Schwemmlandbildung ausübt. 



') 8. u. A: A. Jentzsch: Das Sohwanken des festen Landes, S. 96. 
3) Vergl. 6. Berendt: Geol. des Kur. Haffes, S. 51 ff. 
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Zum Zwecke der Prüfung dieses Einflusses sind folgende 
Deltas genauer ins Auge zu fassen. 

a) Das Nil-Delta. Eine Reihe von Thatsachen bekun- 
deUy dass die Küste Unter-Ägyptens in langsamer Senkung 
begrijQTen ist. Gräber, welche in den aus recentem Muschel- 
sandstein bestehenden Fels gehauen waren, sind bereits zum 
grösseren Theil unter dem Meeresspiegel verschwunden ; am 
alten Hafendamm liegen Gallerien von Backsteinbauten, 
cementirte Estriche, gepflasterte Wege mehr oder minder 
tief unter dem Meeresspiegel der Ebbezeit ^). Die alten 
Steinbrüche von Mex (die ,,Eatakomben von Alexandria", 
„Bäder der Eleopatra") sind zum Theil unter Wasser ge- 
setzt^). Die Abukir gegenüber liegende Insel Nelson'), 
so wie die auf derselben befindlichen Alterthümer zeigen 
deutliche Spuren einer Senkung. In Folge düser Niveau'- 
Veränderung des Litarales ist dem Waehsthum des Nil-Deltt^s 
längst ein Ziel gesetzt, seit Jahrhunderten beschränkt sich 
die Landbildung an dem Ufer Unter - Ägyptens auf den 
Aufbau der schmalen Landzungen zu beiden Seiten der 
Hauptmündungen des Flusses. Und dass auch diese nicht 
durch den Nilstrom selbst gebildet werden, sondern durch 
Anschwemmungen von Seiten der Küstenströmung und durch 
Aufhäufung seitens der neun Monate im Jahre wehenden 
Nordwest- Winde, beweist ihre Zusammensetzung aus einem 
Gemisch von Nil-Schlamm und Mittehneer-Sand ^). Yon 
einer noch heute fortgesetzten fluviatilen Landbildung durch 
den Nil kann nach 0. Fraas „keine Rede mehr sein" und 
von einem neuen Landansatz am Gestade Unter -Ägyptens 
„ist überhaupt längst keine Spur mehr zu sehen" ^). Viel- 
mehr sind weite Strecken der Deltaniederung im Innern 
des von dem Uferwall umsäumten Gebietes von dem ehe- 
dem verdrängten Meere wieder zurückerobert worden. Über 
einst weidereiche, von Viehzucht treibenden Stämmen be- 
wohnte Gebiete^) haben sich die Gewässer ausgebreitet, 
ausgedehnte Lagunen bedecken einst dichtbevölkerte Gegen- 
den — , Dörfer und Städte sind unter den Fluthen der 
See'n von Menzaleh und Abukir versunken, unter deren 
Spiegel die Ruinen ihrer Gebäude noch jetzt sichtbar sind, 
die Uferleisten der jenes Gebiet einstens durchströmenden Nil- 
arme haben sich unter die Wasser gesenkt und sind unter 
deren Spiegel noch voUkommen erhalten ^). Nur in den 
oberen Partien des Delta's geht die Erhöhung des Alluvial- 
bodens noch vor sich. Aber hier sind es die EingrijQTe des 



1) 0. Fraas: Aus dem Orient 1867, S. 177. 

') 0. Petchel: Neue Probleme. II. Aufl., S. 108. 

3) Y. Hoff: Die natfirL Veränd. der Erdoberfläche. I, S. 29. 

*) 0. Feschel: 1. c. S. 186. 

») 0. Fraas: 1. c, 8. 177. 

") Heeren: Ideen &ber die Politik &c. der yomehmaten Völker d. 
alten Welt. 1804, II, S. 54. 

') 0. Peschel: L c. 8. 108. Vcrgl. auch A. v. Hoff: 1. c. I, 
8. 28 ff. 



Menschen, welche den wesentlichsten Antheü an diesem 
Vorgänge haben. Durch zahllose Kanäle wird das schlam- 
mige Nil Wasser durch die Ebene verbreitet, auf die Felder 
geleitet und hier durch künstliche Dammbauten zum Absatz 
der fruchtbaren Sinkstoffe gezwungen. 

ß) Das Narenta- Delta, An zahlreichen Funkten der Dal- 
matinischen Küste sind Senkungserscheinungen beobachtet ')• 
So hat man in der Nähe der Narenta-Mündungen bei Spa- 
lato und Makarska, am Yorgebirge San Giorgio auf der 
Insel Lissa und an anderen Orten Hafenbauten, Strassen- 
pflaster, Mosaike, Gräber und Sarkophage unter dem Meeres- 
spiegel aufgefunden. In diesem Senkungsgebiet gelegen, 
verliert das Delta der Narenta, statt wie vordem seine Al- 
luvionen weiter in die durch die verlagernde Halbinsel Sa- 
bioncello geschützte Bucht vorzubauen^ mehr und mehr an 
Umfang. Hier fehlen Küstenbefestigungen, wie sie das 
Nil-Delta schützen, ungehindert dringt das Wasser des 
Meeres weiter und weiter im Flussbette aufwärts „und hat 
die ehemals fruchtbare Ebene und die blühende Stadt Na- 
rona in einen ungesunden Sumpf und eine kümmerlich be- 
völkerte Gegend verwandelt"*). 

Wie aber selbst ganze Deltas in Folge einer Senkung 
der Küste und trotz beständiger Zuführung neuen Materiales 
durch die Flüsse unter den Wassern verschwinden, dafür 
bietet die Ostküste der Union mehrere Beispiele. 

y) Versunkene Deltas des Hudson- und Connecticut-River. 
Die Senkung der Atlantischen Küste der Union ist durch 
das Yorkommen von ausgedehnten unterseeischen Wäldern 
und Torfinooren an zahlreichen Funkten des Gestades er- 
wiesen. In der Nähe des Hudson und des Connecticut sind 
derartige Senkungserscheinungen namentlich am Kap May, 
an der Küste von New Jersey und Long-Island, an den 
Inseln Martha's Yineyard und Nantucket und in der Bai 
von Frovincetown beobachtet'). Yor der Mündung des 
Hudson setzt eine schluchtartige Yertiefung von 30 und 
40 Faden Tiefe das Bett des genannten Stromes auf dem 
etwa 10 bis 20 Faden tiefen Meeresboden in südöstlicher 
Bichtung fort. An der Stelle, wo diese Schlucht endigt 
und in das Niveau des Meeresbodens übergeht, befindet sich 
eine ausgedehnte Schlammbank, die sogenannten Block-Is- 
land Soundings. Nach Fr. Rattel stellt jener Kanal das 
einstige Flussbett des Hudson dar, welches die Gewässer 
desselben eingetieft hatten, bevor die Senkung der Küste 
eintrat, und die Fluthen des Meeres in das Hudson-Thal 
eindrangen und die jetzige Mündungsbucht bildeten. Jene 
Schlammbank aber, die sich scharf gegen den umgebenden, 
aus rostgelbem Kieselsand bestehenden Meeresboden abhebt, 



1) y. Eloeden: Peterm. Mitth. 1871, S. 178. 
i) y. Kloeden: Peterm. Mitth. 1. c. 
') Siehe die unten folgende Tabelle. 
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repräsentirt das alte Delta des Hudson, welches in Folge 
der Senkung der Küste unter den Spiegel des Oceans ver- 
sunken ist Nach Dana wiederholt sich eine ähnliche Er- 
scheinung an der Mündung des Connecticut-Biver ^). 

S) Das Rhein- Delta und die ehemaligen Deltas der 
Deutschen Nordseeflüsse. Zahlreiche Einbrüche der See an 
den Küsten der Niederlande, das Versinken namhafter Städte, 
Dörfer und Klöster unter den Meeresspiegel, das Vorkommen 
von Lagern von Süsswassertorf unter dem jetzigen Niveau 
der See in der Gegend der Zuyder-See und des Flero-See's, 
80 wie bei Utrecht, Amsterdam und Eotterdam ^) — alle diese 
Thatsachen bestätigen die Ansicht ]^lie de Beaumont's, der 
zu Folge die Holländischen Küsten eine Senkung erlitten 
haben. Unter dem Einflüsse dieser Senkung baut nicht 
nur der Jthein sein Delta nicht weiter über den alten Ufer- 
wall hinaus, das Meer hat im Gegen theil ausgedehnte 
Strecken der Schwemmlandniederung wieder überfluthet, die 
Mündungskanäle sind zu weiten trichterförmigen Buchten 
ausgehöhlt, und fast die ganze Deltaniederung liegt unter 
dem Meeresspiegel^) und würde schon längst wieder unter 
denselben versunken sein, wenn nicht die Bewohner durch 
kunstreiche Dammbauten und Deiehanlagen die Deltainseln 
gegen das andringende Meer zu schützen gewusst hätten, 
wenn gleich „bei anhaltenden Nordwestwinden die Fluth- 
wellen im Lek bei Vianen 17 Fuss höher steigen, als das 
Strassenpflaster Amsterdams" *). 

Auch die Ems besass ehedem und sogar noch bis in die 
Bömerzeit ein umfangreiches Delta, welches sich zwischen 
Groningen und Ost-Friesland ausdehnte und von drei Mün- 
dungsarmen des Flusses durchschnitten war. Wie das 
Bhein-Delta im Senkungsgebiete') der Deutschen Nordsee- 
küste gelegen, verfielen die flachen Alluvialniederungen des 
Ems-Delta's dem verheerenden Andränge der Wogen, welche 
im 13. Jahrhundert ihr Zerstörungswerk begannen und in 
kurzem Zeiträume trotz der Anlage von Deichen das ganze 
Deltagebiet überflutheten und an seiner Stelle das Dollart 
entstehen Hessen, unter dessen Gewässern gegen 50 Dörfer, 
Flecken und Klöster versunken sind ^). Nach H. Guthe ^) 
soll auch die Weser dereinst ein reichverzweigtes, sich bis 
zur Jade erstreckendes Delta besessen haben. Eben so wird 
an der Elbe das einstige Vorhandensein eines Delta's ver- 



') Fr. Ratzel: Die Verein. Staaten t. Nord-Amerika. 1878, S. 142 
und 202, Anmerknng. 

*) Ch. Lyell: Princ. of Geol. XII. ed., 1, p. 565, nach £. de fieau- 
mont: Q4ol. Pratique. Vol. I, p. 316 u. 260. 

3) G. Berendt: Oeol. d. £nr. Haffes. Taf. II, Fig. 6. 

B. Andree n. 0. Peschel: Phys.-Stat. Atlas d. Deutschen Beiches, 
1877, S. 62. 

*) 0. Peschel: Neue Probleme. II. Aufl., S. 112. 

^) siehe die nachstehende Tabelle. 

•) Ch. Lyell: Princ. of Geol. XII. ed., I, p. 559. 

*) Die Lande Braunschweig und HannoTer, S. 150. 



muthet 0« wenn dasselbe auch nicht die beträchtliche Aus- 
dehnung nach Nord -Friesland gehabt hat, die demselben 
vielfach zugeschrieben wird^). Endlich glaubt L. Meyn, 
dasB auch die Eider dereinst ein Delta aufzuweisen gehabt 
habe *). 

t) Das Po-Delta wird häufig als Beweis dafür angeführt, 
dass ein Fluss trotz allmählicher Senkung der Küste doch 
seine landbildende Thätigkeit ungestört ausüben und sein 
Schwemmlandgebiet unbehindert und zwar sogar in raschestem 
Fortschritte vergrössem könne *). Dass im Mündungsgebiete 
des Po während der Aufhäufung der Delta- Alluvionen be- 
trächtliche Niveau- Veränderungen vor sich gegangen sind, 
ist nach den Befunden zahlreicher Bohrversuche in der 
Gegend von Venedig unzweifelhaft. In verschiedenen Ni- 
veaux bis zu einer Tiefe von nahezu 120 Meter sind mit 
diesen Bohrlöchern Torflagen und Lignitschichten durch- 
teuft worden, deren Material vollkommen demjenigen gleicht, 
welches sich noch jetzt an den Ufern der Lagunen anhäuft^). 
Man hat aus einer Eeihe von Beobachtungen schliessen zu 
müssen geglaubt, dass sich die durch jene Vorkommen an- 
gedeutete prähistorische Senkung des Nord-Adriatischen Lito- 
rales auch noch in neuerer Zeit bethätigt habe und bis in 
die Gegenwart fortwirke. Au^ dem Markus-Platze in Ve- 
nedig wurden etwa ein Meter unter dem Meeresspiegel 
liegende Steinpflaster aufgedeckt % auf der Insel San Gior- 
gio maggiore entdeckte man von dem Lagunenwasser über- 
fluthete Beste Römischer Bauwerke, bei Lizzafusina sind 
MosaikpfLaster unter der Fluthhöhe des Meeres blossgelegt, 
Elirchen, Brücken, Treppen und Pfahl werke sind in ein 
tieferes Niveau gesunken. Angiolo Eremitano schätzte schon 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts das Sinken der Vene- 
tianischen Inseln auf etwa 0,3 Meter im Jahrhundert, später 
berechnete man den Betrag der Senkung während dieses 
Zeitraumes auf 15 Centimeter. Nach Donati sind die La- 
guneninseln seit der Gründung Venedigs um 2 Meter ge- 
sunken. Auch in Ravenna hat man etwa 1,5 Meter unter 
dem Boden der Kathedrale ein altes MarmorpfLaster gefun- 
den, welches nur 6 Zoll über dem niedrigsten und 8 Zoll 
unter dem höchsten Wasserstand des Meeres liegt ^). 

So wahrscheinlich indessen derartige Erscheinungen eine 
Senkung machen würden, wenn sie an einem aus festem 
Gesteinsmaterial bestehenden Gestade beobachtet worden 



») H. Guthe: Lehrb. d. Geogr. IIL Aufl., S. 55. 

') Abhandlungen zur geol. Specialk. v. Preussen. I, 4. L. Meyn: 
Die Insel Sylt &c., S. 727. 

3; ibid. S. 728. 

^) u. a. E. Beolus-UIe: Die Erde &c. I, S. 310. 

») Ch. LyeU: Princ. of Geol. XII. ed., I, p. 422. 

A. Tylor: GeoL Magas. 1872, S. 485 ff. 

") Donati: Essai sur l'histoire naturelle de la mer Adriatique. 
1758, S. 12. 

') Yergl. V. Kloeden: Poggendorfs Annalen. B. 43, S. 361 u. 364. 

£. Reclus: Nouv. G^ogr. univ. 1875, I, p. 335. 
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wären, auf d&m lockeren, %um Theil sehwammigen Schwemm" 
landboden des Lagunen-Gehietee dürfte ihnen kaum eine mehr 
aU hkale Bedeutung heizumeesen sein. Der Boden, auf dem 
Venedig erbaut ist, besteht bis zu einer Tiefe von 170 
Metern aus Sand-, Thon- und Schlamm-Massen, zum nicht 
geringen Theil aber überdiess aus vegetabilischem Materiale. 
So nehmen z. B. in dem Bohrloche bei St. Leonardo an 
Pflanzenresten reiche Schichten fast ein Drittheil der Mäch- 
tigkeit bis zu etwa 60 Meter ein. Nothwendigerweise muss 
der FäulnisB- und Yerkohlungs-Frozess dieser vegetabilischen 
Massen unter dem Drucke der auf ihnen lastenden Sedi- 
mentschichten eine Yolumverringerung herbeifuhren, welche 
entsprechend der meist unzusammenhängenden, haufenweisen 
Vertheilung ') der Torf- und Lignit-Massen in lokalen Ein- 
senkungen der überlagernden AUuvionen ihren Ausdruck 
finden wird. Aber selbst abgesehen von diesem zweifellos 
sich vollziehenden Vorgänge wird schon der blosse Druck 
von Steinlasten, wie sie Kirchen, Brücken, Treppen und 
Ffi.aster darstellen, das Einsinken derselben in den nach- 
giebigen Boden der von Kanälen und vom Meere durch- 
wässerten Lagunen-Inseln bewirken können, in ganz ähn- 
licher Weise, wie diess in anderen Gegenden, z. B. in Ätolien 
beobachtet ist, wo ein über die sumpfigen Alluvialniede- 
rungen am Westende des See's von Aprinion führender Yiadukt 
bis zur Hälfte seiner Höhe in den Boden versunken ist^). 
Gegen die Annahme einer das ganze Mündungsgebiet 
des Po umfassenden allgemeinen säcularen Senkung spricht 
auch folgende von Belloni angeführte Thatsache ^). Unweit 
der Stadt Ädria wurden im Jahre 1661 die Fundamente 
und das Pflaster eines alten seiner Gestalt, dem Baumaterial 
und verschiedenen Inschriften nach Etrurischen Theaters 
bloBsgelegt, welches ein Alter von kaum weniger als 2500 
Jahren besitzen muss. Die Stadt Adria, ehedem ein See- 
hafen und wie Venedig inmitten von Lagunen gelegen, 
konnte wie dieses nur wenige Fuss über dem Meeresspiegel 
erhaben sein. Hätte sich nun eine Senkung von 15 Gen- 
timeter im Jahrhundert, wie sie für die Yenetianischen In- 
seln und für Eavenna angenommen zu werden pflegt, an 
dem ganzen Litorale andauernd bethätigt, so müsste im 
Laufe jener 2500 Jahre der Boden dieses alten Theaters 
und der Stadt Adria beträchtlich unter den Meeresspiegel 
gesunken sein, während in der That der höchste Wasser- 
stand des Adriatischen Meeres über 2 Meter niedriger ist, 
als der Boden der Stadt und noch etwa 0,4 Meter tiefer 
liegt, als das Pflaster des aufgegrabenen Theaters. 



1) A. Tylor Geol. Magas. 1872, S. 485. 

') E. Redus: Nout. Qdogr. univ. I, p. 71. 

3) A. T. Hoff: Gesch. der nat. Yeränd. der Erdoberfl. 1, S. 469. 



Lässt sich nun aus alledem mit Recht folgern, daee eich 
noch in jüngster Zeit eine Senkung des nördlichen Küsten- 
gebietes der Adria wohl kaum vollzogen hat *), so hat sich 
nach den Befunden der Tiefbohrungen im Po-Delta eine 
solche und zwar in beträchtlicher Ausdehnung unbestreitbar 
in früheren Zeiten während der Ablagerung der Schwemm- 
stoffe des heutigen Po-Delta's bethätigt. Charles Lyell be- 
rechnet den Gesammtbetrag dieses Sinkens auf etwa 120 
Meter ^); doch scheint die Abwärtsbewegung des Bodens,, 
wie das Vorkommen von Torflagern und Pflanzenschichten 
in verschiedenen Niveaux der Deltaablagerung andeutet, mit 
mehrfachen Unterbrechungen vor sich gegangen zu sein. 
Wie sich aber während dieser Senkungsperiode die Delta- 
bildung von Seiten des Po geäussert habe, darauf gestatten 
die in den Schwemmlandmassen eingebetteten Muschelreste 
einen Schluss zu ziehen. Die oberen Schichten enthalten 
nämlich ausschliesslich Reste mariner Muscheln, namentlich 
solche von Cardien, erst weiter nach unten gesellen sich zu 
diesen die Schalen und Gehäuse von SüsswassermoUusken ^): 
Diese Vertheilung der Musohelreste dürfte darauf hinweisen^ 
dass ein bereits früher vorhandenes Delta des Po in Folge 
eintretender Senkung vom Meere bedeckt worden ist, und dass 
so langsam die Senkung auch vor sich gegangen sein mag, 
die fort und fort durch den Fluss zugefiihrten Sinkstoffe 
doch nicht vermocht haben, die Oberfläche des Schwemm- 
landes über dem Meeresspiegel zu erhalten, mit anderen 
Worten die übermeerische Deltabildung fortzusetzen. Erst 
nach Beendigung der Senkung begann von Neuem das Em- 
porsteigen der Alluvionen über den Wasserspiegel. 

Beweisen die angeführten Beispiele^ dass Senkungen von 
Küsten nicht allein die Weiterentwickelung und das Wachs- 
thum dort vorhandener Deltas hemmen, sondern sogar überall 
dort, wo nicht der Mensch durch künstliche Schuttbauten die 
eigentlich dem Meere bereits anheimgefallenen Alluvialniede- 
rungen vertheidigt, das Verschwinden derselben unter dem 
Seespiegel zur Folge habet}, so zeigt die folgende tabel- 
larische Übersicht über die Küsten, an denen Senkungs- 
erscheinungen constatirt sind, dass auch alle übrigen an 
denselben gelegenen Flussmündungen ausnahmslos deltafrei 
und durch weitgeöffnete, trichterförmige Einbuchtungen der 
Küste gekennzeichnet sind. 



^) Zu einem ahnlichen Resnltate gelangte anch schon ▼. Kloeden 
(Poggend. Annalen. 1. c. 8. 365). 

Anch £. Beclus (Nouv. 06ogr. uniT. I, p. 335) erklärt das Sin- 
ken der Yenetianischen Küste für „pas encore ezpliqu^". Siehe auch 
A. T. Hoflf: 1. c. S. 471. 

») Ch Lyell: Princ. of Geol. XU. ed., 1, p. 422. 

3) A. Tylor: Geol. Magaz. iS72, S. 485. 
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Tabellarische Zusammenstellung von Küsten, an welchen Senkungen nachgewiesen 
sind, mit speziellem Bezug auf die Gestaltungsweise der dortigen Flussmündungen. 



BezeichnnBg des 
KÜBtenstriches. 



I, Die Deutschen 
NordaeeJeüsten, 



IL KtUte der 
Niederlande. 



in. Nardküate 
FrankreicJu. 



IV. Westküaie 
Frcvnkreicha. 



Thataachen, welche für dessen SenkuBg sprechen. 



Quellenangabe. 



Gestaltungsweise der an 

dieser Küste gelegenen 

Flussmtlndnngen. 



An der Westseite der Insel Sylt finden sich untermeerische Torf- 
bänke, die in ihrer Zusammensetzung identisch sind mit den Wald- 
mooren Schleswig-Holsteins. 

In der Gegend Ton Bomoe ist ein untermeerischer Wald beobachtet, 
welcher 3,1 Meter unter heutiger ordinärer Flnthhöhe wurselt. 

Bei JSibsum ist unter dem Marschboden ein Torfmoor, unter diesem 
ein in altalluvialem Sandboden wurzelnder Birkenwald und inmitten 
desselben ein Grabhügel mit Flintmessem &c. nachgewiesen. 

Untermeerische Wälder mit fest wurzelnden Stämmen von Birke, 
Eiche und Fichte sind am Haüig Oland gefunden worden. 

unterseeische Süsswasser- Torfmoore begleiten die ganze Nord- 
Deutsche Küste bis zur Scheide-Mündung. 

Gleichartige unterseeische Wälder sind namentlich auch an der 
Hannoverischen und Ost- Friesischen Küste nachgewiesen. 

An der Weser-Mündung bei Bremen findet sich Moorboden an 
Stellen, wo jetzt derartige Bildungen nicht mehr entstehen können. 
An der oberen Grenze dieser Moorschicht zeigen sich zahlreiche Baum- 
stämme mit ihren Wurzeln in einem Niveau, welches tief unter dem 
jetzigen Fluthspiegel der Nordsee liegt. 

Ausgedehnte Strecken des ganzen Küstengebietes sind vom Meere 
verschlungen, zahlreiche Städte, Dörfer, Klöster &c. sind allmählich 
unter den Meeresspiegel versunken. 

unterseeische Torfmoore sind an zahlreichen Stellen nachgewiesen, so 
namentlich an der Zuyder-See und am Flevo-See, femer bei Utrechty 
Amsterdam, Botterdam u. a. Orten. 

Unablässig haben sich Einbrüche der See wiederholt, namhafte 
Städte und Dörfer sind unter den Meeresspiegel versunken. 



Bei Dünkirchen liegt ein Torfmoor 3 Meter unter der gewöhn- 
lichen Flnthhöhe, in ihm fanden sich mehrfach Beste von Qeräthschaf- 
ten aus vorhistorischer Zeit. 

Bei Sangaite und Wissant sind unterseeische Wälder mit Knochen 
von Auerochsen und Schalen von Süsswassermuscheln nachgewiesen. He- 
bungserscheinungen an dieser Küste gehören nach H. Day (Geol. Mag. 
1866, S. 109) einer früheren Periode an. 

Unterseeische Wälder und Süsswasser -Torfmoore (bei Abbeville) 
mit Resten von Land« und Süsswasserthieren zeigen sich an der Somme- 
Mündung. Auch hier deuten scfaarfmarkirte Uferlinien nach Delesse 
(Bull, de la soc. de g^ogr. 1872, 1, p. 10) auf Hebungen, die vor die 
jetzige Senkungsperiode fallen. 

Unterseeische Torfmoore finden sich femer zwischen der Mündung 
der Y^res und Tr^port, so wie an der Küste der Normandie zwischen 
der Seule und OmCf eben so bei den VacTies noires-KUppen und bei 
St,-Honorine. 

Bei La Ifouque, bei Havre-^'Cateret , so wie in der Bucht von 
St.'MicIiel dringt das Meer immer weiter landeinwärts. 

Beste unterseeischer Wälder sind femer an der Küste von Coteniin 
und eben so an zahlreichen Punkten der Nordküste der Bretagne, na- 
mentlich bei St.'Malo, am Cap Frehel, bei Dol, und bei Morlaix 
nachgewiesen. 

Nach Quenault finden sich in der Bucht von Douamenez in 5 
bis 6 Meter Tiefe unter dem Wasserspiegel Dmidensteine , Altäre, 
Mauerwerke, Aschenumen und steineme Sarkophage, so wie die Pflaster 
der von der versunkenen Stadt Ys naoh Quimber und Carhaix führen- 
den Strassen. 

G. A. Lebour schätzt die Senkung an dieser Stelle auf 8 Meter 
im Jahrhundert. 

Ganz ähnliche Erscheinungen sind in der Bucht von Morbihan 
nachgewiesen. Arrondeau und Glosmadeuc schliessen daraus auf eine 
Senkung von etwa 5 Meter. 
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ibidem, p. 772. Geolog. 
Magaz. 1866, S. 21. 



Reclus-Ule : Die Erde &c. 
^I, S. 494. Peschel: Neue 
Probl., S. 112. 

Delesse: Bull, de la soc. 
de g^ogr. 1872, I, p. 11. 
J. Girard: ibid. 1875. II, 
p. 230. De la Beche: 
GeoL Man., p. 171. 
} Reclus-Ule: 1. c. S. 494. 



Delesse: 1. c. p. 11. 
De la Beche : 1. c. p. 170. 

V. Kloeden : Peterm. Mit- 
,theil. 1871, S. 175. 
V. Hoff: Nat. Veränd. d. 
Erdoberfl. I, S. 48. 

Geol. Magaz. 1871, S.300. 

J. Girard: l. c. p. 234. 
E. Reclus: L c. p. 597 ff. 



Mder, Elbe, Weser 
und Ems besitzen offene 
trichterförmigeMündunga- 
buchten , früher vorhan- 
dene Deltas sind von dem 
andringenden Moere zer- 
stört. 



Das Delta des Bheines, 
der Maas und der Seheide 
ist in seinem Wachsthum 
gehemmt, das Meer hat 
beträchtliche Strecken an 
den Flussmündungen über- 
fluthet, und nur durch 
künstliche Dammbauten 
ist die bereits unter den 
Seespiegel gesunkene Del- 
taniedemng erhalten. 



Alle Flussmündungen 
an diesen Küsten sind 
deltafrei ; die grösseren 
Flüsse: namentlich die 
Somm^, Seine, Vilaine, 
Loire , Chorente und 
Qvronde münden in tief 
in das Land einschnei- 
dende , trichter - oder 
schlauchförmige Buchten. 
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BeseichnuDg des 
KlUtenstriches. 



Thatsaeben, welche für dessen Senkung sprechen. 



Quellenangabe. 



Gestaltongsweise der an 

dieser Küste gelegenen 

Flnssmündungen. 



F. Die Küsten vm 
Dalin<Uien, 



VI. Der AÜantiachen 
Küsten der Union, 



VII, Die Atlantischen 
Küsten von Süd- 
Amerika, 



Südlich der Loire^ Mündung hat man auf der Insel Noirmoutier 
an den Schutsbauten gegen das andringende Meer eine langsame Sen- 
kung des Bodens bemerkt. 

An der Mündung der Charente sollen zahlreiche Bauwerke unter 
den Wasserspiegel gesunken sein. 

Trotsdem findet an mehreren Stellen dieser Küste eine Landver- 
grösserung durch Anschwemmungen von Seiten der Küstenströmung und 
durch Ablagerung Ton Sedimentmassen durch die Gezeiten und Wind- 
wellen Statt. Anhäufungen von Austern, 40 Kilom. von der Küste und 
10 Meter über dem Meeresspiegel (Delesse, Lithol. du fond des mers), 
sind nach Quatrefages' Untersuchungen durch Menschenhand entstanden 
(Oirard: 1. c. S. 286). 

An der Küste der Landes weisen zahlreiche Funde mensohlioher 
Erzeugnisse und Bauten im Bereiche der Oeseiten auf eine Statt findende 
Senkung hin, an welcher auch die felsigen Küsten der Gegend der 
Qironde- Mündung Theil nehmen. Hier hat sich die Felseninsel, welche 
den Leuchtthnrm ron Cordouan tragt, seit dem Ende des 16. Jahr- 
hunderts, wo sie noch weit über den Meeresspiegel emporragte und 
einen beträchtlichen Umfang besass, in dem Maasse gesenkt, dass die 
Grundmauern des Leuchtthnrmes bei jeder Fluth umspült werden. 

A. V. Kloeden hat eine Reihe von Thatsachen beschrieben, welche 
Yon zahlreichen örtlichkeiten der ganzen Dalmatinischen und Istrischen 
Küsten eine ehemals höhere Lage des Ufers beweisen. Bauwerke, 
Hafenanlagen, Strassenpflaster, Mosaike, Inschriften, Gräber und Sarko- 
phage sind zum Theil im jetzigen Niveau des Meeres, zum Theil unter 
demselben gefunden worden. Die von Kloeden angeführten Beobach- 
tungen betreff'en u. a. folgende in der Nähe der Mündungen der Dal- 
matinischen Küstenflüsse gelegenen Punkte: die Insel Lissa, das Vor- 
gebirge San CHorgiOf Primoria^ Makarska, die Küste zwischen Spa- 
lato und der Bucht von Äemormizza, Slqpretz, TVau, die Insel Zurif 
den Vrana-See. 

In den Salzsümpfen an der Mündung des Altamaha- River be- 
obachtete Gh. Lyell aufrecht stehende Stümpfe von Gypressen und Fich- 
ten unter Fluthhöhe, an Orten also, „wo heute weder das Niveau noch 
die Bodenbeschaffenheit ihr Aufwachsen erlauben würde". 

Schon 1792 oonstatirte W. Bartram als unzweifelhaft, „dass die 
Salzmarschen, die an die Küsten (von Georgia Süd- und Nord-Caro- 
lina) angrenzen, und die mit Bohr und Gras bedeckten Inseln und 
Marschen in den Flüssen, welche jetzt bei jeder Fluth überschwemmt 
werden, früher hohe Marschen des festen Landes waren, welche Wälder 
von Cypressen, Magnolia grandiflora, Eichen, Eschen und andere nutz- 
bare Bäume trugen". 

Unterseeische Cedermarschen finden sich femer welter nach Nor- 
den nahe bei Cap May, an der Delaware-Bai, hier zum Theil mit auf- 
recht stehenden Stämmen, femer zwischen Boston und Portsmouth 
(New Hampshire). 

Nach H. Cook's Beobachtungen liegen ferner Beweise für ein fort- 
dauemdes Sinken von den Küsten von Long- Island, New Jersey und 
Marthä's Vineyard vor. 

Im Hafen von Nantucket fanden sich 8,s Meter unter dem Wasser- 
stand zur Ebbezeit, unter 1,3 Meter Sand Torflager und Hölzer von 
Ahorn, Eiche, Buche, Cypresse. Ähnliche Funde sind an der Nord- 
seite von Cap Cod, bei Martha^s Vineyard, in der Bai von Province- 
toym gemacht. 

Nach Dana sind auch auf der Insel Grand Manan Beweise für 
eine Senkung des Landes beobachtet. 

Am. Guyot findet eine Bestätigung für eine noch gegenwärtig fort- 
schreitende Senkung an den nördlichen Gestaden der AtlaTitischen 
Küste der Union in der Tbatsache , dass Festlandstheile in Inseln um- 
gewandelt worden sind, dass andere Inseln an Umfang verloren haben 
oder ganz unter dem Meeresspiegel verschwunden sind. 

Agassiz vermnthet, dass grosse Strecken der östlichen Hälfte von 
Süd- Amerika einer Senkung unterworfen sind, so dass durch die gleich- 
zeitige Hebung der Westküste eine Verschiebung des ganzen Continentes 
von Osten nach Westen erfolge. 

Am Fusse der 'östlichen Steilküsten von Patagonien macht das 
Meer beständig Fortschritte auf Kosten des Festlandes, der Meeres- 
gmnd vertieft sich, und mit ihm sinken die Plateauz der Küste all- 
mählich unter den Meeresspiegel zurück, aus dem sie erst in jüngster 
Zeit erhoben sind. 



J. Girard: 1. c. p. 234. 
»E. Beclus: 1, c. p. 499. 



£. Beclus- Ule: Die Erde. 
^I, S. 488. 
J. Girard: L c. p. 234. 



E. Beclus: Nouv. Geogr, 
^univ. II, p. 106. 



Poggendorfs Annalen: 
Band 43, S. 361, und 
'Petermann's Mitth. 1871, 
S. 173. 



Ch. Lyell: Zweite Reise 
nach den Ver. Staaten v. 
Nord-Amerika. I, S. 820. 
Fr. Batzel: Die Verein. 
Staaten v. Nord- Amerika. 
I, S. 151. 

Ch. Lyell: l. c. S. 321 
'und 322 nach W. Bart- 
ram's Reisen durch Nord- 
und Süd-Carolina, Geor- 
gia &c. Lond. 1792. 

Ch. Lyell: l. c. S. 29. 

Fr. Ratzel: l. e. S. 151, 
nach Am. Jonm. 1857, II, 
p. 341. 

Fr. Ratzel: ibidem nach 

!.E. Hitchkock: Geol. of 

Massachus. 1835, p. 121. 

Manual of Geol. 1875, 
p. 683. 

Nach Americ. Joum. 1861. 
March. bei Peschel: Neue 
Probleme II. Aufl. S. 102, 
und Reclus-Ule : Die Erde 
&c. I, S. 501. 






Reclus-Ule : Die Erde &c. 
I, S. 500. 



Reclus-Ule: l. c. S. 499. 



Von den 3 grössereD 
Flüssen Dalmatiens er- 
reichen die Kerka und 
Cetina das Meer mit 
deltafreier Mündung, das 
früher entstandene Delta 
der Narenta sinkt unter 
den Meeresspiegel zurück 
(siehe oben). 



Die Atlantischen Flüsse 
der Union erweitern sich 
an ihrer Mündung in 
seeartigen, tief in da, 
Land einschneidenden; 
trichterförmigen Buchten - 
so namentlich der Hud^ 
son - B,, Delaware - B.. 
Susquehanna - ^., Pota 
mak - B., Chowan - B. 
Pamplieo-B,f Neuse-B,^ 
Cape Fear - Ä., Grea 
Peedee - B,, Savahanna- 
B, Früher am Hudson 
und Connecticut vorhan- 
dene Deltas sind unter 
dem Meeresspiegel ver- 
sunken (siehe oben). 



An dem ganzen Küsten- 
striche von Patagonien 
bis nach Guyana im Nor- 
den findet sieh allein an 
der Mündung des Parand 
ein eigentliches Delta, alle 
anderen Flussmündungen 
sind deltafrei, in vielen 
Fällen , wie namentlich 



Gredner, Die Deltas. 
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U. Entstehungsweise der Deltas. Uraachen und Bedingungen ihrer Bildung. 



Bezeichnung des 
Küstenstriches. 



Thatsachen, welche für dessen Senkung sprechen. 



Quellenangabe. 



Qestaltungsweise der an 

dieser Küste gelegenen 

Flussmündungen. 



VIII, Oetküste von 
China, 



An der Küste von Brasilien sind bei Bahia Erscheinungen be- 
obachtet, welche auf eine neuere Senkung hindeuten. 

An der Mündung des Amazonas ist der Ocean um mindestens 
500 Kilometer landeinwärts gedrungen , so dass frühere Nebenflüsse des 
Amasonas in selbststandige Flüsse umgewandelt sind. Buchten an dem 
Gestade der Mündungsbai sind erweitert und um mehrere Kilometer 
tiefer in das Land eingeschnitten. Der Leuchtthurm yon Vigia, eine 
Strecke weit vom Meeresstrand errichtet, wurde schon wenige Jahre 
später Tom Meere umspült. Ein Signalmast, welcher ausser dem Be- 
reiche der Wellen aufgepflanzt war, wurde schon nach sieben Monaten 
Ton diesen umfluthet. Felsen, welche sonst über den Wasserspiegel 
emporragten, sind allmählich flberfluthet worden. Am Igarapi, Grande 
ist ein Wald durch eine neu entstandene Meeresbucht in einer Breite 
von 30 Kilometer durchbrochen. 

Nach J. M. da Silva Goutinho erstreckt sich die Senkung des 
Litorales bis in die Provinz ASaranhäo, 

Die Gegend von Georgetown in Guyana und das ganze Land im 
Umkreise von mehreren Meilen liegen unter dem Meeresspiegel und 
müssen gegen die Fluth durch Deiche geschützt werden. 

Durch F, V, Bichthofen ist nachgewiesen worden, dass sich die 
Küsten China's von der in den Tshusan-Inseln auslaufenden Gebirgs- 
kette nach Süden senken, so zwar, dass die Intensität der Senkung 
gegen Süden stetig zunimmt. 



0. Peschel: Neue Probl. 
fS. 102. 



I am Amazöneu , am 7b- 
I eantins und am Esse- 
' quibo triehterfSrmig er- 
< weitert und stellen tief 
in das Land einschnei- 
dende Meeresbuchten dar. 



Beclus-Ule : Die Erde &c. 
I, S. 600. 



Bull, de la soc. de Giogr. 
1867, p. 321 bis 834. 

Annalen der Hydrogr. 
1875, 8. 98. 

Zeitschr. der Deutschen 
Geol. Gesellschaft, 1874, 
' 8. 957. 



Aus dieser tabellarischen ZusammenstellaDg , wie aus 
den ihr Torangeschiokten Erörterungen geht hervor, dass 
du grosse Mehrzahl der Flttssmündungen an Lüsten, an wel- 
chen Smkungs&rsohstnungen beobachtet sind, keine Deltas auf- 
zuweisen hat, dass aber an den wenigen übrigen, an denen 
sieh Deltas finden, diese letzteren nicht nur in ihrer Weiter- 
entwiehelung gehemmt worden sind, sondern sogar mehr und mehr 
an Ausdehnung verlieren und allmählich unter den Meeres- 
spiegel versinken. Da aber an anderen nicht in Senkung 
begriffenen Küsten, wo im Übrigen die gleichen Einflüsse 
ihre Wirkung auf den Sedimentations-Prozess ausüben, Deltas 
vorhanden sind, so lasst sich daraus der Schluss ziehen, 
dass es die Senkungen sind, welche einerseits die Vernichtung 
präexistirender Deltas herbeiführen, andererseits die Bildung 
neuer Deltas verhindern, und an Stelle derselben die oft tief 
in das Land einschneidenden Mündungsbuehten entstehen lassen, 
in denen sich die Absätze des Flusses in mit der Senkung 
wachsender Mächtigkeit, jedoch submarin, anhäufen. 



Die Anschwemmungen 
der Flüsse an dieser 
Kllste bleiben unter Was- 
ser, bilden „Submarin- 
Deltas", die aus kleinen, 
aber gefahrlich. Schlamm- 
bSnken bestehen (so am 
Min-RiTer). Vergl. Am. 
Joum. 1868, p. 209, und 
Annalen d. Hydrogr. 1876, 
S. 95. 

Die Flüsse münden im 
Hinterrgunde tief in das 
Land einschneidenderMee- 
resbachten. 



b) Einfluss yon Hebungen der Meeresküsten auf die 

BeltabilduDg. 

Durch continentale Hebungen wird das Meer in engere 
Grenzen zurückgedrängt. An seiner Stelle tauchen die flachen 
Küsten, und ibnen voraus die auf ihnen abgelagerten, bis 
dahin submarinen Absatzprodukte der Flüsse hervor. In 
dieses neu gewonnene Land schneidet sich der Strom in 
gleichem Maasse, in welchem die Hebung Statt findet, seine 
Mündungsarme ein, sein unterlauf verlängert sich mehr und 
mehr und theilt sich in oft zahlreiche Arme ; der Schwemm- 
landkegel wird weiter und weiter in die See hinaus vor- 
geschoben, wächst also, statt wie bei einer Senkung des 
Litorales vornehmlich in vertikaler, nunmehr wesentlich in 
horizontaler Biohtung. 

Der ursächliche Zusammenhang zwischen säcularer 
Hebung der Meeresküsten und der Verbreitung der Deltas 
ergiebt sich aus folgender Tabelle. 
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tjbersichtlicbe ZusammenstelluDg in Hebung begrififener and deshalb Deltas 

führender Küsten. 



Bezeichsang der 
Kfitten. 



Thatsachen, welche für deren Hebang sprechen. 



Quellenangabe. 



Deltabildende Flfiase an 
dieser Küste. 



A. Küiten desN'drcU, 
Eismeeres, 

1) Kttaten Sibiriens. 



2) Arktische Küsten 
T. Nord-Amerika. 



3) Nordküste d.Enro- 
päischen BnsBlands. 



B. Küsten d. Stillen 
Oeeans, 

1) Westküste Ton 
Nord-Amerika. 



2) Nordostküste Ton 
China. 



3) Südküste fon 

China. 

4) Küsten des Golfes 

Ton Slam. 

C. Küsten des In- 
dischen Oceans. 



l) Küsten des Golfes 
Yon Bengalen. 



An zaMreiehen Stellen der Küsten, namentlich gegenüber den 
Neu- Sibirischen Inseln finden sich Anhäufungen von Treibbols („Noah- 
Hols") hoch über dem Meeresspiegel. 

Middendorf führt an, dass der Boden der Tundreen Sibiriens 
▼on einer schwachen Sand- und Thonschicht bedeckt ist, die genau 
derjenigen gleicht, die sich noch heute an den Ufern des Eismeeres 
bildet. In diesen Thonen fanden sich Anhäufungen yon Muscheln, wie 
sie noch heute in dem nahen Oceane leben. 

An der Taymir-Bucht sind solche Muschelb&nke hoch Über dem 
Meeresspiegel beobachtet worden. 

Ähnliche Funde wurden bei Oolscheeka etwa 3—5 Engl. Meilen 
Ton der Küste gemacht. 

Die Insel Diomedes (Diomida), Östlieh vom Cap Swiatoj, ist im 
Verlaufe Ton 60 Jahren mit dem Festlande yerwachsen. 

Zahlreiche Hebungserscheinungen auf den längs der Küste zer- 
streuten Inseln beweisen, dass sich die Hebung Sibiriens auch auf das 
Nord-Amerikanisehe Litoral erstreckt. 

Bei Port Kennedy fand Walker Schalen Ton jetst noch im Eis- 
meere lebenden Spezies 170 Meter und einen Walfischknochen 50 Meter 
über dem Meeresspiegel. 

Murchison und seine Begleiter entdeckten 400 Kilom. südl. Tom 
Weissen Meere an den Ufern der Dwina und Waga Muschelarten, 
die noch jetzt im benachbarten Meere leben und die so gut erhalten 
waren, dass sie selbst ihre Farbe nicht verloren hatten. 

Der Mündung des Fraser-Rifer gegenüber findet sich bei Victoria 
20 feet über dem Hochwasser dsr See eine alte Strandlinie mit Mu- 
scheln, die nach Harford sämmtlich lebenden Spezies entsprechen. 
Ähnliche recente Ablagerungen sind auch am den übrigen östlich von 
Vancouver- Island gelegenen Inseln entdeckt. 

Dawson beschreibt auf beiden Seiten der Strasse von Georgia 
Ablagerungen von sandigen Thonen mit recenten Cardium-, Leda- und 
Natica- Arten. Aufschlüsse bei New Westminster zeigen, dass dieselben 
Bildungen unter die Delta-Allnvionen des Fraser-River hinabreichen. 

Nach F, V, Bichthofen befindet sich die ganze Nordostküste von 
China, nördlich yon den Tshusan-Inseln im Zustande einer Hebung. 

Biekmore und du Halde fanden in der Umgebung des Golfes 
von Pe-tsehi-li zahlreiche Beweise für eine noch gegenwärtig Statt 
findende Hebung. Ersterer schätzt den Betrag dieser Hebung beiTsehi- 
fu auf wenigstens 14Vio feet im Laufe von 250 Jahren. 

In der Nachbarschaft von Peking sind Muschelreste beobachtet 
von Arten, wie sie noch gegenwartig im nahen Meere leben. 

Dr. Lampry beschreibt recente Muschelbänke aus der Mündungs- 
gegend des Yang-tze-kiang, 

Dr, Legge fand Bänke recenter Muscheln an den Ufern des 
Tong-kiang. 

F, V. Bichthofen begegnete am Golf yon Siam zahlreichen He- 
bungserscheinungen und schreibt dem Aufsteigen des Bodens mit das 
Seichterwerden des Mündungsgebietes des Me-nam zu. 



I u. a. Peschel: Neue Probl. 
II. Aufl., 8. 107. 

Redus-Ule: Die Erde. 
I, S. 484. 



Peterm. Mittheil. 1866, 
8. 325 u. 330. 
H. Seebohm: Proc. of 
the Roy. Geogr. Soc. 
1878, p. 112. 
Nach F. yon Wrangel, 
,bei Peschel: 1. o. S. 107. 
Redus-üle: l. c. S. 484. 

Reclus - üle: 1. c. I, 
S. 484. 

Sam. Hau^hon: Nat. 
bist. Review, 1860. Da- 
nach bei Redus-Ule : 1. c. 

Reclus-UIe: 1. c. S. 484. 



Zeitschr. d. Deutsch, geol. 
Gesellsoh. XIY, S. 361. 



An den Ufern des Golfes von Martaban traf F. v, Bichthofen 
ebenfalls häufig auf Beweise für Hebungen. Er fand n. a. 15 Fuss 
über der zur Regenzeit häufig noch 1 Fuss überschwemmten Ebene in 
einem Kalkriff eine Höhle, in deren Eingang Millionen einer Neritina- 
Art durch Tropfsteinmassen zu einem festen Gestein verbunden waren. 
Die Schnecken haben Farbe und Glanz, als ob die Thiere erst unlängst 
gestorben wären. 

Die Hügel in der Gegend von Prome, also weit oberhalb der 
jetzigen Mündungen des Iravaddy sind nach A. Bastian mit Muscheln 
bedeckt. 

Nach 0. Peschel sind im Iravaddy- Thak noch seit dem J^^'^.ljfeue Probl S 106 
1750 Hebungen verspürt worden. ' ) 



J. A. Blake: The Am. 
Joum. 1868, p. 242 n. 
244. 

Quarterly Joum. of the 
Roy. geolog. Soc. 1878. 
Febr., p. 97 u. 98. 

* Zeitschr. d. Deutsch, geol. 
Gesellsch. 1874, S. 957. 
On the rec. geol. ohan- 
gss in China and Japan. 
The Americ Joum. 1868, 
p. 209. 

ibidem. 

ibidem. 

Biekmore: ibid. 

Zeitsohr. d. Deutsch, geol. 
Gesellsch. XIY, S. 361. 



Peterm. 
S. 265. 



Mittheil. 1866, 



Kolyma. 

Indigirka. 

Jana. 

Lena. 



Jenissei 

(naeh H. Seebohm). 



Mackenzie. 



Dwina. 



Fraser-River. 



Lan-ho. 

Pei-ho. 
Hwang-ho. 

Yang-tze-kiang. 

Si-kiang 
Tong-kiang. 

Me-nam. 



Saluen. 
Sittang. 

Iravaddy. 
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IL Entstehungsweise der Deltas. Ursachen und Bedingungen ihrer Bildung. 



Beseichnnng der 
Küsten. 



Thatsachen, welche für deren Hebnng sprechen. 



Quellenangabe. 



Deltabildende Flüsse aa 
dieser Küste. 



2) Küsten des Per- 
sischen Meerbusens. 



8) Ostküste Afrika's. 



D. KiUten de» Atlan- 
tMien Oceana. 

1) Küsten des CaraY- 
bischen Meeres. 



2) Küsten des Qolfes 
Ton Mexiko. 



Am Unterlaufe des Ganges herrscht die allgemeine Erscheinung, 
dass die Mündungsstellen der Nebenflüsse (so des Coosy, des Bogmutty, 
des Soane u. a.) in neuerer Zeit nach Westen also stromaufwSrts yer- 
schoben werden. James FergvMon glaubt daraus auf eine Erhebung 
des Deltagebietes schliessen zu müssen. 

Diese Hebung scheint sich nach S W. bis nach Ceylon hin fort- 
zusetsen, denn an der Coromandel- Küste hat ff. v, Sehlagintweit 
erhobene Seeufer mit Seemuscheln bedeckt, nachgewiesen, die sich bis 
zu bedeutenden Entfernungen (40 Meilen) ron der jetzigen Küste finden. 

Auf Ceylon hat F. v, RidiUiofen durch Nachweis von Ablage- 
rungen mit Resten einer recenten Fauna eine Hebung constatirt, durch 
welche die Küstenebenen bis zum Pusse der Gebirge trocken gelegt sind. 

Die Gebrüder Schlagintweit erhielten Ton dort Arten von Car- 
dium, .Area, Venus, Tellina, Cerithium u. a., welche „ganz identisch 
sind mit jenen, die noch jetzt am Gestade der Indischen Meere leben". 

An den Küsten von Beludsehistan und Persien yon Karatschi 
bis zum „head" des Persischen Meerbusens finden sich litorale Bil- 
düngen, bestehend aus einem lockeren Kalksteine, welcher reich an 
Muscheln ist, yon denen „die meisten, wenn nicht alle" identisch sind 
mit noch jetzt an der Küste lebenden Spezies. An der Persischen 
Küste im Golfe von Omcm bilden diese Kalksteine gegen 20 feet hohe 
Klippen. 

Die Insel Kerak yör der Mündung des Schat-el-Arab besteht aus 
recentem Kalkstein und MusohelbSnken. 

An dem Südufer des Bothen Meeres sind yielfach erhobene Co- 
rallenriffe, yom Meere abgeschnittene und in Sümpfe und Salzebenen 
yerwandelte Buchten beobachtet. Lejean fand den Hafen yon Dschidda 
gänzlich yom Meere abgesperrt und in einem See umgestaltet. Cl. Marh- 
ham hat die Buinen von Adulis und Überreste seiner Hafenbauten 
7 Kilometer yom jetzigen Ufer gefunden. Dr. Rüppel ist der Ansicht, 
dass die Hebung bei Massaua 4 — 5 Meter betrage. 

Th, V, Heuglm beobachtete in der Gegend von Sauainn geho- 
bene Küstengebiete, bestehend ans Madreporenkalk und einem horizon- 
tal gelagerten Meeressandstein und bedeckt yon einem an Muscheln 
und Korallentrümmem reichen weissen Sand. 

Die Küste ztnschen Momhas und Mozambique ist umsäumt yon 
Korallenriffen. An der durch ihr Heryorragen Über den Meeresspiegel 
bewiesenen Hebung nehmen auch die Seyehelien, Mauritius, Bourbon, 
so yrie Madagaskar Theil. 

Dr. Kirk glaubt auf eine Hebung der Zanssibar' Küste auch 
daraus schliessen zu kSnnen, dass der sogenannte Baum-Kopal, das Harz 
von Trachylobinm Mosambizense sich landeinwärts findet, wo jetzt jene 
ausschliesslich auf das Litoral beschränkte Baumart nicht mehr yor- 
kommt. 



In der Nähe von Cienega (Santa Marta) finden sich auf dem 
6 — 9 Meter über der Meeresfläche erhobenen Ufer Ablagerungen mit 
Schalen yon Lucina pensylyanica, Area Noe, Venus cancellata und an- 
deren noch jetzt lebenden Arten. 

Eben so berichtet 0. Pesehel von Hebungserscheinungen bei Santa 
Marta und von solchen bei Aspintoall. 

Alle Häfen der Texanischen Küste, so namentlich der yon In- 
dianola in der Matagorda-Bai yersanden ausserordentlich rasch. Dass 
diess nicht ausschliesslich eine Folge der Anschwemmungen seitens der 
Flüsse, so wie der 380 Tage im Jahre wehenden südlichen Winde sei, 
beweist der Umstand, dass sich in derselben Zeit, in welcher die Ma- 
tagorda-Bai durehschnittlich 3—4 Fuss an Tiefe yerloren hat, die Ufer 
derselben um 1 — 2 Fuss gehoben haben. Letztere bestehen haupt- 
sächlich aus den Gehäusen yon recenten Brakwassermuscheln. Auch 
die Ufer der Küstenflüsse haben seit der Zeit an Höhe zugenommen, 
seit welcher Deutsche Einwanderer mit der Gegend bekannt sind. 

Die das Liegende der AUuyionen des Mississippi-Delta's bildenden 
alt-allurialen (post-pliocaenen) Schichten sind an den Küsten der Staa- 
ten Mississippi und Louisiana über den Meeresspiegel erhoben. 

Am osäiehen Ende der Lagune von Pontchartrain bilden Anhäu- 
fungen yon Schalen des noch jetzt in den Lagunen lebenden Gnathodon 
20—60 Tarda breite Bänke. 

Bei Mobile sind solche Bänke, sogenannte „Clams" weit landein- 
wärts zu yerfolgen und bilden Lagen yon 3—4 Fuss Dicke, welche 
wegen ihrer Festigkeit ein gesuchtes Material zum Strassenbau liefern. 



Zeitschr. für allgem. Erd- 
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Beisen in Indien u. Hoch- 
Asien. 1869. B. I,S. 147. 



Zeitschr. d. Deutsch, geol. 
Gesellsoh. B. XII, S. 523. 

Beisen in Indien &c. 1. c. 
fS. 147. 



Blanford: Becords of the 
geol. Snryey of India. II, 
'Geolog. Magaz. 1872, S. 
475. 

0. Pesohel: Neue Probl. 
fS. 107. 

Beclus-Ule: Die Erde &c 
.1, S. 509. 

0. Pesehel: Nene Probl. 
S. 107. 



f Belse in Nord-Ost- Afrika. 
J I, S. 84. 

Pesehel: 1. c. 107. 
Beclus-Ule: L c. S. 509. 



On the copal of Zan- 

zibar. 

Peterm. Mitth. 1870, S. 

118. 



, Zeitschr. d. Deutsch, geol. 
Gesellsch. 1852, S. 579. 

Neue Probl. 102. 



A. Douai: Qeogr. yon 

Texas. 

Peterm. Mitth. 1864, S. 

121. 
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Ganges. 
Bramaputra. 

Mahanaddy. 
Godayery. 

Kistna. 
Gayery. 



Indus. 



Schat-el-Arab. 



Barkah 

(nach Heuglin). 



Lttfidschi. 
Boyuma. 



Zambesi. 



Magdalenen-Strom , 
Atrato. 



Trinity-Biyer. 



Mississippi. 

Pascagoula-Eiyer. 
Alabama. 
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JBeseiohnaog der 
Kflsten. 



Thatsachen, welche für deren Hebung spreohen. 



Qaellentogabe. 



Deltabildesde Flüsse an 
dieser Küste. 



E. Kästen de« Miuel- 
Meeres, 

1) Küsten Yon Süd- 
Prankreich und Li- 
gnrien. 



2) Küste yon Toscana. 



3) Süd -Küste yon 
Klein-Asien. 



4) West-Küste von 
Klein-Asien. 



5) Küsten des 
Schwanen Meeres. 



Mr. Haie hat derartige BSnke yon Qnathodon-Sehalen bis in 
20 Meilen ins Innere yerfolgt, am weitesten landeinwärts untermischt 
mit Besten yon Neritina und Cyrena, und bemerkt, „dass diese Hau- 
fen yon Muscheln im fiinnenlande sich oft so weit über die höchsten 
Fluthen erheben, dass es schwer scheint, ihre Lage ohne die Annahme 
zu erklSren, dass eine leichte Hebung des Landes Statt gefunden habe. 

Diese Hebung scheint sich bis Florida fortsusetien, wo Korallen- 
riffe den Meeresspiegel überragen. Die 8Ö0 Kilom. lange und durch- 
schnittlich 24 Kilom. breite Kette der Florida-Keys betrachtet TVto- 
mey als Produkt der Hebung eines grossen Korallenriffes, dessen Spitsen, 
wo sie über das Wasser heryorragen, das Fundament der Keys bilden. 

Bei Cfrimaldi, nahe bei Mentone, finden sich Pholaden-Bohrungen 
mehr als 25 Meter über dem Meeresspiegel. 

Bei Monaco und attf der Halbimel St, Hospiee bei Nisaa sind 
Sandsteinschichten etwa 20 Meter über der See erfüllt yon Muschel- 
resten yon Arten, wie sie im benachbarten Meere noch heute leben. 

Bei AntU}es umsehliessen nach O, Jeffreys marine Ablagerungen, 
etwa 25 feet über der See gelegen, Schalen yon GhUeoma Turtoni und 
anderen recenten Muscheha. 

An den Ufern des Oolfes de Fos findet man weit landeinwärts alte 
Strandlinien. 

Bänke yon recenten Austern und Miesmusehein sind 400 Meter 
yon der gegenwärtigen Küste am JStanff'de'Thau nachgewiesen. 

Endlich führt Ästrue eine Beihe yon Thatsachen an, welche be- 
weisen, dass sich in der Bömerseit und noch im Mittelalter die Kfisten- 
sttmpfe weit tiefer in das Land hinein erstreckten als gegenwärtig und 
dass das yanze Liioral erst seit dieser Zeit genügend trocken gelegt 
ist, um die Anlage yon Ansiedelungen au ermöglichen. 

In der Nähe von Livomo wird ein „Panchina" genanntes Gestein 
als Baumaterial gebrochen , welches reich ist an Schalen yon Muscheln, 
wie sie noch jetst im Tyrrhenischen Meere yorkommen. 

Das alte Kastell Gottfried's yon Bouillon im Süden yon Iskende- 
run ist auf einer alten Italienischen Karte dicht am Meere angegeben, 
jetzt liegt es eine halbe Stunde dayon entfernt. 

Die Alluyialebene des DeUa*s des Seikun und Dsehikan steigt 
bis zu beträchtlicher Höhe über den Meeresspiegel an, weit landein- 
wärts und in ziemlicher Höhe über der See kommen Bänke yon Auster- 
schalen yor. 

Nach C, Ritter und Bussegyer wächst die Oüieische Küstenebene 
durch das allmähliche Emportreten sandiger Sedimente des Meeres. 

Weiter nach Westen finden sich Pholaden-Bohrungen, zum Theil 
noch mit den Muscheln darin. 

Im Oolfe von AdaUa sind die Häfen yon Eski AdaUa (Side), 
obwohl durch künstliche Dämme geschützt, seichter geworden und mit 
Sand und Steinen angefüllt, ohne dass dort ein Fluss mündete und bei 
der Beschaffenheit des Materials an einen Transport desselben durch 
Strömungen gedacht werden könnte. 

Zahlreiche Inseln sind landfest geworden, zum Theil in der Nähe 
yon Flussmttndungen durch die yon denselben yorwaehsenden An- 
schwemmungen, zum Theil aber auch an Stellen, wo Flüsse nicht mün- 
den und wo die Meeresströmung wegen der Anszackung der Küste 
nicht wirksam sein kann (z. B. bei dffin alten Myndus, am Cap Krio 
u. a. 0.). 

P. V, Tehihatcheff hat in Smyma „unter anderen Anzeichen einer 
Hebung, an der Anhöhe, welche die Oitadelle trägt, eine alte Strand- 
linie nachgewiesen, in welcher Schalen noch jetzt lebender Mollusken 
mit Bruchstücken yon Thongesohirren und Ziegeln festes Gestein 
bilden". 

Am Pttsse der Hügel yon Meitos und an dem yeyenüberlieyenden 
Ufer der DardaneUenstrasse finden sich Austerbänke in einer Höhe 
yon nahezu 40 feet über der See. Die Austern sind identisch mit der 
noch jetst im Hellespont lebenden Spezies. 

In ähnlichen marinen Ablagerungen bei Gattipoli sind grosse 
Mengen eines recenten Gardium enthalten. 

An den Höhen ,' welche die Stadt Samsun behenraohen, entdeckte 
P. 0. Tehihatcheff 1854 Bänke yon recenten, noch jetst im Mittelmeer 
und im Pontus lebenden Muscheln (TelUna, Pecten, Venus, Botella, 
Ostrea edulis yar.), auflagernd auf dem dortigen Nummuliten-Gestein. 



Gh. Lyell: L o. 102. 



(Nach American. Journal. 
1851, I, p. 390 u. 398. 
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1878, I, S. 139, Anm. 4. 
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G. Maw: Geolog. Magas. 
' 1870, S. 548. 

Delesse: 1. c. 

£. Beclus: Nouy. Göogr. 
uniy. II, p. 363. 



fBedus-Ule: Die Erde &c. 
I, S. 488. 

Beclus: Nouy. Geograph, 
uniy. I, p. 408. 



Theob. Fischer: Zeitachr. 
der Gesellsch. für Erdk. 
1878, S. 158. 



Th. Fischer: 1. c. S. 159. 



y. Hoff: Natürl. Veränd. 
' der Erdoberfl. I, S. 256. 



y. Hoff: 1. c. S. 257 ff. 



Th. Fischer: 1. c. S. 159. 



T. Spratt: Quart. Joum. 
of the Boy. Geol. Soc 
1857, XIU, p. 72. 



Le Bosphore et Gonatan- 
tinople 1864, p.568. 



Mobile-Biyer. 



Appalaohicola. 



Deltas der west-alpinen 
Küstenflüsse (nach Gh. 
Lyell). 



Bhdne. 



H^rault. 



Arno. 



Seihun. 
Dschihan. 

Gök Su. 

Köprü Su. 



Menderes. 
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Gedis Tsohai. 



Kysyl-Irmak. 
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Beseichnimg der 
KfiateD. 



Thatatcben, weiche fttr deren Hebung sprechen. 



Qaellengngabe. 



Deltabildende Flüsse an 
dieser Kftste. 



Er schloss daraus, dass nach erfolgter Umgestaltung des Schwarzen 
Meeres in ein saUiges Meeresbecken die Nordküste von Klein-Asien 
zuerst eine Senkung unter dessen Spiegel erlitten habe, um sich dann 
allmfihlich zu der heutigen Höhe zu heben. 

Die Stadt BcUum wird, obgleich kein Fluss in die dortige Meeres- 
bucht mündet, mehr und mehr von dem Eingänge derselben zurück* 
gedrangt. i 

Zum Bau der Wälle der Festung Sudah auf der Krym sind ; 
Steine verwendet, welche aus dem benachbarten Meeresklippen ge- 
brochen sind und recente Muscheln, wie Gardinm edule und Mytilus 
. edulis enthalten. 

I Die TcUaren der Krym bemerken, dass das Meer Ton ihren 

< Küsten bestindig zurückweiche und zeigen an den Felsen der einige 
I Meilen Ton der XÜste gelegenen Stadt Krym Spuren des einstigen 
Hinanreichens des Meeres. 

Nach H, Maiden sprechen zahlreiche Erscheinungen dafür, dass 
seit den Zeiten Herodof s die Austrocknung des Landes an der Mün- 
dung des Dnjepr in hohem Qrade zugenommen habe. 

Nach A. V. Hoff haben die Beobachtungen yon Pallas f EngtUiard 
und Parrot unzweifelhafte Beweise für ein Zurilckweichen des Schwär- 
zen Meere« geliefert. 

So sind auch an der Küste von Thracien durch Tchihateheß\ 
marine Ablagerungen von recenten Muscheln weit über dem Meeres- 
spiegel entdeckt. Dieselben lagern hier auf Ligniten jüngsten Ur- ^ 
Sprungs. 



Vergl. auch Bull, de la 

Soc. g6ol. de France 2 ' Jeschyl-Irmak. 

ser. tom. XI, p. 366. 



Annalen der Hydrogr. 
1875, S. 184. 

Murchison: Geolog, d. 
Europ. Russland. Deutsch 
von G. Leonhard, S.569. 

Reclus-tJIe: Die Erde. 

1, S. 491. 

A. T. Ho£f: l. C.S. 112. 

Murchison: L c. S. 567, 
Anmerk. 



l. c. S. 119. 



Le Bosphore et Constan- 
tinople, p. 548 u. 568. 



Rion. 
(nach Annal. d. Hydrogr.) 

Kuban. 



Don. 

Dnjepr. 

Dnjestr. 
Donau. 



Aber nicht nur an den zahlreichen in der yorstehenden 
Tabelle aufgeführten, gegenwärtig ezistirenden und in Fort- 
entwickelung begrifPenen Deltas, sondern auch an mehreren 
derjenigen, welche in Folge einer Senkung der Küste augen- 
blicklich mehr und mehr an Umfang verlieren und zum 
Theil schon Yöllig wieder unter dem Meeresspiegel ver- 
schwunden sind, lasst es sich nachweisen, dass sich während 
ihrer dereinstigen Entstehung eine, somit der gegenwärtigen 
Senkungsperiode vorausgehende Hebung der betreffenden 
Küste vollzogen hat. Diess ist namentlich bei dem Delta 
des Nü-Strome9 der Fall. Nach Osear Fraas füllte sich 
die schmale Meeresbucht zwischen dem Mittelmeer und den 
Katarakten ,,wohl zur Fliocänzeit allmählich mit Lagunen- 
Schlick, der aus dem krystallinischen Habesch und Sudan 
in die Meeresbucht eingewaschen wurde. Späterhin, nach 
der Erhebung Ägyptens aus dem Meere, grub sich der Strom 
in diesen Schlamm sein Bett ein". Beweise für dieses, 
durch eine Hebung des Landes bedingte Hervortauchen 
der Alluvialebene des Nils liefern Flussterrassen, welche 
an den Qehängen des Nil-Thales 30 — 100 und mehir Fuss 
über der heutigen Thalsohle anzutreffen sind. Adams und 
Mwrie wiesen in diesen Terrassen eine Beihe von Muschel- 
spezies nach, die noch gegenwärtig im Nile leben, so z. B. 
Aetheria semilunata, Iridina nilotica, Bulimus pullus und 
Gyrena fluminalis. In einer der Terrassen wurde ein Mo- 
lar-Zahn von Hippopotamus gefunden, und zwar von einer 
Spezies, die nach Dr. Falconer mit der noch jetzt im Nil 



>) Aus dem Orient, S. 210. 



lebenden identisch ist ^), Wie an den Ägyptischen Ge- 
staden, so ist auch in der Nord-Beutsehen Niederung der 
Senkung, welche die Küsten betroffen hat, eine Feriode der 
Hebung vorausgegangen ') ; eben so auch an der Atlantischen 
Küste der ünum^\ wo die Ablagerungen der Ghamplain- 
Epoche ihre Erhebung über den Meeresspiegel einer wäh- 
rend der sogenannten Terrassen-Epoche erfolgten Hebung 
des Gontinentes verdanken. 

Es zeigt sieh also, dass das Zusammenfallen von Hebungen 
der Meeresküsten mit der Beltabüdung der Flüsse eine ausser- 
ordentlich häufige Erscheinung ist. Denn trotzdem nur von 
einer verhältnissmässig geringen Zahl von Küstenstrichen 
Beobachtungen über Niveau-Yeränderungen derselben vor- 
liegen, konnten doch unter 98 an Meeresküsten bekannten 
Deltas an mehr als deren Hälfte, nämlich an 55 Deltabil- 
dungen, constatirt werden, dass deren Entstehung und Ent- 
wickelung unter dem Einflüsse von Hebungen des Litorales 
vor sich gegangen ist. 



Der entscheidende Einfluss, welchen, wie sich sonach 
herausstellt, Senkungen und Hebungen der Meeresküsten 
auf die Gestaltung der Flussmündungen ausüben, prägt sich 
kaum irgendwie unverkennbarer aus, als in der Einwirkung, 
welche solche Niveau-Yeränderungen an der Mündung der 
Memd nach einander ausgeübt haben, und an der Ostküste 



*} Ch. Lyell: Prine. of Qeol. XII. ed., I, p. 434. 
') L. Heyn: Geogn. Beichr. der Insel Sylt &c. S. 741 und 750, 
u. a. 0. 

'} Fr. Ratiel: Die Verein. Staaten von Nord- Aroerika. I, S. 150. 
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China^B gUiehsteitig neben einander noeh aueüben. An der 
I^eueetsehen Oeteee-Küete ^) lassen sioh innerhalb der jüngeren 
AUavialzeit zwei durch eine zwischen sie fallende Hebungs^ 
periode unterbrochene Senkungen des Festlandes nachweisen. 
Am Sehluese der ersten Senkungspertode stellte das heutige 
Eurisohe Kaff eine tief in das Land einschneidende, breit- 
trichterförmige Meeresbucht dar, in deren inneren Winkel 
die Memel mit weiter, offener Mündung einfloss. Die Yon 
dem Flusse mitgeführten Sinkstoffe lagerten sioh nahe yor 
der Mündung ab und ,,bildeten in dem Tilsiter Haff zu- 
nächst unzählige, langgestreckte Sandbänke". Qanz im 
Innern der Bucht waren in Gestalt einiger Inseln die 
ersten Anfänge des Delta's angedeutet. Während der auf 
diese Senkung folgenden Hebung begannen sich einzelne 
Theile der Nehrung über die See zu erheben und die 
Meeresbucht abzuschüessen. Zahlreiche grosse und kleine 
Inseln, jene früheren Sandbänke tauchten yor der sich yer- 
sohmälernden Mündung des Flusses auf und am Schlüsse 
der Hebung, durch welche das Land gegen 12 Fuss über 
den Wasserspiegel emporgerückt war, zeigte sich das Haff 
durch die nur im Norden geöffnete Nehrung yom Meere 
getrennt, während sein Inneres ausgefüllt war yon dem 
ausgedehnten Delta der Memel. Letzteres war yon zahl- 
reichen Mündungsarmen des Flusses durchschnitten, die 
„während der Hebung allmählich wieder ein stärkeres Qe- 
fälle erhalten hatten, so dass sie ihre Sinkstoffe weiter 
hinaus fahrten. Gleichzeitig schnitten sie ihre Betten tiefer 
und tiefer ein, manchen neuen Nebenarm auswühlend, den 
sie früher und auch gegenwärtig gar nicht bedürfen". Moore, 
die sich anfänglich an den tiefsten Stellen des emporgestie- 
genen jungen Landes gebildet hatten, wurden gegen Ende 
der Hebungsperiode trockener und bedeckten sich mit Wald. 
Jetzt trat yon Neuem eine Senkung ein, und mit ihr yer- 
schwanden „Theile der Niederung, wo sie nicht gleichmässig 
mit dem Sinken wuchs oder zu grosse Yertiefangen waren", 
wieder unter dem Meeresspiegel, der Aussenrand des Delta's 
rückte beträchtlich landeinwärts, der Umfang der Alluyial- 
ebene yerkleinerte sich. Gleichzeitig starb der Baumwuchs 
der flachen Niederungen ab, Moosbrüche bildeten sich an 
den tieferen Partien : „es stellte sich allmählich der Zustand 
her, in welchem wir heute Haff und Umgebung finden". 
Diese Senkung, welche sich noch bis in die letztyergangenen 
Jahrhunderte fortsetzte, hat aufgehört und nach Ausweis 
der seit 1834 angestellten genauen Pegel-Beobachtungen^) 
einem Zustande der Buhe Platz gemacht, wenigstens „lassen 
die bis jetzt yorliegeudeu Beobachtungen an der Preus- 



*) YergL su dem Folg.: G. Berendt: Geol. des Kur. Htffs. 1869. 
Th. 2, 8. öl ff. XL. Taf. ni, Pig. 2—6. 

') C. Bniluis: Bericht ttber die neneeten Fortschr. der Enrop. 
Oradmess. in Behm'a Geogr. Jahrb. 1876, 8. 299. 



aisohen Ostsee-Küste eine Hebung oder Senkung derselben 
mit Sicherheit nicht erkennen" ')• 

Noch frappanter, weil sie sich gegenwärtig und zwar 
gleichzeitig bethätigen, manifestiren sich nach F, v. Eicht' 
hofen analoge Einflüsse an der Ostkiiste ChinaU. Hier 
scheidet nach den Mittheilungen jenes erfolgreichen For- 
schers, die in den Tshusan«Inseln auslaufende Oebirgskette 
ein nördliches Hebungs-Areal yon einem südlichen Senkungs- 
gebiet, „so zwar, dass an jener Axenkette Stillstand herrscht, 
und yon da die Intensität der Hebung mit der Entfernung 
gegen Norden, diejenige der Senkung gegen Süden stetig 
zunimmt Dadurch sind die ungeheueren Anschwemmungen 
der Riesenströme des Nordens in Ebene verwandelt worden, 
während die allerdings geringeren der südlichen Flüsse unter 
Wasser bleiben", und das Gebirgsland hier unmittelbar in 
das Meer abfällt, durchschnitten yon zahhreichen Buchten, 
welche sich namentlich an den Flussmündungen tief in das 
Land hinein erstrecken. „An der neutralen Stelle endlich 
umsäumen breite Schlammbänke im Niyeau der Fluth das Land . 
Sollte sich die Bewegung umkehren, so würde schon bei 
geringem Betrage die nördliche Ebene unter dem Meere 
yerschwinden, im Süden aber ein Küstenstrich yon Alluyial- 
land gescha£fen werden"^). 

c) Einfluss von Niveau-Veränderungen des Wasser- 
spiegeis von Binnen-See'n auf die Deltabildnng. 

Hebungen und Senkungen des Festlandes üben auf 
Binnensee ' Eüsten einen ähnlichen Effect, wie auf Meeres- 
küsten nur dann aus, wenn die Niyeau-Yeränderung im In- 
nern des Festlandes eine ungleichmässige ist, wenn sie sich 
mit anderen Worten an einem Theile eines Seebeckens in- 
tensiyer bethätigt, als an dem anderen, so dass eine Ver- 
schiebung der Wassermasse des See's Statt findet, durch 
welche eine Trockenlegung der Seegestade an der einen 
Seite des Beckens, eine Überfluthung an der anderen Seite 
desselben bewirkt wird. Unter dem Einflüsse einer der- 
artigen ungleichmässigen Niyeau-Yeränderung des Festlandes 
steht allen bisherigen, namentlich yon Gustav Nachtigall, 
H. Barth und E, Vogel*) angestellten Beobachtungen zu 
Folge, das Becken des Tsade. Die Gewässer dieses See's 
dringen nämlich mehr und mehr gegen das westliche Ufer 
desselben yor und überfluthen ausgedehnte Landstriche, so 
dass bei den zunehmenden Übergriffen des See's die Exi- 



*) G. Berendt: 1. c. S. 63, gegenüber Schumann, der eine lang- 
same, seit Beginn dieses Jahrhunderts erfolgende Hebung annimmt. 

>) s. Protokoll der XXII. allg. Versamml. der Deutschen geol. Ge- 
sellmth., Sita. Tom 12. 8ept. 1874. 

Zeitschr. der Deutschen geol. GeselUch. 1874, 8. 957 ff. 

>) G. Naohtigal: Zum Wassersystem des Tsade. Natur. 1877, 
8 89 ff 

«) Peterm. Mittheil. 1856, 8. 165 ff. 
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stenz ganzer Ortschaften geföhrdet ist und ihre Verlegung 
an höher und entfernter gelegene Stellen erforderlich wird. 
Auch im Norden gewinnt der See von Jahr zu Jahr mehr 
an Ausdehnung und zwingt die Araber, ihre HandelBstrasse 
Yon Kanem nach Euka inuner weiter nach Norden zu ver- 
legen. Anders am Ost- und Südost-Gestade. Hier ist „der 
Charakter des See's durchaus yerloren gegangen", das Land 
überwiegt, zahlreiche Inseln von einem vielfach verzweigten 
Wassemetz durchzogen, umsäumen die Ufer und geben dem 
See mehr das Ansehen einer Lagune als eines Seebeckens. 
Sogar der einstige Abfluss des Tsade, der Bähar el Ghaaal 
in der Südostspitze des Beckens, ist trocken gelegt und 
zwar, wie die den Boden des alten Flussthaies bedeckenden 
Fischreste bezeugen, erst in jüngst vergangener Zeit Alle 
diese Umstände deuten darauf hin, dass eine langsame Ver- 
schiebung des See's von Südosten nach Nordwesten vor sich 
geht, die ihren Qrund nur in einer ungleichmässigen Be- 
wegung des Bodens haben kann. 

Das Verhalten der Zuflüsse des Tsad-See's hinsichtlich 
der Deltabildung enUpricht voUkomtnm demjenigen der Meeres^ 
Zuflüsse an Küsten, welche einer Niveau- Veränderung unter- 
uforfen sind. Der Sehari» der im Südosten in den See ein- 
mündet, wo derselbe im Zurückweichen begriffen ist, baut 
ein umfangreiches Delta auf, der Joo hingegen an dem 
West-Gestade, welches von den Gewässern mehr und mehr 
überfluthet wird, besitzt eine offene, deltafreie Mündung '). 

Bei anderen Binnensee'n hingegen wird dasselbe Besultat, 
welches Hebungen der Meeresküsten mit Bezug auf die 
Deltabildung ausüben, durch eine Erniedrigung des Wasser^ 
spiegeh erzielt, in Folge deren die an den Flussmündungen 
angehäuften subaquatischen Anschwemmungsmassen allmäh- 
lich über den Seespiegel hervortauchen. Ein solches Sinken 
des Wasserstandes wird hei den ahflusslosen Binnensee^n 
durch eine die WasserTtufuhr übersteigende Verdunstung, hei 
den Ahfluss-8e^n dagegen durch die allmähliche Tieferlegung 
des Ähflusses heunrkt. 

Als Beispiele derartiger in Abnahme begriffener abfluss- 
loser See'n sind namentlich die grossen Binnensee'n im süd- 
westlichen Asien anzuführen. 

a) Das Kaspisehe Meer, 

„Glücklicherweise braucht nicht erst erwiesen zu wer- 
den, dass der Umfang des Easpischen Meeres sich bedeu- 
tend verringert und einen ansehnlichen Theil seines Bodens 
trocken zurückgelassen hat. Unzähliche Easpische Muscheln 



^) Dass das laoehmende Steigen des Seespiegels und nicht etwa 
die geringe nnd nur periodische Wasserführung des Flusses der Qrund 
für das Fehlen eines Mündungs-Delta's ist, beweist der umstand, dass 
zahlreiche andere Flttsse, wie die Emba, der Barkah, die an derselben 
Ungunst der Sedimentftihrung leiden, aber an auftauchenden Ktlsten 
münden, Deltas aufbauen. 



Hegen weit umher, theils zerstreut, theils noch in Bänken. 
FaUas hat einen Schatz spezieller Beobachtungen zum Be- 
weise dieses Vorganges auf seinen verschiedenen Reisen 
gesammelt, von seinen Nachfolgern hat keiner einen Wider- 
spruch geltend machen können, vielmehr sind nur Bestä- 
tigungen erfolgt" 0* Diese Senkung des Spiegels des Eas- 
pischen Meeres ist auch gegenwärtig noch nicht zum Ab- 
schluss gelangt, setzt sich vielmehr, wie N. A. Iwasehinnow^) 
und Herhert Wood^ dargethan haben, bis in die neueste 
Zeit fort Darauf deutet u. a. das Hervortauohen von In- 
seln an mehreren Punkten des Beckens hin, so namentlich 
in der Bucht von Enzelü am Süd-Ufer, wo mehrere jetzt 
schon mit Buschwerk bewachsene, als Weiden dienende 
Inseln im Laufe der Jahre 1811 bis 1828 über den See- 
spiegel hervorgetreten sind^), so wie an der Nordostküste, 
wo ebenfalls fort und fort neue Inseln entstehen'). Auch 
J, Meyer beobachtete das allmähliche Zurückweichen der 
Gewässer an den nördlichen Gestaden xmd glaubte dasselbe 
auf eine langsame Hebung dieses laterales zurückführen zu 
müssen % Lena hat das Sinken des Wasserspiegels in dem 
Zeiträume von 1816 bis 1830 auf mehr als drei Meter 
berechnet'). Begünstigt durch dieses langsame Zurück- 
weichen der Gewässer des Binnen-Meeres bauen sämmtliche 
Zuflüsse desselhen mehr oder minder umfangreiche Deltas auf. 
So im Norden die Emba, der Ural und die Wolga, an der 
Westküste der Terek und der Eur, im Süden der Sefid- 
Bud, der Görghen®) und Atrek*). An dem östlichen Ge- 
stade endlich ist in der von drei Flussbetten durchschnit- 
tenen Alluvial-Niederung am Balkan-Busen das Delta des 
alten Ozus erhalten ^^), 

ß) Der Aral-See "). 

Auch im Aral-See bethätigt sich, ganz abgesehen von 
angeblichen periodischen Veränderungen des Wasserstandes >3), 



1) K. £. Y. Baer: Kasp, Studien. St. Petersburg 1S59, S. 25. 
Vergl. auch Sohmick: Die Aralo-Kaspi-Niedernng. 1874, S. 19 ff. 

BorsEcow: Würzb. Naturw. Zeitschr. I, 1860, S. 106 ff. 

H. Meyerson: Peterm. Mittheil. 1858, S. 327. 

Murebison: Geol. des Europ. Russland. Deutsch Ton 0. Leon- 
hard. 1848, S. 319 ff. 

') Peterm. Mitth. 1870, S. 341. 

») Vergl. Csemy: Ergh. Nr. 48 zu Peterm. Mitth., S. 19. 

«) H. Schmick: 1. c. 

*) Borsscow: 1. c. 

®) Archiv fUr wissensch. Kunde yon Bussland herausgeg. t. Er- 
man. XXII, S. 385. 

') Poggendorf B Annalen. B. XXVI, S. 353. 

*) 0. Peschel: Neue Probleme. II. Aufl., S. 126. 

Peterm. Mitth. 1873, Taf. 15. 

Schmick: 1. c. S. 60. 

«) Peterm. Mitth. 1873, S. 291. 

Schmick: I. c. S. 22 nach Vamb^ry. 

i<^) Peterm. Mitth. 1870, S. 341, 342 u. 464. 

") Vergl. BorsECow: 1. c. 8. 127. 

0. Peschel: Neue Probleme, S. 1 ff. n. S. 172. 

") Bullet, de la soc. de Göogr. 1873, II, p. 113 ff. u. 528 ff. 
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ein continuirliches Sinken des SeeBpiegels nbch bis in die 
Gegenwart Das zeigt namentlich ein Vergleich der jetzigen 
Gontouren des östlichen Ufers mit denen, welche Butakow 
1847 aufgenommen hat. An Stelle der von Letzterem an« 
gegebenen Inseln fand Bors%cow festes Land und an Stelle 
von Untiefen neu entstandene Inselchen. So sind z. B. 
die auf Butakow's Karte eingetragenen Inseln Altai und 
Usun-Eair zu Landzungen geworden und mit dem festen 
Lande durch Salzmoore verbunden. Man hat die Breite 
des während eines zehnjährigen Zeitraumes (1847 — 1857) 
gewonnenen Küstenstriches auf 0,3 — 0,6 Meilen geschätzt *). 
Auch N. S&wBTzow und 8, Smimow, Mitglieder der Bus- 
sischen Amu-Daija-Expedition, bestätigen die Yeränderungen, 
welche das Ost-Ufer zwischen Kasanlinsk und Nukus in 
Folge des Sinkens des Seespiegels erleidet. Die alten Ufer- 
linien sind deutlich durch die zonale Anordnung der Vege- 
tation gekennzeichnet^). Am Südende des See's ist der Ai- 
bughir-Busen „in ein trockenes Becken verwandelt, welches 
nur zur Zeit des Sommerhochwassers in der Mitte vorüber- 
gehend fliessendes Wasser aus mehreren Kanälen des Amu- 
Daija empfangt"'). 

Beide Zußüsee des Äral-See^s, der Syr-Barja und derAmu» 
Darja haben unter solchen Umständen ausgedehnte Deltas in 
den See vorgebaut, deren Umfang sie noch gegenwärtig fort 
und fort vergrössem. 

y) Der Bakhaseh-See^). 

Der Balchasch-See theilt das Schicksal aller der zahl- 
reichen See'n der Hungersteppe im Norden und Osten des 
Aral-See's — seine Wassermasse nimmt mehr und mehr 
ab, sein Umfang schrumpft beträchtlich zusammen. Noch 
in historischer Zeit bildete der Balchasch und der Ala-kul 
ein zusammenhängendes Becken; seitdem sind Beide durch 
Trockenlegung eines breiten sandigen und salzreichen Land- 
striches in isolirte Seegruppen zerlegt, in deren Um- 
gebung unverkennbare Spuren jüngst erfolgten Eintrooknens 
der dieselbe früher bedeckenden Wasser beobachtet werden. 

Von den Flüssen .des Balchasch-Beckens versiechen der 
Tohran und der Ajagus in dem sandigen Steppenboden des 
nördlichen Ufers, der erstere ohne jemals den See zu er- 
reichen, während der letztgenannte wenigstens zur Zeit 
des Hochwassers in Folge der Schneeschmelze seine Ge- 
wässer bis in den See hineinführt, in dessen Nordostspitze 



>) BorsMow: 1. c. 8. 129 n. ISO. 

») Peterm. Mitth. 1875, 8. 863. Die Russische Amu-Darjt-Ex- 
peditioD. 

9) H. Schmick: 1. c. S. 78. 

«) Sporer: Die ßee'nsone des Balchasch- Ala-knl. Peterm. Mitth. 

1868, 8. 73 ff. 

A. Petermann: Originalkarte des centralen Theiles des Thianschan- 
Oebirgssystems. Ergh. zu Peterm. Mitth. Nr. 43. 

Credner, Die Deltas. 



er einen allerdings wenig umfangreichen Schwemmland» 
kegel vorgebaut hat Auf der Südseite dagegen münden 
vier grössere und wasserreichere Ströme in den See, vor 
Allem der Ili und neben ihm der Earatal, der Aksu und 
die Lepsa, und alle vier Flüsse bilden weit in den See vor- 
ragende Deltas. 

Während sonach ein Sinken des Wasserstandes in den 
abflusslosen Binnensee'n die Deltabildung in augenfälligster 
Weise begünstigt, bewirkt umgekehrt eine Erhöhung des 
Seespiegels, in ganz analoger Weise, wie eine Senkung der 
Meeresküsten, dass der Umfang präezistirender Deltas mehr 
und mehr verkleinert wird, bis die flachen Niederungen 
derselben allmählich unter dem Seespiegel verschwinden. 
Ein Beispiel für diesen Vorgang bietet der Ghrosse Salzsee 
in Nordr Amerika '). Während der Wasserspiegel dieses 
See's, wie zahlreiche Strandlinien und TJferterrassen in ver- 
schiedener Höhe übereinander beweisen, früher eine be- 
trächtliche Erniedrigung erfahren hat, will man seit 1852 
ein Steigen desselben beobachtet haben, und zwar sollen 
jetzt die Gewässer etwa vier Meter höher stehen als zur 
Zeit der ersten Besiedelung seiner Ufer durch die Mor- 
monen. In Folge dessen sind die von den Zuflüssen des 
See's früher aufgebauten Deltaebenen zum Theil wieder 
überfluthet, und namentlich an der von' zahlreichen Mün- 
dungsarmen durchflossenen Anschwemmungsebene des Weber- 
River ist der ganze Aussenrand von Neuem von den Ge- 
wässern des See's bedeckt^). 

Bei den Binnenseen, welche von Flüssen durchströmt 
werden, ist es die erodirende Thätigkeit der letzteren, welche 
die gleiche Wirkung, wie bei den abflusslosen See'n die 
die Wasserzufuhr überwiegende Verdunstung, ausübt. Der 
Abflusskanal wird tiefer und tiefer in die den See riegel- 
artig abschliessende Gebirgsmasse eingeschnitten, und auf 
diese Weise eine allmähliche Abzapfung des See's, ein 
langsames Sinken seines Spiegels veranlasst So arbeitet der 
Bhein unablässig daran, sein Bett in dem die Existenz des 
Bodensee's bedingenden Gebirgsriegel zwischen Basel und 
Constanz tiefer zu legen und zahlreiche „Spuren eines 
höheren Flussbettes, welche von Schaffhausen an im Ver- 
laufe des Eheines so gut wie seiner Seitenthäler in Gestalt 
von Schuttmassen an den Thalgehängen zurückgeblieben 
sind"^), bezeichnen den Erfolg, welchen der Strom durch 
seine erodirende Thätigkeit bisher erzielt hat In gleichem 
Schritte mit der allmählichen Austiefung des Ehein-Thales 
senkt sich der Spiegel des Bodensee's. Einst reichte dieser 
bis nach Sargans oder, wie Rütimeyer annimmt, bis nach 



<) Fr. Ratzel: Die Verein. Staaten Ton Nord- Am. I, 8. 271. 
^) Yergl. A. Petermann^s Karte der Verein. Staaten in Stieler's 
Handatlas, Bl. 80. 

*) Btttimeyer: Über Thai- n. Seebildnng, S. 126. 
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Bendern ') im oberen Bhein-Thale hinauf, hat also selbst 
in letzterem Falle damals ein um 42 Meter höheres Niveau 
eingenommen als gegenwärtig. Noch zur Bömerzeit soll 
der See weiter aufwärts gereicht haben, und die Rhein- 
Thalebene oberhalb Bregenz nur ein Sumpf gewesen sein ^). 
Seitdem ist der See mehr und mehr zurückgewichen, und 
jene Sümpfe sind allmählich trocken gelegt. Noch gegen- 
wärtig ist „sowohl die Form wie die Grösse des Seekörpers 
fortwährenden Veränderungen unterworfeu, welche alle dar- 
auf hinaus laufen, das Volumen des Wasserkessels zu ver- 
mindern" '). In Folge dieser Senkung des Seeßpiegels 
tauchte das langgestreckte Anschwemmungsgebiet desBheines, 
so wie auch die Schutt- und Schlammablagerungen der klei- 
neren Zuflüsse des See's, wie der Bregenzer Ach, der Dorn- 
bimer Ach, des Schüssen und Argen in Gestalt theilweis 
umfangreicher Deltas über den Seespiegel empor. 

Auch im Oenfer-See ist der Wasserstand in der Vor- 
zeit ein beträchtlich höherer gewesen als heute. J, Favre 
schätzt den Niveau - unterschied desselben zwischen sonst 
und jetzt auf 75 Meter, so dass der See sich bis zum Fort 
de TEcluse und nach Martigny hin ausgedehnt haben 
würde. Verlegt auch Rütimeyer das ehemalige obere Ende 
des See's nur bis in die Gegend von Bex, so ergiebt sich 
doch noch eine Differenz des Wasserstandes von mindestens 
84 Meter ^). Wie im Bodensee, so ragen auch im Gen- 
fer -See von den Mündungen aller Zuflüsse^ namentlich 
von denen der Rhone und der Dranse mehr oder minder 
ausgedehnte Deltas in den See hinein^). Auch für die 
Mehrzahl der übrigen Schweiter See^n hat man eine einst 
ungleich grössere Ausdehnung und einen entsprechend 
höheren Wasserstand nachweisen können. So legt Rüti- 
meyer das obere Ende des Rrtenzer-See^s bis Meyringen, 
das des Urner -See^s bis Erstfeld und dasjenige des Walen- 
See^s bis halbwegs Sargans. Die Differenz zwischen dem 
einstigen und dem jetzigen Wasserstande würde demnach 
bei den beiden erstgenannten See'n etwa 33 Meter be- 
tragen ^). Der Lago Maggiore reichte nach Desor ^) früher 
bis Bellinzona, der Corner-See bis Chiavenna, der Luganer- 
See bis Piano. Noch zur Bömerzeit wurde der Gomer-See 
bis nach Samolako im Maira-Thale befahren, einem Ort, 
der seinen alten Namen Summus lacus von seiner dama- 
ligen Lage am oberen Ende des See's empfangen haben 
soll ^). Jetzt ist dieser Punkt durch eine etwa 14 Eilom. 
lange Alluvialniederung von dem See getrennt. 

So eind denn auch alle die genannten Se^n an Delta- 
hildungen ausserordentlich reich. Nicht nur an den Mün- 
dungen der HauptzuflÜBse , wie an denen der Aare, der 
Lütschine, der Linth, der Eander, der Adda, des Ticino, 



») Rütimeyer: 1. c. 8. 72. 

') Scharff: Über das Sarganaer Seebeckeo : Neues Jahrb. für 
Mineral. &c. 1872, 8. 936. 

') Prof. Rogg: Das Becken des Bodensee's. Petermann's Mittheil. 
1863, S. 1. 

*) Rütimeyer: 1. c. S. 72. 

^) Yergl. Studer et Escher y. d. Linth : Charte g^olog. de la 
Suisse. II. Aufl. Bearb. y. Isid. BacbmaDn. 

6) Rütimeyer: 1. c. S. 72. 

^} Desor: Der Oebirgaban der Alpen. S. 145. 

*) £. Reclus: Nout. G^ogr. nniv. I, p. 326. 



der Maira, det Maggia u. a.. auch an denjenigen der klei- 
neren Zuflüsse schieben sich Deltas von mehr oder minder 
beträchtlichem Umfange in die See'n vor. 

Von ausser-Europäischen Abfluss-See'n liegen namentlich 
v^m Baikal-See Beobachtungen vor, welche, abgesehen von 
periodischen Schwankungen des Wasserstandes, auf eine 
andauernde Senkung des Seespiegels hindeuten. N, Me- 
glitzky ') fand an mehreren Stellen der Qestade dieses See's, 
besonders in der Nähe des Flüsschens Goloustnaja, Ablage- 
rungen, welche „eine nicht zu verkennende Identität mit 
den heutigen Bildungen des Baikal-Grundes" zeigen. Er 
beobachtete solche lacustrischen Ablagerungen in einer 
Höhe von 3 — 6 Meter über dem heutigen Niveau des See's 
und glaubt das dadurch bewiesene Sinken des Wasser- 
spiegels auf die Entstehung und Tieferlegung des SeerAb- 
flusses, der Angara, zurückfuhren zu müssen. Auch C. de 
Bäll^) nimmt wie Meglitzky eine merkliche Erniec&igung 
des Wasserstandes des Baikal an. Deltabildungen zeigen 
sich vor Allem an der Mündung des Hauptzuflusses, der 
Selenga, aber auch von« anderen Flussmündungen am Ufer 
des See's erwähnt Meglitzky fluviatile Anschwemmungen, 
so von derjenigen der Goloustnaja, wo die Fluss-Alluvionen 
den durch das Sinken des Seespiegels trocken gelegten la- 
custrischen Bildungen auflagern. 



Das Endresultat unserer im II. Theile dieser Abhand- 
lung angestellten Beobachtungen lässt sich kurz dahin zu- 
sammenfassen, dass der Sedimentfuhrung der Flüsse, der 
Stromgeschwindigkeit der letzteren, den Tiefenverhältnissen 
vor den Flussmündungen) der mechanischen Thätigkeit des 
Meeres in ihrem Einflüsse auf die Deltabildung eine nur 
lokale Bedeutung beigemessen werden kann, dass es hingegen 
säculare Hebungen der Festlandsküsten und die Erniedrigung 
des Wasserstandes von Binnensee* n sind, unter deren Einfiuss 
die Anschwemmungen der Flüsse trotz sonst vorhandener un- 
günstiger Verhältnisse zu Deltas über den Wasserspiegel her- 
vortreten, während im Gegentheüe Senkungen der Meeres- 
küsten und Erhöhung des Wasserspiegels in Binnensee*n die 
Bildung von Deltas an ausgedehnten Küstenstrichen der Fest- 
länder und an den Gestaden mancher Binnensee^n verhindern 
und früher an denselben entstandene Deltas unter den Flu- 
then wieder versehwinden lassen. Derartige Niveau-Verände- 
rungen sind es also, auf welche in erster Linie die Verthei- 
lungsweise der Deltas zurückzuführen ist. In ihrer Bethä- 
tigung ist der Grund für die im Eingange dieser Arbeit 
erörterte zwiefache Facies der Flussmündungen zu suchen, 
deren Gegensätzlichkeit darin besteht, dass an den einen 
die Anschwemmungen als Sand- und Schlamm-Bänke unter- 
seeisch bleiben und Nichts zur YergrÖsserung des Fest- 
landes beitragen, während bei den anderen die Anhäu- 
fungen von Flusssinkstofien über den Wasserspiegel hervor- 
treten, um als Deltas den Umfang des Gontinentes zu 
erweitem. 



*) Geol. n. geogr. Unters, am Baikal-See: Peterm. Mitth. 1857, 
S. 142 ff. 

'^) D6tails snr la region du lac Baikal: Le Globe &c. 1871, X, 
p. 3—13. 
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Vorwort. 

Eine hochinteressante nnd bedeutende , äusserst verdienstvolle gfcographische Leistung ist Przewalsky's Beise von 
Euldsdia, der Bussischen Grenzstadt im Üi-Thale, über den Thian-Schan den Tarim hinab zum Lob-Nor und weiter zum 
Altyn-tag. Sie setzt dem grossartigen Forschungswerke in Inner- Asien die Krone auf, sie knüpft unsere gegenwärtige 
Forschung an diejenige Marco Polo's vor 600 Jahren und andere noch ältere, sie begründet auf der Landkarte eine Linie, 
wie sie bedeutungsvoller nicht gedacht werden könnte, denn sie geht mitten durch das bis jetzt am unbekanntesten gebliebene 
Gebiet Inner- Asiens. Im riesenhaften Maasse war dieses, — wenn nicht völlig unbekannt, doch wissenschaftlich noch un- 
erschlossen gebliebene — Gebiet, neuerdings von allen Seiten mehr und mehr eingeengt worden, von der Englischen Forschung 
im Süden und Westen, von der Bussischen im Westen und Norden, wiederum von anderen epochemachenden Unternehmungen, 
wie Bichthofen's und Frzewalsky's im Osten. Es blieb hauptsächlich noch das centrale Gebiet um den Lob-Nor, die tie&te 
Senke innerhalb jenes von den höchsten Gebirgen der Erde rings umschlossenen Beckens von einem gebildeten und wissen- 
schaftlichen Beisenden unerreicht und unerforscht, und somit ein Eardinalpunkt des Kontinentes verhüllt. Was die Chine- 
sische Literatur, Ftolemäus, die Arbeiten der Jesuiten, die buddhistischen Pilger, Beisenden und Gesandtschaften, die Araber, 
Bubruk, die Polos, Shah Bukh, Goes, Grueber, d'Orville und alle modernen Beisenden und Forscher, darüber in Erfahrung 
gebracht, war alles zusammen ausserordentlich dürftig, unsicher und vag. 

Noch in neuester Zeit hatte sich der ausgezeichnete Englische Beisende Bobert Shaw alle erdenkliche Mühe gegeben 
über jene Gegenden neues Licht zu erhalten. Als Englischer Bevollmächtigter in Ladak hatte er dazu die beste Gelegen- 
heit, ausserdem war es ihm vergönnt, der erste Engländer zu sein, der 1868 und 1869 eine Beise nach Jarkand und 
Kaschgar ausführte. Nach seinen umfangreichen und sorgfaltigen Forschungen ^) sollte die Entfernung, in gerader Linie, 
von AksM nach Karasohar 227 Engl. Meilen sein, es sind aber 400; von Karaschar nach dem Lob-Nor 27, es sind aber 
über 200; von Khotan. über Kiria, Tschertschen (Marco Polo's Ciarcian) zum Lob-Nor 373, es sind aber über 600. Wenn 
daher Shaw als Besultat aller seiner astronomischen Bestimmungen, Forschungen und Erkundigungen den Lob-Nor auf 41 J^ 
N. Br., 83 J** ö. L. Gr. legt, so setzt er ihn um mehr als 5 volle Breitengrade oder 500 Kilometer falsch an, und affizirt 
dadurch wesentlich unsere Karten von ganz Asien. Es ist etwa so, als wenn Jemand den Bodensee nach Hannover, Cottbus 
oder aufs Biesengebirge verlegen wollte. 

Przewalsky hat das Verdienst, hier die erste feste Bestimmung gegeben zu haben. Aber noch mehr. Nach den bis- 
herigen Karten und Vorstellungen lag die Lob-Nor-Senke weit jenseit des grossen Asiatischen Gebirgs-Massivs und näher 
am Thian-Schan- System, nach Przewalsky bildet sie aber den Fuss des Kuenluen, also jener gewaltigen Gebirgs- und Plateau- 
Begion, welche sich von den Ebenen Indiens über den Himalaya, Karakorum, das Hochland von Khor ununterbrochen bis 
zu dieser nördlichen Kette erstreckt — , Przewalsky's Altyn-tag bildet den nördlichsten Abfall des Kuenluen. Dicht beim 
Lob-Nor steigt dieses Gebirge wie eine Wand jäh aus der Tiefebene auf) und erreicht schon in den Thälern der Vorberge 
die Meereshöhe von 10.300 Fuss. Von diesem nördlichen Abhang am Lob-Nor auf dem 90sten Meridian nach Süden bis • 
zum Südabhang an den Ebenen Indiens sind nahe an 13 Breitengrade oder 1400 Ealometer, oder in anderen Worten: die 
Breite des Tibetanischen Plateau's, welches an den Ufern des Lob-Nor seinen Nordabhang und in den Ebenen Indiens seinen 
Südabhang hat, entspricht der Entfernung von Neapel bis Hamburg. Dagegen ist dasselbe Gebirgs-Massiv weiter westlich 
zwischen Kaschmir (d. h. dem Pandschab) und Jarkand nicht halb so breit. 

Die grossen Züge Inner-Asiens sind daher mit der Beise Przewalsky's bis zu einem gewissen Abschluss und festem 
Gerüste gebracht, und ein wichtiges Desideratum der Erdkunde ist durch sie erfüllt. 

In dieser Beziehung steht Przewalsky's Beise in Einem Bange mit der Lösung solcher berühmten Probleme, wie die 
Durchschneidung Australiens, die Erreichung des Nordpols oder Timbuktu's, die Entdeckung der Nilquellen, die Verfolgung 
des Kongo durch Stanley. Przewalsky's Beise von Kuldscha nach Tschaglyk-bulak und zurück ist genau so weit wie Stanley's 
Beise von Nyangwe den Kongo hinunter nach Emboma. Erst am 12. August 1876 verliess Przewalsky Kuldscha, kehrte 
Anfangs Juli 1877 dahin zurück, und fasste unverzüglich den vorliegenden Bericht ab, der das Datum 18. August trägt. 
In St. Petersburg wurde nach den Aufnahmen und Beobachtungen des Beisenden die Karte unter der Aufsicht des General- 
Majors 0. von StubendorfP im Generalstabe von dem Oberst-Lieutenant des Militär-Topographen-Corps A. A. Bolschew 
bearbeitet und von der Kartographischen Anstalt der Topographischen Abtheilung des Generalstabes ausgeführt und heraus- 
gegeben. Bericht und Karte liegen somit in Bussischcr und Deutscher Ausgabe jetzt vollständig vor. 

In jetziger Zeit, wo so viel für die Erdkunde geschieht, wo aber auch gleichzeitig die Schlagworte „billig und schlecht", 
— die auch oft „theuer und schlecht" heissen könnten — , durch die Welt schwirren, verdienen Musterleistungen gebührende 

') Proc. B. G. S. 1871/2, pp. 242 ff. 
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WiirdiguDg. Przewalsky'B Reise zum Lob-Nor ist eine solche IfosterleistaDg auf dem Felde der Erdkunde. Kühn, unter- 
nehmend, umsichtig, das Ziel fest im Auge, begeistert für die Wissenschaft, löst er seine Au^jabe vollwichtig und giebt in 
echt wissenschaftlicher Einfachheit und Oedrängtheit das Resultat prompt und schnell der Mitwelt. Die Oeographie und 
Topographie wird nach den drei Coordinaten trefflich bestimmt, wie man es bei den Russischen Reisenden überhaupt gewohnt 
ist, aber ausserdem erfahren sämmtliche naturhistorische Fächer, Geologie, Botanik, Zoologie, Ethnographie, volle Berück- 
sichtigung. 

Die schlichte unprätentiöse Einfachheit dieser Russischen Forschungs- und Entdeckungsreisen ist nicht minder bemer- 
kenswerth. Wir kennen noch nicht die genauen Kosten der jetzigen Reise, aber die frühere, die grosse Reise Frzewalsky's 
in 187C/73 wurde mit äusserst beschränkten Mitteln ausgeführt und dabei die glänzendsten Erfolge und Sammlungen heim- 
gebracht. Przewalsky, damals Oberst-Lieutenant, hatte nur den Lieutenant Pjlzow und zwei Kosaken zur Begleitung, ver- 
fögte mit EinschluBB seines Gehaltes im ersten Jahre nur über 2500 und im zweiten und dritten über 3500 Rubel. Da 
er jedem der ihn begleitenden Kosaken jährlich 200 Rubel und Beköstigung geben musste, war es ihm unmöglich, mehr 
als zwei Kosaken mitzunehmen, so dass er beim Beladen und Weiden der Kameele, beim Sammeln von Mist zur Feuerung 
und hundert anderen Dingen selbst mit Hand anlegen musste. Für seine 2500 Rubel kaufte Przewalsky 7 Kameele, 2 Reit- 
pferde und einiges Gepäck, wozu, hauptsächlich Waffen .und Munition gehörte. 

Nicht minder bemerkenswerth, auch in weiterem Kreise, ist die Thatsache, dass ein hoher Ruseischer Generalstabs- 
Offizier im Himmels- Gebirge und in den traurigen Wüsteneien Inner-Asiens so Ausgezeichnetes vollbringt und die Wissen- 
schaft im besten Sinne durch bedeutende Leistung namhaft bereichert, während Russland am andern Ende des Reiches einen 
grossen, schweren Krieg führt und einen Riesenkampf mit gewaltiger Anstrengung und den grössten Opfern erfolgreich zu 
Ende bringt. Ja, Przewalsky's wichtige Forschungsreise ist nicht das Einzige der Art Die so gediegenen wissenschaftlich- 
geographischen Arbeiten Russlands überhaupt nehmen im Allgemeinen ihren Fortgang, als ob das Reich im tiefsten Frieden 
und nicht im blutigsten Kriege befindlich wäre. Ein anderes wichtiges Werk der Art, eine neue grosse Generalstabskarte 
von West- und Inner- Asien in 12 Blättern, mit einem ungeheueren Reichthum neuer Aufnahmen und Messungen, ist eben- 
falls unlängst fertig geworden. 

Auch die wissenschaftliche Reise der Deutschen Herren, Finsch, Brehm, Zeil in Asien ist ebenfalls durch das wissen- 
schaftliche Interesse und die Munificenz eines Russen, Ssibirjakoff, ermöglicht worden, der die Summe von 20.000 Mark 
dafür spendete. Überhaupt muss hier einmal betont werden, dass Russland geradezu eines der „gelobten Länder" für geogra- 
phische Wissenschaft und geographische Bestrebungen ist, an dem sich manche andere Europäische und ausser -Europäische 
Kultur- Staaten ein Beispiel nehmen könnten. Und das nicht „par ordre de Mufti", sondern es sitzt bereits im gebildeten 
Theile des Volkes, in Nord und Süd, West und Ost, sogar in Sibirien. Das sieht man deutlich an den Geographischen 
Gesellschaften Russlands: 
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Die 9 Geographischen Gesellschaften Deutschlands, in Berlin, Frankfurt, Darmstadt, Leipzig, Dresden, München, Bremen, 
Halle, Hamburg, haben alle zusammen nur eine Einnahme von 39.242 Mark, Kapital-Vermögen 52.804 M. und Reichs- und 
Staats-Subvention im Ganzen nur 1650 Mark (das Reich hat in den letzten Jahren allerdings für Tschintschoscho und die 
Loango-Küste viel Geld ausgegeben). Die Russische Geographische Gesellschaft wendet von sämmtlichen Gesellschaften der 
Welt die meisten Mittel auf, und erhält auch von der Regierung bei weitem die grössten Subventionen. Auch die Produktion 
geographischer Werke hat in Russland riesig zugenommen; vor Kurzem noch importirte es seine allgemeinen Karten und 
Atlanten vom Auslande, jetzt produzirt es selbst, und kartographische Anstalten wie diejenige Iljin's in St. Petersburg 
können sich mit den grössten der Welt messen. 

Wer daher von den Russen immer nur als von „Barbaren" spricht, fände vielleicht „vor seiner eigenen Thür Etwas 
zu fegen''. — Doch die „Geographischen Mittheilungen" sind kein politisches Blatt; wenn sie einen Russischen Forscher, 
wie N. M. Przewalsky, als das Muster eines geographischen Reisenden hinstellen, so ist diess nichts weiter, als die 
Erfüllung einer angenehmen Pflicht und Dankbarkeit. 



A. Peterraann, 



Gotha, 23. Februar 1878. 



Noch ein Fortschritt in der Erforschung Inner -Asiens: 
das Bassin des Lob -Nor, das sich so lange und so hart- 
näckig der Forschung entzogen, ist endlich der Wissenschaft 
eröffnet ! 

Wie Anfangs beabsichtigt, war die Stadt Euldsha der 
Ausgangspunkt meiner Expedition. Ich kam daselbst Ende 
Juli 1876 mit meinen beiden Begleitern, dem Fähnrich 
Powalo-Schweikowski und dem Freiwilligen Eklon, an. Diess- . 
mal mit ausreichenden materiellen Mitteln versehen, konnte 
ich in Petersburg und Moskau alle für eine weite B.eiBe 
nöthigen Yorräthe anschaffen, die mit den Waffen und der 
Munition, welche die Regierung verabfolgt hatte, ein Ge- 
wicht von ungefähr 130 Pud hatten. Diese Ladung musste 
von Perm bis Euldsha auf fünf dreispännigen Postfuhren 
transportirt werden, was bei dem garstigen Wege im Ural 
über einen Monat in Anspruch nahm. 

In Ssemipalatinsk stiessen zu uns die Begleiter auf 
meiner Reise in die Mongolei, die Transbaikalischen Kosaken 
Tschebajew und Irintschinow, die sich bereit erklärt hatten, 
alle Mühen und Entbehrungen einer neuen Reise wieder mit 
mir zu theilen. Noch ein Kosak, ein Dolmetscher der Mon- 
golischen Sprache, war mir aus Transbaikalien geschickt 
worden, und drei Kosaken des Ssemiretschenskischen Heeres 
hatte ich in Wjernoje engagirt. In Kuldsha endlich wurde 
noch ein getaufter Kirgise, der die Sarten-Sprache kannte, 
angenommen. In dieser Weise war das Personal meiner 
Expedition zusammengesetzt; leider aber war ich diessmal 
in der Wahl meiner Begleiter nicht so glücklich gewesen, 
wie bei meiner früheren Reise. 

Beinahe drei Wochen wurden in Kuldsha gebraucht, um 
unsere Karawane, die aus 24 Kameelen und 4 Reitpferden 
bestand, vollständig zu bilden und auszurüsten. Auf den 
Pferden ritten ich, meine Gehülfen und ein Kosak. Wir 
waren alle vortrefflich bewaffnet: ausser den Jagdgewehren 
führte jeder von uns noch eine Berdan - Büchse und zwei 
Revolver. 

Der ursprüngliche Plan bestand darin, an den Lob-Nor 
zu gehen, diesen See und dessen Umgebungen so gründlich 
als möglich zu erforschen, dann nach Kuldsha zurückzukeh- 
ren, die Sammlungen daselbst abzugeben, die übrigen Yor- 
räthe aufzunehmen und nach Tibet zu reisen. 



Am Morgen des 12. August 1876 verliessen wir Kuldsha, 
begleitet von den besten Wünschen unserer in dieser Stadt 
lebenden Landsleute. Unser Weg ging Anfangs bergauf, 
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fast unmittelbar am Ufer des Ili hin, dessen Thal hier dicht 
von Tarantschen bevölkert ist Hübsche, saubere Dörfer mit 
Gärten und hohen Silberpappeln folgen beinahe unmittelbar 
eines auf daA andere. In den Zwischenräumen zwischen 
denselben liegen die Getreidefelder, die von zahllosen Über- 
rieselungs-Kanälen bewässert werden, und auf den Wiesen 
am Ufer des Ili weiden grosse Heerden von Schafen, Horn- 
vieh und Pferden. Aus Allem ist ersichtlich, dass die Be- 
völkerung im Wohlstande lebt. Der Mohammedaner -Auf- 
stand hat diesen Theil des Ili-Thales nicht mit seinen zer- 
störenden Fluthen berührt. Die verwüsteten Gegenden liegen 
von Kuldsha stromabwärts am Ili; dieselben standen früher 
auch in blühender Kultur, haben aber jetzt nach der Aus- 
rottung der Chinesen durch die Tarantschen und Dunganen 
grösstentheils nur die Trümmer von Dörfern und sogar von 
Städten (Alt -Kuldsha, Bajandai, Tschimpansi u. A.), und 
verlassene, von Unkraut überwucherte Felder aufzuweisen. 
Nachdem wir bei der Mündung des Flusses Kasch (50 Werst 
von Kuldsha) auf das linke Ufer des Ili übergegangen waren, 
setzten wir unseren Weg stromaufwärts im Thale desselben 
fort, das hier 20 Werst breit ist und eine Steppen-Ebene 
mit salzhaltigem Thonboden bildet, der mit Ceratocarpus, 
niedrigem Wermuth und Lasiogrostis bewachsen ist. An 
den fruchtbareren Stellen findet man Astragalus, einige 
Arten von Gräsern und büschelblüthigen Pflanzen und kleine 
krummgewachsene Sträucher, am Ufer des Flusses dichte 
Röhrichte und stark mit wegedornartigem Sanddom bewach- 
sene Stellen. 

Der Ili ist an der Mündung des Kasch circa 70 Faden 
breit und hat eine sehr schnelle Strömung. Auf dem rechten 
Ufer ziehen sich die Tarantschen-Dörfer von der Mündung 
des Kasch noch 12 Werst stromaufwärts; die linke Seite 
des Ili -Thaies hat hier keine ansässige Bevölkerung mehr. 
Hin und wieder trifft man noch die zeitweilig bearbeiteten 
Äcker der Kalmücken und auch das nur näher zum Tekes. 
Dieser Fluss entspringt bekanntlich auf dem Mussart und 
bildet, nachdem er sich mit dem Kunges vereinigt, den 
Ili, der seine trüben Wasser dem Balchasch-See zuführt 

Der Übergang über den Tekes, der bei einer furchtbar 
reissenden Strömung 50 Faden breit ist, wird, wie über 
den Ili, vermittelst kleiner, äusserst sohlechter Prähme be- 
werkstelligt. Auf denselben wurden unsere Sachen hinüber- 
geführt; die Pferde und Kameele zog man schwimmend 
hinüber, indem man einige derselben an den Prahm band. 
Dieses Schwimmen über ein reissendes Wasser erwies sich 
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als ausserordentlich schädlich für die Eameele, von denen 
drei bald darauf fielen. 

Jenseit des Tekes behielt unser Weg seine östliche Rich- 
tung durch das Thal des unteren Eunges, das sich von dem 
des oberen Ili nur durch seinen Heichthum an Pfriemen- 
gras unterscheidet. Die Eandgebirge tragen wie bisher 
einen Wiesencharakter, haben grösstentheils weiche Formen 
und entbehren vollständig des Baumwuchses. So bleibt es 
bis zum Flusse Zanma, einem linken Zuüusse des Kunges. 
Hier, d. h. an der Zanma, sieht man die letzten Äcker und 
Weideplätze der Turgouten. Weiter, bis an den Ausgang 
aus dem Earaschar-Thale, trafen wir keine Bewohner mehr. 

Die Flora der Ebene yon Euldsha bis hierher ist sehr 
arm; auch die Fauna ist nicht reich. Dazu kommt, dass 
die Zeit (zweite Hälfte des August) die ungünstigste für 
ornithologische Forschungen und Präparirung der Vögel war, 
da der grösste Theil derselben sich in starker Mauser be- 
fand. Dafür trafen wir viele Schlangen und Eidechsen, von 
denen wir eine Menge sammelten. Yon Fischen fingen wir 
nur vier Sippen : Schizothorax, Oreinus, Barsche und Gründ- 
linge. Wie die Eosaken, die sich mit Fischfang beschäf- 
tigen, behaupten, giebt es auch keine anderen Arten Fische 
im Ili. 

Vom Flusse Zanma ab verändert das Eunges-Thal mit 
der Zunahme der absoluten Höhe ^) seinen Charakter : es 
wird enger und viel fruchtbarer. Statt der firüheren dürf- 
tigen Vegetation bedeckt die wellenförmige Steppe ein vor- 
zügliches und verschiedenartiges Gras, das mit jedem Dutzend 
Werst weiter höher und dichter wird. Die Randgebirge 
nehmen rauhere Formen an, und es erscheinen auf den- 
selben Tannenwälder, deren untere Grenze durch die Zone 
der Sommerregen bezeichnet wird. 

Übrigens fallt der Bogen, nur vielleicht weniger reich- 
lich, auch in dem Steppen-Gebiet bis zu circa 4000 Fuss 
absoluter Höhe, oder etwas niedriger. Von hier beginnen 
die Laubholz Wälder auch am Ufer des Eunges. Als die 
vorherrschenden Arten in denselben erscheinen hohe Schwarz- 
pappeln, die zuweilen eine Höhe von 80 Fuss bei einer 
Stammesdicke von 3 bis 5 Fuss erreichen, und Apfelbäume; 
seltener sind Birken und Aprikosenbäume. 'Weissdorn, Geiss- 
blatt, Hagebutten -Sträucher, Schneeballen- und Trauben- 
kirschen-Bäume bilden ein dichtes Unterholz. Die Inseln 
des Flusses sind dicht mit hohem Bohr und Sanddom be- 
wachsen, um welche sich oft wilder Hopfen windet; auf 
sandigen und mit EieselgeröUe bedeckten Stellen erscheint 



1) Die absolute Höhe von Kuldsha ist 2000 Fuss. Ich halte es 
hierbei für meine Pflicht, zu erklären, dass, obgleich alle Höhen der 
Gegenden, durch velche wir gekommen, vermittelst des Barometers ge- 
messen worden sind, die gewonnenen Resultate doch nur als annähernde 
betrachtet werden können, weil uns nicht die erforderlichen Hülfsmittel 
zur Hand waren. 



auch die Tamariske. Auf den Waldwieseu und eben so auf 
den Abhängen der nahe belegenen Gebirge wächst überall 
das dichteste, von Winden und Filzkraut durchilochtene 
Gras, das oft fadenhoch wird. Im Sommer ist es fast un- 
möglich, sich durch ein solches Dickicht hindurchzuarbeiten. 
Als wir jedoch in die Wälder des Eunges kamen, war 
schon der September herangekommen und das verwelkte 
Gras hatte sich niedergelegt; auch Bäume und Sträucher 
tragen bereits ihr Herbstgewand. 

Nach der Einförmigkeit der Steppe meu^hten die Wald- 
Oasen und Ufer des Eunges den erfreulichsten Eindruck, 
dem wir uns so weit hingaben, dass wir beschlossen, einige 
Zeit in diesem glücklichen Winkel des Thian-Schan zuzu- 
bringen. Überdiess konnten wir hier auch auf eine reiche 
wissenschaftliche Ausbeute rechnen. Ausserdem hatten sich 
zwei Eosaken als unbrauchbar für die Beise erwiesen. Sie 
mussten nach Euldsha zurückgeschickt und durch zwei Sol- 
daten ersetzt werden, die erst in zehn Tagen eintreffen 
konnten *). 

Zu unserem Bastplatz in den Wäldern des Eunges er- 
wählten wir die Stelle, auf welcher 1874 während einiger 
Monate unser aus einer Eosaken-Ssotnja bestehender Posten 
stationirt gewesen war. Die Schuppen, in welchen die Eo- 
saken gewohnt hatten, ihre Eüche und ihr Badehaus waren 
noch erhalten. In diesem Badehause nahm ich mit grossem 
Vergnügen ein Bad, das letzte vor dem Übergang über den 
Thian-Schan. 

Eine sehr charakteristische Erscheinung in den Wäldern 
am Eunges und wahrscheinlich auch in den anderen wal- 
digen Schluchten am Nordabhange des Thian-Schan ist der 
Beichthum an Fruchtbäumen, namentlich an Apfel- und 
Aprikosen - Bäumen , die sehr schmackhafte Früchte geben. 
Die Aprikosen, oder wie man sie hier nennt, Urüke, reifen 
im Juli, die Äpfel Ende August. Sie sind nicht grösser als 
ein kleines Hühnerei, von gelblich - grünlicher Farbe und 
angenehmem süss -sauerem Geschmack^). Wir kamen am 
Eunges gerade zur Zeit an, als die Äpfel reif geworden 
waren ; dieselben hingen in dichten Massen an den Bäumen 
und lagen in ganzen Haufen auf der Erde. Bei der Jagd 
mussten wir zuweilen Hunderte von Schritten auf einem 
mit Äpfeln förmlich gepflasterten Boden zurücklegen. Aber 
alles das geht hier ohne Nutzen für den Menschen verloren : 
fault oder wird von Wildschweinen, Bären, Maralen und 
Tatar-Behen aufgefressen, die sich alsdann in grossen Mengen 
aus dem benachbarten Gebirge am Eunges einflnden. Ein 



^) Bald zeigte es sich, dass auch der Kirgisische Dolmetscher un- 
brauchbar war; derselbe wurde gleichfalls nach Kuldsha zurückgeschickt 
und durch einen anderen ersetzt. 

^) Ausnahmsweis fand ich am Kunges zwei Apfelbäume mit rothen 
Äpfeln; auch gab es zuweilen Äpfel, die viel grosser waren als ein 
Hühnerei. 



besonderer Leckerbissen sind die Äpfel fdr die Wildschweine 
und Bären; letztere fressen sich sehr oft so voll, dass sie 
sich hier unter den Äpfelbäumen erbrechen müssen. 

Unsere Jagd auf Thiere war am Kunges ziemlich glück- 
lich. Wir gewannen für die Sammlung einige prächtige 
Exemplare, darunter einen alten, dunkelbraunen Bären, der 
dem Thian- Schau eigenthümlich ist und sich von dem ge- 
wöhnlichen Mischka^)« hauptsächlich durch die sehr langen, 
weissen Erallen an den Yordertatzeu unterscheidet, woher 
diese Abart von Herrn Ssewerzow auch Ursus leuconyx^) 
genannt wurde. 

Ausser den Waldthieren trafen wir viele durchziehende 
Waldschnepfen und Drosseln (Turdus atrogularis, T. visci- 
vorus); gewöhnlich war auch ein Indischer Vogel, den 
Drosseln sehr nahe verwandt, Myophoneus Temminckii; auf 
den Wiesen sah man überall durchziehende Schnarrwachteln 
und Wasserpieper. Von den einheimischen, hier nistenden 
Yögeln waren schon viele nach dem Süden gezogen, und 
von Standvögeln bemerkten wir nur ab und zu Fasane 
(Phasianus mongolicus), blaue Kohlmeisen (Gyanistes cyanus), 
grosse Buntspechte (Picus major) u. dergl. m. Im Allgemei- 
nen war die Herbstwanderung der Vögel in dem Theile des 
Thian -Schau, durch den wir bisher gekommen, sehr un- 
bedeutend, selbst in Betreff der kleinen Vögelchen. 

Ein nicht hoher Bergrücken mit einem Passe von 6000 F. 
absoluter Höhe trennt das Thal des Eunges von dem breiten 
Thale der Zanma, desselben Flusses, über den wir schon 
einmal in seinem unteren Laufe gesetzt hatten. Obgleich 
beide Flüsse, d. h. der Eunges und die Zanma, auf der 
Stelle des Übergangspasses höchstens 8 Werst in gerader 
Richtung von einander entfernt sind, erreicht die Differenz 
zwischen der Höhe ihrer Thäler fast 2000 F. Von dem 
Passe aus sieht mau, wie auf der Hand, einerseits das rela- 
tiv niedrige, tief eingeschnittene Eunges-Thal, andererseits 
das hoch gelegene Bett der Zauma. 

Das Thal dieser letzteren ist ungefähr 4 Werst breit 
und ganz mit dichtem, hohem Grase bewachsen. Längs des 
Flussufers selbst ziehen sich im oberen Laufe, von 6000 F. 
absoluter Höhe angefangen, Wälder hin, in denen unter den 
Bäumen die Thian-Schan-Tanne (Picea Schrenckiana) ') sehr 



') So nennt das Volk scherzweis den gewöhnlichen Russischen 
Bären. (Anm. des Übersetzers.) 

^) Obgleich Herr Sseweriow seinen Ursns leuconyx mit dem Ursus 
isabellinus, Horsf., aus dem Himalaja in eine Sippe bringt, scheint es 
mir doch, dass hier zwei besondere Arten vorliegen. Der Himalaya- 
Bär kommt auch im Thian-Schan vor, aber er ist nur in hohen, wald- 
losen Plateaux und im Alpen -Gebiet des Gebirges heimisch und be- 
giebt sich nicht in die Waldzone. Ausserdem hat der ürsns isabellinus 
grau-weiss-gelbliches Haar, während der Ursus leuconyx, wenigstens der 
Tou uns erlegte, dunkelbraun ist, wie der Europäische Ursus arctos. 

^) Dieser Baum wird 70 — 80 F. hoch, während der Stamm einen 
Durchmesser von 2 — 3, seltener 4 F. hat. In seiner Form erinnert er 
an einen Zuckerhut: die kurzen, ausserordentlich dichten Zweige treten 



stark vorherrscht; Apfel- und Aprikosen - Bäume gieht es 
nicht mehr; dafür erscheint die Eberesche. Tannenwälder 
kommen oasenartig auch auf den benachbarten Gebilden 
vor, wo sie sich bis zu einer absoluten Höhe von 8000 F., 
vielleicht auch noch etwas hoher, erheben. 

Der Eintritt des Herbstes machte sich im Gebirge schon 
recht empfindlich fühlbar. Unlängst noch hatten wir von 
der EQtze im Ili- Thale zu leiden, und jetzt stellten sich 
an jedem Morgen kleine Fröste ein; auf dem Hochgebirge 
lag überall Schnee ; Bäume und Gebüsche waren der Hälfte 
ihres Blättersohmuckes beraubt. Übrigens war das Wetter 
grösstentheils gut und klar, und am Tage wurde es zu- 
weilen sogar heiss. 

Am Kunges und weiter an der Zanma stromaufwärts 
steigend, gelangten wir an den Fuss des Narat - Gebirges, 
das mit seinen westlichen Fortsetzungen ') zusammen den 
Nordrand eines ausgedehnten und hohen Plateau's bildet, 
das im Herzen selbst des Thian-Schan liegt und unter dem 
Namen Juldus bekannt ist. 

Ehe ich zur Beschreibung des Juldus übergehe, will ich 
noch einige Worte über den Narat sagen. 

Das Narat - Gebirge hat, obgleich es nicht die Schnee- 
grenze erreicht, nichts desto weniger einen überaus wilden, 
vollständig alpinen Charakter. Die Gipfel der einzelnen Berge 
und deren schroffe Abhänge starren überall, besonders in 
der Nähe des Gebirgskammes , von nackten, senkrechten. 
Klippen, die enge und düstere Klüfte einschliessen. Etwas 
tiefer dehnen sich Alpenmatten aus, und noch tiefer befin- 
den sich auf dem Nord-Abhange sporadisch vertheilte Tannen- 
wälder; der südliche Abhang des Narat ist waldlos. 

Wii: überschritten dieses Gebirge in seinem Ostende. 
Der Aufstieg ist hier nicht besonders steil, wenngleich auch 
sehr ermüdend fdr die Kameele ; der Abstieg nach dem Jul- 
dus hat eine sehr allmähliche Neigung. Auf dem Nord- 
Abhange lag zur Zeit unseres Übei^anges, d. h. Mitte Sep» 
tember, etwas Schnee; die Südseite dagegen war ganz 
schneefrei. Der Fass hat 9800 Fuss absoluter Höhe. In 
der Nähe desselben trafen wir ein grosses Wildschwein, das 
sofort erlegt wurde. Das Fell wurde der Sammlung und 
das Fleisch unseren Provisionen einverleibt. 

' Vom Narat herabgestiegen, befanden wir uns auf dem 
Juldus. Dieser Name bedeutet in der Übersetzung „Stern" 
und ist dem Plateau vielleicht wegen seiner hohen Lage im 
Gebirge beigelegt. Zum Theil ist ein solches Epitheton 
ornans auch deshalb üblich geworden, weil der Juldus für 
die Nomaden das gelobte Land bildet. Es finden sich auf 

nirgends aus der allgemeinen Masse hervor, so dass der ganie Baum 
wie künstlich heschoren aussieht. 

^) Die westlichen Fortsetzungen des Narat sind nach einander die 
Gehirge Dagat, Ghara-nor, Kuku-ssun, Dshamba-daban. Die drei letz- 
teren sollen mit ewigem Schnee bedeckt sein. 

1» 



demselben überall vorzügliche Weideplätze , ausserdem ist er 
im Sommer frei von Stechfliegen und Mücken. „Eine vor- 
treffliche, kühle, futterreiche Gegend, wo Herren und Vieh 
eben nur zu leben haben", hatten uns schon früher die 
Turgouten gesagt, als sie uns vom Juldus erzählten. 

Dieser bildet ein ausgedehntes Kessel -Thal, das sich 
einige hundert Werst von Osten nach Westen hinzieht. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach war dieses Kessel-Thal in 
einer fernen geologischen Epoche der Grund eines Alpen- 
See's, worauf unter Anderem auch der angeschwemmte 
Thonboden hindeutet. 

Der Juldus besteht aus zwei Theilen : dem Grossen Jul- 
dus, der den grösseren westlichen Theil dieses Kessel-Thaies 
einnimmt, und dem Kleinen Juldus, der auf den kleineren 
östlichen Theil beschränkt bleibt. Beide haben übrigens 
einen und denselben Charakter; der Unterschied besteht 
eben nur in der Ausdehnung. Der Kleine Juldus, den wir 
der ganzen Länge nach durchschritten haben, stellt sich als 
eine Steppen -Ebene dar, die 135 Werst lang und in der 
sich erweiternden Mitte 30 Werst breit ist. 

Näher an den llandgebirgen ist diese Ebene wellen- 
förmig und mit dem besten Grase bedeckt. Hier und be- 
sonders im Östlichen Theile des Plateau's wachsen niedrige, 
verkrüppelte Sträucher: Caragana, Salix und Potentilla. 
Bäume giebt es auf dem Juldus nicht. 

Die absolute Hohe des Kleinen Juldus beträgt 7- bis 
8000 Fuss '). Die Randgebirge sind sowohl im Norden wie 
im Süden wild, klippig und haben eine grosse, nicht nur 
absolute, sondern auch relative Höhe. Das südliche Gebirge, 
das den Kleinen Juldus von dem Grossen trennt, erhebt 
sich stellenweis über die Schneelinie ^). 

Der Kleine Juldus wird gerade in der Mitte und in 
seiner ganzen Länge von einem ganz ordentlichen Flüsschen, 
dem Baga-Juldus-gol, durchflössen; dasselbe mündet in den 
Ghaidu-gol, der wieder den Grossen Juldus durchströmt und 
seine Wasser in den See Bagarasch^) entsendet. 

Wir benutzten beim Übergange über den Baga-Juldus- 
gol eine Furt, aber im Frühlinge und Sommer ist daa 
Wasser so hoch, dass es keine Furt mehr giebt. Sowohl 
im Baga-Juldus-gol selbst, so wie auch fast in allen Flüss- 
ohen, die den benachbarten Bergen entströmen, giebt es 
viele Fische, aber nur von zwei Sippen*): Oreinus in der 



^) Die niedrigsten Theile des Kleinen Juldus liegen am unteren 
Laufe des Baga-Juldus-gol ; am oberen Laufe desselben und näher zu 
den Randgebirgen ist das Terrain hoher. 

') Dieses Gebirge hat eben so wie das nördliche keine besondere 
Benennung bei den Bewohnern der Gegend, dieselben unterscheiden 
eben nur einzelne Theile durch besondere Namen. 

3) Der Bosstan-Nor der Karten. Die Kalmücken nennen diesen 
See Tengis-Nor. 

*) WenigRtons haben wir weder im Herbst noch auf dem Rück- 
wege im Frühlinge andere Arten gefangen. 



Länge von einem Fuss oder auch noch etwas darüber, und 
Gründlinge. 

Im mittleren Laufe des in Kede stehenden Flusses be- 
finden sich auf beiden Seiten über einen grossen Raum 
ausgebreitete Quellen-Moore (Ssasy) und kleine See'n. Auf 
letzteren fanden wir in der zweiten Hälfte des September 
noch viele wandernde Enten: Anas boschas, A. strepera, 
A. crecca, Fuligula rufina, F. ferina, «F. clangula. Von den 
im Sommer auf dem Juldus nistenden Vögeln waren fast 
alle schon nach Süden gezogen. Nur Gelten noch konnte 
man im Gebirge Ruticilla erythrogastra, Accentor fulvescens, 
Montifrigilla nivalis, Leucostiote Brandtii? antreffen. Von 
den Standvögeln sind in diesen Gebirgen Gyps himalayen- 
sis, Vultur monachtis, Tichodroma muraria, Megaloperdix 
Nigellii? und in der Steppe Otocoris albigula nicht 
selten. 

An Säugethieren ist der Juldus sehr reich. Von den 
grösseren Thieren kommen vor: der dunkelbraune und der 
Isabell-Bär (Ursus leuconyx und Ursus isabellinus), Arkare 
(Ovis Polii), Teke (Capra skyn) und, was bei der Wald- 
losigkeit am wunderbarsten ist, Marale (Cervus maral) und 
Tatar -Rehe (Cervus pygargus). In den Steppen und Ge- 
birgs-Thälern findet man überall Mengen von Murmelthieren 
(Arctomys baibacinus ?), die sich Mitte September schon im 
Winterschlaf befanden. Während dieser Zeit werden sie 
eifrig von den Bären verfolgt, welche die Höhlen ausgraben 
und sich die halb im Schlafe befindlichen, sehr fetten Thier- 
chen vortrefflich munden lassen. Sehr zahlreich sind auf 
dem Juldus auch die Wölfe (Canis lupus) und besonders 
die Füchse (Canis vulpes, häufiger noch C. melanotis), die 
hier auf die zahllosen Wühlmäuse (Arvicola) Jagd machen. 
Von anderen Nagern sind die Zieselmäuse (Spermophilus) 
nicht selten, sie waren aber auch bereits in den Winter- 
schlaf verfallen. In den Morästen des Baga-Juldus-gol trifft 
man zuweilen Wildschweine an. 

Eine Bevölkerung giebt es gegenwärtig auf keinem der 
beiden Juldus. Indessen nomadisirten hier vor nicht mehr 
als 11 Jahren Turgouten, circa 10.000 Eibitken zählend. 
Von den Dunganen ausgeplündert, zogen sie theils an den 
Chaidu-gol, in die Umgegend von Earaschar, theils zu uns, 
an den Ili, wo sie sich noch jetzt befinden. 

Unsere Ankunft auf dem Juldus wurde durch ein äusserst 
unangenehmes Ereigniss markirt. Mein Gehülfe, der Fähn- 
rich Po walo-Schweikowski, hatte fast seit Beginn, der Expe- 
dition die Beschwerden der Reise nicht ertragen können; 
er hatte beständig gekränkelt, und da es durchaus nicht 
besser mit ihm wurde, war ich genöthigt, ihn zurückzu- 
schicken. Glücklicher Weise erwies sich mein anderer Be- 
gleiter, der Freiwillige Eklon, als ein sehr eifriger und ener- 
gischer junger Mann. Bei einiger Praxis wurde er mir 



■ 

bald ein yortreffiicher Gehülfe und wird diees hoffentlich 
bis zur Beendigung der Reise bleiben. 

Auf dem «Tuldus braohten wir ungefähr drei Wochen zu 
und beschäftigten uns hauptsächlich mit der Jagd. Für die 
Sammlung wurden von grosseren Thieren mehr als ein 
Dutzend prächtiger Exemplare erbeutet, darunter zwei Arkar- 
Böcke (Ovis Polii). Dieses herrliche Schaf, das ausschliess- 
lich nur im Hochgebirge Central- Asiens heimisch ist, kommt 
auf dem Juldus häufig vor, oft in Heerden von 30 — 40 
Köpfen. 

In einer solchen Heerde befinden sich Weibchen, junge 
und einige ausgewachsene Böcke, welche letztere die Rolle 
der Führer und Beschützer der Heerde übernommen haben. 
Sehr alte Böcke ') halten sich abgesondert, vereinzelt, oder 
zu zweien oder dreien. Der Lieblings-Aufenthaltsort der 
Arkare auf dem Juldus sind die Verberge hoher Gebirgs- 
ketten und die sanft geneigten Abhänge, die von jenen zur 
ebenen Steppe führen. Selten begeben sich diese Thiere in 
wilde, kiippige Gebirgspartien, welche die Heimath der Berg- 
ziegen oder Teke (€apra skyn)^) sind. Diese letzteren sind 
gleichfalls zahlreich auf dem Juldus. Ich habe Heerden 
von 40 und mehr Köpfen gesehen. Wie bei den Arkaren 
ist es auch bei den Teken üblich, dass ein oder einige aus- 
gewachsene Böcke die Heerde anführen. Sehr alte Exem- 
plare halten sich eben so abgesondert wie bei jenen. Einen 
Teke zu tödten ist sehr schwierig, sowohl wegen der Wach- 
samkeit der Thiere selbst, als auch wegen des Charakters 
der Gegend, in welcher sie leben. 

Die Maral - Hirsche , die wir auf dem Juldus gesehen 
haben, gehören zu derselben Art, die in der Waldzone des 
Thian-Schan vorkommt. Dort wie hier erreichen die Böcke 
ungeheuere Dimensionen. Die Kuh ist viel kleiner, steht 
aber doch in der Grösse einem auegewachsenen Bocke des 
Europäischen Cervus elaphus nicht nach^). Wegen des 
Mangels an Wäldern auf dem Juldus halten sich die Marale 
in den Gebirgspartien auf, in denen niedrige Sträucher 
wachsen. Über die Felsen klettert der Maral eben so leicht 
wie der Arkar, und mehr als einmal bin ich in den Irrthum 
verfallen, einen auf der Felsspitze stehenden Maral für einen 



^) Die Uörner solcher Böcke erreichen eine kolossale Grösse. Die- 
jenigen, .welche sich in meiner Kollektion befinden, sind, längs der 
oberen Biegung gemessen, 4 Fnss 8 Zoll lang und am Ansatz 1) F. 
dick; sie wiegen über ein Päd. 

') Aller Wahrscheinlichkeit nach die genannte Sippe und nicht 
Capra sibirica, da die Homer sich mit ihren Enden nähern und nach innen 
gebogen sind; die Haarfarbe ist grau-weisslich, am Bauche weiss. Die 
grössten Hörner, die ich gesehen habe, waren, an der oberen Biegung 
gemessen, 4 F. lang. 

3) Der zweijährige Maral-Bock, den ich auf dem Juldus erlegt, ist 
6 F. 1 Z. lang und am Genick 4 F. 3 Z. hoch. Ein eben daselbst 
geschossenes Weibchen war von der Spitze der Schnauze bla zur Schwanz- 
wnrzel (beim Messen der Biegung des Halses folgend) 7 F. 4 Z. lang 
und am Genick 4 F. 3 Z. hoch. 



Arkar zu halten. Im Frühling,, im Mai und Juni, machen 
die Jäger sehr eifirig Jagd auf die Maral -Böcke wegen der 
jungen Geweihe, der sogenannten „Kolben'', die in China zu 
sehr hohem Preise Absatz finden. In Euldsha z. B. kostet 
ein grosses Eolbengehöm (mit sechs Enden an jeder Stange) 
aus erster Hand 50 — 70 Rubel, ein kleineres 15, 20 bis 
30 Rubel. Ein so yortheilhafter Absatz veranlasst die der 
Jagd beflissenen Russen und Nichtrussen, die Maral-Hirsche 
im Frühlinge auf dem ganzen ungeheueren Räume Asiens, 
von Turkestan bis zum Japanischen Meere , unablässig zu 
verfolgen. 

Nachdem wir unsere Jagdlust auf dem Juldus befriedigt, 
begaben wir uns über den südlichen Abhang des Thian- 
Schan in das Thal des Ghaidu-gol. Der Aufstieg zum Passe 
vom Juldus her war ausserordentlich sanft, ja kaum be- 
merklich, obgleich die absolute Höhe dieses Passes 9300 F. 
beträgt. Dafür ist der Abstieg um so beschwerlicher. Ein 
kaum wahrnehmbarer Fusspfad führt hier in einer Länge 
von 40 Werst durch die Schlucht des Flusses Chabzagai- 
gol und dann noch 22 Werst durch die Schlucht des Bal- 
gantai-gol. Beide Schluchten sind äusserst enge (stellen- 
weis nicht breiter als 60 Faden), die Sohle derselben ist 
mit Stein-Fragmenten bedeckt, an den Seiten thürmen sich 
die riesigsten senkrechten Felsmassen auf. 

Die Ufer der Flüsschen sind dicht mit Sandweiden und 
Tamarisken bestanden; niedriger, etwa von 6000 Fuss ab- 
soluter Höhe an, erscheinen wegedomartiger Sanddom und 
Rüstern, und noch niedriger Berberitzen - Sträucher und 
Oleaster; von Gräsern trifft man nur Lasiogrostis und Schilf. 
Die nahen Gebirge sind jeder Vegetation beraubt. Die be- 
nachbarte Wüste drückt dieser Seite des Thian-Schan den 
Stempel des Todes auf. Hier fehlen gänzlich jene reich- 
lichen atmosphärischen Niederschläge, die der Nordseite zu 
Theil werden, wo die Regenwolken ihre Feuchtigkeit ab- 
lagern, deren letzte Reste durch die Schneegebirge des Jul- 
dus ausgepresst werden. Es ist sehr wahrscheinlich, dass 
der ganze Süd- Abhang des östlichen Thian-Schan der Feuch- 
tigkeit und Vegetation entbehrt. 

Als wir das Thal des Ghaidu-gol betraten, waren wir 
bereits bis auf 3400 Fuss absoluter Höhe herabgekommen. 
Das Wetter wurde warm; selbst die Morgenfröste waren 
imbedeutend. Auf dem Juldus dagegen war das Thermo- 
meter im letzten Drittel des September bei Sonnenaufgang 
bis auf — 13,7° C. ') gesunken und zuweilen hatte es 
geschneit. 

Am Chaidu-gol machten wir in der Landschaft Chara- 
moto Halt, wo wir die ersten Turgoutischen Bewohner 
trafen, die uns freundlich empfingen. Unterdessen hatte 



^) Alle Temperatar-MesBongen wurden nach Celsius ausgeführt. 



sich schnell das Gerücht von der Ankunft der Russen ver- 
breitet und die ganze muselmännische Bevölkerung in Auf- 
regung versetzt Es wurde versichert, dass eine Russische 
Armee heranmarsohire und der Vortrab schon am Chaidu- 
gol eingetroffen sei. Diesem Gerüchte wurde um so mehr 
Glauben geschenkt, als vom ersten Tage unserer Ankunft 
an unsere Schüsse auf Fasane und andere Vögel sich hatten 
vernehmen lassen. Der am Ohaidu-gol nicht weit von Chara- 
moto wohnenden Muselmänner bemächtigte sich eine solche 
Panik, dass sie ihre Häuser verliessen und nach Earaschar 
entflohen. 

Dort hatten wir natürlich sofort unsere Ankunft melden 
lassen, aber anfönglich wollte keine der offiziellen Persön- 
lichkeiten bei uns erscheinen. Ganz in der Stüle hatten 
wir um diese Zeit unseren Führer Tochta-achun, einen uns 
sehr ergebenen Menschen, nach Euldsha zurückgeschickt, 
weil demselben für die uns Russen erwiesenen Dienste un- 
ausbleibliche Gefahren drohten, und zwar um so mehr, als 
der erwähnte Führer ein aus Eorla gebürtiger Muselmann 
war, der sich vor einigen Jahren von da nach dem Ili ge- 
flüchtet hatte. Mit Tochta-achun schickten wir auch einen 
grossen Theil unserer Sammlungen ab, um die fertigen 
Sachen nicht unnützer Weise mit uns zu schleppen. 

Am dritten Tage nach unserer Ankunft in Ohara -moto 
erschienen bei uns sechs Muselmänner, welche der Gouver- 
neur der Stadt Korla '), Toksobai, abgesandt hatte, um den 
Zweck unseres Kommens zu erfahren. Ich erklärte ihnen, 
dass ich nach dem Lob-]^or gehe und dass Jakub-bek genau 
von unserer Rei6e unterrichtet sei ^). Mit diesen Nachrichten 
kehrten die Abgesandten nach Eorla zurück, aber auf dem 
gegenüber liegenden Ufer des Chaidu-gol wurde ein kleines 
Pikett aufgestellt, das uns zu beobachten hatte. Am fol- 
genden Tage kamen dieselben Abgesandten wieder und be- 
richteten, dass Toksobai einen Boten an Jakub-bek abgefer- 
tigt habe ^) und wir bis zum Empfange einer Antwort nicht 
weitergehen dürften. Mir war eine solche Entscheidung 
nicht unwillkommen, da das waldige Terrain am Chaidu-gol 
von überwinternden Vögeln und Fasanen wimmelte. 

Letztere scheinen einer der beiden Arten (Phasianus 
Shaavii, Ph. insignis) anzugehören, welche die Engländer 
unlängst in der Umgegend von Easchgar gefunden hatten. 
Derselbe Fasan kommt auch am ganzen unteren Laufe des 
Tarim und am Lob-Nor vor. 



*) Dieser Ort liegt 50 Werst südöstlich von Karaschar. 

') Vor unserer Abreise von Knldsha hatte Jakub-bek den General- 
Gouverneur von Turkestan als Antwort auf eine Bitte dieses letzteren 
schriftlich benachrichtigt, dass die Bussen, welche nach dem Lob-Nor 
2U gehen beabsichtigten, gastfreundlich innerhalb Dshityschars empfan- 
gen werden sollten. 

3) der sich damals in der nicht weit von Turfan belegenen Stadt 
Toksum befand. 



Der FluBs Chaidu-gol ist in der Nähe von Ohara -moto 
30 — 40 Faden breit und hat eine sehr reissende Strömung. 
Die Furten sind 3 — 4 Fuss tief und verschwinden beim 
Hochwasser im Sommer. Der Fluss selbst ist reich an 
Fischen, ich weiss jedoch nicht, welcher Art dieselben an- 
gehören. Weder auf dem Hin- noch auf dem Rückwege 
gelang es uns, hier Fische zu fangen. An diesen soll auch 
der See Bagarasch (auf der Karte Bargatsch), in welchen 
der Chaidu-gol mündet, sehr reich sein. Der genannte See, 
der nicht weit westwärts von Karaschar liegt, ist sehr tief 
und gross ^). Es wäre sehr interessant gewesen, den Baga- 
rasch zu erforschen, leider aber war diess uns weder jetzt 
noch auf der Rückreise möglich. 

Nachdem wir sieben Tage in Chara-moto verweilt hatten, 
erhielten wir endlich die Erlaubniss, nach der Stadt Korla 
(aber nicht nach Karaschar) zu gehen, über welche der Weg 
zum Lob-Nor führt. Von Chara-moto bis Korla sind 62 
Werst. Wir legten diese Entfernung in drei Tagen zurück 
und wurden von den Personen begleitet, die zuerst zu uns 
gekommen waren. Unterwegs brachte man uns auf jeder 
Station einen Hammel und Früchte dar. Vor Korla noch 
mussten wir den letzten Ausläufer des Thian-Schan in einer 
Schlucht überschreiten, durch welche der Fluss Kontsche- 
darja strömt, der aus dem Bagarasch entspringt und in den 
Tarim mündet. Diese Schlucht ist 10 Werst lang und 
ausserordentlich enge. Am Ein- und Ausgange sind zwei 
Forts aus Lehm erbaut, in welchen kleine Wachtposten 
stehen. 

Kaum waren wir in Korla angekommen und in dem uns 
angewiesenen Hause ausserhalb der Stadt untergebracht, 
als man uns auch, angeblich zu unserem Schutze, mit 
Wachtposten umgab; in Wirklichkeit aber geschah diess, 
damit Niemand von den Bewohnern des Ortes, die im All- 
gemeinen äusserst unzufrieden mit der Bregierung Jakub- 
bek's sind, zu uns gelangen könne. Gleichzeitig verweigerte 
man uns auch den Eintritt in die Stadt, indem man sagte : 
„Ihr seid unsere werthen Gäste und habt euch um nichts zu 
beunruhigen. Alles, was euch nöthig ist, wird beschafft 
werden". Aber so süsse Reden waren eben nur Worte. 
Man lieferte uns allerdings jeden Tag einen Hammel, Brod 
und Früchte, aber hierauf beschränkte sich auch die ganze 
Getötfreiheit. Alles, was uns nur interessirte, was die direkte 
Aufgabe unserer Forschungen war, blieb uns verschlossen. 
Wir lernten nichts von dem kennen, was ausserhalb der 
Pforte unseres Hofes lag. Auf alle Fragen in Betreff der 
Stadt Korla, der Einwohnerzahl, des Handels, des Charak- 
ters der Umgegend &c. erhielten wir nur ausweichende oder 



^) Nach Aussage der Kalmücken sind 8 oder 9 Tage erforderlich, 
um den ganzen Bagarasch zu umreiten. 



offenbar lügenhafte Antworten. So blieb es auch während 
der ganzen Zeit unseres sechsmonatlichen Aufenthalts im 
Gebiete «Takub-bek's oder, wie seine Unterthanen ihn nann- 
ten , des „B^u&let" 0- ^^t später , am Tarim und Lob- 
Nor, gelang es uns hin und wieder, im Geheimen etwas aus 
den Eingeborenen, die uns im Allgemeinen günstig gesinnt 
waren, aber diese Stimmung zu.yerrathen fürchteten, her- 
auszubringen. Ton den Tarimern erfahren wir, dass in 
Eorla mit den umliegenden Dörfern gegen 6000 Einwohner 
beider Geschlechter gezählt werden. Die Stadt selbst be- 
steht aus zwei mit Lehmwällen umgebenen Theilen, dem 
alten, der von Eaufleuten bewohnt wird, und dem neuen, 
der Festung, in der nur Soldaten leben. Die Zahl der letz- 
teren war zur Zeit unseres Besuches sehr unbedeutend, da 
fast alle nach der Stadt Toksum marschirt waren, wo Jakub- 
b^k unter seiner eigenen Aufsicht ein Fort gegen die Chi- 
nesen erbauen liess. 

Am Tage nach unserer Ankunft in Eorla erschien bei 
uns eine Person aus der näheren Umgebung des Badualet, 
ein gewisser Saman-bek, ein ehemaliger Russischer Unter- 
than, der aus der Stadt Nucha in Transkaukasien ausgewan- 
dert und, wie es schien, yon Armenischer Abstammung war. 
Dieser Saman-bek, der einst sogar in Bussischem Dienst ge- 
standen hatte, sprach vortrefflich Eussisch und erklärte nach 
den ersten Worten, dass er vom Badualet gesandt sei, um 
uns nach dem Lob-Nor zu begleiten. Diese Nachricht traf 
mich schwer, denn ich wusste sehr gut, dass Saman-bek 
geschickt war, um uns zu beobachten, und dass die An- 
wesenheit einer offiziellen Persönlichkeit nicht eine Erleich- 
terung, sondern ein Hindemiss für unsere Forschungen sein 
werde. Darauf kam es denn auch später in der That hin- 
aus. Übrigens war uns Saman-bek persönlich sehr geneigt 
und erwies uns, so weit es möglich war, alle Gefälligkeiten. 
Ich bin dem geehrten Bek zu tiefem Danke dafür ver- 
pflichtet. Es war viel besser, dass er mit uns am Lob-; 
Nor war und nicht eine der anderen Yertrauenspersonen 
Jakub-bek's — natürlich nur in so weit, als es im Schlechten 
überhaupt noch ein „Besser" geben kann. 

Am 4. November brachen wir von Eorla nach dem Loh- 
Nor auf. Ausser den Leuten unserer Earawane waren mit 
Saman-bek noch ein Hadschi und einige Diener. Schon bei 
den ersten Schritten Hess sich das durchaus nicht für sie 
einnehmende Verhalten unserer Begleiter erkennen. Um uns 
nicht die Stadt zu zeigen, führte man uns auf einem Um- 
wege über Feld um dieselbe herum und schämte sich nicht, 
zu behaupten, dass ein besserer Weg nicht bestehe. Unwill- 
kürlich kam es, dass man sich gleichgültig anstellte, jetzt 
sowohl wie in einer Unzahl späterer Fälle. Schwer war 



>) In der Übenetzang heisst dieses Wort „der Glückliche". 



aber eine solche Verstellung, besonders wenn es sich um 
brennende wissenschaftliche Fragen handelte. Über die ein- 
fachsten Dinge konnten wir keine richtige Auskunft erhal- 
ten, wenn wir nicht mit eigenen Augen gesehen hatten. 
Man beargwöhnte und betrog uns auf jedem Schritte. Der 
eingeborenen Bevölkerung wurde sogar verboten, mit uns 
zu sprechen, geschweige denn in irgend eine andere Bezie- 
hung zu uns zu treten. Es zeigte sich klar, dass wir es- 
kortirt wurden ; unsere Begleiter waren Spione, nichts weiter. 
Saman-bek war eine solche Lage, das sah man wohl, äus- 
serst drückend, er konnte aber natürlich sein Verhalten 
gegen uns nicht ändern. In der Folge, am Lob-Nor, ver- 
schwand dieser Argwohn allmählich, nachdem man uns 
näher kennen gelernt hatte, aber am Anfange war die poli- 
zeiliche Aufsicht sehr streng. Jede Woche erschien sogar 
ein Bote vom Badualet oder von Toksobai, „um sich nach 
unserem Befinden zu erkundigen'^ wie uns Saman-bek 
naiver Weise mittheilte. 

Aus Allem ersah man, dass unsere Eeise an den Lob- 
Nor Jakub-bek unangenehm war, aber er hatte die Erlaub- 
niss dazu dem General Eaufmann nicht verweigern können. 
Sich mit den Russen zu entzweien, das lag jetzt, in Er- 
wartung eines baldigen Erieges mit den Chinesen, nicht in 
der Berechnung des Badualet. 

Wahrscheinlich um uns zu veranlsiss^n , von der Fort- 
setzung der Keise abzustehen, führte man uns auf dem 
allerschwierigsten Wege zum Tarim. So mussten wir schwim- 
mend über zwei ziemlich grosse Flüsse, den Eontsche-darja 
und Intschike-darja, setzen. Man hat nur auf die Earte 
zu blicken, um sich zu überzeugen, dass wir leicht auf das 
rechte Ufer des zuerst genannten Flusses hätten gelangen 
können, ohne zwei unnütze Übergänge zu machen. In dem 
gegebenen Falle wollte man uns wahrscheinlich durch die 
Schwierigkeit abschrecken, bei einer Eälte, die bei Sonnen- 
aufgang — 16,7* C. erreichte, schwimmend über einen Fluss 
zu setzen. 

Beide Übergänge gingen glücklich von Statten, obgleich 
unseren Eameelen das Bad im kalten Wasser wohl schäd- 
lich war. Als man sah, dass wir uns durch solche Mittel 
nicht zurückhalten Hessen, baute man später an den Über- 
gängen Flösse und Brückchen. 

Um an den Lob-Nor zu gelangen, mussten wir Anfangs 
eine fast ganz südliche Richtung nach dem Tarim-Thale ein- 
schlagen, das von Eorla 86 Werst entfernt ist. Die Gegend 
ist anfanglich eine wellenförmige Ebene, die mit kleinen 
Eieseln und Eiessand bedeckt und ganz vegetationslos ist. 
Ein solcher Saum von 20 bis 25 Werst (bald mehr, bald we- 
niger) Breite begleitet den Fuss des nicht hohen, wasser- 
losen und unfruchtbaren Gebirges Euruk-tag, welches der 
letzte Ausläufer ist, den der Thian-Schan in die Lob-Nor- 
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Wüste entsendet. Dieser Kuruk-tag erhebt sich, wie man 
uns sagte, auf der südlichen Seite des See's Bagarasch, er- 
streckt sich fast 200 Werst östlich von Eorla und verliert 
sich in der thonigen Wüste oder in den Sandhügeln. 

Hinter dem steinigen Gürtel, der dem Gebirge zunächst 
belegen ist, sich scharf von demselben abhebt und, wie mir 
scheint, das Ufer eines ehemaligen Meeres ist, dehnt sich 
die unübersehbare Fläche der Wüste des Tarim und des 
Lob-Nor aus. Der Boden besteht hier entweder aus locke- 
rem, salzhaltigem Thon oder aus fliegendem Sande; das 
organische Leben ist überaus ärmlich. Im Allgemeinen ist 
die Lob - Nor -Wüste die wildeste und unfruchtbarste von 
allen, die ich bis dahin in Asien gesehen hatte; sie ist 
trauriger als die Wüste des Alaschan. Ehe ich aber zu der 
ausführlicheren Beschreibung dieser Gegend übergehe, gebe 
ich eine kurze hydrographische Skizze von dem ganzen un- 
teren Laufe des Tarim. 

Wie schon bemerkt, mussten wir auf unserem Wege 
von Korla nach Süden zwei ziemlich bedeutende Flüsschen, 
den Eontsche-darja und den Intschike-darja , überschreiten. 
Der erstere *) entströmt dem See Bagarasch, durchbricht in 
der Nähe von Eorla den letzten Ausläufer des Thian-Schan, 
richtet, nachdem er einen kleinen Bogen nach Süden ge- 
macht, seinen Lauf nach Südosten und mündet in den Eük- 
ala-darja, einen Arm des Tarim. Der Eontsche-darja durch- 
fliesst mit reissender Strömung den lockeren Thonboden und 
hat sich, wie der Tarim selbst und alle Arme und Zuflüsse 
desselben, ein tiefes, trogformiges Bette ausgegraben. Seine 
Breite beträgt da, wo wir ihn zum zweiten Male über- 
schritten, 7 bis 10 Faden, seine Tiefe 10 bis 14 Fuss, zuweilen 
auch mehr. Nicht volle 10 Werst südlich vom Eontsche- 
darja durchschnitt unseren Weg der Intschike-darja, welcher 
sich, nachdem er ostwärts noch eine kleine Strecke durch- 
flössen , in Salzmorästen verliert und sich bei Hochwasser 
vielleicht mit dem Eontsche-darja vereinigt. Nach langem 
Fragen erfahren wir, dass der Intschike ein Arm des in 
den Tarim mündenden Ugen-darja ist, der seinerseits im 
MuBsart entspringt und an den Städten Bai und Ssairam 
vorüberfliesst. Im Meridian der Stadt Bugur entsendet der 
Ugen-darja rechts den Arm, der direkt zum Tarim geht; 
etwas weiter stromabwärts entströmt ihm links der Intschike- 
darja. 

Wir gelangten zum Tarim an der Stelle, wo der 8 bis 
10 Faden breite Ugen-darja einmündet. Der Tarim selbst 
ist hier ein bedeutender Strom von 50 oder 60 Faden Breite 
und einer Tiefe von mindestens 20 Fuss. Das Wasser ist 
ziemlich hell, die Strömung, sehr reissend. Der Fluss hat 



') Sowohl der Name wie auch die Bichtung dieses Flusses sind 
auf den Karten unrichtig angegeben. 



nur ein Bett und erreicht hier den nördlichsten Punkt seines 
Laufes. Er wendet sich hierauf nach Südosten, dann fast 
gerade nach Süden und mündet, bevor er den Lob-Nor er- 
reicht, zuerst in den See Eara-buran. 

Bei den Eingeborenen ist dieser Strom am wenigsten 
unter dem Namen Tarim bekannt. Gewöhnlich nennen sie 
ihn Jarkend- Tarim oder Jarkend-darja, nach dem Namen 
des Jarkend'schen Flusses, des grössten der Quellflüsse des 
Tarim. Dieser letztere Name kommt, wie man uns erklärte, 
von dem Worte „tara", d. i. Ackerfeld, her, weil das Wasser 
des Jarkend'schen Flusses in dessen oberem Laufe massen- 
haft zur Überrieselung der Felder benutzt wird. 

Vom Tarim löst sich 60 Werst unterhalb der Mündung 
des ügen-darja der grosse, 20 bis 25 Faden breite Arm 
Eük-ala-darja ab, der sich nach ca. 130 Werst wieder mit 
dem Hauptstrom vereinigt In diesen Arm ergiesst sich 
von Norden her der Eontsche-darja. Ausser dem Eük-ala- 
darja hat der Tarim in seinem unteren Laufe keine bedeu- 
tenden Arme mehr und flieset grösstentheils in einem ein- 
zigen Bette. Auf den Ufern rechts und links befinden sich 
Moräste und See'n. Beide sind meistentheils künstlich von 
den Eingeborenen im Interesse der Fischerei und der Er- 
nährung des Viehes gebildet worden, welchem letzteren das 
Schilf in dieser unglücklichen Gegend das einzige Futter 
liefert. Der Tarim selbst kommt der künstlichen Bewässe- 
rung seines Thaies zu Hülfe, denn die Frühlingsstürme 
treiben Haufen von Staub und Sand auf die mit Bäumen, 
Gesträuchen und Röhricht bewachsenen Ufer, so dass diese 
sich allmählich erhöhen, während dieselbe Ursache den Boden 
im Allgemeinen niedriger macht, indem die Stürme den 
lockeren Thon fortwehen. Gleichzeitig erhebt sich wahr- 
scheinlich auch das Niveau des Flusses durch die beständig 
in letzteren hineingetriebenen Staub- und Sandmassen. Unter 
solchen Umständen ist eben nur das Ufer zu durchstechen, 
um sofort das Wasser hervorströmen zu lassen und mehr 
oder minder ausgedehnte Strecken unter Wasser zu setzen. 
Mit dem Wasser zugleich kommen auch Fische in diese 
künstlich gebildeten See'n, und. nach einiger jZeit beginnt 
das Schilf zu wachsen. Dann wird der Abzugskanal zu- 
geschüttet, der See versandet, die darin befindlichen Fische 
werden ohne Mühe fortgefangen und auf den ausgetrock- 
neten Stellen weiden die Hammel. Wenn das Schilf ab- 
geweidet ist, kann man dieselbe Prozedur wiederholen, und 
man gewinnt daraus später abermals Fische und Weide- 
plätze. 

Der allgemeine Charakter der Gegend ist an dem ganzen 
eben geschilderten unteren Laufe des Tarim derselbe: auf 
der rechten Seite des Flusses zieht sich nicht weit entfernt 
von demselben die nackte Wüste mit fliegendem Sande hin. 
Dieselbe ist mit kleinen Hügeln bedeckt, die, aus der Feme 



Dach dem Augenmaasse geschätzt, 20 bis 60 F. hoch sein 
mögen. Diese Wüste begleitet den Tarim unanterbrochen 
bis zu dessen Eiomiindung in den See Eara-boran, setzt 
sich längs des Flusses Tschertschen-daija stromaufwärts fort 
und dehnt sich südwestlich fast bis zur Stadt Keria aus. 
Auch stromaufwärts yon der Mündung des ügen-darja er- 
streckt sich die nackte Sand wüste längs des Tarim ziemlich 
weit. Überhaupt ist der ganze Baum zwischen dem rechten 
Tarim -Ufer einerseits und den Oasen in der Nähe des 
Kchun-lun andererseits, wie man uns mitgetheilt, von Wüsten 
fliegenden Sandes eingenommen und gänzlich unbewohnt. 

Auf dem linken Ufer des Tarim sind die Sandwüsten 
viel seltener und lange nicht so umfangreich. Der Boden 
besteht daselbst- aus lockerem, salzhaltigem Thon, der theils 
vollständig nackt, theils hin und wieder mit Tamarisken- 
Sträuchern, selten mit Haloxylon sp. bewachsen ist Diese 
Pflanzen befestigen vermittelst ihrer Wurzeln das lockere 
Erdreich, das in den Zwischenräumen von den Winden foirt- 
geweht wird. Dieselben Winde tragen Haufen von Staub 
auf die Sträucher und bilden allmählich unter jedem der- 
selben Hügel, die einen oder zwei Faden hoch werden. Diese 
Hügel bedecken wie im Alaschan und in Ordos so auch 
hier grosse Räume. 

Unmittelbar am Ufer des Tarim, seiner Zuflüsse und 
Arme ist die Vegetation etwas mannichfaltiger, trotzdem 
aber äusserst dürftig. Zunächst ziehen sich hier in schma^ 
lem Saume Wälder von Populus diversifolia ? hin, deren 
verkrüppelte Bäume eine Höhe von 25 bis 35 F. erreichen 
und einen fast immer hohlen Stamm von 1 bis 3 Fuss 
Dicke haben; in geringer Menge erscheint Oleaster (Elae- 
agnus), aber weite Bäume sind mit Halimodendron , Asde- 
pias und noch zwei Arten von Sträuchem aus der Familie 
der Bohnensträucher bedeckt. In den See'n und Morästen 
auf beiden Ufern des Tarim wachsen Schilfrohr und Bohr- 
kolben (Typha). Als Seltenheiten kann man die hier und 
da an feuchten Stellen vorkommenden Astragale und zwei, 
drei Arten von Büschelblüthlem betrachten. Das ist ziem- 
lich das ganze Yerzeichniss der Vegetation des Tarim und 
des Lob-Nor ^). Von Wiesen, Gräsern, Blumen keine Spur ! 

Überhaupt ist es schwer, sich etwas Trübseligeres vor- 
zustellen als diese Wälder von Populus diversifolia?, deren 
Boden vollständig nackt und nur im Herbst mit herabge- 
fallenen, in dieser furchtbar trockenen Atmosphäre ausgedorr- 
ten Blättern bedeckt ist. Überall zerfallenes Zeug, dürres, 
unter den Füssen zerbröckelndes Schilfrohr und salzhaltiger 
Staub, der dem Wanderer von jedem berührten Zweige ent- 



*) PopalQB diversifolia? und Elaeagnus wachsen ausserdem nur im 
Tarim-Thale; am Lob-Nor findet man sie nicht. 
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gegenwirbelt ^). Zuweilen bedecken hier verdorrte Bäume 
mit abgebrochenen Zweigen und abgefallener Binde grosse 
Strecken. Diese Baumleichen verfaulen hier nicht, sondern 
zerfallen allmählich schichtweise und werden als Staub 
hinwe^eweht. 

Wie unerfreulich aber auch diese Wälder an und für 
sich sein mögen, die benachbarte Wüste ist noch ungleich 
trostloser. Die Monotonie der Landschaft erreicht hier den 
höchsten Grad. Überall die unabsehbare Fläche, die mit 
Thonhügeln bedeckt ist, auf welchen Tamarisken wachsen. 
Der Pfad windet sich durch diese Hügel hindurch, und sonst 
ist nichts zu sehen; selbst die fernen Gebirge im Norden 
sind kaum noch in der stauberfüllten Luft und nur wie im 
Nebel zu sehen. Kein Vögelchen, kein Thier, nur ab und 
zu die hübschen Fussspuren eines der hier gewöhnlicheren 
Nager ! 

Wir gelangen nunmehr zum Thierreich. Aus der obigen 
kurzen Charakteristik ergiebt sich schon, dass das Bassin 
des unteren Tarim mit dem Lob-Nor die ungünstigsten Be- 
dingungen für das Leben der Säugethiere in sich schliesst. 
Folgendes ist das vollständige VerzeichniBS der dortigen 
Mammalien-Fauna : 

Tigris regalis — gewöhnlich, stellenweise häufig. 

Felis manul — gewöhnlich. 

Felis lynx — wie man sagt, selten. 

Canis lupus, selten. 

Canis vulpes, selten. 

Lutra vulgaris — wie es heisst, ziemlich gewöhnlich an 

fischreichen See'n. 
Erinaceus auritus? — selten. 
Sorex sp. — selten. 
Cervus maral — gewöhnlich. 
Antilope subgutturosa — gewöhnlich. 
Lepus sp. — ziemlich häufig. 
Meriones sp. — stellenweise gewöhnlich. 
Sus scrofa ferus — gewöhnlich, stelleii weise häufig. 
Mus sp. — nicht häufig. 
Camelus bactrianus ferus — im Osten des Lob-Nor, selten 

in den Sandwüsten am unteren Tarim ; Weiteres unten. 

Ln Allgemeinen ist die Säugethier-Fauna sehr arm hin- 
sichtlich der Menge der Sippen, aber auch nicht reich in 
Betreff der Zahl der Exemplare. Mit Ausschluss etwa der 
Wildschweine und Hasen sind alle anderen 1%iere hier ver- 
hältnissmässig selten, einige sogar sehr selten. Überdiess 
hat diese Fauna, das wilde Eameel ausgenommen, keine 
einzige ihr ausschliesslich eigene Art aufzuweisen. Ein 
grosser Theil hierher gehöriger Arten ist auch im Thian- 
Sohan vertreten, die anderen gehören der ganzen Mittel- Asia- 
tischen Wüstenzone an. 



^) Die Bänme des Populus diversifolia? sind dergestalt salshalllg» 
dass man an Brüchen oft einen dichten Anflug Ton Sali sehen kann* 
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Auch an Yögeln ist das Tarim-Thal nicht besonders 
reich, obgleich dem Anscheine nach das Waldterrain und 
das warme Klima Tiele Vögel zum Überwintern hierher- 
locken müsste. Dem steht aber eine sehr wichtige Ursache 
entgegen: der Mangel an Futter. Ausser dem Oleaster, der 
verhältnissmässig auch nicht reichlich vorhanden ist, findet 
man hier kein einziges Gesträuch, ja nicht einmal Gras mit 
zu Vogelfutter geeignetem Saamen. Fische, Mollusken und 
andere kleine Thiere der Sümpfe und See'n sind im Winter 
den Vögeln grösstentheils entzogen. Deshalb überwintern 
am Tarim weder Wasser- noch Sumpfvögel ^) ; auch Eaub- 
vögel giebt es wenig, und von den Singvögeln ist nur eine 
überwinternde Sippe häufig: Turdus atrogularis. Von der 
Taubenfamilie, trifft man im Winter drei Sippen, aber auch 
nicht am Tarim, sondern in der Oase Tscharchalyk, 40 Werst 
südwestlich vom See Kara-buran. 

Hier die Liste der im Winter am Tarim vorkommenden 

Vögel: 

Vultur cinereus — aus dem Thian-Schan herüberkommend. 

Aquila fulva, 1 , ,^ 

Aquila bifasciata, J »«^' ^^^- 

Buteo sp. — nur einmal bemerkt. 

Astur palumbarius — selten. 

Accipiter nisus — gewöhnlich. 

Falco aesalon — selten. 

Tinnunculus alaudarius — Standvogel, gewöhnlich. 

Circus rufus, 1 q. ... , 

CircuB cyaneus, / Standvogel. 

Otus vulgaris, \ . 

Otus brachyotus,} ^®^^®^' 

Athene plumipes — nur in der Oase Tscharchalyk zu finden. 

Corvus corax — Standvogel, selten. 

Corvus comix — nur in einigen Exemplaren in der Oase 

Tscharchalyk angetrofi^en; es ist diess der äusserste 

östliche Funkt der Verbreitung. 
Corvus Orientalis — Standvogel, häufig. 
Pica caudata — Standvogel, selten. 
Podoces tarimensis, n: sp. — Standvogel, häufig. 
Fasser montanus, 1 „^ _ .. , 
Fasser ammodendri, f Standvogel. 

Garpodacus rubisilla — überwintert, nicht häufig. 
Erythrospiza obsoleta — Standvogel, selten. 
Cynchramus schoeniclus, 1 „^ , .. i ..i_ ,. i. 

Cynchramus pyrrhnloides, / Standvogel, gewohnboh. 

Turdus atrogularis — überwintert, häufig. 
Myophoneus Temminckii — überwintert, sehr selten. 
Eutidlla erythronata — überwintert, sehr selten. 
Bhopophilus deserti, n. sp. — Standvogel, gewöhnlich. 
Cyanistes cyanes — Standvogel, selten. 
Fanurus barbatus — Standvogel, sehr häufig. 



Garbo cormoranus, 
Laras branneicephalus, 

Botaurus stellaris, 
Cygnus clor? 



^) Obgleich wir Ende Koverober am Tarim Yereinselte Exemplare 
von Garbo cormoranus, Anas elypeata, Harelda glacialis, Laras brannei- 
cephalus antrafen, waren diess ohne Zweifel nur surückgebliebene Vögel, 
die später Tielleicht anch fortsogen. Ausserdem überwintern suweilen 
in den nicht zufrierenden Stellen im Röhricht des Lob -Nor, wie die 
Eingeborenen uns mittheilten, Botaurus stellaris und Cygnus olor? 



L^ptopoecile Sophiae — selten. 

Anthus pratensis? — überwintert selten, nistet aber. 

Alauda arvensis — Standvogel, sehr selten. 

Alaudula leucophaea? — Standvogel, häufig. 

Galerita magna — Standvogel, häufig. 

Lanius Homeyeri? — überwintert, selten. 

Upupa epops — überwintert, nur in der Oase Tscharchalyk 

anzutreffen. 

Ficus sp. — Standvogel, sehr gewöhnlich. 

Syrrhaptes paradoxus — Standvogel, selten. 

Turtur vitticollis, 

Turtur sp., nur in der Oase Tscharchalyk. 

Columba oenas, 

Harelda glacialis — ein Exemplar im November erlegt. 

Anas clypeata, 1 , . -• », 

^ I selten, emzelne Exemplare wurden 

nur im November gesehen. 

überwintern, wie man sagt, in kleiner 
Zahl im nicht zufrierenden Eöhricht 
des Lob-Nor. 

Einen grossen Theil der aufgezählten Sippen trafen wir 
auch im Thale des Chaidu-gol und in der Nähe der Stadt 
Eorla. Ausserdem wurden hier bemerkt : Corvus frugilegus, 
C. monedula, Coturnix communis, Cynchramus polaris, Co- 
lumba rupestris, Ferdix daurica, Caccabis chukar, die drei 
letzten Gebirgsarten. Überhaupt müssen, wie mir scheint, 
in den Oasen am Thian-Schan, die so reich an Nahrung 
sind, viel mehr Vögel überwintern, als am Tarim und 
Lob-Nor. 

Von den angeführten 48 Sippen, die wir im Winter am 
Tarim angetroffen *), erweisen sich zwei als neu. Die erstere 
derselben, die ich Khopophilus deserti genannt, hatte ich 
schon während der früheren Expedition in Zaidam gesehen. 
Da ich damals nur zwei oder drei Exemplare besass, wagte 
ich es nicht, eine neue Art daraus zu machen; ich bezeich- 
nete sie als Spielart: Khopophilus pekinensis, Swinh. var. 
major. ^). Nachdem ich mich aber jetzt an vielen Exem- 
plaren überzeugt habe, dass die Merkmale (grösserer Wuchs, 
blasses Gefieder), welche den Mittel- Asiatischen Rhopophilus 
von dem Chinesischen unterscheiden, bleibend sind, erkenne 
ich ihn als neue Sippe an und nenne ihn „deserti'', da er 
ausschliesslich in der Wüste heimisch ist Über den Thian- 
Schan hinaus nach Norden verbreitet sich der neue Bhopo- 
philus nicht; auch in unseren Turkestan'schen Frovinzen 
ist er nicht vorhanden. 

Ein anderer, äusserst interessanter Fund unter den Yö- 
geln des Tarim ist die neue Sippe des Fodoces. Bis dahin 
waren nur drei Arten dieser Gattung bekannt^); jetzt ist 



*) Die Vögel, die wir hier im Frühling gefunden, werden spSter 
aufgeiählt werden. 

^ Die Mongolei und das Land der Tanguten, Bd. II, Abschn. II, 
S. 32 (des in Russischer Sprache erschienenen Werkes. D. Übers.). 

') Podoces Panderi, P. Hendersoni, P. hurailis. 
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eine Tierte gefunden , die ich Fodoces tarimenBis ^ genannt 
habe. In seinem Charakter unterscheidet sich der neue 
Fodoces nicht von dem ihm nahe stehenden Fodoces Hen- 
dersoni; nördlich vom Thian-Schan und in unserem Tur- 
kestan ist er nicht verbreitet. 

Von Fischen kommen im Tarim sowohl wie im Lob- 
Nor nur swei Sippen vor: Schizothorax und eine andere 
(Familie Gjprinidae), die mir unbekannt ist^). Beide sind 
sehr zahlreich vertreten (besonders die erstere) und bilden 
die Hauptnahrung der Eingeborenen. 



Eine Bevölkerung trifft man am Tarim stromabwärts 
erst von der Mündung des Ugen-Darja an. In administra- 
tiver Hinsicht zerfällt dieselbe in zwei Abtheilungen : die 
Tarimer oder Eara-kuler^) und die eigentlichen Lob-Norer 
oder Eara-kurtschiner ^). Sagen wir jetzt etwas über die 
ersteren; die anderen werden bei der Beschreibung des 
Lob-Nor selbst an die Beihe kommen. 

Wie man uns mittheilte, lebten die jetzigen Anwohner 
des Tarim ursprünglich am Lob -Nor und breiteten sich 
vor 100 Jahren in Folge der Abnahme der Fische im See 
und der häufigen Räubereien der Kalmücken längs des 
Tarim aus. Ob sich auch vorher schon eine Bevölkerung 
am Tarim befunden, haben wir nicht erfahren können. 
Sicher ist nur, dass sich mit den Auswanderern vom Lob- 
Nor beständig .Flüchtlinge, vielleicht auch Verbannte aus 



^) d. h. der Tarim'sche, weil ich diese Sippe zuerst am Tarim 
gefunden habe und dieselbe, wie es scheint, ausschliesslich im Bassin 
dieses Stromes heimisch ist. Folgendes ist die Beschreibung des neu 
entdeckten Podoces: Der Bumpf ist von heller Farbe, isabell- oder 
sandfarbig, oben etwas dunkler; der Bauch, die oberen und unteren 
Deckfedem des Schwanzes und dieser le^stere selbst sind schmutzig- 
weiss; die Schäfte der Steuerfedem sind schwarz und bei den beiden 
mittleren Ton zwei schmalen schwarzen Streifen begleitet; der obere 
Theil des Kopfes und die Flügel haben die Farbe des damascirten 
Stahls. Die grossen Schwungfedern zeichnet ein breiter weisser Quer- 
Streifen, die kleineren sind nur mit weissen Spitzen versehen; das 
NebenflUgelchen ist weiss. Die grossen Deckfedem des Flügels sind 
gleichfalls stahlfarben, die Schulterfedern, die kleinen und mittleren 
Deckfedem haben dieselbe Farbe wie der Bücken, die Unterflügel sind 
schwarz. Die Backen sind schwarz; am Kinne und oberen Theile des 
Halses schimmert die schwarze Färbung durch die weisslichen Feder- 
spitzen hindurch, deren Enden sich auch im Frühlinge nicht abreiben. 
Die Fedem, welche die Nasenlöcher bedecken, die Augenbrauen und der 
Streifen unter den Augen sind von derselben Farbe wie der Bumpf. 
Im Flügel sind die dritte, vierte und fünfte Schwinge, unter sieh gleich, 
die längsten, die sechste ist nur um ein Qeringes kürzer, die siebente 
langer als die zweite und die erste doppelt so lang wie die oberen 
Deckfedem. Der Schnabel und die Füsse sind schwarz, die Pupille 
dunkelbraun. Die gewöhnliche Länge beträgt 12,6 Zoll, die Flugbreite 
18,6 Z., die Länge der zusammengelegten Flügel 6,0 Z., die Länge des 
Schwanzes 4,1S Z., die des Mittelfusses 1,M Z. und die des Schnabels 
2,16 Z. Beide Geschlechter sind von fast gleicher Grosse. 

') In unserer Sammlung haben wir einige ausgezeichnete Exem- 
plare Tarim'scher und Lob-Nor'scher Fische. 

*) Nach dem Namen des See*s Kara-kul, in dessen Nähe der 
Achun lebt, welchem die Verwaltung der Bevölkerung am unteren 
Tarim anvertraut ist. 

*) Biohtiger „Kara-koschuner", vom Worte kara-koschun , d. h. 
schwarzer Bezirk. 



verschiedenen Gegenden Ost-Turkestans vermischt haben. 
Aus diesem Grunde zeichnen sich die Tarimer, die ohne 
Zweifel zum Arischen Stamme gehören, durch eine ausser- 
ordentliche Mannigfaltigkeit ihrer Gesichtszüge aus. Man 
trifft hier Sartische, Kirgisische, sogar Tangutische Typen; 
zuweilen hat man eine ganz Europäische Physiognomie vor 
sich; ab und zu stösst auch der Mongolische Typus auf. 

Im Allgemeinen zeichnen sich alle Anwohner des Tarim 
durch bleiche Gesichtsfarbe, eingefallene Brust, überhaupt 
durch einen schwächlichen Körperbau aus. Die Männer 
haben einen mittleren, oft hohen Wuchs; die Frauen sind 
kleiner. Übrigens haben wir nur selten Frauen gesehen. 
Wenn wir auch zuweilen die Wohnung eines Tarimers be- 
traten, so ergriffen doch die örtlichen Fräulein und Damen 
sofort die Flucht und verschwanden wie Mäuse durch die 
Rohrwände ihrer Behausung. Unser Begleiter Saman-bek, 
der mehr Gelegenheit gehabt als wir, das zarte Geschlecht 
am Tarim zu sehen und zu studiren, sprach sich gerade 
nicht in schmeichelhafter Weise über die dortigen Schönen 
aus; er machte eben nur mit einer einzigen Blondine, die 
er im Dorfe Achtarma gesehen hatte, eine Ausnahme. Diese 
Blondine war unter ihren schwarzhaarigen und schwarz- 
äugigen Landsmänninnen ^ne Anomalie und aller Wahr- 
scheinlichkeit als ein Souvenir nach dem Besuche zurück- 
geblieben, den eine Partie Kussischer Altgläubigen im Jahre 
ld62 dieser Gegend abgestattet hatte und von dem weiter 
unten die Rede sein wird. 

Hinsichtlich der Sprache der Tarimer (und eben so der 
Lob-Norer) kann ich nur das sagen, dass unser Dolmetscher, 
ein Tarantsche aus Kuldscha, sich am Tarim und Lob-Nor 
überall leicht verständlich machen konnte, woraus zu 
schliessen ist, dass der Unterschied zwischen der Sprache 
der Tarantschen und Sarten und der der dortigen Ein- 
geborenen nicht gross ist. Mir selbst war es bei der voll- 
ständigen UnkenntnisB einer der genannten Sprachen un- 
möglich, persönlich irgend welche Forschungen anzustellen, 
und der Dolmetscher war zu dumm, um mir hierbei behülf- 
lich zu sein. 

Die Religion aller Anwohner des Tarim (und des Lob- 
Nor) ist der Islam, dem übrigens einige heidnische Ge- 
brauche beigemischt sind. So begraben sie z. B. die Todten 
unabweichlich in Booten und legen in dieselben auch einen 
Theil der Netze, die dem Verstorbenen gehörten, oder sie 
umziehen mit denselben den Grabhügel. 

Die Wohnungen der Tarimer werden in der einfachsten 
Weise aus Rohr angefertigt, das in den Morästen lud See'n 
des Tarim-Thales in Überfluss wächst. Zuerst schlägt man 
an den Ecken und in der Mitte der Front der zu erbauen- 
den Wohnung unbehauene Pappelstämme ein, über welche 

als Decke zusammengebundene Balken und Stangen gelegt 

2 * 
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werden. Alsdann bekleidet man die Seiten mit leicht zu- 
Bammengebondenem Eohr, mit welchem man auch die Decke 
belegt; in dieser bringt man jedoch eine kleine viereckige 
Öffiiung für den Abzug des Bauches an. In der Mitte einer 
solchen Stube wird der Herd aufgestellt. Auf dem Boden 
an den Wänden befinden sich die aus Filzdecken, häufiger 
aus Eohr hergestellten Lagerstätten der Familie; doch sind 
für die Frauen zuweilen auch besondere Abtheilungen ein- 
gerichtet. Das Geschirr und die anderen Habseligkeiten 
werden auf den an den Wänden befindlichen Brettern unter-, 
gebracht. Neben der Wohnhütte der Familie wird aus 
Eohr noch ein Verschlag für das Vieh hergestellt. 

Ein Dutzend (bald mehr, hald weniger) solcher Häuser 
bilden dann ein Dorf. Die Lage dieser Dörfer ist aber 
keine bleibende. Den Winter bringen die Tarimer da zu, 
wo sie mehr Brennmaterial und Futter für das Vieh finden ; 
im Sommer ziehen sie der Bequemlichkeit des Fischfangs 
halber an die See'n. 

Die Hauptursache, welche die Tarimer veranlasst, ihr 
Dorf aufzugeben, ist übrigens die Krankheit eines Bewoh- 
ners desselben. Besonders fürchtet man in dieser Gegend 
die Blattern, die mit wenigen Ausnahmen stets einen tödt- 
lichen Verlauf nehmen. Den von dieser Krankheit Befalle- 
nen überlassen sie seinem Schicksal. Nachdem man dem 
Unglücklichen etwas Speise hingestellt, übersiedelt das ganze 
Dorf auf eine andere Stelle, und niemand kümmert sich 
mehr um das Geschick des früheren Dorfgenossen. Wird 
er gesund, was, wie bemerkt, selten geschieht, dann begiebt 
er sich zu seinen Angehörigen, stirbt er, dann sorgt nie- 
mand für seine Beerdigung. Auf den Grabhügeln, von 
denen wir einige gesehen, pflanzen sie lange Stangen auf 
und hängen an diese allerlei Lappen, Maralgeweihe, Schwänze 
wilder Yaks ') u. dergl. Ausputz mehr. 

Die Zahl der Bewohner am unteren Tarim beläuft sich 
auf ca. 1200 Individuen beider Geschlechter. Hier ist das 
Verzeichniss der Dörfer mit deren Bevölkerung^): 



Namen d€r Dörfer. 



Höfe. 



Erwachaene. 
M&DDer. Frauen. 



Kinder. 



Im 
Ganzen. 



Katmet-kttl 
Achtarma . 
Ta'iVkül . 
£ara-kyr . 
£ük-ala . 
Morkot 
Uiman-ktU 
Jeui-ssu . 
Airylgan . 
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30 
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311 

133 

108 

263 

168 

56 
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ZuBammen | 136 | 413 \ 419 { 352 | 1184 
Die Kleidung der Tarimer besteht aus einem tief herab- 
reichenden Hemde, Beinkleidern und einem langen Bock, 



1) Dieses TMer kommt in den Qebirgen südlich vom Lob-Nor vor. 

') Die Dörfer sind in der Ordnnng, wie sie auf einander folgen, 
angegeben, und iwar von der Einmündung des Ugeo-darja längs des 
Tarim stromabwärts bis znm See Kara-bnran. 



im Winter aus einem Schafyelze. Der orientalische Bock 
und der Turban werden nur in seltenen Fällen von den 
reichsten Personen getragen. Stiefel sind nur bei den 
Wohlhabenderen gewöhnlich; die Armen tragen im Winter 
Filzsocken und selbstgefertigte Schuhe, im Sommer gehen 
sie barfuss. Den Kopf bedecken die Tarimer im Winter 
mit einer Lammfellmütze mit umgeschlagenem Bande, im 
Sommer mit Filzhüten. 

Die Frauen tragen einen kurzen schla&ockartigen Bock, 
der nicht wie bei dem Manne umgürtet wird, sondern stets 
lose herabhängt, und darunter das Hemd. Die Beinkleider 
stecken sie eben so wie die Männer in die Stiefel. Den 
Kopf bedecken sie gleichfalls mit einer Fellmütze und unter 
derselben tragen sie ein weisses Stück Zeug, wie ein Hand- 
tuch gestaltet, das über den Bücken fällt und dessen vordere 
Enden zuweilen unter dem Kinn zusammengebunden wer- 
den. Die Männer rasiren den ganzen Kopf; die yerheirathe- 
ten Frauen flechten das Haar hinten in zwei Zöpfe, an den 
Schläfen lassen sie es bis zur Mitte der Wange, wo es ab- 
geschnitten wird, herabhängen. Mädchen tragen hinten nur 
einen Zopf. , 

Alles, was zur Kleidung und zum häuslichen Gebrauche 
gehört, erhalten die Tarimer aus Korla durch umherziehende 
Händler; zum Theil bereiten sie es sich selbst. Ihre Lein- 
wand weben sie aus Schafwolle oder au9^ den Fasern der 
Asclepias, die im Tarim-Thale sehr reichlich wächst. Ln 
Herbst und Winter sammeln sie die verdorrten Stengel der 
Asclepias, brechen dieselben zuerst mit Stöcken oder auch 
mit den Händen und kochen die erhaltenen Fasern in Wasser ; 
dann reinigen sie dieselben von den Acheln, kochen sie 
abermals und geben ihnen durch Kämmen ihre vollständige 
Yerwendbarkeit Die Frauen bedienen sich beim Spinnen 
einer besonderen Art von Spindel. Aus dem Gespinnst 
wird mit Hülfe eines einfachen Webestuhls und Schiffchens 
eine sehr dauerhafte, oft ziemlich schöne Leinwand geWebt. 
Ausser der Anfertigung der Leinwand und der oberfläch- 
lichen Bearbeitung der Felle kennen die Tarimer keine 
Handwerke wdter; übrigens trifft man ab und zu doch 
auch Schmiede und Schuster unter ihnen an. 

Der Fischfang bildet die Hauptbeschäftigung der Tarimer 
und Fische sind ihr vorzüglichstes Nahrungsmittel. Zum 
Fischfang gebrauchen sie kleine Netze von grober Arbeit; 
ihr Verfahren dabei ist weiter unten beschrieben. Ich be- 
merke hier, dasa die Tarimer, die den grössten Theil ihres 
Lebens auf dem Wasser zubringen, vortrefflich ihre Boote 
zu fähren verstehen und die Frauen hierin nicht geringere 
Geschicklichkeit besitzen als die Männer. Ihre Nachen ver- 
fertigen sie aus hohlen Baumstämmen, und ein Boot bildet 
den unentbehrlichsten Bestandtheil jedes Haushalts. 

Als Surrogat des Brodes dient ihnen die Asdepiaswurzel, 
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die sie am Feuer rösten; Brod können nur die wenigen 
Wohlhabenden geniessen. Der Ackerbau ist am unteren 
Tarim noch in der Kindheit und wird, wie man uns mit- 
theilte, erst seit zehn Jahren überhaupt getrieben. Die 
Felder werden durch • Leitrinnen überrieselt; man säet 
Weizen und in geringerer Menge Gerste. Die Ernten 
pflegen nicht gerade reichlich a^oszufallen , da der Boden 
überall zu salzhaltig ist. 

Weit mehr als der Ackerbau ist die Viehzucht am 
Tarim entwickelt, ganz besonders aber die Schafzucht. Die 
Schafe geben hier eine ausgezeichnete Wolle ; sie sind klein 
von Wuchs und haben einen kleinen Fettschwanz. Ausser- 
dem halten die Tarimer Hornvieh von einer schönen, grossen 
Race, Pferde nur in geringer Zahl und noch weniger Esel ; 
Hunde sind sehr selten. Eameele giebt es gar nichts da 
die Gegend für sie nicht geeignet ist Das Vieh hat hier 
überall nur ein und dasselbe Futter: Schilfrohr; ausserdem 
fressen die Schafe gern die Blätter des Halimodendron. 

Was die moralischen Seiten im Charakter der Tarimer 
anbelangt, so waltet bei ihnen, wie überhaupt bei den 
Asiaten, vor Allem die Trägheit vor, mit der sich ein ver- 
stecktes, argwöhnisches Wesen verbindet. Der religiöse 
Fanatismus ist bei ihnen nicht bedeutend. Das Familien- 
leben hat aller Wahrscheinlichkeit nach denselben Zuschnitt 
wie bei den Bewohnern Turkestans. Die Frau ist Herrin 
im Hause, aber Sklavin des Mannes. Dieser kann, wenn 
es ihm beliebt, die Frau fortjagen und eine andere nehmen, 
oder auch einige Frauen zugleich halten. Yerheirathen 
kann man sich auf die kürzeste Zeit, selbst auf einige Tage. 
Yon den Gewohnheiten der in Bede stehenden Bevölkerung 
tritt die, laut und schnell zn sprechen, besonders hervor. 
Wenn einige Tarimer sich unterhalten, möchte man glauben, 
dass sie mit einander zanken. Verwunderung wird durch 
Schmatzen und den Ausruf: Jtfba, J<$ba! ausgedrückt. In 
administrativer Hinsicht ressortiren die Tarimer, eben so wie 
die Lob-Norer, von dem Verwalter der Stadt Korla, an den 
sie auch ihre Abgaben zahlen. 



Nach dieser langen Abschweifung kehre ich zu unserer 
Beise zurück. 

Nachdem wir, wie bereits oben erwähnt, schwimmend 
über die Flüsse Eontsche und Intschike gesetzt hatten, ge- 
langten wir an der Stelle an den Tarim, wo der Ugen- 
daxja in denselben einmündet Nachdem wir von hier noch 
eine Tagereise zurückgelegt, kamen wir in das Dorf Ach- 
tarma ') , die grösste aller Ansiedelungen am Tarim und 
Lob-Nor. Hier hat der Administrator des Tarim-Distrikts, 



Nicht weit entfernt von hier, aber auf der entgegengeeetiten 
Seite des Tarim, liegt der See Kara-knl, nach welchem die Tarimer 
attch Kara-knler genannt werden. 



ein gewisser Aeljam-acl\un, seinen Aufenthalt. Ungeachtet 
seines hochtönenden Titels, der, wie ihn uns Saman-bek 
übersetzte, so viel wie „der gelehrteste Mann" bedeutet, 
kann dieser Achun weder lesen noch schreiben. 

In Achtarma blieben wir acht Tage, weil die waldige 
Gegend sehr reich an Vögeln ist, und im Eöhricht viele 
Tiger hausten. Trotz der eifrigen Verfolgung dieser letzte- 
ren gelang es weder mir, noch meinen Kosacken, dieses so 
sehr begehrte Thier auch nur zu sehen. Wir hatten 
übrigens Nachts zwei Tiger durch einen Köder zu ver- 
giften versucht, aber obgleich die Thiere beträchtliche Dosen 
Cjankali gefressen, hatten sie doch noch die Kraft behalten, 
sich in das dichteste Eöhricht zu verkriechen, wo alle 
unsere Nachforschungen vergeblich blieben. Später er- 
warben wir drei gute Tigerfelle von den Eingeborenen, 
welche diese Thiere gleichfalls durch Vergiftung erbeuten. 

In Achtarma wurde eine astronomische Beobachtung der 
Länge und Breite ausgeführt und die absolute Höhe l)aro- 
metrisch gemessen. Letztere erreicht 2500 Fuss *). Der 
Lob-Nor erhebt sich demnach 2200 Fuss über den Meeres- 
spiegel, da der Tarim in seinem unteren Laufe ein relativ 
unbedeutendes Gefalle hat. Nichts desto weniger ist seine 
Strömung sehr schnell; dieselbe erreicht bei mittlerem 
Wasserstande 180 Fuss in der Minute 2). 

Von Achtarma ab lag unser Weg stromabwärts am 
Tarim bald näher an demselben, bald entfernter davon. Der 
Strom hat in seinem unteren Laufe kein Thal in dem Sinne, 
wie wir dieses Wort zu nehmen pflegen. Weder die Form 
des Bodens, noch dessen Eigenschaften erleiden selbst un- 
mittelbar am Flusse eine Veränderung. Dieselbe Thonebene, 
derselbe fliegende Sand hier, wie in der anstossenden Wüste 
und Hunderte von Schritten vom Wasser. Nur ein schmaler 
Saum von Bäumen, stellenweis dichte Eöhrichte, Moräste 
und See'n kennzeichnen den schmalen Streifen des bewäs- 
serten Landes^). Den Kameelen wird der Weg hier sehr 
erschwert, da sie bald durch Wald, bald durch dichtes 
Domgebüsch, bald durch hohes Röhricht, dessen Wurzeln 
wie eine Drahtbürste ihre Füsse bis aufs Blut verwunden, 
gehen müssen. 

Nachdem wir auf einem Flosse über den Kük-ala-darja, 
einen Arm des Tarim, gesetzt hatten, rückten wir, wie auch 
bisher, in kleinen Tagemärschen vor und machten meisten- 
theils neben den Dörfern Halt. Saman-bek und sein Ge- 



*) Die SUdt Korla hat 2600 Fuss absolater Höhe. 

^ Ich nehme die mittlere Zahl. Wir maaeeen iweimal: Anfangs 
Dezember unterhalb der Mündung des Kfik-ala-darja und Anfangs März 
in der Nähe des Lob-Nor. Im ersten Falle erhielten wir 192, im 
zweiten 170 Fuss für die Geschwindigkeit der Strömung in demselben 
Zeittheile. 

*) Übrigens ist das Tarim-Thal {yon der Mttndung des Ugen-darja 
bis zum Dorfe Achtarma scharf bezeichnet; es hat hier 5 bis 6 Werst 
Breite and ist durchgehende morastig. 
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folge ritten in der ersten Zeit unablässig in unserer Nähe, 
später aber gingen sie, da sie sich überzeugt hatten, dass 
wir nichts Besonderes unternahmen, gewöhnlich nach der 
Haltestelle voraus. 

Die örtliche Bevölkerung, die sich auf unserer Marsch- 
route befand, hatte ohne Zweifel stets schon vorher den 
Befehl erhalten, uns in Allem, was wir nicht mit eigenen 
Augen sehen konnten, zu täuschen. Dazu kam, dass die 
Tarimer selbst, die noch keine Bussen gesehen und wahr- 
scheinlich verschiedene lügenhafte Berichte über ims gehört 
hatten, anfänglich vor uns flohen, wie vor der Pest. Als 
endlich diese Menschen sahen, dass man die „theueren 
Gäste" wie Spione auf Nebenwegen und unter Eskorte 
führte, musBten sie in uns freilich schlimme Subjekte ver- 
muthen, und zwar um so mehr, als der Zweck unserer 
Heise ihnen vollständig unbegreiflich war. Wie früher in 
der Mongolei und in Qan-ssu, so geschah es auch jetzt am 
Tarim: die halbwilden Eingeborenen glaubten entschieden 
nicht, dass man die Mühseligkeiten einer Eeise ertragen, 
Qeld ausgeben, Eameele verlieren könne, nur um ein neues 
Land zu sehen. Pflanzen, Thierfelle, kurz Gegenstände, die 
zu nichts nütze und entschieden nichts werth waren, zu 
sammeln. Unter dem Einflüsse einer solchen Stimmung 
ging der Eifer der Tarimer, uns zu belügen, oft über alle 
Grenzen hinaus und wurde kindische Albernheit. 

Der einzige Mensch, von dem wir etwas erfahren konn- 
ten, was der Wahrheit näher kam, war Saman-bek. Er 
kannte aber nur schlecht die Sprache der Eingeborenen und 
wurde oft selbst getäuscht, da man ihn im Verdacht einer 
zu grossen Zuneigung für die Russen hatte. 

Zur Verpflegung während der Eeise lieferte man uns 
Hammel, die man den Ortseinwohnern ohne Entgelt fort- 
nahm. Von uns nahm man auch kein Geld für die Ham- 
mel '), so sehr ich auch auf Annahme einer Entschädigung 
bestehen mochte. Später schenkte ich, um die empfangenen 
Hammel zu bezahlen, den nächsten Anwohnern des Lob- 
Nor 100 Bubel. Am Tarim war es positiv verboten wor- 
den, Geld anzunehmen, und der lokale Achun erklärte uns, 
dass es keine Armen daselbst gebe. 

Nachdem wir 190 Werst längs des Tarim ^) stromab- 
wärts zurückgelegt hatten, kamen wir an die Stelle, wo 
der Eük-ala^daija sich wieder mit dem Hauptstrome ver- 
einigt. Hier gingen wir abermals (auf einem Flosse) über 
den Tarim, der hier Airylgan heisst, nur 15 Faden breit 
und 21 Fuss tief ist'), aber nach seiner Vereinigung mit 



*) Ein Hammel kostet am Tarim 5 bis 7 Tenge, d. i. 65 bis 90 
Kopeken unseres Geldes. — ') von der Mündung des ügen-darja an ge- 
rechnet. — ^) Bei der Über&hrt über den Airylgan fiel ich mit einem 
Kosaken zusammen aus dem Boote ins Wasser. Zum Glttcke gelang es uns, 
ans Ufer su schwimmen, und so kamen wir mit einem kalten Bade 
dayon (10. Dezember). 



dem Eük-ala-darja wieder eine Breite von 30 bis 35 Faden 
gewinnt und dieselbe bis zu seiner Einmündung in den See 
Kara-buran behalt. Auf dem rechten Ufer des Stromes, 
15 Werst oberhalb seiner Mündung, ist ein kleines Lehm- 
Fort (Kurgan) yon quadratischer Form erbaut, in welchem 
einige Soldaten aus Korla standen. 

Das Wetter war während unserer ganzen Reise längs 
des Tarim, d. h. während des ganzen November und der 
ersten Hälfte des Dezember, vorzüglich — heiter und warm 
gewesen. Die Nachtfröste hatten zwar eine Intensität 
bis zu 22,2 Grad C. erreicht; aber sobald die Sonne sich 
gezeigt hatte, war die Temperatur schnell gestiegen, so dass 
ein Stand des Thermometers unter Null (im Schatten) um 
Mittag erst am 19. Dezember beobachtet wurde. Um diese 
Zeit fror wahrscheinlich auch der Tarim zu, wenngleich 
auch noch nicht vollständig. Windig war es selten und 
auch dann nur schwach; die Luft, war ausserordentlich 
trocken und beständig mit Staub erfüllt, was den Effekt 
des Nebelfi hervorbrieu^hte. Atmosphärische Niederschläge 
gab es gar nicht. Nach Aussage der Eingeborenen ist 
Schneefall am Tarim eine Seltenheit; in drei, vier Wintern 
schneit es nur ein oder zwei Mal, und der Schnee liegt 
gewöhnlich nur einige Tage, zuweilen auch noch kürzere 
Zeit Auch Regen ist im Sommer selten. 

Von dem erwähnten Lehm-Fort am Tarim begaben wir 
uns nicht zu dem nicht mehr entfernten Lob-Nor, sondern 
gerade nach Süden nach dem Dorfe Tscharchalyk '), das vor 
30 Jahren von Yerbannten, zum Theil auch von freiwilligen 
Übersiedlem aus Khotan erbaut worden ist. Gegenwärtig 
zählt dieses Dorf 21 Höfe^) und ein Lehm-Fort, in welchem 
die Verbannten untei^ebracht sind'). Dieselben sind ge- 
halten, sich mit Ackerbau zum Besten der Staatskasse zu 
beschäftigen ; die anderen Ansiedler treiben den Feldbau in 
ihrem eigenen Interesse. Das Wasser zum Überrieseln der 
Felder liefert der Tscharchalyk-daija, der dem benachbarten 
Gebirge entspringt. Dieses Gebirge liegt auf der Südseite 
des Lob-Nor, erreicht kolossale Dimensionen und ist unter 
dem Namen d^ Altyn-tag bekannt 

300 Werst ^) südwestlich von Tscharchalyk ist am 
Flusse Tschertsohen-daija das Städtchen Tschertschen ') be- 
legen, unter dessen Administrator auch Tscharchalyk steht 



') Der Grund, aus welchem wir uns nicht direkt cum Lob-Nor 
wandten, bestand darin, dass unsere Begleiter es bequemer für sich 
fanden, in Tscharchalyk zu überwintern. Hierbei täuschte man uns 
abermals durch die Versicherung, dass es keinen direkten Weg zum 
Lob-Nor gebe. 

') Darunter 9 Höfe der Lob-Norer. 

^) 114 Individuen beider Geschlechter. 

*) Elf Tagereisen fQr einen Lastesel. 

^) Ist diess nicht das Tschatschan des Marco Polo? Wie man uns 
sagte, sind in Tschertschen nicht mehr als 80 Höfe, doch bürge ich 
nicht für die Richtigkeit dieser Angabe. 
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Von Tsohertschen liegt in südwestlicher Richtung die grosse 
Oase Nai (900 Hofe) in einer Entfernung yon zehn Tage- 
reisen, von wo die Stadt Eeria, die, wie man uns mit- 
theilte, gegen 3000 Häuser hat, in drei Tagen zu erreichen 
ist. Von Eeria führt der Weg über die Stadt Tschira naoh 
Ehotan. Letztere Stadt befindet sich eben so wie Eeria 
und Tschertsohen unter der Oberhoheit Jakub-bek's von 
Easchgar. 

Eine Tagereise von Eeria entfernt wird im Gebirge 
Gold gewonnen. Goldminen befinden sich sogar fünf Tage- 
märsche von Tsohertschen im Quellgebiet des Tschertschen- 
daija. Wie yerlautete, werden hier jährlich ungefähr 
60 Pud Gold gewonnen, welches in die Easse Jakub-bek's 
abgeführt wird. 

Auf der Stelle, auf der jetzt Tscharohalyk liegt, sieht 
man die Trümmer der Lehmwälle einer alten Stadt, welche 
man uns Ottogusch-schari ') nannte. Diese Buinen haben 
nur drei Werst im Umfange; vor dem Hauptwalle waren 
Wachtthürme erbaut. Zwei Tagereisen von Tscharohalyk 
auf dem Wege nach Tsohertschen sollen sich, wie man uns 
sagte, die Buinen einer anderen Stadt, Gas-sohari genannt, 
befinden. Endlich stiessen wir in der Nahe des Lob-Nor auf 
die Überreste einer dritten, ziemlich umfangreichen Stadt. 
Dieser Ort heisst einfach Eone-schari, d. i. alte Stadt. Den 
Eingeborenen war auch nicht die geringste Überlieferung 
über alle diese Alterthümer bekannt. 

Zu einem besseren Besultate führten die Erkundigungen 
in Betreff des Besuchs, den unlängst Bussische Altgläubige 
der Gegend am Lob-Nor abgestattet hatten. Über dieselben 
berichteten uns Personen, die sie mit eigenen Augen gesehen 
hatten. Sie waren in diesen entlegenen Winkel Asiens 
gekommen, wahrscheinlich um das gelobte Land „Weiss- 
wasser'' zu suchen. Die erste Partie von im Ganzen 10 
Männern kam 1861 am Lob-Nor an. Nachdem sie die 
Gegend besehen hatten, kehrten zwei der Ankömmlinge 
zurück und erschienen nach Jahresfrist mit einer grossen 
Partie von 160 Personen^), unter denen sich ausser den 
Männern auch Frauen und Einder befandefi. Alle waren 
zu Pferde und führten ihr Gepäck auf Paokpferden mit 
sich. Die Männer waren grösstentheüs mit Steinschloss- 
gewehren bewaffnet Einige von dieser Partie yerstanden 
es auch, diese Gewehre auszubessern und sogar neue anzu- 
fertigen; auch Zimmerleute und Tischler waren dabei. 
Unterwegs hatten die Bussen Fische gefangen und Wild- 
schweine geschossen. Beides hatten sie zu ihrer Nahrung 
gebraucht, aber ihr Geschirre oder irgend etwas Essbares 
hatte Niemand berühren dürfen.. Im Allgemeinen waren 



') d. h. Stadt des Ottogusoh, der hier einst als Chan regierte. 
') Wie andere erzählten, waren darunter nur 70 Rassen; grössere 
Wahrscheinlichkeit hat die erstere Zahl für sich. 



es kühne, strebsame Menschen. Einige von ihnen siedelten 
sich am unteren Tarim in der Nähe des jetzigen Forts an, 
bauten sich Bohrwohnungen und brachten daselbst den 
Winter zu. Andere Hessen sich in Tscharohalyk nieder, 
wo sie ein hölzernes Haus, vielleicht eine Eirche, erbauten. 
Dieses Haus ist unlängst bei einem Austreten des Tsoher- 
tschen-datja vom Wasser fortgeschwemmt worden. 

Im Laufe des Winters, wie auch früher schon auf der 
Beise, war der grösste Theil der Bussischen Pferde in Folge 
der Beschwerden des Marsches, des schlechten Futters und 
der Mückenplage zu Grunde gegangen. Die neue Ansiede- 
lungsstelle gefiel überhaupt nicht den Ankömmlingen. Sie 
warteten den Frühling ab und kehrten dann nach der 
Heimath zurück, oder gingen noch irgendwo ihr Glück yer- 
suchen. Der Chinesische Gouverneur von Turfan, zu dessen 
Provinz damals der Lob-Nor gehörte, befahl, ihnen die 
nöthigen Pferde und Lebensmittel zu liefern, und einer 
unserer Eorla'schen Begleiter, Baohmet-bai, hatte ihnen auf 
dem Bückwege bis zur Landschaft Uschaktal auf der Strasse 
von Earasohar nach Turfan das Geleite groben. Nachdem 
die Bussen bis Turfan gelangt waren, wandten sie sich 
nach Urumtschi. Wo sie schliesslich geblieben sind, ist nicht 
bekannt geworden, da bald darauf der Dunganen - Aufstand 
ausbrach und die Verbindung mit den Ländern jenseit des 
Thian-Schan unterbrochen wurde. Das ist Alles, was ich 
über die Anwesenheit der Bussischen Altgläubigen am Lob- 
Nor habe erfahren können. 



Nach einer einwöohentlichen Buhe in Tscharohalyk liess 
ich daselbst einen grossen Theil der Bagage und bei der- 
selben drei Eosaken zurück, und mit den anderen drei 
Eosaken und meinem Gehülfen F. L. Eklon begab ioh mich 
am Tage nach dem Weihnaohtsfest in den Altyn-tag, um 
wilde Eameele zu jagen, welche nach der einstimmigen 
Yersicherung der Lob-Norer in diesem Gebirge und in dem 
östlich vom Lob-Nor belegenen Theile der Wüste vorkom- 
men sollten. Saman-bek blieb mit seinen Begleitern gleich- 
falls in Tscharohalyk. 

Es waren jetzt in unserer Earawane nur noch elf 
Eameele und ein Beitpferd für mich; Eklon ritt auf einem 
Eameel. Für den Fall, dass starke Eälte eintreten sollte, 
versahen wir uns mit einer Jurte; Provisionen nahmen wir 
für 1^ Monate mit Unsere Führer waren zwei der besten 
Jäger des Lob-Nor. Wie diese Führer behaupteteui ge- 
währte die Jagd auf wilde Eameele im tiefen Winter geringe 
WahrscheinHohkeit des Erfolges. Nichts desto weniger ent- 
schlossen wir uns, unser Glück zu versuchen. Die Sache 
war auch nicht bis zum Frühling zu verschieben ; denn als* 
dann stand uns eine andere Arbeit, die Beobachtung der 
Wanderung der Vögel, bevor. 
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Beschreiben wir zanäGhst den Altyn-tag. 

Diese Gebirgskette wird schon beim Übei^;ange über den 
Airylgan, d. h. aus einer Entfernung von 150 Werst, sicht- 
bar und erscheint Anfangs als ein schmaler, kaum bemerk- 
barer Streifen am Horizont. Nach der ermüdenden Ein- 
tönigkeit des Tarim- Thaies und der anstossenden Wüste 
betrachtet der Beisende mit Freude den Gebirgsrücken, der 
mit jedem Tagemarsohe immer deutlicher hervortritt Man 
kann bereits nicht nur die einzelnen Gipfel, sondern auch 
die hauptsächlichsten Schluchten unterscheiden. Das geübte 
Auge erkennt aus der Ferne schon, dass es sich um ein 
Gebirge von nicht unbedeutenden Maassen handelt, und 
täuscht sich darin nicht. Als wir in dem Dorfe Tsoharchalyk 
ankamen! lag der Altyn-tag yor uns da wie eine ungeheuere 
Mauer, die sich weiter südwestlich noch höher erhob und 
über die Grenze des ewigen Schnee's hinausragte. 

Es gelang uns, dieses Gebirge, d. h. eigentlich seinen 
nördlichen Abhang, in der Ausdehnung von 300 Werst, 
Ton Tscharchalyk östlich gerechnet, zu erforschen. Auf 
diesem ganzen Baume bildet der Altyn-tag den Band eines 
hohen Plateau's nach der Seite der niedrigeren Wüste des 
Lob-Nor. 

Das hohe Plateau auf der Südseite des Gebirges bildet 
aller Wahrscheinlichkeit nach den nördlichsten Theil des 
Tibetanischen Gebirgslandes. Diess kann man wenigstens 
mit einiger Bestimmtheit annehmen, da die Eingeborenen 
uns übereinstimmend yersicherten , dass die südwestlichen 
Fortsetzungen des Altyn-tag sich ohne jede Unterbrechung 
(ohne Zweifel immer als ein solcher Band der niedrigeren 
Wüste) bis zu den Städten Eeria und Ehotan fortziehen. 
Nach Osten erstreckt sich das Gebirge nach den Worten 
derselben Berichterstatter sehr weit, doch, wo er endigt, ist 
den Lob-Norem nicht bekannt 

In dem von uns erforschten mittleren Theile des Altyn- 
tag haben wir folgendes topographische Belief gefunden. 
Anfänglich, von Tscharchalyk bis zum Flusse Dshaganssai, 
erhebt sich das Gebirge als eine lothrechte Mauer über die 
unfruchtbare mit Eieselgerölle bedeckte Ebene, die fast die- 
selbe absolute Hohe hat wie der Lob-Nor. Weiter, vom 
Flusse Dshaganssai bis zum Flusse Eurgan-bulak (und yiel- 
leicht noch weiter östlich), d. h. gerade im Süden des Lob- 
Nor, steigt die Ebene, welche diesen See vom Gebirge schei- 
det , wenn auch gleichmässig , so doch ziemlieh steil >) an, 
so dass der Fnss des Altyn-tag (bei der Quelle Assganlyk) 
in einer absoluten Höhe von 7700 Fuss Hegt. Am Eui^an- 
bulak und wdter östlich bis zum Flusse Dshasskanssai er- 
heben sich, ein verschlungenes Netz bildend, niedrige Lehm- 
hügel, an deren Stelle erst östlidi von dem genannten Flusse 



*) Im Durohichnitt nogefähr 120 Fuss auf die Went. 



Hügel fliegenden Sandes treten, die unter dem Namen Eum- 
tag bekannt sind. Dieser Eum-tag zieht sich nach den 
Worten der Lob-Norer als breiter Gürtel nach Osten (wahr- 
scheinlich immer längs des Fusses des Altyn-tag) und endigt 
kaum zwei Tagereisen vor der Stadt Scha-tscheu. 

Nach der Seite der Wüste entsendet der Altyn-tag Aus- 
Läufer und Y erästelungen , zwischen denen kleine Thäler ') 
liegen, die zuweilen gegen 11.000 Fuss absoluter Höhe 
haben. Die diese Thäler umgebenden Gipfel erheben sich 
über dieselben (nach dem Augenmaasse geschätzt) um ^- bis 
3000 Fuss. Eine solche Höhe erreicht wahrscheinlich auch 
die Hauptftxe des Gebirges, dessen Abfall nach Süden, zu 
dem hohen Plateau ohne Zweifel kürzer ist So verhält 
es sich, nach den Mittheilungen unserer Führer und nach 
dem allgemeinen Charakter im Bau des grössten Theils der 
Central-Asiatischen Gebirgsketten zu urtheilen. 

Obgleich es uns wegen des tiefen Winters und Mangels 
an Zeit nicht möglich war, über den Altyn-tag zu gehen 
und die absolute Höhe des Terrains auf der Südseite dieses 
Gebirges zu messen, unterliegt es doch keinem Zweifel, 
dass sich daselbst ein hohes Plateau ausbreitet, welches sich 
mindestens 12- oder 13.000 Fuss über den Meeresspiegel 
erhebt. Wenigstens ergiebt sich diess aus der ungeheueren 
absoluten Höhe der Thäler in den Vorstufen des Altyn-tag. 
Unsere Führer, die Dutzende von Malen auf jener Seite des 
Altyn-tag gejagt hatten, theilten uns mit, dass man, 
wenn man den alten Weg nach Tibet verfolgt, den früher 
(vor dem Dunganen-Aufstc^nde) die Ealmücken benutzten, 

• 

gleich hinter dem Altyn-tag eine hohe Ebene von 50 Werst 
Breite trifft. Hinter derselben erhebt sich wieder ein 
Querrücken (von 20 Werst Breite), der keinen besonderen 
Namen führt, und jenseit dieses Gebirges breitet sich aber- 
mals eine Ebene von ca. 40 Werst Breite aus, die reich 
an Quellenmooren ist. Südlich von derselben ragt das un- 
geheuere, mit ewigem Schnee bedeckte Gebirge Tschamen- 
tag empor. Die beiden erwähnten Thäler verlieren sich im 
Osten hinter dem Horizont; eben dahin ziehen sich auch 
die mit einander parallel laufenden Gebirgsketten. West- 
wärts vereinigen sich alle drei Gebirge: der Altyn-tag, die 
Eette ohne Namen und der Tschamen-tag, unweit der Stadt 
Tschertschen zu einem mit ewigem Schnee bedeckten Ge- 
birge, dem Tugus-daban, der sich bis zu den Städten Eeria 
und Ehotan hinzieht. 

Im Altyn-tag unterscheiden die Eingeborenen zwei Theile 
durch besondere Namen: das der Lob-Nor- Wüjste zunächst 
belegene Gebirge nennen sie Altyn-tag (d. h. unteres Ge- 
birge), das entferntere, sich dem Eamme nähernde Usijun- 
tag (d. h. oberes Gebirge). 

^) zaweüen 10 Went long und 4 — 5 breit; oft tach noch von 
kleineren Dimensionen. 
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Im äusseren Rande des Altyn-tag herrschen Thon, 
Mergel, Sand- und Kalkstein vor; höher hinauf trifft man 
Porphyr, seltener Qranit Wasser giebt es in diesen Ge- 
birgen wenig; selbst Quellen sind selten, und meistentheilB 
haben dieselben bitter-salziges Wasser. 

Im Allgemeinen werden die oben beschriebenen Gebirge 
durch die äusserste Unfruchtbarkeit charakterisirt Nur in 
den hochgelegenen Thälem und in den Schluchten kann 
man hier einige Vegetation finden : zwei, drei Arten niedriger 
verkrüppelter Salzmorast-Pflanzen, die in den Hochthälern 
Torherrschen ; drei, vier Arten büschelblüthiger Pflanzen; 
niedrige Sträucher von Potentilla, Ephedra u. deigl. 

Als eine Seltenheit bemerkte ich zuweilen yerdorrte 
Blüthen von Statice und rankende Evonymus. Auf dem 
Grunde der Schluchten wachsen Tamarisken; an feuchteren 
Stellen gedeiht Schilfrohr (bis zu 9000 Fuss absoluter 
Höhe) ; ab und zu trifft * man Lasiogrostis , CaUigonum, 
Nitraria, Populus diversifolia? und Hagebutten; letztere sahen 
wir übrigens nur in der Schlucht der Quelle Assganlyk. 
Ein grosser Theil der genannten Pflanzen wurde auch in 
dem sich dem Gebirge anschliessenden Bande der Wüste 
gefunden, wo überdiess auch noch niedriges yerkrüppeltes 
Halozylon sp. wächst. 

Bemerkenswerth ist es, dass ungeachtet aller Unfrucht- 
barkeit des Altyn-tag hier zuweilen grosse Heuschrecken- 
schwärme erscheinen. Im Sommer 1876 frassen Heu- 
schrecken alle Blätter und Bispen des Schilfrohrs ab ; etwas 
Besseres giebt es hier eben nicht Die Schwärme erhoben 
sich im Gebirge bis zu 9000 Fuss absoluter Höhe. 

Der von uns erforschte Nordabhang des Altyn-tag ist 
auch an thierischem Leben nicht reich. Viel mehr Thiere 
soll man, wie versichert wird, auf dem hohen Plateau der 
Südseite, besonders am Fuss des Gebirges und im Tschamen- 
tag antreffen. Hier das Yerzeichniss der Säugethiere des 
Altyn-tag: 

Felis irbis — sehr selten. 
Mustela intermedia? — selten. 



Canis lupus 
Canis chanko? 
Canis yulpes 



ziemlich selten; C. chanko haben wir selbst 
nicht gesehen ; nur die einheimischen Jäger 
haben uns von ihm gesprochen. 

Lepus sp. — häufig in den Schluchten; verschieden vom 
Lob-Nor'schen. 

Meriones sp. — selten, in den Schluchten. 

Camelus Bactrianus, ferus — umherschweifend; findet sich 
selten ein. 

Ovis Polii — selten. 

Pseudois Nahoor — gewöhnlich. 

Poephagus grunniens, ferus — selten. 

Asinus Kiang — selten. 

Sus scrofa ferus — selten, in den Schluchten. 

Ausserdem kommen nach den Worten der Jäger im 
Tschamen- tag noch Arcotomys sp. (caudatus ?) und Antilope 
Hodgsoni vor. 

Pnewalsky's Lob-Nor. 



Wenn man dieses Yerzeichniss mit dem der Säugethiere 
des Tarim-Thales vergleicht, kann man erkennen, dass im 
Altyn-tag (zusammen mit dem Tschamen-tag) zehn Arten 
leben, die am Tarim und Lob-Nor nicht vorkommen. Von 
diesen Arten sind Pseudois Nahoor, Poephag^ grunniens 
und Antilope Hodgsoni ausschliesslich in Tibet heimisch 
und erreichen hier die Nordgrenze ihrer geographischen 
Verbreitung. 

Vögel giebt es im Altyn-tag gleichfalls nicht viele. Im 
Winter fanden wir hier nur 18 Sippen, und zwar: Gypaetus 
barbatus, Vultur cinereus, Gyps himalayensis, Falco aesalon, 
Aquila fulva, Accentor fulvescens, Leptopoeoile Sophiae, 
Turdus mystacinus, Linota montium, Erythrospiza mongoHca, 
Garpodaous rubicilla, Corvus corax, Podooes tarimensis (bis 
zu 10.000 Fuss absoluter Höhe), Fregilus graculus, Oto- 
coris albigula, Gaccabis chuoar, Megaloperdiz sp., Scolopaz 
hyemalis. 

Das Klima des Altyn-tag wird, wenigstens auf dessen 
Nordabhange, im Winter durch starke Kälte mit wenig 
Schnee gekennzeichnet. Im Sommer soll es, wie die Jäger 
sagten, häufig regnen und sehr windig sein. 

Ausser den Jagdpfaden giebt es in diesem Gebirge zwei 
Wege: der eine führt vom Lob-Nor nach Tibet, der andere 
nach der Stadt Scha-Tscheu; beide sind jetzt verlassen. Die 
Kalmücken haben es seit dem Dunganen- Aufstände auf- 
gegeben, nach Lhassa zu wallfahrten; auf dem nach Scha- 
Tscheu führenden Wege schüohen sich vor einigen Jahren 
zwei oder drei Partien Dunganen durch, die aus China ent- 
wichen. Diesen Weg verfolgten auch wir bis zur Quelle 
Tschaglyk; weiter kannten unsere Führer den Weg nicht. 
Derselbe wird in den Pässen und zuweilen auch an anderen 
Stellen durch Steinhaufen bezeichnet Wahrscheinlich führt 
auch dieser Weg vom Lob-Nor nach Scha-Tscheu und 
weiter durch den Altyn-tag, da in der benachbarten Wüste 
kein Wasser ist 

Im Laufe von 40 Tagen ^ legten wir am Fusse des 
Altyn-tag und in diesem Gebilde selbst genau 500 Werst 
zurück, aber in der ganzen Zeit trafen wir, und auch nur 
zufällig, ein einziges wildes KameeP), das uns nicht zu 
erlegen gelang. Von anderen Thieren erbeuteten wir nur 
einen Kulan und eine Yakkuh. Überhaupt war diese Ex- 
kursion sehr erfolglos und dabei noch von verschiedenem 
Ungemach begleitet. In der ungeheueren Höhe, im tiefen 
Winter, inmitten einer äusserst unfruchtbaren Gegend litten 
wir am meisten vom Wassermangel und von der Kälte, 
die bis auf — 27,o° G. stieg. Brennmaterial war sehr 
wenig vorhanden, und bei den ungünstigen Erfolgen der 



1) vom 26. Dexember bis zam 5. Februar. 

*) Ich 8oho88 auf dieses Kameel aaf höchstens 500 Schritt und 
traf nicht: für einen Jiger ein merkwürdiger Fehlschnss. 

3 
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Jagden konnten wir uns kein gutes Fleisch verschaffen, so 
dass wir uns einige Zeit von Hasen nähren mussten. Auf 
den Haltestellen setzte sich auf . dem lockeren , thonigen 
Salzboden augenblicklich der Staub in Bewegung und lagerte 
sich in dicker Schicht überall in der Jurte ab. Wir selbst 
wuschen uns während einer ganzen Woche nicht und waren 
bis zur Unmöglichkeit schmutzig; unsere Kleider waren 
ganz von Staub durchdrungen und die Wäsche nahm vor 
Schmutz eine graubraune Earbe an. Mit einem Worte, es 
wiederholten sich alle Mühsale der letzten Winterexpedition 
im nördlichen Tibet. 

Nachdem wir eine Woche bei der Quelle Tschaglyk 
zugebracht und hier eine Längen- und Breitenbestimmung 
gemacht hatten, beschlossen wir, nach dem Lob-Nor zurück« 
zukehren, um die Wanderung der Vögel zu beobachten, für 
welche sich der Zeitpunkt näherte. Zwei unserer Führer 
sollten wieder in das Gebirge zurückkehren und ein wildes 
Eameel zu erlegen suchen, da wir das Fell eines solchen 
um jeden Preis erwerben mussten. Als wirksameren Köder 
setzte ich für ein' männliches und ein weibliches Kameel 
100 Rubel aus, ein Preis, der fünfzigmal den übersteigt, 
für welchen die einheimischen Jäger das Fell eines Kameeis 
verkaufen. 

Nach übereinstimmender Versicherung der Lob-Norer ist 
gegenwärtig der vorzüglichste Aufenthaltsort der wilden 
Kameele die östlich vom Lob-Nor belegene Sandwüste Kum- 
tag; ausserdem kommen diese Thiere ab und zu noch in 
der Wüste am unteren Tarim und im Qebirge Kuruk-tag 
vor. Noch seltener werden wilde Kameele in der Wüste 
am Flusse Tschertschen-darja getroffen ; weiter, in der Rich- 
tung von der Stadt Tschertschen auf Khotan, sind sie gar 
nicht mehr zu finden. 

In der Nähe des Lob-Nor, da, wo sich jetzt das Dorf 
Tßcharchalyk befindet, weiter nach Osten am Fusse des 
Altyn-tag und in diesem Gebirge selbst waren wilde Kameele 
vor 20 Jahren noch sehr gewöhnlich. Unser Führer, ein 
Jäger aus Tscharchalyk, erzählte, dass er zu jener Zeit nicht 
selten Heerden von einigen Dutzenden und ein Mal sogar von 
mehr als einem Hundert von Exemplaren gesehen habe. 
Während seines Lebens hat dieser schon betagte Jäger mit 
einem Luntengewehr mehr als 100 wilde Kameele geschos- 
sen. In demselben Maasse aber, wie die Bevölkerung von 
Tscharchalyk zunahm und die Zahl der Jäger sich ver- 
mehrte, wurden die Kameele immer seltener. Gegenwärtig 
besucht dieses Thier nur noch die dem Lob-Nor zunächst 
belegene Gegend, und auch nur in geringer ZahL In 
manchem Jahr zeigt sich sogar nicht ein einziges Kameel; 



^) Von hier ritt ich, um Kameel« zu suchen, nach der Sandwttste 
£um-tag, aber ohne Erfolg. 



in günstigerer Zeit erlegen die einheimischen Jäger fünf, 
sechs Thiere während des Sommers und Herbstes. Ihr 
Fleisch, das im Herbst sehr fett ist, wird gegessen und das 
Fell zu Fussbekleidungen verarbeitet. Ein solches Fell 
kostet am Lob-Nor 10 Tenge, d. h. 1 Rubel 80 Kopeken 
in unserem Gelde. 

Wie die Jäger vom Lob-Nor versicherten, kommen alle 
Kameele in die wegen ihres Wassermangels den Menschen 
gänzlich unzugängliche Sandwüste Kum-tag, die sie auch 
wieder verlassen ; kein Jäger vom Lob-Nor hat dieselbe be- 
sucht Einige haben zwar versucht, von der Quelle Tschaglyk 
aus in dieses Labyrinth von Sandhügeln einzudringen, nach- 
dem sie aber einen oder zwei Tage in dem fliegenden Sande 
umhergeirrt waren, in den Menschen und Fackesel bis zu 
den Knieen einsanken, kehrten sie un verrichteter Sache und 
vollkommen von Kräften gekommen zurück. Übrigens kann 
im Kum-tag nicht ein vollständiger Wassermangel herrschen, 
sonst könnten auch die Kameele daselbst nicht leben. Wahr- 
scheinlich sind irgendwo Quellen vorhanden, aus denen sie 
saufen können. Hinsichtlich des Futters sind diese Thiere, 
wie auch die zahmen Kameele, durchaus nicht wählerisch, 
und daher können sie sich in der wildesten und unfrucht- 
barsten Wüste, wenn diese nur so weit wie möglich von den 
von Menschen besuchten Stätten entfernt ist, Wohlbefinden. 

Bei starker Hitze im Sommer lassen sich die Kameele 
durch die Frische der Hochthäler des Altyn-tag verleiten, 
dieselben aufzusuchen, und sie steigen dann bis zu einer 
absoluten Höhe von 11.000 Fuss, ja noch höher, hinan; 
denn wie unsere Führer uns sagten , sind Kameele ab und 
zu auf dem hohen Plateau auf der Südseite des Altyn-tag 
anzutreffen. Eine grosse Anziehungskraft übt das Gebirge 
auf die Kameele durch seine allerdings auch nicht zahl- 
reichen Quellen und durch das im Vergleich zur Wüste 
reichlichere Futter, da daselbst Galidium und andere salz- 
haltige Ffianzen im Überflüsse vorhanden sind. Dazu kommt, 
dass in den Schluchten ein Gesträuch (Hedysarum ?), wenn 
auch gerade nicht sehr reichlich, wächst, welches diese 
Thiere sehr gern fressen. Im Winter halten sich die Ka- 
meele ausschliesslich in der niedrigeren und wärmeren Wüste 
auf und gerathen nur zufällig in das Gebirge. 

Im Gegensatz zum zahmen Kameel, dessen vorherr- 
schende Charakter-Merkmale Furchtsamkeit, Dummheit und 
Apathie sind, zeichnet sich das wilde durch kluge Vorsicht 
und vorzüglich entwickelte Sinnesorgane aus. Das Gesicht 
dieses Thieres ist ausserordentlich scharf, das Gehör sehr 
fein und der Geruch bis zu einer wunderbaren Vollkommen- 
heit entwickelt. Die Jäger versicherte uns, dass das Ka- 
meel unter dem Winde den Menschen auf einige Werst wit- 
tern, den heranschleichenden Jäger aus grosser Entfernung 
erblicken und das leiseste Geräusch der Tritte hören könne. 
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Wenn es eine Gefiedir bemerkt hat, ergreift es sofort die 
Flacht nnd macht nicht eher Halt, ak bis es einige Dutzende, 
zuweilen sogar Hunderte von Werst zurückgel^ hat Und 
in der That, das Kameel, auf welches ich geschossen hatte, 
war, wie wir aus den Spuren erkennen konnten, ohne an- 
zuhalten 20 Werst gelaufen, wahrscheinlich noch weiter; 
aber da das Thier in eine Schlucht, die seitwärts von un- 
serem Wege lag, eingebogen war, verfolgten wir seine Spur 
nicht weiter. 

Dem Anscheine nach müsste ein so plumpes Thier wie 
das Kameel am allerwenigsten befähigt sein, auf dem Ge- 
birge umherzuklettem , aber in der Wirklichkeit verhält es 
sich ganz anders. Wir haben Dutzende von Malen die 
Fährten und den Mist der Eameele in den engsten Schluch- 
ten und auf so steilen Abhängen gefunden, dass kaum die 
Jäger dieselben erklimmen konnten. Hier vermengen sich 
die Fährten der Kameele mit denen des Bei^chafes Kuku- 
jaman (Pseudois Nahoor) und der Arkare. Es ist diess eine 
so befremdende Erscheinung, dass man seinen eigenen Augen 
nicht glauben will. 

Das wilde Kameel läuft sehr schnell, fast immer im 
Trabe. Was diess anbetrifft, so überholt übrigens auch das 
zahme Kameel bei grösseren Strecken einen guten Benner. 
Verwundungen erträgt das wilde Kameel sehr schlecht und 
es fällt oft schon, wenn es nur von der Kugel kleinen Kali- 
bers, wie sie die Jäger aib Lob-Nor gebrauchen, getroffen wird. 

Die Brunstzeit der wilden Kameele ist im Winter, von 
Mitte Januar bis fast Ende Februar. Die alten Männchen 
sammeln dann einige Dutzend Weibchen um sich und hüten 
diese eifersüchtig vor den süssen Verlockungen anderer 
Kavaliere. Deshalb treiben sie nach der Aussage der Jäger 
zuweilen ihren ganzen Harem in eine einsame Schlucht und 
lassen ihn nicht eher hinaus, als bis die Liebesperiode vor- 
über ist In dieser Zeit finden zwischen den Männchen 
Kämpfe Statt, die zuweilen mit dem Tode eines der Streiter 
endigen. Das alte Männchen, das ein schwächeres junges 
überwunden hat, zermalmt demselben den Schädel mit den 
Zähnen. Das Weibchen nimmt im dritten Jahre an und 
trägt etwas über ein Jahr. Das Junge (immer nur eines) 
wird im frühen Frühlinge, d. h. im März, geboren. Die 
Kälber lieben ihre Mütter sehr. Wenn ein Weibchen ge- 
tödtet worden ist, läuft das Junge zwar fort, kehrt aber 
immer wieder auf diese Stelle zurück. Jung eingefangen, 
werden die wilden Kameele leicht zahm und gehen ganz 
ordentlich unter der Ladung. 

Die Stimme des Kameeis, die übrigens sehr selten ertönt, 
ist dumpf und erinnert an das Brüllen der Binder. Dieses 
Brüllen hört man besonders bei Weibchen, die Kälber haben. 
Die Männchen brüllen selbst in der Brunst nicht und suchen 
die Weibchen durch Witterung nach der Fährte auf. 



Wie alt die wilden Kameele werden, konnte man uns 
nicht sagen; doch müssen einige ein hohes Alter erreichen. 
Einer unserer Jäger hatte einmal ein Männchen mit gänz- 
lich abgeriebenen Zähnen erlegt, trotzdem war das Thier 
ziemlich fett gewesen. 

Die Lob-Norer jagen die wilden Kameele im Sommer 
und im Herbst Sie ziehen nicht besonders wegen derselben 
aus, sondern schiessen sie, wenn es sich zufällig trifft. 
Überhaupt wird diese Jagd für die schwierigste gehalten, 
und eine Spezialität ist dieselbe nur für etwa drei oder vier 
Jäger am ganzen Lob-Nor. Am häufigsten werden Kameele 
getödtet, indem man ihnen an den Stellen, zu denen sie 
zum Saufen kommen, auflauert; seltener verfolgt man sie 
auf frischer Fährte. 

Die Jäger, welche ich nach einem wilden Kameel aus- 
gesandt hatte, kehrten erst am 10. März an den Lob-Nor 
zurück, dafür aber auch mit Beute. Am Bande des Kum- 
tag hatten sie ein Männchen und ein Weibchen erlegt und 
gleichzeitig ganz unerwartet ein Junges aus dem Leibe der 
getödteten Mutter gewonnen. Dieses Junge wäre am fol- 
genden Tage geboren worden. 

Die Felle aller drei Exemplare waren ausgezeichnet 
schön; sie wurden abgezogen und präparirt, wie sich's ge- 
hört In dieser Kunzt unterrichteten wir selbst die ent- 
sandten Jäger. Auch die Schädel erhielten wir in gutem 
Zustande. 

Nach einigen Tagen wurde mir noch ein Fell von einem 
Männchen gebracht, das am unteren Tarim erlegt worden 
war. Dieses Exemplar war etwas schlechter als die ande- 
ren, da das Thier in einer wärmeren Gegend gelebt und 
schon zu haaren angefangen hatte; dabei war es noch von 
unerfahrenen Menschen abgezogen worden. 

Ich brauche nicht zu sagen, wie froh ich war, Felle 
von dem Thiere erworben zu haben, dessen schon Marco 
Polo erwähnt, das aber bis jetzt kein Europäer gesehen hat 

Übrigens sind die zoologischen Merkmale, welche das 
wilde Kameel von dem zahmen unterscheiden, nicht bedeu- 
tend, und bestehen, so viel bei schneller Beobachtung zu 
erkennen war, in Folgendem : a) auf den Knien der Vorder- 
füsse hat das wilde Kameel keine Schwielen; b) die Höcker 
sind halb so gross und die verlängerten Haare auf den 
Spitzen derselben kürzer als beim zahmen ; o) die Farbe 
der Wolle ist bei allen wilden Kameelen ganz gleich : röth- 
lich- sandfarben; bei den zahmen ist diese Farbe selten; 
d) die Schnauze des wilden Kameeis ist grauer und, wie 



Bei dem einährigen Männchen, das wir ?om Tarim erhalten 
hatten, war das Fleisch ans den Höckern nicht herausgenommen, so 
dass wir diese bequem messen konnten. Es ergab sich, dass die Höcker 
bei diesem vollständig ausgewachsenen Thiere nur 7 Zoll hoch waren, 
während sie bei den zahmen Kameelen nicht selten eine Höhe von 
H Fass und mehr erreichen. 

3* 
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es scheint, kürzer; e) die Ohren sind gleichfalls kürzer. 
Ausserdem haben die wilden Eameele alle einen gleichen 
mittleren Wuchs; solche Giganten, wie sie unter den zah- 
men vorkommen, giebt es unter ihnen nicht. 

Es tritt jetzt die Frage auf: sind die yon uns erwor- 
benen Kameele wirklich direkte Nachkommen wilder Vor- 
fahren, oder sind es die Abkömmlinge zahmer, die in die 
Wüste entflohen, verwildert sind und sich in der Freiheit 
vermehrt haben? 

Jede dieser beiden Fragen hat ihr „Für und Wider" in 
Betreff ihrer endgiltigen Entscheidung. Ein Beispiel der 
Verwilderung und Vermehrung von Hausthieren haben wir 
in Süd-Amerika, wo aus den wenigen Exemplaren, die aus 
den Spanischen Kolonien entwichen waren, durch Vermeh- 
rung auf den ^ien Weideplätzen ungeheuere Binder- und 
Pferdeheerden hervorgegangen sind. Eine ähnliche Erschei- 
nung zeigte sich mir während meiner Expedition in Ordos, 
wo nach dem Dungaoen-Au&tande, also im Laufe von höch- 
stens zwei, drei Jahren, Kühe und Stiere so verwildert waren, 
dass die Jagd auf dieselben nicht leichter war, als die auf 
Antilopen. Aber hinsichtlich der Vermehrung in Freiheit 
gesetzter Eameele waltet insofern ein Hindemiss ob, als 
unter diesen Thieren im zahmen Zustande sehr wenige zum 
Befruchten geeignete Männchen vorhanden sind und endlich 
die Begattung selbst und die Geburten grösstentheils unter 
Beihülfe der Menschen zu Stande kommen. Nehmen wir 
auch an, dass letzteres Hinderniss bei dem Leben in der 
Freiheit verschwinden könnte, so ist doch das erstere, d. h. 
die Verstümmelung der Geschlechtstheile der Männchen 
durch die Menschen, auch in der Wüste nicht zu heben. 
Auf diese Weise sind wenig Chancen, dass Exemplare, die 
fähig wären, eine Nachkommenschaft zu erzielen, sich öfters 
in die Freiheit flüchten könnten; eine Ausnahme machen 
eben nur die Weibchen, die ihre Dienste den wilden Männ- 
chen darbieten. 

Andererseits sind im Bassin des Lob-Nor die Gegenden, 
in welchen der Aufenthalt von Menschen möglich ist, ge- 
rade für die Eameele äusserst ungünstig wegen des Über- 
flusses an Wasser, wegen der Insekten und des schlechten 
Futters. Aus diesem Grunde hat die dortige Bevölkerung 
kaum jemals viele E^ameele gezüchtet, und jetzt halten die 
Lob-Norer sie gar nicht *). 

Betrachten wir die andere Annahme, die nämlich, dass 
die jetzigen wilden Eameele direkte Nachkommen ebenfalls 
wilder Eltern sind, so kann man hierfür, wie es mir scheint, 
gewichtigere Beweise finden. In der That sind bei dem 
wilden Kameel, ausser den oben angegebenen, rein zoologi- 



^) Übrigens sind die Eameele in anderen TheUen Ost-TnrkeBtans 
xiemlich häufig, und sie waren diess im Alterthum bei dem lebhaften 
Verkehr dieser Gegend mit China wahrscheinlich noch mehr. 



sehen Merkmalen diejenigen Eigenschaften in hohem Grade 
entwickelt, welche im „Eampfe um's Dasein" dem Individuum 
Chancen zur Erhaltung seiner selbst sowohl wie seiner Nach- 
kommenschaft darbieten. Die vorzüglich entwickelten Sinnes- 
oi^ane retten das Thier vor den Feinden, deren es über- 
diess in den von ihm bewohnten Gegenden sehr wenige 
giebt. Der Mensch und etwa noch der Wolf — das sind 
die Feinde, mit denen das wilde Eameel allenÜBÜils zu kämpfen 
hat. Wölfe sind aber in der Wüste selten und ausserdem 
einem erwachsenen Eameel kaum gefahrlich. Vor dem Men- 
schen schützt dieses Thier ausser seiner Vorsichtigkeit der 
Aufenthalt in den unzugänglichsten Örtlichkeiten. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach sind die Wüsten mit fliegendem 
Sande im Osten des Lob-Nor seit undenklichen Zeiten die 
eigentliche Heimath der wilden Eameele. Ihr Ausbreituogs- 
Rayon mag in alter Zeit allerdings viel ausgedehnter ge- 
wesen sein, jetzt leben sie nur noch in dem unzugänglich- 
sten Winkel der Central-Asiatischen Wüste. 

Die oben aufgestellten Erwägungen zusammenfassend, 
glaube ich den Schluss ziehen zu können, dass die jetzigen 
wilden Eameele direkt von wilden Vorfahren abstammen, 
aber dass sich mit ihnen ab und zu wahrscheinlich auch 
entlaufene zahme Eameele vermischt haben. Die letzteren 
haben, wenn sie überhaupt zur Vermehrung geeignet waren, 
eine Nachkommenschaft hinterlassen, die sich in den fol- 
genden Generationen nicht mehr von dem wilden Typus 
unterschied. Übrigens wird Behufs endgültiger Entschei- 
dung der Frage, ob die wilden Eameele eine selbstständige 
Art bilden, eine spezielle Vergleichung der Schädel derselben 
mit den Schädeln der zahmen Exemplare von grosser Be- 
deutung sein. 

In den ersten Tagen des Februar kehrten wir an den 
Lob-Nor zurück. Berichten wir jetzt über diesen See und 
den untersten Lauf des Tarim. 

Nachdem sich dieser Fluss bei der Überfahrt Airylgan 
mit dem Arm Eük-ala-daija vereinigt, fliesst er, wie wir be- 
reits oben mitgetheilt, ungeföhr 70 Werst weit in fast genau 
südlicher Bichtung und fällt dann in den seichten See Eara- 
buran, oder bildet vielmehr denselben durch seine Erweite- 
rung. Eara-buran heisst wörtlich „schwarzer Sturm", welchen 
Namen die Eingeborenen dem See gegeben haben, weil sich 
in demselben bei Sturm ein starker Wellenschlag bildet 
Wenn der Wind aus Osten oder Nordosten weht (was am 
häuflgsten im Frühling Statt findet), überschwemmt das Was- 
ser des Eara-buran weithin die südwestlich vom See be- 
legenen Salzmoore, so dass die Verbindung zwischen dem 
Tarim und dem Dorfe Tscharchalyk zeitweise unterbrochen 
wird. 

Der eigentliche See Eara-buran ist 30 bis 35 Werst 
lang und 10 oder 12 Werst breit Übrigens hängt die 
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Grösse des See's stark von dem Wasserstande im Tarim ab: 
bei hohem Niveau überschwemmt der Eara-buran weit seine 
flachen Ufer; bei niedrigem bilden sich hier Salzmoore. 
Die Tiefe des See's beträgt 3 bis 4 Fuss, oft noch weniger ; 
hin nnd wieder giebt es tiefe Stellen von einem Faden 
und noch mehr. Die freie, nicht mit Schilfrohr erfüllte 
Wasserfläche ist weit grösser als beim Lob-Nor, besonders 
wenn man die viel geringere Ausdehnung des in Rede ste- 
henden See's berücksichtigt. Der Tarim verliert sich in 
demselben nur auf eine kurze Strecke, im Übrigen ist sein 
Bett deutlich zu erkennen. Unmittelbar beim Einfall des 
Tarim in den Eara-buran mündet von Westen her ein an- 
deres Flüsschen in denselben: der Tsohertschen-darja, von 
dem bereits oben die Bede war. 

Beim Ausflusse aus dem Kara-buran ist der Tarim ein 
ganz ordentlicher Strom, aber bald schrumpfen seine Massen 
wieder zusammen. Die Ursache hiervon sind zum Theil die 
vielen Kanäle, durch welche die Eingeborenen das Wasser 
des Flusses (des Fischfangs wegen) seitwärts ableiten. Anderer- 
seits erdrückt ihn die nahe Wüste, welche immer mehr und 
mehr den bewässerten Eaum beengt, mit ihrem glühenden 
Athem jeden übrigen Tropfen Feuchtigkeit verschlingt und 
schliesslich den Tarim in seinem weiteren Laufe nach Osten 
hemmt Der Kampf ist beendigt : die Wüste hat den Fluss 
besiegt, der Tod das Leben überwunden. Aber noch vor 
seinem Ende bildet der bereits machtlose Tarim durch die 
Erweiterung seiner letzten Wasser den ausgedehnten schilf- 
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reichen Morast, der seit alter Zeit unter dem Namen des 
See's Lob-Nor bekannt ist. 

Der Name „Lob-Nor" ist den Einheimischen unbekannt; 
dieselben bezeichnen mit diesem Namen den ganzen unteren 
Lauf des Tarim, den See an der Mündung dieses Flusses 
nennen sie dagegen allgemein Tschök-kul (d. i. Grosser 
See) oder noch häufiger Kara - kurtschin ^) , mit welchem 
letzteren Namen sie auch den ganzen umliegenden Verwal- 
tungsbezirk bezeichnen. Um Undeutlichkeit zu vermeiden, 
werde ich dem See seine alte Benennung Lob-Nor lassen. 

Endlich erreichte die Expedition nach langer Wanderung, 
an dem See Kara-buran vorüberziehend, den Lob-Nor. 

Die Form dieses See's oder richtiger Morastes zeigt eine 
unregelmässige Ellipse, die stark von Südwesten nach Nord- 
osten ausgezogen ist Die grösste Länge beträgt in dieser 
Richtung ca. 90 oder 100 Werst; die Breite übersteigt nicht 
20 Werst. So versicherten wenigstens die Eingeborenen. 
Ich selbst habe nur das südliche und westliche Ufer zu er- 
forschen und zu Boot vom Tarim bis zur Hälfte der ganzen 
Länge des See's zu fahren Gelegenheit gehabt; weiter zu 
gelangen war bei dem seichten Wasser und dem dichten 



Richtiger Kara-koschnn. 



Schilfrohr unmöglich. Dieses letztere wuchert auf dem 
ganzen Lob-Nor und lässt nur an dessen Südufer einen 
schmalen, 1 bis 3 Werst breiten Strich freien Wassers offen. 
Ausserdem sind noch im Böhricht überall kleine freie Stellen 
wie Sterne zerstreut 

Nach der Aussage der Eingeborenen war der See. noch 
vor 30 Jahren tiefer und viel reiner. Seitdem aber der 
Tarim weniger Wasser zuführte, wurde der See allmählich 
seichter und vermehrte sich das Böhricht. Das dauerte so 
20 Jahre fort; jetzt ist es aber bereits das sechste Jahr, dass 
der Wasserreichthum des Tarim wieder zunimmt; da das 
Wasser jedoch in dem früheren, jetzt mit Eöhrioht bewachse-" 
nen Bahmen des See's nicht mehr den nöthigen Raum findet, 
überströmt es dessen Ufer. 

Auf diese Weise hat sich ganz vor Kurzem ein Gürtel 
freien Wassers gebildet, der sich längs des Südufers des 
Lob-Nor hinzieht. Hier sind auf dem Grunde die Wurzeln 
und Stämme der Tamarisken zu sehen, die einst auf trocke- 
nem Boden gewachsen sind. Dabei ist die Tiefe höchstens 
2 bis 3, selten 4 bis 6 Fuss; 300, ja sogar 500 Schritt 
vom Ufer ist es nicht tiefer als einen Fuss. So seicht ist 
der Lob-Nor überall und nur an einigen tiefen Stellen hat 
man 1 0, zuweilen 12 bis 13 Fuss. Das Wasser ist überall 
klar und süss. Salzig ist es eben nur unmittelbar an den 
Ufern, auf welchen sich die Salzmoore ausbreiten, die jeder 
Vegetation entbehren und deren Oberfläche wie Wasser- 
wogen gewellt sind. Diese Salzmoore umlagern den ganzen 
Lob-Nor. Auf dem Südufer erreichen sie eine Breite von 
8 bis 10 Werst, aber auf dem Ostufer dehnen sie sich nach 
der Mittheilung der Bewohner der Gegend sehr weit aus, um 
sich schliesslich mit der Sandwüste zu vermischen. Jenseit 
der Salzmoore zieht sich -^ wenigstens auf dem von mir 
erforschten Südufer — ein schmaler, dem Seeufer parallel 
laufender Streifen, der mit Tamarisken bewachsen ist, hin, 
und über denselben hinaus breitet sich die mit KieselgeröUe 
bedeckte Ebene aus, die stark, aber allmählich zum Fusse 
des Altyn-tag hinansteigt Diese Ebene war in längst ver- 
gangener Zeit wahrscheinlich der Rand des See's Lob-Nor, 
der damals mit seinem Wasser alle jetzigen Salzmoore be- 
deckte, folglich viel grösser, wahrscheinlich auch tiefer und 
reiner war. Welche Ursachen darauf das Seichtwerden des 
See's herbeigeführt haben, und ob sich dieses periodisch 
wiederholt, kann ich nicht sagen. Übrigens wird das Faktum 
des Austrocknens fast bei allen Mittel- Asiatischen See'n bemerkt. 

Jetzt zum Tarim. 

Am Westrande des Lob-Nor, neben dem Dorfe Abdally, 
ist dieser Fluss noch 125 F. breit; die grösste Tiefe be- 
trägt bei mittlerem Wasserstande 14 F. und die Geschwin- 
digkeit der Strömung 170 F. in der Minute; das Bett ist 
wie früher muldenförmig. 
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Unterhalb des Dorfes Abdally yermindern sich di6 Maasse 
des Tarim schnell, so dass er 20 Werst unterhalb nur 
eine Breite yon 7 bis 8 Faden hat und sich noch 20 Werst 
weiter auf 3 bis 4 Faden yerengt, obgleich er dabei eine 
Tiefe von 7 bis 10 Fuss (oft mehr) und eine bedeutende 
Schnelligkeit der Strömung behält Als ein solcher Kanal 
fliesst der Tarim, starke Windungen machend, noch 20 Werst 
weiter und verliert sich schliesslich ganz im Eöhricht. 
Weiter nordostwärts und auch schon vorher erstrecken sich 
Eohrsümpfe, die grösstentheils ganz unzugänglich sind. Selbst 
im kleinen Nachen ist es unmöglich, durch das überaus 
Michte Eöhricht zu dringen, das eine Höhe von drei Faden 
erreicht und dessen Stengel beinahe einen Zoll im Durch- 
messer haben. Wie eine fortlaufende Allee begleiten diese 
Bohrriesen die Ufer des Tarim, auf dessen Grunde in den 
seichteren und ruhigeren Stellen Hyppuris wächst Am 
ganzen Lob - Nor findet man ausser dem . Schilfrohr noch 
Typha und Butomus ; andere Wasserpflanzen giebt es, wenig- 
stens im frühen Frühlinge, nicht 

Fische sind in dem See im Überflusse vorhanden, und 
zwar dieselben, die auch im Tarim vorkommen und zu der 
Sippe Schizothorax und zu einer anderen, mir unbekannten 
Art von der Familie der Ojrprinidae gehören. Yon der er- 
steren giebt es im Lob-Nor mehr, von der anderen weniger ; 
erstere nennen die Anwohner „balyk", d. h. Fisch, letztere, 
die oben bunt ist, „tasek-balyk". Beide Arten laichen im 
März. 

Das Fischen beginnt im frühesten Frühling und endet 
im Spätherbst; man bedient sich dabei kleiner Netze, in 
die sich die Fische verwickeln. Das gebräuchlichste und 
gewöhnlichste Verfahren, das von den Einheimischen am 
ganzen unteren Laufe des Tarim und zum Theil auch am 
Lob-Nor beobachtet wird, ist folgendes: Nachdem sie eine 
geeignete Stelle ausgesucht haben, graben sie einen Kanal 
vom Tarim, dessen Niveau, wie bereits früher bemerkt, 
grösstentheils höher ist als die umliegende Niederung, und 
lassen das Wasser in die Ebene fliessen. Allmählich bildet 
sich daselbst ein seichter, aber zuweilen sehr umfangreicher 
See, in welchen durch denselben Kanal Fische aus dem 
Flusse gelangen. Im Mai wird der Abzugskanal zugeschüt- 
tet und das Zuströmen des Wassers hört aut Im Laufe 
des Sommers trocknet der künstliche See bei der ungemein 
schnellen Verdunstung aus, und Wasser bleibt nur noch an 
den tieferen Stellen, in denen sich die Fische sammeln. Im 
September schreitet man zum Fange. Zu diesem Behufe 
wird abermals eine kleine Öffnung im Abzugskanal gemacht 
und ein Netz vor derselben angestellt Sobald die Fische 
des See's, denen der lange Aufenthalt in den kleinen Bäu- 
men der tieferen Stellen unbehaglich geworden, frisches 
Wasser spüren, eilen sie dem Flusse zu und gerathen in 



die Netze. Auf diese Weise wird ein reicher Fang erzielt, 
so dass in dieser Zeit die Wintervorräthe eingesaminelt 
werden können. Dabei sind die Fische, die in dem stillen, 
' mit dem Satze des Bodens geschwängerten Wasser verweilt 
haben, wie die Lob-Norer behaupten, fett und schmackhaft. 

Die Kara-kurtschiner, die unmittelbar am Lob-Nor woh- 
nen, können sich des beschriebenen Verfahrens nicht be- 
dienen, weil der Tarim, während er den See durohfliesst, 
keine erhöhten Ufer hat. Übrigens sind stellenweis doch 
noch Kanäle zwischen dem Flusse und den See'n möglich. 
In diesen Kanälen werden stets Netze aufgestellt. Bei dem 
Reichthum an Fischen ist der Fang auch ohne Austrock- 
nung des See's grösstentheils recht ergiebig. Wie man uns 
mittheilte, friert der Lob-Nor im November zu ') und geht 
Anfangs März auf; das Eis wird 1 bis 2 Fuss dick. 

Wenn im Winter der Frost die zahlreichen Wasser- 
vögel des Lob-Nor nach dem Süden treibt, wird das thie- 
rische Leben daselbst sehr ärmlich. Nur in den Röhrichten 
trifft man kleine Schaaren von Bartmeisen (Panurus barbatus) 
so wie Oynchramus schoeniclus und C. pyrrhuloides. Von 
den Salzmooren am Ufer schreckt zuweilen ein Zug kleiner 
Lerchen (Alaudula leucophaea?) auf; ab und zu fliegt mit 
unhörbarem Fluge, wie verstohlen, eine Weihe (Circus 
rufus, C. cyaneus) vorüber und zeigt sich in den Tamarisken- 
Gebüschen ein Specht (Picus sp.), Bhopophylus deserti und 
Pisser ammodendri. In der Nähe der Wohnungen halten 
sich schwarze Krähen (Corvus orientalis) auf, und auf trock- 
neren Stellen flndet man hin und wieder den Ureinwohner 
der Wüste: Podoces tarimensis. Fügt man hierzu noch die 
seltenen Fasane^), die in geringer Zahl überwinternden 
Wiesenpieper (Anthus pratensis?) und, wie wenigstens von 
den Einheimischen behauptet wird, Schwäne und Rohrdom- 
meln, dann hat man das ganze Verzeichniss der omitholo- 
gischen Winterfauna des Lob-Nor beisammen. 

Von Säugethieren kommen hier vor: Tiger, Wölfe, 
Füchse, Wildschweine, Hasen und Antilopen — alle nicht 
reichlich; selbst die kleinen Nager (Schenkelthiere und 
Mäuse) sind nicht häufig. 

Dafür wimmelt es im buchstäblichsten Sinne im Früh- 
linge, besonders im Anfange desselben, von Wasservögeln. 
In der That dient auch der inmitten der wilden, wasser- 
losen Wüste belegene Lob-Nor den auf der Wanderung von 
Süden nach Norden begriffenen Vögeln, besonders den Was- 
ser- und Sumpfvögeln, als eine willkommene Station. Wenn 
das Tarim-System nicht wäre, würde der Weg der Wande- 
rung ohne Zweifel ein anderer sein. Dann würden die 
Vögel auf der Hälfte des Weges von China nach Sibirien 



^) zuweilen am Anfange, zuweüen aber auch erst am Ende dieses 
Monats. 

') Dieselbe Sippe wie am Tarim und Chaidu-gol. 
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keinen Bohepunkt finden, und in einem Zuge könnten sie 
den Flug vom Himalaya bis über den Thian-Schan hinaus 
nicht aushalten. 

Ehe ich zur Beschreibung des Frühlings am Lob -Nor 
übergehe, muss ich noch über die Anwohner desselben be- 
richten. 

Dieselben sind, wie oben erwähnt, unter dem Namen 
der Eara-kurtschiner bekannt und leben in elf Dörfern, die 
grösstentheils innerhalb des Lob-Nor-Bezirks liegen. Es sind 
diess folgende Dörfer: Tscheglik mit 6, Tugus-ata mit 11, 
Abdally mit 6, Kutschag-ata mit 2, Eum-tschapkan mit 15, 
Eum-luk mit 4, XJitun mit 5, Schäkel mit 4 und Eara- 
kurtschin, eigentlich 2 Dörfer, jedes mit 4 Höfen. Ausser- 
dem leben in Tcharchalyk 9 Familien. Demnach erstreckt 
sich die Zahl der Eara-kurtschiner auf circa 70 Familien 
oder ungefähr 300 Individuen beider Geschlechter. 

Die Yermehrungs - Fähigkeit aller Anwohner des Lob- 
Nor ist im Allgemeinen nicht gross, wozu freilich die un- 
günstigen Lebensbedingungen wesentlich beitragen. Selten 
sind in einer Familie fünf, sechs Einder, gewöhnlich nur 
zwei, drei, zuweilen auch nur eins. 

Indessen war die Bevölkerung früher, und zwar vor noch 
gar nicht so langer Zeit, viel zahlreicher als jetzt. In Eara- 
kurtschin zählte man damals 550 Familien, von denen zwei 
Drittel unmittelbar am Lob-Nor lebten. Aber die Blattern 
haben vor etwa 20 Jahren fast diese ganze Bevölkerung 
hinweggerafft Von den übrig gebliebenen, noch jetzt leben- 
den Personen haben damals feist alle diese Erankheit durch- 
gemacht. Aber auch diese geringen Reste der früheren Lob- 
Norer haben sich in ihrer ursprünglichen Beinheit nur un- 
mittelbar am Lob-Nor erhalten ; die anderen haben ihre frü- 
here Lebensweise bereits sehr verändert: sie halten Schaf- 
heerden, zum Theil auch anderes Vieh, und haben angefan- 
gen, Getreide zu bauen und zu ihrer Nahrung zu verwenden. 
Diese Veränderung zum Besseren, wenigstens der Ackerbau, 
hat ganz vor Eurzem unter dem Einflüsse der Übersiedler 
von Ehotan nach Tsoharchalyk begonnen. In der Umgegend 
dieses Dorfes säen die Eara-kurtschiner (in der zweiten 
Hälfte des März) ihr Getreide (Weizen), da am Lob-Nor 
selbst kein dazu geeigneter Boden ist *). 

Dieser Umschwung ist um so werthvoller, als ich auch 
die Überreste der primitiven Lebensweise der Lob-Norer 
habe kennen lernen können^). Noch ein paar Dutzend 
Jahre und Vieles, was ich jetzt berichtet habe, wird viel- 
leicht klingen, als wäre es eine Überlieferung längst ver- 
gangener Zeiten. 



*) Aasserdem wird auch etwas Getreide am Flusse Dshaganssai- 
darja, auf der Stelle, wo die Ruinen der alten Stadt liegen, gesSi^t. 

') Mitte Mars, als das Eis ganz weggeschmolxen war, besuchte ich 
zu Boot fast alle Dörfer der Lob-Norer. 



In ihrem äusseren Typus weisen sowohl die Kara-kur- 
tschiner, wie auch die Anwohner des Tarim ein Gemisch 
verschiedener Oesichtsbildungen auf, unter denen einige an 
die Mongolische Baoe erinnern. Im Allgemeinen herrscht 
indessen der Typus des Arischen Stammes, obgleich durch- 
aus kein reiner, vor. So viel ich habe bemerken können, 
sind die charakteristischen Merkmale der Kara-kurtschiner 
ein mittlerer oder kleiner Wuchs, schwacher Körperbau mit 
eingesunkener Brust, ein verhältnissmässig kleiner Kopf mit 
regelmässigem kleinen Schädel, hervorstehenden Backen- 
knochen und spitzem Kinn, schwacher Bartwuchs, oft dicke, 
gleichsam umgewendete Lippen, ausgezeichnete weisse Zähne, 
endlich eine dunkele Hautfarbe, woher vielleicht auch ihr 
Name Kara-kurtschin (Kara - koschun) , d. h. schwarzer 
Koschun, stammt. 

Ihre Sprache ist dieselbe wie die aller Bewohner der 
Gegenden am unteren Tarim. Wie sie sagen, ist diese 
Sprache dem Khotan'schen Dialekt nahe verwandt, unter- 
scheidet sich aber etwas mehr von dem Korla'schen und 
Turfan'schen. Überhaupt sind alle Eingeborenen vom Tarim 
und Lob-Nor eines Ursprungs, erstere sind jedoch mehr 
dem Einflüsse und dem Zuströmen ft'emder Auswanderer 
aus den in der Nähe des Thian- Schau belegenen Oasen 
ausgesetzt gewesen. 

Jetzt zu den Kara-kurtschinem im Besonderen, die am 
Lob-Nor leben. Beginnen wir mit ihren Wohnungen. 

Wenn der Beisende den engen, vielfach sich windenden 
und an den Ufern mit ungeheuerem Böhricht bewachsenen 
Tarim hinabföhrt, bemerkt er plötzlich am Ufer drei, vier 
Nachen und hinter denselben einen kleinen freien Platz, 
auf welchem einige viereckige Bohrverschläge stehen. Das 
ist ein Dorf. Sobald die Bewohner desselben einen fremden 
Menschen sehen, verbergen sie sich und gucken verstohlen 
durch die Bohrwände ihrer Wohnungen. Wenn sie bemer- 
ken, dass die Buderer der Boote ihre Landsleute sind, oder 
dass ihr Vorgesetzter von der Partie ist, dann kommen sie 
an's Ufer und sind beim Landen behülflioh. Man steigt an's 
Ufer und schaut um sich. Überall Morast, Böhricht — 
weiter nichts; kein trocknes Fleckchen. Wilde Enten und 
Gänse plätschern unmittelbar neben den Behausungen, und 
in einem dieser Dörfer wühlte sich ein altes Wildschwein 
fast zwischen den Gebäuden in den Sumpf ein. So wenig 
gleicht der dortige Mensch einem wirklichen Menschen, 
dass ihn selbst das vorsichtige Thier nicht fürchtet! 

Betreten wir die Wohnung selbst. Dieser viereckige 
Verschlag besteht aus Bohr, welches das einzige Material 
für alle Bauten ist; selbst die Pfeiler in den Ecken und in 
der Mitte der Front bestehen aus Bohrbündeln. Dasselbe 
Bohr ist auf der Erde ausgebreitet und bildet eine, wenn 
gleich auch nur dünne Decke auf dem Morastboden; wenig- 
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stens sitst man nicht unmittelbar im Schlamme. In einigen 
Wohnungen fand ich noch Mitte März das Wintereis unter 
dem Rohr auf dem Boden. Jede Längenseite eines solchen 
Hauses misst drei Faden; auf der Südseite ist die Öffnung 
für den Eingang; das Dach ist gleichfalls mit Bohr gedeckt, 
aber so schlecht, dass es nicht einmal vollständig gegen die 
Sonne schützt, geschweige denn gegen Unwetter. Eben so 
sind die Wände beschaffen; der Wind geht eben so leicht 
durch dieselben, wie durch das im Freien stehende Bohr. 

In der Mitte der Wohnung ist eine kleine Grube für 
das Feuer ausgegraben; als Brennmaterial dient wiederum 
nur Bohr. Diese Pflanze leistet den Bewohnern der Gegend 
am Lob-Nor unschätzbare Dienste ; denn nicht nur, dass sie 
ihm Bau- und Brennmaterial liefert, die jungen Frühlings- 
Sprösslinge des Schilfrohrs werden als Speise gebraucht und 
die Bispen im Herbst zur Herstellung der Betten gesam- 
melt. Aus denselben Bispen endlich kochen im Sommer 
einige, übrigens bereits etwas civilisirtere Lob-Norer eine 
braune zähe Masse von süssem Geschmack aus, die als 
Zucker gebraucht wird. 

Ein anderes für die Eingeborenen fast eben so wich- 
tiges Gewächs ist die Seidenpflanze (Asclepias), ein Kraut, 
das, gleich unserem Hanf, eine Faser liefert, aus welcher 
ein Gespinnst hergestellt wird, aus dem man wieder die 
Leinwand zur Kleidung und die Netze zum Fischen be- 
reitet. Die Seidenpflanze wächst im Überflusse am ganzen 
unteren Tarim, am Lob-Nor aber seltener, so dass die Kara- 
kurtschiner im Frühling und Herbst nach dem Tarim fahren 
müssen, um diese Pflanze einzusammeln, deren weitere Be- 
handlung bereits früher beschrieben worden ist. 

Die aus Asclepias-Gewebe angefertigte Kleidung besteht 
aus Bock und Beinkleidern, die Kopfbedeckung im Winter 
aus Schaffell, im Sommer aus Filz. Zur Fussbekleidung, 
die nur im Winter getragen wird, dienen elende Schuhe 
aus ungegerbten Fellen; im Sommer gehen aUe Kara-kur- 
tschiner, deren Häupter nicht ausgeschlossen, barfuss. Im 
Winter wird der Bock der Wärme wegen mit einem Futter 
von Entenbälgen, die mit Salz gegerbt sind, versehen; die 
Federn derselben Enten liefern mit den Bispen des Schilf- 
rohrs zusammen das Bett, das ist aber schon Luxus. 

Viele legen sich ohne Weiteres auf dem nackten Bohr, 
das über den sumpfigen Boden der Wohnung ausgebreitet 
ist, zum Schlafen nieder; eine Decke wird nicht gebraucht; 
der zerlumpte Bock, den der Kara-kurtschiner am Tage 
trägt, bedeckt ihn auch Nachts. Der Erwärmung wegen 
rollt er sich, Arme und Beine zusammenziehend, zu einem 
Knäuel zusammen, wobei er oft noch auf dem Bücken liegt. 
So habe ich zuweilen unsere fünf Buderer ganz dicht neben 
einander liegen sehen, wie einen Haufen Thiere. 

Die Nahrung der Lob-Norer besteht vorzugsweis aus 



Fischen, die im Sommer frisch, im Winter gedörrt gegessen 
werden. Die frischen Fische kochen sie in Wasser, welches 
sie alsdann statt des Thee's trinken; die gedörrten Fische 
werden, nachdem sie mit Salzwasser angefeuchtet worden, 
am Feuer gebraten. In keinem der beiden Fälle reinigen 
sie die Fische von den Schuppen, die erst beim Essen selbst 
beseitigt werden. Zur Abwechselung mit den Fischen, ihrer 
Hauptnahrung, dienen im Frühlinge, zum Theil auch im 
Sommer und Herbst, Enten, die sie mit Sohlingen fangen; 
als Leckerbissen gemessen die Lob-Norer im Frühling die 
jungen Triebe des Schilfrohres. Brod und Hammelfleisch 
essen sie nicht, weil sie beides nicht haben; wenn sie auch 
ab und zu Mehl aus Tscharchalyk erhalten, dann essen sie 
es, nachdem sie es über Feuer geröstet haben. Viele können 
gar kein Hammelfleisch essen, weil es auf die an eine solche 
Speise nicht gewöhnten Magen schädlich wirkt. 

Zur übersichtlichen Veranschaulichung der Lebensart 
dieser Menschen gebe ich hier das Verzeichniss der Habe 
derjenigen Familie, in deren Wohnung ich in Erwartung 
des Endes eines Sturmes ganze 24 Stunden zugebracht habe. 
Hier ist das Inventar : zwei Boote und einige Netze ausser- 
halb des Hauses; im Innern desselben: eine eiserne Schale, 
aus Korla bezogen; eine Axt; zwei hölzerne Tassen; eine 
hölzerne Schüssel; eine Schöpfkelle und ein Eimer, beides 
eigenes Fabrikat aus Pappelholz ; ein Messer und das Basir- 
messer des Wirthes ; einige Nähnadeln ; der Webestuhl und 
die Spindel der Hausfrau; die Kleider, welche die Familie 
auf dem Leibe trug; zwei Stücke Leinwand aus Asclepias; 
einige Bündel getrockneter Fische — das war Alles. Die 
eisernen Sachen, wie Äxte, Messer, Basirmesser, werden in 
Tscharchalyk äusserst roh angefertigt; die Axt hat nicht 
einmal ein Loch für den Stiel, sondern wird mit der Seite 
an die eingebogene Seite des Stiels befestigt ^). 

Der arme und physisch schwache Kara-kurtschitier ist 
auch moralisch arm. Die ganze Welt seiner Begriffe und 
Wünsche ist in dem engen Bahmen des ihn umgebenden 
Lebens enthalten; ausserhalb desselben kennt er Nichts. 
Boote, Netze, Fische, Enten, Bohr — das sind die einzigen 
Gegenstände, die eine stiefmütterliche Natur dem Unglück- 
lichen hat zu Theil werden lassen. Es ist begreiflich genug, 
dass bei einer solchen Ausstattung und in Ermangelung 
jedes Einflusses von Aussen weder eine geistige noch mo- 
ralische Entwickelung möglich ist Der enge Kreis der Vor- 
stellungen des Kara-kurtschiners geht nicht über die Ufer 
des heimischen See's hinaus; die übrige Welt existirt für 
ihn nicht Der ewige Kampf mit der Noth, mit dem Hun- 
ger, mit der Kalte hat seinem Charakter den Stempel der 



') Eine solche Axt, eben so ein Basirmesser und ein Messer be- 
finden sich in meiner Sammlung. 
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Apathie und des Trübsinos aufgedrückt; er lacht fast nie. 
Seine geistigen Fähigkeiten reichen auch nicht weiter, als 
es nöthig ist, Fische oder Enten zu fangen und die anderen 
Lebensbedürfnisse zu befriedigen. Einige yerstehen nicht 
weiter als bis hundert, Tielleicht auch nicht einmal so weit 
zu zählen. Übrigens sind einige, etwas mehr civilisirte 
Lob-Norer in den gewöhnlichen Vorkommnissen des Lebens 
listig und betrügerisch genug. 

Der Mohammedanismus, zu dem sich alle Kara-kurtschiner 
bekennen, hat nur schwache Wurzeln bei ihnen geschlagen. 
Im ganzer! Lob-Nor-Bezirk ist nicht ein einziger Achun. 
Die Gebete bei Beschneidungen, Hochzeiten und Begräb- 
nissen vollzieht, oft aus der Feme, der des Lesens kundige 
Sohn des lokalen Verwalters. Die Besohneidung der Kna- 
ben wird im vierten oder fünften Lebensjahre, gewöhnlich 
im Frühlinge vollzogen, weil in dieser Zeit viele Fische 
und Enten zur unumgänglichen Bewirthung der Nachbarn 
vorhanden sind. In die Ehe treten die Mädchen im Alter 
von 1 4 bis 1 5 Jahren, die Männer in demselben Alter oder 
etwas später. Die Verlobung erfolgt übrigens viel früher, oft, 
wenn Bräutigam und Braut nicht mehr als 10 Jahre alt 
sind. Für die Braut wird deren Eltern ein bemerkens- 
werther Kalym, d. h. Kaufpreis, gezahlt: 10 Bündel Ab- 
clepias^-Fasern, 1 Bündel getrockneter Fische und ein- oder 
zweihundert Enten. Ausschweifung wird hart bestraft, der 
Mann kann jedoch seine Frau fortschicken und eine andere 
nehmen. Nach dem Tode des Mannes geht die Frau an 
dessen Bruder oder nächsten Verwandten über. Im All- 
gemeinen ist die £iage der Frau eine noch viel schwerere 
als die des Mannes. Die Frau ist zwar die Wirthin im 
Hause; aber womit soll sie wirthschaften, wenn fast die 
ganze Habe entweder auf dem Leibe getragen oder täglich 
verzehrt wird? In der Abwesenheit des Mannes bewacht 
die Frau die Netze, ihr allein liegt die schwere Arbeit des 
Spinnens und Webens ob, und dem Manne hilft sie noch 
das Bohr zum Brenn- und Baumaterial sammeln. 

In ihrem Äussern sind die Frauen der Kara-kurtschiner 
durchaus nicht anziehend; besonders sind die alten Frauen 
abschreckend. Eine derselben, die ich mitten auf dem Lob- 
Nor sah, erschien mir in ihrer Magerkeit, mit ihren Run- 
zeln, in ihrer Lumpenumhüllung, mit ihren verfilzten Haaren, 
vor Kälte und Nässe zitternd, als das allerkläglichste Bild 
eines menschlichen Wesens *). 

Die Verstorbenen werden in ihren eigenen Booten be- 
graben ; eines derselben ist der untere, das andere der obere 
Theil des Sarges. Dieser steht auf kurzen Stützen in einer 
kleinen in die Erde gegrabenen Vertiefung; auf das Grab 



^) So weit ich mich erinnere, schreiht Darwin fast dasselbe Ton 
den Pescherähs, die er in der Nähe der Patagonischen Küste in einem 
Boote antraf. 

Przewalsky's Lob-Nor. 



wird Erde geworfen. Mit dem Verstorbenen wird auch die 
Hälfte seiner Netze in den Sarg gelegt *), die übrigen fallen 
den Verwandten zu. 

Überhaupt sind die Boote und Netze die werthvollste 
Habe des Kara^kurtschiners ; sie geben ihm die Möglichkeit 
der Existenz. Die Boote oder vielmehr Kähne werden aus 
ausgehöhlten Baumstämmen angefertigt, sind gewöhnüoh 
12 oder 14 Fuss lang und 172 ^^bs breit, zuweilen auch 
noch schmäler. In einem solchen Seelenverkäufer fährt der 
Kara-kurtschiner selbst bei starkem Winde stehend, und 
sein Nachen tanzt dann wie eine Möve auf den Wellen. 
Bei stillem Wetter, besonders stromabwärts,, kann ein solcher 
Schwimmer es in der Geschwindigkeit mit den Fischen auf- 
nehmen. Die Frauen besitzen in* der Führung der Boote 
nicht weniger Gewandtheit als die Männer; auch für sie 
ist das Wasser ein heimisches Element, 

Der Fischfang wird vermittelst kleiner runder Netze 
getrieben, welche man in die engen Arme oder in die ab- 
sichtlich gegrabenen Kanäle zwischen den See'n und dem 
Tarim stellt. Die Fische verwickeln sich in diese Netze, 
die täglich Morgens und Abends von den Eigenthümem 
nachgesehen werden. Seltener bedient man sich der einige 
Faden langen Netze, die man in den See'n auslegt und in 
die man die Fische durch Euderschläge auf das Wasser 
treibt. Bei ergiebigem Fange wird ein Theil der Beute 
zum Vorrath für den Winter getrocknet, während dessen 
der Fischfang ganz aufhört; doch stellen Kara-kurtschiner 
auch noch beim ersten Eise ihre Netze auf. 

Der Winter ist zwar nicht lang, aber doch die schwerste 
Zeit für die Kara-kurtschiner. In ihren Rohrwohnungen 
leiden diese Unglücklichen fast eben so stark wie im Freien 
von den Nachtfrösten, die bis zu 20 Graden steigen. 

Am Tage ist es in der Sonne zwar ziemlich warm, aber 
es erscheint dann ein anderer Feind, der Hunger. Gut, 
wenn im Sommer viele Fische gefangen wurden und ein. 
hinlänglicher Vorrath beschafft werden konnte; aber es 
giebt Jahre, in denen der Fischfang unzureichenden Ertrag 
giebt, und dann kommt es im Winter vor, dass Menschen 
den Hungertod erleiden müssen. Nicht viel besser ist der 
Sommer. Die Menschen haben es dann freilich «warm und 
sind satt, dafür erscheinen aber Myriaden von Fliegen und 
Mücken, welche alles Lebende die runden 24 Stunden hin- 
durch, besonders bei stillem Wetter, entsetzlich quälen. 
Schon Mitte März erscheinen diese verdammten Insekten, 
um erst im Spätherbst zu verschwinden. Welche Qualen 
müssen von ihnen die armen Kinder, die ganz nackt um- 
herlaufen, erdulden! Aber auch den Erwachsenen ist es 
selbst in der Nacht nicht möglich, Ruhe vor ihnen zu finden. 



1) Zuweilen werden die Grabhügel mit den Netzen umspannt. 
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Von allen Krankheiten ist die Augenentzündung am Lob- 
Nor in Folge des salzhaltigen Staubeis, der beständig die 
Luft erfüllt, die verbreitetste ; nächstdem sind Geschwüre 
auf dem Körper und Rheumatismus sehr häufig. 

So beschaffen ist die Existenz der Lob-Nor'schen Dulder, 
die der ganzen übrigen Welt unbekannt sind und die von 
dieser nichts wissen. In dem feuchten Kohr verschlage unter 
den halbnackten Bewohnern eines der Eara-kurtschin'schen 
Dörfer sitzend, drängte sich mir unwillkürlich die Frage 
auf: wie viele Jahrhunderte des Fortschritts trennen mich 
von den mich umgebenden Menschen? Und wie gewaltig 
ist die Kraft des menschlichen Ingeniums, wenn sich aus 
solchen Wesen, wie es doch aller Wahrscheinlichkeit nach 
auch unsere entfernten Vorfahren waren, die heutigen 
Europäer haben entwickeln können! Mit stumpfsinniger 
Verwunderung betrachteten, mich die Lob-Nor'schen Wilden, 
aber nicht weniger interessirten sie auch mich. Es war 
eben zu viel Anziehendes und Originelles in Allem, was 
mich umgab, in diesem entfernten, unbekannten See, in dem 
Kreise dieser Leute, die lebhaft an das ursprüngliche Dasein 
der Menschheit erinnerten. 

Den ganzen Februar und die ersten zwei Drittel des 
März verweilten wir an den Ufern des Lob-Nor, und es 
war diess der Zahl nach der sechste Frühling, den ich 
omithologischen Forschungen auf dem riesigen Baume Ost- 
und Central- Asiens vom Ohanka-See in der Mandschurei bis 
zum Lob-Nor in Ost-Turkestan gewidmet hatte. 

Nachdem wir die Gegend rekognoscirt hatten, wählten 
wir zum Verweilen eine Stelle am Ufer des Tarim unmittel- 
bar am westlichen Bande des Lob-Nor, eine Werst von 
dem Dörfchen Abdally entfernt, in welchem der Verwalter 
des Lob-Nor-Bezirks , der Kuntschikan-bek , lebt i). Bings 
um uns her dehnten sich auf beiden Seiten des Tarim weite 
Sümpfe und See'n aus, so dass kaum ein trockenes Plätz- 
chen für unser Lager zu finden war. Dafür war die Stelle 
sehr geeignet für unsere omithologischen Beobachtungen; 
jeder neu ankommende Vogel konnte sofort bemerkt werden. 

Die HofPhung auf eine zahlreiche Wanderung täuschte 
uns nicht Kaum hatten wir am 3. Februar die Ufer des 
Lob-Nor erreicht, als wir auch schon Möven (Laras brunnei- 
cephalus) und Schwäne (Oygnus olor?) antrafen, die wahr- 
scheinlich ein paar Tage vorher angekommen waren. Von 
den letzteren sahen .wir übrigens nur ein Exemplar, das 
vielleicht sogar hier überwintert hatte. Am folgenden Tage 
aber erschienen Fuchs-Enten (Gosarca rutila), Kolben-Enten 



^) In der ÜbersetEUBg bedeutet dieser Titel so viel als „Bek auf- 
gehende Sonne".. Der Vater des Kuntschikan- bek nannte sich Dscha- 
ganssai-bek, d. h. „Gebieter des Weltalls". Wie man sieht, dringt die 
menschliche Ehrsucht bis in die .wildeste Wüste. 



(Fuligula rufina), Graugänse (Anser cinereus) und Tags 
darauf Spiess-Enten (Dafila acuta), weisse und graue Reiher 
(Ardea alba, A. cinerea). Diesen ersten Wanderern folgten 
vom 8. Februar an ungeheuere Schwärme von Enten, be- 
sonders der beiden Sippen Daüla acuta und Fuligula rufina. 
Ganze Tage , vom Morgen ' bis zum Abend , dauerten die 
Züge fast ohne Unterbrechung fort; dieselben bewegten sich 
beständig von West- Süd- West nach Osten, wahrscheinlich 
um eisfreies Wasser zu suchen, das um diese Zeit noch 
nicht leicht zu finden war. Nachdem sie das Ostende des 
Lob-Nor erreicht und daselbst wieder die Wüste angetroffen 
hatten, kehrten die Zug-Enten zurück und Hessen sich auf 
die zahlreichen, noch vom Eise gefesselten See'n und Buch- 
ten des Lob-Nor nieder. Besonders häuften sich die Vögel 
da an, wo auf dem Sumpfe niedriges Salzkraut wächst, das 
namentlich auch in der Nähe unseres Lagerplatzes überaus 
reichlich vorhanden war. Hier fanden sich täglich, beson- 
ders von Mittags bis Abends solche Massen von Enten ein, 
dass sie, auf dem Eise sitzend, grosse Flachen bedeckten, 
als ob Schlamm auf denselben läge. Wenn sie sich empor- 
schwangen war es wie das Brausen des Sturmes, und im 
Fluge glichen ihre Massen dichten Wolken. Ohne Über- 
treibung kann man sagen, da&s in einem Fluge 2-, 3-, viel- 
leicht sogar 4- oder 5000 Exemplare waren. Und solche 
Massen traf man eine dicht neben der anderen, ohne von 
den kleineren Zügen zu sprechen, die beständig nach allen 
Bichtungen hin- und herfiogen. Im Laufe des Tages war 
positiv keine Minute, in der man nicht mehrere Züge bald 
einheimischer, bald wandernder Vögel hätte bemerken können. 
Die letzteren konnte man sogleich an ihrem höheren, eiligen 
und zugleich regelmässig (gewöhnlich als eine Linie) geord- 
neten Fluge erkennen. Nicht Zehn-, nicht Hunderttausende, 
sondern wahrscheinlich Millionen Vögel erschienen während 
der stärkeren Wanderung, die vom 8. Februar an zwei 
Wochen dauerte, am Lob-Nor. Welche Nahrung war täg- 
lich für diese ganze Masse erforderlich! Und was hatte 
namentlich die Vögel aus der Gegend ihrer Überwinterung 
im Süden so früh nach dem Norden getrieben, wo sie Kälte 
» und Hunger fanden? Augenscheinlich war es ihnen in der 
Fremde zu eng geworden, sie hatten schneller den freieren 
RAum im wenig bevölkerten Norden erreichen wollen, wo 
ihnen die glücklichen Tage des ehelichen Lebens und die 
schweren der Ernährung der Jungen bevorstanden. Dort 
ist für jeden Zugvogel seine eigentliche Heimath, die er 
nur zeitweise verlassen hat. Und mit welcher Freude 
eilen die gefiederten Wanderer im Frühling ihrer Heimath 
zu; mit welcher Unlust verlassen sie dieselbe im Herbste, 
wo die Wanderung sich durch ganze Monate hinzieht! 

Die Beobachtung des Sommerzuges am Lob-Nor lieferte 
neue Beweise dafür, dass die Zugvögel oft nicht in der 
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kürzesten Meridianrichtung wandern, sondern sich die vor- 
theilhafteren, wenn auch weiteren Wege erwählen. Alle 
Züge, die am Lob-Nor erscheinen, kommen von West-Süd- 
West, seltener Ton Südwesten oder von Westen ; nicht einen 
einzigen Yogel haben wir eine genau von Süden, vom Altyn- 
tag her kommende Richtung einhalten sehen. Dieser Um- 
stand weist darauf hin, dass die Wanderzüge, wenigstens 
der Wasservögel, nicht direkt von jenseit des Himalaja 
nach Norden, über die hohen und kalten Wüsten Tibets 
gehen, sondern die Richtung verfolgen , in welcher diese 
gefährliche Gegend die geringste Bereite hat. AUer Wahr- 
scheinlichkeit nach ziehen die gefiederten Wanderer aus den 
Thälern Indiens nach der Gegend von Khotan und von da 
erst durch die niedrigere und wärmere Wüste nach dem 
Tarim und Lob-Nor. Der Winterzug im Herbst findet, wie 
die Eingeborenen sagen, in derselben, nur umgekehrten 
Richtung Statt. 

Mit dem Anfange der Massenwanderung der Enten be- 
gann auch unsere Jagd auf dieselben. An diesen Jagden 
betheiligten sich mit dem grössten Eifer auch die Kosaken *), 
die mit Schrot ihrer eigenen Fabrikation schössen. Übrigens 
war bald unser ganzer Yorrath an Blei verschossen, und 
unsere Begleiter mussten aufhören, mit Schrotflinten zu 
schiessen; mit Büchsen sollte, wie ich bestimmt hatte, nur 
auf grosse Vögel: Gänse, Schwäne, Adler &c., geschossen 
werden. Die eigentliche Entenjagd war fabelhaft ergiebig. 
Gewöhnlich zählten die erlegten Enten nach Dutzenden, 
und dabei hielten wir noch Maass im Schiessen, weil wir 
keinen grossen Yorrath an Schrot hatten und nicht wussten, 
was wir mit den getödteten Enten anfangen sollten. Zur 
Speise waren täglich drei Stück pro Mann erforderlich, so 
dass in unserem Kessel zum Frühstück, Mittag und Abend- 
brod 24 Enten gekocht wurden. So gross ist der Appetit 
der Reisenden, denen bei dem Leben in freier Luft und der 
beständigen Motion alle Yerdauungsstörungen eben so wie 
Schlaflosigkeit fremd sind. 

Zur Jagd brachen wir gewöhnlich um Mittag oder etwas 
irüher auf; die Sonne wärmte dann schon, und die Enten 
begannen in den Salzkrautgebüschen zu fouragiren. In 
dieser Zeit sind die mit Fressen beschäftigten Yögel weit 
weniger scheu. Da wir uns hierbei beständig auf dem 
Eise bewegten, das von Mitte Februar an stark zu schmel- 
zen angefangen hatte, brachen wir oft, bisweilen bis zum 
Gurt ein. Ein solches Bad ist selbst an einem warmen 
Tage sehr empfindlich; an einem Morgen mit Frost musste 
man, wenn man nass geworden, nach Hause zurückkehren. 



^) Die Kosaken, die in Tacharchalyk geblieben waren, stiessön am 
Lob-Nor wieder zn uns; hier traf bald auch Saman-bek ein, der siobi 
während unserer Abwesenheit auf Verlangen des Badaalet nach der Stadt 
Korla begeben hatte. 



Wir begannen die Jagd unmittelbar von unserem Zelte 
an. Man hatte nur um sich zu blicken, um fast immer 
einige Schaaren bald auf dem Eoth an den üfem des See's, 
bald auf dem Eise zu bemerken. Auf das letztere pflegten 
sich besonders gern die Spiess-Enten zu setzen, während 
die Eolben-Enten und Schnatter-Enten (Anas strepera) das 
offene Wasser vorzogen. In dichtem Haufen beisammen 
sitzend, lässt der ganze Schwärm ein dumpfes Gemurmel 
hören; an den Stellen, wo die Enten fressen, hört man 
schon aus der Feme das Klappern der Schnäbel und das 
Plätschern im Schlamme. Nachdem man erwogen, welchem 
Schwärm am bequemsten beizukommen, nähert man sich 
demselben anfanglich in gewöhnlichem Gange, dann gebückt 
und endlich kriechend. Hinter dem Röhricht schleicht man 
auf 100 Schritt oder noch näher heran, wirft einefa hastigen 
Blick hin, und man fühlt das Herz sich beklemmen vor 
Erregung und Jagdlust. Yor Einem wimmelt eine Masse 
Enten gleich einem bewegten Schlamm; nur die Köpfe und 
die weissen Hälse ragen aus dieser unförmlichen Masse 
hervor. Tief aufathmend liegt man im Anschlage; ein 
Schuss fällt auf die sitzenden, ein zweiter auf die auf- 
geflogenen Yögel, und ein ganzes Dutzend, zuweilen noch 
mehr, liegt getödtet oder angeschossen auf dem Eise oder 
auf der Erde. Yiele stark verwundete fliegen noch eine 
Strecke seitwärts und fallen dann auch; es ist aber un- 
möglichy sie zu sammeln ; sie werden die JBeute der Adler, 
Krähen und Weihen, die den Jägern von ferne folgen. 

Mit Sturmesgebrause erheben sich nach den Schüssen 
die nächsten Schwärme; nachdem sie aber eine kurze Zeit 
umhergekreist sind, setzen sie sich wieder, zuweilen auf 
dieselben Stellen. Unterdessen hat man die getödteten 
Yögel gesammelt, die verwundeten eingefangen und alle 
irgendwo im Röhricht auf einen Haufen gelegt, um sie 
auf dem Rückwege mitzunehmen, und nun begiebt man 
sich zu einem anderen Schwann. Hier wiederholt sich die- 
selbe Geschichte. Zuweilen sitzen die Yögel entfernt vom 
Röhricht, so dass man sich nicht mehr an sie heranschleichen 
kann, dann schiesst man wohl aus einer Entfernung von 
150 Schritten. Aber selbst dann werden mit grobem Schrote 
noch einige Exemplare erlegt. Übrigens fielen bei solchen 
Schüssen nur die Enten, die in den Kopf, den Hals oder 
den Flügel getroffen waren. 

Wenn wir solcher Metzelei satt geworden, begaben wir 
uns, ich und mein Gefährte, auf den Anstand, um einzelne 
Yögel im Fluge zu schiessen. Auf diese Weise konnte 
man eher ein Exemplar auch für die Sammlung gewinnen, 
weil beim Schiessen auf die Schwärme fast nur Spiess- 
Enten erlegt wurden. Unsere Standplätze wählten wir ge- 
wöhnlich im Röhricht, um uns besser zu verbergen. Wir 
schössen dann nur mit Auswahl; sonst hätte man mit dem 
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Laden nicht gerathen können, so viele Enten flogen un- 
mittelbar über unsere Köpfe hinweg; selten kamen Gänse, 
Beiher, Möven, Weihen in Schussweite. Wie gewöhnlich 
im Frühlinge gab es Fehlschüsse genug; noch mehr ging 
an angeschossenen Vögeln verloren; trotzdem konnte man 
in zwei, drei Stunden eine Menge erlegen. 

Die Eingeborenen schiessen die Enten nicht, sondern 
fangen sie in Schlingen, welche sie an den Funkten, wo 
die Yögel ihrer Nahrung nachgehen* aufstellen. Yermittelst 
dieses Verfahrens erbeutet jeder, der sich mit solchem 
Fange beschäftigt, im Laufe des Frühlings gegen 200 Stück. 

So plötzlich wie der Massenzug der Vögel am Lob-Nor 
begann, so schnell endigte er auch. Die ganze kolossale Masse 
von Enten flog in zwei Wochen, ja sogar in kürzerer Zeit 
vorüber, so dass man vom 20. oder 22. Februar an nur 
noch selten einen neuen Zug bemerken konnte. Dabei war 
der frühe Frühlingszug überaus reich in der Menge der 
Vögel, aber arm hinsichtlich der Arten. Von diesen letz- 
teren zählten wir bis zum 19. Februar 27 in der folgen- 
den Ordnung ihres Erscheinens: Laras brunneicephalus, 
Cygnus clor ?, Fuligula ruflna, Casarca rutila, Anser cinereus, 
Anas acuta, Ardea alba, Ardea cinerea, Fuligula ferina, 
Graculus carbo, Anser indicus, Budytes citreoloides?, Turdus 
ruflcoUisy Anas penelope, Larus argentatus?, Fuligula nyroca, 
Anas boschas, Fuligula clangula, Anas crecca, Tadorna cornuta, 
Fuligula cristata, Anas strepera, Sterna caspia, Botaurus 
stellaris, Anas clypeata, Totanus calidris, Fulica atra. 

Von allen diesen Vögeln erschienen in ungeheueren 
, Massen nur drei Sippen: Spiess- Enten, Kolben-Enten und 
Schnatter-Enten, am zahlreichsten jedoch die Spiess-Enten, 
welche hinsichtlich der Zahl entschieden . die vorherrschende 
Sippe waren und denen man bei jedem Schritte begegnete. 
Die übrigen oben angeführten Vögel erschienen bis Ende 
Februar nur in beschränkter Zahl am Lob-Nor. Übrigens 
kamen im letzten Drittel dieses Monats ziemlich viele Grau- 
gänse, Seeraben und Ffeif-Enten (Anas penelope) an; am 
18. Februar zeigten sich sogar schwarze Wasserhühner. 
Wunderbar ist es, wie dieser schlecht fliegende Vogel in 
so früher Jahreszeit über die kalten Wüsten West-Tibets 
hat gelangen können. Zwei Tage vorher hatte ich zum 
ersten Male die Stimme der gemeinen Rohrdommel, die 
auch ein sehr schlechter Flieger ist, gehört; aber vielleicht 
war diess ein Exemplar, das hier überwintert hatte. 

Man hätte vermuthen sollen, dass der Lob-Nor bei dem 
Anzüge einer so ungeheueren Masse von Wesen aus der 
beflederten Welt aus seiner winterlichen Todesruhe erwacht 
wäre, aber sonderbar! dieser ganze Haufe von Zugvögeln 
gab dieser Gegend nur wenig Leben. Allerdings bemerkte 
das Auge des Beobachters überall in der Nähe des Wassers 
Leben und Regsamkeit, einen ganzen Vogel-Bazar, aber die 



Luft ertönte sehr wenig von den FreudenHedem und Früh- 
lingsstimmen unserer Himmelsstriche. Alle diese beflederten 
Gäste hielten sich in Haufen, spielten nicht, belustigten sich 
nicht, denn sie wussten, dass für sie hier nur eine tem- 
poräre Station war und ihnen. noch ein weiter, schwieriger 
Weg bevorstand. Am frühen Morgen, am späten Abend 
und am warmen, heiteren Tage ertönten am Lob-Nor nicht 
die Gesänge und I^^ute, welche dem Kenner und Freunde 
der Natur theurer als jede Musik, höher als alle Genüsse 
sind. Nicht ein freudiger und belebender, sondern ein 
krankhafter Odem durchwehte den hiesigen Vorfrühling. 
Die auf dem Eise sitzenden Schwärme murmelten nur 
dumpf, gleichsam als ob sie über die weitere Wanderung 
nach Norden beriethen. Von den einheimischen Vögeln 
begann nur eine kleine Lerche (Alaudula leucophaea?) ab 
und zu ein Mal zu singen, und auch die erwies sich nur als 
schlechte Meisterin in ihrer Kunst. 

Das Wetter war in dieser Zeit, d. h. im Laufe des 
Februar, im Allgemeinen ziemlich warm gewesen. Um 
Mittag stieg das Thermometer im Schatten bis auf -f 13,6^ C; 
in der ersten Hälfte des Monats sank die Temperatur bei 
Sonnenaufgang auf — 15,3, in der zweiten Hälfte nicht 
mehr unter — 10,6** C. Der Himmel war grösstentheils 
mit leichten Schicht- oder Federwolken überzogen, und die 
Luft war, gleich wie mit Nebel oder Bauch, mit Staub er- 
füllt. Dieser Staub wurde von den Winden in die Atmo- 
sphäre emporgewirbelt; die Winde waren zwar nicht be- 
sonders häufig oder stark, steigerten sich aber doch zwei 
Mal zu Stürmen (aus Nordosten). Während des Sturmes 
jagte der Staub in ganzen Wolken durch die Luft und ver- 
finsterte zuletzt die Sonne. Draussen stellte sich eine Art 
Dämmerung ein; man konnte höchstens 100 Schritte weit 
sehen, und das Athmen wurde schwer. Gewöhnlich legte 
sich der Sturm bald, aber auch nach demselben herrschte 
das durch den Staub verursachte Dunkel in der Luft noch 
volle 24 Stunden. Beim Winde wurde es immer kalt, wie 
diess überhaupt in ganz Central-Asien der Fall ist Atmo- 
sphärische Niederschläge gab es gar nicht; die Trockenheit 
der Luft war furchtbar. Der Tarim wurde in seinem 
unteren Laufe am 4. Februar vom Eise frei; auf dem See 
stand aber das Eis noch bis zum Anfange des März, ob- 
gleich es schon im letzten Drittel des Februar bläulich ge- 
worden war und sich kaum noch hielt. 

Mit den ersten Tagen des März und unmittelbar nach 
dem Aufgehen des See's brachen alle beschwingten Gäste 
des Lob-Nor nach dem Norden auf. In zwei, drei Tagen 
verminderte sich der frühere Überfluss an Enten um die 
Hälfte. Während der ganzen Nächte war das Geräusch 
der abziehenden Schwärme zu hören. Am Tage begaben 
sie sich nur selten auf die Reise, aber Nachts beeilten sie 
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sich um 80 mehr mit dem Aufbräche. Zum 10. oder 12. 
März war der Massenzug schon beendigt Abermak lag 
der See yerödet da, wenigBtens im Vergleich mit der MasBe 
der Bewohner, die hier im Februar anwesend gewesen. Da- 
für begannen die zum Nisten zurückgebliebenen Vögel mehr 
ein wirkliches Frühlingsleben zu leben. Häufiger hörte 
man die Stimmen der Enteh und OänsCy das Geschrei der 
Möven, das Krächzen der Bohrdommeln und das Pipen der 
Wasserhühner; in dem Eöhricht ertönte das laute Schnarren 
des Wiesenschnarrers (Ballus aquatious). Das ist aber auch 
Alles; andere Sänger giebt es in den Sümpfen des Lob- 
Nor nicht. 

Der Zug neuer Vögel im Laufe des ganzen März war 
überhaupt schwach, sowohl hinsichtiich der Zahl der Sippen, 
als auch in Betreff der Menge der Exemplare. In der 
ersten Hälfte des genannten Monats erschienen : Orus cinerea, 
Lanius isabeUinus, Buteo vulgaris, Pelicanus crispus?, Anas 
querquedula, Saxicola leucomela, Mergus merganser, Podi- 
ceps minor, Aegialites cantianus; in der zweiten Hälfte: 
Sturnus unicolor?, Cypselus murarius, Sylvia curruca?, 
Numenius arquatus, Milvus ater, Saxicola atrogularis, Hi- 
rundo rustica, Ciconia nigra, Cyanecula coerulecula, Hypsi- 
bates himantopus. 

Das Pflanzenleben schlummerte trotz der steigenden 
Wärme noch ganz so wie im Winter. Erst in den letzten 
Tagen begannen sich hin und wieder die grünen Triebe 
des Schilfrohrs zu zeigen und wiirden die Blüthenknospen 
der Pappeln dunkler und voller. Die Ursache dieses späten 
Erwachens der Vegetation waren die furchtbare Trocken- 
heit der Luft und die periodischen Fröste, die nicht nur 
in den Nächten, sondern bei starkem Winde auch am Tage 
eintraten. Die Winde wehten nach wie vor aus Nordosten, 
wuchsen aber häufiger als im Februar zu Stürmen an, die 
Wolken Staubes aufwirbelten. Dieser Staub lagerte sich 
in dicken Schichten auf das Schilfrohr und die Gebüsche, 
in dessen dichteren Beständen man keinen Schritt thun 
konnte , ohne dass der Staub die Augen blendete. Die 
Atmosphäre war beständig von diesem Staube erfüllt, durch 
welchen die Sonne wie durch Bauch schien. Einen voll- 
ständig klaren Tag haben wir im Laufe des ganzen März 
und der ersten zwei Drittel des April nicht ein einziges 
Mal gehabt. Die Morgen- und Abenddämmerungen waren 
gewöhnlich viel länger, als sie es hätten sein sollen; die 
Luft war beständig dick und schwer zu athmen. 



Das Ende des März und die ersten zwei Drittel des 
April brachten wir im Thale des unteren Tarim, auf dem 
Wege vom Lob-Nor nach dem Thian-Schan zu. Li dieser 
ziemlich waldigen Gegend, auf die wir grosse Hof&iung ge- 
setzt hatten, zeigte sich auch nur ein sehr geringes Früh- 



lingsleben. Ungeachtet der beständigen und starken Hitze, 
die im April bis auf + 34,5^ C. im Schatten stieg, ent- 
wickelten sich erst in der Mitte dieses Monats die Blätter 
der Pappeln und des Oleasters, und auch noch nicht einmal 
vollständig. Die übrigen Sträucher und auch das Bohr 
hatten noch dieselbe gelbliche Farbe wie im Winter. Nicht 
ein Blümchen, nicht ein Schmetterling waren zu sehen, da^ 
für schwärmten auf den Sümpfen Wolken von Stechfliegen 
und Mücken, und krochen auf den trockenen Stellen Skor- 
pione und Taranteln umher. In der benachbarten Wüste traf 
man weder eine Eidechse noch ein Kerbthier, kurz, kein 
einziges lebendes Wesen. Nur häufige Wirbelwinde kräusel- 
ten den glühenden Staub zu Säulen auf, die wie Dämonen 
vor den Augen des Reisenden einhertrieben. 

Etwas erfreulicher wurde es nur in der Nähe von See'n, 
wo im Böhricht Blaukehlchen und Sump&aeisen sangen und 
Fasane balzten. In den Wäldern traf man aber ausser den 
daselbst nistenden Staaren, Erdschwalben und Neuntödtem 
wenig andere VögeL Kleine wandernde Sänger gab es 
ausser der Sylvia curruca? gar keine. Sie vermeiden alle 
die Wüsten des Lob-Nor und ziehen auf Umwegen nach 
den Wäldern Sibiriens. 

Am 10. April war der Frühlingszug für die hiesige 
Gegend schon beendigt. Zu den vorhin genannten Arten 
kamen jetzt dazu : Motadlla personata, Calamodyta turdoides, 
Ortygometra pusilla, Saxicola oenanthe, Stema hirundo, 
Podiceps oristatus, Totanus glottis, Totanus ochropus, Tringa 
minuta? Am 19. April hörten wir nicht mehr weit vom 
Thian-Schan zum ersten Male die Stimme des Kukuks 
(Cuculus canorus), gleichsam als einen Gruss aus der Nähe 
von Gegenden, die hinsichtlich des Elima's und der Natur 
unendlich mehr begünstigt sind als jene Wüsten, in denen 
wir fast ein halbes Jahr zugebracht hatten. 

Als wir am 25. April in der Stadt Eorla ankamen, 
wurden wir in demselben Hause untergebracht, in dem wir 
früher gewohnt hatten, und wieder eingeschlossen und be- 
wacht gehalten. Am fünften Tage nach unserer Ankunft 
hatten wir eine Audienz bei dem ehemaligen Gebieter von 
Ost-Turkestan , dem nunmehr bereits verstorbenen Jakub- 
bek. Derselbe empfing uns (wenigstens äusserlich) freund- 
lich, und während der ganzen Audienz, die ungefähr eine 
Stunde dauerte, hörte er nicht auf, uns seine Geneigtheit 
für die Bussen im Allgemeinen und für meine Person im 
Besonderen zu versichern. Die Thatsachen bewiesen gerade 
das Gegentheil. Einige Tage nach dieser Unterredung führte 
man uns, auch wieder unter Eskorte, über den Chaidu-gol, 
und bei der Trennung schämte man sich nicht, uns um die 
Bescheinigung zu bitten, dass wir während unseres Aufent- 
halts innerhalb der Grenzen Dshityschars in Allem zufirieden 
gestellt worden. 
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AU Erwiederung der Geschenke, die wir Jakub^bek und 
einigen Personen seiner näheren Umgebung gemacht hatten, 
empfingen wir vier Pferde und zehn Kameele '). Die letz« 
teren waren äusserst elend und fielen sämmthch nach zwei 
Tagen, sobald wir in die Bergschlucht des Balgantai-gol ge- 
langt waren, unsere Lage wurde da sehr schwierig. An 
eine Umkehr war nicht zu denken, es blieben uns indessen 
nur zehn Kameele ^) und sechs Reitpferde. Wir beluden die 
letzteren, verbrannten alle Sachen, die wir nur irgend ent- 
behren konnten, und kamen zu Pubs auf dem Juldus an. 
Von hier schickte ich einen Kosaken und den Dolmetscher 
nach Kuldsha, um daselbst unsere schwierige Lage zu mel- 
den und um Hülfe zu bitten. Nach drei Wochen erschie- 
nen denn auch frische Lastthiere und Proyisioiien. Der 
letzteren bedurften wir ganz besonders, da die kleinen Yor- 
räthe, die wir aus Korla mitgenommen hatten, sich bald 
erschöpft hatten und wir uns ausschliesslich durch die Jagd 
zu ernähren gezwungen waren. 

Als wir Mitte Mai auf dem Juldus eintrafen, hatte sich 
hier die Vegetation noch wenig entwickelt. Schwer hatte 
die Sonne zu arbeiten, um den tiefen Schnee zu schmelzen 
und den gefrorenen Boden aufzuthauen ^). Nicht schnell 
wich 4ie todbringende Kalte der wohlthätigen Wärme. Nicht 
nur während des Mai, sondern auch noch Anfang Juni 
dauerte hier der Kampf zwischen diesen mit Ahriman und 
Ormuzd zu vergleichenden feindlichen Gewalten fort. 

Die Nachtfröste, die kalten West- und Nordwest- Winde, 
zeitweise sogar Schnee, hielten die Entwickelung der Früh- 
lings-Vegetation so stark als nur möglich zurück. Aber die 
dortigen Kräuter und Blumen sind an solche Unbilden ge- 
wöhnt. Nur ein paar Stunden Wärme am Tage, und diese 
Kinder des Prühlings säumen nicht, ihr kurzes Dasein zu 
beginnen. 

So ist es in den Gebirgen überall, besonders aber in den 
Asiatischen. Kaum war die zweite Hälfte des Mai heran- 
gekommen, als auch mit jedem Tage neue Arten blühender 
Pflanzen erschienen. Auf den feuchten Bergeshängen und 
in den Thälem zeigten sich überall die gelben Köpfchen 
des wilden Knoblauchs (Allium) und niedriger Sturmhut, in 
geringerer Zahl Pedicularis und Viola. Auf trockneren 
Stellen erscheinen die blauen Köpfchen der gemeinen Küchen- 
schelle (Pulsatilla), und auf den Böschungen der Hügel die 
kleinen rÖthÜchen Blüthen der Primula. Später blühte auf 



1) Schon früher hatten wir sieben Kameele erhalten, als wir nach 
dem Lob-Nor gingen. 

') Während der ganzen Lob-Nor-Expedition , Ton der Abreise Ton 
Kuldsha bis zur Bückkehr in diese Stadt, verloren wir 32 Kameele. 

') Im Winter fällt auf dem Juldus, wie man uns versichert, 2 bis 
4 Fuss tiefer Schnee, in den Gebirgen noch mehr. Die Fröste sind 
daselbst sehr stark. Mitte Mai fanden wir auf dem Flusse Chorögy- 
gol in einer absoluten Höhe von 8500 Fuss noch sehr grosse Eisschollen 
von 2 bis 3 Fuss Dicke. 



den trockenen Felsabhängen Steinbrech (Saxifraga) auf; end- 
lich begann auch das niedrige, stachlige Gesträuch Oaragana 
zu blühen. 

In den Gebii^sthälern, neben den Quellen, besonders auf 
den von der Sonne stark beschienenen Stellen kamen Ende 
Mai Vergissmeinnicht (Myosotis), Sonnenthau (Drosera), Lab- 
kraut (Gallium), weisser und gefber Löwenzadin (Leontodon) 
und auf den Felsen Wicke (Vicia), Fingerkraut (PotentiUa), 
Sternkraut (Stellaria) u. dergl. m. zum Vorschein. 

In der Steppenebene des Juldus ist die Vegetation nicht 
reich, obgleich sonst das Gras grösstentheils gut zum Vieh- 
futter ist. Hier waren eben nur die feuchten Stellen neben 
den Bächen mit Blumen geschmückt, aber auch nicht ein- 
mal reich. Ausser zwei Arten der gemeinen Küchenschelle 
blühten stellenweise die blaue Iris und die Orchis, und auf 
trockenen thonigen Stellen wucherten die kleinen weissen 
Blüthchen des Steinbrechs. Das ist Alles. An den See'n 
und Quellenmooren an den Ufern des Baga-Juldus-gol war 
es noch ärmlicher: blühende Pflanzen gab es daselbst gar nicht. 

Das Thierleben war im Frühlinge reicher, als wir es 
im verflossenen Herbst gefunden hatten. Die Thiere waren 
freilich dieselben, aber es waren jetzt die Murmelthiere aus 
dem Winterschlafe erwacht und ihr Pfeifen Hess sich sehr 
oft in den Gebirgsthalem hören. Noch bemerkbarer war 
der Zuwachs an Vögeln, besonders an kleinen, die, wie 
überall im Frühling, munter sangen und den Tag über fröh- 
lich umherstrichen. In den wilden Felsen des Alpengebiets 
hörte man den schönen Gesang der Altaischen Braunelle 
(Accentor altaicus), das Kollern und Pfeifen des Ullars 
(Megaloperdix Nigellii?); hier trifft man auch Bergschwalben 
(Chelidon lagopoda), noch ^icht in Paare aufgelöste Schwärme 
Leucosticte Brandtii, und hörte man ab und zu das Pfeifen 
des Mauerspechts (Tichodroma muraria). Niedriger, in der 
Wiesenzone sah man häuflg Montifrigilla nivalis, Ajithus 
aquaticus ; neben den Bächen nisteten Budytes citreoloides ?, 
Actitis hypaoleucusy und in den nächsten Felsen Gasarca 
rutila und Anser indicus. Noch niedriger in den Ausgängen 
der Gebirgsthäler und in der Steppe hielten sich Lerchen 
(Alauda arvensis) und der prächtige Sänger Saxicola isabel- 
lina auf. In den Sümpfen und an den See'n nisteten Enten 
(Anas boschas, A. crecca, A. clypeata), Kraniche (Grus cine- 
rea, G. virgo), rothfüssige Wasserläufer (Totanus calidris), 
Möven (Larus brunneicephalus) und Seeschwalben (Sterna 
hirundo). 

Kerbthiere gab es im Allgemeinen nicht viele im Mai. 
Am häufigsten sah man Hummeln auf den Alpenmatten. 
Stechfliegen und Mücken waren auf dem kalten Juldus gar 
nicht vorhanden. Eben so wenig gab es hier Schlangen 
oder Eidechsen, und nur ab und zu konnte man bei ver- 
sumpften Quellen eine Kröte oder einen Frosch fangen. 
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Nachdem wir im Anfange des Juni das Narat- Gebirge, 
auf dessen Südabhange die Frühlingsflora noch mannichfal- 
tiger als auf dem Juldus war, überstiegen hatten, gelangten 
wir zum oberen Laufe der Zanma. Hier änderte sich plötz- 
lich der Charakter des Klimans und der Vegetation: es er- 
schienen Tannenwälder, und das Gras im Thale und auf den 
Bergeshängen erreichte eine Höhe von zwei Euss. Eegen 
fiel jeden Tag ; der Humusboden war wie ein Schwamm mit 
Wasser getränkt. Einen eben so grossen Überfluss an 
Feuchtigkeit trafen wir auch im Eunges- Thale. Hier war 
nur bei der geringeren absoluten Höhe der Graswuchs noch 
mehr entwickelt und die Zahl der blühenden Pflanzen noch 
grösser. 

Unser Herbarium füllte sich mit beträchtlicher Ausbeute. 
Dafür wurden wider Erwarten an der Zanma sowohl wie 
am Kunges verhältnissmässig wenig nistende Yögel gefun- 
den. Diess ist wahrscheinlich der zu wilden Vegetation zu- 
zuschreiben, welche besonders die kleineren Vögelchen 
meiden. Am häufigsten sahen wir an der Zanma : Carpo- 
dacus erythrinus, Sylvia super^ciliosa, Cuculus canorus, Sco- 
lopax rusticola, Turdus visdvorus in den "Wäldern; Crex 
pratensis, Sylvia cinerea, Salicaria sphenura?, Pratincola in- 
dica auf den Wiesen. Am Eunges kamen zu diesen Sippen 
noch hinzu: Scops zorca, Oriolus galbula, Stunus vulgaris, 
Golumba oenas, Columba sp., Columba pal'umbus, Salicaria 



locustella u. a. m. Gleichzeitig erschienen auch Wolken 
von Mücken und Stechfliegen, vor denen bei solchem Wetter 
weder am Tage noch Nachts Bettung zu finden war. Bei 
den Exkursionen quälten uns diese verdammten Insekten in 
der unerträglichsten Weise. Dabei erwies sich auch der 
schroffe Übergang aus einem trockenen und kalten Ellima 
in ein feuchtes und heisses als ungünstig für unsere Ge- 
sundheit, was sich besonders in der ersten Zeit unseres 
Aufenthalts am Eunges fühlbar machte. 

Nachdem wir hier unsere Forschungen beendigt, eilten 
wir nach' Euldsha und kamen daselbst Anfangs Juli an, 
müde und abgerissen, dafür aber reich an wissenschaftlichem 
Gewinn. 

Zurückblickend, muss ich gestehen, dass das Glück mich 
abermals wunderbar begünstigt hat. Mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit kann man sagen, dass weder ein Jahr früher 
noch ein Jahr später die Erforschung des Lob-Nor möglich 
gewesen wäre. Früher hätte uns Jakub-bek, der damals 
die Chinesen noch nicht fürchtete und sich in Folge dessen 
noch nicht bei den Bussen einzuschmeicheln suchte, kaum 
weiter als bis zum Thian- Schau vordringen lassen. Jetzt 
ist aber an eine solche Beise gar nicht mehr zu denken, 
nachdem die Wirren, die nach dem unlängst erfolgten Tode 
des Badualet ausgebrochen sind^ ganz Ost-Turkestan in Auf- 
regung versetzt haben. 
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Vorwort (Wissenschaft und Karten-Technik). 

(Die hervortretenden Hauptziige des Kittich'schen Kartenwerkes. Geschichtliche Entwickelung der Ethnograplüe 
liusslands. Quellen. Zunahme des Russischen Elementes, Prozentzahl der Völker des Russischen Reiches unter 
sich. Unterscheidung der noch unbewohnten Gebiete von den bewohnten. Geschichte der Karte, ihre wissen- 
scliaftlicho Ausführung und technische Herstellung. Bemerkungen über den gegenwärtigen Stand der Lithographie 

und der verschiedenen Arten des Karten-Kolorits.» 

• 

Wir begannen im vorigen Jahre eine eingehende Arbeit über die Ethnographie Busslands nach den neuesten 
offiziellen Erhebungen, und brachten bei jener Gelegenheit natürlich vor Allem eine Übersichtskarte des ganzen 
Russischen Reiches (s. Tafel 1 „Geogr. Mitth." 1877). In dieser Karte wurde das grosse grundlegende und bahn- 
brechende Werk von Rittich bereits benutzt, es liess sich jedoch in dem kleinen Maassstabe 1 : 20.000.000 nur sehr 
generell und in groben Umrissen geben, denn Rittich's Karte umfasst 6 grosse Blätter im Maassstabe von 60 Werst 
= 1 R. Zoll oder 1:2.520.000 und ist das grossartigste ethnographische Kartenwerk, das überhaupt bis jetzt pro- 
ducirt worden ist. In den laufenden Heften war es unmöglich weiter zu gehen, und eine einigermaassen erschöpfende 
Bearbeitung des Rittich'schen Werkes musste daher für ein besonderes Ergänzungsheft aufgespart werden, wie in 
dem jetzt vorliegenden. 

In dem Aufsatz zu der damaligen Übersichtskarte des ganzen Russischen Reiches („Geogr. Mitth." 1877, SS. 1 ff., 
141 ff.) wurden natürlich ebenfalls die neuesten Quellen schon benutzt, weshalb bei gegenwärtiger Gelegenheit der 
Text bei den Kaukasischen Völkern beginnt, um Wiederholungen zu vermeiden; dagegen andererseits der Rest der 
damals noch nicht abgehandelten Asiatischen Völker mit inbegriffen wird. 

Um eine Idee der Bedeutung des Rittich'schen Werkes zu geben, möge erwähnt werden, dass dessen Karte 
ein Gebiet von 100.000 Deutschen Quadrat-Meilen mit 80 Millionen Einwohnern umfasst, während die berühmte 
Karte des Österreichisch -Ungarischen Kaiserstaates von Czörnig eine Fläche von noch nicht 12.000 Deutschen 
Quadrat-Meilen mit nur 38 Millionen Einwohnern darstellt. 

Betrachten wir einige hervortretende Züge unserer Kafte (Tafel 1 und 2), so bildet der östliche Theil, an 
beiden Ufern der Wolga, das Spiegelbild der Geschichte Russlands vom 12. Jahrhundert an. Dort fallen vor Allem 
die zerstreuten Inseln des Mordwinischen Czarthums vom 12. bis 13. Jahrhundert in die Augen, sodann die ehemals 
dem Kasan'schen Czarthum unterworfenen Völker: die Tschuwaschen, Tscheremissen, Wotjaken, Permjäken, welche 
jetzt vollständig von dem Grossrussischen Elemente eingeschlossen sind. Die Tataren erscheinen weggedrängt von 
der Wolga und ihrer Hauptstadt Kasan, ihnen schliessen sich die Transkama'schen Tschuwaschen mit ihren kleinen 
Städten und Gemeinwesen an, um welche herum sich im 16., 17. und 18. Jahrhundert friedliche Bewohner vom 
rechten Wolga-Ufer niederliessen, die von den Russen ostwärts gedrängt worden waren, und nun um die festen Orte 
am linken Ufer der Wolga in den Gouvernements Kasan, Samara und Ufa durch die wilden Horden nomadisirender 
Völker zur Niederlassung gezwungen wurden. 

Das Baschkiren-Gebiet hat ebenfalls ein neues, sehr berichtigtes Aussehen erhalten, wie auch der östliche 
Theil des Orenburgischen Gouvernements nach einer in Orenburg zusammengestellten vortrefflichen Karte der 
Kirgisensteppen dargestellt ist. 



IV Vorwort. 

Ferner zeigt sich das Neumssische Gebiet zum ersten Male in seiner wahren Gestalt. Wenn man sich erinnert, 
dass in diesem ganzen Territorium vormals kein festbewohnter Ort existirte, und dass die Besiedelung desselben 
erst Tor 100 Jahren nach dem Wunsche der Kaiserin Katharina II. ins Leben gerufen wurde, so begreift man 
leicht, weshalb dasselbe ein so buntes Völkergemisch bildet. Die historische Entwickelung der Ethnographie Russ- 
lands erscheint hier in ihrer eigenthümlichen Gestalt: diese Länderstrecken wurden unbevölkert erworben, und zum 
grösseren Theile von Bussen, zum kleineren von solchen Ausländem, mit denen Bussland gegen Ende des 18. Jahr- 
hunderts in Berührung kam, — besiedelt. So. legten Bumjanzew und Potemkin den Grund zu der dortigen 
Deutschen Kolonisation. Griechen und Armenier, von Tataren bedrängt, fanden in der Krym Unterkommen auf 
freiem Bussischen Boden. Auf Neurussisches Gebiet flüchteten sich Bulgaren, der fanatischen Verfolgung der 
Türken sich entziehend, und dort machte die Bussische Begierung auch den Versuch, die Juden zum Ackerbau 
heranzuziehen, ein ganz besonderes Verdienst Busslands, was auch für andere Länder ganz wünschenswerth wäre. 
Nach der Unterwerfung der Krym, und nachdem viele Tataren aus jener Halbinsel ausgewandert waren, begana 
sich dieselbe mit neuen Ankömmlingen, Tschechen, Deutschen u. a., zu besiedeln, und nahm dadurch ebenfalls ein 
völlig verändertes ethnographisches Ansehen an. 

Das Ostsee-Gebiet ist nach den neuen Untersuchungen Kusnezow's, Südwest-Bussland nach denen von Tschu- 
binski dargestellt. 

Einen der grossen Züge, welche die neue Karte nachweist, ist die Prozentzahl der verschiedenen Völker des 
Europäischen Busslands, und u. a. auch die Zunahme des Bussischen Elementes. Dasselbe bildet 75 Prozent der 
Gesammtbevölkerung, die übrigen 25 Prozent vertheilen sich auf 46 Völker, und zwar entßlllt der grösste Prozent- 
satz auf die Polen, nämlich 6 Prozent, die Turanischen Stämme erhalten 4, die Juden 3, die Finnen ebenfalls 
3 Prozent-, die übrigen 9 Prozent vertheilen sich auf verschiedene Stämme. Diese Zahlen lassen keinen Zweifel zu 
über das Schicksal der Fremden, welche in das Völkergemisch des Europäischen Busslands eingetreten sind, ihre 
vollständige Assimilation mit der Stamm-Bevölkerung ist nur eine Frage der Zeit. 

Ganz neu in der Darstellung ist auch die Unterscheidung der noch unbewohnten Gebiete von den bewohnten, 
jene fallen mit Wäldern, Morästen, Sümpfen, Sandwüsten &c. zusammen. Dadurch wird die Karte gleichzeitig bis 
zu einem gewissen Grade zu einer Darstellung der Vertheilung und Dichtigkeit der Gesammtbevölkerung des 
Beiches. In den Wäldern des Nordens, in den Pinskischen Sümpfen, in den Wüsteneien der unteren Wolga und 
des Ural eine feste oder zusammenhängende Bevölkerung angeben zu wollen, wie es auf allen bisherigen Karten 
geschehen ist, ist eben so wenig berechtigt, als wenn man das ethnographische Kolorit über das Weltmeer aus- 
dehnen wollte. In den weiss gelassenen Gebieten unserer Karte erscheint nur vorübergehend der Jäger, Geschäfts- 
oder Handelsreisende; sie geben aber auch einen Begriff der Kulturstufe in der Entwickelung der Anwohner solcher 
unbewohnten Gebiete. 

Die Bearbeitung dieses grossartigen Werkes geschah unter der Leitung des Kaiserl. Bussischen Generalstabs- 
Obersten A. F. Bittich nach einem Plane der Ethnographischen Abtheilung der Kaiserl. Bussischen Geographischen 
Gesellschaft in St. Petersburg, und beanspruchte 2| Jahre angestrengter Thätigkeit. Die Bedaktion erhielt die 
Summe von 2000 Bubel, wozu Herr A. D. Baschmakow 500 Bubel beigesteuert hatte, der später auch noch zur 
lithographischen Ausfuhrung die Summe von 2000 Bubel beisteuerte. Zur Beihülfe in der Bedaktion und Her- 
stellung des Werkes wurde von der Geographischen Gesellschaft eine besondere Kommission niedergesetzt, bestehend 
aus den Herren : Artemjew, Weidenbaum, Wenjukow, Kunik, Lerche, Maikow, Mainow, Semenow, Christiani. Dieser 
Kommission wurden alle Fragen der Bearbeitung vorgelegt, nach Klarstellung welcher die Eintragung in ein Protokoll 
erfolgte, welches alsdann der Bedaktion zur Bichtschnur diente. 

Das Hauptmaterial bestand aus den zahlreichen in der Akademie der Wissenschaften aufbewahrten Kirchspiel- 
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Listen, den Verzeiclinissen aller Ortschaften und vielen von kompetenten Persönlichkeiten angestellten Spezial- 
Untersuchungen, — etwa 35.000 einzelnen Haupt-Nachweisen. 

Das ganze Material wurde zuerst auf die aus 183 Blättern bestehende Strelbitzkfsche Karte im lOwerstigen 
Maassstab (=^ 1 : 420.000) , welche der Generalstabs-Chef Graf Heyden der Geographischen Gesellschaft zu diesem 
Zwecke übergeben hatte, eingetragen. 

Finnland und Kaukasien erforderten vrieder besondere Spezial-Untersuchungen für sich. 

Die lithographische Ausfuhrung und der Farbendruck der Originalkarte geschah durch die kartographische 
Anstalt von Ujin in St. Petersburg; die lithographischen Herstellungskosten betrugen für eine Auflage von 1500 
Exemplaren die Summe von 4000 Rubel oder etwa 12.000 Mark. 

Bei Gelegenheit der Publikation der Russischen Originalkarte ist es besonders betont worden, „dass ihre Her- 
stellung bedeutende technische Schwierigkeiten geboten habe", und wie aus Vorgehendem ersichtlich, ist die blosse 
Drucklegung auch eine äusserst kostspielige gewesen, nicht weniger als 8 Mark pro Exemplar. Trotzdem ist das 
Resultat in technischer Beziehung durchaus unbefriedigend: die 46 verschiedenen Farben sind im Ganzen sehr schwer 
von einander zu unterscheiden, die über West-Russland zerstreut vorkommenden Polen z. B. sind fast gar nicht zu 
übersehen, das mannichfaltige höchst interessante Völkergemisch des ICaukasus erscheint als eia verschwommenes, 
undeutliches, unschönes Bild von vorwiegend grüngelblicher Färbung, u. s. w. Und nicht bloss die Farben ent- 
behren der nothwendigen Deutlichkeit, Klarheit und Übersichtlichkeit , sondern auch die Leserlichkeit und Deut- 
lichkeit der Schrift wird durch die Farben noch obendrein beeinträchtigt. Der Eindruck der ICarte ist im Ganzen 
kein anziehender, sondern ein abstossender. Das ist bei Karten ein grosser Fehler. 

Man sieht hier einmal wieder, wie viel bei den Karten auf die Technik ankommt, — man könnte geradezu 
sagen, Alles I während allerdings andererseits auch die schlechteste Technik den Innern Werth einer Karte nicht 
immer gänzUch zu rauben vermag. 

Für Produzenten und Publikum ist es lehrreich und nützlich, solche Gelegenheiten wie diese zu benutzen, um 
durch unmittelbaren Vergleich einer auf zweierlei verschiedene Arten ausgeführte Karte eine Vorstellung von der 
ungeheueren Wichtigkeit der Technik zu erhalten. Wir sehen uns daher auch veranlasst, über diesen Punkt einige 
Worte zu sagen. 

Das Original von Rittich's Karte ist in lithographischem Farbendruck ausgeführt, und zwar sind die 46 ver- 
schiedenen Völkerfarben durch 6 Farbenplatten hergestellt, zweierlei roth, zweierlei blau, 1 gelb und 1 schwarzr 

braun. Durch Schraffirungen , Punkte und andere Signaturen bewirkt man von ein und derselben Farbe oder 

« 

Farbenplatte verschiedene Farbentöne und Schattirungen und durch Zusammensetzungen der verschiedenen Farben 
unter sich wiederum eine Menge Unterschiede. AUein diese Art von Farben -Komposition hat zwei Nachtheile: 
die übereinandergedruckten Farben werden nicht rein, und die Schraffirungen bewirken Muster-, Kattun-artige 
Bilder, welche die Schrift und die geographische Grundlage der Karte überhaupt mehr oder weniger verunstalten 
und undeutlich machen. Man behilft sich mit möglichst wenig Farbenplatten, um Kosten zu sparen, verdirbt aber 
dadurch nicht selten das Ganze. 

Auf Tafel 2 dieses Heftes, welche, wie auch Tafel 1, auf anderem Wege kolorirt ist, nämlich durch Hand- 
kolorit, sind 33 verschiedene Farben zur Anwendung gekommen, und keine davon ist durch Übereinanderlegen 
erzielt. Mit alleiniger Weglassung von Grossrussen, Kleinrussen, Weissrussen, — die auch im Original nicht deut- 
lich hervortraten, sind alle übrigen 43 Völkergruppen weitaus deutlicher zu übersehen, als im Original, man werfe 
nur z. B. einen Blick auf den Kaukasus, die Polen, Juden und Deutschen '). 

Man könnte sagen, Handkolorit sei eine primitive Art des Kolorits. Das ist richtig. Allein die Lithographie 



*) Interessant ist der Zug der Deutschen durch Polen und Wolynien bis Kijew, wo im Mittelaitor (13. Jahrhundert) das Magdeburger 
Stadtrecht galt, eben so wie in vielen, vielleicht allen polnischen Städten. 
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hat in neuerer Zeit nicht Schritt gehalten mit anderen technischen Mitteln, sondern ist verhältnissmässig zurück- 
gegangen. 

Dazu kommt, dass die Buchdruckerpresse auch im Farbendruck der Landkarten Fortschritte macht und 
Tüchtiges und Geschmackvolles leistet. Mit den Preisen des Buchdrucks kann aber nicht einmal der Schnell- 
pressen-Steindruck Schritt halten. 

So kommt es, dass die Lithographie in Verfall geräth und zurückgeht, und dass an die Stelle des Steindrucks 
vielfach der Buchdruck, das Handkolorit, ja sogar der Farbendruck von Kupfer *) gesetzt wird. Der ÜEkrbige Buch- 
druck hat noch eine grosse Zukunft, er beansprucht aber, um Tüchtiges zu leisten und vortheilhaft zu sein, compli- 
cirtere technische Mittel und grössere Auflagen, als das Handkolorit. Das Handkolorit hat viele Vortheile, es bedarf 
nur des möglichst einfachen Mechanismus, man ist dabei von wenigeren untergeordneten technischen Handlangem 
abhängig, ein bei Farben nicht zu unterschätzender Vortheil, weil so wenig Farben-Verständniss unter denselben 
existirt; es ist in den meisten Fällen schneller zu bewerkstelligen als Ghromo-Lithographie und Ghromo-Bnchdruck, 
ist ebenfalls in vielen Fällen billiger als beide, giebt durchsichtigere Farben , Farben ohne Ol, und Farben die 
nicht nachdunkeln und gelb werden. 

Die Hauptsache bei den verschiedenen Herstellungsarten bleibt, dass man in der Mühewaltung nicht nach- 
lässt, dass man vor Allem saubere und gute Arbeit im Auge behält, allzu grosse Billigkeit oder Habgier aber zu 
vermeiden trachtet Der Lithographie insbesondere ist in manchen neuen technischen Errungenschaften, wie z. B. 
der Heliogravüre, wie auch der zunehmenden Verwendung des Kupferstichs, eine Concurrenz erwachsen, die eine 
andauernde Anstrengung erheischt, um neben ihnen den alten Platz behaupten zu können. Über die glanzvollen, 
geradezu wunderbaren Leistungen der Heliogravüre werden wir in der allernächsten Zeit zu sprechen Veranlassung 
haben. 



^) Die grossartige neue vom Eidgenössischen Generalstabe herausgegebene Karte der Schweiz in 546 Blättern wird zum grossen Theil 
höchst saaber u'nd geschmackvoll farbig von Kupfer gedruckt, in jeder Beziehung die Konkurrenz der Lithographie aushaltend. Im neuen 
Atlas von Yivien de St. Martin bei Uachette in Paris wird sogar das politische Kolorit von Kupferplatten gedruckt, entschieden eine Vcr- 
irrung, da die Farben zu schwer, nicht durchsichtig und nicht gut passend werden; die Karte der Türkei in der 1. Lieferung ist von 4, die 
der Nordpolar-Begionen von 3 Kupferplatten gedruckt; in letzterer sind vier verschiedene politische Farben auf einer und derselben Kupfer- 
platte eingerieben und so abgedruckt, wie es in älterer Zeit Mode war. Es ist diess ein etwas umständliches Verfahren, und wenn dabei der 
Atlas pro Blatt 2j Francs kostet und seit 14 Monaten nur ei&e Lieferung von 3 Karten erschienen ist, so dass nach dieser Erscheinungsfrist 
der Atlas mindestens 50 Jahre in Anspruch nehmen dürfte, ehe er vollständig erscheint, — so ist das nicht zu verwundern. 



A. Peterraann. 

Gotha, 21. März 187S. 
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Die den Kaakasns bewohnenden Völker ziehen aus mehr 
als einem Ghrunde die Aufmerksamkeit auf sieh. Denn 
wenn der Kaukasus uns auch nicht mehr wie dem Griechi- 
schen Dichter als „das Ende der Welt'', kaum noch als 
der Horazische „inhospitabilis Caucasus" erscheint, ist des 
TTnerforschten doch noch mehr als genug in demselben vor- 
handen, um das Interesse für die eigenthümlichen Glieder 
der menschlichen Gesellschaft, die ihn bewohnen, rege zu 
erhalten. Dazu kommt, dass die bis in die Kindheit der 
Menschheit hinaufreichende Überlieferung dieses Land mit 
ihrem Zaubermantel umhüllt hat. Vom Ararat, auf dem 
die Arche Noah's landete, ging die Ausbreitung des Menschen- 
geschlechts aus; hier entstand die Zend-Beligion ; auf dem 
Kasbek erlitt Prometheus seine Strafe für Versuchung der 
Götter; Sesostris führte Colonen, Jason seine Argonauten 
hierher &c. Dolmen der megalithischen Zeit, Troglodyten- 
Wohnungen, Kurgane mit der eigenthümlichen Steinfigur 
von Mongolischem Typus, Überreste aus der besten Zeit 
Hellenischer Kunstblüthe, Opferhaine des heidnischen Natur- 
cultus, zahllose alte Thürme, Burgen und christliche Kirchen, 
theils noch wohlerhalten, theils in Trümmeni, mohamme- 
danische Moscheen bedecken diese Länder und verkünden 
in ihrer stummen, aber bedeutsamen Sprache, dass endlose 
Katastrophen dieselben erschüttert haben. 

Unter den Hunderten von Volksstämmen, welche als 
die heutigen Bewohner genannt werden, mögen sich in den 
von himmelhohen, steilen Gebirgen eingeschlossenen Schluch- 
ten und Klüften Eeste der Völker, die an jenen Kata- 
strophen betheiligt waren, erhalten haben. Kein Wunder 
also, wenn eine solche Beschafifenheit von Land und Leuten 
das allgemeine Interesse anzuregen vermag. 

In ferner Vergangenheit haben sich Iranische Völker, 
wie Talyschiner, Taten, Kurden, Armenier und Osseten, und 
Türkische, wie Tataren, Kumyken, Nogaier und Turkmenen, 
im Norden und Süden des Kaukasus niedergelassen. Alle 
diese Völker sind ihrem Ursprünge nach bekannt, weil ihre 
Sprachen sich an die erforschten grossen Sprachenfamilien 
anschliessen. Den gebirgigen Baum zwischen ihnen nehmen 
jedoch Völker ein, deren Abstammung noch nicht ermittelt 
ist, weil ihre Sprachen sich auf nichts Bekanntes zurück- 
Ethnographie yon Rossland. 



fähren lassen. Sie müssen zwar der Mittelländischen Baoe 
zugezählt werden, ihren Stamm nennt man jedoch in Er- 
mangelung eines ethnographischen Eintheilungsgrundes ein- 
fach den 

Eaukasisohen Stamm« 

Derselbe zerfällt wieder nur nach äusseren Gründen in 
die Iberische oder Kartwelische , die Westkaukasische und 
die Ostkaukasische Gruppe, und die Völker innerhalb jeder 
dieser Gbuppen können nach dem heutigen Stande der 
Wissenschaft der Sprache nach als verwandt betrachtet 
werden. 

Die Iberische oder Eartwelisohe Gruppe 

umfasst die Georgier oder Grusier, mit denen auch die 
Gurier, Imeretier, Pschawen, Chewssuren und der grösste 
Theil der Tuschiner und Ingiloier gleiche Abstammung 
haben, die Mingrelier und die Suaneten. 

Die Georgier, 

von den Bussen Grusinzy genannt, bewohnen gegenwärtig 
eine der besten Gegenden Transkaukasiens, von der Küste 
des Schwarzen Meeres ostwärts bis zur Einmündung des 
Alasan in die Kura, das Colchis und Iberien der Alten, die 
heutigen Gouvernements Tiflfs und Kuta^s. Die älteren 
Namen der von den Kartwelischen Völkern bewohnten 
Länder sind jedoch nicht durch die neuen der Bnssisohen 
Administration verdrängt worden und bezeichnen noch heute 
geographisch genau bestimmte Landstriche : Mingrelien, süd- 
lich vom Ingdr bis über den Bidn hinaus; südlich davon 
Gurien, beide am Schwarzen Meere; Östlich davon, von 
N. nach S. Suanetien, Letschgum mit Batscha und Imeretien ; 
noch weiter ostwärts Kartalinien und Ssomchetien und öst- 
lich von letzteren Kachetien. 

Die Georgier sind zwar ein uraltes Culturvolk, ihr Ur- 
sprung ist nichtsdestoweniger unbekauint. F. Bopp halt sie 
für Indo-Europäer, Max Müller für Turanier; beide An- 
nahmen gehören schon ihres Widerspruchs wegen in's Beich 
der Hypothesen. Georgische Chroniken geben Thargamos, 
der im vierten GHede von Noah abstammte, als den Stamm- 
vater des ältesten Fürstengeschlechts an. Seine beiden 

1 
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Söhne theilten das Reich unter sich ; Haik, der ältere, nahm 
Armenien, Eartlos, der jüngere, das nach ihm Kartli oder 
Eartwelien benannte Georgien. Die von letzterem am Zu- 
sammenfluss der Arägwa nnd Kiira erbaute Residenz wurde 
nach seinem Sohne Mzchetos Mzchet benannt. Uplos, der 
Sohn des Mzchetos, gründete ausser anderen Städten auch 
TJplis-Zich^. Alles das soll zwischen dem 14. nnd 12. Jahr- 
hundert geschehen sein. Wenn diese Angaben auch auf 
ein zu hohes Alter hinweisen sollten, so ist es doch sicher, 
dasB Üplis-Ziche vor dem Jahre 700 der vorchristlichen Zeit 
entstanden sein muss, da die 10 Werst von Gori auf- 
gefandenen Trümmer dieser Stadt erkennen lassen, dass ihr 
Ursprung der Troglodyten-Zeit angehört, die Georgier aber 
um 700 schon Häuser aus Ziegeln zu bauen gelernt 
hatten. 

Die ältesten Bewohner waren Bekenner der Lehre Zoro- 
asters, und wenn das Land auch durch frühe Kämpfe heftig 
. erschüttert wurde, so flammten die heiligen Feuer an der 
Küra doch bis in's 4. Jahrhundert der christlichen Ära fort. 
Die Assyrier brachten den Dienst ihrer Gottheiten, der 
Astarte, des Baal u. a. dahin und trugen wesentlich zur 
Verdrängung des Ormuddienstes bei. Li die Epoche des 
Assyrischen Einflusses fällt auch der Argonautenzug und 
die erste Anknüpfung von Handelsbeziehungen mit den 
Griechen. Im 7. Jahrhundert besassen diese letzteren 
schon zahlreiche Gqlonien am Gestade des Pontus, so im 
jetzigen Gouvernement Kutafs Phasis am Eiön (Phasis), 
Heraklea (jetzt Anaklia) am Ingiir u. a. Nach den Assyriern 
hatten sich die Meder, dann die Perser der Oberhoheit 
bemächtigt; später wurden hier die Römer die herrschende 
Macht. 

Sehr früh fand das Ghristenthum Eingang in Georgien. 
Spuren desselben zeigten sich schon im ersten Jahrhundert 
unserer Zeitrechnung. Wahrscheinlich ist es, dass Juden, 
die zu verschiedenen Zeiten als Gefangene nach dem Kau- 
kasus geschleppt worden waren, die Lehren Christi als die 
des ihnen verheissenen Messias aufgenommen und mit um 
so freudigerer Zuversicht verbreitet haben, als sie dem 
orthodoxen Judenthum entfremdet waren und die Sophistereien 
der Pharisäer und Saducäer keine Macht über sie hatten. 
Jedenfalls ist vielen der alten Kirchen und Klöster, unter 
denen sich Denkmäler von bewimderungswürdiger Schönheit 
des Baustils befinden, ein sehr hohes Alter nachzuweisen. 
So stammen die Kirche von Metech und die Zions-Kathe- 
drale in Tiflfs, wohin auch der Katholikos aus Mzchet 
seinen Sitz verlegt hatte, aus der Zeit des Königs Wachtang- 
Purgasslan (446—499). Die in die Felsen gearbeiteten 
Kirchen und Klöster, die besonders in Kaohetien, in dem 
Höhenzuge, welcher die Karaja-Steppe im Norden begrenzt, 
zahlreich sind, und unter denen sich das Felsenkloster des 



heiligen David von Garadshi durch seine gewaltigen Dimen- 
sionen auszeichnet, sind wahrscheinlich noch älter und 
zeugen von der Glaubenstreue der christlichen Bekenner, 
die sich vor den über sie hereinbrechenden Bedrängnissen 
in den Schooss der Erde flüchten mussten. 

Nach den Römern waren hier die Byzantiner, seit 635 
die Araber die eigentlichen Herren. Die einheimischen 
Könige wussten sich aber trotz ihrer Abhängigkeit den Ein- 
fluss auf das eigene Volk zu erhalten. Um. 787 bestiegen 
die Bagratiden, freilich unter Arabischer Oberhoheit, den 
Thron, und unter einzelnen kraftvollen Regenten dieser 
Dynastie erlebte Georgien die Zeit seiner höchsten Blüthe, 
die mit Bagrat IIL begann und unter Dayid IL, dem Er- 
neuerer, den Culminatioospunkt erreichte. Denn schon nach 
der vom Volke als Nationalheldin verehrten Königin Thamar 
begannen die inneren Zwistigkeiten und mit ihnen der Ver- 
fall. Allerdings hätte dem sich nun nahenden Anprall 
barbarischer Horden auch die geeinte Volkskraft nicht Stand 
gehalten. Der Mongolensturm brauste über das Land und 
stürzte Alles in Trümmer. 

Trotzdem siedelten sich um diese Zeit kühne Genuesische 
Handelsleute an der Küste an, und viele der alten Thürme 
und Schlösser, welche in zahlloser Menge Gurien, Imeretien, 
Mingrelien und Suanetien bedecken, mögen wohl von ihnen 
zum Schutze ihrer Colonien und ihrer Handelsstrassen an- 
gelegt worden sein. 

Im 14. Jahrhundert erscheint Timur, dessen Horden 
ihren Weg durch Blut und Brandstätten bezeichnen. Später 
verwüsten Perser, Türken und die Bergvölker das schon 
so schwer geprüfte Land, und die beiden letzten Jahr- 
hunderte seines Bestehens sind eine fortwährende Agonie. 
Es war daher natürlich genug, dass es Schutz bei der im 
steten Wachsen begriffenen Macht der Russischen Zare 
suchte. Schon 1586 hatte sich König Alexander 11. zum 
Vasallen Russlands erklärt^ aber Hülfe von demselben nicht 
erhalten. Heraklius II. leistete 1783 Russland den Vasallen- 
eid, zog aber dadurch die Rache des Persischen Schah's 
Aga-Mohammed auf sich herab, die alle Schrecken eines 
neuen Einfalls und sogar die Einnahme und Plünderung 
von Tiflfs (1795) zur Folge hatte. Dieses Mal erschien 
Hülfe. Ein Russisches Heer, mit dem sich die Georgischen 
Streiter verbunden hatten, ereilte die plündernden und 
mordenden Persischen Schaaren und schlug sie aufs Haupt. 
Einen anderen glänzenden Sieg erfochten die vereinigten 
Heere über die Tschetschenzen und Lesghier, die Geiern 
gleich dem Blutgeruche nachgezogen waren. G^org XIII. 
endlich vererbte sein Reich feierlichst an Russland, und 
Kaiser Paul nahm nach längerem Schwanken das bedenk- 
liche Vermächtniss an, aber erst unter Alexander I. wurde 
es (1802) Russische Provinz. Die anderen kleinen Kart- 
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welischen Fanten behielten zwar noch eine Zeit lang unter 
BossiBohem Schutze ihre Selbstständigkeit, aber anoh diese 
konnte nicht dauern. Mingrelien wnrde 1803, Lneretien 
und Gnrien 1810 dem Bussischen Beiohe einverleibt 

Der Schutz der neu erworbenen Provinzen forderte ge- 
bieterisch die Bändigung der raublustigen Bergvölker, und 
so entstand der Kaukasische Krieg, der über 50 Jahre ge- 
dauert hat. 

Die Georgier bekennen sich zur Griechisch-katholischen 
Kirche. Nach ihrem Äusseren gehören sie zu einer der 
schönsten Baoen der Erde. Sie sind gross, schlank und 
kräftig von Wuchs ; ihre Gesichter haben den idealen apollo- 
artigen Schnitt, doch ist der Ausdruck derselben sanft und 
weich. Sie haben alle dunkle Augen und dunkles, lockiges 
Haar, das in dichter Fülle herabfällt; nur bei den Guriem 
findet man oft hellfarbigeres Haar. Ihre Tracht hat einen 
mehr oder weniger Persisch-OrientaUsohen Zuschnitt Sie 
tragen weite Beinkleider in kurzen Stiefeln, eine Ärmel- 
weste oder Tunica, einen bis zum Knie reichenden Bock 
mit langen geschlitzten Ärmeln, alles bei den Wohlhaben- 
deren reich mit Tressen besetzt. Dazu kommt die spitze 
niedrige Mütze vpn schwarzem oder grauem LämmerfelL 
Allerdings wird diese malerische Tracht, die in etwas ideali- 
sirter Form noch die Georgier schmückt, welche einen Be- 
standtheil der Escorte des Bussischen Kaisers bilden, jetzt 
schon vielfach durch die Europäische Tracht verdrängt 
Die Gurier und Imeretier tragen lange, nicht weite Bein- 
kleider, eine kurze Ärmelweste und darüber eine Jacke mit 
vielen Knöpfen, die auf der Brust oft mit den Tscherkes- 
sischen Patronentäschchen besetzt ist, alles r^ich mit Tressen 
verziert. TJm den Leib winden sie breite Binden, in welchen 
gewöhnlich ein langer Dolch und ein Paar Pistolen stecken, 
und von den noch allerlei andere Utensilien herabhängen. 
Den Kopf, von dem das üppige Haar wellenförmig herab- 
wallt, bedecken sie mit einem sonderbaren tellerartigen 
Dinge von farbigem Stoffe, mit Goldschnur besetzt oder 
gestickt und durch ein Band unter dem Kinn festgebunden. 
Zuweilen trifft man jedoch auch turbanartige Kopfbe- 
deckungen. Bei den Armen sind oft ein weites Beinkleid 
und ein längerer Bock die ganze Bekleidung, zu der noch 
mitunter allerlei Bestandtheile der oben beschriebenen Tracht 
kommen. 

Der Kartwele ist leichten gefügigen Sinnes, mit dem 
sich jedoch auch Hang zur Trägheit und eine Zerstreuung 
suchende Lebhaftigkeit vereinigen, die ihn nur in so fem 
zur Arbeit geneigt macht, als er sich die nöthigen Sub- 
sistenzmittel verschaffen muss. Die übrige Zeit widmet er 
nur gar zu gern den Vergnügungen. Jagden, besonders 
Falkenjagden, Bingkämpfe, fröhliche Mahle und Tänze liebt 
er leidenschaftlich. Li den Gärten und auf den Terrassen 



der Häuser versammelt sich die Jugend allabendlich und 
giebt sich der ausgelassensten Freude hin. Die aus Da- 
ghestan stammende Lesghinka ist ihr Lieblingstanz, bei 
welchem sich ein Paar innerhalb eines Kreises nach dem 
Tacte einer Guitarre, eines Tambourins und des diese Li- 
strumente begleitenden Georgischen Gesanges anfangs in 
langsamen und höchst anmuthigen, dann aber immer leb- 
hafteren Cadencen bewegt, bis endlich die leidenschaftlichste 
Erregtheit den Schluss bildet, worauf dann ein anderes Paar 
eintritt 

Die Georgischen Frauen sind in der Jugend meist sehr 
schön, verblühen aber ungemein schnell, so dass sie in einem 
Alter, in welchem Europäerinnen in vollster Blüthe stehen, 
bereits matronenhaft erscheinen, wozu die starkgebrauchte 
Schminke und Orientalische Lidolenz das Ihrige beitragen 
mögen. Ihre Zeit verbringen sie mit dem Besuche der 
Kirchen, dem Bade, den häuslichen Beschäftigungen und 
den Vergnügungen. Sie tragen meist Kleider von Euro- 
päischem Schnitt, dazu aber ein kleines goldgesticktes 
Sammetmützchen und einen Schleier (Tschadra), in welchen 
sie beim Ausgehen die ganze Fig^r nicht ohne Ooquetterie 
einzuhüllen verstehen. 

Die Häuser in den Städten sind von Ziegeln oder von 
Stein, meist mit platten Dächern erbaut; die Bauern be- 
wohnen oft noch Erdhütten, aber auch Häuser von Holz 
oder Stein, die oft an eine Felswand gelehnt sind, platte 
oder gewöhnliche Dächer, aber immer eine auf Pfeilern 
ruhende Vorhalle haben. 

Die Georgier treiben vorzugsweise Acker- und Weinbau, 
aber auch Vieh-, besonders Schafzucht Das reichste 
Weinland, das auch die besten Weinsorten liefert, ist 
Kachetien. 

Die Georgier, im engeren Sinne genommen, bewohnen 
in der Stärke von 374.454 Seelen alle Kreise des Gouverne- 
ments Tiflis, wozu noch 188 im Gouvernement Sstawröpol 
lebende Georgier kommen; die Imeretier, 283.283 Individuen 
zählend, sind in den Kreisen Kutais, Scharopdn und Batscha 
ansässig; die Gurier, 60.345 Köpfe stark, sind im Kreise 
Osurg^ti (Gouvernement Kuta£s) zu Hause. Die Pschawen, 
Chewssuren, Tuschiner und Ingiloier, zusammen nur 23.671 
Seelen zählend, wohnen im gebirgigen, nördlichen Theile 
des Gouvernements Tiflfs und zwar in den Kreisen Duschet 
und Teldw, die Ingiloier jedoch ausschliesslich im Bezirk 
Sakatälj. Diese Stämme sind stark mit Bergbewohnern 
gemischt und in ihrer abgeschlossenen Gebirgswelt so ver- 
wildert, dass sie selbst den Gebrauch der Schrift verloren 
haben. Sie werden zwar als Christen betrachtet, doch 
wissen sie wenig von der christlichen Lehre, und in ihren 
Wäldern findet man noch Opferstätten , reich an Opfer- 
gaben von Silbergeschirr, welches die eingeborenen Priester 
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in nur ihnen bekannten Verstecken verbergen und einmal 
im Jahre hervorbringen , um sie vom Volke verehren zu 
laJBsen. 

Die Mingrelier 

Bohliessen sich zwar auch nach Sprache und Sitten eng der 
Georgischen Gruppe an, wie denn auch ihr ganzes Oultur- 
leben in dem der Georgier wurzelt, müssen aber doch als 
ein besonderes Volk betrachtet werden. Sie leben, 205.231 
Seelen stark, in Mingreüen, d. h. in den Kreisen Letschgum, 
Ssenäch und Sugdidi des Gouvernements Kutafs; nur ein 
kleiner Bmchtheil von 490 Köpfen befindet sich in dem 
Militair-Bezirk Ssuchüm. 
In derselben Weise sind 

die Suaneten 

ab ein Volk zu betrachten. Dieselben sind in ihrer unzu- 
gänglichen Gebirgsheimat so stark verwildert, dass sie 
vom Christenthum und ihrer früheren Coltur, deren einstiges 
Vorhandensein noch viele alte Kirchen und andere Bau- 
denkmäler beweisen, nur eine sehr oberflächliche Vorstel- 
lung haben. Sie bewohnen jetzt, nur 9111 Seelen zählend, 
den zum Gouvernement Kutais gehörigen Bezirk Suanetien, 
müssen aber einst ein viel zahlreicheres Volk gewesen sein, 
da die Byzantiner sich zar Zeit ihrer Bedrängniss durch 
die Hunnen durch einen Tribut Buhe vor ihnen zu ver- 
schaffen suchten. Ein Theil von ihnen, die sogenannten 
freien Suaneten, zu deren hoch im Gebirge, am Elbrus ge- 
legener Heimat man nur während zweier Sommermonate 
auf eine gefahrlose Weise gelangen kann, waren lange ganz 
unabhängig und sind erst 1853 Bussische Unterthanen ge- 
worden. Um diese Zeit machte der damalige Oberst 
Bartolomaei eine Beise durch ihr Land, und als einen 
Beweis ihrer Verwilderung führt er an, dass sie damals 
noch die weiblichen Kinder gleich neuih der Geburt bei Seite 
schafften. Eine entsetzliche, aber nach ihrer Ansicht durch 
die Armuth des Landes gebotene Sitte! 

Vielleicht von noch höherem Literesse als die Kartwelen 
sind diejenigen 

Bewohner des Kaukasischen Hoohlandes» 

denen nmn bisher keinen anderen allgemeinen Namen als 
diesen zu geben gewusst hat, weil dieselben, in zahllose 
kleine Stämme zersplittert, als solche mit verschiedenen 
Namen bezeichnet und für verschiedene Völker gehalten, 
ihrem Ursprünge nach unbekannt sind. 

Wenn nun auch die Forschungen der Bussischen Aka- 
demiker Sjögren und Schiefner und des unlängst verstorbenen 
Bussischen Generals Baron v. Uslar ein helleres Licht über 
das Sprachengewirre verbreitet und nachgewiesen haben, 
dass die Bewohner des westlichen Kaukasus der Sprache 



nach unter einander verwandt sind, und dass auch die grosse 
Mehrheit der im östlichen Kaukasus lebenden Hochländer 
verwandte Sprachen spricht, so ist das doch *erst eine Er- 
rungenschaft; der neuesten Zeit, von der nicht nur die Eömer, 
die in Sebastopolis (Dioskurias) ISO Dolmetscher brauchten, 
und die Araber, welche den Kaukasus „das Gebirge der 
Sprachen" nannten, sondern auch viel spätere Geschlechter 
keine Idee hatten. 

Von den Völkern, welche im Alterthum den Nordabhang 
des Kaukasus bewohnten, weiss man im Grunde wenig oder 
nichts. Schriftsteller des Alterthums nennen im südlichsten 
Theile des Asiatischen Sarmatiens die Sieben am Pontus, 
die Cercetae, die für die heutigen Tscherkessen gehalten 
werden, die Bosporani, die Achaei, östlich von diesen die 
üdae oder Udini am Flusse Udon (Kuma), die Didori, 
Tusci u. a. 

Der EinfluBS, den die seit dem 7. Jahrhundert vor 
Christi Geburt am Nordostufer des Schwarzen Meeres be- 
stehenden Griechischen Oolonien geübt haben mögen, ist so 
vollständig durch die nachfolgende Barbarei verwischt wor- 
den, dass auch keine Spur mehr davon vorhanden ist Nur 
die Erde birgt noch Schätze Hellenischer Kunst, die beson- 
ders häuflg auf der Halbinsel Taman gefunden werden und 
durch ihre Formenschönheit beweisen, welche hohe Ent- 
wickelung diese Gegend durch Griechische Oultur gewonnen 
hatte. Hier blühte Phanagoria an der Kubänmündung; 
weiter ostwärts erhoben sich die Städte Thorikos, Bata, 
Pityus, Dioskurias, letzteres von Milesiem gegründet und 
von den Bömem Sebastopolis genannt. Auch die Genuesen 
hatten hier bedeutende Colonien, aber auch von ihrem Da- 
sein sind keine anderen Anzeichen übrig, als vielleicht die 
alten Schlösser, welche sie zum Schutze ihrer Handelswege 
angelegt haben. 

Dass das Christenthum auch hier herrschend gewesen, 
verrathen die viel^ alten Kirchen, die auch auf dem Nord- 
abhange des Kaukasus gefunden worden. Wohl erhalten 
ist noch die schöne Kirche in Pizunda. Aber auch am 
SelentschüjE, am oberen Laufe des Kubdn unterhalb der 
Bergfestung Chumdra, femer am T^rek, wo die Buinen 
des Schlosses Dariel auf der schon den Alten bekannten 
Stelle der Oaucasiae Portae von steiler Felswand in die 
schäumenden Fluthen des T^rek hinabschauen; auch noch 
im Tsohetschenzenlande bei dem Dorfe Hairuch sind Buinen 
christlicher Tempel vorhanden, und selbst in Daghestdn 
befindet sich am Awarischen Koissü eine noch erhaltene 
Kirche. 

Später hörte jeder engere Zusammenhang dieser Gegen- 
den mit dem Culturleben Europa's auf, bis der Bussische 
Krieg wieder die allgemeine Aufmerksamkeit auf die Völker 
im Norden des Kaukasus lenkte. 



I. Die Kaukasus - Völker. 



Das nördlich vom EaukaBus belegene Land zerfällt jetzt 
nach der BuBsischen Eintheilung in das Kubdn-Gebiet im 
Westen, das T^rek-Gebiet, östlich dayon, nnd das Gebiet 
Daghestan am Kaspischen Meere; doch sind auch hier noch 
die alten Namen Tscherkessien, Abchasien, Grosse nnd 
Kleine Kabdrda, Tschetschnjd und Lesghistdn oder Daghestdn 
nicht ganz verschollen. 

Die Völker der 

Westlichen Kaukasischen (Tscherkessisohen) 

Gruppe 

haben trotz ihrer Zerrissenheit in viele kleine Geschlechter doch 
so viel Ähnliches unter einander, dass sich sehr viele Züge 
nachweisen lassen, die Allen gemein sind. Alle diese Völker 
waren in Mherer Zeit Christen, sind aber zum grössten 
Theil zum Islam übei^etreten, ohne darum die Anschauungen 
aus ihrer Heiden- und Ghristenzeit ganz aufgegeben zu 
haben. Bei Allen zeigt sich dieselbe Begeisterung für voll- 
ständige Unabhängigkeit, derselbe kriegerische Sinn, der 
von früher Jugend auf die Entwickelung der körperlichen 
Kräfte und die Geschicklichkeit in Führung der Waffen mit 
äusserster Sorgfalt pflegen lässt; aber überall findet man 
auch dieselbe Leidenschaft für Baub und Kampf, dieselbe 
Habsucht, dieselbe Treulosigkeit und unerbittliche Härte 
gegen den Feind, ohne dass diese jedoch Züge gelegentlichen 
Edelmuths ausschlösse. Alle diese Völker sind von einer 
imglaublichen Massigkeit. Hirsebrei bildet für gewöhnlich 
den Hauptbestandtheil ihrer Mahlzeiten, und auf ihren 
Feldzügen genügt ihnen eine Tageskost von etwa einem 
Viertel-Pfunde eines mit Honig durchkneteten Mehlbreies. 
Die Beschwerden des Kriegslebens erträgt ihr abgehärteter 
Körper mit der grössten Leichtigkeit, eine unüberwindliche 
Abneigung haben sie aber gegen jede Art von Handarbeit, 
die sie durchaus den Frauen und Dienenden überlassen. 
Der Frau, die für einen bestimmten Preis (Kalym) erhandelt 
wird, ist hier kein besonders glückliches Loos zugefallen. 
Sie hat die Sorge für alle Arbeiten im Innern des Hauses 
zu übernehmen, und muss es sich gefallen lassen, dass ihr, 
wenn sie älter wird, jüngere Rivalinnen vorgezogen werden. 
Unfruchtbarkeit, Kränklichkeit, oft auch nur ein schlecht 
begründeter Verdacht sind hinreichende Gründe, dass der 
Mann die Frau zurückschickt. Die Absonderung der Ge- 
schlechter ist nicht so strenge, wie sonst im Orient und 
erstreckt sich eigentlich nur auf die verheiratheten Frauen ; 
die Mädchen nehmen ungehindert an allen Festlichkeiten 
Theil. Ln Allgemeinen sind die Sitten dieser Völker ein- 
fach und rein; auch die Trunksucht hat sich bei ihnen 
nicht zum Laster ausgebildet, obgleich es wohl zuweilen 
vorkommt, dass sich Einzelne an Busa oder Dshawa, einem 
durch Gährung aus gekochten Trauben gewonnenen Ge- 



tränk, berauschen. Achtung vor dem Alter, gewissenhafte 
Erfüllung der Pflichten der Gastfreundschaft, Ergebenheit 
gegen Freunde sind die Allen gemeinsamen Lichtseiten in 
ihrem Charakter. Die Gastfreundschaft macht es dem 
Fremden überhaupt erst möglich, unter ihnen zu weilen. 
Derselbe muss sich einen Gastfreund (Konak) erwählen, den 
er oft nur dem Namen nach kennt, und dieser schützt ihn 
mit Aufopferung seiner selbst gegen jede Unbill. Alle diese 
Völker kennen keine Furcht vor Tod und Gefahr, und der 
Stoicismus, mit welchem sie Leiden und Qualen erdulden, 
ist bewunderungswürdig. Die bei ihnen auf tief wurzelnder 
Überzeugung beruhende Anschauung, dass der edle Freie 
eine Beleidigung nie vergessen dürfe und mit Blut ab- 
waschen müsse, hat die Blutrache zu einem Gesetz der 
Ehre erhoben. Eben so tief steckt in ihnen die Leiden- 
schaft für Entführungen, die selbst dann vorkommen, wenn 
der Heirath gar kein Hindemiss entgegensteht, und für 
Baub und Diebstähle, die oft gar nicht aus Habgier, son- 
dern aus reiner Lust an gewagten und gefährlichen Dingen 
verübt werden. 

AUe Vergehen crimineller Natur werden nach dem Adat 
entschieden, einem durch uraltes Herkommen geheiligten 
Gewohnheitsrechte, das mit dem Islam nichts zu schaffen 
hat und daher auch 'bei einzelnen Völkern verschieden 
gehandhabt werden kann. Das Schariat, das auf dem Koran 
beruhende Givilgesetz, ist dagegen bei allen Mohammedanern 
gleich. Eussland hat diesen Völkern ihre einheimische 
Justizpflege gelassen, aber es hat bereits ganz von selbst 
ein grosser Umschwung in den Ansichten Statt gefunden. 
So sind diejenigen Satzungen des Adat, nach welchen Feind- 
schaft, Beleidigung und verursachte Verluste durch her- 
gebrachte Zahlungen gebüsst werden konnten, ganz ausser 
Gebrauch gekommen. Auch ereignet es sich jetzt nicht 
mehr selten, dass die Einheimischen geradezu den Antrag 
stellen, dass ihre Streitigkeiten nach den allgemeinen Bus- 
sischen Gesetzen entschieden werden. 

Die Hauptbelustigung aller Kaukasischen. Hochländer ist 
das Kampfspiel (Dshiggit), in welchem sie von frühester 
Jugend auf geübt werden. Die Beiter verfolgen sich mit 
Flintenschüssen oder Würfen ihrer Spiesse, hebön im voll- 
sten Bennen eine Mütze oder ein Geldstück vom Boden 
auf, stellen sich auf den Sattel, oder hängen wie ein Ver- 
wundeter vom Pferde herab — kurz, sie führen das treue 
Bild ihrer Kämpfe auf. 

Auch den Liedern ihrer hoch in Ansehen stehenden 
Sänger lauschen sie gern. Diese Sänger feiern die Thaten 
der sagenhaften und auch der neuen und neuesten Helden. 
Li der Kampfeszeit gab es für den Kaukasischen Hoch- 
länder kein höheres Glück, als schon bei Lebzeiten von den 
Sängern gefeiert zu werden. Ob wohl jetzt noch die Lieder 
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von Gkiz-Beg, dem Löwen des Eankasus, yon Indar-Oglu, 
HusBein-Begy Dshimbulat, Chasi-Mullah und Sohamfl er- 
tönen? Wir wissen es nicht; denn auch der einst untilgbare 
Freiheitsdrang und Thatendurst dieser Menschen ist gebeugt 
und die Heldenlaufbahn ihnen verschlossen worden. Viele 
haben freiwillige Verbannung der Erniedrigung der Unter- 
werfung vorgezogen und sich vor den christlichen Siegern 
zu ihren Glaubensgenossen, den Türken, geflüchtet. Aber 
auch die niveUirende Gewalt der Eussischen Verwaltung 
hat trotz ihrer eisernen Gonsequenz ihre Wirkung auf die- 
jenigen wilden Natursöhne, die zwar in ihrer Heimath 
geblieben, aber doch aus ihren Gebirgs - Schlupfwinkeln 
sich in die Ebene haben übersiedeln lassen müssen, ver- 
fehlt, und so^ ist es wohl kein Wunder, dass die tradi- 
tionelle Feindschaft; gegen die Bussen aufs Neue empor- 
loderte, als der jetzige Türkenkrieg ausbrach, und dass die 
jetzt im Türkischen Heere dienenden Tscherkessen die er- 
bittertsten, unversöhnlichsten und grausamsten Feinde der 
Bussen sind. 

Zu diesen Bergvölkern gehören zunächst 

die Tscherkessen, 

das körperlich schönste und edelste Geschlecht aller Berg- 
bewohner. Sie sind grösser, schlanker von Wuchs, weisser 
von Farbe, als die meisten anderen. Aus ihren mageren, 
aber schönen Gesichtern, aus ihren Adleraugen sprüht 
die voUe Energie, welche die Signatur des Tscherkessen- 
typus ist Breite Schultern, schlanker Leib, gewölbte 
Brust, Leichtigkeit und Adel der Bewegung zeichnen sie 
alle aus. 

Selbst für den Bussischen Dichter Puschkin war der 
Tscherkesse auch in der Zeit des heftigsten Kampfes der 
Bussen gegen die Bergvölker 

zu Fuss, zu Pferde, 

Derselbe stets, dasselbe Büd 
Des Unbesiegten, Ungebeugten. 

Ihre Kleidung besteht aus einer langen Ärmelweste von 
leichtem, gewöhnlich weissem Sto£Ee, einem bis auf die Wade 
reichenden Bocke von meistentheils dunkler, blauer oder 
brauner Farbe mit den eigenthümlichen durchgenähten 
Patronentäschchen auf beiden Seiten der Brust und mit 
ziemlich weiten Ärmeln, einer runden Mütze mit breitem 
zottigen Pelzrande aus weissem oder schwarzem Schaffell, 
Beinkleidern, die bis über das Knie reichen und an die 
sich ein dunkler Tuchstrumpf schliesst Ein leichter rother 
Schuh bekleidet den wohlgeformten Fuss. Ein bis zur 
halben Wade reichender ärmelloser Mantel aus zottigem 
Filz schützt gegen Wind und Wetter. Der Kopf wird bis 
auf ein Büschel auf dem Scheitel rasirt, oder auch nur 
kurz geschoren ; die Barte werden theils voll getragen, theils 



bis auf den Schnurrbart rasirt Der edle Tscherkesse trug 
firüher auch das Panzerhemd mit stählernen Armschienen 
und den Stahlhelm, von welchem ein Schuppennetz herab» 
hing, das nur das Gesicht frei liess. Über das Panzerhemd 
zog er dann ein kurzes Oberkleid mit halben Ärmeln. Die 
Tscherkessen gehen stets bewaffnet. Der Säbel (Schaschka) 
steckt bis zum hakenförmigen Knopf in einer mit Leder 
überzogenen Holzscheide und wird an einem leichten Ge- 
henk über die Schulter geworfen. An dem mit silbernen 
Buckeln verzierten, leichten ledernen Leibgurt hängt vom 
der breite Dolch, hinten die Pistole. Das Gewehr wird, 
wenn es nicht in Bereitschaft zu halten ist, in einem 
Futteral von zottigem Filz so über die Schulter gehängt, 
dass es auf dem Bücken ruht Alles ist so eingerichtet, 
dass nichts klappert oder klirrt. 

Prachtvoll machen sich die Tscherkessen in der Escorte 
des Kaisers von Bussland in ihrem Nationaloostüm , das 
freilich etwas idealisirt sein mag. Bei festlichen Gelegen- 
heiten erscheinen sie in Stahlhelm und Panzerhemd mit 
einem reich mit Silber galonirten rothen Bocke über 
letzterem. Diese Tracht und Bewaffnung ist (mit Aus- 
nahme des Panzers, der nur von Edeln getragen wurde) 
bei Allen dieselbe. Der edle Tscherkesse setzte sogar eine 
Art Stolz darein, bei einem vernachlässigten, ja zerlumpten 
Anzüge das edelste Pferd zu reiten und die kostbarsten 
Waffen zu führen. Auch trug er nie Bedenken, seinen 
Bock dem ersten besten Armen, der dessen zu bedürfen 
schien, hinzugeben. 

Die Tscherkessen bekannten sich früher zum Ohristen- 
thum, das ihnen wahrscheinlich zur Zeit der Königin Thamar 
von Georgien aus mitgetheilt wurde, sind jetzt aber 
Mohammedaner. Scheich -Mansur, der glühende Prediger 
des Islams, erschien Ende des vorigen Jahrhunderts unter 
ihnen, und seine gewaltige Persönlichkeit wirkte gewiss 
eben so mächtig auf die leicht entzündlichen Gemüther, 
wie die der Entwickelung eines kriegerischen Geistes so 
günstige Fassung des Korans. Trotzdem verschwanden die 
Spuren des Christenthums erst viel später und auch nur 
beim Adel gänzlich; bei dem Yolke sind dieselben, so 
wie auch heidnische Anschauungen noch heute zu er- 
kennen. Aber auch die Edeln sind weit davon entfernt, 
Fanatiker zu sein, und selbst der sonst Alles hin- 
reissende Eifer Schamil's, der sie 1839 zum heiligen 
Ejriege entflammen wollte, machte keinen grossen JSindruck 
auf sie. Sie waren eben zu unabhängig und stolz, um 
sich irgend eine YerpfliöhtuDg, wozu auch immer, auferlegen 
zu lassen. 

Der edle Tscherkesse ist stets zu Pferde und wird als 
der beste Beiter des Kaukasus gerühmt; aber selbst wenn 
er vom Pferde steigt legt er nicht die Waffen ab. 
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Die Tscherkessisohen Frauen sind von Alters her ihrer 
Schönheit wegen berühmt gewesen, die neueren Beisenden 
spenden ihnen jedoch nicht ein unbedingtes Lob. Die 
schönen schwarzen Augen, die von scharf gezeichneten 
schmalen Brauen überwölbt werden, sind entschieden ihre 
Hauptzierde; das Gesicht ist jedoch schmal, hat ziemlich 
markirte Züge und eine leicht bräunliche Färbung. Der 
Wuchs der Mädchen ist wunderbar schlank, was zum Theil 
künstlich durch den festgeschnürten Ledergürtel, den die 
Tscherkessenmädchen bis zu ihrer Yerheirathung tragen, 
erreicht wird. Dabei sind sie im Allgemeinen yoll Leben 
und Geist und grosser Leidenschaften fähig, bis sie die 
Abgeschlossenheit und Sorge im ehelichen Leben stumpf 
macht. Eine Leidenschaft weicht jedoch auch dem ertödten- 
den Einflüsse der Abgeschlossenheit und Arbeitsüberbürdung 
nicht: der Stolz auf den Waffenruhm ihrer Männer. Die 
Kleidung der Mädchen besteht in einem langen TJnterkleide 
und einem Oberkleide, das dem der Männer gleicht. Den 
Kopf bedecken sie mit einer Mütze, wie sie die Männer 
tragen; dieselbe hat jedoch entweder gar keine oder nur 
eine schmale Felleinfj^sung. Erst nach der Geburt des 
ersten Kindes legen sie das weisse Kopftuch und die 
weiten Beinkleider an, die bei den yerheiratheten Frauen 
Sitte sind. 

Die sozialen Verhältnisse der Tscherkessen haben eine 
dem Europäischen Feudalsystem im Mittelalter ähnliches 
Gepräge. Dire Fürsten, diePschih, leben ganz unabhängig 
neben einander und haben ihren Vasallenadel, die TJsden, 
unter sich, der ihnen jedoch nur Kriegsdienste zu leisten 
und zuweilen Verträuenspflichten zu übernehmen hat. Die 
TJsden haben ihrerseits den geringeren Adel, der aus Frei- 
gelassenen hervorgegangen ist, die Tschofokotl, zu Vasallen. 
Allen dienstbar ist der früher leibeigene, jetzt aber persön- 
lich freie Bauer, Pschilt, der jedoch auch vordem nur auf 
Ghrund des Beschlusses einer Versammlung verkauft werden 
konnte und dessen Stand aus Kriegsgefangenen hervor- 
gegangen war. Mit Ausnahme des Kriegsdienstes, einiger 
Naturalabgaben und Frohndienste hatte derselbe keine 
Lasten weiter zu tragen. Diese vier gesellschaftlichen 
Klassen unterscheiden sich zwar in der Lebensweise nicht 
sehr von einander, aber trotzdem besteht eine unübersteig- 
bare Kluft zwischen ihnen. Wehe dem TJsden, der es 
wagen sollte, seine Augen zu einer Fürstentochter zu er- 
heben. Der Tod ist die unausbleibliche Folge der Über- 
schreitung der Scheidelinie. In Folge dieser Eeinhaltung 
der Kasten hat sich auch der Tscherkessentypus in seiner 
ganzen Herrlichkeit nur bei den Fürsten und Edeln erhalten, 
die sich Alle durch männliche Schönheit, Adel der Haltung 
und Bewegung und Feinheit in Manieren und Bede aus- 
zeichnen. Bei den Tschofokotl und Pschilt findet sich ein 



ziemlich gemischter Typus als natürliche Folge der Auf- 
nahme fremder Elemente. 

Das Familienleben der Tscherkessen ist orientalisch. Die 
verheiratheten Frauen leben ziemlich in derselben Abge- 
schiedenheit, wie überall im Orient. Auch die Kinder 
bleiben nur bis zu einem gewissen Alter in der Familie 
und werden dann einem Vasallen zur Erziehung übergeben, 
der dafür keine andere Entschädigung zu beanspruchen hat, 
als die Ehre, durch dieses Verhältniss in eine Art von 
verwandtschaftlicher Verbindung mit der Familie seines 
Zöglings, besonders mit diesem letzteren, zu treten. Diese 
Erziehung verhindert natürlich jede Verzärtelung, und der 
Vasall, der sich einer Vernachlässigung in der Erziehung 
eines Fürstensohnes, namentlich aber in der Übung des- 
selben in allen ritterlichen Künsten schuldig gemacht, oder 
einen nicht ebenbürtigen Mann für die seiner Erziehung 
anvertraute Tochter gewählt hätte, würde zu schwerer Ver- 
antwortung gezogen werden. Als ein ganz besonders glück- 
liches Eesultat einer vollendeten Erziehung wird es be- 
trachtet, wenn der Zögling so weit gewitzigt worden ist, 
dass er, nachdem er seinen Erzieher tüchtig bestohlen hat, 
unbemerkt entweichen kann. Der gewandt und kühn aus- 
geführte Diebstahl ist bei ihnen eben so wenig ein Ver- 
brechen, wie bei den Spartanern. 

Von einer geistigen Ausbildung ist hierbei natürlich keine 
Bede und die Wenigsten kennen den Gebrauch der Schrift. 
Wie wäre bei grösserer Entwickelung auch der immer noch 
bestehende Unfug, dass Eltern ihre Töchter in die Harems 
von Konstantinopel verkaufen, zu begreifen? AUerdings 
werden gewöhnlich nur die Töchter der Tschofokotl und 
Pschilt verkauft, aber es gerathen wohl auch IJsdentöchter 
auf die Sklavenschiffe. Die Tscherkessen sehen in diesem 
Handel nichts Schimpfliches, und die Mädchen selbst haben 
durchaus nichts dagegen einzuwenden, in den Harem eines 
Türkischen Grossen oder gar des Padischah selbst zu ge- 
langen. 

Es darf bei solcher Erziehung, solchen Anschauungen 
nicht befremden, dass alle weicheren Begnügen des G^müths 
erstickt werden und nur das Ghrosse, Glänzende Beiz haben 
kann, das für sie nur in der Auszeichnung im Kampfe be- 
steht. Dieser ist denn auch früher ihre liebste, fast aus- 
schliessliche Beschäftigung gewesen, besonders so lange der 
Kampf mit den Bussen währte. Meist wurden ihre kriege- 
rischen Züge durch das Beutebedürfniss, oft aber auch nur 
durch den Wunsch nach Abwechselung und Aufregung ver- 
anlasst. Das Lied eines ihrer Sänger durfte bei einem 
Mahle nur den zündenden Funken in die erregbaren 
Gemüther werfen, und die Sehnsucht nach dem Donner des 
Gefechts loderte alsbald zur Flamme auf. Sofort wurde 
dann ein Zug unternommen. Mancher Überfall der die 
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£ub^-Linie bildenden Kosaken - Abtheilongen war einem 
Bolohen erregten Augenblicke zuzuschreiben. 

Die Tscherkessen zerfallen in die drei Geschlechter der 
Adygh^y Kabardiner und Abchasen. 

Die Ädygh^, von den anwohnenden Tataren eigentlich 
Tscherkessen genannt, sind der edelste Tscherkessen-Zweig. 
Sie umfassen mehrere, oft als besondere Völker genannte 
Geschlechter, unter denen folgende hervorzuheben sind : die 
Natuehatzm und Schapmgen im westlichen Theile des Kau- 
kasus; die Ahadaechm auf der Nordseite desselben in den 
oberen Thälem der linken Kuban-Zuflüsse ; die Besslmet an 
den oberen Läufen des Fars und der Kleinen Laba, die 
Temirgoi und Kemgui zwischen Kub^ und unterer Laba; 
die Bachedwhm an den Flüssen Fschecha und Fsekups u. a. 
Die Adygh^ zählen jetzt im Ganzen nur 55.231 Seelen, 
waren aber früher viel zahlreicher, weil der grösste Theil 
nach der 1864 erfolgten Unterwerfung des westlichen 
Kaukasus durch die Bussen nach der Türkei ausgewan- 
dert ist. 

Die Kabardiner wohnen in der Stärke von 53.231 Köpfen 
in der grossen und kleinen Kabarda, erstere westlich zwischen 
T^rek und Malka, letztere östlich am Terek, zwischen diesem 
und der Ssundscha belegen. Die Kabardiner haben in der 
Mehrzahl schon 1773 die Oberhoheit Russlands anerkannt 
und sich seitdem auch enger an Eusslaud angeschlossen. 
Ein Theil derselben hatte sich jedoch zu den Abadsechen 
geflüchtet und am unteren XJnip niedergelassen. 

Die Abchasen wohnen zwischen den Adyghd und Min- 
greliern und zählen 71.974 Seelen, von denen 64.872 im 
Militair-Bezirk Ssuchiim, die anderen im Kubdn-Gebiet 
wohnen. Auch sie waren früher zahlreicher und zählten 
1830 noch 128.000 Seelen. Fast die Hälfte der Abcha- 
sischen Bevölkerung ist* nach 1864 nach der Türkei aus- 
gewandert. Auch hier werden verschiedene Geschlechter unter- 
schieden und zwar: die Uhyehen auf dem Südabhange des 
Kaukasus, östlich von den Natuchaizen; die Dahigeten Öst- 
lich von den Ubychen; die Zebeldiner östlich von letzteren 
bis zur Grenze Mingreliens; die Barakai, die Bog, die 
Emlhek, die Basehilbai u. a. auf dem Nordabhange des 
Kaukasus, an den Quellen des ürup, der Grossen und 
Kleinen Läba und des Selentschük. 

Die östliche Gruppe der Kaukasischen Bergvölker 

umfasst die beiden Hauptstämme der Techetschenzen und 
der Lesghier. Dieselben gleichen sich nicht nur in ihrer 
Lebensweise, sondern haben auch eine ziemlich gemeinsame 
Geschichte, so dass eine allgemeine Charakteristik für beide 
ausreichend ist. Die genannte Ghruppe bildet einen ent- 
schiedenen Gegensatz zu der westlichen. In den wildesten 
Gegenden des Kaukasus wohnend, theilen sie mit Adlern 



und Gemsen ihre Wohnplätze in den in schwindelnder Höhe 
liegenden Aulen, die mit ihren Steinthürmen und terrassen- 
förmigen Dächern sehr verschieden von den ausgebreiteten, 
mehr ein Nordeuropäisches Gepräge tragenden Dörfern der 
Tscherkessen sind. Selbst ihr Äusseres zeigt eine grosse 
Verschiedenheit. Sie sind dunkler von Farbe als die 
Tscherkessen, und wenngleich sie auch mit diesen die Adler- 
nase gemein haben, sind ihre Züge doch weniger edel; es 
zeigt sich in denselben vielmehr ein düsterer, unheimlicher 
Ausdruck. Dir Wuchs ist zwar auch meist schlank und 
ihrq Haltung stolz, es fehlt ihnen aber die Leichtigkeit und 
Anmuth, welche die Tscherkessen auszeichnet. Sie sind 
eben so roh wie die Tscherkessen, dabei aber noch äusserst 
grausam, besonders gegen ihre Feinde. In ihren unweg- 
samen Wäldern und Schluchten ist das Pferd kein solches 
Bedürfciiss mehr, wie für den Tscherkessen; dafür sind 
sie aber unermüdliche Fussgänger und unvergleichliche 
Schützen. Ihre Tracht hat zwar Ähnlichkeit mit der der 
Tscherkessen, sie haben aber nie Helme und Panzerhemden 
getragen. In der Tracht der Lesghier fällt jedoch schon 
mehr der Persische Zuschnitt derselben in die Augen. 

Die verheiratheten Frauen stehen in einem ähnlichen 
Yerhältniss wie bei den Tscherkessen, leben jedoch weniger 
abgeschlossen, und der Mädchenverkauf ist bei ihnen nicht 
üblich. Baub und Diebstahl waren diesen Menschen zur 
zweiten Natur geworden, und je kühner und gewandter 
der Dieb war, desto grösser war der Nimbus, der ihn 
umgab *). 

Sie sind alte und echte Mohammedaner. Schon im 
8. Jahrhundert begründeten die Araber ihre Herrschaft in 
DaghjBstdn, und Abu-Muslim verbreitete hier die Lehren des 
Korans. Die Feindseligkeit zwischen den Bussen und den 
Bergbewohnern des östlichen Kaukasus ist daher fast so alt, 
wie die zwischen Ohristenthum und Islam. Schon im 
10. Jahrhundert eroberte der Grossfürst Sswjätossldw einen 
Theil Daghestdn's; im 16. Jahrhundert wiederholten sich 
die Kämpfe, und Peter der Grosse eroberte fast ganz 
Dagfhestän und Schirwdn, bis der erwachte Fanatismus der 
Muselmänner die Russen zwang, die gefahrliche Stellung 
aufzugeben. Heldenmüthig haben diese Hochländer immer 
gekämpft und so auch ihre Freiheit gegen Schach Nadir zu 
vertheidigen gewusst Ein neuer Kampf mit den Bussen 



1) Qraf Potoeki erzählt in seiner „Yoyage dang les steppes d* Astrachan 
et du Cauoase", dass er in Astrachan eine- Tschetschenaische Fttrstin 
getroffen hatte, die an einen Russen rerheirathet war. Dieselbe lang- 
weilte sich furchtbar in einem Lande, in welchem kein Strassenraub 
getrieben wurde, und erzählte, dass die Fürsten ihres Hauses seit un- 
denklichen Zeiten vom Raube, den sie auf den nach Tiflis und Tarki 
führenden Strassen Terttbt, gelebt haben. Um alles in der Welt woUte 
sie nicht, dass ihre Eltern und Freunde von ihrer Verheirathung mit 
einem Manne erführen, der nicht rom Raube lebte. 
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begann erst, als diese das neuerworbene Georgien gegen 
die Raubeinfalle der Bergvölker und die mohammedanische 
Propaganda zu schützen hatten. Schon im Jahre 1785 
hatte Scheich Mansur den heiligen Krieg gegen die Bussen 
gepredigt, er wurde jedoch ergrifPen und nach dem Kloster 
Ssolow^zkoi geschickt. Ein anderer Fanatiker, Mullah 
Mohammed, proklamirte abermals das Blutgesetz, und unter 
seinen Nachfolgern Chasi-Mullah und Hamsat-Beg bildete 
sich der Müridismus ^) aus, welcher den Yemichtungs- 
kampf gegen die Bussen, die dortigen Vertreter des Ohristen- 
th^ms, zum Prinzip erhob. Einen so gut yorbereiteten 
Boden fand im Jahre 1834 Schamil. Dieser merkwürdige 
Mann wurde 1797 zu Himri geboren, zeichnete sich schon 
in der Jugend durch fanatischen Glaubenseifer, unbeugsamen 
Willen und hinreissende Beredtsamkeit aus und gehörte zur 
Müridenschaar Ohasi-Mullah's. Er verstand es, sich schliess- 
lich die geistliche und weltliche Oberhoheit über die Völker 
des Östlichen Kaukasus zu erringen, durch musterhafte Ver- 
waltung die Hülfsquellen des sonst armen Landes zu er- 
höhen, den vereinzelten Stämmen eine militärische Organi- 
sation zu geben und sie zu einem einzigen, seinem Willen 
blindlings hingegebenen Volke zu vereinigen. So hatte ein 
grosser Theil der Tschetschenzen, welcher seit der Errich- 
tung der Festung Grösnaja durch General Jermdlow im 
Jahre 1818 Bussland unterworfen war, nach einigen ver- 
geblichen Bevolteversuchen schliesslich ruhig gelebt und 
sich durch Ackerbau und Handel einen ziemlichen Wohl- 
stand erworben. Schamil wusste diese Menschen aber so 
zu fanatisiren, dass sie ihre fruchtbaren Gefilde bei Atschkoy 
Geschi, Goita und Schaly verliessen, sich in die Wälder 
zurückzogen und daselbst ein wahres Baubthierleben be- 
gannen. Unermüdlich zu Fuss, ausgezeichnet in der Hand- 
habung des SchiesBgewehrs, des Säbels und Dolches, wurden 
sie durch die Nafbs SchamÜ's disciplinirt und waren seitdem 
in ihren von Barrikaden durchschnittenen Wäldern furchtbare 
Gegner der Bussen. 

Auch die Lesghischen Awaren, deren Land Bussland bis 
1843 besetzt hielt, aber wegen unüberwindlicher Schwierig- 
keit in der Verpflegung aufgab, wurden durch die rück- 
sichtslose Politik des Lnams, der zuerst ihre Felder und 
Fruchtbäume zerstören und sie dann der Masse seiner 
Bekenner einverleiben liess, fönnlich zum Kriege gezwungen. 
Der eigentliche Feind der Bussen im Kaukasus war 
übrigens nicht der Mensch, sondern die Natur. Unwegsame 
Wälder, ein Chaos zertrümmerter Felsmassen, Schluchten, 



^) Mttriden nannte man anfangs nar die Chasi-Mullah wie eine 
Leibwache umgebenden Fanatiker, die sich dem Kampfe für den Olanben 
gewidmet und wirklich auch durch glänzende Heldenthaten ausgeseichnet 
hattten; später wurde dieser Name elastischer und umfasste alle Käm- 
pfer fUr den Glauben. 

Ethnographie von Bussland. 



welche durch ein Dutzend Menschen gegen eine Armee 
vertheidigt werden konnten, mit einem Worte, Gegenden, 
die nach Bitter's treffendem Ausdrucke „zu den grossen 
isolirten Weltbui^en für Völker" gehören, bedingten eine 
so mannichfaltige Art der Kriegführung, dass z. B. in der 
Tschetschnjd erst die Wälder vermittelst Sprengung der 
Bäume sammt den Wurzeln durch Pulver ausgerottet wer- 
den mussten. Wie oft kamen die Bussen mitten im tiefsten 
Schweigen der Natur an ein D^ül^, in dessen Nähe keine 
Spur vom Feinde zu entdecken war. An der schwierigsten 
Stelle ertönte dann plötzlich der Müridengesang „La illahah 
il Allah", dessen tiefe Kehllaute einen um so unheimlicheren 
Eindruck machen mussten, als sie stets nur die unmittel- 
baren Vorläufer von Tod und Verderben waren. Denn 
unmittelbar darauf prasselten die Schüsse hinter jeder Fels- 
ecke hervor. Diese ermüdende, von Seiten der Bergvölker 
mit raffinirter Ghrausamkeit gepaarte Art der Kriegführung 
hat Bussland schwere Opfer gekostet und die Ausdauer und 
den Muth der Soldaten auf harte Proben gestellt Ein 
gründlicher Kenner der dortigen Verhältnisse, der den Kau- 
kasischen Krieg ganz in der Nähe gesehen, Ghraf Solohub, 
sagt in seiner Schrift „Le Caucase dans la question d'Orient" : 
„Pour le Lesghien ou le Tschetschene la guerre est un 
assassinat, pour le Circassien eile est un sport", und er 
charakterisirt damit treffend genug die bestehende Ver- 
schiedenheit. 

Durch die Gefangennehmung Schamfl's im Jahre 1858 
wurde dem Kriege ein Ende gemacht, und der ganze öst- 
liche Kaukasus sollte zur Buhe gelangen. Allmählich kehrte 
ein geregeltes Leben ein, und die einst so wilden, blut- 
und beutegierigen Menschen schienen ruhige Ackerbauer 
werden zu wollen. Allerdings hatten dieselben nüt grossen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, um ihrem zerklüfteten Lande 
einen Ertrag abzuringen; denn Felder und Wiesen befinden 
sich oft auf so steilen Abhängen, dass eben nur der Fuss 
eines Hochländers darauf haften kann. Ihre einheimische 
Justizpflege war ihnen einstweilen verblieben, und ihre 
Streitigkeiten wurden von einheimischen Bichtem nach dem 
Adat und dem Schariat entschieden. 

Auch die Hochländer im östlichen Kaukasus zerfallen 
in eine Menge von Gesellschaften, die lange als besondere 
Völker mit verschiedenen Namen bezeichnet wurden. Dass 
in dem gebirgigen, von tiefen Schluchten zerrissenen Lande 
die einzelnen Familien eines Volkes sich entfremdeten, durch 
Bündnisse mit benachbarten anderen Familien sich erweiter- 
ten, dass die Sprache in der Abgeschlossenheit, welche die 
Gestaltung des Bodens bedingte, in verschiedene Dialekte 
zersplitterte, die sich eigenartig weiter entwickelten, und dass 
sich schliesslich eine Menge neuer Familien mit eigenen 

Namen bildete, ist erklärlich genug. Aber auf einem solchen 
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Gewirre von Namen eine Ethnographisohe ElasBifikation 
au&ubauen, ist nicht nur schwierig , sondern unmöglich, 
trotssdem aber vielfach versucht worden. Es kann hier nur 
eine streng wissenschaftUche linguistische Forschung ent- 
scheiden. Die bereits erwähnten Arbeiten der Akade- 
miker Sjögren und Schie&er und des Barons v. Uslar sind 
auch hier epochemachend gewesen. Letzterer hat nament- 
lich dazu beigetragen, die Annahme von den Hunderten 
verschiedener Völker zu beseitigen. Nachdem er die Sprache 
derTschetschenzen eiforscht, studirte er die mehrerer Völker 
in Daghestan, so dass jetzt drei Fünftel derselben bekannt 
sind. Es ergiebt sich, dass diese Sprachen nicht nur in 
phonetischer und lexikalischer, sondern auch in gramma- 
tischer Beziehung nahe verwandt sind. Aber da noch 
manches unerforschte übrig bleibt, ist eine Klassifikation 
auch jetzt noch unmöglich. Wir beschränken uns daher 
auf allgemeine Angaben. 

Am deutlichsten unterscheiden sich die beiden Stämme 
der Tschetschenzen und Lesghier, jene östlich, diese west- 
lich vom Andi-Gebirge wohnend. 

Die TseheUehmtm, von den Georgiern Kisten und von 
den Lesghiem Mizdscheghen genannt, während sie sich 
selbst Nachtschuoi nennen, zählen im Ganzen 138.817 
Seelen. Die Hauptmasse sitzt ziemlich kompakt in der 
ehemaligen Tschetschnjd östlich vom oberen T^rek und 
südlich von der Ssündsha, in den Kreisen Grösnaja, Wladi- 
wosstök, Wed^n, Argiin und Ohassäw- Jürtowskoje des T^rek- 
Gebietes, ein kleiner Theil von 1347 Individuen in den 
Kreisen Duschet und Telaw des Gouvernements Tiflj[s und 
ein noch kleinerer Bruchtheil von 548 Seelen im Kreise 
Audi des Gebietes Daghestdn. 

Die vorzüglichsten Geschlechter, die mit besonderen 
Namen unter ihnen auftreten, sind die IngtiBchen (Galgai, 
Halha), die sich selbst Lamuren nennen, an der Kambi- 
l^ika und Ssündsha; die Karabulaken (Arschte) östlich von 
jenen ; die T»chet8chen%en im engeren Sinne, östlich von letz- 
teren; die Itschk&riner noch weiter östlich bis zur Grenze 
Daghestdns und die Thuseh im Süden der Hauptkette an 
den Quellen des Alasän. 

Die Lesghier i denen die Bussen bei ihrer ersten Be- 
kanntschaft den ihnen von den Kumüken überkommenen 
Namen Tawliner geben, sind noch mehr zersplittert und 
haben früher eine noch buntere Nomenclatur von verschie- 
denen Völkern aufzuweisen gehabt. Sie zählen gegen- 
wärtig 460.475 Seelen. Die Hauptmasse (356.961 Seelen) 
sitzen im Gebiet Daghestan und zwar in allen Kreisen des- 
selben. Ein nicht unbeträchtlicher Theil hat das Gebilde 
überschritten und befindet sich jetzt, 48.005 Seelen stark, 
in den Kreisen Kuba und Schemachä des Gouvernements 
Baku, in der Stärke von 14.155 Köpfen in dem zum Gou- 



vernement Tiflfs gehörigen Bezirk Sakataly und un 5784 
Seelen im Kreise Nuchä des Gouvernements Jelissawetpöl. 
In den Bezirken Georgi^wsk und Chassäw-Jtirtowskoje des 
T^rek-Gebietes leben noch 35.142 Lesghier, von denen auch 
noch 428 nach den Kreisen Sstdwropol, Pjätigdrsk und 
Nowogrigoridwsk des Gouvernements Sstdwropol versprengt 
worden sind. 

Die bedeutendsten Geschlechter der Lesghier sind die 
Awarm y deren Sprachgebiet sich von dem südlich von 
Akssäi hinziehenden Gebirgszuge bis zum Flusse Ssamur 
erstreckt; die KoHkurmichen (nicht zu verwechseln mit den 
Tatarischen Kumüken im östlichen Theile des T^rek-Gebietes), 
die sich selbst Laken nennen, von den Awaren Tumal ge-. 
nannt werden und im Herzen des Gebietes Daghestan in 
den Quellgegenden der verschiedenen Koissü, ostwärts bis 
zu den Vorbergen von Tabassardn wohnen; die Akmoha 
zwischen dem Koissii, dem oberen Laufe des Mdnas und 
den Quellen des Buäm; die Küriner im südöstlichen 
Daghestan; die Udm, die schon Plinius unter dem Namen 
der üdini bekannt gewesen zu sein scheinen, jetzt aber auf 
die Bevölkerung einiger Dörfer im Kreise Nucha (Gouverne- 
ment Jelissawetpöl) herabgesunken sind. Die KuheUchi im 
Bezirk Kaitago-Tabassardn wurden gleichfalls lange für ein 
besonderes Volk, sonderbarer Weise von Vielen für ein 
Volk fränkischer Abkunft, gehalten, bis der Russische Aka- 
demiker Dorn 1872 nachwies, dass sie eine Lesghische 
Mundart sprechen. Die Geschichte erwähnt ihrer schon 
zur Zeit Chosroes I. Nuschirwan's, also im 6. Jahrhundert 
unserer Zeitrechnung. Ihren Namen haben sie auch von 
den Persem; derselbe bedeutet so viel wie Fanzermänner, 
weil sie berühmt in der Anfertigung von Waffen waren. 
Auch ältere Arabische Schriftsteller berichten über. sie. In 
neuerer Zeit wurden sie nicht erwähnt, bis Gerber, Wolf 
und Beineggs sie wieder aus dem Dunkel hervorzogen. Sie 
sind noch immer geschickte Waffenschmiede, deren Arbeiten 
sich besonders durch die äussere Ausstattung auszeichnen, 
während die Bergbewohner den inneren Eigenschaften der- 
selben kein grosses Vertrauen schenken. 

Nach der Unterwerfung des östlichen Kaukasus Hessen 
die Bussen die kleinen einheimischen Fürsten im Besitze 
ihrer Macht, weil sie ihnen als Gegengewicht gegen die 
mohammedanische Propaganda nützlich waren. Man stellte 
ihnen nur Offiziere als Gehülfen an die Seite, und diese 
wurden allmählich die Organe der vollziehenden Gewalt. 
Da die Fürsten aber das Volk nach Asiatischer Weise zu 
bedrücken fortfahren, musste mit ihnen au%eräumt werden. 
So wurde der Khan der Awaren 1863, der der Küriner 1865, 
der Herrscher von Kaitago- Tabassardn und der Khan von 
Mechtüli 1867 und der Schamchal von Tarki 1868 be- 
seitigt. 
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Eine Abtheilung allerdings mit grosser Auswahl an- 
geworbener Lesghier dient in der berittenen Eskorte des 
Kaisers von Eussland. Zar Parade erscheinen sie in einer 
blauen Ärmelweste, in einem rothen Rocke mit geschlitsten 
herabhängenden Ärmehi, in blauen Beinkleidern, die in den 
Stiefeln stecken, Alles reich mit Silber galonirt. Dazu tragen 
sie die spitze Persische Mütze von schwarzem Lämmerfell. 
Die Zäumung und Sattelung ihrer Pferde ist von ganz 
orientalischem Zuschnitt. Ähnlich ist die zu derselben 
Eskorte gehörige Abtheilung uniformirt, die einfeMih unter 
dem Namen ,,Mu8elmänner" auftritt. « 

Was im Übrigen die militärische Verwendbarkeit der 
den Kaukasus bewohnenden Völker betrifiPt, so ist dieselbe 
nach Herrn Eittich insofern beschränkt, als diese Völker, 
trotz ihres kriegerischen Sinnes, nur in der engsten Verbin- 
dung mit Bussischen Soldaten Nutzen bringen könnten und 
die Bildung eines besonderen Truppentheils aus Bei^rölkem 
allein in keiner Hinsicht zu empfehlen wäre. Wie richtig 
dieses Urtheil ist, haben die Ereignisse der letzten Zeit be- 



wiesen. Die alte Feindseligkeit hat doch nicht so schnell 
getilgt werden können, als man gehofft hatte. Der\mter 
der Asche fortglimmende Funke des Hasses loderte zur 
hellen Flamme empor, als der Krieg zwischen Bussland und 
der Türkei ausbrach. Nicht nur, dass die in der Türkischen 
Armee dienenden Kaukasischen Bergvölker, gewöhnlich mit 
dem KoUektiynamen „Tscherkessen" bezeichnet, obgleich 
sehr yerschiedenen Stämmen angehörig, die unbarmherzig- 
sten und grausamsten Feinde der Bussen sind, auch im 
Kaukasus selbst gelang es den Türkischen Emissären nur 
zu leicht, unter Schürung des religiösen Fanatismus den 
AuÜBtand anzufachen. 

Neben den hier genannten bewohnen noch mehrere andere 
Völker die Kaukasus - Länder. Der Ursprung derselben ist 
aber allgemein bekannt, da sie entweder der grossen Euro- 
päischen Völkerfamilie angehören oder doch Bepräsentanten 
in derselben haben. Wir verweisen daher in Betreff dieser 
Völker auf das IV. Heft der „Mittheilungen" 1877, S. 142 
und 143, und auf die diesem Artikel beigegebene Tabelle. 
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Daranter 2332 Polen Im Gouvernement Sstiwropol. — ■) Darunter 51882 Talysohiner Im Oonvem. Baku. — *) Darunter 9111 Snaneten Im Ocuvem. Kntais. — 
<} Darunter 55231 Adygb^ Im Kabän-Geblet. — *} Darunter 71968 Knmttken, 95041 Nogater und S807 Turkmenen und Ewar im Oouvern. Ssliwropol 84688 Nogaler und 
S807 Turkmenen, Im T^rek-Geblet 21994 Kumttken und 8428 Nogaier, Im Gebiet Dagbestiin 49974 Knmüken und 1991 Nogaler. — *) Darunter 485 Schotten (German. Gruppe), 
285 Zigeuner (Iran. Gruppe) und 1901 Eeten (Ural.* Alt. Stamm) Im Gouvem. Sat&wropol, ferner 180 Letten (Lltaulaohe Gruppe) im Kuban-Gebiet, zusammen 8791 Indi- 
viduen, die nicht apeslell angegeben sind. 



IL Hyperboreer oder Arktiker. 



Eine ganz gleiche Bewandtniss wie mit den im äusser- 
sten Südwesten Asiens lebenden Yölkern hat es mit denen 
im äuBsersten Nordosten; aach diese sind dem Ursprünge 
nach vollständig unbekannt. Wir wenden uns zunächst zu 



den von fürchterlichen Wintern und endlosen Nächten heim- 
gesuchten arktischen Regionen. Hier leben 

die Hyperboreer oder Arktiker, 
allein ihrer Wohnplätze wegen so benauint, da für sie weder 
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eine bekannte Bace, noch ein Stamm, noch eine Gmppe zu 
ihref näheren Charaktensirung angegeben nnd nur gesagt 
werden kann, dass sie zu den Euthyoomi zu zählen sind. 
Es gehören hierher die Tschuktschen, Korjaken, Kamtscha- 
dalen, Jukahiren, Ainos, Giljaken und Jenissei-Ostjaken. 

Allen diesen Völkern hat das Leben in der polarischen 
Natur ein sehr ähnliches Gepräge aufgedrückt. Sie sind 
meist klein, aber stark gebaut, haben kleine Hände und 
Füsse., einen unverhältnissmässig grossen Kopf, ein breites 
und plattes Gesicht, in welchem die Wangen einen sehr 
grossen Baum einnehmen. Das Haar ist schwarz und 
struppig, die kleinen tiefliegenden Augen sind ohne Feuer 
und Leben. Der Einfluss der Kälte, welcher das Wachsthum 
hemmt und einen langsameren Blutumlauf erzeugt, lähmt 
natürlich auch die Entwickelung ihrer geistigen Fähigkeiten. 
Bei dem gänzlichen Mauigel an Vegetation in ihrer Heimath 
sind sie ausschliesslich auf animalische Nahrung angewiesen, 
aber auch diese in ausreichender Menge sich zu verschaffen, 
wird ihnen bei der Ungunst aller Verhältnisse oft schwer 
genug. Auf diese Weise £iesst das Leben des Folarmenschen 
meist im schweren Kampfe um die nothwendigsten Lebens- 
bedür&isse dahin, so dass er zuletzt geradezu unempfänglich 
für Freude und Leid wird und sich glücklich schätzt, wenn 
ihn und die Seinigen nicht der Hunger heimsucht 

Es ist daher kein Wunder, dass einige dieser Völker 
nur noch in geringer Anzahl vorhanden, andere, von denen 
frühere Forscher zu berichten wussten, bereits ausgestorben 
sind, wie z. B. die Omdken, die einst ein ziemlich zahl- 
reiches Fischervolk an der Kol^a waren, und die nomadi- 
sirenden Schelägen, deren Namen sich noch im Scheldgskoi- 
Kap erhalten hat Das bedeutendste und kräftigste der dort 
noch lebenden Völker sind 

die Tsohuktsohen, 
die sich selbst Tschauktns, d. h. Leute, nennen. Sie wohnen 
in der äussersten Nordostecke Asiens, die im Süden und 
Westen durch den Anad^r und eine Linie von diesem Flusse 
bis zum Kap Schelägskoi begrenzt wird. Dir Gebiet muss 
sich jedoch früher weiter nach Westen ausgedehnt haben, 
da die Namen der Grossen und Kleinen Tschukdtschja, die 
sich von Westen her in die Kol^ma-Bucht ergiessen, jeden- 
falls von ihnen herrühren. Übrigens nomadisiren sie auch 
jetzt noch weit nach Süden hinunter, in die reichen Moos- 
tundren der Korjaken, bis zu einer Linie vom Kap Oljü- 
torski zu den Quellen der Fenshinä, ja bis auf das linke 
Ufer des mittleren Kol^a - Laufes. Die klimatischen und 
Boden -Verhältnisse sind die traurigsten. Nur Moose und 
Flechten bringt das Land hervor, und im ganzen Jahre sind 
es nur einige Nächte, in denen es nicht friert. Ende Juli 
stellt sich ein schwacher Versuch des Frühlings ein, und 
dann beleben auch einige Vögel, die für kurze Zeit hierher 



kommen, die Öde der Tundra mit ihrem Gesänge. Gegen 
Ende August tritt aber wieder der härteste Winter in seine 
Beohte. Von Landthieren sind nur Benthiere, Wölfe und 
schwarze Bären zu finden. Ein noch entsetzlicheres Bild 
bietet die Meeresküste. Schwarze Felszacken starren aus 
dem Eise hervor, das in unübersehbaren Massen das Meer 
bedeckt. Grauen erregend wirkt hier ein Sturm, der die 
Eisdecke bricht und einen Kampf der Wogen und Eismassen 
erzeugt, wie er entsetzlicher nicht gedacht werden kann. 
AUerdings hat dieser furchtbare Ernst der Natur den 
Tschuktschen lange Zeit ihre Unabhängigkeit bewahrt, und 
erst der Mangel an Moos füi ihre Benthierheerden zwang 
sie , die Bussen zu bitten , sie auf das linke Ufer der Ko- 
l^a übertreten zu lassen und sie unter ihren Schutz zu 
nehmen. 

Die Tschuktschen haben in ihrem Äussern etwas sehr 
Abweichendes von den übrigen Völkern des hohen Nordens. 
Sie sind meist von mehr als mittlerer Grösse; der Schädel 
ist an den Seiten häufiger zusammengedrückt als rund, der 
Hinterkopf stark ausgebildet, das Gesicht oval, die Stirn 
proportionirt; die Augen sind gewöhnlich dunkel, liegen 
nicht gerade tief und in gerader Linie und werden von 
starken, hochgewölbten Augenbrauen überschattet; die Nase 
ist stark, bei den Männern oft gebogen, der massig grosse 
Mund hat lebhaft gefärbte Lippen, von denen die obere 
nicht selten über die untere hervorragt; der Bart ist schwach, 
das Kinn rund. Die Hautfarbe spielt ins Gelblich-Braune, 
doch schimmert namentlich bei jüngeren Personen ein frisches 
Both auf den Wangen hindurch. Im Allgemeinen ist ihre 
Erscheinung eine angenehme, und ihre stolze Haltung und 
ihr freier Blick zeichnen sie so sehr vor den anderen ark- 
tischen Völkern aus, dass man sie mit einigem Bechte für 
die in verhältnissmässig späterer Zeit eingewanderten Eroberer 
hält, welche die Eingeborenen von der Eskimorace bis an 
die Bering - Strasse hinaufgedrängt haben. Ob sie aber mit 
den Indianern Nord - Amerika's verwandt sind, wie Einige 
vermuthen, ist durchaus zweifelhaft. Die Frauen sind im 
AUgemeinen klein, aber voll, haben mehr runde und platte 
Gesichter und stumpfe Nasen; auch sind sie weisser von 
Farbe als die Männer. Überhaupt erinnert ihr Äusseres an 
den Eskimo-Typus, was wohl auch die Annahme bestätigen 
dürfte, dass die Tschuktschen später eingewanderte Eroberer 
sind, die sich mit den Eingeborenen vermischt haben. Die 
verheiratheten Frauen tätowiren sich zuweilen das Gesicht. 
Sie fangen damit gleich nach der Verheirathung an und 
fügen jedes Jahr ein Paar neue Linien hinzu. Die Männer 
bringen die Tätowirung dagegen mehr an den Armen und 
der Brust an. 

Die Gbrundzüge im Charakter der Tschuktschen sind 
Freundlichkeit und Biederkeit. Dabei sind sie arbeitsam 
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und 80 gastfrei, daes sie dem Gaste das Beste, oft ihren 
letzten Yorrath yorsetcen und ihm eine ihrer Nebenfrauen 
zur freiesten Verfügung stellen. Sie sind zwar im Allge- 
meinen friedlich, doch haben sie ihre Freiheit stets tapfer 
zu vertheidigen gewusst. Namentlich erfüllte sie das erste 
Vorrücken der Bussen mit ernster Besorgniss für ihre Un- 
abhängigkeit, und sie widersetzten sich demselben mit 
grosser Energie. So konnte sich denn auch die 600 Mann 
starke Besatzung des Forts Anad;fr nicht gegen sie halten 
und musste das Fort schliesslich aufgeben. Dieser Wider- 
stand, der freilich nicht immer ohne Härte zu leisten ge- 
wesen sein mag, Hess bei den Bussen die irrige Ansicht 
entstehen, dass sie ein wildes, grausames Volk seien; das 
sind sie aber keinesw^s. 

Ihre wenigen Bedür&isse befriedigen ihre Benthier- 
heerdeu, die ihnen Kleidung, Wohnung und Nahrung lie- 
fern. Ihr€t Sleidung besteht aus Stiefeln yon Benthier- 
beinfellen, Beinkleidern, die mit der rauhen Seite nach 
innen getragen werden und einem nach aussen und innen 
rauhen Bock, über welchen sie noch zwei bis drei hemd- 
artige Gewänder aus den Eingeweiden der Seelöwen oder 
Walrosse ziehen. Die oberen Eleidimgsstüoke werden mit 
einem Gürtel umschlossen und sind mit einer Kapuze ver- 
sehen, die im Freien bei grosser Kälte über den Kopf ge- 
zogen wird. Im Sommer ist ihr Anzug leichter und be- 
steht meist aus Leder. Dieses und alle mit der Fleischseite 
nach aussen getragenen Fellkleider sind mit Birkenrinde roth 
gefärbt Die Tracht der Frauen gleicht wie bei allen Polar- 
Yölkem der der Männer, ist nur zierlicher und geschmückter. 
Beide Geschlechter haben jedoch bereits vielfach die Bus- 
sische Tracht angenommen. Die Männer scheeren das Haupt 
und lassen nur einen Kranz von Haaren, oft auch noch ein 
Büschel auf dem Scheitel stehen; die Frauen flechten das 
Haar zu zwei Zöpfen zusammen, die an der Seite herab- 
hängen. 

Die Waffen der Tschuktschen sind von sehr primitiver 
Art. Sie führen Spiesse, Bogen mit Pfeilen und lange 
schwere Messer. Flinten sind noch selten bei ihnen. An- 
fangs verhinderte das Verbot der Bussen, dann die Theue- 
rung des Pulvers die Einführung derselben. 

Die Tschuktschen nomadidren mit ihren Benthierheer- 
den, die oft mehrere Tausende von Köpfen zählen, bis zu 
Ende des Winters in den Tundren und leben in Zelten von 
BenthierfelL Im Frühlinge werden die Heerden einzelnen 
Hirten übergeben und in die Berge getrieben; die anderen 
Männer ziehen an die Flüsse und an den Strand des Eis- 
meeres, lun Fischerei und nebenbei Jagd zu treiben. Ausser- 
dem beschäftigen sie sich in dieser Zeit mit einem lebhaften 
Tauschhandel mit den Namollo und anderen benachbarten 
Stämmen, die mit den Amerikanischen Völkern in Verbin- 



dung stehen. Später vertauschen sie ihre Waaren gegen 
die Artikel, welche die Bussen ihnen auf den Jahrmärkten 
an der Kol;^a, am Anad^, besonders aber auf dem auf 
einer Insel des Anjüi beim Fort Ostrowndje abgehaltenen 
anbieten. Zu letzterem kommen alle Stämme der ziemlidi 
weit bemessenen Umgegend: Jukahiren, Tungusen, Jakuten 
und Tschuktschen, welche letztere hier als Vermittler des 
Handels zwischen Nordost - Asien und Nordwest -Amerika 
eine nicht unbedeutende Bolle spielen. Aus dem fernen 
Nordosten kommen dieselben nach einem 5 bis 6 Monate 
dauernden Marsche mit Frauen und Kindern, Waffen imd 
Wohnungen auf ihren Benthierschlitten daselbst an. Ihre 
Karawanen bestehen aus etwa 300 bis 350 Köpfen, darunter 
100 bis 150 bis an die Zähne bewaffnete Männer. Ihre 
von den Amerikanischen Stänmien bezogenen Waaren be- 
stehen in Fellen von schwarzen und grauen Füchsen, 
Luchsen, Vielfrassen, Flussottem, Bibern, Mardern und 
Bären, aus Walrosszähnen und Biemen aus Walrossfell; 
ihre eigenen sind nur Seehundsfelle, gedörrtes Benthier- 
fleisch, Schlittenkufen von Walrossrippen und Kleidungs- 
stücke aus BenthierfeU. Die Bussisdhen Kaufleute bringen 
Tabak, eiserne Geräthe, wie Kessel, Beile, Messer, Scheeren, 
Nadeln &c., Schüsseln und Schalen von Blech, Kupfer und 
Holz, Fingerhüte, bunte Tücher, Bänder, Glasperlen u. dergL 
Branntwein, den die Tschuktschen leidenschaftlich lieben, 
kann — konnte wenigstens früher — nur heimlicher Weise 
in den Handel kommen, da der Verkauf desselben an die 
Tschuktschen verboten war. Thee und Zucker, auf Kam- 
tschatka bereits beliebte Artikel, werden von den Tschuk- 
tschen wenig gekauft. Eigenthümlich ist es, wie hier die 
verschiedenen Sitten der Völker zu Tage treten. Die 
Tschuktschen stehen im Schmuck ihrer Waffen in uner- 
schütterlicher Buhe und Schweigsamkeit an ihren Schlitten; 
den Hintergrund bilden die Benthier- Zelte mit der ganzen 
übrigen Nomadenausrüstung. Den grössten Kontrast mit 
ihnen bilden die Bussischen Kaufleute in ihrer den dvili- 
sirten Menschen eigenen Erregbarkeit, die sie ihre Waaren 
mit grosser Aufregung und Schwatzhaftigkeit anbieten lässt. 
Die Zelte der Tschuktschen bestehen aus einem kegel- 
förmigen Stangengerüst, dessen unterer Theil auf einge- 
schlagenen Pfählen ruht, und das im Sommer mit glattem 
Benihierleder , im Winter mit rauhen Fellen derartig um- 
hüllt wird, dass nur oben ein Bauchloch bleibt Im Innern, 
das ungefähr 4 bis 6 Faden im Durchmesser hat, befinden 
sich die eigentlichen Wohnzelte (Pologi) xmd der über einem 
Feuer hängende KesseL Die Pologi sind nichts Anderes 
als doppelte Säcke aus rauhen Benthierfellen, welche durch 
hineingestellte Stäbe die Form eines Kastens von 6 bis 8 F. 
Breite, 5 F. Höhe und 10 bis 12 F. Länge erhalten und 
keine andere Öffnung haben, als diejenige, welche durch 
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den nicht eingenähten Zipfel einer Ecke gebildet wird, den 
man beim Hineinkriechen aufhebt und dann auf das Sorg- 
faltigste wieder untersteckt. Im Innern des Fologi brennt 
in einem Topfe ein Büschel dürren Mooses in Walfisch- 
thran, und hierdurch wird in dem fast hermetisch ver- 
schlossenen Baume eine solche Hitze erzeugt, dass die Be- 
wohner darin, trotz der furchtbarsten Kälte draussen, fast 
nackt sitzen können. Oft stehen in einem Zelte mehrere 
solcher Pologe für verschiedene Familien, oder far die ein- 
zelnen Frauen mit ihren Kindern. Baron von Wrangell 
schildert in der Beschreibung seiner 1820 ausgeführten 
Reise längs der Nordküste Sibiriens und auf dem Eismeere^) 
den Besuch, den er während des Jahrmarktes in Ostrown<5je 
einem der reichsten und angesehensten Stammesältesten in 
seinem Fologi gemacht. Er er2ählt, dass er in der er- 
stickenden Atmosphäre des luftdichten Kastens, in dem ihn 
sechs fast nackte Männer und Frauen mit schallendem Ge- 
lächter wegen seiner Ungeschicklichkeit beim Hereinkriechen 
und der Angst in seinen Zügen empfingen, umzukommen 
geglaubt habe, und dass er ungeachtet der äusserst kurzen 
Dauer seines Besuches den Geruch in seinen Kleidern trotz 
alles Lüftens und Klopfens erst nach mehreren Tagen los- 
geworden sei. Die robuste Konstitution der Tschuktschen 
wird jedoch selbst durch eine solche Lebensweise, welche 
alle bei civilisirten Völkern herrschenden Begriffe von 
Hygieine auf den Kopf stellt, nicht beeinträchtigt, sie bleiben 
gesund und frisch und erreichen ein hohes Alter. 

Die Nahrung der Tschuktschen ist ganz animalisch. Die 
gewöhnlichste Speise ist gekochtes Benthierfleisch, das mit 
Beehundsfett oder Thran übergössen wird; das Fleisch der 
Eisbären und das unter der Haut der Walfische liegende 
Fett, das roh genossen wird, sind ihre Leckerbissen. Fleisch- 
brühe wird nur kalt und mit Schnee vermischt als Getränk 
genossen und vermittelst kleiner Röhren eingeschlürft. Sie 
gemessen übrigens alle ihre Speisen kalt und ohne Salz; 
als Dessert dient ihnen gewöhnlich eine BLand voll frischen 
Schnee's. Dabei sind sie leidenschaftliche Baucher, und die 
Ffeife ist ihr vorzüglichster Luxusartikel. 

Viele Tschuktschen sind wenigstens dem Namen nach 
Christen, aber der Sache nach, ob getauft oder nicht, echte 
Sohamanische Heiden. Die Fetersburger Bibelgesellschaft 
hat zwar die Gebote, das Vaterunser, die Glaubens- Artikel 
und Einiges aus den Evangelien ins Tschuktschische über- 
setzen und, da keine Schrift existirt, mit Kussischen Buch- 
staben drucken lassen ; aber die vielen Schnarr-, Zisch- und 
Krächzlaute waren so schwer wiederzugeben, und die nur 
für die materiellsten Beziehungen ausreichende Sprache hatte 
so wenige Wörter zur Bezeichnung abstrakter Begriffe, dass 



*) Herausgegeben Ton Professor C. Ritter. Berlin, 1839. 



diese Übersetzungen ziemlich unverständlich sind. Übrigens 
erinnern die in der Tschuktschen-Sprache häufig wieder- 
kehrenden Endungen pl, krl, tschl &c. an das Alt-Mexi- 
kanische. 

Die Tschuktschen verehren als obersten Herrn der 
Schöpfung einen guten Gott (Agapl), der aber in seiner 
unendlichen Güte nicht strafen mag, sich daher den Men- 
schen gegenüber ziemlich passiv verhält und dieselben der 
Willkür der bösen Geister überlässt. Ihr ganzer Kultus 
bezieht sich daher auch auf diese, deren Zorn sie durch 
allerlei Opfer zu beschwichtigen suchen. Besonders wird 
der Wolf für einen Diener der bösen Geister gehalten; der- 
selbe steht deshalb in grossem Ansehen bei ihnen und darf 
nicht geschossen, sondern nur erschlagen werden. # 

Die Frauen nehmen bei den Tschuktschen eine viel ge- 
achtetere Stellung als bei anderen Nordischen Nomaden- 
Völkern ein. Es herrscht bei ihnen zwar auch die Viel- 
weiberei, aber Eine der Frauen ist gewöhnlich die eigent- 
liche Herrin, während die anderen mehr als Arbeiterinnen 
verwendet werden. Es ereignet sich auch wohl, dass die 
Frau die wirkliche Gebieterin im Namet wird, und ob- 
gleich ihr der Pantoffel als Kleidungsstück unbekannt ist, 
handhabt sie ihn in dieser Beziehung doch mit grosser 
Fertigkeit. 

Bei der Verheirathung finden keine besonderen Gere- 
monien Statt; der Freier hat jedoch dem Vater der Er- 
wählten Geschenke darzubringen und eine Probezeit zu 
überstehen, die zwei, fünf, ja zehn Jahre dauern kann, und 
während welcher er die schwersten Arbeiten, Renthier- 
hüten, Holzschleppen &e., zu verrichten hat Diese eigen- 
thümliche Sitte ist wohl auch Ursache, dass die Polygamie 
seltener ist, als man glauben sollte. 

Nach der Geburt eines Kindes wird ein Renthier ge- 
opfert und dem Neugeborenen, gleichviel ob Knabe oder 
Mädchen, werden Geschenke von Eenthieren dargebracht, 
die ihm mit allen ihren Nachkommen für immer verbleibeu. 
Das Kind bleibt in einem Fellsacke, bis es kriechen kann, 
und wird dann in Felle eingenäht, die nur gewechselt wer- 
den, wenn das Wachsthum es erfordert. Im sechsten Jahre 
erhält es die seinem Geschlechte zukommende Kleidung 
und wird dann auch schon zu allerlei Dienstleistungen an- 
gehalten. 

Ist ein Tschuktsche erkrankt, so wird mit Anrufen und 
Beschwören der bösen Geister und allerlei landesüblichen 
Mitteln eingeschritten. Bleibt alles das und schliesslich 
auch die Zauberei der Schamanen wirkungslos, so erfordert 
es alte Satzung, deuss der Kranke sich selbst tödte, oder 
eine Freundeshand ihm diesen Liebesdienst leiste, damit er 
nicht den bösen Geistern anheimfalle, sondern zum guten 
Gott komme. Die Leiche wird darauf unter Opferung von 
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Benthieren verbrannt. Mit dem Bauche steigt dann die 
Seele zum Himmel empor. Die zum Opfer und zum darauf 
erfolgenden Schmause geschlachteten Benthiere findet der 
Verstorbene in seiner Heerde im Himmel wieder. 

Die Verfassung der Tschuktschen ist ganz patriarcha- 
lisch. Die Jurtenbesitzer wählen einen Ältesten, der sich 
als oberster Bichter und Bathgeber eines hohen Ansehens 
erfreut. Ihre Gesetze sind strenge. Lüge, Betrug und 
Diebstahl werden mit Schlägen bestraft;. Ist ein Mädchen 
unkeusch gewesen, so kann sie der Vater, dem allein das 
Becht der Bestrafung zusteht, ohne weiteres erschiessen. 
Eine Frau kann wegen Untreue oder auch leichterer Ver- 
gehen sofort Verstössen werden, muss aber die Benthiere, 
die sie ndtgebracht, zurückerhalten. Verstossene Frauen 
und Wittwen finden übrigens leicht wieder Männer, da der 
Freier ihretwegen keine Probezeit zu übernehmen hat 

Als ein Kennzeichen der höheren Bildungsfahigkeit kann 
auch der Umstand gelten, dass bei den Tschuktschen ver- 
schiedene Belustigungen, wie Kampflspiele, Wettlaufen der 
Menschen, Wettfahrten mit Benthierschlitten und Tänze, 
üblich sind, von denen die meisten anderen Polarmenschen 
nichts wissen. 

Diejenigen Tschuktschen, welche ihre Benthiere ver- 
loren, oder aus ii^end einer anderen Ursache dem Nomaden- 
leben entsagt haben, leben am Strande des Eismeeres von 
Fischerei und Jagd. Eine solche veränderte Lebensweise 
übt aber den nachtheiligsten Einfiuss. Denn da diese 
Menschen in Folge eines schlechten Ergebnisses ihres Ge- 
werbes oft in die bitterste Noth gerathen und sich, um nur 
ihr und der Ihrigen Leben zu fristen, dem Ersten, der ihnen 
helfen will, sich in die Arme werfen müssen, gerathen sie in 
Schulden, werden abhängig und damit misstrauisch, unwahr 
und knechtiBoh. Die besseren Charakterseiten erhalten sich 
daher auch nur bei den Nomaden ungetrübt, denen ihre 
Benthiere Unabhängigkeit und Wohlstand sichern, während 
die angesiedelten Fischer meist entarten. 

Die am Strande des Bering -Meeres angesiedelten 
Fischer haben in Folge des vielfachen Verkehrs ndt den 
Tschuktschen Vieles von ihnen angenommen und wurden 
früher sogar für Stammesgenossen derselben gehalten und 
Strand -Tschuktschen genannt Sie nennen sich jedoch 
selbst 

Namollo 
und haben mit den Tschuktschen durchaus keine gemein- 
same Abstammung, sie scheinen vielmehr sprachlich mit 
den Eadjakem verwandt zu sein. Sie wohnen in dorf- 
artigen Ansiedelungen, die im Winter aus Erdhütten, im 
Sommer aus Jurten in Form eines unregelmässigen schiefen 
E^;els bßstehen. An der stets nach Norden gerichteten 
herausgebogenen Seite des Zeltes, dem Eingange gegenüber. 



steht ein kleineres, dem Pologi der Tschuktschen ähnliches 
Wohnzelt. 

Die Hauptbeschäftigung der NamoUo ist der Walross- 
und Seehundsfang. Das Walross ist für sie, was das Ben- 
thier für den Nomaden ist Das Fleich, der Speck und 
einzelne Theile der Haut dienen ihnen zur Nahrung, der 
Speck wird auch noch als Brennmaterial verwendet; das 
Fell giebt Biemen zum Hundegeschirr und zu Stiefelsohlen ; 
aus den Gedärmen verfertigen sie ihre wasserdichten Klei- 
dungsstücke; die Fangzähne liefern ejn vorzügliches Elfen- 
bein, das sie zur Anfertigung ihrer Jagdwafifen und als 
Brechstangen benutzen, und das ein Hauptartikel ihres 
Tauschhandels ist. 

Ihre Hauptwaffen sind verschiedene Arten von Speeren, 
unter denen der Batass, ein breites, langes Messer, das auf 
einen langen Stiel befestigt wird, die erste Stelle einnimmt 
Feuerwaffen sind noch selten bei ihnen, weil den Bussen 
verboten war, dieselben an sie zu verkaufen. Statt der- 
selben bedienen sie sich der Bogen und Pfeile. Ihre Boote, 
Baidaren genannt^ haben einen flachen Boden, senkrechte 
Wände, scharfe Schnäbel am Vorder- und Hintertheil und 
bestehen aus einem aus Treibholz angefertigten Gerippe, 
das mit Walrosshaut überzogen wird. 

Zum Fischfange bedienen sie sich der Körbe aus Weiden- 
ruthen oder aus Fischbeinstäben, zur Vogeljagd einer Art 
Schleuder, welche aus vielen langen und dünnen Biemen 
mit Steinen am Ende besteht und mit der sie sehr geschickt 
nach einer Schaar fliegender Vögel zu werfen verstehen. 
Diese Jagd hat jedoch keinen besonderen Beiz für sie, da 
sie Vogelfleisch nicht essen mögen. Eben so liegen sie nicht 
sehr fleissig der Jagd auf Landthiere ob und sind daher 
auch keine sehr g^ten S<dxützen. Nur den Eisbären, deren 
Fleisch für einen Leckerbissen gilt, und die sie oft erst 
nach langem Kampfe mit ihren Spiessen erlegen, stellen sie 
eifrig nach. 

Die NamoUo bedienen sich auch der Hunde zum Ziehen 
ihrer Schlitten, stehen jedoch in der Geschicklichkeit der 
Führung den eigentlichen Meistern dieser Kunst, den Kam- 
tschadalen, nach. 

Die Tschuktschen und Namollo werden auf 7000 Seelen 
geschätzt. . 

Den Tschuktschen in Sprache, Sitten und Lebensweise 
sehr nahe verwandt sind die 

Korjaken, 

die von Einigen sogen für identisch mit jenen gehalten 
werden. Sie wohnen in der Stärke von 4500 Köpfen um 
die Buchten von Gishiga und Penshinä bis tief in E[am- 
tschatka hinein. Ihr Name kommt von Kora, Benthier, 
her und deutet zugleich ihre Lebensweise an. Doch sind 
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auch bei ihnen swei Abtheilungen zu unterscheiden: die 
sesshaften und die nomadisirenden Eorjäken. Die sesshaften 
gleichen übrigens in ihrem Äusseren den Tschuktschen noch 
mehr als die nomadisirenden. Diese sind klein von Gestalt 
und mager, im Übrigen von den Tschuktschen noch durch 
grössere Friedfertigkeit, aber auch grössere TJnreinlichkeit 
und durch eine beispiellose Eifersucht auf ihre Frauen unter- 
schieden. Wird eine Frau von ihnen beim Ehebruch er- 
tappt, so wird sie ohne weiteres mit ihrem Verführer zu- 
sammen niedergemacht 

Bei den sesshaften Korjaken, die alle von Jagd und 
Fischerei leben, unterscheidet Hr. v. Ditmar vier Familien: 
die Kamenen und Farenen leben um den nördlichsten Theil 
der Bucht von Penshinä in Erdhütten von 2 bis 3 Faden 
im Gevierte, die mit Holz überdacht sind und in deren 
Inneres man nur vermittelst eines eingekerbten Balkens 
durch den Bauchfang, der auch die einzige Öffnung ist, ge- 
langt. Sie zeichnen sich durch eine besondere Geschicklichkeit 
im Schmiedehand werk aus, und ihre Beile, Messer, Speer- 
spitzen und Binge sind bei allen Nomaden jener Gegend in 
Gebrauch. Piken und Messer verzieren sie sogar ganz 
sauber mit einer Art eingelegter Arbeit Sie sind Schama- 
nische Heiden und unterscheiden sich von ihren Stammes- 
genossen durch ihren räuberischen Sinn. Die Pailanm be- 
wohnen die Nordwestküste von Kamtschatka und gleichen 
im nördlichen Theile den KameneD, ohne jedoch deren Ge- 
schicklichkeit in Schmiedearbeiten zu besitzen ; im südlichen 
Theile sind sie getauft, haben im Dorfe Pallan sogar eine 
Kirche und wohnen in ordentlichen Häusern mit Thüren, 
Fenstern, Öfen und Schornsteinen. Die Ukiner stehen mit 
den vorigen auf gleicher Kulturstufe und sind im südlicher 
gelegenen Theile ihres Gebietes beinahe ganz russificirt. Ihre 
Kirche befindet sich im Dorfe Dranka. Die Olutoren end- 
lich leben nördlich von den vorigen bis zum Gap Poka- 
tschfnski. Nur in dem den Ukinern benachbarten Theile 
wohnen sie in Häusern und hat das Ohristenthum Wurzel 
gefasst; die nördlicher wohnenden Olutoren leben in Erd- 
hütten und sind Schamanische Heiden. 

Die Kamtsohadalen , 

deren Namen von dem Worte Kontschal, mit welchem sie 
die Korjaken bezeichnen, herkommt, die sich selbst aber 
Itelmen nennen, bewohnen den südhchen Theil der Halb- 
insel Kamtschatka, verschwinden aber mehr und mehr durch 
Bussifidrung und zählen gegenwärtig höchstens nur noch 
2000 Seelen. Sie tragen in ihrem Äusseren die Signatur 
der Polarmenschen, doch finden sich unter den Frauen mit- 
unter ganz angenehme Gesichter. 

Unempfindlich gegen jeden Wechsel der Lebensweise und 
Witterung sind die Kamtschadalen trotz der bei ihnen 



herrschenden unglaublichen ünreinlichkeit ein kräftiges Volk, 
das im Durchsdmitt ein hohes Lebensalter erreicht Be- 
sonders zeichnen sie sich als unermüdliche und rasche Fuss- 
gänger aus; auch stählt das Gehen auf Schneeschuhen und 
das Fahren mit den Hundeschlitten ihre Elräfte, denn bei- 
des verlangt Anstreng^ing und Gewandtheit Im Ganzen 
sind sie wenig vorgeschritten, weil ihr an Thieren aller 
Art reiches Land sie ohne Mühe ernährt und sie keinen 
anderen Thätigkeitstrieb kennen, als den eben zur Be- 
schaffung des täglichen Lebensunterhalts erforderlichen. In 
ihren Wohnungen und ihrer Kleidung weichen sie nicht von 
dem in jenen Gegenden aUgemein Üblichen ab, die süd- 
licher wohnenden haben jedoch bereits viel von den Bussen 
angenommeo. Was sie aber ganz besonders von den anderen 
Arktikern unterscheidet, ist ein sehr lebhafter Geschlechts- 
trieb, der sie förmlich zu Sklaven ihrer Frauen macht und 
ganz eigenthümliche gesellschaftliche Zustände schafft 

Die Kamtschadalen sind die eigentlichen Meister im 
Führen der Hundeschlitten (Narten) und im Abrichten der 
Schlittenhunde. Die Narten sind 1,8 bis 3,2 Meter lang 
und 26 bis 27 Gentimeter hoch. Die Sohlen werden am 
besten aus Birkenholz angefertigt, dann zuerst in siedendem 
Wasser geweicht und zuletzt auf einen Monat oder länger 
unter Eis in fliessendes Wasser gesenkt Nachdem sie 
herausgenommen worden, müssen sie frieren, damit sie 
hart und glatt werden. Die einzelnen Theile werden durch 
Biemen verbunden, wodurch der Schlitten etwas Elastisches 
erhält, das ihn auf unebenen Wegen vor dem Zerbrechen 
schützt Bei Frostwetter begiesst man die untere Fläche 
der Sohlen mit Wasser, wodurch sich eine Eiskruste bildet, 
die das Fahren sehr erleichtert; wenn sich aber bei gelinder 
Witterung diese Eiskruste nicht bilden kann, bindet man 
eine Walfischrippe unter. Der obere Theil des Schlittens, 
der die Ladung trägt, ist aus dünnen Weidenruthen ge- 
flochten und gewährt selten mehr als zwei seitwärts sitzen» 
den Personen Baum. Am vorderen Theile des Schlittens 
ist ein bogenförmiges Holz angebracht, von dem der Biemen 
mit den Knoten ausgeht, an welche die Zugriemen ver- 
mittelst Schlingen befestigt werden. Die Kamtschadalischen 
Schlittenhunde haben Ähnlichkeit mit dem Wolfe. Eine 
lange spitze Schnauze, spitze aufreohtstehende Ohren, ein 
langer buschiger Schwanz sind ihre charakteristischen Merk- 
male ; Farbe, Haar und Grösse sind verschieden ; doch werden 
80 Gentimeter hohe und 95 Centimeter lange Hunde für 
die besten gehalten. Ihre Stimme ist schwach und lässt sich 
meist nur in einem heiseren Geheul vernehmen. Sie sind 
gelehrige, aber nicht gerade anhängliche Thiere, die durch 
die Peitsdie erzogen werden müssen und auch dressirt nur 
der Stimme des ihnen bekannten Führers gehorchen. Sie 
sind immer im Freien und vergraben sich im Winter zum 
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Schntz gegen die Kälte in den Schnee. Ihre Nahrung 
suchen sie sich im Sommer^ wenn sie nicht gerade zu Ar- 
beiten gebraucht werden, an den Flüssen selbst; im Winter 
werden sie mit Fischen gefüttert Nur die männlichen 
Hunde werden zum Fahren gebraucht, und ihre Abrichtung 
erfordert Erfahrung und Geschick. Die muntersten und ge- 
lehrigsten Hunde werden zu Leithunden verwendet, von 
deren Zuverlässigkeit die Sicherheit der Beisenden abhängt. 
Ausser dem an die Spitze gestellten Leithunde besteht das 
"Gespann gewöhnlich aus 12 Hunden. Am gefahrlichsten 
wird demselben die Spur eines Wildes, und es ist nament- 
lich Sache des Leithundes, es von der Verfolgung der Wildspur 
abzuhalten. Bei Schneestürmen auf der Tundra ist ein guter 
Leithund oft der Better der Menschen; denn er bringt sie 
stets sicher an das Ziel, wenn er den W^ nur einmal gemacht 
hat. Die Hunde lassen sich gerne einspannen und stimmen 
stets ein freudiges Geheul an , wenn sie die erste Narte er- 
blicken. Der Führer lenkt sie beim Fahren nur mit der 
Stimme und führt eine 5' Itfnge, dicke Stange, um das 
leichte Fahrzeug vor dem Umschlagen zu bewahren, wobei 
er viel Gewandtheit und Kraft aufbieten muss. Eingefahrene 
Hunde können Fahrten von 150 Werst machen; sie laufen 
bei gelinder Witterung 3 und mehr Stunden, bei starker 
Kälte jedoch nur 1 bis 1 ^2 Stunden in einem Strich und 
legen 6 bis 12 Werst in einer Stunde zurück. Durch- 
schnittlich rechnet man auf jeden Hund ein Pud (16,4 Kilogr.) 
Ladung. Im Sommer schleppen die Hunde Boote stromauf- 
wärts und leisten hierdurch gute Dienste beim Fischfänge. Die 
Hunde sind den Kamtschadalen und anderen Folarvölkem, 
die keine Benthiere halten, ein so unentbehrliches Haus- 
thier, dass eine Hundeseuche den Buin vieler wohlhabenden 
Familien zur Folge haben kann. 

Die Kamtschadalen bewohnen im Winter Erdlöcher, die 
mit Basen und Erde bedeckt werden und ein viereckiges Loch 
als einzige Öffnung haben, die als Thür, Fenster und Bauch- 
fang dient und durch die man vermittelst kleiner Leitern 
ins Innere gelangt. Im Sommer halten sie sich in leichten 
Bretterhütten auf, die auf hohen Gerüsten ruhen und mit 
Gras und Kraut gedeckt werden. In diesen Hütten, die 
durch die beiden einander gegenüberliegenden Thüren sehr 
luftig sind, dörren sie ihre Fische und ihr Fleisch und be- 
wahren sie ihre Yorräthe im Winter. 

Die Sprache der Kamtschadalen ist auf keine der be- 
kannten Sprachenfamilien zurückzuführen. Sie ist sehr arm 
und hat z. B. für Sonne und Mond nur Ein Wort; die 
Fische und Vögel werden nach den Monaten benannt, in 
denen sie am zahlreichsten vorkommen. Herr v. Ditmar unter- 
schied in der Sprache drei Dialekte. Die im Innern der 
Halbinsel am Flusse Kamtschatka wohnenden Kamtschadalen 
sind zwar die eigentlichen Aboriginer, sprechen aber im 
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südlichen Theile ihres Gebietes fast gar nicht mehr Kamtscha- 
dälisch, sondern ein sehr verunstaltetes Bussisch. Die 
Bolschereiker Kamtschadalen auf der Südwestküste sprechen 
zwar ihre Muttersprache, haben aber viele Biissische Wörter 
aufgenommen. DiePenschinskischen Kamtschadalen, zwischen 
den vorigen und den Korjakischen Fallanen auf der Westküste 
wohnend, haben die Nationalsprache am reinsten erhalten. 

Die Jukahiren 
lassen in ihrer Lebensweise bereits die vielfache Berührung 
mit Bussen und Jakuten erkennen und sind grösstentheils 
zum Ghristenthum bekehrt. Theils durch das Aufgeben 
ihrer Nationalität, theils durch Krankheiten sind sie stark 
zusammengeschmolzen, so dass sie gegenwärtig höchstens 
1 000 Seelen stark sein mögen. Sie leben im nordöstlichsten 
Küstenstriche des Gebietes Jakütsk, der westlich bis zu einer 
Linie von Werchojänsk nach der Spitze der östlich vom 
L^na-Delta liegenden Bucht reicht, und waren früher Ben- 
thier-Nomaden, die mit ihren Heerden in der unermesslichen 
Tundra frei umherz(^en. Nach der Eroberung Sibiriens 
durch die Bussen wurden sie auf ein bestimmtes Gebiet 
verwiesen; da dieses aber dem Bedürfnisse nicht genügte, 
gingen die Heerden allmählich ein. Jetzt sind sie sesshaft 
und leben in kleineren Abtheilungen beisammen, sich von 
Jagd und Fischerei nährend. Von Hausthieren halten sie 
nur Hunde, die sie zum Ziehen gebrauchen. In ihrem 
Äussern zeigt sich bereits die stärkere Vermischung mit 
den Bussen, denn man trifft bei ihnen oft schon längliche, 
ziemlich regelmässige Gesichter, weissere Farbe, aber fast 
durchgehends dunkles Haar und dunkle Augen. Sie ent- 
falten im Umgange den fröhlichen, sorglosen Sinn eines un- 
verdorbenen Naturvolkes und sind so gastfrei, dass selbst 
bei drohender Hungersnoth dem Qaste das Beste aus ihren 
kargen Vorräthen dargeboten wird. Man findet bei ihnen 
schon ordentliche Häuser, die ein Zimmer mit dem den 
Jakuten entlehnten, stets brennenden Tschuwal enthalten. 
Dieser Tschuwdl ist ein kaminartiger Ofen, der aus einem 
in- und auswendig dick mit Lehm bekleideten Geflecht von 
Weidenruthen besteht und dem ein Loch in der Ecke des 
Zimmers zum Bauchfange dient In einer Ecke des Zimmers 
befindet sich das Heiligenbild, an den Wänden hängen 
Fischereigeräthe, Flinten, Bögen und Pfeile und sind Bretter 
angebracht, auf denen Teller, Töpfe und Tassen stehen. 
Bingsum laufen Bänke, und ein grosser Tisch vollendet die 
Einrichtung. Derartige Zimmer trifft man in ganz Sibirien 
bei den dortigen Bussen sowohl, wie bei allen ansässigen 
Eingeborenen, die sich den Bussischen Sitten einigermaassen 
angeschlossen haben. Die Jukahiren bedienen sich auch der 
allgemeinen nordischen, aus Benthierfellen bestehenden 
Tracht, an, deren Stelle für die wärmere Jahreszeit eine der 
Bussischen ähnliche tritt. 

3 
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Im Frühling tritt für die Jnkahiren oft die traurigste 
Zeit ein, weil sie bei ihrer Gastfreiheit und Sorglosigkeit 
während äeh Winters ihre Vorräthe nicht gerade geschont 
haben, und die Jahreszeit noch nicht die Herbeischaffung 
neuer gestattet. Nicht selten findet sich dann die Hungers- 
noth mit allen ihren Schrecken ein, und es müssen sogar 
Kenthierfelle und die für die Hunde bestimmten, halbver- 
faulten Fische verzehrt werden. Die Russische Regierung 
hat diesen Übelständen durch Anlegung von Yorraths- 
magazinen zu steuern gesucht; aber bei der weiten Ent- 
fernung wurden die dorthin entsendeten Produkte durch den 
Transport so vertheuert, dass sie den Armen nicht mehr 
zugänglich waren. Die ersten Zugvögel: Schwäne, Gänse, 
Enten, machen jedoch bald der Noth ein Ende, und Alles 
eilt dann, mit Flinten, Bögen und Pfeilen bewaffnet, hinaus 
zum fröhlichen Jagen. Diess ist jedoch nur das Vorspiel; 
die eigentliche Yogeljagd findet zur Mauserzeit Statt. 

Im Juni gehen die Flüsse auf, und es beginnt nun an 
denselben eine grosse Thatigkeit, indem mit Netzen, Setz- 
körben und Reusen wacker gefischt wird. Die Fische werden 
zerschnitten und an der Luft gedörrt, die besseren für 
die Menschen, die schlechteren für die Hunde zur Nahrung 
bestimmt, die besten, fettesten Stücke aber als Leckerbissen 
besonders aufbewahrt. Aus den Eingeweiden wird Thran 
gekocht. Die Haupterwerbsquelle ist jedoch die Jagd auf 
die wilden Renthiere. Gegen Ende Mai ziehen dieselben 
in grossen Heerden aus den Wäldern, in denen sie Schutz 
vor der Kalte gesucht, nach der Tundra, um den Mücken 
zu entgehen, die sich in so ungeheueren Schwärmen ein- 
finden, dass sie die armen Thiere oft buchstäblich zu Tode 
quälen. Auf diesem Zuge macht man aber selten auf sie 
Jagd, weil sie mager und mit Beulen bedeckt sind. Im 
August oder September kehren sie wohlgenährt und mit 
prachtvollem Winterfell in die Wälder zurück. Sie er- 
scheinen dann in so grossen Heerden, dass ihre Geweihe 
einem entblätterten Walde gleichen. Beim Übergang über die 
Flüsse, der stets an derselben Stelle Statt findet, erfolgt dann 
der Angriff. Sobald nämlich die Heerde dem führenden 
Thiere, das gewöhnlich eine der stärksten, erfahrensten 
Kühe ist, in dichten Haufen in den Fluss gefolgt ist, 
brechen die Männer, die sich in den Buchten hinter Steinen 
und Gebüschen unter dem Winde verborgen gehalten, in 
ihren leichten Kähnen hervor, umzingeln sie, und die eigent- 
lichen Jäger beginnen nun mit ihren kurzen Spiessen die 
Blutarbeit. Dieselben entwickeln hierbei eine unglaubliche 
Gewandtheit; denn sie erlegen oft in einer halben Stunde 
100 Stück und wissen bei diesem aufregenden, wilden Kampfe, 
während dessen ihr Leben in steter Gefahr schwebt, ihre 
leichten Fahrzeuge zwischen den in einen wirren Haufen 
zusammengedrängten, mit Geweihen und Füssen sich ver- 



theidigenden Thieren so geschickt und sicher zu führen, 
dass selten ein Unglücksfall mit Menschen vorkommt. Die 
getödteten Thiere werden sogleich fortgeschafft und fallen 
demjenigen anheim, der sie auf das Land gezogen hat; den 
Jägern gehören eigentlich nur die verwundeten , von den 
sie am Ufer erwartenden Weibern und Kindern getödteten 
Thiere, wobei sie ihren Vortheil insofern wahrnehmen 
können, als sie die schönsten Exemplare eben nur verwun- 
den dürfen. Das Fleisch wird dann theils an der Luft ge- 
dörrt, theils geräuchert, theils gefroren aufbewahrt. Die 
Zungen, die Beinsehnen und das Mark gehören jedoch wieder 
zur Kat^orie der Leckerbissen und bilden einen bevor- 
zugten Theil ihrer Yorräthe. 

Ein mehr untergeordneter Erwerbszweig ist die Jagd 
auf Pelzthiere. Ein fleissiger Jukahire stellt mit dem ersten 
Schnee gegen 500 Fallen auf. Im Laufe des Winters hält 
er seinen Umgang und findet in der achten oder zehnten 
Falle eine Beute. 

Die Frauen und Mädchen sammeln ausserdem noch 
Beeren und Kräuter für den Winter ein, und diess ist für 
sie, was in anderen Ländern die Weinlese ist; denn sie 
begleiten diese Beschäftigung mit ihren besten Gesängen 
und Tänzen. 

Nur noch sehr wenige Jukahiren waren vor kurzem 
Renthier- Nomaden; es ist die Frage, ob es deren jetzt 
überhaupt noch giebt. 

Während der langen Wintemaoht dieser Gegenden hört 
die Beschäftigung im Freien auf. Da sitzt die ganze Familie 
bei einer Thranlampe um den lodernden Tschuwäl. Der 
Mann macht mit den Söhnen Netze aus Pferdehaar, oder 
schnitzt Bögen und Pfeile. Die Weiber bereiten Thierfelle 
zu, oder nähen Kleider mit Fäden aus Renthiersehnen. 
Über dem Herde brodelt der Kessel. Beim Mahle kommen 
ausser Fischen und Renthierfleisch , welches mit Thran 
Übergossen genossen wird, bei besonderen Gelegenheiten noch 
Kuchen aus getrocknetem und feingeriebenem Fischfleische, 
welches die Stelle des Mehls vertritt, und, wenn es sehr 
hoch hergehen soll, Jukola (Renthierzunge), geschmolzenes 
Renthierfett &c. auf den mit einem Fischemetze statt des 
Tischtuches bedeckten Tisch. Statt der Servietten werden 
bei besonderer Yeranlassung zur Eleganz ganz dünne ge- 
rollte Holzspäne gereicht. Salz brauchen die Jukahiren zu 
ihren Speisen eben so wenig wie die Tschnktschen , und 
Brod kennen nur die Wohlhabenden, die das Mehl bezahlen 
können. Doch bereitet man aus kleineren Quantitäten 
Mehl, das in der Pfanne mit Thran oder Butter geröstet 
wird, mit kochendem Wasser ein nahrhaftes, erwärmendes 
Getränk. 

Die Hunde liegen, in Schnee vergraben, um die Woh- 
nung und erheben in ziemlich regelmässigen Zwischenräumen 
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drei- bis viermal täglich ein eioBtimmiges Geheul, das weit 
über die Einöde schallt 

Trotz dem überall bei ihnen eingeführten Christenthum 
kaufen sie die Frauen für den Eal]^. Auch ist der Glauben 
an Zauberei und an die Schamanen durchaus noch nicht 
erloschen, und manche Stunde der Nacht wird mit den 
Operationen der Schamanen ausgefüllt. Dabei feiern sie auch 
die üblichen Eirchenfeste , Ostern , Weihnachten, besonders 
aber die Butterwoche. Auch der Geburtstag des Bussischen 
Kaisers wird gewöhnlich mit grosser Innigkeit gefeiert, wo- 
bei sich Alt und Jung auf der Balaleika versucht und die 
Mädchen ihre Gesänge anstimmen. 

In der Nachbarschaft der Jukahiren lebten einst auch die 
TsehutoanEenf ein denselben nahe verwandtes Yolk. Es ist 
jedoch nicht bekannt, wie viele von den 214 Individuen, 
die sie im Jahre 1851 stark sein sollten, noch existiren. 

Die Ainos, 
d. h. Menschen, oder Kurilier sind die Aboriginer der Euri- 
lischen Inseln, der Insel Sachalin und wahrscheinlich auch 
des dieser Insel gegenüber liegenden Festlandes, von dem sie 
jedoch durch die vordringenden Lamuten und andere Tungu- 
sische Völker verdrängt worden sind. Auf Bussischem Ge- 
biete wohnen sie jetzt nur im südUchen Theil der Insel 
Sachalin, südlich vom 50. Breitengrade. Sie zählen hier 
höchstens 3000 Seelen, müssen aber früher zahlreicher ge- 
wesen sein, da man z. B. im Naibutschi-Thale noch Kuinen 
ihrer verlassenen Dörfer findet und sie früher an der Aniwa- 
Bucht 8 grosse Dörfer bewohnt haben, während jetzt da- 
selbst nur drei kleine bekannt sind. 

Die Ainos sind ein ganz eigenthümliches Volk, das seiner 
Sprache nach keinem der bekannten Stämme zugezählt 
werden kann. Sie sind klein von Wuchs, haben ein rundes 
Gesicht, sehr starken Haar- und Bartwuchs und eine dunkle, 
ins Eupferbraune^ fallende Hautfarbe. Sie sind ein gut- 
müthiges, freundliches Volk, das in ganz patriarchalischen 
Verhältnissen lebt und sich vor anderen Folarvölkem des 
Vorzugs grösserer Beinlichkeit erfreut. Durch vielfache Be- 
rührung mit den Japanesen, von denen sie auch zum Theil 
den Schnitt ihrer Eleider und die Bauart ihrer Häuser ent- 
lehnt haben, und durch die Gewöhnung an Beis als Nahrungs- 
mittel, haben sie ein ziemlich civilisirtes Aussehen gewonnen, 
obgleich von eigentlicher Eultur bei ihnen noch keine Bede 
sein kann. Sie sind Schamanische Heiden, leben in Viel- 
weiberei , beschäftigen, sich mit Jagd und Fischerei und be- 
wohnen kleine Dörfer von 3 bis 4 Häusern. Bei jedem 
Hause befindet sich auch ein Vorrathshaus für ihre gedörrten 
Fische und andere Vorräthe, das zur Sicherung gegen Mäuse 
auf Ffählen ruht. Beichere Ainos haben 2 bis 3 Häuser 
in verschiedenen Dörfern, in denen ihre Frauen wohnen, 
die sie der Beihe nach besuchen. 



Die Ainos wurden früher von den Japanesen stark be- 
drückt, bei denen sie für entnommene Eleidungsstücke, 
Schmucksachen und andere Gegenstände stark in Schulden 
gerathen waren, und die sie, da sie dafür Arbeitsdienste 
fordern konnten, gewissermaassen zu ihren Leibeigenen ge- 
macht hatten. Sie brachten während des Gondominiums, 
das während einiger Zeit zwischen Bussen und Japanesen 
in Betreff Sachalin's bestand, ihre Elagen zuweilen bei den 
Bussischen Posten an und geriethen so in die schlimme 
Lage einer doppelten Bevormundung. Seit 1875, wo 
Sachalin ganz in Bussischen Besitz übei^egangen ist, hat 
alles das eine viel mildere Form für die Ainos angenommen, 
und es lässt sich erwarten, dass das gutartige Volk sich 
nun freier entwickeln wird. 

Die aUjäken 
bewohnen den nördlichen Theil der Insel Sachalin und die 
Gegend am unteren Amur und zählen hier und dort ca. je 
3000, im Ganzen also 6000 Eöpfe. Auch dieses Volk muss 
früher zahlreicher gewesen sein; denn es hat den Eosaken 
im 17. Jahrhundert energischen Widerstand entgegengesetzt 
und mehrere Niederlagen beigebracht. Sie gehören gleich- 
falls keinem der bekannten Stämme an, und ihre Sprache 
hat keine Verwandtschaft mit der der benachbarten Völker. 
Die Giljäken sind noch ganz ohne Bildung, kennen keine 
Schrift, zeichnen sich aber durch kräftiges, energisches 
Wesen und ungewöhnliche Bildungsföhigkeit aus. Ihrer 
Beligion nach sind sie Schamanische Heiden, und den Bären 
zollen sie eine ganz besondere Verehrung, was sie jedoch 
keineswegs verhindert, sie gelegentlich zu verzehren. In 
der kurzen Zeit ihrer näheren Verbindung mit den Bussen 
haben Viele schon Bussisch sprechen gelernt und sich man- 
cherlei Gutes angeeignet, wie sie sich denn auch nicht ab- 
geneigt zeigen, zum Christenthum überzutreten. Sie wohnen 
in Häusern, bringen aber den grössten Theil des Jahres 
fem von ihren Familien auf der Jagd und beim Fischfange 
zu, die beide ihre Hauptbeschäftigung bilden. Die Felle 
der erlegten Thiere verkaufen sie in Nikoläjewsk, für wel- 
ches dieselben ein wichtiger Exportartikel geworden sind. 
Die Fische werden theils an die Bussen verkauft» theils zu 
ihrer eigenen Nahrung und zum Futter für ihre Schlitten- 
hunde verwendet. 

In der ft^ien Zeit beschäftigen sich die Männer auch 
mit Tischler- und Schnitzarbeit, und die Frauen nähen die 
Eleidungsstücke aus Fellen und Leder, die sie in ganz ge- 
schmackvoller Weise mit Felzstücken zu gamiren verstehen. 
Die Giljäken von Sachalin treiben auch Handel, indem sie 
von den Ainos Felle und andere Gegenstände kaufen und 
in Nikoläjewsk absetzen. Als Fischer mit dem Wasser ver- 
traut geworden, sind sie unerschrockene Seefahrer, und Ein- 
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zelne haben schon Lootsendienste auf Russischen Dampf- 
schiffen geleistet. Für ein Volk, das bis in die jüngste Zeit 
im primitivsten Zustande gelebt hat und in der Hauptsache 
noch lebt, ist diese schnelle Gewöhnung an die Erscheinungen 
der fortgeschrittensten Kultur sicher ein vielyersprechendes 
Zeichen für seine Weiterentwickelung. 

Die Jenissei-Ostjaken 
werden von F. Müller zu der Hyperboreer - Bace gezählt, 
weil ihre Sprache von derjenigen abweicht, welche von den 
sie umgebenden Völkern Uralisch -Altaischen Stammes ge- 
sprochen wird, und sie sich auch in ihren physischen und 
geistigen Merkmalen von denselben unterscheiden. Am 
wenigsten haben sie mit dem sonst Ostjaken genannten 
Volke gemein. In der That ist dieses Volk auch gar nicht 
anders unterzubringen. Von Einigen werden sie zur Samo- 
jedischen Gruppe gerechnet, aber wohl mit Unrecht, da ihre 
Sprache von der Samojedischen in so wesentlichen Beziehun- 
gen abweicht, dass eine blosse Umbildung nicht anzunehmen 
ist. Eben so wenig hat diese Sprache etwas mit dem Tata- 
rischen gemein. Sie wohnen im Gouvem. Jenisseisk zwischen 
Jenisseisk und Turuchansk und zerfallen in die Ssym'schen 
an den Flüssen Kas, Ssym, und Dubtschessa auf dem linken 
und Fit und Eis auf dem rechten Ufer des Jenissei und die 
Imbazkischen , im Norden der vorigen, an der Bachta und 
unteren Tunguska, nördlich bis zum Flusse Kureika hinauf. 
Die Gesichtszüge der Jenissei-Ostjaken haben mehr Tür- 
kisches als Mongolisches Gepräge und zeichnen sich durch 
Feinheit aus. . Beisende rühmen ihre Einfachheit, Gutmüthig- 
keit und Frömmigkeit. Sie sind alle nominell Christen, ver- 
ehren aber auch noch ihre heidnischen Götter, Es, den Gott 
des Himmels, Imlja, eine weibliche Gottheit, und den Bären, 
den Gott der Erde, der zugleich das Oberhaupt der nie- 
deren Geisterwelt ist. 

IIL die Völker der 

die in ihrer Sprache und ihren Lebensgewohnheiten der 
Hauptsache nach auch in ihrer Geschichte näher bekannt 
sind, so dass wir uns hier auf einem auch in ethnographischer 
Hinsicht bereits sicherem Terrain bewegen. Uns begegnet 
hier zunächst die 

Tungusisohe G-ruppe 
mit ihren vielen unter verschiedenen Namen auftretenden 
Unterabtheilungen. 

Das unter dem Namen 

Tungusen 
bekannte Volk bewohnt den ungeheueren Baum, der sich vom 



*) Über die AbleituDg dieses Namens, den Bussen, Tataren und 
Ostjaken gebrauchen, während die Tungusen selbst sich Jewoijen oder 
Boje, d. h. Menschen, nennen, herrschen rerschiedene Annahmen. Einige 
leiten ihn yon dem Tatarischen Worte „tongus^', Schwein , ab , und 
Tielleicht haben die Tataren den etwas unsauberen Naturkindem dieses 



Sie wohnen zwar schon in hölzernen Häusern, dieselben 
sind aber schlecht gebaut, enge und unreinlich gehalten. 
Die auf dem linken Ufer des Jenissei lebenden Jenissei- 
Ostjaken beschäftigen sich vorzugsweis mit Fischfang und 
nur nebenbei mit der Jagd auf Felzthiere und mit der 
Benthierzucht. Für die auf dem rechten, mehr bergigen 
Ufer des Jenissei lebenden, die sich selbst Tyndygeten nennen, 
ist dagegen die Benthierzucht die Hauptbeschäftigung. 

Zu den Jenissei-Ostjaken gehören auch noch die KoUm 
am Agul, einem Nebenflüsse des in den Jenissei mündenden 
Ean, von denen jedoch Gastr^n, der diese Völker studirt 
und den „Versuch einer Jenissei-Osljakischen und Eottischen 
Sprachlehre'* herausgegeben hat, nur noch fünf Individuen 
vorfand, die reines Eottisch sprachen. Dieselben hatten, 
wie der genannte Beisende erzählt, den Entschluss gefasst, 
sich am Agul niederzulassen, und da sich einige bereits 
russificirte Eotten angeschlossen haben, so hat sich ihre 
Zahl wahrscheinlich schon vermehrt. 

Die Ärinen oder Assanen in der Ssajanischen Steppe, die 
einst auch zu den Jenissei-Ostjaken gehörten, sind bereits 
ganz tatarisirt. 

Alle diese kleinen Volksstämme zusammen sind gegen- 
wärtig nur etwa 1000 Seelen stark. 

Von einer Verwendung zum Militärdienst ist bei allen 
.Völkern der Hyperboreer-Bace noch 'keine Bede; dieselben 
sind sogar durch das Edict vom 1. Januar 1874 ausdrück- 
lich von der Leistung der Wehrpflicht ausgeschloBsen. Mög- 
lich ist es aber, dass man sie mit der Zeit zum Dienste 
heranziehen und z. B. die Qiljäken mit Vortheil für die 
Marine verwenden wird. 

Theils mit den Hyperboreern vermischt, theils als ihre 
nächsten westlichen Nachbarn finden wir 

Mongolischen Race, 

Ochotskischen Meer und dem Tatarischen Golf westwärts bis 
an den Jenissei erstreckt, und zwei kleinere abgesonderte 
Theile, die vom Eismeer bespült werden. Dieser Baum ist 
zum allergrössten Theil von den unermesslichen Wäldern 
erfüllt, in denen die sich selbst überlassene, aber nie rastende 
Natur im gewaltigsten Maassstabe schafft und zerstört, reicht 
aber auch bis zu den Tundem, jenen den höchsten Norden 
des Asiatischen Gontinents charakterisirenden wasserreichen 
Wüsten mit ihrem hügeligen, von kleinen See'n durch- 
schnittenen, mit Moos und Zwergbirken überzogenen weichen 
* Boden, der selbst im Sommer nur ein paar Fuss tief auf- 



epitheton ornans beigelegt ; Andere bringen ihn mit dem Worte „tonge- 
kse*' (Leute yon den drei Stämmen), noeb Andere endlich mit „tanger" 
(See) zusammen, weil die Tungusen yon einem grossen See, wahrschein- 
lich dem Baikal, ausgegangen sein sollen. 
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thaat. Bei solcher Ausdehnung und Beschaffenheit ihres 
Gebietes ist es natürlich genug, dass die Tungusen, deren 
Oesammtzahl mit nicht voll 64.000 Seelen berechnet wird, 
nahezu im Urzustände verharrt sind und ihr Leben sich 
Jahrhunderte hindurch im Kampfe gegen die wilden Thiere 
und in der Sorge für Erhaltung des Lebens hat abspinnen 
müssen. Leicht begreiflich ist es auch, dass bei solcher 
Lebensweise das Volk sich nicht hat vermehren können, 
und zwar um so weniger, als sie vor dem Erscheinen der 
Bussen nur mit. Speeren , Keulen und Pfeilen gegen Bären 
und Wölfe hatten kämpfen müssen. Allerdings erleichterten 
ihnen später die Russen den Kampf gegen die Thiere des 
Waldes durch Beschaffung von Feuergewehren, aber sie 
unterliegen nun dem unvermeidlichen Schicksal, dem alle 
uncivilisirten Völker anheimfallen, die mit civilisirteren in 
Kontakt kommen. Mögen aber auch durch das Zusammen- 
treffen mit den Bussen die Existenzbedingungen der Tungusen 
verschlechtert sein, ihr Charakter hat dadurch nicht gelitten ; 
denn auch die neuesten Beisenden ^ schildern sie noch als das 
stattlichste und intelligenteste der wilden Asiatischen Völker. 

Die ersten Nachrichten über die Tungusen erhielten die 
Bussen von den Jenissei-Ostjaken, und schon 1604 begannen 
Kosakenabtheilungen gegen sie vorzugehen. In 50jährigem 
Kampfe und nach tapferer Gegenwehr wurden die Tungusen 
zwar unterworfen, sie behielten jedoch alle ihre Ländereien 
und Freiheiten, und die ganze Abhängigkeit beschränkte 
sich darauf, dass jede steuerpflichtige Seele einen Jassäk 
(Tribut) von zwei Zobeln entrichten musste, was sie denn 
auch bis jetzt noch im December jeden Jahres in den nächst- 
gelegenen Gemeindeverwaltungen thun, bei welcher Gelegen- 
heit sie sich auch mit Pulver, Blei, Salz, Mehl» Ziegelthee, 
Tuch und anderen Stoffen versorgen. Ein kleiner Theil der 
an der Chinesischen Grenze lebenden Tungusen ist kosaken- 
artig organisirt, zahlt daher keinen Jassdk. Das Bussische 
Joch ist ihnen also nicht sehr schwer gemacht, und noch 
1848 erklärte der Engländer Hill, der die Tungusen auf 
seiner Beise durch Sibirien näher kennen lernte, dass es 
ein Glück für sie sei, unter der milden Herrschaft Buss- 
ands zu stehen , die ihnen ohne Übereilung und mit 
äusserster Schonung den Übergang zu einem gesitteten 
Leben erleichtem werde. 

Die Tungusen sind alle mittleren Wuchses, fein, aber 
kräftig gebaut, imd dabei ungemein gelenkig und gewandt. 
Ihre Gesichtszüge, die Farbe ihrer Augen und der straffen 
Haare, der schwache Bartwuchs — Alles ist dem Bacen- 
tjpus entsprechend. Ihre ganze Lebensweise hat die Sinne 
des Gesichts und Gehörs sehr entwickelt; dafür scheinen 
Geruch und Geschmack wenig ausgebildet zu sein, da sie 

') Dr. Hjalmar Th^el in seinem Bericht an Professor Nordenski61d. 



Nahrungsmittel zu sich nehmen können, die ein mit gleich- 
massig ausgebildeten Sinnen begabter Mensch sich nicht 
gern in die Nahe kommen lässt. Mädchen und junge Frauen 
machen oft einen recht angenehmen Eindruck durch ihre 
anmuthigen Gesichtszüge und die Zierlichkeit ihrer Bewegun- 
gen; die älteren Frauen aber sind in ihrem Schmutz, mit 
ihren Bunzeln und vom Bauch der Hütten gerötheten Augen 
meist abschreckend hässlich. 

Der Charakter der Tungusen ist durchaus gutartig. Von 
Jugend auf an Entbehrungen gewöhnt, vermag keine Noth 
ihren heiteren Sinn zu trüben, und ihre Gastfreiheit geht 
so weit, dass sie den letzten Bissen mit dem Gaste theilen 
und fröhlich verzehren, wenn sie auch wissen, dass sie 
nachdem tagelang positiv nichts mehr zu essen haben 
werden. Zu rühmen ist auch ihre Ehrlichkeit, die sie frem- 
des Gut besser hüten lässt als eigenes, und die achtungs- 
volle Zuvorkommenheit gegen ältere Personen. Trotz ihres 
regen Sinnes für freundschaftliche Beziehungen ist nichts 
Sentimentales in ihnen. Freunde begegnen sich nach langer 
Trennung, begrüssen sich auf das Herzlichste, trennen sich 
aber auch wieder ohne grosses Bedauern. Es ist diess ein 
Zug, der in ihrem unsteten, über ungeheuere Bäume sich 
bewegenden Leben seine Erklärung findet. Nur ihren Kin- 
dern gegenüber legen sie eine Zärtlichkeit an den Tag, die 
oft zu Ungeheuerlichkeiten fuhrt. Sie finden an ihnen 
Nichts ekelhaft, und selbst das Ungeziefer, das sie ihnen 
abnehmen, verspeisen sie mit Appetit. Wir könnten noch 
manches Andere hierüber mittheilen, wenn wir nicht das 
Zartgefühl des Lesers gar zu sehr zu verletzen fürchten 
mÜBsten. 

Die Kleidung der Tungusen entspricht ihrem beweglichen 
Charakter und ist von der der meisten Sibirischen Völker 
dadurch verschieden, dass sie knapp und kurz ist und durch 
ihren mannichfachen Schmuck beweist, dass Vorliebe für 
Putz und Prunk auch in der Sibirischen Einöde heimisch 
sein kann. Der kurze Bock von gegerbtem oder rauhem 
Benthierfell ist an der Brust offen, um die an einer Schnur 
um den Hals getragene Brustbekleidung, die reich mit 
Perlen und bunten Haaren und Fäden gestickt ist, in ihrem 
vollen Glänze hervortreten zu lassen. Die Nähte und der 
untere Band des Bockes sind zuweilen mit spannbreiten 
Haarfranzen besetzt, und da die Tungusen überhaupt das 
Auffallende und Flatternde lieben, setzen sie oft noch Büschel 
von rothen, weissen oder schwarzen Haaren zwisc*hen die 
beiden Metallplatten, die bei keinem Männerkostüm am un- 
teren Theile des Bückenstückes fehlen dürfen. Die kurzen 
Kniebeinkleider und die Stiefel sind von demselben Material 
wie der Bock, letzterer gewöhnlich mit Glaskorallen und 
bunten Haaren benäht. Eben so ist auch ihre kleine, runde 
Tatarische Mütze geschmückt. Über der einen Schulter 
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tragen sie ein PerleDgehänge, an welchem ftich ein Beutel für 
das Feuerzeug und andere Utensilien befinden. Die Tracht 
^er Frauen, die durch das kostbare Pelzwerk, welches zu 
derselben verwendet worden, zuweilen den Werth von Tau- 
senden von Rubeln hat, unterscheidet sich von der der 
MSnner hauptsächlich dadurch, dass sie zierlicher und sau- 
berer, oft noch durch allerlei Klapper- und Elingelwerk ge- 
flchmiickt ist und die beiden Metallplatten nicht auf dem 
Bücken, sondern auf der Brust getragen werden. Um den 
Hals hängen die Frauen gern recht viel buntes Flechtwerk 
und Qlaskorallen; in die Haare flechten sie statt der Bänder 
auch Metallstreifen, die bei den wohlhabenderen Frauen zu- 
weilen von Silber sind. Bei der grossen räumlichen Ver- 
breitung der Tungusen müssen sich natürlich auch die Ein- 
flüsse ihrer verschiedenen Nachbarn auf die Kleidung geltend 
machen, so dass hier manches Jakutische, dort allerlei 
Bussisches, an einer anderen Stelle wieder viel Burätisches 
zum Vorschein kommt. 

Die Tung^usen sind in der Hauptsache ein Jägervolk, zu 
dem sie schon die Natur ihres Landes hat machen müssen; 
doch treiben sie auch auf den vielen grossen Flüssen ihrer 
Heimath fleissig Fischerei. An ihre leichten, aus Birken- 
holz angefertigten Narten spannen sie Hunde oder Hen- 
tbiere, die sie beide halten; letztere benutzen sie auch zum 
Beiten, was sonst bei keinem anderen Folarvolke vorkommt 
Selbst Beisende erhalten auf den von Tungusen gehaltenen 
Poststationen oft Benthiere zum Beiten. Es lebt vielleicht 
kein Volk so unstet wie die Tungusen; selten bleiben sie 
länger als zwei Tage an einer Stelle. Für die Benthiere 
haben sie keine besondere Sorge zu tragen; nur während 
des Kalbens im März oder April wird den Kühen einige 
Aufmerksamkeit zugewendet, indem das Lager an einer ge- 
schützten Stelle aufgeschlagen wird und etwas längere Zeit da- 
selbst verbleibt. Hierbei sind es übrigens die Frauen, welche 
den neuen Zuwachs in Pflege zu nehmen haben; doch ist 
auch diese nur in den ersten Tagen nöthig, weil später die 
Mutterkühe selbst die jungen Thiere vor Kälte und Schnee- 
stürmen schützen. Die Hunde suchen, wie überall, im 
Sommer ihre Nahrung selbst, im Winter erhalten sie trockene, 
oft freilich halbfaule Fische. So bindet die Tungusen kein 
Interesse an eine besondere Stelle. Ihre leichten und k^el- 
formig zusammengestellten, mit Birkenrinde oder Benthier- 
fellen bedeckten Zelte sind leicht von einem Orte zum an- 
deren zu schaffen; auch ihre Boote, die aus einem leichten 
Bahmenwerk von Birkenholz und einer Bekleidung aus 
Birkenrinde bestehen, können ohne Mühe über Land ge- 
tragen werden. In dem westlichen Theile ihres Gebietes 
sind auch zierliche Boote aus ausgehöhlten Baumstämmen 
gebräuchlich. 

Zur Jagd auf Baub- und Pelzthiere, von denen die un- 



ermesslichen Wälder ^) so reich sind, bedienen die Tungusen 
sich jetzt ziemlich allgemein der Schiessgewehre, jedoch 
auch noch der Pfeile, Spiesse, Schlingen, Fallen und beson- 
ders der Selbstschüsse. Die kleineren Pelzthiere namentlich 
werden mit Pfeilen mit stumpfer Spitze erlegt, und auch 
gegen die wilden Benthiere, die unter die zahmen gerathen 
sind, kommen, um letztere nicht zu erschrecken, Pfeile in 
Anwendung. Auch das Vogelwild ist ungemein zahlreich. 
Auer- und Birkhühner beleben die Zweige der Bäume, und 
Schaaren wilder Enten, Gänse und Wasserhühner die See'n 
und Flüsse. 

Ihre Fischereigeräthe bestehen aus Beusen, Angeln und 
dreizackigen Gabeln, mit welchen sie von einem Felsvor- 
sprunge am Ufer des Flusses oder vom Boote aus bei hell- 
lodemdem Kienfener mit grosser Gteschickliohkeit die vorbei- 
schiessenden Fische zu harpuniren verstehen. Netze besitzen 
nur die Wohlhabenderen. 

Trotz dieses Beichthums an Thieren gerathen die Tun- 
gusen in Folge ihrer Sorglosigkeit zuweilen in grosse Noth, 
und sie nehmen dann gern mit halbfaulem Fleische und 
stinkenden Fischen vorlieb. Wählerisch sind sie in ihrer 
Nahrung überhaupt nicht, denn sie essen Alles, was ihnen 
von vierfüssigen Thieren, Vögeln und Fischen vorkommt; 
nur das Kriechende, Schlangen, Eidechsen See,, mc^en sie 
nicht. Sie essen das Fleisch aber nie roh, sondern fast 
immer gekocht, selten gebraten; des Salzes bedienen sie 
sich dabei wenig. Fett können sie ganz rein in grossen 
Massen gemessen. Beeren, Gedemüsse und, wenn sie es 
haben können, ein Brei aus dem von Kosaken eingetausditen 
Mehl vervollständigen den Küchenzettel der Tungusen. Ihr 
Getränk ist Wasser, rein oder mit Kräutern abgekocht, zu- 
weilen auch Fleisch- oder Fischbrühe. Sie kauen auch be- 
ständig Lärchengummi, das sie vor dem Skorbut bewahrt. 
Tabak rauchen Männer und Frauen leidenschaftlich gern, 
und sie bedienen sich dabei der kleinen Chinesischen Pfeifen ; 
die in nördlichen Gegenden wohnenden Tungusen sollen zur 



>) In dem toq Tungusen durchstreiften Oebiete an den rechten 
Nebenflfleeen der Lena, dem Witim, der Olekroa, dem Aldan &c., 
kommen die beaten Zobelarten Tor. Die schönsten Felle werden ein- 
seln verkauft, heissen auch Solitaires und haben oft einen imagi- 
nären Werth, da der ihnen vom Kenner beigelegte Preis so hoch ist, 
dass ihn Niemand besahten kann. Die diesen Fellen an Qttte sunächst 
stehenden, die sich aber auch noch durch Schwäne, Glans, Lange, 
Feinheit und Fülle des Haares, so wie durch ein dunkelbläuliches 
Wasser — wie die Pelshindier die durch das längere Oberhaar duroh- 
scbimmemde Farbe des Wollhaares nennen — ausseichnen, kommen 
paarweise sum Verkauf und werden mit 50 bis 200 Kübeln das Paar 
besahlt; die anderen werden su Bündeln Ton je 20 Stück Tereinigt, Ton 
denen je swei ein sogenanntes Zimmer ausmachen; ein Zimmer schöner 
Olekma'scher Zobel kostet immer noch 343 bis 714 Bubel, die Felle 
der Aldan^schen Zobel sind nm 10 bis 15 Prosent billiger. Weiter 
nach Norden und Westen geht die Farbe immer mehr ins Braune , su- 
letzt ins Gelbliche über, und ein Zimmer solcher Felle kostet nur noch 
7lVt bis 86 Bubel. 
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Erheiterang und Beransohung aueh Fliegenechwamm ge- 
brauchen. 

Reinlichkeit ist gerade keine Tugend der« Tonguaen, und 
80 mag wohl auch die gelbe Farbe , die Gastr^n an ihnen 
wahrnahm y mehr vom Schmutz und vom Rauche in den 
Zelten und aus den Räucherfassem, die sie während des 
Sommers mit glimmendem faulen Hoke zum Schutze gegen 
die entsetzliche Plage des nordischen Sommers, die Mücken, 
beständig bei sich tragen, herrühren, als Naturgabe sein. 

Neben der Jagd und Fischerei beschäftigen sich die 
Tungusen noch mit dem Aufsuchen von Mammuthknoohen, 
mit denen der Boden Sibiriens besäet ist, dem Weiter- 
schaffen der Reisenden und Lasten, der Zubereitung der 
einfachsten Eisensachen, wie Spaten, Pfeilspitzen, rohen 
Götzenbilder &c., dem Gerben der Felle u. dergl. Es 
finden sich unter ihnen auch wohl einzelne Talente, die in 
der Elfenbeinschnitzerei mehr als Gewöhnliches leisten. So 
erhielten z. B. die Herren der Nordenskiöld'schen Expedition 
auch ein dem Schachspiel ähnliches Spiel, dessen Eignen 
aus Elfenbein (Mammuthzähne) sauber geschnitzt waren, 
und andere sehr künstlich angefertigte Gegenstände aus 
demselben Material. Dass der Metallreichthum ihres Ge- 
bietes ihnen bekannt war, scheint ans den Tungusischen 
Namen einiger Flüsse: der Altatscha (Goldfluss), des Mun- 
gatsch (Silberfluss) , der Turiatsoha (Eupferfluss), hervorzu- 
gehen; in keinem Falle aber haben sie diese Schätze, die den 
Russen 1872 im Lena-System allein 630 Pud (210 Ctr.) Gold 
lieferten, zu heben verstanden. Noch weniger haben sie regel- 
rechten Bergbau getrieben, und wenn sie 1679 dem Comman- 
danten von N^rtschinsk, Schulgin, von den nahe belegenen 
Minen Nachricht gaben, die einst exploitirt worden, so können 
diese Minenarbeiten nur auf die Tschudischen Völker zurück- 
geführt werden, die vor ihnen diese Gegenden bewohnten, 
von denen sie selbst aber keine Ahnung haben. 

Zu den Beschäftigungen der Frauen kommen ausser den 
gewöhnlichen Frauenarbeiten: Wartung der Kinder, Berei- 
tung der Speisen, Anfertigung der Kleider, so wie deren 
Verzierungen, Einsammeln der Vorräthe &c., noch viele 
schwere Arbeiten, wie Aufstellen der Jurten, Holzfallen, 
Wasserholen u. dergl. Da die Frauen aber einmal bei 
allen wilden und halbwilden Völkern als Sklavinnen be- 
handelt werden, über welche sich der Mann, der sie für 
den Kal^ kauft, auch das äusserste Verfügungsrecht an- 
maasst, ist hierin nichts von der gewöhnlichen Ordnung Ab- 
weichendes zu erblicken, am wenigsten eine besondere Härte 
des Gemüths zu erkennen. 

Die Tungusen stehen zwar massenhaft in den Eparchial- 
listen als Christen verzeichnet, doch sind nur sehr wenige 
wirkliche Christen. Die anderen bekennen sich zum Lama- 
kultus oder sind Schamanische Heiden. Bei diesen herrscht 



denn auch die Vielweiberei, und diess würde noch viel mehr 
der Fall sein, wenn der Kal;^m leichter zu erschwingen wäre. 

Viel Abweichendes von dem allgemeinen Tungusischen 
Habitus bieten die Viehzucht treibenden Tungusen im Kreise 
N^rtschinsk dar, die Manches von den benachbarten Buräten 
angenommen haben. Dieselben besitzen ansehnliche Pferde- 
heerden, halten jedoch auch Rinder, Schafe und Kameele. 
Noch mehr haben sich die wenigen Tungusen, die Ackerbau 
treiben, den Buräten genähert; doch haben sie auch bereits 
Vieles von den Russen angenommen. Sie sind auch sämmt- 
lich Christen. Im Allgemeinen ist aber die Vorliebe der 
Tungusen für das ungebundene Jäger- und Fischerleben so 
leidenschaftlich, dass kaum auf eine gedeihliche Wirkung des 
hier gegebenen Beispiels auf das Volk im (Jansen zu hoffen ist. 

Die längs der Küste des Ochotskischen Meeres von der 
Mündung des Amur bis zum Gishiginskischen Meerbusen 
lebenden Tungusen heissen Lamuten '). Die dicht an der 
Meeresküste wohnenden beschäftigen sich fast ausschliesslich 
mit dem Fischfänge, haben sich zum Theil angesiedelt und 
leben in Dörfern, deren Häuser den Russischen ähnlich 
sind. Die mehr im Innern des Landes wohnenden Lamuten 
treiben dagegen Jagd und Renthierzucht und dehnen ihre 
Streifereien bis in das Innere der Halbinsel Kamtschatka 
aus. Zuweilen sieht man diese reitenden Renthiemomaden 
sogar in Bolscher^zk auf der Südspitze der Halbinsel. 

Von anderen Tungusischen Völkern nennen wir noch 
die Orotschm, auch Orokanm und Tosen genannt, die in der 
Stärke von nur 1400 Seelen auf der Insel Sachalin und 
dem derselben gegenüberliegenden Küstenstriche von der 
Mündung des Saifun bis 46 Grad n. Br. als halbwilde wan- 
dernde Jäger und Fischer leben und ihre leichten Hütten von 
Birkenrinde von Ort zu Ort tragen. Nur ein ganz kleiner 
Bruchtheil hat sich angesiedelt und bewohnt, mit eingewander- 
ten Chinesen (Mausen) vermischt, kleine Häuser mit Gärten. 

Die Golden, ein friedliches, gutmüthiges Jäger- u. Fischer- 
volk, das einer höheren Kultur wohl fähig wäre, leben im Küsten- 
gebiet (150 Seelen) und am unteren Amur (2700 Seelen) nach 
Chinesischen Sitten in einzelnen Häusern oder kleinen Dörfern. 

Die Manegrer, Mangunen, Seamagrer und NagidaleTj 
im Ganzen 6700 Individuen zählend , sind halbansässige 
Anwohner des mittleren und unteren Amur, des üssuri und 
des Amgun. 

Alle diese kleinen Völker sind noch dem Schamanenthum 
ergeben. 

Die Gesammtstärke aller Tungusenvölker wird mit Ein- 
schluss der 2700 Köpfe zählenden Lamuten mit 66.450 
Seelen berechnet, wozu noch ca. 2000 Individuen klei- 
nerer den Tungusen verwandter Völkerschaften im Gebiet 



^) Von dem TunpulMben Worte „Uun*' (Meer). 
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Ssemiretsch^nsk : MancUchuren, Tscheehem, Ssibos und Ssoio- 
nen, kommen. 

Die zweite Gruppe der Ifongolenrace, 

die Mongolisohe, 
umfasst die Kalmücken und Buräten. 

Die Ealmüoken 
sind uns schon aus der Schilderung der das Europäische 
Bussland bewohnenden Stammesgenossen bekannt. In Sibi- 
rien zählen sie im Gouvernement Tomsk 19.000, in Central- 
asien im Gebiet Ssemiretsch^nsk und im Bezirk Euldscha 
120.000, im Ganzen also 139.000 Seelen. Sie sind von 
den Geschlechtem der Ghoschoten und Torgouten und be- 
kennen sich zum Buddhismus. Sie treiben zwar etwas 
Ackerbau, sind aber im Allgemeinen eingefleischte Nomaden 
und unternehmen gelegentlich ganz gern Raubzüge. Zu 
bemerken wäre, dass unter den in der Südecke des Gou- 
vernements Tomsk lebenden Kalmücken, sich noch Schama- 
nische Heiden finden und ein Theil derselben sich mehr 
mit der Jagd beschäftigt. 

Die Sibirischen Kalmücken haben einst eine hochwichtige 
Rolle in der Geschichte Asiens gespielt und China wieder- 
holen tlich in der gefahrlichsten Weise bedroht. Ja, als 
Tsewan-Rabdan im Anfange des 1 7. Jahrhunderts seine Macht 
durch Unterwerfung der zwischen Altai und Balchasch-See 
nomadisirenden kleinen If ongolenvölker , der Kara- Kirgisen 
und der Städte Ost-Turkestans so weit ausgedehnt hatte, dass 
selbst Samarkand, Buchara, Balch ihm Tribut zahlen mussten, 
konnten die Kalmücken sogar den kühnen Plan der Wieder- 
herstellung des Tschingis-Chan'schen Reiches hegen. Innere 
Zwistigkeiten Hessen nicht allein diese Träume schwinden, son- 
dern führten auch den gänzlichen Verfall des Volkes herbei. 

Schon vor dieser höchsten Machtentwickelung war ein 
Theil der Girat, wie sich damals die verbundenen Mongolen- 
geschlechter nannten, nach Sibirien übergetreten und hatten 
von den Tataren den Namen Kalmach (Rest, Übriggeblie- 
bene) erhalten, woraus sich wahrscheinlich der Name Kal- 
mück gebildet hat. 

Jetzt sind die zersplitterten und schwachen Nomaden 
ohne alle politische Bedeutung. 

Trotz der nahen Racenverwandtschaffc mit den E[al- 

mücken haben 

die Buräten, 

welche die hochromantische Alpengegend um den Baikal- 
see bewohnen, in Folge der nahen Wechselwirkung zwischen 
Natur und Mensch ein sehr verschiedenes Charaktergepräge 
gewonnen. Der Baikal-See, den sie den heiligen See nennen, 
ist der Sitz zahlreicher Volkslegenden, die schon durch ihr 
Vorhandensein ein viel regeres Phantasieleben der Buräten 
verrathen, als diess bei den Kalmücken angetroffen wird. 
Durch ihre Gebirge vor den Strömungen, welche von China 



ausgehen, lange geschützt, waren sie das letzte Mongolische 
Volk, das zum Buddhismus übertrat, und haben sie ihre 
ursprüngliche Sprache in grösserer Reinheit bewahrt Mit 
der Zeit musste jedoch die Nachbarschaft China's ihren £in- 
fluss üben, und es konnte nicht ausbleiben, dass die Buräten 
Vieles von den Chinesen annahmen. So ist z. B. ihre Klei- 
dung ganz Chinesisch und besteht je nach den Mitteln ent- 
weder aus dem einfachen Chinesischen Baumwollenzeuge 
oder aus dem prunkenden, mit Seide und Gold durchwirkten 
Seidenstofife, der wegen der stets darauf angebrachten Drachen- 
figuren „Magnul" genannt wird. Ein weiteres und wich- 
tigeres Kennzeichen des von China her wirkenden Ein- 
flusses ist darin zu finden, dass viele Buräten bereits das 
Nomadenleben aufgegeben haben und sich fleissig mit Acker- 
bau beschäftigen. Besonders ist diess von den Alarischen 
Buräten, welche in den Thälem der Flüsse Alar, Golumet, 
Iret und Bjelaja und am See Aljat wohnen , von den 
Chorinen in den Thälem der Flüsse üda und Chilok und 
den Sselenga'schen Buräten an der Sselenga und deren 
Nebenflüssen Tschikoi, Dschida und Temnik zu rühmen. 
Übrigens kommt auch der strenge Winter jener hoch- 
gelegenen Gegend den Kulturbestrebungen zu Hülfe, inso- 
fern er die Buräten nöthigt» die Jurte für die rauhe Jahres- 
zeit mit dem festeren Blockhause zu vertauschen und sich 
in den erzwungenen Mussestunden mit einem Gewerbe zu 
beschäftigen. So giebt es unter ihnen sehr geschickte 
Schmiede, deren mit Silber damascirte Fabrikate vorzüglich 
sind und sich unter dem Namen der „Bratskischen Arbeiten" 
in ganz Sibirien einer verdienten Berühmtheit erfreuen. Auch 
ist die Strenge des Winters wohl geeignet, die Nomaden- 
leidenschaft zu dämpfen; denn sie richtet gewöhnlich ent- 
setzliche Verwüstungen unter den Heerden an. Merkwürdig 
ist es jedoch, dass ihre Kameele so gut überwintern, wie 
diess kaum in weniger rauhen Strichen zu geschehen pflegt. 
Zwar magern die Thiere bei der fast nur aus Weidenzweigen 
bestehenden Winternahrung dergestalt ab, dass sie nur aus 
Haut und Knochen zu bestehen scheinen und ihre Buckel 
wie ein paar Lappen herabhängen; aber sie erholen sich 
im Frühlinge sehr bald wieder. Auch die kleinen Pferde 
magern während des Winters zu Gerippen ab, leisten trotz- 
dem aber, wenn sie gebraucht werden müssen, das für un- 
möglich Gehaltene. Ihre Rinder sind klein, aber flink und 
werden auch zum Reiten gebraucht 

Zu der Nahrung, die ihnen ihre Heerden liefern und 
die in der Hauptsache der der Kalmücken gleicht, kommen 
noch allerlei wilde Wurzeln, die sie sorgfaltig sammeln. 
Auch sind sie die eifrigsten Theetrinker. Thee und Tabak 
können ihnen tagelang jede andere Nahrung ersetzen. Dem 
Thee fugen sie gern das Salz ihrer Salzsee'n hinzu, dessen 
Hauptbestandtheil Natron ist, und der Seifengeschmack, den 
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die alkalischen Salze haben, ist ihnen so angenehm, dass sie, 
wenn sie bei ihrem Thee gewöhnliches Kochsalz gebrauchen 
müssen, noch die Asche von faulem Birkenholze dazusetzen. 

In Folgendem fähren wir die Worte des Ober-Taisoha 
(Gemeinde-Ältesten) der Bargusin'schen Buräten, Syren-Mob 
Ssacharow, aus einem Vortrage an, den derselbe bei Ge- 
legenheit des 1876 in St Petersburg abgehaltenen Orien- 
talisten-Kongresses gehalten hat: 

„Die Transbaikalischen Buräten haben ihre Datsan 
(Tempel) und ihre Lamen (Priester). Sie kennen die Tibe- 
tanische und Mongolische Schrift; in ersterer sind gewöhn- 
lich ihre heiligen Bücher geschrieben. Zu Anfang dieses 
Jahrhunderts wurden auch Schulen eingerichtet, die auf 
Kosten der Gemeinden unterhalten werden, und seitdem 
haben sie auch angefangen, Russisch zu lernen, so dass 
dieses bereits Yielen geläufig ist. 

l)ie religiösen Geremonien finden in ihren Jurten und 
Häusern oder auch in den Tempeln Statt. Sie haben auch 
ihre Festtage, aber es ist ihnen nicht verboten, an diesen 
Tagen zu arbeiten. Zu den Volksfesten gehören: das Neu- 
jahrsfest, das am ersten Tage des Frühlings -Vollmondes 
beginnt und daher den Namen Sagan-sara (weisser Mond) 
führt,, und die Feste im Freien, die durch Gottesdienst ein- 
geleitet werden y und an denen sich das Volk mit Wett- 
rennen, Ringkämpfen, Schiessübungen u. dergl. belustigt 
Zu den Familienfesten gehören die Hochzeiten, die 3 bis 
7 Tage dauern, und der Eintritt eines Familiengliedes in 
das Jünglingsalter. Die Gebildeten vertreiben sich die Zeit 
mit dem Schachspiel und mit dem Anhören der Legenden, 
welche ältere Personen vortragen. Die Jugend giebt sich 
verschiedenen Gesellschaftsspielen hin". 

Im Ganzen zählt man in Sibirien 208.000. Buräten, 
von denen 122.000 im Gebiet Transbaikalien und 86.000 
im südlichen Theile des Gouvernements Irkutsk leben. Sie 
stehen unter der besonderen Steppenverwaltung, die in vier 
Abtheilungen zerfallt; doch üben ihre Geschlechts-Ältesten, 
die Taischas, und die Lamen grossen Einfiuss aus. Mehrere 
Geschlechter bilden eine Gemeinde, an deren Spitze ein 
Ober-Taischa steht 

Die Buräten sind im Gkinzen ein gewandtes, arbeitsames 
Volk. Da die Russische BrOgierung auch ihre guten Eigen- 
schaften als Schützen und umsichtige Streifzügler zu schätzen 
gewusst, ist ein Theil an der Grenze kosakisch organisirt 
und bildet eine Brigade, deren Ausbildung der der Russi- 
schen Kosaken in Transbaikalien durchaus nicht nachsteht 
Die übrigen thun, wie die anderen Nicht-Russen dieser 
Gegend, keinen Militärdienst 

Den Tungusen benachbart, theilweise von deren Gebiet 
umschlossen, lebt dasjenige Volk 

der Tatarisohen Gruppe, 

Ethnographie Ton RussUnd. 



das am weitesten nach Osten und Norden verschlagen 
worden ist. Es sind diess 

die Jakuten, 

die sich naoh dem Tataren Sachalar, den sie als ihren 
Stammvater betrachten, selbst „Sachalar" nennen. Dieselben 
haben in Folge der Trennung von ihren Stammverwandten 
das Tatarische Idiom in seiner ursprünglichsten, wenn auch 
rohesten Form erhalten, unstreitig hat hierzu auch der 
Umstand beigetragen, dass sie das einzige Tatarische Volk 
sind, welches sich nicht zum Islam bekennt, der stets einen 
grossen Einfluss auf die Umgestaltung der Tatarischen 
Sprachen geübt hat. 

Die Jakuten bewohnen in einer Stärke von nur 80.000 
Seelen die unermessliohen Räume auf beiden Ufern der 
Lena, ungefähr vom 60. Breitengrade bis zum Eismeer und 
dehnen ihre Streifzüge im Westen bis zur Chatanga, im 
Osten bis an das Tschuktschen-Gebiet, d. h. bis über den 
150. Grad Ö. L. (von Paris), aus. Der allergrösste Theil 
dieses weiten Gebietes steht unter dem Einflüsse der furcht- 
barsten polarischen Natur. In Jakutsk ist die durchschnitt- 
liche Jahres-Temperatur — 8,25* R., während sie im west- 
lichen Sibirien bei Beresow — 3,4** und bei Archangelsk 
-|- 0,e* beträgt In Jakutsk ist das Erdreich gegen Ende 
des Sommers nur bis zu einer Tiefe von 3^ bis 4^ Fuss 
au^ethaut; darunter liegt eine nie schmelzende dicke Eis- 
schicht, so dass in den Kellern der Häuser in Jakutsk alles 
Flüssige selbst im heissesten Sommer schon nach zwei 
Stunden gefroren ist Und heiss genug kann der kurze 
Sommer daselbst sein, denn die mittlere Temperatur des 
Juli beträgt +16,85** R. , und es giebt Sommertage, an 
denen das Thermometer 4-36'' zeigt. Der südliche Thei 
des Gebietes trägt Urwälder von Gedem, Lärchenbäumenl 
und Tannen, die in ihrer ganzen ursprünglichen Herrlich- 
keit prangen. Auf den waldf^ien Stellen bauen die Russen 
in der Umgegend von Jakutsk bereits Getreide, und zwar 
nicht nur Gerste und Hafer, sondern auch Sommerroggen 
und Sommerweizen, ja sogar Elartoffeln, Kohl, Gurken und 
Erbsen. Alles das keimt, entwickelt sich und reift im 
Sonnenschein der langen Tage in unglaublich kurzer Zeit. 
Nördlich von der Mündung des Aldan werden die dichten 
Wälder bereits vielfach von ausgedehnten Morästen, See'n 
und nackten Felsrücken unterbrochen. Zwischen dem 68. 
und 69. Grade hört der Wald auf^ und die arktische Natur 
behauptet von da an ihre volle Herrschaft Hier geht die 
Sonne in 52 Tagen — vom 15. Mai bis 6. Juli — nicht 
mehr unter, aber ihre schräg auffallenden Strahlen haben 
eben nur noch so viel Kraft, dass sie im Juni dem ver- 
krüppelten Lärchen- und Weidengebüsch kleine Blätter, den 
nach Süden gewendeten Flächen ein mattes Grün, hier und 

4 
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da ein beecheideneB Blümchen entlocken und in guten Jah- 
ren auch kleine Johannis-, Freissel- und KauBchebeeren 
zur Heife gelangen lassen. Im Juli stellen sich die Mücken- 
schwärme ein, welche oft so dicht sind, dass sie die Sonne 
▼erfinstem und MeuBchen und Thieren zur entsetzlichsten 
Plage werden. Erstere bekommen von den Stichen der 
unbarmherzigen Quäler ein Hautfieber, letztere werden zu- 
weilen buchstäblich zu Tode gemartert. Mit dem November 
tritt klingender Frost ein, und am 28. desselben Monats 
geht die Sonne unter, um 38 mal 24 Stunden nicht wieder 
aufzugehen. Die Trostlosigkeit dieser langen Nacht wird 
hur einigermaassen durch das Schneelicht und Nordlichter 
gemildert. Im Januar steigt die Kälte oft auf — 46" R., 
und selbst die Benthiere, diese eigentlichen Bürger der 
Folarregion, haben sich dann in die dichtesten Wälder 
zurückgezogen und stehen, fest aneinander gedrängt, un- 
beweglich da. Sogar der Schnee dampft, und die einsame 
Krähe, die diese eisige Luft durchschneidet, lässt einen 
dunstartigen Streif hinter sich. Heitere Tage sind selbst 
bei Sonnenschein selten, denn die Winde bringen Dämpfe 
herbei, welche die Quellen alles Lichtes yerschleiem und 
Nebensonnen, Begenbogen und Luftspiegelungen erzeugen. 
Der Eeisende Buljrtsch^w berichtet, dass bei der fürchter- 
lichen Kälte, die in dieser Gegend nicht ungewöhnlich ist, 
die Kohlsuppe, heiss aus dem Kessel geschöpft, am Bande 
des liöffels schon gefroren ist, wenn dieser zum Munde ge- 
langt. Im höchsten Norden herrscht die trostlose Öde der 
Tundra, der moosbedeckten Steppe, die im Sommer nur an 
der Oberfläche aufthaut, während der weitaus grösseren 
Hälfte des Jahres in das Leichentuch des Folarwinters ge- 
hüllt ist. Dann durchstreift nur ab und zu ein Steinfachs 
oder wildes Benthier dieses Beich des Todes; im Früh- 
linge erscheinen jedoch Schaaren von Schwänen, wilden 
£nten und Gänsen zum Brüten und im Sommer die Ben- 
thiere, die sich vor den Mücken aus den Wäldern hierher 
flüchten. 

Ist ein solches Land geeignet, ein Kulturleben zu er- 
zeugen ? Oflenbar nicht. Daher sind die Jakuten auch 
nicht zu verdammen, wenn sie Wilde geblieben sind, die 
eben nur durch die Sorge für ihren Lebensunterhalt ange- 
trieben werden, ihr vegetatives Leben nicht ganz zu ver- 
träumen. Kein Wunder auch, dass eine Abnahme des 
Volkes konstatirt worden ist. Die Bussische Begierung hat 
sich der Jakuten fürsorglich angenommen, und die Bussischen 
Ansiedler haben sie hierbei aufs Beste unterstützt. Wie 
weit diess geht, ergiebt sich schon daraus, dass in Jakutsk 
die eigentliche Umgangssprache das Jakutische ist — sicher 
ein einzig in seiner Art dastehendes Beispiel. Es hilft 
Alles nichts; auch bei der Schilderung dieses Volkes hat 
der Ethnograph das Gefühl, dass er einen Nekrolog schreibt. 



Die Jakuten sind ursprünglich alle Nomaden, deren 
Beichthum in ihren Fferde- und Binderheerden besteht, 
während die im Norden in der Ebene wohnenden auch 
Schlittenhunde als Hausthiere halten. Die grossen Vortheile, 
welche ihnen seit der näheren Berührung mit den Bussen 
aus der Jagd auf Felzthiere erwuchsen, hat jedoch Viele 
veranlasst, sich dem Jägerleben zu widmen. Bären, Wölfe, 
rothe, blaue und schwarze Füchse, Eisfüchse, wilde Ben- 
thiere, Hermeline, Eichhörnchen, Hasen, Moschusthiere, vor 
Allen Zobel werden hier in grosser Menge erlegt. Nächst 
den Zobel- Solitaires, von denen bei den Tungusen die Bede 
war, sind die Felle der schwarzen Füchse die werthvollsten, 
und die schönsten derselben werden mit Hunderten von 
Bubeln, ja mit 1000 Bubeln* das Stück bezahlt. 

Zur Fischerei laden die vielen grossen Ströme des Landes 
ein, die alle ausserordentlich fischreich sind. Ein anderer 
Beichthum des Jakuten-Landes ist das fossile Elfenbein, 
so dass das Aufsuchen der Mammuthknochen als ein Neben- 
erwerbszweig der Jakuten zu nennen ist. War es doch 
auf dem östlichen Ufer der Lena, wo 1799 ein im Folar- 
Eise noch vollständig erhaltenes Mammuth mit Fleisch, Haut 
und Haaren gefunden wurde. Leider kam erst 1806 der 
Engländer Adams, der den €h*afen Golowkin auf seiner 
Gesandtschaftsreise nach China begleitete, dazu*, und er fand 
das Fleisch schon von Bären und Wölfen aufgezehrt. Die 
Haut war noch ziemlich erhalten, und 10 Mann wurden 
gebraucht, um sie zwei Werst weit fortzuschaffen. Das voll- 
ständige Gerippe dieses Mammuth steht jetzt im St. Peters- 
burger zoologischen Museum neben dem eines ausgewach- 
senen Elephanten, welches die kolossalen Dimensionen jenes 
um so deutlicher hervortreten lässt. 

Die Jakuten sind klein von Gestalt, aber gedrungen; 
der Kopf ist gross, das Gesicht breit mit grossem Munde 
und hervorstehendem Unterkiefer. Die grossen Ohren 
stehen meist vom Kopfe ab; Haar- und Bartwuchs sind 
schwach. ' 

Die Kleidung besteht im Winter aus Benthierfellen, 
und zwar einem mit dem Haar nach innen gekehrten 
Hemde, einem kurzen Bocke mit dem Haar nach aussen, 
Lederbeinkleidern und den langen Pelzstiefeln aus Benthier- 
Beinfellen. Im Sommer tritt leichteres gegerbtes Leder an 
die Stelle der Felle. Im Süden, besonders da, wo fast aus- 
schliesslich Viehzucht getrieben wird, hat die Tracht der 
Jakuten schon einen Bussischen Zuschnitt und setzt sich 
aus einem rothen oder blauen Hemd aus Baumwollenstofl^ 
oder Leinwand, weiten Beinkleidern, leichten Stiefeln aus 
Benthierfellen und einem langen Bocke aus grobem weissen 
Wollenzeuge zusammen. 

Die Wohnungen der Jakuten sind zweierlei Art. Auf 
ihren Nomaden zügen im Sommer bewohnen sie leichte Zelte 



III. Mongolische Race. 



27 



von Birkenrinde^ im Winter Hütten (Jarten) aus schwachen 
Balken, die in Form abgestumpfter, zuweilen Bechsseitiger 
Pyramiden zusammengestellt und Ton aussen dick mit Erde 
und Rasen belegt sind. Zwei kleine Öffnungen, im Winter 
mit Eisstücken, im Sommer mit Fischblase oder geöltem 
Papier geschlossen, erhellen das Innere nur nothdürftig. 
Der Fussboden wird mit Lehm festgestampft, zuweilen auch 
gedielt. An den Wänden befinden sich Sitze aus Lehm 
oder Flechtwerk, die gleichzeitig als Schla&tätten dienen 
und, wenn mehrere Familien die Jurte bewohnen, nach 
deren Zahl durch leichte Seitenwände in Abtheilungen ge- 
schieden werden. In der Mitte, doch etwas näher zum Ein- 
gange befindet sich der Ofen, der auch zugleich Herd ist, 
der schon bekannte Tschuwal. An den Wänden hängen 
Waffen, Geräthe und Kleidungsstücke. Leider verbreitet 
sich über Alles der Geist der Unordnung und Unsauberkeit, 
der bei einer Lebensweise, welche alle Kräfte der Menschen 
für die Befriedigung der nächsten Lebensbedürfnisse in 
Anspruch nimmt, nur zu begreiflich ist. Ausserdem haben 
sie ähnlich erbaute Ställe für die Kühe, die bei grosser 
Kälte wohl auch in die Wohnjurte genommen und in die 
dunklen Räume zu beiden Seiten des Tschuwals gestellt 
werden. Die Pferde bleiben jedoch auch im Winter drauesen 
und müssen. sich, eben so wie die Renthiere, ihr Futter 
selbst suchen. 

Die Nahrung der Jakuten besteht in gekochtem Pferde- 
oder Rindfleisch, gesäuerter Milch, Beeren und Gedernüssen. 
Brod und gebratenes Fleisch sind ihnen ziemlich fremd. 
Aus der Kuhmilch bereiten sie eine Art Käse, die sogenannte 
Jakutische Butter. Fett ist ihr grösster Leckerbissen, und 
sie können dasselbe roh und geschmolzen, frisch und ranzig 
in Masse gemessen. Oft führt freiUoh auch die dem halb- 
wilden Menschen eigene Unbedachtsamkeit und Trägheit 
Nothstände herbei; dann mischen sie ihren Speisen die 
zerstampfte innere Rinde von Lärchen- und Fichtenbäumen 
bei, und die Ärmeren begnügen sich alsdann Wochen lang 
mit einer Brühe aus solcher Rinde ohne alle Beimischung 
von Fleisch und mit sauren Fischen, die kaum zum Hunde- 
futter taugen. Ihr Getränk ist der Kumys und ihr Haupt- 
genussmittel der Tabak, dessen Rauch sie verschlucken, 
um sich in einen dem Rausche ähnlichen Zustand zu ver- 
setzen. Den grössten Genuas bereitet ihnen jedoch der 
Branntwein, den sie sich freilich nur schwer verschaffen 
können, und der daher beim Pelzhandel eine bedeutende 
Rolle spielt. 

Die kennzeichnenden Züge im Charakter der Jakuten 
sollen Verschlossenheit, Ungeselligkeit und Rachsucht sein, 
woraus man es sich auch erklärt, dass sie selten in grösse- 
ren Gemeinden bei einander leben und z. B. jenseit des 
Werchoturischen Gebirges die einzelnen Jurten oft Hunderte 



von Wersten von einander entfernt liegen. Gegen die 
Fremden sind sie jedoch ausserordentlich zuvorkommend 
und gastfrei. Baron von Wrangell, der einige Zeit in der 
Jakutischen Sommemiederlassnng bei Ssredne-Kolymsk zu- 
brachte, konnte die dortigen Jakuten nicht genug wegen 
ihrer Gastfreiheit, Sittenreinheit und patriarchalischen Ein- 
fachheit rühmen und nennt sie wiederholentlich ein gut- 
artiges Volk. 

Die Jakuten, die früher Schamanische Heiden waren, 
sind sämmtlich, wenigstens dem Namen nach, Christen, und 
wo das Christenthum tiefere Wurzeln geschlagen, haben 
sich auch die Sitten wesentlich gemildert Vor 80 oder 
90 Jahren war es noch üblich, neugeborene Kinder weib- 
lichen Geschlechts in Körben an den Bäumen aufzuhängen 
und sie ihrem Schicksal zu überlassen; heute blickt der 
Jakute auf diese Sitte seiner Vorfahren mit dem grössten 
Abscheu. Die Frauen werden wohl immer noch für den 
Kal^m gekauft und halb als Sklavinnen behandelt, es ist 
diess aber eine bei allen wilden und halbwilden Völkern 
zu tief eingedrungene Sitte, als dass sie so bald hätte ver- 
schwinden können. Auch die Schamanen stehen bei ihnen 
noch im höchsten Ansehen. Ab und zu sieht man noch 
um Mitternacht eine Jakutenhütte erhellt, und man kann 
dann überzeugt sein, dass ein Schamane daselbst seinen 
Zauber übt, um ein krankes Vieh zu heilen, ein gestohlenes 
oder verlorenes Gut wiederfinden zu lassen, den Beistand 
der Geister für irgend ein Unternehmen zu erflehen 
u. dergL m. Ja, auch die alten Götter der Schamanenzeit 
stehen trotz der vor längerer Zeit abgegebenen Erklärung 
der Russischen Regierung, „dass das gute Volk der Jakuten 
für würdig befunden worden, mit seinen Russischen Brüdern 
zu einer grossen christlichen Familie vereinigt zu werden'^ 
noch immer in voller Verehrung. So theilte der Jakute 
Porjadin in der Sitzung der Ethnographischen Abtheilung 
der Russischen Geographischen Gesellschaft vom 5. April 
1877 den überraschten Zuhörern eine ganze, noch jetzt zu 
Kraft bestehende Jakutische Götterlehre mit. Nach der- 
selben wird die Hauptgottheit A'i-Tojon als der Schöpfer 
der himmlischen, mittleren und irdischen Welt verehrt. 
Derselbe residirt im neunten Himmel, wo es ihm nie an 
Fleisch, Butter und Fett gebricht. Es giebt femer noch 
eine Göttin der Befruchtung und Geburt, einen Sohicksals- 
Gott, je einen Gott des Wetters, des Feuers, der Wälder &c. 
Zu den Göttern zweiten Ranges gehören die Jewssiden, 
eine Art Schutzengel, aber auch böse Geister (Sohaitane). 
Die Seelen der Verstorbenen verwandeln sich , je nachdem 
diese auf Erden gut oder schlecht gewesen, in helle oder 
dunkle Schatten. Weiter haben sich die Jakuten mit der 
Lösung eschatologischer Probleme nicht befasst. 

Ihre gesellschaftliche Ordnung hat den Tatarischen Zu- 
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schnitt. Jedes Geschlecht hat ein Haupt, und mehrere 
Geschlechter bilden eine Gemeinde mit einem Ältesten an 
der Spitze. 

Die um die Ghatanga wohnenden Jakuten werden Dol- 
ganen genannt und sind Benthier-Nomaden. 

Von dem friedlichen Volke der Jakuten, das seit Jahr- 
hunderten mit den Russen im besten Einvernehmen gelebt 
hat, wenden wir uns zu einem der kriegerischsten und 
unruhigsten Tatarischen Völker, 

den Kirgisen« 

Wir müssen bei dem gewöhnlich unter diesem allge- 
meinen Namen zusammengefassten Volke zwei scharf mar- 
kirte Schattirungen unterscheiden: die Kirgisen, welche 
eigentlich Easaken *) heissen und von den Russen den 
Namen Kirgis-Eaissaken erhalten haben, und die Eara- 
kirgisen, die von den Russen auch Diko-kamennyje Eirgisy, 
d. h. wilde Gebirgs-Kirgisen , von den Chinesen und Eal- 
miicken Buruten genannt werden. Beide, besonders die 
ersteren, sind zahlreich und geben den Dingen in Central- 
Asien ihre eigentliche Färbung und ihren Gehalt 

Die Eirgis-Kaissaken 

hatten sich in der Mitte des 15. Jahrhunderts der drücken- 
den Herrschaft ihrer Tatarischen Stammesverwandten, die 
in den Gebieten um den Aral-See nomadisirten , und für 
welche um diese Zeit der Name Usbeken aufkam, entzogen, 
waren ihren Sultanen, den Brüdern Girei und Dshani-Bek 
aus dem Geschlechte Tschingis-Chan's, nach Osten gefolgt 
und hatten sich hinter dem Balchasch-See niedergelassen. 
Sie verstärkten sich hier durch stammverwandte Zuzügler 
und wurden bald selbstständig und so mächtig, dass sie 
300.000 Erieger stellen konnten. Nach dem Abzüge der 
Usbeken nach dem Amu-Daija zog ein Theil von ihnen in 
die nördlich und nordöstlich vom Aral-See belegene Gegend, 
und zu Ende des 16. Jahrhunderts herrschten sie in Tur- 
kestan und Taschkent. Diess war die Zeit ihrer höchsten 
Machtentwickelung und Blüthe, in welcher sich auch die 
Theilung in die Grosse, Mittlere und Eleine Horde vollzog. 
Turkestan und Taschkent blieben die Hauptsitze der Mitt- 
leren Horde, während die Grosse nach Osten, die Eleine 
nach Norden und Westen wanderte. Innere Zwistigkeiten 
schwächten sie so, dass, als die Ealmücken sie im Süd- 
westen, die Sibirischen Eosaken von Norden her und die 
Dsunganen im Osten bedrängten, Abul-Chair, der Chan der 
Eleinen Horde, keinen anderen Ausweg fand, als den. Feter 
dem Grossen die Unterwerfung anzubieten. Diese wurde 



*) Kasak heisst nach seiner eigentlichen Orientalischen Bedeutung 
Freibeuter, Vagabund. 



jedoch wegen der unter ihnen herrschenden Uneinigkeit 
nicht angenommen. Als nun die Dsunganen 1723 Turkestan 
und Taschkent eroberten, wandten sich die Mittlere und die 
Eleine Horde nach Westen, vertrieben die Baschkiren aus 
ihren Wohnsitzen und nahmen den ganzen Baum zwischen 
dem Aral-See, dem Slaspischen Meere und dem Ural-Flusse 
ein. Die Eleine Horde wurde so Nachbarin Eusslands. 
Abul-Ghai'r hatte sich unterdessen durch Gewandtheit und 
berechnende Schlauheit auch zum Chan der Ghx)S8en Horde 
gemacht, Turkestan wieder in Besitz genommen und noch 
die Herrschaft in Ghiwa erlangt. Die Herrlichkeit dauerte 
aber nicht lange, denn er wurde durch Schah Nadir ver- 
trieben. In dieser Noth schlug er 1730 den Eirgis-Eaissaken 
der Eleinen Horde vor, sich an Bussland anzuschliessen, 
doch erst 1734 kam mit diesem eine Einigung zu Stande, 
in Folge deren Abul-Chair als erblicher Chan anerkannt, 
die Errichtung der Festung Orsk an der Mündung des Cr 
in den Ural zum Schutze gegen die Nachbarn zugesagt 
wurde, und Abul-Chair sich verpflichtete, die Bussische 
Grenze zu achten, die Earawanen zu schützen und im Noth- 
falle eine Hül&truppe zu stellen. Das Eingehen Busslands 
auf Abul-Ohair's Plan und die Unkenntniss von den wahren 
Zuständen, den Gefühlen und Wünschen der Eirgis^Eaissaken, 
über welche man sich nur durch oft sehr zweideutig ver- 
fahrende Dolmetscher unterrichten konnte, muss als die 
Ursache aller der Schwierigkeiten betrachtet werden, deren. 
Beseitigung Bussland ungeheuere Opfer auferlegt und es 
schliesslich erobernd bis an den Hindukusch geführt hat. 
Schon der Umstand, dass die Bussische Begiehing die 
Ohane, die oft sehr unpopulär waren, aufrecht erhalten 
musste, erregte viel Missvergnügen bei den Eirgis-Eaissaken, 
die, obwohl nominell Bussische Unterthanen, Bussland 
keineswegs freundlich gesinnt waren und, da die Chane 
alle Autorität eingebüsst hatten, oft mit Waffengewalt im 
Zaume gehalten werden mussten. Dazu kam, dass man 
die Eirgis-Eaissaken, mit denen man meistentheils vermit- 
telst Tatarischer Mulla's in Tatarischer Sprache verkehrte, 
für eifrigere Mohammedaner hielt, als sie wirklich waren, 
und, um ihren vermeintlichen religiösen Bedürfnissen zu 
genügen, an der Linie Mosohee'n für sie erbauen liess, für 
Anstellung Tatarischer Geistlichen Sorge trug und so eine 
Beligion verbreiten und befestigen half, die unter den ob- 
waltenden Umständen die gefahrüohste für die Pläne der 
Bussischen Begierung war. 

Die Mittlere Horde hatte zwar gleichzeitig mit der 
Eleinen ihre Unterwerfung angeboten, aber der kühne und 
arglistige Chan Alai hatte, mit Bussland und China zu- 
gleich liebäugelnd, die faktische Unabhängigkeit bis zu 
seinem 1781 erfolgten Tode zu behaupten gewusst, und 
erst sein Sohn Wali-Chan unterwarf sich, ohne dadurch 
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seine Horde zu ganz zuverlässigen ünterthanen RuBslands 
machen zu können. 

Nach dem Gesagten war es wohl kein Wunder , dass 
der Handel dMrch beständige Beunruhigung und Beraubung 
der Karawanen die empfindlichste Einbusse erlitt. Um die- 
sem Übelstande einigermaassen abzuhelfen, wurden in der 
Mittleren Horde Russische Kolonien angelegt, 1824 die 
Bezirke Karakalinsk und Koktschetaw gebildet und die Kir- 
gisen mit einer Steuer belegt In der Kleinen Horde aber 
wurden Festungen errichtet, worauf 1835 eine neue durch 
yier Forts befestigte Linie zwischen den Flüssen Ural und 
üi organisirt wurde. Gleichzeitig wurden die Bezirke ver- 
mehrt, so dass es deren 1837 bereits 10 gab, die von 
Sultanen verwaltet wurden. Aber auch dieses energische 
Verfahren der Russischen Regierung hatte nicht den ge- 
wünschten Erfolg, weil die Eintheilung ohne Berücksich- 
tigung der eigenthümlichen Beziehungen zwischen den oft 
in Fehde mit einander lebenden Geschlechtem gemacht war. 
Die von der Russischen Regierung geschützten Ohane hatten 
so wenig Einfluss auf das Volk, dass dieses viel lieber 
seinen durch wagehalsige Thaten ausgezeichneten „Batyren" 
(Helden) als jenen Folge leisteten. So konnte es nicht fehlen, 
dass oft Unruhen ausbrachen, die zuweilen bedeutende Dimen- 
sionen annahmen, wenn einer dieser Vblkshelden sich an die 
Spitze der Unzufriedenen und Beutegierigen stellte. Zur 
Unterdrückung dieser Aufregung wurden die Forts Turgai 
und Irgis, später noch das Fort Karabutak angelegt. 

Die Grosse Horde schloss sich erst 1847 an Russland 
an, und zu ihrem Schutze wurden die Festungen Kopal 
(1847) und Wjemoje (1854) erbaut Auch fassten die Russen 
festen Fuss am Syr-Daija, wo das Fort Aralsk errichtet wurde. 

Die fortgesetzten Raubzüge der Chiwesen und Kokaner 
machten die Expedition d^s Generals Ferowski nach Akme- 
tschet nothwendig, worauf am Syr-Daija eine ganze Reihe 
von Forts angelegt wurde, deren letztes das 1861 erbaute 
Dschulek war. Vom Syr-Darja zurückgescheucht, begannen 
die Kokaner jetzt ihre Feindseligkeiten gegen die Grosse 
Horde am Ili. Unterdessen waren auch einzelne Geschlechter 
der Karakirgisen Russische Ünterthanen geworden und zu 
ihrem Schutze war das Fort Aksu am Issik-Kul errichtet 
worden, wodurch auch zugleich die Russische Kolonisation 
eine sichere Gelegenheit erhielt, bis zu dem genannten See 
vorzudringen. 

Die fortdauernden durch die Kokaner veranlassten Un- 
ruhen, denen oft die Handelskarawanen zum Opfer fielen, 
zwangen die Russische Regierung, die zum Schutze der 
unterworfenen Kirgisen errichteten Linien immer mehr zu 
vervollständigen. So wurde 1864 die neue Linie etablirt, 
welche die Lücke zwischen den Forts Wjemoje und Ferowski 
ausfüllen sollte, und diess hatte die Einnahme der Städte 



Turkestan und Taschkent und die Besetzung der befestigten 
Punkte Tokmak, Merke und Aulie-Ata zur Folge. Da der 
Emir von Buchara sich in den Streit mischte, nahmen die 
Eroberungen und Annexionen immer grössere Dimensionen 
an, wie diess bereits im 1. Heft der „Mittheilungen" von 
1877 kurz geschildert worden. 

Wir haben in dieser flüchtigen historischen Skizze nach- 
zuweisen gesucht, welche Umstände Russland in die Noth* 
wendigkeit versetzt haben, die so kostspieligen und lästigen 
Erwerbungen von Gebieten mit einer feindseligen, unruhi- 
gen und durch despotische Verwaltung sowohl wie durch 
innere Kämpfe demoraUsirten Bevölkerung bis an den Fuss 
des Pamir fortzusetzen. Schon 1864 hatte die Regulirung 
der Grenze das Misstrauen Englands erregt Der Russische 
Reichskanzler Fürst Gortschakow erklärte damals in einer 
Note, dass Russland nur die nomadisirenden Stämme zur 
Botmässigkeit habe zwingen müssen, um an seinen (Frenzen 
Ruhe zu scha£fen, und dass es nicht an Eroberung von 
Staaten denke, in denen eine geordnete, wenn auch 
zurückgebliebene staatliche Organisation bestehe, weil diess 
von Annexion zu Annexion führen und zahllose Ver- 
wickelungen herbeiführen müsse. Diese Ansicht des Fürsten 
Gortschakow war gewiss nicht nur richtig, sondern auch 
aufrichtig gemeint. Wenn daher später die Nothwendigkeit 
eintrat, doch weiter zu gehen, als es beabsichtigt war, so 
ist diess der Unberechenbarkeit Asiatisoher Zustände zuzu- 
schreiben, denen g^enüber die Russischen (Generale von 
Fall zu Fall und oft so plötzlich zu entscheiden hatten, 
dass es ihi^en vom militärischen Standpunkt der Beurthei- 
lung unmöglich war, oder wenigstens schien, die Geneh- 
migung ihrer Schritte von Petersburg abzuwarten. Dass 
die Russische Regierung mit dem Verhalten ihrer Generale 
nicht zufrieden war, beweist am besten die Abberufung des 
Generals Tsohemajew, der den Eroberungslauf begonnen 
hatte. Dass, nachdem dieser W^ einmal betreten, kein 
Stillstand mehr möglich war, wird jeder leicht begreifen, 
der die hier in Betracht kommenden Völker kennen gelernt 
hat, denen das geringste Zeichen von Schwäche von Seiten 
Russlands das Signal zur Plünderung seiner Grenzdistriote 
g^eben hätte. 

Was nun die Organisation der Kirgisen anbelangt, 89 
ist dieselbe durch das von der Steppen-Kommission entwor^ 
fene Reglement von 1867 geordnet. In Central- Asien wurde 
Turkestan vom Generalgouvernement Orenburg abgelöst und 
ein eigenes General-Gouvernement Turkestan gebildet, das 
die Gebiete Syr-Darja und Ssemiretsoh^nsk — letzteres vom 
Gebiet Ssemipalatfnsk abgelöst — , die Bezirke Sarafschan 
und Kuldscha umfasst, wozu später noch das Gebiet Ferghana 
(das ehemalige Chanat Kokan) und der Bezirk Amu-Daija 
kamen. 
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Die Nomadea erhielten eine adminifitrative Eintheilung 
(/ in Auls und Gemeinden (Wolosse), die von selbst gewählten 
7 Ältesten verwaltet werden. Die angesessene eingeborene 
Bevölkerung hat in grösseren Dörfern und Städten ihre auf 
drei Jahre gewählten Ältesten (Aksakale, eigentlich Grau- 
bärte), denen noch eine gleichfalls auf drei Jahre erwählte 
Kommunalverwaltung zur Seite steht, die in allen wirth- 
schaftlichen Fragen, wie z. B. Steuerveranschlagung u. dergl., 
ziemlich freie Hand hat Die Gerichtsbehörden sind drei- 
facher Art : Militärgerichte, zu deren Kompetenz Aufreizung 
zum Aufstande, Angriffe auf Posten oder Militärtransporte, 
Ermordung von Beamten und überhaupt Christen u. dergl. 
gehören; Civilgerichte, die auf Grundlage der Russischen 
Justizverfassung über andere Verbrechen gegen Russen und 
über Streitigkeiten zwischen Russen und Eingeborenen zu 
entscheiden haben, und Gerichte für Eingeborene, durch 
selbstgewählte Richter (Bii) gebildet, die nach dem natio- 
nalen Gewohnheitsgesetz (Adat) über alle unter den noma- 
disirenden Eingeborenen entstandenen Streitigkeiten ab- 
urtheilen. In den Städten üben die früheren eingeborenen 
Richter die Justiz nach dem mohammedanischen Gewohn- 
heitsrechte (Schariat). 

Von den früheren Steuern ist der Zehnte von den 
Produkten beibehalten worden; der Handel wird nach dem 
Russischen Ea^^lsgesetz besteuert; ausserdem wird eine 
kleine Kommunakteuer zur Besoldung der Richter, Kommu- 
nalbeamten &C. entrichtet. Die Nomaden zahlen eine so- 
genannte Kibitkensteuer von 3 Rubeln und eine Kommunal- 
abgabe 72 Rnbel für jedes Zelt. 

In politischer Hinsicht verdienen die Geschlechter der 
Kirgis-Kaissaken in so fem Beachtung, als von einzelnen 
derselben zahlreiche Mitglieder auch auf Chinesischem Ge- 
biete nomadisiren. Hierher gehören von der Mittleren Horde 
die Kirejer im Norden und Osten des Saissan-See^s, die 
Baidshigiten in der Nähe des Tarbagatai-Gebirges und die 
Kjsaer im Kreise Ssergiopol. Die letzteren beiden nament- 
lich sind wegen des engen Zusammenhangs mit ihren Chine- 
sischen Geschlechtsgenossen sehr geföhrliche Elemente. In 
der Grossen Horde sind die Geschlechter der Dshaluren, 
Äthanen und Dulaten die bedeutendsten. Auch sie hatten 
^ nicht vergessen, dass sie bis 1847 ganz unabhängig 
gewesen waren und lavirten lange Zeit zwischen den 
Usbekischen Chanaten und Russland, bis denn zuletzt jede 
Hoffnung schwinden musste, auf diese Weise ein zufrieden- 
stellendes Ziel zu erreichen. 

Die Abgrenzung der einzelnen Horden ist schwer fest- 
zustellen. Die Grosse Horde nomadisirt im Gebiet Ssemi- 
retsch^nsk in den Kreisen Wjernoje und Tokmak, im Syr- 
Darja-Gebiet in den Kreisen Tschemkent, Aulie-Ata, Dshisak 
und in Theilen des Kreises Taschkent (Kurama) und die 



Mittlere in den Kreisen Kopal und Ssergiopol des Gebietes 
Ssemiretsch^nsk und zum Theil in den Kreisen Taschkent 
und Perowsk des Gebietes Syr-Darja. Die Kleine Horde, 
die nur im Kreise Kasalinsk allein, in den Kreisen Perowsk 
und Taschkent mit anderen Horden zusammen auftritt, er- 
streckt sich über die nach Westen und Norden gelegenen 
Gebiete. Einen ganz abgezweigten Theil der Kleinen Horde, 
die sogenannte Innere (Bukei^sche) Horde haben wir bereits 
im Gouvernement Astrachan des Europäischen Russlands 
kennen gelernt. 

Die Kirgis-Kaissaken sind in der grossen Masse Nomaden ; 
ihr Hauptreichthum sind ihre Pferde- und Rinderheerden, 
ihre Kameele und Schafe. Die Grosse Horde hat den 
reichsten Viehbestand, weil sie bis 1863 gar keine Abgaben 
zu zahlen hatte, und ausserdem in dem von ihr durch- 
wanderten Gebiete Glatteis und Winterstürme weniger Opfer 
fordern. Yiele beschäftigen sich jedoch auch schon mit dem 
Ackerbau, der besonders am Syr-Darja in Aufnahme gekommen 
ist Die Nomaden sehen zwar mit einer gewissen Gering- 
schätzung ^f ihre Ackerbau treibenden Stammesgenossen, 
doch hat die Liebe zum Gewinn, den namentlich der Weizen- 
bau bringt, auch die Kirgis-Kaissaken bei Aulie-Ata und 
am Nordabhange des Alexander-Gebirges diese Nichtachtung 
überwinden gelehrt Diejenigen, welche am Irtysch und 
überhaupt in der Nähe Russischer Niederlassungen wohnen, 
treten oft bei Kosaken und Kaufleuten in Dienst Zum 
eigentlichen Militärdienst werden sie noch nicht heran- 
gezogen, wohl aber zum PatrouiUiren, zu Begleitkommandos, 
im Führer- und Postdienst vielfach mit Erfolg verwendet 

Die Lebensweise der Kirgis-Kaissaken entspricht ihrer 
Beschäftigung. So bestehen die Wohnungen der Nomaden 
noch in den ursprünglichen Kibitken, Zelten, die aus leichten! 
Gitter- und Stangenwerk und Filzdecken gebildet werden; 
die ganz oder halb ansässigen Ackerbauer wohnen in Hütten, 
die zum Theil in die Erde eingegraben sind. 

Ihre Züge verrathen im Allgemeinen den Typus der 
Mongolischen Race; besonders ist diess bei den „weissen 
Knochen" (Adel) und den Frauen der Fall. Im Besonderen 
ist es schwer, in der Beschreibung einen bestimmten charak- 
teristischen Zug anzugeben, da die verschiedenartigsten Ge- 
sichtsbildungen vorkommen. Sie scheeren das Haupt und 
lassen den Bart, der übrigens nie stark ist, wachsen. Die 
Tracht der Männer besteht in sehr weiten, in den meisten 
Fällen aus Leder angefertigten Beinkleidern, einem groben 
Hemde mit breit überfallendem Kragen , einem weiten mit 
einem Gürtel zusammengehaltenen Rocke, über welchen, 
wenn das Wetter es erfordert, noch einer oder zwei gezogen 
werden. Die Wohlhabenden tragen wohl auch reich mit 
Seide, Silber und Gold gestickte Sammetröcke. Derartige 
rothe Röcke verleiht die Russische Regierung als eine be- 
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sondere Auszeichnung, und sie sind sehr stolz darauf. Mehr 
Werth hat jedoch für sie eine Medaille oder ein Kreuz. 
Den Kopf bedecken sie mit einem gestickten Eäppohen, 
über das im Freien eine grosse Fellmütze oder ein konischer 
Filzhut mit eingeschlitzten umgeschlagenen Rändern gesetzt 
wird. Bei feierlichen Gelegenheiten tragen sie auch zu- 
weilen sehr hohe Hüte mit Rändern, die in zwei grossen 
Hörnern aufwärts gerichtet sind. Den grössten Luxus 
treiben sie jedoch mit ihren Gürteln, Sätteln und Zäumen, 
die oft so reich mit Silber, Gold und Edelsteinen besetzt 
sind, dass sie ganz daraus zu bestehen scheinen. Die 
Frauen sind fast eben so gekleidet, doch umhüllen sie oft 
Kopf und Hals mit einem Stück Baum^ollenzeug in losen 
Falten. Die Knaben gehen oft nackt, oder sind nur mit 
einem Hemd und weiten BeinkTeidem bekleidet 

Die Kirgis-Kaissaken sind meist noch unverdorbene 
Kinder der Natur, und so sind auch ihre Fehler und Tugen- 
den denen der Kinder ähnlich. Jedenfalls sind sie allen 
Völkern Central-Asiens an intellektuellem und moralischem 
Gehalt überlegen. Beim ersten Begegnen mag man sich 
vielleicht nicht von ihnen angezogen fühlen; wer aber ihr 
heiteres, argloses, geselliges Wesen, ihre bis zur Schädigung 
ihres eigenen Interesses gesteigerte Gastfreiheit, besonders 
die hohe Achtung, die sie dem Alter und der Autorität 
zollen, kennen gelernt hat, muss sie lieb gewinnen. Sie 
sind Freunde der Musik und des Gesanges, und ihre Lieder 
entbehren nicht einer einfachen Poesie. Zu den Festen, zu 
welchen jede Heirath, Beschneidung oder sonstige Familien- 
ereignisse willkommene Gelegenheit bieten , kommen sie 
Hunderte von Meilen herbeigeeilt, und sie sind dann mit 
dem grössten Eifer und Interesse bei den veranstalteten 
Hauptvergnügungen: Wettrennen, Ringkämpfen, Falken- 
jagden u. dergl. , dabei. Ganz besonders lieben sie die 
Neuigkeiten, die zu hören oder zu erzählen sie gern viele 
Meilen weite Ritte unternehmen. So durchschwirren denn 
auch alle möglichen Nachrichten mit fast telegraphenartiger 
Schnelligkeit die Steppe, und bei der Leichtgläubigkeit Aller 
ist das Geschäft der Neuigkeitenträger ein sehr dankbares. 
Leider paart sich mit dieser Leichtgläubigkeit auch eine 
grosse ünzuverlässigkeit bei Versprechungen und Verpflich- 
tungen. Im Kampfe sind sie eher feige als tapfer, aber 
sie sind vortreffliche Schützen, da das Leben in der freien 
Natur ihre Sinne und ihre Beobachtungsgabe ausserordent- 
lich geschärft hat Gar zu gern unternehmen sie auch 
Raubzüge gegen Geschlechter, mit denen sie in Hader leben, 
wobei es dann hauptsächlich auf das Legen von Hinterhalten 
und dergleichen Kriegslisten hinausläuft. Sie sind bei sol- 
chen Gelegenheiten die unermüdlichsten Reiter, aber überaus 
faul in Allem, was Handarbeit ist Wenn sie ihre Heerden 
besorgt oder eine Raubexpedition ausgeführt haben , ist 



ihr Tagewerk vollbracht, alles Andere überlassen sie den 
Frauen. 

Sie bekennen sich zwar zum Islam, sind aber durchaus 
nicht fanatische Mohammedaner, und ihre Lieblingsvor- 
stellungen und Neigungen wurzeln noch im Schamanismus. 
Das klarere Bewusstsein, dass sie den Lehren des Korans 
anhängen sollen, verdanken sie, wie oben angedeutet, der 
Russischen Regierung. Als Mohammedaner können sie auch 
mehrere Frauen haben und sie kaufen sich dieselben für 
einen K&lfm in Pferden und Rindern. Da die Abgeschlossen- 
heit der Frauen bei ihrer Lebensweise unmöglich ist, zeigen 
sich dieselben meist unverschleiert. Die Frauen spinnen, 
nähen und sticken die Kleidungsstücke, kochen, pflegen die 
Kinder, kurz, besorgen alle Arbeiten im Innern, oft aber 
auch auf den Feldern, mit denen sich die Männer so wenig 
wie möglich zu schaffen machen. 

Ihre Nahrung liefern ihnen ihre Heerden. Ihre Haupt- 
nahrung ist Kumys und Pferdefleisch; doch ist auch der 
Ziegelthee sehr beliebt. Sie verstehen es auch, ein mehr be- 
täubendes als berauschendes Getränk, Busa genannt, zu 
brauen. Sie können zwar gut 24 Stunden lang ohne Ge- 
tränk und noch länger ohne Nahrung sein, wenn sich aber 
die Gelegenheit bietet, kennen sie auch kein Maass bei ihren 
Genüssen. 

Das von den Kirgis-Kaissaken durchstreifte Gebiet er- 
streckt sich über die südlichsten Striche der Gouvernements 
Tomsk und Tobolsk, und über ganz Central- Asien , reicht 
aber noch tief in China hinein. Die Gesammtstärke der 
Kirgis-Kaissaken beträgt 2.299.366 Individuen. 

Mit den Kirgis-Kaissaken nahe verwandt sind 

die Earakirgisen oder Bumten, 

die jedoch, da sie meistentheils abgeschlossene Gebirgsland- 
schaften bewohnen, in vielen Stücken eine nur ihnen eigen- 
thümliche Entwickelung gewonnen haben. Sie müssen sich 
früher über viel weitere Räume ausgedehnt haben als jetzt, 
da sie bereits im 7. Jahrhundert den Chinesen als ein am 
oberen Jenissei wohnendes Volk bekannt waren und mit 
diesen, so wie mit Arabern und Ost-Turkestanern in Ver- 
bindung standen. Um diese Zeit scheinen sie auch einen 
höheren Grad der Gesittung als jetzt gekannt zu haben: 
In dem Tumult der Yölkerbewegungen im frühen Mittel- 
alter verlieren sie sich von der Schaubühne und erscheinen 
erst wieder in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
unter dem Namen „Kirgisen", und zwar in zwei getrennten 
Gruppen, von denen die eine in einem Theile ihrer früheren 
Wohnsitze am oberen Jenissei, die andere, bedeutend grössere, 
im Thian-Schan und auf dem Pamir nomadisirte. Erstere 
verschwindet im Laufe des 18. Jahrhunderts während der 
Kämpfe mit den Kalmücken und anderen Völkern, und nur 
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ein schwacher Rest erreichte die Stammverwandten im Thian- 
Sohan. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts waren sie den 
Chinesen unterthan, dann kamen sie unter die Oberhoheit 
Eokans, von welchem sie sich jedoch 1842 während der 
Unruhen dieser Zeit faktisch unabhäugig machten. Innere 
Zwistigkeiten zwischen den verschiedenen Geschlechtern^ 
besonders zwischen den Bogu und Ssarybagisch, veranlassten 
die am Issyk-Eul nomadisirenden Familien, sich nach 
einander unter Russischen Schutz zu begeben, während die 
anderen den früheren Herrscher von Easchgar als Sohutzherm 
anerkannten. Gegenwärtig wird ihr Gebiet im Osten durch 
den Meridian von Euldscha, im Norden durch den Eungei- 
Alatau und den Nordabhang des Alezander -Gebirges, im 
Westen durch eine Linie von Aulie-Ata über Namangan 
und Eokan und im Süden durch eine solche längs der 
Quellgebiete der Ozus- Zuflüsse begrenzt. Ihre Zahl wird 
mit 158.460 Individuen berechnet; davon kommen im Gebiet 
Ssemiretsch^nsk auf den Ereis Tokmak 89.000, auf den 
Ereis Issyk-Eul 50.000, auf dens üdlichen Theil des Ereises 
Wjernoje 19.460 und im Syr-Daija- Gebiet auf den Ereis 
Aulie-Ata 28.850, auf den Ereis Chodshent 4280 und auf 
den Ereis Dshisak 1500 Individuen. 

Die Earakirgisen theilen sich selbst in zwei genealogisch 
unterschiedene Gruppen: die rechte ,yOn'', aus 10 Geschlech- 
tem, und die linke „Sol", aus 4 Geschlechtem bestehend. 
Zu Russland gehören nur 7 Geschlechter der rechten Grappe, 
und zwar die Ssarybagisch, Bogu, Ssulty, Tschonbagisch, 
Adygind, Tscherik und Ssajak, die drei letzten zum Theil 
erst seit der Annexion Eokans. 

In Sitten, Gebräuchen und sogar in der Eleidung glei- 
chen sie den Eirgis-Eaissaken. Wie diese sind sie Moham- 
medaner , aber sehr unwissend in den Satzungen des Islam 
und lau in Befolgung dessen, was sie allenfalls wissen. Das 
die Sinne des halbwilden Naturmenschen so gewaltig fesselnde 
Schamanenthum blickt in ihren Anschauungen und Lebens- 
gewohnheiten noch überall hervor. 

Unter den Earakirgisen erfreuen sich die Geschlechta- 
häupter (Manapen) als Repräsentanten der eingeborenen 
Aristokratie eines bedeutenden Ansehens, obgleich denselben 
durch die Organisation von 1867, die auch auf die Eara- 
kirgisen ausgedehnt worden, aller gesetzlich normirte Ein- 
fluBS genommen ist Wo immer aber patriarchalisches Wesen 
sein Recht behauptet, da herrscht auch Achtung vor dem 
Alter. Bei den Earakirgisen geht diess so weit, dass der 
Sohn nie ganz unabhängig vom Yater wird, so lange dieser 
lebt. Selbst wenn der Sohn 30 Jahre alt geworden und 
berechtigt ist, an den Berathungen der Gemeinde Theil zu 
nelftnen, übt er dieses Recht doch nur dann thatsächlioh 
aus, wenn der Yater abwesend ist. 

Bei der Abgeschlossenheit ihres Lebens auf einem durch 



hohe Gebirge zerklüfteten Terrain hat sich die Sprache der 
Earakirgisen eigenartig entwickelt, so dass sie den Tataren 
von Easan oder den Nomaden der Sibirischen Steppe nicht 
immer verstehen können. Auch die Frauen nehmen, ab- 
weichend von der sonstigen Sitte der mobammedanischen 
Welt, eine sehr geachtete Stellung ein und fühlen sich 
namentlich in Allem, was das Innere des Haushalts be- 
trifft, als ganz unabhängige, zuweilen sogar als gebietende 
Herrinnen. Eine Schriftsprache haben diese halbwilden 
Alpenhirten nicht, und die Wenigen, die Lesen und Schreiben 
gelernt haben, bedienen sich der Eleinbucharischen Sprache. 
Es fehlt ihnen übrigens nicht an poetischem Sinn, und den 
Rhapsoden, die ihre volksthümlichen Sagen "^en Geschlecht 
zu Geschlecht überliefern, lauschen sie mit grossem Behagen. 

Neben der Viehzucht und dem Viehhandel beschäftigen 
sich die Earakirgisen nur noch mit der Herstellung der 
nothwendigsten Gebrauchsgegenstände: Filzdecken, Sättel, 
Zaumzeug, Peitschen, Mützen u. dergl. Die Stoffe zu ihren 
Eleidem erhalten sie von fremden Eaufleuten. Ackerbau 
treiben nur sehr wenige in beschränktem Maasse. Ihre 
Heerden sind weniger zahlreich, als die der Edrgis-Eaissaken, 
dafür haben sie den Tibetanischen Ochsen, den Yak, der 
ihnen als Lastthier überaus nützlich ist, aber erst bei den 
südlicher im Gebiet Ferghana lebenden Geschlechtern, den 
^scherik, Adygin^ und Tschonbagisch, allgemeiner ge- 
halten wird. 

Die Earakirgisen sind ursprünglich ein überaus kriege- 
risches und räuberisches Volk, das, wenn es nicht in meh- 
rere Geschlechter, die sich oft gegenseitig zerfleischen, zer- 
spalten wäre, bei einheitlicher Machtentwickelung der 
Schrecken der Nachbarn geworden wäre und auch nur 
durch den Schrecken im Zaum gehalten werden konnte. Wie 
Herr Wenjukow mittheilt , waren die geachtetsten Manapen 
stets die, welche neben ihrer Jurte einen permanenten Gal- 
gen stehen hatten, an welchem jeder Verbrecher — Räuber 
zählten jedoch nicht zu dieser Eategorie — sofort ange- 
knüpft wurde. Ihre kriegerische Gesinnung und ihr ener- 
gischer Charakter hat sie zuweilen im ehemaligen Chanate 
Eokan, wo sie auch numerisch stark vertreten waren, eine 
ziemlich bedeutende politische Rolle spielen lassen, und ihre 
Manapen gehörten oft zur Zahl der höchsten Würdenträger 
des Chans. Da die E^arakirgisen die Beraubung der Handels- 
karawanen und der benachbarten Auls als vollständig ge- 
rechtfertigte üntemehmungen betraditeten und ausserdem 
die Volkssitte gebot, für jede Beleidigung, besonders aber 
für Tödtung eines G^chlechtsgenossen blutige lUche zu 



^) TheUe ihres NationalepoB „BCanas*' sud von den Herren Walicha- 
now und Badloff auch aufgeschrieben worden. In diesem Epos gruppiren 
sieh ihre Traditionen um die Person des riesigen Helden Manas. 
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nehmen, war es wohl kein Wunder, dass die Eaub- und 
Bachezüge an der TagesordnuDg waren und die Nachbarn 
immerhin schwer von ihnen zu leiden hatten. Der starken 
(Gewalt der Eussischen Verwaltung gegenüber haben sie ihr 
unbotmässiges Wesen ziemlich abgelegt , und sie entrichten 
jetzt ganz willig die Steuer, die ihnen, wie allen anderen 
Nomaden Bussisoh- Asiens , auferlegt ist. . 

Den Kirgisen schliessen sich in Herkunft und Wesen 

die Karakalpaken 
an, die einst ein mächtiges Nomaden volk waren und in 
Central- Asien eine hervorragende Stelle eingenommen haben, 
später aber durch die Chinesen stark unterdrückt worden 
sind. Jetzt leben auf Rassischem Gebiete im Bezirk Saraf- 
schan 2000 und im Amu-Darja- Gebiet ca. 100.000 Karakal- 
paken, die sich mit Viehzucht, Ackerbau und Fischerei be- 
schäftigen. 

Eben so gehören zur Kirgisengruppe 

die Kuramen, 
die aus verarmten Kirgisen hervorgegangen sind und sich 
mit Tadschiks und Usbeken vermischt haben. Sie wohnen, 
159.500 Köpfe zählend, in der Hauptmasse im Thale des 
Angren, eines rechten Nebenflusses des Syr-Darja, in einem 
kleinen Theile im Gebiete Ferghana. 

Auch die KipUchahm in Ferghana bezeichnet Herr 
Wenjukow als ein Geschlecht der Karakirgisen, während 
Andere sie für Mischlinge der Kirgisen und Usbeken halten. 

Die äusserste Südwestecke von Bussisch- Asien nehmen 

die Turkmenen 
ein, das kriegerischste Volk der Tatai^schen Gruppe, das auf 
dem ausgedehnten, meist von wasserarmen, salzhaltigen, 
vegetationslosen Sandwüsten erfüllten Baume im Osten des 
Kaspischen Meeres, den bis vor Kurzem noch ein weisser 
Fleck auf den Karten als terra incognita bezeichnete, sein 
Nomaden- und Bäuberleben führt. Seitdem die Bussen in 
Central- Asien erobernd vorgedrungen, ist auch über diese 
Gegend mehr Licht verbreitet worden. Um die räuberischen 
Horden zu bändigen, mussten die Bussen mehrere Expedi- 
tionen gegen die Turkmenen unternehmen, welche letzteren 
sich im Bewusstsein ihres kriegerischen Werthes und bei 
der entsetzlich unwirthlichen Natur ihrer Heimath lange 
für imangreifbar gehalten hatten, der Schrecken und die 
Geissei ihrer Nachbarn geworden waren und erst jetzt ein- 
sehen lernten, dass sie einer abendländischen Macht gegen- 
über die furchtbarsten Schläge erleiden konnten. Freilich, 
ohne bleibenden Erfolg für die Sache der Civilisation! Denn 
trotz der schwersten Züchtigungen, die sie erfahren, wird 
ihre vollständige Zügelung nicht eher erfolgen können, als 
bis sie ganz gebrochen sind. Und sie werden gebrochen 
werden, denn die Bussen sind einmal in die Nothwendigkeit 
versetzt, die neu erworbenen Gebiete sicher zu stellen, wenn 
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nicht alle bisher gebrachten Opfer vergeblich gewesen sein 
sollen. 

Unter dem Schutze der kriegerischen Expeditionen ge- 
dieh aber auch die Arbeit der Wissenschaft, und Männer 
wie der Generalstabs - Oberst Sstrelbizki und andere hatten 
Gelegenheit, diese Länderstrecken zu erforschen. Sehr reich 
an wissenschaftlicher Ausbeute ist auch die 1875 unter- 
nommene Expedition des Generals Lomakin in die Turkmenen- 
Steppe gewesen. 

Die Bussische Ghrenze des neu gebildeten, nahezu 6000 
Quadratmeilen messenden Transkaspischen Gebietes bildet 
gegenwärtig im Süden der Atrek '), im Südosten eine Linie, 
welche das Arkatsch-Thal und die Wüste Kara-Kum in 
einer keineswegs genau festgesetzten Bichtung durchschnei- 
det, und im Osten das Chanat Chiwa. 

Die Zahl der Turkmenen ist überhaupt schwer anzu- 
geben, da die vorzüglichsten Autoritäten auf dem Gebiete 
der ethnographischen Statistik dieser Gegenden in ihren 
Angaben nicht nur hinsichtlich der Kibitkenzahl , sondern 
auch in Betreff der Namen der Geschlechter stark von 
einander abweichen. Hr. Wenjukow hält die Angaben des 
Hm. Yambery für die richtigsten, der die Zahl der Kibitken 
mit 196.500, also die der Individuen mit 982.500 berechnet. 
Werden noch die Geschlechter hinzugezählt, die Hr. Yam- 
bery nicht kennt, die aber Hr. Skrjabin angiebt, so erhält 
man ca. 200.000 Kibitken oder 1.000.000 Seelen. 

Im Transkaspischen Gebiete werden folgende Turk- 
menische Geschlechter genannt: In den dürren Wüsten- 
strichen auf Mangyschlak und längs der Küste südlich bis 
zur Bucht Karabugas Bruchtheile der Igdyren, Tschoudoren, 
Abdaler und Chodshaer; östlich davon,, auf dem Ust-Ürt 
bis zum Aibugir und theilweise auf der Chiwa-Oase das ver- 
breitete Geschlecht der Tschoudoren mit den übrigen Abdalem, 
Igdyren, den Busatschen und Buruntschuken, davon 300 bis 
350 Individuen auf der früher viel zahlreicher bevölkerten 
Halbinsel Baichan. Südlich von der Balchan-Bucht , längs 
der Küste bis zum Karassu, am Atrek und Gurgen, 100 Werst 
und mehr landeinwärts, nomadisiren die Jomuden, deren 
Aule zuweilen schon Befestigungswerke aufzuweisen haben; 
sie sind eines der Hauptgeschlechter der Turkmenen und 
zerfallen in 4 kleinere Geschlechter und 29 Familien, 
von denen die Dschafarbaer, Atabaer, Ogurdshalen und 
Ak-Turkmenen die bekanntesten sind. Yiele Jomuden haben 
Äcker, andere Fischereien, Alle unternehmen aber nur 



*) Da die Turkmenen südlich vom Atrek nioht die Persische Ober- 
hoheit anerkennen, Tielmehr erklären, dass kein Perser anders als ge- 
fesselt am Atrek erscheine, die Persische Regierang der Rassischen 
aach gestattet hat, in der Bucht von Asterabad eine Marinestation an- 
zulegen, kann die Russische Machtsphäre wohl als bis zu dem in die 
genannte Bucht mündenden Karassu reichend angesehen werden. 
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gar zu gern Raubzüge in das Persische Gebiet. Ein be- 
deutender Theil der Jomuden lebt in Ghiwa. Östlich von 
ihnen beginnt das Nomadenterrain der Teke - Turkmenen, 
das sich von den Nordostabhängen des Kjuijan- und Kopet- 
Dag bis zur €h*enze von Buchara und Ghiwa und südöstlich 
bis über den 63. ^ östl. L. (von Paris) erstreckt. Die Teke 
sind das böseste Raubgesindel der ganzen Steppe; sie zer- 
fallen in die drei Geschlechter ütomisch, Bakschi und 
Tachtamysch, von denen jedes wieder aus vielen Familien 
besteht. Im Gebirge und dessen Schluchten haben sie be- 
ständige Ansiedelungen, deren Zahl sich 1870 auf ca. 59 
belief, und von denen mehrere befestigt sind. Von ihren 
befestigten Aulen wurde eines, Eisylawrat, 1870 von den 
Russen zerstört. Nur ein verhältnissmässig kleiner Theil 
der Teke-Turkmenen befindet sich im Transkaspischen Gebiet. 

Im Ganzen können die Turkmenen auf Russischem Terri- 
torium in Asien mit 376.000 Individuen veranschlagt wer- 
den, von denen 360.000 auf das Transkaspische Gebiet, 
7500 auf den Bezirk Amu-Darja, 5000 auf den Bezirk 
Sarafschan und 3500 auf das Syr-Daija- Gebiet entfallen. 

Mit Ausnahme der 1300 Turkmenen auf Mangyschlak, 
welche eine Abgabe an Russiand zahlen, und anderer hier 
nicht genannter Geschlechter, wie z. B. der Goklen, Erssaren 
u. a., über welche Persien oder die noch bestehenden Gha- 
nate eine zweifelhafte Oberhoheit haben, können sich die 
Turkmenen jetzt noch faktisch als ganz unabhängig be- 
trachten. Eine eigentliche Regierung giebt es bei ihnen 
nicht; nur einzelne Personen, welche sich durch Wohl- 
habenheit, so wie durch Muth und Gewandtheit auf den 
Raubzügen ausgezeichnet haben, gewinnen zuweilen einen 
vorübergehenden Einfluss auf grössere Massen und legen 
sich alsdann auch wohl den Titel Ohan bei; im Übrigen 
dürfen sie an das Volk keine besonderen Anforderungen 
machen, denn, wie es heisst, „ist jeder Turkmene sich selbst 
Herr''. Als das gemeinsame Band, das die einzelnen Ge- 
schlechter zu einem ethnographischen Ganzen verbindet, 
sind eben nur die gemeinsame Abstammung, Sprache 
und Religion, besonders aber das von AUen geachtete Ge- 
wohnheitsrecht, „Deba", zu betrachten. Die Personen geist- 
lichen Standes ehren sie, sonst achten sie nur denjenigen, 
den sie fürchten. Alle Fremden namentlich betrachten sie 
als ein Opfer, das zu plündern ihr gutes Recht ist. Daher 
kann sich der Fremde nur dann einigermaassen mit Sicher- 
heit unter ihnen bewegen, wenn er über Kräfte gebietet, 
die ihnen Furcht einflössen. So zeigen sie denn auch im 
Yerkehr nur den Russen einige Achtung, da die Macht 
derselben ihnen bereits mehrmals fühlbar geworden ist; die 
Perser verachten sie, und die Ohiwesen mögen sie auch nicht. 

An Fähigkeiten fehlt es den Turkmenen keineswegs, 
eine Ausbildung derselben ist bei ihnen nur insofern wahr- 



zunehmen, als sie ihren räuberischen Unternehmungen die- 
nen kann. Diese und das bei ihnen herrschende Gesetz 
der Stammesrache verwickeln die einzelnen Geschlechter oft 
in heftige Fehden, und so ist es denn kein Wunder, dass 
die wenigen natürlichen Reichthiimer ihres Landes unaus- 
gebeutet bleiben. Erdöl, Salz, Fische, ihre vortrefflichen 
ausdauernden Pferde und weniges anderes Yieh sind die 
einzigen Artikel, die sie im Tauschhandel verwerthen können. 
Ihre Bedürfhisse sind übrigens auch nicht gross. Eine 
Kibitke mit einigen Filzdecken, die zum Lager dienen, 
eine durchaus nicht kostspielige Kleidung von Orienta- 
lischem Schnitte, ein paar Geschirre, wie Kessel, Theekanne, 
Tassen &a, ein oder zwei Kameele, ein paar Pferde, einige 
Hammel, bei den Ackerbauern statt des Viehes einige rohe 
Ackerinstrumente — das ist die gewöhnliche Habe einer 
Turkmenenfamilie, wozu noch bei Allen Lanzen und Säbel^ 
bei Vielen auch schlechte Feuergewehre kommen. 

Auf ihren Raub- und Kriegszügen sind stets Alle be- 
ritten, und sie selbst sowohl, wie ihre Pferde entfalten 
auf denselben ausserordentliche Kraft und Ausdauer. Die 

m 

Kampfesweise der Turkmenen ist die uralte der Asiatischen 
Völker. Nur der erste Anprall ist entscheidend; sich vor 
einem Gegner zurückzuziehen, gegen welchen dieser erste 
Anprall nichts entschieden hat, halten sie für recht und klug. 

Die Völker der Tatarischen Gruppe, welche nicht anders 
als durch den Namen 

der Sibiiisohen Tataren 
zu bezeichnen sind, haben Gegenden inne, die früher von 
Samojedischen und Finnischen Völkern bewohnt waren. Aus 
der Vermischung der früheren Bewohner mit den späteren hat 
sich für diese Völker ein sehr gemischter Typus ergeben, der 
je nach den Mischungselementen bald das Tatarische, bald das 
Samojedische mehr zur Geltung kommen lässt Den reinsten 
Tatarischen Typus haben sich die mehr im Westen Sibiriens 
wohnenden Völker erhalten. Die Sibirischen Tataren sind 
zum grösseren Theile ansässig, nur ein kleiner Theil noma- 
disirt. Wir treffen hier zunächst die Tttrelinerj die einst 
das Chanat Isker am Irtysch bildeten, das Jermdk 1584 
nach Besiegung des Chans Kutschiim eroberte. Seitdem 
stehen sie unter Russischer Oberhoheit. Ihre Wolmsitze 
reichen in nördlicher Richtung bis zur Demjanka, und man 
unterscheidet bei ihnen die eigmUiehen Turelinsr und nach 
den von ihnen bewohnten Gegenden Taraüehe, Tohohküehe, 
TfumevCsehe und Tomshiiohe Tatarm, die zum Theil in den 
Städten leben und Handel treiben, während die anderen 
sich mit Ackerbau, Viehzucht und Jagd beschäftigen. Die 
eigentlichen Tureliner traten im 18. Jahrhundert zum 
Christenthum über, das jedoch den Islam noch nicht ganz 
verdrängt hat; die anderen sind Mohammedaner. 

Die Barabiner, welche die Steppe Baraba zwischen Ob 
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und Irtysch bewohnen, standen einst unter der Oberhoheit 
des Chans Ton Isker und geriethen nach der« Eroberung 
dieses Ghanats unter die Herrschaft der Dsunganen und 
Kirgisen. Zu Anfang des 18. Jahrhunderts begaben sie 
sich unter Russischen Schutz, und sie wurden nun durch 
die errichtete Irtysch-Linie gegen die Räubereien der Kir- 
gisen sicher gestellt. Die ganze Gegend ist jetzt wenig 
bevölkert, aber zahlreiche Überreste von Städten und alte 
Gräber bezeugen, dass hier einst ein zahlreiches, betrieb- 
sames Volk gelebt hat. Sie sind ein gutartiges Naturvolk, 
das sich vorzugsweise mit Viehzucht und Fischerei, neben- 
bei auch mit etwas Ackerbau und Jagd beschäftigt, im 
Sommer nomadisirt, im Winter jedoch in festen Wohnsitzen 
lebt. Erst spät zum Islam bekehrt, sind sie noch stark 
dem Schamanismus ergeben. 

Am Flusse Tschulym wohnen die Tsehulym^ichen Tataren, 
die sich in ihrer Lebensweise schon sehr den Russen ge- 
nähert haben, zum grössten Theil in ordentlichen Dörfern 
wohnen, ihren Unterhalt vorzugsweise durch Jagd und 
Fischerei gewinnen, daneben aber auch Ackerbau und Vieh- 
zucht treiben. Sie waren früher Sohamanische Heiden, sind 
jetzt aber — wenigstens dem Namen nach — Christen. 
Die ihnen benachbarten, sonst sehr ähnlichen Ohüchen 
Tataren sind theils Christen, theils Mohammedaner. 

Zu diesen Tataren werden auch die südlich von den 
Tschulymem an der Bija und den Telezkischen See'n woh- 
nenden Teleuten gerechnet. Dieselben haben aber von den 
benachbarten Kalmücken so Vieles angenommen, dass sie 
mehr diesen als den Tataren gleichen. Man nennt sie des- 
halb auch „weisse Kalmücken'', welchen Namen sie auch 
noch besonders durch ihre TJnreinlichkeit rechtfertigen. Sie 
sind ansässig, treiben grösstentheils Ackerbau und sind 
Schamanische Heiden. 

östlich von den Teleuten leben noch kleine Tataren- 
völker, deren Züge besonders deutlich die Beimischung 
Samojedischen oder Ostjakisohen Blutes erkennen lassen: 
die Ssagaer am oberen Abakan in der Südwestecke des 
Kreises Minussinsk und die Kataehiner auf dem rechten 
TTfer des Abakan, von den Russen Ssaginskische und 
Katschinskische Tataren genannt. An diese schliessen sich 
die übrigens nur 800 Individuen zählenden Karaganen am 
Nordabhange des Sajanischen Gebirges und Reste der einst 
zahlreicheren Ariner und Assanen an. Sie sind fast alle ge- 
tauft, aber im Herzen noch Schamanische Heiden. Sie 
waren früher wohl grösstentheils Nomaden, seitdem aber 
das Zuströmen der Goldsucher die Viehpreise auf dem 
Irkutsker Markt so gewaltig in die Höhe getrieben, hat 
der Viehstand schnell abgenommen, und Viele sind jetzt 
angesiedelt und treiben Jagd, besonders auf Eichhörnchen, 
und etwas Ackerbau. 



Noch weiter östlich auf dem Abhänge des Ssajanischen 
Gebirges leben die Seofoten, ein ursprünglich Finnisch-Samo- 
jedisches Volk, das aber vollständig tatarisirt ist. Sie sind 
mit den genannten kleinen Völkern zusammen als die Über- 
bleibsel eines zahlreichen Volkes zu betrachten, das auch 
auf einer höheren Stufe der Kultur gestanden hat Jetzt sind 
die Ssojoten rohe Nomaden, die sich theils zum Buddhis- 
mus bekennen , theils noch dem Schamanenthum ergeben 
sind. Nur ein geringer Theil derselben treibt Ackerbau. 
Ihre Gesammtstärke wird mit 13.000 Seelen berechnet. 

In den übrigen Theilen Asiens werden Tataren verein- 
zelt oder in Ghruppen in den Städten und Dörfern ange- 
troffßn, wo sie grösstentheils Handel treiben. Taschkent 
allein zählt 700 Tataren zu seinen Bewohnern. In den 
Aulen der Kirgisen beschäftigen sich Tataren auch mit dem 
Unterricht der Kinder. 

Im Ganzen sind 67.392 Tataren in Sibirien und Central- 
Asien, ohne die Ssojoten, die auf der Tabelle eine eigene 
Rubrik haben, und ohne die Dunganen, die daselbst unter 
den Sibirischen Tataren angegeben sind. 

Die Dunganen 

sind allerdings Tatarischen Ursprungs, haben aber so lange 
unter Chinesischer Herrschaft und inmitten von Chinesen 
gelebt, dass sie in Sitten und Lebensweise Chinesen ge- 
worden sind. Nur dem Islam sind sie unverbrüchlich treu 
geblieben, wie sie denn auch das Verbot des Schweine- 
fleisches und> des Weines durchaus gewissenhaft beobachten, 
obgleich sie vielleicht sonst auch nicht gar zu tief in die 
Satzungen des Korans eingeweiht sind. Sie sind es, die 
durch den Steuerdruck und die Willkür der Chinesischen 
Beamten im Jahre 1862 zu dem furchtbaren Aufstande auf- 
gereizt wurden, welcher den nordwestlichen Theil China's 
und die Dsungarei mit Mord und Brand heimsuchte. In 
dem jetzt unter Russischer Verwaltung stehenden Distrikt 
Kuldscha allein waren vor dem Aufstande 350.000 Ein- 
wohner, jetzt sind es deren nur 130.000. Die Dunganen, 
deren Namen Hr. Wassiljew von Tangun, dem Singular 
von Tangut, wie die Landstriche um dem Kuku-Nor ge- 
nannt wurden, herleitet, sind ein energisches, entwickelungs- 
fähiges Volk, von welchem jetzt auf Russischem Gebiet im 
Nordwesten der Stadt Kuldscha ca. 5500 Individuen leben. 
Sie beschäftigen sich mit dem Handel, treiben aber auch 
fleissig Garten- und Ackerbau und bauen Hirse, Weizen, 
theilweise sogar Hanf und Reis. 

Mit der Geschichte der Dunganen im District Kuldscha 
ist die 

der Tarantsohen, 
eines Volkes Bucharischer Abstammung, eng verwachsen. 
Die Tarantschen wurden vor ca. 100 Jahren von der Chine- 

ö* 
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Bischen RegieruDg nach dem Ui-Thale verpflanzt, um den 
dortigen unruhigen Völkern gegenüber ein gewisses Gegen- 
gewicht zu bilden. Ihre Ältesten waren zwar meist nur 
Werkzeuge der Chinesischen Regierung, aber das Volk hielt 
am Islam fest, und das Einzige, worin sich der Chinesische 
EinfluBS zeigte, war, dass ihre Frauen unverschleiert gingen. 
Jedes Dorf hatte seinen Imam und Mullah; auch fehlte es nicht 
an Schulen, so dass 30 bis 40p/o des Volkes lesen und 10% 
sogar schreiben konnten. Als aber 1864 der schon zweimal 
unterdrückte Aufstand im Ui-Thale zum dritten Male auf- 
loderte, verbanden sich die Tarantschen mit den Dunganen, 
und von der Zeit an blieb hier der Aufstand siegreich. 
Nach Niederwerfung der Chinesen, ihres gemeinsamen Fein- 
des, brachen jedoch Zwistigkeiten zwischen den Verbündeten 
aus, die mit dem vollständigen Siege der Tarantschen endigten. 
Diese waren nun, nachdem sie sich auch die Reste der 
Kalmücken, Chinesen, Ssoionen und Ssibos unterworfen, das 
herrschende Volk im Ili-Thale, das sogar einen eigenen 
Sultan hatte, während das Land von Beks verwaltet wurde. 
Da sie aber flüchtige Kirgisen, die auf Russischem Gebiete 
Räubereien verübt hatten, schützten und gegen alle Be- 
schwerden der Russischen Regierung taub blieben, wurde 
ihr Land 1871 von den Russen oocupirt und als Distrikt 
Kuldscha unter Russische Verwaltung genommen. Es 
wurde zwar der ausdrückliche Vorbehalt gemacht, dass 
dieses Land China überlassen werden solle, sobald dieses 
Truppen dorthin senden und die Ruhe aufrecht erhalten 
würde; da diess bis Jetzt nicht geschehen ist, wird 
Kuldscha wohl Russisch bleiben, ist auch von uns als 
Russische Provinz angesehen worden. Die in diesem Distrikt 
lebenden Tarantschen zählen nur 39.000 Seelen. Sie treiben 
Handel, beschäftigen sich aber auch fleissig mit dem Acker- 
bau, wie denn auch ihr Name von „tary", Hirse, herzu- 
stammen scheint. 

Die in Sibirien beflndlichen 

Buoharen 

zählen nur 8510 Seelen, von denen 3000 auf das Gou- 
vernement Tomsk und 5510 auf das Gouvernement Tobolsk 
kommen. Diese Bucharen bilden mit den Juden und Arme- 
niern das Kleeblatt der par excellence des Handels be- 
flissenen Nationen, die fast über den ganzen Erdkreis ver- 
theilt sind. In allen Städten West- Sibiriens flndet man 
denn auch Bucharen, die theils in festen Wohnsitzen, theils 
als unermüdlicbe Hausirer Handel treiben. Ihre Tracht ist 
die aus ihrer Heimath mitgebrachte, die allen ansässigen 
Völkern Central -Asiens eigen ist und hier ein- für allemal 
beschrieben werden mag. Sie besteht in weiten Beinkleidern 
meist von grobem weissen Baumwollenzeuge, die mit einer 
Schnur, an deren Enden sich Quästchen befinden, um die 



Taille festgebunden werden. Diess ist das unentbehrlichste 
Kleidungsstück, das selten oder nie, am allerwenigsten vor 
Fremden abgelegt wird. Darüber wird ein fast bis auf die 
Füsse reichendes Hemd von weissem oder hellfarbigem 
Baumwollen zeuge mit einer sehr kleinen Öffnung für den 
Kopf und mit langen , ziemlich weiten Ärmeln gezogen. 
Dazu kommt der lange weite Rock mit schräge geschnittenem 
Hals- und Bruststück, mit Bändern zum Zubinden am Halse 
und mit weiten Ärmeln, die in grossen Ärmellöchem sitzen, 
sich nach unten etwas verengen und fast noch einmal so 
lang sind als die Arme. Es ist diess zwar sehr unbequem, 
entspricht aber der Orientalischen Höflichkeitssitte, welche 
die Hände zu verbergen gebietet Die Röcke bestehen im 
Sommer aus gestreiftem Baum wollenzeuge, oder auch aus 
gestreiftem oder geblümtem Seidenstofle in hellen Farben, 
und es werden davon oft mehrere übereinander gezogen. 
Im Winter ist einer dieser Röcke von Tuch und mit 
Lämmerfell gefüttert. Als Gürtel dient ein kleiner Shawl 
oder eine lange Schärpe, die mehrmals um den Leib ge- 
wunden wird. Am Gürtel hängen verschiedene, oft sehr 
reich gestickte Täschchen für Geld, Kamm u. dergl. und 
das Messer. Ein buntes Käppohen aus Wollen- oder Seiden- 
stofl', das zuweilen reich gestickt ist, bedeckt den geschorenen 
Kopf, der ausserdem mit einer fellverbrämten Tatarischen 
Mütze bedeckt oder mit dem Turban umwickelt wird, dessen 
Windungen bei eleganten Männern kunstvoll gelegte Falten 
bilden müssen und der meist aus einem dünnen weissen 
Stoffe besteht. Die Füsse stecken in Lederstrümpfen, über 
die beim Ausgehen Überschuhe oder Fantoffeln gezogen 
werden. 

Die Kleidung der Frauen weicht nur wenig von der 
der Männer ab. Ihre Unterkleider, bei den wohlhabenderen 
Frauen gewöhnlich von heller Seide, reichen vom Nacken 
bis zum Fussboden. Sie lieben es auch sehr, sich mit 
einer grossen Menge von Schmucksachen zu putzen und 
tragen zahlreiche Ringe, Halsbänder, Ohrgehänge, Haar- 
verzierungen, Amulette, bisweilen auch Nasenringe, was 
nach Hm. Schuyler's Ansicht keineswegs so hässlich ist, 
als man glauben sollte, dem Gesicht vielmehr etwas Pikantes 
giebt. Ausser dem Hause hüllen sich alle achtbaren Frauen 
in einen schwarzen, meist von Pferdehaaren gewebten 
Schleier, der bis zur Taille reicht, und in einen die ganze 
Figur umschliessenden dunkeln — blauen oder grünen — 
Rock, dessen Ärmel zusammengebunden über den Rücken 
hängen. Dieses hässliche Costüm soll sie den Blicken der 
Männer entziehen, doch sind sie ziemlich neugierig, so dass 
man wohl zuweilen einen Blick auf sie werfen kann, bevor 
sie den Schleier herabgelassen haben. Es ist für sie übri- 
gens weniger verletzend, von einem Ungläubigen gesehen 
zu werden, als von einem Muselmann. 
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Ein sehr wichtiges ethnographisches Element in Central- 
Asien sind auch 

die Usbeken 0« 

Wie Herr P. Lerch in seinem, vortrefflichen Aufsats 
j,Ds8 Russische Tarkestan"^) bemerkt, tauchte der Name 
XJsbeky der einen freien Mann bezeichnet^ erst in der zwei- 
ten Hälfte des 15. Jahrhunderts auf und wurde den Tür- 
kischen Yölkem beigelegt, welche um diese Zeit in den 
um den Aral-See belegenen Strichen nomadisirten, und deren 
Yoifahren im 10. Jahrhundert von ihren südlicher wohnen- 
den Nachbarn ,,Ghusen" genannt wurden, ohne dass jedoch 
eine Verwandtschaft zwischen diesen beiden Namen bestan- 
den hätte. Wir haben es hier also mit einer jener Yölker- 
yerbindungen des 15. Jahrhunderts zu thun, die, wie z« B. 
auch die Kirgisen, aus yerwandten Stämmen heryorgegangen 
waren. Vom 16. Jahrhundert an waren sie das herrschende 
Volk im Turanischen Hochlande, aus welchem sie die Ira- 
nischen Völker verdrängten. Ihre Sprache wurde auch bald 
die herrschende, nicht nur in der Verwaltung und im Ge- 
richtswesen, sondern auch im täglichen Verkehr und im 
häuslidien Leben. Die Usbeken waren auch die Stützen 
der Herrschaft der Emire von Buchara und der Chane von 
Rökan und Chiwa, welchen Ländern sie oft Veziere und 
sogar die Herrscher gaben, und in denen sie die bewaffnete 
Gewalt bildeten. So ist bei ihnen eine Aristokratie ent- 
standen, die den Rassen noch feindseliger gesinnt ist, als 
das übrige Volk, da dieselben ihr jeden Einfluss genommen 
haben und Alle ziemlich gleichmässig behandeln, ohne auf 
aristokratische Prätensionen Rücksicht zu nehmen. Es ist 
dieses VerfSahren um so richtiger, als man in diesen an ver- 
rätherischen Umtrieben und blutigen Katastrophen so reichen 
Ländern nie wissen kann, durch welche Thaten aristokra- 
tische Ansprüche begründet wurden. 

Die Usbeken möchten sich gern als ein einheitliches 
Volk betrachten lassen und sind stolz auf die Reinheit ihrer 
Abstammung, obwohl die Beimischung Iranischen Blutes 
nicht zu verkennen ist und sich auch äusserlich schon in 
dem stärkeren Bartwuchs kundgiebt. Dabei bezeichnen sie 
aber, wenn man mit ihnen spricht, stets mit Vorliebe das 
besondere Geschlecht, dem sie angehören. Solcher Geschlech- 



ter zählen sie 92, von denen jedes wieder mehrere Unter- 
abtheilungen hat. Die vorzüglichsten sind : die Ming, denen 
auch der Ex-Chan von Kokan entstammt, die Mangit, dem 
der Emir von Buchara angehört, die Kenges, Schachrisjabs, 
Nogai, Yus, Kjrk, Kungrad u. a. 

Im Russischen Central- Asien mögen 594.200 Usbeken 
leben, von denen beinahe die Hälfte auf das Gebiet Ferghana 
kommt; nächstdem hat das Syr-Darja-Gebiet die zahlreichste 
Usbeken-Bevölkerung (166.200 Seelen), während auf den 
Bezirk Sarafsohan noch 70.000, auf den Bezirk Kuldscha 
45.000, auf den Amu-Darja-Bezirk 30.000 und auf das 
Gebiet Ssemiretsch^nsk 3000 Seelen entfallen. Sie Alle 
sind fanatische Anhänger des Islams und sprechen den 
Türkischen Dialekt, der in Europa unter dem Namen 
„Dshaggatai" bekannt ist Mehr als die Hälfte der Usbeken 
lebt in Städten und Dörfern (Kischlaks), die anderen sind 
entweder ganz oder doch zum Theil Nomaden. Letztere 
leben im Winter und während der Zeit der Feldarbeiten 
auch im Sommer in festen Wohnsitzen ; während der übrigen 
Zeit nomadisiren sie. Aber auch bei den Städtern ruht 
auf dem Grunde der Seele stets die nie ganz erlöschende 
Lust an dem freien Nomadenleben, und selbst wenn sie 
reich und mächtig geworden, sind sie keineswegs abgeneigt, 
sich wieder diesem ungezwungenen Dasein hinzugeben. Den 
gewerbetreibenden Städter, hauptsächlich durch die Arischen 
Tadschiks vertreten, verachten sie daher aus vollem Herzen 
und nennen ihn „Sarte", welcher Name in ihrem Sinne 
die verächtliche Nebenbedeutung von „Spitzbube" hat'). 

Die Lebensweise der Usbeken hat den Zuschnitt der- 
jenigen aller Asiatischen Türkstämme. Der Mann sucht so 
wenig wie möglich zu arbeiten und bürdet der Erau so 
viel als möglich auf, so dass diese eigentlich nur seine 
Sklavin ist Um die Kinder bekümmern sie sich wenig, 
woher diese auch wenig Ehrfurcht und Liebe gegen ihre 
Eltern zeigen. Dabei fehlt es ihnen nicht an einer gehö- 
rigen Dosis der allen Völkern Central- Asiens eigenen Hinter- 
list und Gh:aus€unkeit, obgleich Herr Vambery auch wieder 
eine gewisse Ehrlichkeit und Offenheit an ihnen rühmt 

Vielfach vermischt und verschmolzen mit den Tatarischen 
Völkern zeigt sich in Central- Asien ein Volk der 
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Es sind diess die zum Indogermanüohm Stamme, die 
zur Iranücken Gruppe gehörigen, den Persem verwandten 

Tadaohiks, 
die ältesten Bewohner dieser Oegend, die wahrscheinlich 
schon mit den Heeren Alezander's des Grossen eingedrungen, 

*) Dieser Name variirt mit Uezbeken und Oezbegen; letzterer iet 
wohl der richtigere, aber weniger gebräuchliche. 

') In der „Russischen Revue" vom Jahre 1872. 

^) Der Name „Sarte'' hat zu yielen Irrungen Anlass gegeben, die 
nur zu Termeiden sind, wenn man ihn in der einzig richtigen Bedeu- 



aber von den späteren Arabischen und Tatarischen Eroberem 
mehr und mehr in die Gebirgsgegenden gedrängt sind, wo 



tung von „Städtebewohner" fasst. So werden denn auch in Städten 
ansässige Usbeken und Kirgisen Sarten genannt. Herr Lerch leitet 
diesen Namen von den Jaxartai des Ptolemaeus her, in dessen beiden 
letzten Silben er den Alt-Iranischen Namen „khsatra" und das Neu- 
Persische „shehr", Stadt, erblickt. Auch der Fluss erhielt den Namen 
Jaxartes, und man sprach von einem Lande der Städter und von einem 
Flusse der Städter. Jedenfalls hat die schwankende Bedeutung des 
Wortes Sarte, das durchaus keinen ethnographischen Begriff reprasentirt, 
genaue Bevölkerungs-Schätzungen in diesen Gegenden sehr erschwert. 
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sie in Dörfern und Städten im Aktau und. in den Thälem 
des oberen Sarafisohan leben; in den Städten Samarkand» 
Chodshent und im ganzen Gebiet Ferghana bilden sie sogar 
die Majorität der Bevölkerung. Im Ganzen wohnen ihrer 
innerhalb der Grenzen des Bussischen Beiohes 655.400 
Individuen, von denen ca. 457.000 auf das Gebiet Ferghana, 
106.200 auf das Syr-Darja-Gebiet, 79.000 (darunter 35.600 
Galtsehen) auf den Bezirk Sarafschan und 6000 auf den 
Bezirk Amu-Darja kommen. Die Tadschiks, welche in den 
Städten und in den Dörfern der Gebirgsthäler leben, wer- 
den auch Sorten, die im Hochgebirge wohnenden Galüchm 
genannt, obgleich diese selbst sich nur nach ihren Wohn- 
plätzen, seltener nach ihrer Abstammung zu benennen 
pflegen. Durch Vermischung mit Usbeken, Hindus, Arabern, 
Juden und selbst mit Bussen ist der ursprüngliche nationale 
Typus ziemlich verwischt worden. Im Allgemeinen sind 
sie ein stärkerer, vollerer Menschenschlag als die Usbeken, 
zeichnen sich vor diesen durch einen starken, vollen Bart 
aus und haben einen schlauen, listigen Ausdruck. Auch 
die Yerkehrssprache ist nur noch im Bau Arisch geblieben, 
so gross ist die Zahl Usbekischer und anderer Wörter, die 
sie angenommen hat; doch kommen auch noch Arische 
Wörter darin vor, die das Neu-Fersische nicht mehr kennt; 
nur der Schriftsprache ist eine grössere Beinheit verblieben. 
Viele Tadschiks sprechen ihre Sprache gar nicht mehr und 
bedienen sich auch in der Familie des Usbekischen. Wäh- 
rend der Usbek mit Vorliebe das Geschlecht bezeichnet, 
dem er angehört, legt der Tadschik mehr Nachdruck auf 
seinen Geburtsort; er ist Kosmopolit geworden, dessen Fahne 
den Spruch trägt : ubi bene, ibi patria. Bei solcher Schmieg- 
samkeit des Nationalgefiihls ist es natürlich genug, dass der 
Tadschik nie einen besonderen Werth auf Erhaltung alter 
Traditionen und der Geschichte seines Volkes gelegt hat. 
Jedem politischen Wechsel hat er sich mit Leichtigkeit ge- 
fügt, jedes Joch getragen, wiewohl er auch stets eifrig be- 
strebt gewesen, sich dasselbe so leicht wie möglich zu 
machen. Menschen, die es mit der nationalen Ehre so 
leicht nehmen, thun diess um so eher mit der persönlichen. 
Der Lebenssweck des Tadschiks ist der Gelderwerb, und 
zur Erreichung dieses Zweckes sind ihm alle Mittel will- 
kommen^ mögen sie sonst sein, wie sie wollen. Er ist da- 
bei eitel, prunksüchtig in der Kleidung und prahlerisch im 
Wesen; vor einem ihm überlegenen Gegner zieht er sich 
aber ohne Besinnen feige zurück. Aus allen diesen Grün- 
den wird er denn auch von den Usbeken und den anderen 
Völkern nicht gerade hoch geachtet Solche Menschen sind 
zwar für gewöhnlich meist friedliche und bequeme, aber in 
der Stunde der Gefahr nicht zuverlässige Unterthanen. 
Trotzdem sind sie bei den Asiatischen Despoten oft zu 
hohen Ehren gelangt, weil einerseits ihr geschmiegiges 



Wesen und die voUständige Freiheit von Gewissensbedenken 
sie zu willfahrigen und brauchbaren Werkzeugen bei Be- 
friedigung aller Despotenlaunen machten und sie anderer- 
seits durch ihren Beichthum in den Stand gesetzt waren, 
grosse Summen zur Bestechung zu verwenden und auf 
diesem Wege lukrative Ämter und Ehrenstellen zu gewin- 
nen. Ja, sogar Mohammedanische Heilige sind einige, ge- 
worden, weil sie den äusseren Schein glaubenseifriger Fröm- 
migkeit vortrefflich zu wahren verstehen, obgleich sie sonst 
keineswegs fanatische Mohammedaner sind. Sie wissen 
auch sehr wohl die Macht zu schätzen, welche ihnen die 
Beichthümer verschaffen, die sie durch ihre aussoMiesslich 
auf den materiellen Erfolg gerichtete Betriebsamkeit ge- 
wonnen haben, und wo sie es ungefährdet können, zahlen 
sie den Usbeken die ihnen bewiesene GeriAgschätzung mit 
Wucherzinsen heim. 

Die Tadschiks beschäftigen sich mit Ackerbau, Handel, 
Handwerken und allen im Orient gang- und nutzbaren 
Fächern der Gelehrsamkeit. Nomadisirende oder halb- 
ansässige Tadschiks sind selten, und nur im Nuratau im 
südlichsten Theile des Amu-Darja-Bezirks hat man ca. 1200 
Viehzucht treibende Tadschiks und unter ihnen auch vom 
allgemeinen Typus abweichende Individuen mit blondem 
Haar und blauen Augen gefrinden. 

Wirkliche 

Perser 
sind in Central-Asien meist nur durch Vermittelung der 
Turkmenen als Sklaven eingeführt worden und haben früher 
als solche oder als Ackerbauer, die gewaltsam kolonisirt 
'^nirden, , gelebt Durch die Bussen vollständig aus der 
Sklaverei befreit, ist ein Theil in die Heimath zurück- 
gekehrt; die anderen haben sich als Ackerbauer oder Hand- 
arbeiter niedergelassen. Im Amu-Daija-Gtebiet werden ihrer 
4000 gezählt Die 3000 Individuen, die unter den Turk- 
menen im Trans-Easpischen Bezirk leben, sind wohl noch 
Sklaven. 

Auch einige 

Afjghanen, 
im Ganzen 600 an der Zahl, befinden sich als politische 
Flüchtlinge in Samarkand. 

GhrÖssere Bedeutung hat ein anderes Volk der Iranischen 
Gruppe: 

die Hindu, 
die in ganz kleinen Gruppen oder vereinzelt über ganz 
Turan verbreitet sind, vorzugsweise in den Städten leben 
und Handel, oft auch Wucher treiben. Nur im Bezirk 
Sarafschan sind sie in etwas grösserer Menge anzutreffen. 
Da sie sich nicht zum Islam bekennen, haben sie sich 
früher nicht im Lande verheirathen dürfen; sie kommen 
daher auch nicht als ein ethnographisches Element, wohl 
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aber ihres Eeichthums wegen in Betracht, da ihnen dieser 
oft bedeutenden Einflnss verschafft. 

Die Hindus wohnen gewöhnlich in kleinen Hanshal- 
tungen zn zweien oder dreien in Earawanserai's, in denen 
sie sich sicherer fühlen, als in Friyatwohnnngen. Mit ihren 
engen Beinkleidern, eigenthümlichen Röcken und den rothen 
oder schwarzen Kastenabzeichen auf der Stirn fallen sie 
unter den anderen Bewohnern ganz besonders in die Augen, 
obgleich sie im Ganzen nur in der Stärke von ca. 1000 
Individuen in Geutral-Asien vertreten sind. 

An die Hindus schliessen sich w^en ihrer wahrschein- 
lichen Abstammung aus Hindostan die kleinen Gruppen der 
Hasan, DskuUeJU und LjvU, der Mittel-Asiatischen Zigeuner, 
die zwar nicht vagabundiren, sondern grösstentheils als an- 
sässige Ackerbauer leben und ausserdem das Monopol des 
Blutegelhandels besitzen, aber doch auch mauchenZug mit 
den Europäischen Zigeunern gemein haben, wie z. B. die 
Neigung der Männer zum Fferdehandel und die der Weiber 
zum Wahrsagen. 

Yom Semitüehm Siamtne sind 

die Juden 

in der Stärke von 11.105 Seelen in allen Sibirischen und 
voD 1040 Seelen in den meisten Central- Asiatischen Pro- 
vinzen als Handelsleute vorhanden. 
Dazu kommen 

die Araber, 

die als Nachkommen der ersten Mohammedanischen Eroberer 
in Central-Asien heimisch, oder auch zur Zeit Tamerlan's 
in grösserer Zahl eingewandert sind. Sie leben, 10.000 
Individuen zählend, im Thale des Sarafschan, in den Ereisen 
Samarkand und Katy - Eurgan und sind theils Nomaden, 
theils halb und ganz ansässig. Sie beschäftigen sich mit 
Viehzucht, Fferdehandel, Weben von Teppichen und stehen 
wegen ihres betrügerischen Wesens in keinem besonderen 

Rufe. 

Wir haben diese fünf Völker der Mittelländischen Race 
hier angeschlossen, um das Bild des Yölkergemenges, das 
in Central-Asien gefunden wird, zu vervollständigen. Es 
kommen dazu freilich noch die der Slavischen und Ger- 
manischen Gruppe, von denen die erstere zunächst die 
eigentlichen Herren des Landes, 

die Bussen, 

aufzuweisen hat, die im Laufe der Jahrhunderte erobernd 
und kolonisirend vorgegangen sind, trotzdem aber doch nur 
in verhältnissmässig geringer Zahl in den anbaufähigen 
Mittelstrichen, namentlich längs der Flussläufe und in allen 
Städten angetroffen werden. Sie sind in diesen Strichen 
als Administratoren, Militärs, Gelehrte, Künstler, Hand- 



werker, Ackerbauer, Besitzer von Fabriken u. dergl. die 
bewegende intelligente Kraft und zählen in Central-Asien 
295.780 und in Sibirien 2.764.990 Seelen. 
An sie schliessen sich 

die Polen, 

die in den meisten Sibirischen und einigen Gentral-Asiati' 
sehen Provinzen als im .Russischen Dienste stehende Be- 
amte, als Künstler, Gelehrte, Handwerker &c., in ziemlich 
beträchtlicher Zahl auch als Verbannte leben und im Ganzen 
24.414 Individuen stark sind. 

Von der Germanüchen Gruppe sind nur 

die Deutsohen 

zu nennen, die theils als Russische Staatsangehörige der 
Baltischen Gouvernements in der Administration und im 
Heere dienen, oder gleichfalls als Gelehrte, Künstler, Hand- 
werker &c. thätig sind, theils als Eingewanderte verschie- 
dene Fächer menschlicher Thätigkeit vertreten. 

Um unseren Kreislauf zu schliessen, müssen wir uns 
wieder dem hohen Norden zuwenden, wo wir abermals der 
Mongolischen Race und zwar dem üraUsch-Altaischen Stamm 
in der TTgrisch-Finnischen und der Samojedischen Gruppe 
begegnen. Zur ersteren gehören zunächst 

die Wogulen« 

die wir bereits in Europa kennen gelernt haben, und von 
denen etwa 4527 Individuen auf der Ostseite des TTral- 
Gebirges im Gouvernement Tobolsk leben, dann aber auch 
ein rein Asiatisches Volk: 

die Ostjaken» 

über welche die gebildete Welt neuerdings durch die Theil- 
nehmer an der Nordenskiöld'schen, Wiggins'schen und der 
Bremer Expedition, besonders aber durch den Reisebericht 
des Herrn . J. Poljakow '), sehr ausführliche Nachrichten er- 
halten hat. Wie schon bemerkt, führen die sogenannten 
Jenissei-<Ost]aken auf dem rechten Ufer des Jenissei ihren 
Namen ganz mit Unrecht; denn sie sind weder Ugrisch- 
Finnischen noch Samojedischen Ursprungs. Aber auch bei 
den Ostjaken des Ob dürften die am mittleren Laufe dieses 
Stromes wohnenden von denen am imteren Laufe zu unter- 
scheiden sein, da nur die letzteren Ugrisch-Finnischer, die 
ersteren mehr Samojedischer Abstammung sind. Diese 
Namensverwirrung rührt aus der Zeit her, in welcher die 
Tataren hier herrschend waren, welche die Völker nicht-Tata- 
rischen Ursprungs gewöhnlich mit dem allgemeinen Namen 



1) Briefe und Beriehte ttber die Reise im Ob-Thale, im Auftrage 
der Kaieerlichen Akademie der WiseenBchaften ansgeftthrt toh J, S. 
Poljakow. St. Petersburg, 1877. (In Rneaisoher Sprache.) 
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„Ostjaken" belegten, wie denn auch die alten Slaven jeden 
Fremden „Tschud" nannten. Die Ostjaken bezeichnen sich 
übrigens selbst als „Eondycho", d. h. Leute von der Eonda, 
wo sie ihre ältesten Wohnsitze gehabt haben mögen. Wie 
dem aber auch sei, der früher vielleicht noch wahrnehm- 
bare Unterschied zwischen den Ostjaken des mittleren und 
unteren Ob, ja zwischen Ostjaken und Samojeden, ist jetzt 
so gering geworden, dass Dr. Finsch erklärt, beide Völker 
seien einander so ähnlich, dass man sie nur noch durch 
die Sprache unterscheiden könne. 

Die Zahl der jetzt Ostjaken genannten Anwohner des 
Ob beläuft sich auf ca. 19.500 Seelen, die sich auf die 
Gouvernements Tobolsk (18.000), Tomsk (1000) und Jenis- 
seisk (500) vertheilen. Die Russische Herrschaft wurde bei 
ihnen schon am Ende des 16. Jahrhunderts begründet. Vor- 
dem lebten die Ostjaken unter eingeborenen Häuptlingen, 
deren Nachkommen noch unter ihnen anzutre£Pen sind, sich 
aber durchaus keiner besonderen Vorrechte erfreuen, und 
sie waren, wenn man den kleinen Tribut abrechnet, den 
sie den Chanen von Isker entrichteten, unumschränkte 
Herren der kolossalen Länderstrecken, die sich zu beiden 
Seiten eines der grössten Ströme der Welt, des Ob, und 
dessen mächtigen Nebenflüssen ausdehnen. Fast bis zum 
64. Parallelkreise hinauf waren dieselben dicht mit wunder- 
vollen Wäldern von Cedem, Lärchen, Tannen, Fichten und 
Birken bestanden; weiter hinauf verkrüppelt bereits das 
Holz und bei Obdorsk unter 66}*" N. Br. beginnt das Reich 
der Tundra. 

Der Reichthum des Waldes an Wild und Felzthieren, 
der Flüsse an den herrlichsten Fischen der Lachs- und 
Stör-Familie (Salmonoidei und Ghondrostei), und der Tundra 
an den dem Nordländer so nützlichen Renthieren eröffnete 
der dünnen Bevölkerung überreiche Erwerbsquellen. Die 
Fischerei dauerte das ganze Jahr hindurch in den abge- 
sperrten Stellen der Flüsse; die Jagd auf Zobel und Eich- 
hörnchen wurde besonders im Herbst und Winter, die auf 
Elenne mehr im Frühlinge getrieben. So hatte der Ostjake 
Eleidung und Nahrung in Fülle; andere Bedürfnisse kannte 
er nicht; denn die Fische ass er gern roh, frisch aus dem 
Wasser gezogen oder gefroren, das Fleisch der Elenne und 
Renthiere an der Luft gedörrt. In keiner Weise zu 
schweren Eampf ums Dasein verdammt, war der Ostjake 
in seiner natürlichen Entwickelung ein friedlicher, anspruchs- 
loser, wenig beweglicher, im Ganzen liebenswürdiger Wilder 
geworden, der, da er mehr als genug an dem Seinigen hatte, 
fremdes Eigenthum achtete und das Wasser und den Wald, 
die ihn ernährten, mit frommer Verehrung betrachtete. So 
ist der Charakter des Volkes in der Hauptsache auch noch 
jetzt; aber mit dem Eindringen der Russen änderten sich 
seine Lebensbedingungen vollständig. Durch eine Urkunde 



des Zars Fedor Iwano witsch vom August 1586 wurde zwar 
nur die Erhebung eines kleinen Jassaks von den eben unter- 
worfenen Ostjaken angeordnet, im Übrigen die unbedingte 
Schonung derselben gewährleistet Über die einfältigen 
Naturkinder mussten jedoch die abenteuereriscben Ankömm- 
linge, die einer höheren Kulturstufe angehörten, bald eine 
unbedingte, aber für jene verhängnissvolle Herrschaft ge- 
winnen, deren Wirkungen in der entfernten Wildniss nicht 
mehr zu kontroliren waren. Häufiger ertönten jetzt die 
Schläge der Axt in den herrlichen Urwäldern am Ob und 
an dessen Nebenflüssen, und als die Axt nicht mehr aus- 
reichte, loderte es bald hier, bald dort auf, und die nicht 
gehüteten Flammen dehnten sich über ungeheuere Strecken 
aus. So hat es Jahrhunderte fortgedauert. Die Wald- 
brände von 1826, Ende der 40er Jahre und 1867 ver- 
nichteten die Wälder in der Nähe des Ob und Irtysch 
vollends, und während derselben war der Rauch so dicht 
und erstickend, dass es den Fahrzeugen wochenlang nicht 
möglich war, diese Ströme zu passiren. Mit Ausnahme 
weniger, dem Verderben nur durch Zufall entronnenen Stellen 
ragen überall nur schwarze kahle Stämme empor, oder diese 
liegen, durch den Wind umgestürzt, am Boden, und unter 
ihnen bildet sich Morast. 

Die Ostjaken waren bereit, ihre Fischereien in fried- 
licher Weise mit den Russen zu theilen, aber die Lockung 
des Gewinnes verleitete die an baares Oeld wenig gewöhn- 
ten Menschen nur zu oft, dieselben für unsinnig kleine 
Summen zu verkaufen. So wurden die Ostjaken auf immer 
kleinere Räume beschränkt, litten ihre Erwerbsquellen durch 
die verwüstende Wirthschaft und wuchsen die Schwierig- 
keiten, ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. 

Dazu kommt, dass die Russischen Industriellen, Fisch- 
und Felzhändler, die Ostjaken in der gewissenlosesten Weise 
ausbeuten. Sie verkaufen ihnen die Spielereien, die wilde 
Völker so sehr lieben : zinnerne und kupferne Ringe, Glas- 
perlen, GlÖckchen und andere Dinge von der einfachsten 
Fabrikation, besonders aber Tabak und Branntwein, zu fabel- 
haft hohen Preisen. 

So hat der Ostjake, der in geistiger Hinsicht derselbe 
sorglose und unbedachtsame Mensch geblieben ist, der er 
vor 300 Jahren war, seine Reichthümer eingebüsst, ohne 
die Energie und Umsicht gewonnen zu haben, welche ihm 
unter seinen jetzigen Lebensbedingungen unumgänglich 
nothwendig wären. Sein Elend wird noch durch die un- 
bändige Leidenschaft für den Branntwein erhöht. Wenn 
der Ostjake nicht bewusstlos niederfallt, hält er sich gar 
nicht für betrunken. 

Oft nehmen die Russischen Industriellen Ostjaken ganz 
in Verpflegung, und wenn diese auf die lockenden Ver- 
heissungen eingehen, besiegeln sie nur eine Art von Sklaven- 
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thum; denn sie müssen angestrengt arbeiten, und alle ihre 
Leistungen werden ihnen zu Spottpreisen, meist in Natu- 
ralien, bezahlt. Ja, noch in der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts kam es vor, dass in Ber^sow Oatjaken-Kinder für 
nicht viel mehr als einen Dwugriwenny ') verkauft wurden. 
Jetzt ist diess zwar nicht mehr denkbar; aber dass das 
Ostjaken-Yolk in Folge aller dieser Umstände ein aussterben- 
des ist, unterliegt keinem Zweifel. 

Dieses Bild liefert einen scharfen Kontrast zu der 
schonenden Weise, in welcher sonst die Küssen mit den 
von ihnen unterworfenen halbwilden YÖlkem umzugehen 
wissen. Einmal aber ist das Ostjaken-Gebiet leichter zu 
erreichen und daher vorzugsweise das Ziel beutelustiger 
Abenteuerer gewesen, dann bietet es in den herrlichen Pro- 
dukten seiner Wälder und Flüsse der Gewinnsucht gewissen- 
loser Menschen einen mächtigen Köder dar, und schliesslich 
scheint das gutmüthige, einfältige Volk dem gewitzigten 
Spekulanten nur dazu da zu seifi, um ausgebeutet zu wer- 
den. Wenn nun in früheren Zeiten schon für den Bewohner 
der entfernten Theile des Europäischen Kusslands der Spruch 
galt: „Gott ist hoch und der Zar weit entfernt", so kann 
man sich denken, was in den dunkeln Zeiten des Leib- 
eigenschafts- Verhältnisses in den Wildnissen Asiens vorge- 
kommen sein mag, wenn Gewinngier mit der dem Russen 
eigenen Gutmüthigkeit kollidirte. 

Wie in ihrem Charakter, so sind die Oatjaken auch in 
ihrer Lebensweise dieselben geblieben. Sie wohnen im 
Norden in Zelten (Dschum), die aus einem konischen 
Stangengerüst bestehen, das mit Birkenrinde, seltener mit 
Fellen umkleidet wird, im Süden jedoch auch in Jurten, 
au^ leichten Balken gezimmert und mit einem Tschuwal 
versehen, die einer Eussischen Bauernhütte ohne Fenster 
und Schornstein ähnlich sind, im Innern aber von Russ 
und Schmutz starren. Der Gestank, der dadurch entsteht, 
begleitet den Ostjaken überall, so dass man bei geschlosse- 
nen Augen erkennen kann, von welcher Seite ein Ostjake 
kommt. Herr Poljakow erzählt, dass, nachdem der Kuno- 
wata'sche Fürst mit seiner Familie einige Stunden in der 
Kajüte seines Fahrzeugs zugebracht hatte, mehrere Stunden 
vergingen, ehe die Spuren dieses Besuches sich verloren. 
Neben den Jurten befinden sich gewöhnlich leicht erbaute 
Schuppen auf Pfählen zum Trocknen der Fische und Auf- 
bewahren der Yorräthe. Die ganze übrige Habe des Ost- 
jaken bilden ein paar Felle, auf denen gesessen und ge- 
schlafen wird, ein paar elende, rohe Geschirre, Schneeschuhe, 
Narten und Schlittenhunde, seltener Henthiere. 



^} Ein Dwugriwenny ist gleich 20 Kopeken oder 65 Reichs- 
pfennigen. Allerdings hatte damals das Geld einen anderen Werth als 
jetzt, besonders für den Ostjaken. 

Ethnographie yon Russland. 



Die Kleidung der Ostjaken besteht aus Renthierfellen, 
welche sie selbst zubereiten; am Irtysch tragen sie auch 
bereits Kleidungsstücke aus Wollen- und Leinenstoffen nach 
Russischem Schnitt. Die Frauen sind bei ihren Arbeiten 
im Innern meist mit langen farbigen Hemden bekleidet, die 
sie in der Mitte gürten ; sonst tragen sie gleichfalls Kleider 
yon Benthierfellen , die nur etwas zierlicher geschnitten 
werden. Ein wesentlicher Bestandtheil ihrer Tracht sind 
die Tücher, in die sie sich vor Fremden scheu verhüllen. 

Die Frauen werden für einen Kal^^m gekauft, der je 
nach dem Wohlstande der Betheiligten aus Kenthieren, 
Fellen, allerlei Stoffen und Geschirren besteht und bis zu 
einem Werthe von 1000 Rubeln und mehr steigen kann, 
für gewöhnlich 5 bis 15 Renthiere beträgt. Aber auch 
dieser Preis ist oft schwer zu erschwingen, da die Zahl 
der Renthiere sich in Folge der unter ihnen herrschenden 
Seuchen sehr bedeutend vermindert hat. 

Die Ostjaken behandeln ihre als Waare erworbenen 
Frauen als Sklavinnen, ja schlimmer, als nicht vollgültige 
und unreine Wesen, durch welche kein verwandtschaft- 
liches Yerhältniss begründet, keine Erbschaft vermittelt 
werden kann, die nicht einmal einen besonderen Namen 
erhalten und sich mit dem Gattungsnamen Imi (Weib) be- 
gnügen müssen. Sie dürfen kein Jagd- oder Fischereigeräth 
berühren, weil dadurch Misserfolge herbeigeführt werden; 
geschieht diess doch durch Zufall, müssen diese Gegen- 
stände erst durch Räucherung gereinigt werden. Bei Festen 
dürfen die Frauen nur das essen, was die Männer übrig 
lassen; sie halten sich stets in ehrerbietiger Entfernung und 
sitzen bald mit verhülltem, bald mit offenem Gesicht da. 
Die Schwägerin muss sich vor dem Schwager, die Enkelin 
vor dem Gross vater, die Schwiegertochter vor dem Schwieger- 
vater verhüllen. Die christlichen Ostjaken haben nur Eine 
Frau, müssen für dieselbe aber auch den Kal^m zahlen. 
Gleich den heidnischen halten sie es für gestattet, ihre 
Schwägerinnen, Stiefmütter, Stieftöchter, überhaupt alle Ver- 
wsmdten von Seiten der Frau zu heirathen. Der jüngere 
Bruder ist verpflichtet, die Wittwe des älteren zur Frau 
zu nehmen; doch ist es verboten, dass zwei Brüder zwei 
Schwestern heirathen. Es hilft diesen unglücklichen Frauen 
nichts, dass sie alle Arbeiten im Innern des Hauses mit 
unermüdlichem Fleisse ausführen, dass sie für die Kinder 
Sorge tragen, die Kleider anfertigen, Wasser und Holz her- 
beischleppen ; bei dem geringsten Anlasse erfahren sie die 
schwersten Misshandlungen von ihren Männern. Es ist 
diess einmal Sitte und Recht bei den meisten wilden Yöl- 
kern. Der Ostjake liebt dabei seine Frau und schleppt sie 
wenn es irgend möglich ist, auf allen Wanderungen, oft 
sogar zur Jagd mit sich. 

Die Beschäftigung der Männer besteht vorzugsweise in 
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der Fischerei, bei der sie Reusen, Netze und Harpunen an- 
wenden, und in zweiter Stelle in der Jagd. Am 1. Oktober 
ziehen sie in die Wälder, in die sie Yorräthe von Lebens- 
mitteln und Munition auf Hundeschlitten mitnehmen und in 
denen alsdann Zobel, Eichhörnchen u. dergl. gejagt werden. 
Am 6. Dezember kehren sie mit ihrer Beute heim, und 
erst Ende des Winters, wenn der Schnee sich gesenkt und 
mit einer Eiskruste bedeckt hat, ziehen sie abermals hinaus, 
um auf Schneeschuhen Hirsche und Elenne zu jagen. Herr 
Poljakow traf an der Bobrowka einen Ostjaken, der 45 Jahre 
alt war, mit dem 20. Lebensjahre zu jagen begonnen und 
in der Zeit, obgleich er nicht einmal alljährlich der Jagd 
obgelegen, 200 Hirsche, 200 Elenne, 300 Zobel, geringere 
Thiere nicht gerechnet, erlegt hatte. Das Fiügelwild wird 
bei den Frühlings- und Herbstwanderungen der Zugvögel 
gejagt; besonders giebt die Jagd auf wilde Gänse, die durch 
ausgestopfte Bälge imd das täuschend nachgeahmte Geschrei 
herbeigelockt werden, so reiche Ausbeute, dass ein Mann 
im Laufe einer Woche 100 bis 200 Stück erlegen kann. 

Eine Industrie, die den Ostjaken von . Alters her eigen 
ist, verdient noch besonders genannt zu werden: die Be- 
reitung einer vorzüglichen, feinen sowohl wie groben Lein- 
wand aus Brennnesseln, die bei ihnen mannhoch wachsen. 
Im Übrigen beschränkt sich der Oewcrbefieiss der Ostjaken 
auf die Anfertigung der schlanken Boote, die sie aus einem 
Baumstämme aushöhlen und an deren Seiten sie Bretter 
durch Stricke aus Kieferwurzeln befestigen, wodurch die 
Tragfähigkeit dieser unscheinbaren Fahrzeuge so erhöht 
wird, dass sie sechs Menschen fassen können, und auf die 
Herstellung der Fallen für edlere Felzthiere, Selbstschüsse 
u. dergl. Unterhalb Ber^sow sind sie Benthierzüchter. 

Das Äussere der Ostjaken ist im Allgemeinen nicht 
schön und von Mongolischem Schnitt, obgleich bei der Ver- 
mischung der Bacen die verschiedensten Gesichtszüge zur 
Ausbildung kommen. Der Schmutz, in welchem sie starren, 
und die im Gefolge davon auftretenden Hautausschläge und 
Krankheiten machen sie oft überaus widerwärtig, und die 
in schmutzigen Pelzen steckenden Gestalten gleichen oft 
mehr wilden Thieren als Menschen. Trotzdem findet man 
auch, namentlich unter den Frauen, zuweilen wohlgeföllige 
Gestalten, und Dr. Finsch beschreibt die Frau eines Ost- 
jakischen Gemeinde-Ältesten als eine hübsche Dunkelblondine 
mit fast Europäischen Gesichtszügen. 

Das Christenthum soll schon um die Mitte des 1 7. Jahr- 
hunderts unter Zar Alex^i Michäilowitsch Eingang bei ihnen 
gefunden haben; aber es war bis zum Anfange des 18. 
wenig davon zu bemerken. Im Jahre 1712 nahm jedoch 
der Sibirische Metropolit Fhilotheus das Bekehrungswerk 
mit einem solchen Feuereifer wieder auf, dass er 5000 Ost- 
aken ale getauft verzeichnen konnte. Trotz alledem ist 



die christliche Lehre nur am Irtysch einigermaassen be- 
festigt; wo die Ostjaken sonst noch den Namen Christen 
führen, d. h. ein Kreuzchen um den Hals tragen und das 
Zeichen des Kreuzes macheu, da liegt das Christenthum 
nur wie eine leichte Moosdecke auf dem Moorboden des 
Schamanenthums. Viele Ostjaken sind noch offenbar Scha- 
manische Heiden , deren zahlreiche Götter übrigens auch 
von den getauften eifrigst verehrt werden, wie wir diess 
bei fast allen halbwilden Yölkem Sibiriens gefunden haben. 
Glauben und Aberglauben sind ja gleichfalls Produkte des 
Landes und fast eben so unveränderlich wie die autochthone 
Fauna und Flora. Die Götter der Ostjaken haben alle 
Neigungen, Schwächen und Laster, die diesen gemein sind, 
sind eben Ostjaken. Die oberste Gottheit ist der allwis- 
sende Turm oder Turom, das Licht, am Orte des Auf- 
gangs der Sonne wohnend. Aber neben ihm sind zahl- 
reiche XJntergottheitcn, die Tong, Meng und Kul, auf der 
Erde, in den Wäldern und in der Tiefe des Wassers wirk- 
sam; andere gehören einzelnen Gemeinden an oder sind die 
Penaten bestimmter Familien. Auch der Bär erfreut sich 
als Vertreter der Gerechtigl^eit und Wahrheit auf Erden 
göttlicher Verehrung; er ist gleichfalls allwissend, und ein 
auf ihn abgelegter Eid ist besonders heilig. Trotzdem 
tragen die Ostjaken kein Bedenken, einen Bären auf der 
Jagd zu tödten, dafür sind bei einem getödteten Männchen 5, 
bei einem Weibchen 4 Festtage obligatorisch. Die Götter 
werden durch roh aus Holz geschnitzte Götzenbilder, die 
mit allerlei Lappen und Flitter behängt werden, verkörpert, 
theils in besonderen Götter] urten , theils auf Bergen und 
unter heiligen Bäumen aufgestellt und stehen unter der 
Obhut der Schamanen, die Propheten, Priester und Ärzte 
zugleich sind und in der bei allen polarischen Völkern üb- 
lichen Weise mit der Schamanen-Trommel operiren. Bei 
Krankheiten, XJnglücksföllen, beim Auszuge zur Fischerei 
und Jagd bringt man den Göttern Opfer in Branntwein, 
Eenthieren, Hühnern &c. dar, die übrigens stets von den 
Opfernden selbst verzehrt werden, während der Götze sich 
mit dem , was ihm auf die Lippen gestrichen wird , und 
mit den vor ihm aufgehängten Fellen und Geweihen be- 
gnügen muss. 

Von dem Leben nach dem Tode haben die Ostjaken 
nur dunkle Vorstellungen, doch scheinen sie ein Fortleben 
anzunehmen, da sie den Verstobenen mit den besten Klei- 
dern und allen seinen Geräthschaften begraben, und auf 
dem Grabe die Benthiere geschlachtet werden, die ihm die 
liebsten waren, damit er alles das zur Benutzung in der 
anderen Welt wiederfinde. Wenn der Mann gestorben ist, 
rauft sich die Frau beim Wehklagen die Haare aus, kratzt 
sich blutig und wirft die blutbefleckten Haare auf die 
Leiche des Mannes. Dann bildet sie sich aus Holz eine 



Mongolische Bace. 
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menechenähnliche Figur, zieht derselben die Kleider des 
Mannes an, setzt sie anf den Platz, den er gewöhnlich ein- 
genommen, bietet ihr seine Lieblingsspeisen an, legt sie 
Nachts neben sich aufs Lager und bedeckt sie mit Küssen. 
Ist eine Frau gestorben, so wird sie von Frauen zu Grabe 
getragen, die Männer beschränken sich darauf, das Grab 
zu graben. 

Das letzte Volk, das wir zu betrachten hätten, sind 

die Samojeden. 

Da dieselben aber in ihrer Lebensweise den Ostjaken sehr 
ähnlich sind und das etwa Abweichende schon aus der Be- 
schreibung der Samojeden des Gouvernements Archangelsk 



bekannt ist, können wir uns hier auf die Angabe beschrän- 
ken, dass iih Gouvernement Tobolsk ca. 4000 und im 
Gouvernement Jenisseisk gegen 6000, in Sibirien also un- 
gefähr 10.000 Samojeden leben. 

Was noch an der in der Tabelle angegebenen Gesammt- 
zahl der Bewohner von Eussisch* Asien fehlt, kommt auf 
die eingewanderten Chinesen (17.100), Japanesen (3000) 
und Koreaner (3500), die denmach nicht mehr zu den 
das Russische Völker - Konglomerat bildenden Nationen ge- 
hören. 

Aber auch ohne sie müssen wir die Worte unseres 
Schiller als gerechtfertigt anerkennen, wenn er im „Deme- 
trius" sagt: 



ihr Völker, kommt von Morgeo uod Mittag 
Aus euern Steppen, euern ew'gen Wäldern! 
In allen Zungen, allen Trachten kommt! 
Zäumt das Koss, das Kenihier, das Kameel 
Und strömt wie Meereswogen zahllos her! 

I. Sibirien. 
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Vorwort 



Unter den bevölkerungs-statistischen Daten, welche der vorliegende fünfte Jahrgang enthält, sind in erster 
Linie die Zählungen in Belgien, Frankreich, Süd- Australien, Queensland und Portorico Ton 1876, in der Kap-Kolonie, 
Basuto-Land und Chile yon 1875, in Algerien und West-Griqua-Land von 1877 zu erwähnen, die in ihren Haupt- 
ergebnissen fast alle aus den Originalwerken mitgetheilt werden konnten. Es sind namentlich die Census-Werke 
über Queensland, die Kap-Kolonie und Chile in Deutschland und selbst in England so selten, dass wir wohl auf 
unsere Auszüge besonders aufmerksam machen dürfen. Daran reihen sich die im vorigen Jahrgang erst in vor- 
läufiger Weise enthaltenen, jetzt definitiv festgestellten Resultate der Zählung im deutschen Reich von 1875 und 
eine auf beträchtlichem, uns in zuvorkommendster Weise von englischen Behörden zur Verfügung gestellten Material 
beruhende gründliche Revision der grossen Zählung von Brit^ch-Indien. Neue offizielle Berechnungen der Be* 
völkerung, auf die Bewegung derselben gestützt, konnten für eine lange Reihe von Staaten eingefügt werden, sie 
beziehen sich in der Mehrzahl auf das Jahr 1876 und so gelten die Volkssummen für die Erdtheile, wie sie die 
Übersichtstabelle giebt, im Allgemeinen für das genannte Jahr. Eine empfindliche Ausnahme davon bilden die Ver- 
einigten Staaten von Nord-Amerika, wo zwar für eine Reihe einzelner Staaten Zählungen aus dem Jahre 1875 vor- 
liegen, die Bewohnerzahl der ganzen Republik aber doch auf den Qensus von 1870 zurückgeführt werden muss. 
Wollte man annehmen, dass die Bevölkerung in allen Bundesstaaten in ähnlicher Weise zugenommen habe, wie 
in den 13 auf Seite 62 angeführten, so müsste als Summe für die Vereinigten Staaten 45700000 Seelen einge- 
stellt werden, wodurch sich die Bewohnerzahl von Amerika auf 92890000, die der Erde auf 1446 Millionen er- 
höhen würde. 

Die grössere Gesammtzahl der Erdenbewohner in unserer diessjährigen Übersichtstabelle, 1439 Millionen gegen 
1424 im Jahrg. IV, erklärt sich nur zum Theil durch den wirklich nachgewiesenen Zuwachs in den europäischen 
und einigen aussereuropäischen Staaten, zum grösseren Theil entspringt sie Schätzungen gerade für solche Länder, 
wo eine Bevölkerungsstatistik gar nicht oder kaum existirt, so namentlich für die asiatische Türkei, Persien und 
einige Gebiete im östlichen und südöstlichen Afrika, wo man bisher eine äusserst geringe Bevölkerung voraussetzte, 
während sie nach neueren Reiseberichten ungleich stärker ist Durch die im Janre 1872 durchgeführte Zählung 
in Britisch-Indien hat die Zahl der Menschen einen bedeutenden Schritt zu grösserer Zuverlässigkeit ^ethan, auch 
die jährlichen Ermittelungen in Japan wirkten in dieser Richtung günstig, so lange aber noch Zweifel über die 
faktische Bewohnerzahl des grossen Volkscentrums China bestehen und so lange in dem menschenreichen Afrika 
Zählungen auf einige Kolonien beschränkt bleiben, darf die Summe der Menschen immer nur als eine dem 
augenblicklichen Stand unserer Eenntniss und Anschauung entsprechende, nicht aber als eine die Wirklichkeit 
ausdrückende Zahl angesehen werden. 

In dem Abschnitt der Ortsbevölkerung fallen hauptsächlich die Ortslisten über das deutsche Reich, Frankreich, 
das russische Reich, die australischen Kolonien, die Kap-Kolonie und Chile in's Gewicht, besonders konnte die Orts- 
bevölkerung des Deutschen Reiches auf Grund eines umfangreichen, von den einzelnen Staaten herausgegebenen 
Materials in eingehenderer Weise behandelt werden, als diess in der vom kaiserl. statistischen Amt zusammengestellten 
Publikation geschehen ist. 

Die Veränderungen in den Staats- und Verwaltungsgrenzen sind wie bisher möglichst gesammelt und namhaft 
gemacht, auch zu einem wesentlichen Theil auf den Karten dieses Jahrganges veranschaulicht worden und mit 
dem Ausdruck des Dankes, den wir für die Übersendung von bezüglichen Originalkarten und Dokumenten schulden, 
verbinden wir die Bitte, uns auch fernerhin in dieser Richtung freundlich unterstützen zu wollen. 

Indem wir darauf aufmerksam machen, dass wieder eine Anzahl neuer Arealberechnungen von uns vorge- 
nommen und die Berechnung der Dichtigkeit der Bevölkerung für alle Länder und Landestheile durchgeführt 
wurde, sei noch erwähnt, dass über Japan neue Arealzahlen mitgetheilt werden konnten, die wir durch gütige 
Vermittelung von Herrn Knipping in Tokio aus dem kaiserl. japanischen Vermessungsbureau erhielten und die sich 
bei Prüfung einzelner Theile als in hohem Grade verlässlich herausgestellt haben. Erinnert man sich , wie Japan 
erst 1854 durch amerikanische Kriegsschiffe gezwungen wurde, mit der Aussen weit in Verkehr zu treten, so ist 
diese wissenschaftliche Verbindung mit japanischen Behörden gewiss von Interesse. 

Schliesslich erübrigt es noch, denjenigen, welche sich für eine von uns beabsichtigte allgemeine Confessions- 
statistik interessiren, an dieser Stelle mitzutheilen, dass die Vorarbeiten dazu noch nicht zum Abschluss gebracht 
werden konnten. Je mehr wir uns für die bisherigen Zusendungen von einschläglichem Material zu Dank ver- 
pflichtet fühlen, um so mehr möchten wir bitten, weitere verlässliche confessionsstatistische Angaben und Berichte 
an die Adresse von Prof. Dr. H. Wagner, Königsberg i. Pr., befördern zu wollen. 

Gotha und Königsberg, im Juni 1878. 
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Die Bevölkerung der Erde beträgt etwa 1439 Millionen Bewohner. 



Zusammenstellung der Erdtheile. 



Erdtheile. 



Q.-Kilometer. 



Q.-M7Tiameter. 



D«atsche geogr. 
Q.-Meil6n. 



Bewohner. 



Bewohner auf 1 
a.:Kilom. |D.geogr.Q.-M. 



Europa 

Asien 

Afrika 

Australien und Polynesien 
Amerika 



Summa 



9 896197 
44 828000 
29 932448 

8 865627 
40 938500 



98962 
448280 
299324 

88656 
409385 



179725,3 

814124 

543604,6 

161009 

743484 



312 398480 

831 000000 

205 219500 

4411300 

86 116000 



31,6 

18,5 

6,9 

0,5 

2,1 



134.460770 | 1.344608 | 3.441947 | 1439.145300 | 10,? 



1738 
1021 

378 
27 

116 



589 



Die einzelnen Erdtheile. 

(1 Quadrat-Kilometer, abgekttnt qkm, nach Beieel = 0,018161046 Dentsche geogr. Q.-Meile [15 M. = 1**], siehe Jahrg. I, 8. 6.) 

In der nachfolgenden Übersichtstabelle sind alle Zahlen, welche gegen die nämliche Übersicht des Jahrgangs lY eine Änderung erfahren haben, 
dnrch ein Zeichen markirt worden, und zwar durch *, wenn sich die Änderung auf eine an sich unbedeutende Berichtigung erstreckt, dagegen durch 
ein t, wenn dieselbe auf einer ganz neuen Ärealberechnung oder einer neuen Zählung oder Schätzung der Bevölkerung beruht. — Die Ziffern 
der ersten Columne geben die Seitenzahl der Jahrgänge (I, 11, 111, IV, V) der „Bevölkerung der Erde" an, auf welcher die betreffenden Zafalen- 

werthe ihre nähere Begründung gefunden haben. 



Europa. 



BtMten. 



Vergl. 



Areal in 

QnadTftt» | D. geogr. 

Kilometer. | Q.-Meileo. 



Bevtflkeraog. 



Bev. 

auf 

Iqkm. 



CefUral-Europa . 
Deutsches Beich 
Österreich-Ungarn 
Liechtenstein . 
Schweiz (ohne Bo 
densee-Antheil) 
Bodensee . . 
Niederlande . . 
Luxemburg . . 
Helgoland . . 

Nordost' Europa 
Europ. Bussland 

Asow'sches Meer 

Finland . . 
Schweden 
Norwegen 
Dänemark 

West' Europa 
Belgien . . 
Frankreich . 
Grossbritannien 

Färöer . . 

Island . . 

Süd-Europa . 
Spanien (ohne GaoareB) 
Andorra . . 

Gibraltar 
Portugal . . 

Azoren . . 
Italien . . 
Monaco . . 
San Marino . 
Europ. Türkei 

Eumänien . 

Serbien . . 
Montenegro . 
Griechenland 

Malta . . 



V 1 

V 11 

V 109 

V 14 
II 22 

V 12 
IV 10 
III 81 

V 24 
III 89 

V 26 

V IS 

V 13 

V 18 

V 109 

V 14 

V 109 

V 13 

V 13 

V 109 
II 28 
IV 72 

V 110 

V 110 

V 18 
IU83 
III 83 

V 19 
IV 114 
IV 23 

V 23 
1 27 
IV 72 



1239936 
t539829 
622440,68 
178,4 

t 41389,8 

539 
t 32971,61 
2687,45 
0,6 

6207179,68 

4999688 

36822 

373636,2 

442202,8 

316693,9 

38236,78 

976727,68 
29456,16 
528671,99 
314961,01 
1332,62 
102417 

1472354 

♦500442,9 

385 

5 

89626 

2388 

296323 

15 

61,8 

*368924 

121204 

t 37828 

• 4660 

60123 

369,6 



22518,6 
t 9803,9 
11304,8 
3,24 

761,7 
9,79 

698,8 
47 
0,01 

112728,9 

90799,6 

668,7 

6783,8 

8030,9 

5761,6 

694,4 

17738,8 

534,9 

9699,4 

6719,8 

24,8 

1860 



86918400 

•42 727360(75) 
t37 350000(7«) 
t 8664(76) 

t 2 769864(7«) 

t 



3 



82 

t72 



t 
t 



76 
t 5 
t36 
t34 



t 

• 



26739,6 66 

9088,6 tl6 

7 

0,09 
1627,69 t 4 

43,87|t 
5381,68|t27 
0,27 
1,12 
6700 
2201,2 
687 

84,6 
910,28 
6,71 



9 
5 
1 



866466(7«) 
205158(75) 
1913(71) 

445842 
39292770-2 

912647(76) 
429713(7«) 
807665(76) 
903000(76) 

566839 

336185(76) 

905788(76) 

242966(78) 

10600(76) 

71300(76) 

467400 
626511(71) 

12000 
25143(73) 

057538(76) 

261746(76) 

769476(76) 

5741(78) 

7816(74) 

573000 

073000(73) 

366923(7«) 

185000 
457894(70) 



70 
79,1 
60,0 
48,6 

66,6 

117,8 
79,8 
3826 

13,8 
14,6 

5 

10,0 

49,8 

78,4 

181 

69,8 

108,7 

7,9 

0,7 

45 

33 

31 
5028 

45 
109 

94 
383 
118 

26 

42 

36 

41 

29 



Asien. 



Stuten. 



Vergl. 



Areal in 



Qaadrat- 
Kllometer. 



D. geogr. 
Q.-Molleo. 



Bevölkerung. 



145604(78)1 894,1 



Sibirien .... 

Central-An&n . . 
Buse. Central- Asien 

Aral-See . . . 
Turkmenen-Gebiet . 

Chiwa 

Buchara . . . . 

Karategin . . . 

0.t-TurkUM. ödu 
Deungarei .J 

Kaapiachea Meer 
ohne Inseln . . 

Vorder-Asien . . . 
Kaukasien . . . 
Asiatische Türkei . 

Samos 

Unabhang. Arabien 

Aden 

Persien . . . . 
Afghanistan . . . 
Kafiristan . . . . 
Beludschistan . . 

China und Japan • 
Eigentliches China 

NebenlSnder . . 

Hongkong . . . 

Macao 
Japan 



Europa 



19896197,4 ! 179725,4 1312398480 | 31,6 



Vorder-Indien . . 

Britisch-Indien ohne 

Britisch-Barma 
EinheimitcheStaaten 

Himalaya-Staaten . 

Franz. Besitsungen 

Portugies. 

Ceylon 

Laccadiyen 

Malediven 



91 



V 29 

V 30 
IU97 
III 99 
III 99 

V 80 
II 40 



III 95 



V 

V 
V 

II 

IV 

V 

V 

II 

V 

n 

V 
V 
IV 
V 



V 

V 

IV 

V 

V 

V 

II 
II 



28 
25 
28 
38 
22 
30 
30 
39 
31 



12495109,6 

3950920 

•3380587 

66998 

206500 

67800 

217500 

21635 



226924,2 

71752,8 
' 61396,0 
1216,76 
3760 
1060 
3960 
391,1 



439418 

7569634 

t 439187,7 

1925560 

560 

2607390 

20 

1647070 

721664 

51687 

276616 



12136578 
40 4024690 
32 »7732090 
32 [ 83 

22 1 4 
32 t 379711 



7980,8 

187472 
t 7975,1 

34970 

I 10 

45537 

0,86 

29912,6 

13106,2 

938,7 

6021,8 

' 220413 

I 73092,6 
:*1 40422,9 

0,07 
t 6896 



3863056 70157 



37 
37 
47 
43 
43 
43 
44 
44 



♦2124789 ♦ 
♦1427361 !♦ 
234000 
509 
3722 ; 
* 63975,6 ♦ 
1927 
6773 



38688,8 
26922,8 
4260 
9,24 
67,69 
1161,9 
35 
123 



t 344036270^ 

7 510876 
t 4 606876 



175000 

700000 

2 030000 

100000 



37 680000 
t 5 39174478-6 

tl7 880000 
t 3ö878(") 

3 700000 

22707(72) 

t 6 000000 

4 000000 
300000 
360000 

468414350 
406 000000 
t29 680000 
t 139144(76) 
71834(71) 
t38 623373(74) 

243163900 

•18842126478 

♦48110200 
3 300000 
t 271460(75) 

t 444617 
t 2459542(76) 

6800 
150000 



Bew. 

aaf 

Iqkm . 

Ö,8 
1,9 

0,8 

12,1 

9,8 

*,7 



5 

12,8 
9,8 

65 
1,6 
1135 
3,6 
6,6 
5,8 
1,8 

38,6 

100,6 

8,8 

1676 

17958 

88,6 

63 

89 

84 

14 
684 
119,6 

38 
3,6 

22 



YIII 



Staaten. 

Binler-Indien . . 
Britisch-Barma . . 
Manipnr . . . . 
Stumme ildL r. Attim. 

Barma 

Siam 

Annam 

Frans. Cochinchina 
Cambodja .... 
Unabhäng. Malacca 
Straits Settlements 

OitincUiehe Inteln . 
Sunda-Inseln und 

Molnkken . . . 
Philippinen nnd 

Sulu-Inaeln . . . 

Andamanen . . . 

Nikobaren . . . 

Keeling^Inseln , . 

Asien 



Vergl. 



Areal in 

Quadrat- D. geogr. 

Kilometer. < Q.-Meileii. 



Beyölkernng. 



Bew. 

auf 

Iqkm. 



IY35 
IV 46 
IV 4S 
U 44 
mi06 

IV 49 

V 43 
III106 

IV 50 

V 43 



2327622 

229351 

19675 

46600 

493419 

800339 

512911 

56244 

83861 

• 81480 

!t 3742,4 

I2O45748 



V 110.1741655 



II 45 

IV 49 
II 44 
II 80 



295585 

6608 

1878 

22 



42272 
4165,8 
357 
846 
8961 
14535 
9315 
1021,44 
1523 
1480 
68,0 

37152,8 

31630,2 

5368,1 
120 
34,1 
0,4 



36 760000 
2 747148(71) 

126000 
180000 

4 000000 

5 750000 
21000000 

t 1 600000(76) 
890000 
209000 
308097(71) 

34 051900 

t26 583000(7») 

7 450000 

13500 

5000 

400 



44 828000 1 814124 ,831 000000 



Australien und Polynesien. 



Festland ÄuttraUen 
nebet kl. Xfistenins. 

a. afidl. Y. Wende- 
kreis d.Steinbock8 
Tasmania . . . 
Neu-Seeland nnd 

Chatham . . . 
Übrige Inseln 

b. iw. Wendekr. d. 
Steinb. u. Äquator 

0. nördl. T. Äqnator 



V 44 



V 

V 

V 
V 

V 
V 



46 
46 

46 
46 

48 
50 



7627882 



342722 

67894 

271677 
3151 

864922 
♦ 30151 



138529,4 



6224,2 
1233,0 



t 1 965174(76) 



551150 

t 105484(76) 



4933,98t 444545(76) 
57,2 I* 1121 



15708 
• 547,6 



* 1 755870 

♦ 139100 



Afrika. 



Nord-Afrika . . . 
Marokko .... 
Algerien .... 
Tnnia ... 
Tripolitanien mit 
Fessan u. Barka 
Sahara .... 

Nordost' Afrika . . 

Ägyptisches Gebiet 

m.DarFor,Harrar 

Übrige Gebiete ohne 

Harrar .... 

Mittlerer Sudan 
(ohne Bar Por) . 

Westlicher Sudan . 

Ober-GhäTiea . . . 

ÄqueUorial'Qehiete . 

Süd-Afrika . . . 
Gebiet zw. Tangan- 
jika u. Ostkflste 
Portng.\a.d.Ostkflst 
Gebiet fa.d.WeBtk. 
Molna 



II 


53 


V 


51 


V 


51 


V 


51 


V 


52 


V 


52 


n 


54 


V 


53 


u 


56 


11 


56 


V 


53 


V 


54 


V 


54 


II 


57 


n 


57 1 



8663680 

672300 

t 318334 

118400 

892050 
•6662600 

4735000 
2251630 
2483300 

1417870 
1385700 
734000 
4019400 
6755500 

1376570 
990000 
809400 
547880 



157341 I 15677600 
12210 6 000000 



t 5781,8 
2160 

16200 
♦121000 

86000 
40892 
45100 

25750 
25170 
13330 
73000 
122700 

25000 

18000 

14700 

9950 



t 2 867626(77) 
t 2 100000 

t 1010000 
3 700000 ' 

4138000Q 

•17 100000 

24 280000 

31400000 
17 600000 
26000000 
44000000 
25279000 

t 7 340000 
t 1000000 
9 000000 
1 000000 



15,8 
12 

M 
2,8 

8 

7 
41 
29 
11 

2,8 
82 

16,6 

15,8 

25 
2 

2,7 
18_ 

18,6 



0,8 



1,6 
1,6 

1.« 
0,8 

2 

4,6 



Staaten. 



Vergl. 



Areal in 

Quadrat- ; D. geogr. 

Kilometer. Q.-Mellen. 



Bevölkerung. 



Bew. 

auf 

Iqkm. 



AustraUeii n. Polynesien 18865627 | 161009 ! 4411300 | 0,6 



1,8 
9 
9 
18 

1 

0,6 

8,7 

7,» 

9,8 

22 
12,7 
35,4 
11 
8,7 

5,8 
1 
11 



Casembe-Land . . 
Lobale .... 
Kibokoe .... 
Bnnda- Länder sw. 

Lobale u.Damaral 
Damara-Land . . 
Gr. Namaqna-Land 
West-Betschnanen . 
Kafir-Land nördl. t. 

Transvaal u.Natal 
Pondo-Land . . . 
Granje-Flnss-Freist. 
Prov. Transvaal 

Natal 

Brit. Eapland . . 

Afrikanische Insdn 



u 


57 


II 


57 


II 


57 


II 


57 


V 


55 


V 


55 


n 


58 


n 


58 


V 


60 


n 


58 


II 


58 


V 


60 


V 


57 


V 


60 



291830 
11000 
27500 



5300 
200 
500 



423980 7700 
t 258900 if 4700 



258800 
517600 

162990 

t 9267 

110000 

296175 

48560 

t 615061 

♦625588,6 



4700 
9400 

2960 

t 168,8 

1998 

5379 

881,9 

tili 70,2 

♦11361,4 



530000 
200000 
750000 

2 300000 

t 121150 

t 16850 

160000 

1 000000 
t 46000 
t 65000 
275000 
t 326959(76) 
t 1 148462(75) 

♦ 3 882900 



2 

18 

1 27 



5 

0,5 
0,07 
0,8 

6 
5 

0,6 

1 

7 

2 



AMka 



Ordnland . . 

Nord-Amerika . 
Dominion of Canada 
Neu-Fundland . 
Bermnda-Inseln . 
St.-Pierre nnd Mi- 
quelon . . . 
Canadische See'n 
Vereinigte Staaten 
Mexico . . . 

Central' Amerika 
Guatemala . . 
Britisch-Honduras 
Honduras . . 
San Salvador 
Nicaragua . . 
Costarica . . 
Panama . . . 

WesHndisehe Inseln 
Grosse Antillen 
Bahama-lnseln . 
Virginische Inseln 
Kleine Antillen . 
Inseln unt. d. Winde 

Süd-Amerika . 
Brasilien . . . 
Guyana . . . 
Venezuela . . 
Columbia(ohiePiuii) 
Ecuador . . . 

Galapagos-Inseln 
Peru .... 
Bolivia . . . 
Chile .... 
Argentina mit Gran 

Chaco . . . 
Neutrales Gebiet im 

Gran Chaco . 
Patagonien mit 

Feuerland . . 
Uruguay . . . 
Paraguay . . . 
Falkland-Inseln . 
Süd-Georgien . 



299d2448')|543604,6 '):205 219500 



Amerika. 



V 61 

V 61 

V 61 
UI116 



V 
U 
II 
IV 

IV 

V 

II 

V 

V 



1967850 

20421135 

♦8822814 

104114 

106 



62 210 

64 238971 

65 9333680 
68: 1921240 



68 
62 
67 
62 
62 
in 117 
II 74 

V 63 

V 63 

V 63 

V 63 

V 63 



554254 
105612 

19585 
121964 

18997 
150657 

55669 

81770 

244474 

216674 

14535 

693,7 
11295 
1276 



17750800 

IV 69 8337218 

V 64 I 461977 

V 64 tllS7615 
II 74 748939 
IV 69 643295 
II 76 7643 

V 65 1303702 
UI 76 1297255 

V 66 t 321462 



IV 71 
IV 71 



V 
V 
V 
V 

II 



67 
67 
67 
67 
78 



2080506 
91404 

♦ 971200 
180865 
146886 

t 16834 
4075 



35738,8 

370869,8 

tl60231,6 

1890,8 

3,8 
4340 
169509,4 
34891,8 

10066 
1918 
t 355,7 
2215 
345 
2736 
1011 
1485,8 

4440,0 

3935,0 

+ 264,1 

12,6 

♦ 205,1 

23,3 

322370 
151412,6 
8390 
t 20660,4 
13600,7 
11683 

188,8 
23676,6 
23559,5 
t 5838 

37784,8 

1660 

♦ 17680 

3284,7 
2667,6 
t 305,7 
74 



10000(76) 

52 055957 

8 672116(71) 

♦ 161374(74) 

15309(71) 

5481(75) 

38 925598(70) 

9 276079 

2 712700 

1 190754(78) 

24710(71) 

S51700(M) 

t 434520(fi8) 

t 300000(77) 

185000(74) 

226000(70) 

4352500 

♦ 8 374700 

43900 
47457 

♦ 852376 

34112 

26984800 

11 108291(78) 
342300(76) 

1 784197(7«) 

2 774000(70) 
1 066000(76) 

unbewohnt 

3 000000(76) 
2 000000 

2 333568(75) 

1 812490(69) 



24000 

t 445000(76) 

t 293844(76) 

1102(75) 

unbewohnt 



0,005 

2,5 

0,4 

144 

26 

4 
4,8 

5 

11 

1 

8 
23 

2 

3 

3 

18 
16 
3 
68 
75 
27 

1,5 
1,8 

0,7 

1,« 
3,7 

2,5 

1,» 

7 
0,9 



0,08 
2,5 
2 
0,07 



Amerika 



,40938500 I 743484 | 86116000 | 2,i 



1) Das Areal des Festlands Ton Afrika (29 306860 qkm. = 532248,8 D. geogr. Quadrat-Meilen) wie bisher nach Engelhardt. 



Areal und Bevölkerung, 

Gebiets- und Grenzveränderungen , neue Arealberechnungen, Zählungen und Schätzungen. 

Die Areale sind ausgedrückt in Q.-Kilometer (qkm) und Deutschen geogr. Q.-Meilen (15 Hin. = 1>), 1 D. g. Q.-Meile = 55,06S9e6l qkm. 



L Europa. 

Deutsches Reieb. 



1. Bremsen, Theilung der Provinz Preussen. 
Gesetz vom 19. März 1877 *). § 1. Aus der Provinz Preussen 
werden die beiden Provinzen: Ostpreussen, bestehend aus 
den Kreisen der Regierungsbezirke Königsberg und Gum- 
binnen, und Westpreussen, bestehend aus den Kreisen der 
Eegierungsbezirke Danzig und Marienwerder, gebildet. — 
§ 4. Die Theilung der Provinz Preussen tritt mit dem 
1. April 1878 in Vollzug. 

Veränderung der Grenzen der Provinzen 
Preussen und Pommern, so wie einiger Kreise 
in den Provinzen Preussen, Pommern und 
Sachsen. Gesetz vom 8. Februar 1878^). § 1. Die zum 
Kreise Dramburg und der Provinz Pommern gehörigen Land- 
gemeinden Zadow und Alt-Lobitz, so wie der Gutsbezirk 
Zadow werden unter Abtrennung von ihrem bisherigen Kreis- 
und Pro vinzial verbände dem Kreise Deutsch- Crone und der 
Provinz Preussen — unter gleichzeitiger Vereinigung mit 
den zu den Letzteren gehörigen Landgemeinden und dem 
Gutsbezirke gleichen Namens zu je einer Landgemeinde und 
einem Gutsbezirke — zugeschlagen. — § 2. Es werden 
1) in der Provinz Pommern die Gutsbezirke Besswitz, Tech- 
lipp, Varzin, Wussow, Misdow B. und Wendisch-Puddiger 
mit dem Vorwerke Misdow A., so wie die Landgemeinden 
Besswitz, Varzin, Wussow und Wendisch -Puddiger, unter 
Abtrennung vom Kreise Schlawe, mit dem Kreise Rummels- 
burg, 2) in der Provinz Sachsen die Landgemeinden Rathe- 
witz, Soheiplitz, Gieckau und Pohlitz, unter Abtrennung von 
dem Kreise Weissenfels, mit dem Kreise Naumburg ver- 
einigt. 

Einschliessung des Geestendorfer Frei- 
gebietes in die Deutsche Zollgrenze. — Am 1. Ja- 
nuar 1878 ist das bisher vom Zollgebiet ausgeschlossene 



Geestendorfer Freigebiet in die Deutsche Zollgrenze einge- 
schlossen worden. Die neue Zollgrenze folgt von der bis- 
herigen Zollünie bei der Abfertigungsstelle am Kai von 
Geestendorf dem Damm der Bremerhavener Eisenbahn bis 
zum Übergang der Eisenbahn über die neue Geeste nach 
der Geestehelle, belässt den Eisenbahndamm selbst im Frei- 
gebiet und wird am jenseitigen Ufer der Geeste durch die 
alte Zolllinie fortgesetzt^). 

Das sogenannte Geestendorfer Freigebiet war ein Theil 
des preussischen Freihafengebietes Geestemünde, seine Ein- 
wohnerzahl betrug nach der Zählung vom 1. Dez. 1875 
226, nach einer Zählung vom November 1877 nur noch 
174. Das preussische Freihafengebiet, im Jahre 1875 108272 
Bewohnerzählend, ist daher auf 108098 Bewohner zurück- 
gegangen *). 

Neubenennung der Stadt und des Kreises 
Chodschesen. Mittelst Königl. Ordre vom 12. Februar 
1877 ist der Stadt und dem Kreise Chodschesen (Ghodzie- 
sen) an Stelle dieses Namens die Bezeichnung „Kolmar in 
Posen^' (abgekürzt Kolmar i. P.) beigelegt worden''). 

2, Bayern, Landsberg im Regierungs-Bezirk Oberbayem 
ist unmittelbare Stadt geworden und die Gemeinde Sendling 
mit München vereinigt^). 

3, Sachsen- Weimar, Durch Ministerial-Bekanntmachung 
vom 23. August 1877 ist das Ghrossherzogl. Justizamt Berga 
aufgehoben und dessen Bezirk mit dem Bezirke des Ghross- 
herzogl. Justizamtes Weida vereinigt worden ^). 

4, Sachsen- Altenburg und Schwarzhurg-Rudolstadt, Staats- 
vertrag, die Regulirung der Landesgrenze und die 
Ausgleichung der Hoheitsrechte zwischen dem Herzogthum 
Sachsen- Altenburg und dem Fürstenthum Schwarzhurg-Ru- 
dolstadt betreffend, vom 27. März und 7. April 1876®). 



>) Gesetz - Sammlang fUr die Königl. Preussischen Staaten, 1877, 
9. Stück, Nr. 8493. 

3) Gesetz-Saromlung für die K. Pr. Staaten, 1878, 9. Stfick, Nr. 8549. 

3) Centralblatt fUr das Deutsehe Reich, 1878, Nr. 1; Preuasisches 
Handels- Archiv, 11. Januar 1878. 

^) Gütige handschriftliche Mittheilung von den Statistiichen Bureauz 
in Bremen und Berlin. 

Behm u. Wagner, BeTölkerung der Erde. V. 



*) Deutscher Reichsanzeiger, 12. März 1877. 

*') Zuschrift des Königl. Bayer. Statistischen Bureau's an die Re- 
daktion, 24. Aprü 1877. 

') Regierungs-Blatt Nr. 22, Z. 123. 

^) Herzog!. Sachsen -Altenbnrgische Gesetzsammlung, 1876, Stück 
YIll, 11. Juli 1876. 

1 



Areal und Bevölkerung : Deutsches Reich. 



Artikel I: Die Landesgrenze zwischen dem Herzogthum 
Sachsen-Altenburg und dem Fürstenthum Schwarzburg-Bu- 
dolstadt wird 1) zwischen den Fluren der Ortschaften Eolk- 
witz, Etzelbach, Mötzelbach, Oberhasel, Euhfrass und Am- 
melstedt im Herzogthum Sachsen -Altenburg und den Ort- 
schaften ünterhasel, Kirchhasel, Teichweiden, Pflanzwirbach, 
Moria, Geitersdorf und Teichröda und dem Waldbezirke 
„Hohefahrt" im Fürstenthum Schwarzburg - Budolstadt von 
der Linie gebildet, welche von dem gemeinschaftlichen Geo- 
meter Wagner aus Boda angemessen und in zwei Karten 
eingezeichnet ist, von welchem sich je ein Exemplar in der 
Hand der koDtrahirenden Staatsregierungen befindet. Gleicher- 
maassen gilt 2) als gemeinschaftliche Landesgrenze zwischen 
den kontrahirenden Staaten bezüglich zwischen der Sachsen- 
Altenburgischen Exklave bei Saalthal und den dazu gehö- 
rigen sogen. LÖtterleinsgütem einer- und den Schwarzburg- 
Budolfitädtischen Ortschaften Kleingeschwende, Fresswitz, 
Bucha, und dem Buchaer Forste andererseits die Linie, 
welche, so weit sie a) die Landesgrenze zwischen den zur 
Sachsen - Altenburgischen Flur Saalthal gehörenden sogen. 
LÖtterleinsgütem und den Schwarzburg-Budolstädtischen Ort- 
schaften Klein - Geschwende und Presswitz bezeichnet, auf 
einer von dem gemeinschaftlichen Geometer Johann v. Obst- 
felder im November 1856 aufgenommenen, voa dem gemein- 
schaftlich zugezogenen Bezirks-Geometer Wagner aus Boda 
in Bezug auf die von dem genannten Geometer v. Obstfelder 
nicht mit vermessene Landesgrenzstrecke vervollständigten, 
in Folge mehrerer Veränderungen in der Stellung der ge- 
setzten Hülfsßteine sonst noch mit Nachträgen versehenen 
und von dem Herzoglichen Gerichtsamte Kahla einer- und 
dem Fürstlichen Justizamte Leutenberg andererseits unterm 
1. Oktober 1859 anerkannten Karte, in so weit dieselbe 
aber b) die Fluren Saalthal einer-, Presswitz, Bucha und 
den Buchaer Forst andererseits scheidet, auf zwei Karten 
Nr. I und II verzeichnet steht, welche von dem ebenfalls 
als gemeinschaftlich verpflichteten Geometer C. von Obst- 
felder nach der am 23., 24. und 25. September 1840 voll- 
zogenen Vermarkung aufgenommen und von dem Herzogl. 
Kreisamte Leuchtenburg und Orlamünde am 19. Februar 
1848 einer- und vom Fürstlich Schwarzburgisohen Justiz- 
amte Könitz am I.März 1848 andererseits anerkannt sind. 
Jeder dieser sub 1 und 2 a und b bezeichneten Karten ist 
je ein Yermessungsregister beigefügt, in welchem der Stand- 
ort der den Grenzlauf bezeichnenden Grenzsteine und dieser 
selbst genau beschrieben ist. Die Karten nebst Yermessungs- 
registern bilden einen integrirenden Bestandtheil gegenwär- 



tigen Vertrags. — Artikel U. Die im Artikel I bezeichnete 
Landesgrenze wird gegenseitig auch als beiderseitige Hoheits- 
grenze anerkannt 



Deutsches Reich. • 

Ortsanwesende BevSlkerniig nach den definitiven Ergebniesen der 
Zählung vom 1. Dezember 1875*). 

Üher sieht. 



Staaten. 



qkm 



Areal in 

D. geogr. 
! Q..MID.*) 



Bevölkc 
rang 1875. 



Beiroh- 
ner auf 
1 qkm 



Königreiche : 

1. Preussen .... 

2. Bayern 

3. Sachsen .... 

4. Württemberg . . . 

GrossherzogthÜmer : 

6. Baden 

6. Hessen 

7. Mecklenburg^Schwerin 

8. Sachsen- Weimar . . 

9. Mecklenburg-Strelitx 
10. Oldenbarg .... 



Herzogthümer : 

11. Brannschweig . . . . 

12. Sachsen-Meiningen . . 

13. Sachsen- Altenbnrg . . 

14. Sachsen- Coburg u. Gotha 

15. Anhalt 

Fürstenthum er: 

16. Schwarzbnrg-Budolstadt 

17. Schwarzb.-Sondershansen 

18. Waldeck .... 

19. Beuss ältere Linie . 

20. Beuss jüngere Linie 

21. Schauroburg-Lippe . 

22. Lippe 

Freie Städte: 



23. Lübeck 

24. Bremen 

25. Hamburg 

Beichftland: 

26. Elsass-Lothringen . . 

Deutsches Beich ohne an- 
grenzende Waaserflächen 539816,18 > 



347509,02 
75868,49 
14992,94 
19503,69 



15083,86 
7679,59 

13303,75 
3593,24 
2929,50 
6399,60 



942,13 
862,11 

1120,96 
316,89 
829,25 
443,.. 

1188,75 



282,71 
255,25 
409,78 



14511,74 



6311,2 

1377,8 

272,8 

354,2 



273,9 
139,5 
241,6 
65,8 
53,2 
116,2 



25 742 404 
5 022 390 
2 760 586 
1 881 505 



507 179 
884 218 
553 785 
292 933 
95 673 
319 314 



3690,48 


67,0 


327 493 


2468,41 


44,8 


194 494 


1321,51 


24,0 


145 844 


1967,74 


35,7 


182 599 


2347,85 


42,6 


213 565 



17,1 
15,7 
20,4 

5,7 
15,1 

8 
21,6 



5,1 

7,4 



263,5 



76 676 
67 480 
54 743 
46 985 
92 375 
83 133 
112 452 



56 912 
142 200 
388 618 



74,1 

66,2 

184,1 

96,5 



99,9 
115,2 
41,6 
81,5 
32,7 
49,9 



88,7 
78,8 
110,4 
92,8 
91,0 



81,4 
78,8 
48,8 
148,5 
111,4 
74,8 
94,6 



201,8 
557,5 
948,4 



1531 804 ; 105,6 



9803,6 I 42 727 360 79,2 



^) Die YolkszähluDg im Deutschen Beich Tom 1. Dezember 1875. 
Monatshefte zur Statistik des Deutschen Beichcs für das Jahr 1877. 
Herausgegeben Tom Kaiserl. Statistischen Amt. Juli-Heft. Die Abwei- 
chungen in den BeTölkerungsaahlen von der Tabelle im Jahrg. IV, S. 4, 
der „BeySlkerung der Erde" erklären sich durch die späteren Berich- 
tigungen der Zählungsresultate, die in den Arealzahlen finden ihre Erklä- 
rung in den Anmerkungen zu der folgenden Tabelle Über die Einzelstaaten. 

') Bei manchen der Deutschen Staaten können die Arealzahlen 
noch keineswegs als definitiy festgestellt betrachtet werden, sondern unter- 
liegeB noch häufigen Berichtigungen. Daher diflferirt unsere Tabelle ron 
der des Kais. Statistischen Arotes bei drei Staaten: in Bezug auf das 
Areal Ton Bremen, wo die Zahl 255,25 statt 255,06 qkm durch den 1874 
erfolgten Ankauf Yon 18,56 Hektaren Ton Hannoverischem zu Bremerhave- 



ner Gebiet geboten erscheint, in Bezug auf das Grossherzogthum Hessen 
und das Fürstenthum Waldeck, für welche neuere offizielle Angaben Tor- 
liegen. Siehe die Anmerkungen zu der folgenden Tabelle. 

') Um denen entgegen zu kommen, die gewohnt sind, mit D. geogr. 
Q.-Meilen zu rechnen, behalten wir in diesem Jahrgang neben den 
Q.-Kilometern noch die D. geogr. Q.-Meile bei, begnügen uns aber mit 
einer Dezimale schon aus dem Grunde, weil in den rerschiedenen Staaten 
nicht nach yollständig übereinstimmenden Beduktions-Verhältnissen die 
früheren Q.-Meilen in die jetzigen Q.-Kilometer umgerechnet sind, die 
offiziellen Q.-Kilometer-Zahlen Deutscher Staatei daher beim Bednziren 
in Q.-Meilen mit einheitlichem Faktor Q.-Meilen-Zahlen ergeben, die 
theilweis in den letsten Dezimalen von den ursprünglichen Q.-M6ilen- 
Zahlen abweichen. 



Areal und Bevölkerung: Deutsches Reich. 



Die Eimelstaaten. 



Landeitheile. 



Areal In 



1, Königreich Preuaaen '). 

I. ProTini Ostprenaaen . . 

1. Reg.-Bes. Königsberg. 

2. ,, Onmbinnen . 



>» 



II. ProYins Westprenssen ') 

3. Reg.-Bez. Danzig . . 

4. „ Marien Werder*) 



f» 



III. Proylnz Brandenburg . ^ 

5. Stadt Berlin. . . . 

6. Beg.-Bezirk Potedam . 

7. „ Frankfurt 

IV. Provinz Pommern ') 

8. Beg.-Bez. Stettin . . 



9. 
10. 






Köalin') . 
Stralsund 



V. Provinz Posen. . . . 

11. Reg.-Bez. Posen . . 

12. „ Bromberg . 

VI. Provinz Schlesien . . 

13. Beg.-Bez. Breslau 

14. „ Liegnitz . 

15. „ Oppeln. . 

VII. Provinz Sachsen . . 

16. Reg.-Bez. Magdeburg 

17. „ Merseburg') 

18. ,, Erfurt . . 



qkm 


Q -Mjn. 


347509,02 


6311,8 


36975,86 

81106,18 
15869,68 


671,6 
383,8 
288,2 


25499,66 

7954,77 
17544,89 


463,1 

144,6 
318,6 


39898,68 

59,24 
20645,81 
19194,18 


724,6 

1,1 

374,9 
348,6 


30106,74 

12073,68 

14024,89 

4008,77 


546,8 

219,8 

254,7 

72,8 


28951,81 
17503,43 
U448,88 


525,8 

317,9 
207,9 


40284,90 

13471,91 
13600,94 
13212,06 


731,6 
244,7 
247,0 
239,9 


25240,88 

11500,01 

10210,06 

3530,26 


458,4 

208,9 

185,4 

64,1 



Bevölke- 
rung 1875. 



25 742 404 

1 856 421 

1 101 647 

754 774 

1 343 098 
542 316 
800 782 

3126 411 

966 858 

1 100 161 

1 059 392 

1 461 942 
695 734 
557 483 
208 725 

1606084 

1 083 747 
572 337 

3 843 699 

1 472 254 

995 083 

1 376 362 

2168988 
879 558 
903 931 
885 499 



Beir eb- 
ner ftiif 
1 qkm 



74,1 
50,2 

52,9 
47,6 

52,6 
68,2 
45,6 

78,4 

53,8 
55,2 

48,6 
57,6 
39,7 
52,1 

55,6 
69,1 
50,0 

95,4 
109,8 

73,2 
104,2 

85,9 

76,6 

88,6 

109,2 



Landestbeile. 



qkm 



Areal In 

D. ffeogr. 
Q-Mln. 



Bevölke- 



Bewoh- 
ner anf 



"»* "«»• I Mkm 



VIII. Provinz Schleswig- 

Holstein .... 

19. Beg.-Bez. Schleswig 

IX. Provinz Hannover . 

20. Landdr. Hannover 

21. „ Hildesheim 

22. ,, Lüneburg 

23. „ Stade 

24. „ Osnabrück 

25. „ Aurich . 

X. Provinz Westfalen . 

2G. Reg.-Bez. MUnster 

27. „ Minden 

28. ,, Arnsberg . 



XI. Provinz Hessen-Nassau 
29. Beg.-Bez. Kassel . 



30. 



»I 



Wiesbaden 



XII. Provinz Bheinland 

31. Beg.-Bez Koblenz 

32. „ Dasseldorf 

33. ,, Köln . 

34. „ Trier . . 

35. ,, Aachen. . 



XIII. HohenzoUern'sche 
Lande .... 
36. Beg.-Bezirk Sigma- 
ringen .... 



18287,84 
38284,66 

6782,60 
6109,78 
11514,99 
6562,88 
6206,99 
3107,97 

20199,88 

7249,18 
5253,24 
7696,96 

15662,66 

10106,84 
5556,22 

26975,10 

6197,64 
5467,11 
3974,87 
7182,86 
4153,72 



1142,06 



332,1 1 073 926 



695,8 
105,0 

92,8 
209,2 
119,2 
112,7 

56,4 

366,8 

131,6 

95,4 

139,8 

284,4 

183,6 
100,9 

489,9 

112,6 
99,8 
72,2 

130,6 
75,4 



20,7 



2017 393 

430 059 
413 597 
386 714 
308 209 
277 761 
201 053 

1905697 

443 344 
480 612 
981 741 

1 467 898 

788 886 
679 012 

3 804381 

571 569 
1 460 376 
664 791 
615 111 
502 544 



66466 



58,7 
52,7 

74,4 
80,9 
33,6 
47,0 
44,7 
64,7 

94,8 

61,2 

91,6 

127,6 

93,7 

78,1 
122,2 

141,0 

92,2 
267,1 
164,8 

85,6 
121,0 



58,2 



*) Preussen. Neue oCdzielle Berechnung des Flächeninhaltes, 
publlcirt vom KönigL Preussischen Statistischen Bureau 1877. Durch 
Theilung des Communion • Harzgebietes zwischen Preussen und Braun- 
schweig im J. 1874 (s. Jahrg. III, S. 69 u. 74) sind 10 Hektaren an 
Preussen, und zwar an den Landdrostei-Bezirk Hildesheim gekommen; 
wir rechnen dieselben ttbereinstimroend mit dem Kais. Statistischen 
Amte bei Preussen hinzu, während sie in der Publikation des Königl. 
Preuss. Statistischen Burean's nicht eingerechnet sind und der Preus- 
sische Staat daher mit 347508,92 qkm, der Landdrostei-Bezirk Hildes- 
heim mit 5109,68 qkm aufgeführt ist. 

Die zum Staatsgebiet gehörenden Wasserflächen an den Küsten 
sind in den Arealzahlen der Tabelle nicht eingeschlossen, auch sind sie 
nicht für alle Provinzen genau bekannt. Das Königl. Preuss. Statistische 
Bureau giebt folgende Zahlen dafür: 

Kurisches Haflf 1619,47 qkm (1145,88 zum Beg.-Bezirk Königsberg, 

474,09 zum Beg.-Bezirk Ournbinnen). 
Frisches Hafif 860,47 qkm (578,61 zum Beg.-Bez. Königsberg, 281,86 

zum Reg.-Bezirk Danzig). 
Mündungsflächen der Oder 966,08 qkm (931,88 zum Beg.-Bez. Stettin, 

34,76 zum Beg.-Bezirk Stralsund). 
Die salzigen Binnengewässer zwischen der Pororaer*schen Küste und 

Insel Bügen, so wie die Fahrten und Buchten an der letzteren 

407,68 qkm (zum Beg.-Bezirk Stralsund). 
Oewässer, welche die Halbinsel Dars und die Insel Zingst vom Fest- 
lande trennen, 164,88 qkm (zum Beg.-Bezirk Stralsund). 
Mündungsfläche der Elbe auf Holsteinischer Seite 124,88 qkm (zum 

Beg.-Bezirk Schleswig). 
Jadebusen 10,79 qkm (zum Landdrostei-Bezirk Aurich). 

Von den Küstengewässem Schleswig -Holsteins und Hannovers ist 
der Flächeninhalt nicht bekannt. Die Preussischen Küstengewässer ohne 
die Schleswig - Holsteinischen und HannÖver'schen betragen mithin 
4154,20 qkm. 

') Die Orenze zwischen den Provinzen Pommern und Preussen 
ging bisher durch die Orte und Feldmarken von Alt-Lobitz und Zadow 
hindurch, durch ihre gänzliche Abtrennung vom Beg.-Bezirk Köslin 
der Provinz Pommern erleidet derselbe einen Verlust von 15,66 Hek- 
taren mit 348 Bewohnern (Zadow 410 Hektaren mit 48 Bew., Alt-Lo- 



bitz 1145 Hektaren mit 300 Bew.), und um den gleichen Betrag ver- 
grössert sich der Beg.-Bezirk Marienwerder der Provinz Westpreussen. 
Die Qrenzveränderungen zwischen den Kreisen Bummelsburg und 
Schlawe im Beg.-Bezirk Köslin haben eine Vergrösserung des ersteren 
und eine Verkleinerung des Kreises Schlawe zur Folge. Vom Kreis 
Schlawe kommen zum Kreis Buramelsburg 11388 ha mit 2851 Bewoh- 
nern. Dagegen sind durch Oesetz vom 5. Juli 1876 die Exklave Janne- 
witz des Kreises Rummelsburg (2660 ha mit 650 Bew.) zum Kreis 
Schlawe und die Exklaven Cunsow, Quakenburg und Scharsow des Krei- 
ses Bummelsburg (zusammen 3230 ha mit 1150 Bew.) zum Kreis Stolp 
gekommen. Der Kreis Bummelsburg hat daher 

gewonnen 11388 ha mit 2851 Bewohnern, 

verloren 5790 .. ,. 1800 



II 



II 
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Zuwachs des Kreises Bummelsburg 5598 ha mit 1051 Bewohnern. 
Der Kreis Schlawe hat verloren . 11388 ha mit 2851 Bewohnern, 

gewonnen . 2560 „ „ 650 



»I 



Einbusse des Kreises Schlawe . . 8828 ha mit 2201 Bewohnern. 

Der Kreis Stolp hat gewonnen. . 3230ha mit 1 150 Bewohnern. 
Siehe die alten und neuen Grenzen zwischen Pommern und Preussen, 
so wie zwischen den Kreisen Bummalsburg, Schlawe und Stolp auf 
Tafel 1 des vorliegenden Heftes. Daselbst sind auch die 1874 erfolgte 
Grenz Veränderung zwischen den Begierungs-Bezirken Stettin und Stral- 
sund bei Demmin (siehe Jahrg. IV, Seite 2), die Theilung des Bitter- 
gutes Wolde zwischen Preussen und Mecklenburg-Schwerin (s. Jahrg. IV, 
S. 3), so wie der Gebietsaustausch zwischen Preussen und Mecklen- 
burg-Schwerin bei der Wilzener und Quasliner Mühle (s. Jahrg. IV, 
S. 4, Anmerk. 3) kartographisch dargestellt. Die Einzeichnung der neuen 
Grenzen verdanken wir der Güte des Königl. Landrathsamtes zu Dem- 
min und des Herrn Geh. Bechnung^rathes W. Liebenow in Berlin. 

3) Vom Kreis Weissenfeis sind nach der oben abgedruckten gesetz- 
lichen Bestimmung zum Kreis Naumburg gekommen die Gemeinden: 
Bathewitz . . 220,6 ha mit 155 Bewohnern, 
Scheiplitz . . 210,7 „ „ 114 
Gieckau . . . 137,2 „ „ 217 
Pohlitz . . . 54,9 „ „ 117 



f» 
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Zusammen 623,8 ha mit 608 Bewohnern. 
Siehe das Kärtchen auf Tafel 1 des vorliegenden Heftes. 

1* 



Areal und Bevölkerung: Deutsches Reich. 



LandestheUe. 



Areal 
qkm 



;?. Königreich Bayern . . 

Reg.-Bez. Oberbayern 

„ Niederbayern . 

„ Pfalz . . . 

„ Oberpfalz . . 

„ Oberf ranken . 

„ Mittelfranken . 

,) Unterfranken . 

,, Schwaben . 

5. Königreich Sachsen*) . 

Reg.-Bez. Bautzen. . . 

„ Dresden . . 

,, Leipzig. . . 

yf Zwickau . . 

4. Königreich Würtlemherg 

Neckarkreis 

Schwarzwaldkreis . . . 

Jagstkreis 

DonaukreiB 

5. Grossherzogthum Baden^) 
Bezirk Constanz . . . 

„ Freiburg . . . 
„ Carlsruhe . . . 
„ Mannheim . . . 

6. Groasherzogthum Hessen^) 
Provinz Starkenburg . . 

„ Oberhessen . . 
„ Rhoiuhessen . . 



75863,49 
17046,53 
10767,57 
5937,06 
9664,76 
6999,10 
7659,38 
8898,89 
9490,8u 

14992,94 

2469,X8 
4336,86 
3567,85 
4619,00 

19503,69 
3326,79 
4773,21 
5138,93 
6264,77 

15083,85 
4168,82 
4739,69 
2572,58 
3602,76 

7679,59 
3019,07 
3286,66 
1373,97 



ia 1 

D.geogr.' 

Q-Mln. ' 


Bevölke- 
rung 1875. 


Bewoh- 
ner auf 
1 qkra 


1377,8 


5 022 390 


66,2 


309,6 


894 160' 


52,5 


195,6 


622 357 


57,8 


107,8 


641 254 ' 


108,0 


175,5 


503 761 ' 


52,1 


127,1 


554 935 


79,8 


137,8 


607 084 


80,8 


152,6 


596 929 


71,1 


172,4 


601910 


63,4 


272,8 


2 760 586 


184,1 


44,8 


339 203 


172,8 


78,8 


749 503 


179,4 


64,8 


639 975 


223,4 


1 83,9 


1 031 905 


137,8 


: 354,2 


1 881 505 


96,5 


60,4 


587 834 


176,7 


1 86,7 


454 937 


95,8 


93,8 


390 703 


76,0 


113,8 


448 031 


71,5 


273,9 


1 507 179 


99,9 


75,7 


276 452 


66,8 


86,1 


441 493 


93,1 


46,7 


387 673 


150,7 


65,4 


40] 561 


111,5 


139,5 


884 218 


115,2 


54,8 


370 170 


122,6 


69,7 


254 036 


77,8 


25,0 


260 012 


189,8 



Landes thelle. 



qkm 



^'***in .«.er. Bevölke 
VlSri ro„g1875. 



Beiroh* 
ner auf 
1 qkm 



7. Orossherzogihum Meck- 

lenburg- Schwerin*) . 

8. Grlizgih. S.- Weimar^) 
Kreis Weimar . . . . 

Eisen ach . . . . 
Neustadt. . . . 
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4) Sachsen. Beim Königreich Sachsen sowohl wie bei einigen 
anderen Staaten des Deutschen Reiches (Mecklenburg- Schwerin, Reuss j. L., 
Schaumburg-Lippe, Lübeck) differiren die Arealangaben des Kais. Stati- 
stischen Amtes und somit auch die der obigen Tabelle mit den im 
4. Jahrgang der „Berölkerung der Erde" angeführten in der zweiten 
Dezimale der Q.-Kilometer, wahrscheinlich in Folge der Anwendung 
eines Ton dem unserigen etwas abweichenden Reduktion» -Faktors zwi- 
schen Q.-Meilen und Q.-Kilometern. Die Angaben in dem offiziell aus- 
sctüiesslich gültigen Motermaasee rühren nicht vom Kais. Statistischen 
Amte her, welches denselben Reduktions- Faktor wie wir gebraucht, 
sondern waren dem Kais. Statistischen Amte von den einzelnen Staaten 
auf Qrund des Bundesbcschlusses Tora 13. Februar 1875, wonach der 
Flächeninhalt nach den neueston Feststellungen in Hektaren mitzutheilen 
ist, im Torigen Jahre zugegangen. 

^) Baden. Ohne den Antfaeil am Bodensee, der 182,28 qkm be- 
trägt Das Areal des Grossherzogthums wird jetzt um 8,85 qkm grosser 
angegeben als früher, und zwar giebt das Statistische Jahrbuch für das 
Grossherzogthum Baden, VIII. Jahrg. 1875, Carlsruhe 1876, worin die 
definitiven Resultate der Zählung vom 1. Dezember 1875 ausführlich 
veröffentlicht sind, folgende Tabelle: 



Kreise der Landes 


1- 




Kreise der Landes- 




commissfire and 


qkm 


Bevobner. 


eommlssSre und 


qkm 


Bewohner. 


Kreise. 






Kreise. 






Constanz . . 


4168,82 


276 452 


CarUruhe . , 


2572,58 


387 673 


Constanz . . 


1864,82 


187 545 


Baden . . 


1045,28 


129 457 


Villingen . . 


1066,46 


68 399 


Carlsruhe . 


1527,80 


258 216 


VT^aldshut . 


1238,04 


80 508 


Mannheim 


3602,76 


401 561 


Freiburg . . 


47o9,68 


441493 


Mannheim . 


468,12 


112 338 


Freiburg . . 


2186,16 


199 630 


Heidelberg . 


968,40 


136 648 


Lörrach . . 


960,27 


91489 


Mosbach . . 


2166,24 


152 575 


Offenburg . 


1593,26 


150 374 


Grossherzffth. 


[5083.85 


1507 179 



Auf unsere Anfrage beim Grossherzogl. Statistischen Bureau in Be- 
treff der yeränderten Arealangaben für den Kreis Mannheim ^und das 
Grossherzogthum erhielten wir folgenden Aufschluss: „Die Änderung 
in der Flächenangabe des Grossherzogthums Baden hat ihren Grund in 
der Abtretung der durch den Friesenheim er Durchstich (unterhalb Mann- 
heim) und den Altrhein gebildeten Insel tou Bayern an Baden. Der 
Friesenheimer Durchstich ist schon in den 60er Jahren eröffnet worden, 
es wurde aber erst neuerdings erkannt, dass die betreflende Fläche bei 
den Znsammenstellungen des Statistischen Bureau's seither TernachlSs- 



9. Orossherzogthum Meck- 

lenburg- Sir elitz . . 
Herzogth. Mockl.-Strelitz 
Fürstenthum Ratzeburg . 

10. Grossh. Oldenburg^) . 
Herzogthum Oldenburg . 
Fürstenthum Lübeck . . 
Fürstenthum Birkenfeld . 

11. Herzogth. Braunschweig 
Kreis Braunschweig . . 

Wolfenbüttel . . 

Helmstedt . . . 
Gandersheim 

Holzminden . . . 

Blankcnburg . . . 



I 
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12. Herzogthum Sachsen- 

Meiningen . . . 

Kreis Meiniugon . . 

Hildbnrghausen . 

Sonneberg . . 

Saalfeld . . . 



19 



11 
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13303,76 
3593,24 

1763,26 

1202,89 

627,09 

2929,60 

2547,56 
381,94 

6399,60 

5375,40 

521,84 

502,86 

3090,48 
543,09 
763,01 
788,06 
547,71 
573,87 
474,70 

2468,41 

736,86 
786,84 
347,20 
598,51 



I 



241,c 

65,3 
32,0 
21,8 
11,4 

53,2 

46,8 

6,9 

'116,2 

97,6 

9,5 

9,1 

67,0 
9,9 

13,9 

14,8 
9,9 

10,4 
8,6 

44,8 
13,4 
14,8 
6,8 
10,9 



553 785 

292 933 

156 214 

86 514 

50 205 

95 673 
79 330 
16 343 

319314 

248 136 

34 085 

37 093 

327 493 

100 392 
62 584 
54 457 
43 290 
42 732 
24 038 

194 494 
54 466 
50 919 
39 620 
49 489 



41,6 

81,5 
88,6 
71,9 
80,0 

32,7 
31,1 

42,8 

49,9 
46,2 
65,4 
73,8 

88,7 
184,9 
82,0 
69,1 
79,0 
74,5 
50,6 

78,8 
74,0 
64,8 
114,1 
82,7 



sigt worden war. Nach dem betreffenden Staatsvertrag zwischen Bayern 
und Baden fallen die durch die Rhein-Correktion abgeschnittenen Ge- 
bietsstücke (mit Ausnahme des Germersheimer Brückenkopfs und des 
dafür seiner Zeit eingetauschten linksrheinischen Gebietes) dem anderen 
Theile zu. Die durch den Friesenheimer Rheindurchstich für Baden 
gewonnene Flache betragt 884,5 Hektaren. Ein bei Altripp 1876 Tor- 
gekommener Austausch wird nahezu ohne Einflues auf die beiderseitigen 
Gebietsflächen bleiben; dagegen steht noch die Vollendung des Angel- 
hofer Durchstichs aus, wodurch Baden an Fläche etwas einbflssen wird". 
In der ausführlicheren Tabelle des Statistischen Jahrbuchs für das 
Grossherzogthum Baden, 1875, findet man yeränderte Arealzahlen für 
die Amtsbezirke Tauberbischofsheim und Wertheim, eine Folge von 
einer Verschiebung der Verwaltungsgrenzc zwischen den beiden Amts- 
bezirken. Tauberbischofsheim hatte bisher 638, jetzt 672,56 qkm, Wert- 
heim bisher 370, jetzt 835,95 qkm. 

*) Hessen. Nach gütiger Mitthoilung yon Seite des Kais. Stati- 
stischen Amtes vom 21. Februar 1878 sind für Hessen nunmehr die- 
jenigen Arealzahlen amtlich raaassgebend, welche das „Notizblatt des 
Vereins für Erdkunde" (Oktober 1877 und Februar 1878) für alle Ge- 
markungen und Kreise nach dem Stande am 1. Januar 1877 publicirt 
hat, und woraus sich ergiebt: 

Starkenburg . . 3019,0713 qkm = 54,8295 D. g. Q.-Mln. 
Oberhessen. . . 3286,5584 „ = 59,6878 „ „ 
Rheinhessen . . 1373,9695 „ = 24,9527 „ „ 
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Grossherzogthum 7679,5942 qkm = 139,4695 D. g. Q.-Mln. 

*) Sachsen- Weimar. Diese zuerst im Staatshandbuch für das 
Grossherzogthum Sachsen -Weimar -Eisenach, 1874, bekannt gemachten 
Arealzahlen wurden Anfangs von dem Statistischen Bureau yereinigter 
Thüringischer Staaten zu Jena nicht anerkannt und in Folge dessen be- 
hielten wir die älteren Noback'schen Zahlen bis jetzt bei (s. Jahrg. III, 
S. 74). Nun hat aber das Kais. Statistische Amt die neuen Zahlen in 
seine Tabelle eingestellt und benachrichtigt uns, die Flächenangabe yon 
5393,24 qkm sei die neueste und anerkannte; dem Thüringischen Stati- 
stischen Bureau in Jena sei dieselbe vom Weimarischen Ministerium 
als die nach den neuesten Vermessungen festgestellte mitgetheilt worden. 

^) Oldenburg. Die Grenzgewässer Weser und Jade, eben so 
die Jade.- Inseln sind nicht mitgerechnet, wohl aber die Weser -Inseln 
und die Insel Wangeroge. Beim Fürstenthum Lübeck sind betreffs der 
älteren Landestheile den Grössenangaben des Generalkatasters für darin 
nicht aufgeführte Woge und Gewässer 2 7d hinzugerechnet. 



Areal und Beyölkerung: Deutsches Reich, Osterreich- Ungarn. 



Landastheüe. 



qkm 



Aroal in 1 

, D. geogr.i 
Q-MIn. I 



Bevölke- 
rung 1875. 



13. Herzogth, S.-Altenburg 

Ostkreis 

Westkreis 

14. Hzgth, S. 'Coburg Gotha 
Herzogthum Coburg . . 

,, Gotha . . 

15. Herzoffthum Anfialt . 

16. Ftirstenthum Schwarz- 

hurg-RudoUtadt . . 
Oberherrschaft .... 
Unterherrschaft. . , . 

17. Fürsteiithtim Schwarz- 

burg- Sonder 8hau^e7i . 
Oberherrschaft .... 
Unterherrschaft . . . . 

18. Fürsienthum Waldeck 

und Pyrmont^) . . 

19. Füratenth. Reuss alt. L. 

20. Fürstenth. Reussj. L.*) 
Unterläadischer Bezirk . 
Oberländischer Bezirk 

21. FürstenUium Schaum- 

burg-Lippe*) . . . 

22. Fürstenthum Lippe^^) 

23. Freie Stadt Lübeck*) 

24. Freie Stadt Bremen^ ^) 

25. Freie Stadt Hamburg ") 

Hauptland 

Amt Ritzebüttel . . . 

26. Reichsland Elsasa-Lotli- 

ringen 

Bezirk Ober-Elsass . . 
Unter-Elsass . . 
Lothringen . . 



I 



1321,61 
658,0 
663,5 

1967,74 

561,09 

1405,76 

2347,86 
942,18 

735,09 
207,04 

862,11 

342,77 I 
519,84 ' 

I 

1120,96 
316,39 

829,w 

285,34 
543,91 

443,.. 

1188,76 

282,71 
255,26 

409,78 

326,03 
83,75 



24,0 

11,96 

12,06 

35,7 

10,2 
25,6 

42,e 



17,1 

13,3 
3,8 



15,7 
6,2 
9,4 



20,4 

5,7 I 

15,1 : 

5,2 
9,9 I 

8 : 

21,6 

5,1 : 

4,«' 
5,9 

1,5 



14511,74 ; 263,s 
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3504,69 
4774,87 
6232,68 



63,6 

86,7 

113,2 



145844 
97 564 
48 280 

182599 

54 507 

128 092 

213 565 

76 676 
60162 
16 514 

67 480 
31321 
36 159 

54 743 

46985 

92 375 
53 010 
.39 365 

33133 
112 452 

56912 

142 200 

388 618 

381661 

6 957' 

1 531 804 

453 374 
598 180 
480 250 



Deutsches Beich 
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539816,18 9803,6 ; 42 727 360 



Bewoh- 
ner auf 
1 qkm 

110,4 

148,8 

72,8 

92,8 
97,0 
91,1 

91,0 

81,4 
81,8 
79,8 

78,8 
91,4 
69,6 

48,8 

148,5 

111,4 

185,8 

72,4 

74,8 

94,6 

201,3 

557,1 

948,4 

1170,6 
83,1 



105,6 

129,4 

125,8 

77,1 

" 79,2 
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Österreichisch -Ungarische Monarchie. 

I. Errichtung einer neuen Bezirksbaupt- 
mannschaft in Prerau. 

VerordnuDg des Ministers des Innern yom 12. Februar 
1877 0- S^* ^- ^^d K* ApostoliBche Majestät haben mit 



^ Wal deck, Bas Kais. Statistische Amt hat in seine Tabelle 
die seit 1873 als offisiell geltende Zahl 1135,10 qkm eingestellt, es 
benachrichtigte uns aber im Februar 1878, dass laut Angabe des Landes- 
Direktoriums der Flächeninhalt des FUiqßtenthums Waldeck nach den 
neuesten Ermittelungen 105 542 ha 38,80 a, der des FÜrstenthums Pyr- 
mont 6552 ha 93,27 a, zustimmen 112 095 ha 51,67 a betrage. Dem- 
nach hat sich die ältere Annahme von circa 1121 qkm bewahrt. 

i<0 Lippe. Diese gegen die ältere Zahl (1134,8) wesentlich höhere 
Arealangabe ist dem Kais. Statistischen Amt als ans neuerer Berech- 
nung hervorgegangen eingeschickt worden. 

11) Bremen. Die Tabelle des Kais. Statistischen Amtes hat für 
das Bremer Staatsgebiet die Arealzahl 255,06 qkm eingestellt, wobei 
das Weserbett mit 477,89 ha eingerechnet ist. Das Bureau f^ Bre- 
mische Statistik in Bremen giebt aber sowohl in seiner Zusendung an 
den Gothaer Almanach Mitte 1877 als in dem „Jahrbuch ffir Bremische 
Statistik, Jahrg. 1876", welches im Oktober 1877 ausgegeben wurde, 
das Areid zu 255,26 qkm an und motivirt diese etwas höhere Zahl da- 
mit, dass 1874 bei Bremerhaven 18,66 ha von Hannover angekauft 



Allerhöchster Entschliessung yom 2. Juli 1876, in theil- 
weiser Änderung der mit Verordnung des Ministers des 
Innern yom 10. Juli 1868, R. G. B. Nr. 101, kundgemach- 
ten administrativen Eintheiluog der Markgra&chaft Mähren, 
die Theilung des dermaligen politischen Bezirks Kremsier 
in die zwei Bezirke Prerau und Kremsier in der Art aller- 
gnädigst zu genehmigen geruht, dass die Geriohtsbezirke 
Prerau und Eojetein der in Prerau neu zu errichtenden 
Bezirkshauptmannschaft zugewiesen werden, dagegen die 
Gerichtsbezirke Kremsier und Zdounek bei der dermaligen 
Bezirkshauptmannschaft in Kremsier verbleiben. Die Be- 
zirkshauptmannschaft Prerau hat ihre Amtswirksamkeit am 
30. April 1877 zu beginnen. 

II. Errichtung neuer Gerichtsbezirke und 
Änderungen in dem Gebietsumfange älterer. 

1. In Nieder- Österreich. Errichtung eines Bezirks- 
gerichts zu Ottakring. Verordnung des K. K. Justiz- 
Ministeriums yom 5. März 1876^): Auf Grund des Gesetzes 
yom 11. Juni 1868 wird in dem Sprengel des Landes- 
gerichts Wien für die Gemeinden Neu - Lerchenfeld und 
Ottakring, welche aus dem Sprengel des Bezirksgerichts 
Hernais ausgeschieden werden, ein Bezirksgericht mit dem 
Amtssitze zu Ottakring errichtet. — Der Beginn der Amts- 
wirksamkeit dieses neuen Bezirksgerichts wurde durch Ver- 
ordnung des Justiz-Ministeriums vom 6. April 1877^) auf 
den 18. Juni 1877 festgesetzt. 

Errichtung eines Bezirksgerichts zu Wäh- 
ring. Verordnung des K. K. Justiz - Ministeriums yom 
5. März 1876^): Auf Grund des Gesetzes yom 11. Juni 
1868 wird in dem Sprengel des Landesgerichts Wien für 
die Gemeinden Währing, Weinhaus, Gersthof, Pötzleinsdorf, 
Neustift, Sallmannsdorf, Ober- und Unter-Döbling und Ober- 
ond Unter -Sieyering aus dem Sprengel des Bezirksgerichts 
Hemals, dann für die Gemeinden Nussdorf, Heiligenstadt, 
Grinzing, Kahlenbergerdorf und Josefsdorf aus dem Sprengte! 
des Bezirksgerichts Klosterneuburg ein Bezirksgeridit mit 
dem Amtssitze zu Währing errichtet. — Der Beginn der 
Amtswirksamkeit dieses neuen Bezirksgerichts wurde durch 
Verordnung des Justiz-Ministeriums yom 17. Oktober 1876^) 
auf den 15. Januar 1877 festgesetzt 

2. In Böhmen. Zuweisung der Ortsgemeinden 
Nebahau und Jelenka zu dem Sprengel des Be- 
zirksgerichts Prachatitz. Verordnung des K. E. 



worden seien. Mit diesem kleinen Zuwachs und nachdem durch Ver- 
ordnung Tom 29. Dezember 1875 von der Feldmark Keuenland 307,21ha 
und Yon der Feldmark Woltmershausen 35,00 ha mit der Stadt Bremen 
vereinigt worden sind, entfallen auf die Stadt Bremen 2259,66 ha, auf 
Yegesack 65,07, auf Bremerhaven 177,77, auf das ländliche Gebiet am 
rechten Weser-Ufer 15824,67, auf das landliche Gebiet am linken Weser- 
Ufer 6720,05, endlich auf das Weserbett 477,89 ha. 

") Hamburg. Einschliesslich der ElbÜache. 

*) Österreich- Ungarn. Beichs-Gesetzblatt 1877, Y. Stück, 
Nr. 11. Auch in Austria, 3. März 1877. 

*) Beichs-Gesetzblatt 1876, IX. Stück, Nr. 24. Auch in Austria, 
25. März 1876. 

») Austria, 28. Aprü 1877. 

*) Reichs-Gesetzblatt 1876, IX. Stück, Nr. 25. Auch in Austria, 
25. März 1876. 

») Reichs -Gesetzblatt 1876, XXXIV. Stück, Nr. 130. Auch in 
Wiener Zeitung, 10. November 1876. 
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Justiz-Ministeriums vom 25. Juni 1877^): Auf Grund des 
Gesetzes vom 11. Juni 1868 werden die Ortsgemeinden 
Nebahau und Jelenka aus dem Sprengel des Bezirksgerichts 
Netolitz ausgeschieden und jenem des Bezirksgerichts Pracha- 
titz zugewiesen. Diese Verordnung tritt mit 1. September 
1877 in Wirksamkeit 

Zuweisung der Gemeinde Eatenic zu dem 
Sprengel des Bezirksgerichts Podebrad. Ver- 
ordnung des E. E. Justiz-Ministeriums vom 6. Juli 1877^): 
Auf Grund des Gesetzes vom 11. Juni 1868, B. G. B. 
Nr. 59, wird die Gemeinde Batenic aus dem Sprengel des 
Bezirksgerichts Eaufim ausgeschieden und dem Sprengel 
des Bezirksgerichts Podebrad zugewiesen. Diese Verordnung 
tritt mit 1. September 1877 in Wirksamkeit. 

Zuweisung der Ortsgemeinde Erimlow zu 
dem Sprengel des Bezirksgerichts Schwarz- 
kosteletz. Verordnung des E. E. Justiz - Ministeriums 
vom 6. Juli 1877 ®): Auf Grund des Gesetzes vom 11. Mai 
1868, B. G. B. Nr. 62, wird die Ortsgemeinde Erimlow aus 
dem Sprengel des Bezirksgerichts Eaufim und jenem des 
Ereisgerichts Euttenberg ausgeschieden und dem Sprengel 
des Bezirksgerichts Schwarzkosteletz , beziehungsweise des 
Landesgerichts Prag, zugewiesen. Diese Verordnung tritt 
mit 1. Oktober 1877 in Wirksamkeit. 

Errichtung eines Bezirksgerichts zu Stecken. 
Verordnung des E. E. Justiz-Ministeriums vom 15. Oktober 
1877 0): Auf Grund des Gesetzes vom 1 I.Juni 1868, B. G. B. 
Nr. 59, wird in dem Sprengel des Ereisgerichts Eutten- 
berg für die Ortsgemeinden: 1. Bergersdorf, 2. Dobrenz, 
3. Ebersdorf, 4. Deutsch-Giesshübel, 5. Friedrichsdorf (Sand- 
hübel) mit Walddörfel, 6. Hilbersdorf, 7. Irschings, 8. Neu- 
hof, 9. Petrowitz, lO.Schlappenz, 11. Schrittens, 12. Deutsch- 
Schützendorf, 13. Seelenz, 14. Simmersdorf, 15. Smilau, 
16. Steindorf, 17. Stecken, 18. Unter- Wegnitz , 19. Wald- 
hof und 20. Blumendorf ein Bezirksgericht mit dem Amts- 
sitze zu Stecken errichtet. Mit dem Beginn der Amtswirk- 
samkeit dieses Gerichts, welches nachträglidi bestimmt und 
bekannt gegeben werden wird, scheiden die unter Nr. 1 bis 
19 genannten Gemeinden aus dem Sprengel des Bezirks- 
gerichts Polna und die Gemeinde Blumendorf aus dem 
Sprengel des Bezirksgerichts Deutschbrod aus. 

Errichtung eines Bezirksgerichts zu Eladno. 
Verordnung des E. E. Justiz-Ministeriums vom 27. Oktober 
1877 «0): Auf Grund des Gesetzes vom 11. Juni 1868, B. 
G. B. Nr. 59, wird in dem Sprengel des Landesgerichts 
Prag für die Ortsgemeinden : 1. Butzkow mit Buzdaf, 2.Duby 
mit Aujezd und Drin, 3. Eladno, 4. Bozd^low, 5. Ero6eh- 
law mit St^panow, 6. Stel5owes mit Bapitz und 7. Wfeto- 
witz ein Bezirksgericht mit dem Amtssitze zu Eladno er- 
richtet. Mit dem Beginn der Amtswirksamkeit dieses Ge- 



richts scheiden die genannten Ortsgemeinden aus dem Spren- 
gel des Bezirksgerichts ünhost aus. — Der Beginn der 
Amtswirksamkeit des Bezirksgerichts Eladno ist auf den 
1. Mai 1878 festgesetzt worden ^^), 

Zuweisung der Gemeinden Mezle^ und Brzic 
zu dem Sprengel des Bezirksgerichts Böh- 
misch-Skalitz. Verordnung des E. E. Justiz-Ministe- 
riums vom 18. Februar 1878 *2): Auf Grund des Gesetzes 
vom 11. Juni 1868, B. G. B. Nr. 59, werden die Gemein- 
den Mezlee und Brzic aus dem Sprengel des Bezirksgerichts 
Eöniginhof ausgeschieden und dem Sprengel des Bezirks- 
gerichts Böhmisch - Skalitz zugewiesen. Diese Verordnung 
tritt mit 1. August 1878 in Wirksamkeit 

3. In Mähr&n, Zuweisung der Gemeinden Hofi- 
kowitz, Lipnian, Pfestawlk und Watzanowitz 
zu dem Sprengel des städtisch-delegirten Be- 
zirksgerichts Olmütz. Verordnung des E. E. Justiz- 
Ministeriums vom 2. März 1877 ^3): Auf Grund der Ge- 
setze vom 11. Juni 1868, B. G. B. Nr. 59, und 26. April 
1873, B. G. B. Nr. 62, werden die Gemeinden Hofikowitz, 
Lipnian, Pfestawlk und Watzanowitz aus dem Sprengel des 
Bezirksgerichts Leipnik, beziehungsweise des Ereisgerichts 
Neutitschein, ausgeschieden und dem Sprengel des städtisch- 
delegirten Bezirksgerichts und des Ereisgerichts Olmütz zu- 
gewiesen. Diese Verordnung tritt mit 1. April 1877 in 
Wirksamkeit. 

4. In Oalizten, Verlegung des Amtssitzes des 
Bezirksgerichts von Zassdw nach Badomy^l 
und Zuweisung mehrerer Gemeinden aus die- 
sem Gerichtsbezirke zu jenem von Pilzno. Ver- 
ordnung des E. E. Justiz-Ministeriums vom 20. November 
1877 '^): Auf Grund des § 2 des Gesetzes vom 11. Juni 
1868 wird der Amtssitz des Bezirksgerichts von Zassdw 
nach Badomy^l verlegt. Mit dem Beginn der Amtswirksam- 
keit des Bezirksgerichts in Badomy^l, welcher nachträglich 
bestimmt und bekannt gegeben wird, scheiden aus diesem 
Gerichtssprengel die Gemeinden Dabie, Mokre, Przerytybor 
und Zassdw aus und werden dem Sprengel des Bezirks- 
gerichts Pilzno zugewiesen. 

Änderungen des Gebietsumfanges mehrerer 
Bezirksgerichts- und Gerichtshofs-Sprengel. 
Verordnung des Justiz- Ministeriums vom 29. Januar 1878 1'^): 
Auf Grund der Gesetze vom 11. Juni 1868, B. G. B. Nr. 59, 
und vom 26. April 1873, B. G. B. Nr. 62, werden die in 
den Verzeichnissen A. und B. aufgeführten Gemeinden, 
Ortschaften und Gutsgebiete aus den Sprengein der in der 
Bubrik I genannten Bezirksgerichte, beziehungsweise aus 
den Sprengein der dermaligen zuständigen Gerichtshöfe erster 
Instanz, ausgeschieden und den Sprengein der in der Bubrik III 
genannten Bezirksgerichte, beziehungsweise der für diese 



«) Beiclis-Gesetzblatt 1877, XIX. Stack, Nr. 51. Auch in Austria, 
7. Juli 1877. 

7) Beichs-Gesetzblatt 1877, XXU. Stück, Nr. 55. Auch in Austria, 
21. Juli 1877. 

^) Reichs-Gesetzblatt 1877, XXU. Stück, Nr. 56. Auch in Austria, 
21. Juli 1877. 

•0 Reichs - Gesetablatt 1877, XXXIII. Stück, Nr. 95. Auch in 
Austria, 10. Norember 1877. 

10) Reichs -Gesetsblatt 1877, XXXIII. Stück, Nr. 97. Auch in 
Austria, 10. November 1877. 



11) Reichs -Gesetzblatt 1877, XLII. Stück, Nr. 118. Auch in 
Austria, 12. Januar 1878. 

") Reichs-Gesetzblatt 1878, V. Stück, Nr. 17. Auch in Wiener 
Zeitung, 22. Februar 1878. 

1') Reichs-Gesetzblatt 1877, Vlll. Stfiok, Nr. 18. Auch in Austria, 
31. März 1877. 

1«) Reichs- Gesetzblatt 1877, XXXVI. Stück, Nr. 104. Auch in 
Austria, 8. Dezember 1877. 

i>) Reichs-Gesetzblatt 1878, V. Stück, Nr. 15. Auch in Wiener 
Zeitung, 22. Februar 1878. 
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Gerichte competenten Gerichtshöfe erster Instanz, zugewiesen. 
Diese Verordnung tritt mit 1. August 1878 in Wirksam- 
keit 



A. 



I. 

Ans dem Sprengel des 
Beslrksgerlchts 

1. Winniki: 

2. Jan6w: 



3. Cieszanöw: 

4. Niemiröw: 



5. Mosty wielkie: 



IL 



in. 



Lubaczöw. 



Sokal. 



6. Knliköw: 



7. Bell: 



8. Bukowsko: 

9. Bymanöw: 

10. Lisko: 



Sanok. 



11. Baligröd: 

12. Latowiska: 



13. Ustriykidolne: 



14. Braoz6w: 

15. Bircsa: 

16. Dubiecko; 



17. Nüankowice : 



18. Moiciska: 



Name der Gemeinden, Ortschaften Za dem Sprengel 
and Qntsgebfete. d. Beslrksgerltttfl 

Sotonka mala and Wielka Lemberg. 

Starzyska mit Wola, Knmiki, Ko- 
zice, Borki domiDikanskie, Borki 
janowskie Lemberg. 

Belzec, Brzeziny Rawa. 

Krowica holodowska mit Wulka 
krowicka, Krowica laaowa, Lipo- 
wiec, Majdan, Lindenan, Kro- 
wica sama, Czetynia .... 

Jasttzehica-Wolswin mit Narndna, 
Tyszyce , Hohotöw , Parchacz- 
Sielec mit Zawooie und Nosate, 
BadwaÄce, Wulka radwaniecka, 
Horodyszcze bazylianskie . . 

Podiiski male, Obydra, Stroniatyn, 
Bemenöw, Wisloboki, Kukizuw, 
Ptuszczynka, Ceperow, Budaiice Lemberg. 

Smitköw, Moszköw, Halowice, Bo- 
janicze, Boratyn, Madziarki und 
Wydra, Krystiampol und Nowyd- 
w6r, Dobraczyn, Klosöw, Lub6w, 
Korköw Sokal. 

Zubedko Balfgrdd. 

Czaszyn, Brzozowiec mit Kuty. . Lisko. 

Cergowa, Jasionka, Lubatowa, 

Röwne, Rogi, Lubatöwka. . . Dukla. 

Iwonicz, MieJBce Kroeno. 

Zagörz, Wielopole, Bykowce, Zaluis, 
Dolina, Wojskie, Zaslawie . . 

Szczawne, Rzepedz, Turzansk, Ja- 
wornik, Czystohorb, Duszatyn, 
Pretuki , Mikow , Komancza, 
Dolzyce, Radoszyce, Osiawica . 

Hoczöw , Bachiowa , Dziurdziöw, 
äredniawies, Berezka, Zabrodzie, 
Beres^nica ni^na Lisko. . 

Szandrowiec, Tamawa nizna und 
wyznal, Dydiowce, Boberka,Dzwi- 
niacz gömy, Lokied .... Turka. 

Sokolowa wola Ustrzyki dolne. 

Stankowa, Zawadka, Breliköw, Pa- 

szowa, Ropianka dolna und görna, 

Wankowa Lisko. 

Kombornia, Wola-Komborska, Iskr- 

zynia, Wröblik krölewski. . . Krosno. 

Hlomcza, Lodzina Sanok. 

Dydnia mit Wola, Krzywe, Jablonka, 

Wydma , Koliskie , Temeszöw, 

Obarzym, Wincent6wka, Witry- 

töw, Izdebki, Krzemienna und 

Niwistka Brzozöw. 

Jaksmanice, Krowniki mit Kolasa 

und Bakonczyce, Nehrybka, Piku- 

lice, Siedliaka und Nowosidiki, 

Byhow, Luczyoe, Sielec . . . 
Bolanowioe und Bolanöwka, Hory- 

stawice, Bojowice, Hussaköw, Ra- 

doohonce, Jordanöwka, Ludköw, 

Zlotkowice Mosciska. 

Rejtarowice (Stadt), Sadkowice, 

Wladopol Sambor. 

Komice, Wieckowice, Wola wiqc- 

kowska, Wola baraniecka. . . Sambor. 
Buo6w, Medyka, Chatupki, Poi- 

dziacz, Siechynie, Torki . . . Pnemysl. 



Bukowsko. 



Przemysl. 



I. 
Aas dem Sprengel des 
Bezirksgerlents 

19. Si^dowa-Wisznia: 



80. Jawor6w: 

21. Krakowiec 

22. Sieniawa: 



23. Radymno 



24. Dukla: 



25. Rudki: 



26. Turka: 

27. Starasöl: 



28. L^ka: 

29. Medenice 

30. Podbui : 



31. Stryj: 

32. ^urawno: 



33. Wojnilow: 



34. Dolina: 

35. Bolechüw: 



36. Bozniat6w: 

37. Halicz: 



38. Nadwoma: 

39. Bohorodczany : 

40. Solotwina: 

41. Tysmieniea: 



42. Monasteriyska : 



n. III. 

Name der Gemeinden, Ortaehaften Za dem Sprengel 
nnd Gutsgeblete. d. Besfrksgerlchts 

Doliniany , Popiele , Korzeniow- 

szczyzna, Dobrzany und Putiaty- 

eze, Milatyn und Bar, Wotczuchy Grödek. 
Jaremk6w, Michalewice .... Rudki. 
Rzeczyczany, Hartfeld. Lesniowce . Gr6dek. 
Porudno, Porudenko, Czerczyk, Ro- 

göino, Siedliska Jawoiöw. 

Kruhel pawlosiowski , Setna, Pel- 

kinie, Kruhel pelkiiiski, Mako- 

wisko, Szuwsko, Wola ryszkowa, 

Wierzbna Jaroslau. 

Drohojöw, Hnalkowice, Matkowice, 

Naklo, Stubienko, Stubna, Bar- 

ycz , Dusowce und Chalupki, 

Sklad solny, lYojczyce . . . Przemysl. 
Rostajne, Zydowskie, Wyszowadka, 

Grab, Ozerma, Majdan . . . !^raigr6d. 
Banica, Lipna, Nieznajowa, Krzywa, 

Wolowiec , Jasionka , Gzarna, 

Dtugie, Radocina Gorlice. 

Ghliple und Wola, Sadkowice und 

Wola Mo^ciaka. 

Uherce niezabitowakie .... Grödek. 

Lopuszanka chomina Staremiaato. 

Bukowa, Czaple, Jan6w, Humieniec 

mit Pawluwka, Gteboka, S^siado- 

wice mit Uhad6wka , Czyszki, 

Bylice, Roguino, BncKciany, Ra- 

kowa, Lutowiska Sambor. 

Sanoczany Niiankowice. 

Mosty, Swiniusza, Dniestrzyk, Mo- 

nasteriec, Terszaköw .... Komarno. 

Kawako, Brigidau Stryj. 

Sprynka, Kotowanie, Zw6r, Spry- 

nia wielka, Czerchawa, Mokrzany Sambor. 
Isaje, Wloscianka mala und wielka, 

Jasionka masiowa, Jasionka ste- 

ciowa , Kondrat6w , Hotowska, 

Krqtiate, Zubrzyca Turka. 

Niedzielna, Turze Staremiasto. 

Machlipieo ^urawno. 

Dzieduszyce male Stryj. 

Gzeremohöw, Wierzbica, Bortniki . Chodoröw. 

Hrehoröw, Oströw Bohatyn. 

Wierzchnia und Zawadka, Zbora . Kalusz. 
Podmichalowice, Zur6w, Kolokolin, 

Czahröw, Bukaczowce, Poswierz, 

Slobudka, Czemiow, Wiazniöw, 

Nowoszyn, Kozara, Zurawienko, 

Martynöw stary und nowy . . Bursztyn. 

Botoohöw Kalnsi. 

Strutiii-nizny Ro^niatöw. 

Olezinieo nowy (Gelaendorf), Mor- 

szyn, Dziedusiyce wielkie, Soko- 

I6w (Stadt), Lany Stryj. 

Tozylöw, Kotiatycze Kaluas. 

Baran6wka , Hanuszowice , Ja- 

strzcbice, Pobereze, Uzin, Wyao- 

czanka Stanislau. 

Bou8z6w, Demeszkowce, Demianöw, 

Niemszyn, Rudzwiany, Slobudka Buraztyn. 

Milowanie, OUzanica Tysmienica. 

Ty^mieniczany, Zaberezie . . . Stanislau. 
Gsukalöwka, Dobromirezany, Radcia Stanislau. 
Ghmiel6wka, Gleboka, Hleb6wka . Bohorodcsany. 

"Ewoidi Nadworna. 

Bohorodycsyn, Hostöw mit Konstan- 

töwka und Mogilki, Targowica, 

Tamowica polna. . . ... . Tlumacs. 

Nowosiölka, Petrylöw Tlumacs. 

Dolhe, Jurk6wka, Rozni6w, Stry- 

haiice Tysmienica. 
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r. 

Aus dem Sprengel des 
BezlrkBgeriehts 

MoDastersyska: 



43. Gwozdziec: 

44. Pecsynizyo : 

45. Obertyn ; 

46. Budzanöw: 



47. Zaleszczyki: 

48. (Jscieczko: 



49. Uusiatyn: 

50. Kopeozyäce: 

51. Mikalince: 

52. Taroopol: 



58. Zbaraz : 

54. Trembowla: 

55. Wisniowczyk; 

56. Kozowa: 



57. Barsztyn: 

58. Przemyslany: 

59. Gliniaoy: 



60. Olesko: 

61. Lopatyn: 

62. Zatosce: 

63. Busk: 



64. Böbrka: 

65. Chodoröw: 



1. Liszki 



III. 
Zu dem Sprengel 
d. Bezirksgerichts 

Buczacz. 

üalicz. 

Horodenka. 

{^niatyn. 



Kolomea. 
Ko8s6w. 



Kolomea. 



Czortköw. 



II. 

Käme der Gemeinden, Ortacbafteo 

and Gatfgebietp. 

Jezierzany, Wierzbiatyn .... 

Konczaki nowe, Konczaki stare, 
Xrymidöw, Jeziorko .... 

Targowica, Toporowce 

Rrasnostawce 

Iwanowce, Kakowczyk, Saeparowce, 
TYaraaczyk, Ispas, Wierbi^x Di^ny 
und wyioy 

Kosmacz 

i^akocin, Michalköw, Chlebiczyn 
lesny, Kamionka wielka, Dobro- 
w6dka 

fiyczkowce , Skorodyiice , Roraa- 
sz6wka, Biatypotok mit Gbomia- 
köwka, K088ÖW, Rydoduby . . 

Bobuliiice, Kujdanöw, Oasowce, Pet- 
likowce Dowe und ztare, Biela- 
wiAce, Kurdwanöwka, Medwo- 
dowce, Nowostawco, Podlesie, 
Pielawa, Janöwka 

Szuparka, Szyazkowce, Chudyjowce, 
Korol6wka, Juriampol^Skowiatyn 

MaBzkar<Sw, Bilcze, Dobrok61, Mo- 
nasterekfOlezince, Szerazeniowce, 
Kapusoince 

Zalesie 

Iwanöwka mit Bndy 

Loazniöw, Zagörze, Uawcze . . . 

Berezowicama^a, Kobyla^lwanczany, 
Kurniki , Dobrowody , Netreba, 
Cznmale, Oprytowce .... 

Bomanöwka, Gzernilöw mazowiecki 

Janöw, Kobylowloki, Papieroiaund 
M^yniaka, Stobndka und Znieaienie 

Stoboda 

Angnstöwka, Koniuchy .... 

Choro8tk6w, Micdzykoroe, Siemi- 
kowce 

Boköw, Unilee, Sieniawka, Pano- 
wice, Szuroiany, 8taw6tyii,Byszow, 
Dryszczöw 

Strycbadce , Potaczany , RekszyD, 
Krasnopuszeza 

Firlej6wka mit Marmuazoirioe, OU- 
zanka maUi Bortköw, Sknilow, 
Olszanica, Mitnlin, Nowoaiötki, 
Tredowacz 

Uniöw mit Mlynowico .... 

Saszöw, Ghmielowa, Ko}t6w und 
Ruda, ^ulioe 

Knliköw, Niemilow 

Manajöw 

Krakow 

Jakimöw 

Kra8ne,Uci8zköw, PietrzycOjOstrow- 
ozyk polny 

Ghlebowice swinkie, äwirz (Stadt), 
KopaÄ, Gnila 

Czyiyce, Dziewi^tniki , Jadwi^i, 
Kolohory, Berteazöw .... 

KnihiDicze (Stadt) , Oskraesiiice, 
Wasiaezyn, Psary, Dehowa, Do- 
liniany, Poroonicta, Zagörze . . 

B. 

Bronowice male undwielkie, f^obzöw, 
Nowawie» narodowa, Przegorzaty, 
Rc{(ska dachowoa und szYachecka, 
Wola justowska, Zwierzyniec, 
Mydlniki, Olszanioa, Gfae?m mit 
Zakaraycze Krakau. 



Buczacz. 
Borszczöw. 



Borszcz6w. 
Czortk6w. 
Trembowla. 
Trembowla. 



Zbaraz. 
Tarnopol. 

Budzanöw. 

Kozowa. 

Brzeiany. 

Halicz. 



Podhajce. 
Brzeiany. 



Zloczöw. 
Przemyslany. 

Zloczöw. 
Radziechöw. 
Zboröw. 
Ztooiöw. 
Kamionka 
etrumilowa. 

Zloozöw. 

Przemyslany. 

Bdbrka. 

Rohatyn. 



I. 

Aus dem Sprengel des 

Bezirksgeriebts 

2. Krzeszowice: 



3. Wisnicz 



4. Niepoloroice: 



5. Radlöw 



6. Wojnicz: 

7. Wieliczka; 



8. Podgörze: 



9. Skawina: 



10. Dobczyce 



11. Jordanöw: 
18. Maköw: 

13. Andryohan: 



14. Kalwaria: 

15. Biata: 

16. Kenty: 

17. Oswiecim: 

18. Slemien: 

19. Neu-Sandez: 

20. Krynica: 



21. Kroscienko: 



Wieliczka. 



II. III. 

Name der Gemeinden, OrtsohAften Zu dem Sprengel 
nnd GatBgebicte. d. Bezirksgerichts 

Bolechowice, Brzezie narodowe und 

8zlacbeckie,Kamiowice,Kobylany, 

Modlnica, Modlniczka, Tomaszo- 

wice, Ujazd, Wieckowice, Zabie- 

röw, Zelköw Krakau. 

Laskowa, Makowice mit Pasieka . Liraanowa. 

Uszwica und Porqba Brzesko. 

Suchoraba,Sl:oniirög,Wegrzecwielki 

und maly, Zagörze, Zakrzöw, . 

Zakrzowiec, Ochmanöw . . . Wieliczka. 

Liptas Dobczyce. 

Barczköw, Popedzina Bochnia. 

Leki, Przyboröw, Buda und Kysie Brzesko. 

Rttdka Tarnöw. 

Btonie Tarnöw. 

Bielczyce, Dziekanowice, Falkowice, 

Gdöw, Grzybowa ad Gdöw, Hu- 

cisko, Kunice I. und II. Theil, 

Ni^o wa, Nowawies, Rudnik, Siera- 

köw , Winiary , Zbyszöwka ad 

Sieraköw Dobczyce. 

Bierzanöw, Czechöwka, Kaim, Ka- 

wecin, Lyczanka, Ochojne dolne 

und görne, Podatolice, Przewöz, 

Rybitwy, Kz^ka, Rzeazotary, Sie- 

praw, Stojowiee, Zakliczyn . . 

Brzi(8owice Myslenice. 

Borek azlachecki, Facimiech, Gotu- 

chowice , Krzocin , Zelczyna, 

Ochodza, Polanka-Haller, Qrabie 

ad Polanka-Haller Kalwaria. 

Jurczyce, Radziszöw und Wola 

radziszowska Myslenice. 

Banowice, Droginia, L^ki, Osie- 

czany, Poreba, Tnemesna, Zasaan Myslenice. 
Chrostowa, Dombrowica, Podegro- 

dzie, Wienniec Bochnia. 

Starerybie Limanowa. 

Boczöw , Brzezowa • Zuk , Grabie 

uznanskie, Kamyk, Kqpanöw, Ko- 

bylec, Lapanöw, Lubomirz, Pod- 

jasietl, Rdzawa, Tarnowa, üjazd, 

Ubrzez, Wieruszyce, Wola wieru- 

szycka, Wolica, Zbydniöw . . 
Cbaböwka, Ponice, Rdzawka, Ro- 

kiciny, Sieniawa Nenmarkt. 

Bienköwka Myslenice. 

Oaielec, Wieprzec Jordanöw. 

Zembrayce, Marcöwka .... Wadowice. 
Graboszyce, Laakowa, Palczowice, 

Rudze, Smolice, TrzebieAczyce, 

Wiglowice, Zator Wadowice. 

Biertowice, Sutkowice Myslenice. 

Bierna, Glemieniec, Lodygowice Saybuach. 

Kozy Biala. 

Kolo lipowieekie, Podolaze, Przeoi- 

Bzöw Wadowice. 

Slezowice görne und dolne . . . Wadowice. 

Konty Brzesko. 

Mystköw Gryböw. 

Banica, Bereat, Bilizna, Brunary 

niine und wyine, Czarna, Czer- 

tyzna, Czyzna, Florynka, Jaskowa. 

Izby, Karoienna,Pioranka, Palany, 

Sietnica, Stawiaza, Wawrzka. . 
Czerniec, Kiczna, L^czko, L^ßzki 

( Wiesendorf ) , Maszkowice, 

Szczcrcz, Wietrznica und Wolaki, 

Wola koanowa, Wola piskulina, 

Zabrzei, Zagorzyn, Zarzyce . . Alt-Sandez. 
Kamienica,Szczawa,Zale8ie,Zbludza, 

Zasadne Limanowa. 



Wisnicz. 



Gryböi 
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L U. III. 

Au dem BprengeldeB Käme der Gemeinden, Ortsebaften Za dem Sprengel 
Beslrk^rlchts und Gatageblete. d. Bezirksfferlcots 

28. Limanowa : Stankowa, Wola stankowaka, Zbikowiee Neu-Sandei. 
88. Gorlioe: Zborovriee, Siedliska Ci^zkowiee. 

Polna, WyskitnOy Berdychöw nnd Bngaj G^b6w. 

Harklawa . . . .^ Jasto. 

Nasaiowa, Jodtöwka, Koslöwek . . . Tnchöw. 

84. Gryböw: Trzycierz Neu-Sandeo. 

85. Giqskowice: Bartkowa mit Posadowa, Bqbny, Gr6- 

dek nnd Kobyle mit Wieaiölka, Po- 
dole nnd Garowa, Prsydonica, Gli- 
nik und Podglinik, Bodaiowice und 
Bnjne mit Posadowa, Boznöw, Laiy 
und Laziska, Boztoka nndBrzezina, 
Tropie, Wiatrowice, Chabalina, Za- 
görze, Gierowa, Tabaziowa, Wit- 
köwka, Znamirowice, Zal^zie. . . Nen-Sandec. 

86. Tam6w: Zakrz6w, Ilkoatawice Wojnica. 

Lichwin , Lubinka , Rychwald , Sie- 

mieehöw Tnchöw. 

87. Tnchöw: Zwiemik mit Bndyn, Lnbcza, Wohl 

Inbecka, Dzwonnowa Pilino. 

88. D^browa: Siedlec, {.^ka siedlecka Tamöw. 

29. Pilzno : Zawadka Braoitek. 

Jaetrz^bka nowa, Jodlöwka nnd Walki, 

^nkowice nowe und stare .... Tamöw. 

30. Brzostek: Zagörze Pilzno. 

Kotaczyce, Nawsie kolacayckie, Lipnica 

dolna Jazlö. 

31. Dembica: £opnchöw, Okonin, Oztrow-Wojtawski, 

Skrzyszow, Mata, Niedzwiada . . Bopczyce. 
82. Prysztak: Biezdziatka, Biezdziedza, Lazy ad 

Biezdziatka, Lnblica, Sieklöwka göma 
nnd dolna Jasto. 

Dobrzechöw, Orodzisko, Marknzsowa . Strzyzöw. 

Rsepnik, Wojköwka Krosno. 

33. Mielec : Domaciny , Dnrdy , Knapy , Smykle, 

Gotegowola, Kota, Nagnagöw, Pne- 
wöz, Baranöw, Dmytröw maty nnd 
wielki, Siedllzzczany , Snchorzew, 

Skopanie Tarnobneg. 

Stnpiec D^browa. 

34. Kolbntsow : Biaty bör, Blizne, Tnacyma, Dobrynin, 

Bzochöw, Bzemied, £nie .... Mielec. 
Boreczek, Cierpisz, Ciama, Kamionka, 
Zdziary, Bnda görska Bopczyce. 

35. Sokotöw: Dzikowiec mit Dymarka, Lipnica und 

Jeziorko, Ki(ty ad Ptasöwka, Kop- 
cie, Koziolek, Ptazöwka, Bnainöw, 
Wildenthal, Wola mainowaka . . Kolbnssow. 

Stobiema Bzeszöw. 

86. Przeworak: ^nrawiczki dlugie Jaroslan. 

37. Bzeaaöw: BQdziemy8l,Kaw^eim,]Uecza&y,Knywa, 

Kaiqiymost, Lipie, Olehowa, Podlasek, 
Porc^by ad Krzywa, Potok, Pned- 
mie^cie, S^dziezöw, Sielee, Wolica, 
£.ugowa, Wolica piaskowa .... Bopcayce. 
Pogwizdöw Lancnt. 

38. Tycsyn: Albigowa, Handzlöwka, Hnasöw . . Lancnt. 

Gierpiss, Kraczkowa, Slocina mit 
Podkoch, Nowawie^ Bzmzöw. 

89. Strzyiöw : Bialka, Btozowa, Barycs, Pntoma, Kon- 

kolöwka, Pii(tkowa Tyciyn. 

Bonaröwka Kroano. 

Babica, Zarzyce Rzeazöw. 

40. Otogöw: Wnlka pod laaem Bzeszöw. 

Xnpno, Por^by, Enpidakie, Werynia, 
Ktapöwka nnd Widelka .... Xolbnaaow. 

41. Tarnobneg: Brzoatowa göra, Hnta komorowaka mit 

Göra, Komoröw mit Kamionka, 
Krzywda adKomoröw, Knywiea ad 
Hnta komorowaka, liajdan (Stadt) 
nnd Porqby ad Mijdan, Stawiaka ad 
Brsoatowa göra, Krsi^dka mit Atti- 

Behm n« Wagner, BeySlkernng der Erde. Y. 
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Ans dem Sprengel des Neme der Gemeinden. Ortiehaften Za dem Sprengel 
BesIrkBgerlehts and Gatsgeblete. d. Bezirksgericbta 

nenzen Drozdöw, Izköw, Klatka, 
Hagiera (Biaziamia), Wygoda ad 

Krzi(dka - Kolbnazow. 

Tamobrzeg: Przyszöw azlachecki Niako. 

42. Bozwadöw : D^biny ad Trzesii, Gorzyce, P^czek ad 

Gorzyce, Sokolniki, Zaleaiegorzyckie, 
Fantaaya Oströwek Tamobrzeg. 

III. Veränderte Gomitats-Eintheil^ung der 

Ungarischen Länder. 

Nachdem 1873 die Kroatisch -Slavonische Militärgrenze 
provinzialisirt und in sechs Yerwaltangsbezirke (s. Jahrg. lU, 
Seite 77), 1874 das Provinzialgebiet von Kroatien und Sla- 
Yonien in acht Comitate eingetheilt worden ist (s. Jahrg. IV, 
Seite 10), ist 1876 auch in Siebenbüigen eine neue Comi- 
tats-Eintheilung erfolgt und gleichzeitig wurden die Gomi- 
tats-Grenzen in Ungarn, besonders in den Gegenden an der 
TheisB, wesentlich verändert. In der nachstehenden gesetz- 
lichen Verordnung darüber sind die Grenzen der neuen und 
veränderten Comitate nicht genauer festgestellt, vielmehr 
deren Bestimmung dem Minister des Innern überlassen, 
durch die Güte des Herrn Ministerialrath P. Gönczy erhielt 
aber die Perthes'sche Anstalt Karten, auf denen die neuen 
Comitatsgrenzen oMziell eingetragen sind, und so sind diese 
Grenzen auf den betreffenden Karten des Perthes'schen Ver- 
lags seit 1877 zu finden. 

Gesetzartikel über die Regelung des Territoriums einiger 
Mnnicipien und die Hiemit in Verbindung stehenden Ver- 
fügungen, sanktionirt am 19. Juni 1876, kundgemacht in 
beiden Häusern des Eeichstages am 20. Juni 1876*®): 
L Abschnitt. Von der Gebietsregelung. § 1. Das Territo- 
rium der unten angeführten Comitate, Distrikte, Stühle und 
Bezirke wird geregelt und werden demnach an Stelle der 
bisher bestandenen betreffenden Mnnicipien nachstehende 
Comitate gebildet: 

1. Vereinigtea Biatritz-Naaaöder Comitat. Dieaea be- 
ateht: a) ana dem ganzen Biatritzer Bezirke aammt Biatritz; b) ana 
dem Naaa^der Bezirke, allein mit Ananahme jenea Theilea, welcher im 
Tordaer Comitate liegt; e) ana denjenigen Theilen dea Dobokaer Comi- 
tatea, welche zwiachen den zwei Theilen dea Bistritzer Bezirkea, ao wie 
zwiachen dem Biatritzer nnd Naaaöder Bezirke liegen ; d) ana dem zwi- 
achen dem Biatritzer nnd Naaaöder Bezirk hineinragenden TheUe dea 
Inner-Szolnoker Comitatea. Amtaaitz: Biatritz. 

2. Vereinigtea Szolnok-Dobokaer Oomitat. Dieaea be- 
ateht: a) ana dem Inner- Szolnoker Comitate, jedoch mit Ananahme 
jenea Theilea, welcher dem yereinigten Bistriz-Naaaöder Comitate ein- 
Terleibt wird; b) ana dem Dobokaer Comitate, jedoch mit Ananahme 
jener Theile, welche dem yereinigten Biatritz-Naaaöder , dem SziUgyer 
nnd dem Klanaenbnrger Comitate einverleibt werden; c) ana dem an 
Inner -Szolnok angrenzenden Theile dea Kdy&rer Diatriktea; d) ana 
SzamoanJY&r; e) ana Sz£k. Amtaaitz: Deöa. Jene Gemeinden dea KÖ- 
Tirer Diatriktea, welche anaaer den dem yereinigten Szolnok-Dobokaer 
Comitate einyerieibten Theilen noch ttbrig bleiben, werden dem Szath- 
mirer Comitate einverleibt 

3. SziUgyer Comitat Dieaea beateht: a) ana dem Mittel- 
Szolnoker Comitate; b) ana dem Kraaanöer Comitate; o) ana dem an 
Sziligy angrenzenden alten Egregyer Bezirke dea Dobokaer Comitatea; 
d) ana ZUah. Amtaaitz: Zih^. 

4. Klanaenbnrger Comitat Dieaea beateht: a) ana dem bia- 
herigen Klanaenbnrger Comitate, jedoch mit Ananahme jener Ortachaften, 
welche im Sinne der Aba. 5) nnd 6), besiehnngaweiae dea $ 5 dem Ter» 
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«inigten Maros-Tordaer Comitate oder dem yereinigten Torda-Aranyoser 
Oomitate einYerleibt werden ; b) aas dem längs des Xlausenbarger Comi- 
tates Ton Hidalm^s bis Gyeke sich erstreckenden Theile des Dobokaer 
Comitates; c) aas Klaasenborg. Amtssita: K.laasenbarg. 

5. Vereinigtes Torda-Aranyoser Oomitat. Dieses be- 
steht: a) aus dem unteren Theile des Tordaer Comitates; b) aas dem 
Aranyoser Stahle ; c) aas dem längs des Aranyos liegenden Gebiete des 
Unter- Weissenbarger Comitates ; d) aas den im Sinne des Abs. 4) diesem 
Comitate einsayerleibenden Ortschaften des Klaasenbarger Comitates. 
Amtssitz: Torda. 

6. Vereinigtes Maros-Tordaer Comitat. Dieses besteht: 

a) aas dem oberen Distrikte des Tordaer Comitates; b) ans dem Ma- 
roscher Stahle; c) aas den im Sinne des Abs. 4) diesem Comitate ein- 
zayer leiben den Gemeinden des Klaasenbarger Comitates; d) aas dem im 
oberen Distrikte des Tordaer Comitates liegenden Theile des Nass6der 
Distriktes; e) aas SSchaisch-Been. Amtssitz: Maros-V&s&rhely. 

7. Csiker Comitat. Dieses besteht: a) aas dem Csiker Stahle ; 

b) aas Csik-Szereda. Amtssitz: Csik-Szereda. 

8. Udvarhelyer Comitat. Dieses besteht: a) aas dem Udrar- 
helyer Stuhle ; b) aus Sz^kely-Udvarhely ; c) ausOlähfalu; d) aas jenen 
mit dem Grenzgebiete des Udrarhelyer Stahles zusammenhängenden Ge- 
meinden des KÜkttllöer and Ober-Weissenburger Comitates, so wie des 
Schässburger ondBepser Stahles, deren EinTerleibong, beziehungsweise 
Grenzregulirung der Minister auf die im § 5 festgesetzte Art und unter 
den daselbst angegebenen Bedingungen yeranlassen wird. Amtssitz: 
Szdkely-Udyarhely. 

9. Klein-Küküllöer Comitat. Dieses besteht: a) aus dem 
KüküUöer Comitate; b) aus den im KükÜllÖer Comitate liegenden oder 
in dasselbe hineinreichenden Theilen des Mediascher Stuhles; c) aus 
Elisabethstadt. Amtssitz: Elisabethstadt. 

10. unter- Weissenburger Comitat. Dieses besteht: a)aus 
dem Unter-Weissenburger Comitate, mit Ausnahme des dem yereinigten 
Torda-Aranyoser Comitate einzuyerleibenden Aranyos -Thaies, der auf 
dem Königsboden liegenden zwei Theile und' der Ortschaften MÄg und 
Szecsell; b) aus Karlsburg ; c) aus AbrudbÄnya; d) ausVizakna. Amts- 
sitz: Nagy-Enyed. 

11. Hunyader Comitat. Dieses besteht: a) aus dem Hunyader 
Comitate; b) aus dem Brooser Comitate mit der Stadt Broos; c) aus 
einigen Gemeinden des KörÖs-B&oyaer und N.-Halm&gyer Bezirkes des 
Zarinder Comitates; d) aus Vajda-fiunyad; e) aus Hätsseg. Amtssitz: 
D^Ta. Der übrige Theil des Zaränder Comitates wird dem Arader 
Comitate eiuTerleibt. 

12. Gross-Kukülloer Comitat. Dieses besteht: a) aus dem 
Bepser Stuhle; b) aus dem Schässburger Stuhle in seinem gegenwär- 
tigen Umfange und aus Schässburg ; c) aus dem Gross-Schenker Stuhle; 
d) aus dem Mediascher Stuhle in seiner gegenwärtigen Ausdehnung 
sammt Mediasch, jedoch mit Ausnahme jener Theile des Mediascher 
Stuhles, welche dem Klein-KükÜlloer Comitate einyerleibt werden ; e) aus 
jenen Theilen des Ober-Weissenburger Comitates, welche dem Häromssö- 
ker, Fogaraser und Hermannstädter Comitate nicht einYerleibt worden 
sind; f) aus dem in diesem Gebiete liegenden Theile des Leschkirchner 
Stuhles. Amtssitz: Schässburg. 

13. Fogaraser Comitat. Dieses besteht: a)aus dem Fogaraser 
Distrikte; b) aus den Ortschaften Galacz, Bukkor, Oläh-Ujfalu, Oläh- 
Tyukos (Gainär), ferner FöldT&r und Kolun im Ober-Weissenburger 
Comitate; c) aus Fogaras. Amtssitz: Fogaras. 

14. Hermannstädter Comitat. Dieses besteht: a) aus dem 
Hermannstädter Stuhle in seiner gegenwäi^tigen Ausdehnung sammt 
Hermannstadt; b) aus dem Miihlenbaoher Stuhle und der Stadt Mflhlen- 
bach; c) aus dem Beussmarkter Stuhle; d) aus dem Leschkirchner 
Stuhle mit Ausnahme des dem Gross - KüküUder Comitate einyerleibten 
Theiles; e) aus jenen zwei Theilen des Unter-Weissenburger Comitates, 
welche am Königsboden liegen, so wie aus den Ortschaften M4g und 
Szecsell (10); f) aus jenen zwei Theilen des Ober-Weissenburger Co- 
mitates, welche zwischen dem Hermannstädter und Leschkirchner Stuhle 
liegen. Amtssitz: Hermannstadt. 

15. H&romss6ker Oomitat. Dieses besteht : a) aus Hiromssik ; 
b) aus den zwischen Hiromssök und dem Kronstädter Bezirke liegenden 
zwei Theilen und dem zwischen dem H&romss^ker und Csiker Stahle 
liegenden Theile des Ober-Weissenburger Comitates; c) aus Sepsi-Szent- 
György, K^zdi-V&sirhely, lUyefalTa und Bereczk. Amtssitz: Sepsi- 
fizent-György. 



16. Kronstädter Comitat. Dieses besteht: Aus dem Kron- 
städter Bezirke und Kronstadt. Amtssitz: Kronstadt. 

17. Comitat Jazygien-Gross-Kumanien-Szolnok. Die- 
ses besteht: a) aus Jazygien; b) aas Gross-Kumanien ; c) aus dem am 
linken Theissufer liegenden Gebiete des Heyeser und äusseren Szolnoker 
Comitates, mit Ausnahme der zum Erlauer Gerichtshofe gehörigen und 
im Heyeser Comitate belassenen G'emeinden Tissa-Füred, T.-Igar, T.-Ör- 
y£ny, T.-Szöllös, T.-Örs und Nagy-IyÄn, ferner aus den am rechten 
Theissufer yon dem Hotter der Gemeinde P^ly * an gegen Süden lie- 
genden Theile. Amtssitz: Szolnok. 

18. Heyeser Comitat. Dieses besteht: Aus den übrig blei- 
benden Theilen des Heyeser und äasseren Szolnoker Comitates. Amts- 
sitz: Erlau. • 

19. Comitat Pest-Pilis-Solt-Klein-Kumanien. a) aus 
den gesetzlich yereinigten Comitaten Pest, Pilis und Solt, mit Aus- 
nahme der Gemeinde J&noshida, welche dem Comitate Jazygien-Gross- 
Kumanien-Szolnok einyerleibt wird ; b) aus Klein-Kumanien, so wie aus 
den theils im Pester Comitate, theils im Territorium yon Klein-Kuma- 
nien liegenden Gemeinden und Pussten des Jaczygier und Kumanier- 
Distriktes, mit Ausnahme der Gemeinde Dorozsma, welche dem Cson- 
gräder Comitate einYerleibt wird. Amtssitz: Budapest. 

20. Hajduken-Comitat. Dieses besteht: a)aas denHajduken- 
städten N&n&s, Dorogh, Bössörmäny, Hadhäz, Szobosslo und Vämos- 
P^rcs; b) aus den Gemeinden Csege, Balmaz-Ujyiros, T^gläs, Egyek, 
N&dudyar, Püspök-Ladäny, Szovät, Tet^tlen und Földes im Szabolcser 
Comitate; c) aus den Gemeinden Kaba, Mike-P^rcs und Sämson des 
Biharer Comitates. Amtssitz: Debreczin. Die im Szabolcser Comitate 
liegenden Gemeinden Sip und £rken6z werden dem Biharer Comitate 
einyerleibt. 

21. Szabolcser Comitat. Dieses besteht: Aus dem übrigblei- 
benden Theile des Szabolcser Comitates. Amtssitz: Nyiregyh&za. 

22. Der Distrikt der XVI Zipser Städte wird dem 
Zipser Comitate einyerleibt. Amtssitz: Leutsohau. 

23. Der Gross-Kikindaer Distrikt wird dem Toron- 
taler Comitate einyerleibt. Amtssitz: Gross-Becskerek. 

24. Die Stadt Weisskirchen wird dem Temeser Comitate 
einyerleibt, und zwar sammt jenen dem Krassöer Comitate einyerleibten 
Gemeinden der bestandenen Militärgrenze, bezüglich welcher diess yom 
Standpunkte der richtigen Gebietseintheilnng in Folge obiger Verfügung 
nöthig ist. 

§ 2. Diejenigen Bestimmungen des § 4 des Gesetz -Artikels über 
die Aufhebung einiger Stadtmunicipien, welche sich auf die Vermögens- 
yerwaltung beziehen, werden sowohl auf die XVI Zipser Städte, als 
auch auf die am bestandenen Königsboden liegenden sieben Königlichen 
Städte, als: Hermannstadt, Kronstadt, Bistritz, Schässburg, Broos, 
Mediasch und Mühlenbach ausgedehnt. Auf die letzteren Städte ist 
Überdiess auch die im § 5 des oben berufenen Gesetzartikels enthaltene 
Bestimmung anzuwenden. 

§ 3. Diejenigen Gemeinden und Pussten, welche yon dem Gebiete 
ihrer Municipien getrennt, in einem fremden Munioipalgebiete liegen 
and bezüglich welcher oben keine Verfügung getroffen wird, werden 
jenen Municipien einyerleibt, in deren Gebiete sie liegen, und zwar 
werden : a) die Gemeinden des Somogyer Comitates : Sellye und Okoräg 
dem Baranyaer Comitate; b) die Gemeinden des Komomer Comitates: 
Pisske und Läbatlan dem Graner Comitate; c) die Gemeinden des He- 
yeser Comitates : Monostor und Alattyän, so wie die Pussta Kerekudyar 
dem Comitate Jazygien -Gross-Kumanien -Szolnok einyerleibt; d) hin- 
sichtlich der Einyerleibung der Gemeinden DöyayÄnya und T6tkoml6s 
wird der Minister des Innern nach Einyemehmung der betheiligten 
Municipien und Gemeinden im Sinne des § 5 entscheiden. 

§ 4. Die ein Eigenthum derKönigl. Freistadt Debreczin bildenden 
und mit dem Gebiete derselben zusammenhängenden Pussten, als: Die 
Pussta Elep mit Kis- und Nagy-Alomzug, so wie KÖs^lysseg, femer die 
Pussten Ohät, Zän, Mäta, Kis-Hegyes, so wie die Nagy - Hegyeser, 
Haoser, Monostorer, Pallager und Zelem^rer Pussten-Besitzungen , end- 
lich die Pussten Ebes, Szepes, Pacz, Fancsika, Bank und Hal&p werden 
in obrigkeitlicher Beziehung der Königlichen Freistadt Debreczin unter- 
geordnet. 

§ 5. Die Grenzen der einzelnen Municipien bestimmt der Minister 
des Innern auf Grund der im § 1 festgesetzten Eintheilung und nach 
Einyemehmung der Betheiligten. Bei dieser Feststellung kann er auch 
die Versetzung der an den Grenzen liegenden Gemeinden aus einem der 
im § 1 angeführten Municipien in ein anderes anordnen. 



Areal und Bevölkerong: Österreich-Ungarn. 
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Im Reichsrath vertretene Königreiche und Länder. 



Areal In 1 Bevölkerong •*) 

qkm |D.g.Q.-lC. | 81. Dw. 1878. | aof 1 qkm 



ÖBterreioh unter der Eons 
Österreioh ob der Enne 

Baliburg 

Steiermark 

Kärnten 

Snin 

Odri, Qradisea, Istrien 

nnd Trieet .... 

Tirol nnd Vorarlberg . 

BShmen 

MShren 

Schlesien 

Galiaien 

Bukowina 

Dalmatien 

Samma . . 
Militär . . 

öeterreicb. Staatsgebiet 



19824,17 
11996,70 

7165,68 
82454,04 
10873,81 

9988,88 

7988,89 
29326,81 
51955,78 
22229,81 

5147,88 
78496,77 
10451,00 
12792,67 



860,0 
217,9 
130,1 
407,8 
188,4 
181,4 

145,1 
032,8 
948,8 
408,7 
98,6 
1425,8 
189,8 
232,8 



2 143 928 
746 097 
154184 

1 178 067 
838 705 
469 996 

622 899 
895 653 

5 861 506 
8 079 826 

558 196 

6 000 326 
548 518 
467 584 



108,1 
62,2 
21,6 
52,4 
38,8 
47,0 

77,9 
80,6 

108,4 
98,6 

108,4 
76,4 
52,6 
86,8 



800190,90 



5451,8 



81 565 485 
177 449 



71,8 



800190,90 I 5451,8 | 21 742 884 | 72,4 



Länder der Ungarischen Krone. 

Üherticht »»). 



AnU In 
qkm ID. ff.Q.-lC. 



BeTÖlkerang 
81. Des. 1880. i eof 1 qkm 



Ungam-Siebenbflrgen 

Finme 

Kroatien nnd Slayonien 
Kroatisch - Slaronisches 
Grensgebiet. . . . 
Militär nnd Honyeds . 



280388,9S 

19,66 
22926,48 

18914,88 



5092,9 

0,4 

416,4 

343,6 



18 561 245 

17 884 

1188 970 

699 228 
92128 



48,4 

914,8 

49,7 

36,9 



Summa | 322249,78 | 5852,4 { 15 509 455 | 48,1 

Kach Angabe des KSnigl. Statistischen Bureau's im „Statistischen 
Jahrbnch Ton Ungarn", III. Jahrg., sind in Folge der Oholera-Epidemie 
in den fünf Jahren Ton 1870 bis 1874 in Ungarn nnd Siebenbflrgen 
148225 Personen mehr gestorben als geboren, die Gesammtbevolkerung 
der Ungarischen Länder kann sich daher seit 1869 kanm gehoben haben 
nnd Herr Begierungsrath Schimmer im Statistischen Bureau lu Wien 
achätit die Bewohnersahl der ganzen Österreichisch-Un- 
garischen Monarchie für Ende 1876 auf 37,8 bis 37,4 
Millionen. 

Statüttsoher Atuw&is über die Länder der Ungarieehen ITrone 
nach der Comitaie'Eintheilung von 1876 '^). 



Gomitate. 



qkm 



Are«l fo I BeTÖlkerang 

D.geogr.1 Sl.Desemberl auf 
i Q.-Mln. ! 1860. | 1 qkm 



I. Ungarn-Siebenbfirgen • . . 

1. Abanj 

Kgl. freie Stadt Kaschau 
ttbriges Comitat . . . 

2. Unter- Weissenburg (Als6- 

Pehö:) 




13561245 

166666 

21742 

144 924 

188 702 



48,8 
58,0 



52,8 




8. 



4. 

0. 



» 



>f 



6. 



7. 

8. 

9. 
10. 
11. 



18. 
18. 
14. 
15. 
16. 



17. 
18. 



19. 
20, 
21. 



82. 



28. 
84. 
25. 



86. 

27. 

88. 
29. 



Arad 

Kdnigl. freie Stadt Arad. 
ttbriges Comitat . . . 

Arra 

B4cs-Bodrog 

Stadt Bi^a 

Maria- Theresiopel 
(Ssabadka) . . 
Keusats (UJTid4k) . 

„ Zombor .... 
übriges Comitat. . . . 

Baranya 

SUdt Fttnfkirchen . . . 
ttbriges Comitat. . . . 

Bars 

B4k4s 

BereflT 
Bistrits-Nassöd ! 

Bihar 

SUdt Gross-Wardein . . 
ttbriges Comitat. . . . 

Borsod 

KronsUdt (Bnas6). . . 

Csan4d 

Csik 

Csongrid 

Stadt Siegedin .... 
„ H6d-Mei8-yi8irhely 
ttbriges Comitat. • . . 

Gran 

Stnhlweiasenburg (8s4kea- 

fehör) 

Stadt Stnhlweissenbnrg . 
ttbriges Comitat. . . . 

Fogaras 

GömSr-Kis Hont . . . 

Baab 

SUdt Baab 

ttbriges ComiUt. . . • 

Hajdnken 

Stadt Debrecsin. . . . 
ttbriges ComiUt. . . . 

H4romsa4k 

Heyes 

Hont 

SUdt Schemniti nnd B41i- 

bdnya 

ttbriges ComiUt. . . . 

Hunyad 

Jaiygien-Gross-Knmanian- 

Ssolnok 

Kis-KttkttUö (Klein-Kokel) 
Klansenburg (Kolosi) . . 
SUdt Klansenburg . . . 
ttbriges ComiUt. . . . 



6443,89 

117,89 

6386,00 

2077,49 

11079,41 

63,91 

952,97 

155,96 

306,14 

9601,14 

5133,18 
70,19 
5063,01 
2671,86 
3558,01 
8727,19 
4014,86 
10919,44 

47,76 
10871,68 
3510,34 
1797,17 
1618,90 
4493,29 
3413,86 

799,81 

818,81 

1796,08 

1123,80 

4156,00 

117,97 
4038,08 

1875,48 
4118,09 
1381,11 
48,00 
1339,11 

3353,99 

1018,94 
8840,98 

3556,99 
3801,89 
2645,40 

87,88 
8558,09 

6932,04 

5373,67 

1645,89 

5149,96 

145,01 

5004,94 



117,0 

114,9 

37,7 
201,9 

1,1 

17,8 

M 

5,6 

174,4 
93,9 

1,» 
91,9 

48,6 
64,6 
67,7 
72,9 
198,8 

0,9 

197,4 
63,8 
32,6 
29,4 

81,6 

62,0 

14,6 
14,9 
38,6 

20,4 
75,6 

2,1 
78,8 

34,1 

74,8 
25,1 

0,8 
84,8 
60,9 
18,4 
48,6 

64,6 
69,0 
48,0 

1.« 
46,6 

125,9 

97,8 
29,9 
93,6 

8,8 
90,9 



BevÖlkerong 
31.DeBember| «nf 
1869. I 1 qkm 



322104 
88 785 

889 379 
82364 

609716 
18110 

56 388 

19119 

84 309 

491 855 

285506 

83 868 

261 648 

137 191 

212499 

159223 

96339 

499385 

28 698 

470 687 

195037 

83090 

94658 

107285 

215692 

70179 

49 158 

96 860 

67024 

196234 

22 683 

173 551 

86943 

173438 

103637 

80 085 

83 608 

163 742 

46111 

117 631 

125881 

216633 

116256 

14 089 
108 887 
257461 

256475 
100161 
202268 
86 382 
175 881 



50,0 



89,6 

55,0 



55,6 



59,7 
42,7 
24,0 
45,7 



23,7 
52,7 

66,8 
48^0 



59,7 
47,9 



46,4 
42,1 

31,8 



48,8 



35,4 
67,0 
43,9 



87,1 

47,7 
60,9 
89,8 



1^) Offizielle Berechnung der CiTilbevölkerung. Statistisches Jahr- 
bnch fOr das Jahr 1875, herausgegeben von der K. K. SUtistischen 
Central-Commission. Wien 1877. 

'*) Aus der SUtistischen Central-Commission 1877 an den Gothaer 
Almanach mitgetheilt. Die Arealzahlen sind yon derselben dem „SUti- 
stischen Jahrbuch yon Ungarn" (1877, I, 3 — 4) entnommen, nach Ana- 
sage des Vorstandes des Ungarischen SUtistischen Bureau's, Ministerial- 
rath Keleti, wird indess noch geraume Zeit vergehen, bis der Unga- 
rische Kataster zur genauen FesUtellung des Areals gelangen dürfte. 
So findet man denn auch immer wieder neue offizielle Arealzahlen. Die 
auf administratiyem Wege gesammelUn, im SUtistischen Bureau zu 
Budapest zusammengestellten Tabellen ttber Areal und Bevölkerung der 
ComiUU nach der neuen Eintheilung, welche oben veröffentlicht sind, 
geben als Summe des Areals für Ungarn- Siebenbürgen 278036,68 qkm 
= 5049,6 D. g. Q.-Mln., für Kroatien und Slavonien 22442,48 qkm 
= 407,6 D. g. Q.-Mln., also schon betrachtlich kleinere Zahlen als die 



des Statistischen Jahrbuchs yon Ungarn, nnd ganz neuerdings, im Fe- 
bruar 1878, schrieb uns Herr Ministerialrath P. Gönczy, dass ihm 
Direktor Keleti als neueste Arealzahlen für Ungam-Siebenbflrgen 
279486,66 qkm, für Kroatien und Slavonien 20327,69 qkm mitgetheilt 
habe. Die Wasserflächen seien dabei keineswegs ausgelassen, vielmehr 
erkläre sich das Schwanken der Zahlen nur dadurch, dass die Aufnah- 
men noch im Gange seien. Die Kleinheit dieser Arealzahl fttr Kroatien 
und Slavonien ist um so auffallender, als das 1876 vom SUtistischen 
Bureau der Kroatisch - Slavonischen Landesregierung herausgegebene 
„SUtistische Jahrbuch" (1. Jahrg. 1874, Agram 1876) auf SeiU 8^4 
folgende viel grössere Zahlen giebt: 

Kroatien und Slavonien . . . 422,486 D. g. Q.-Meilen, 

Fiume 0,868 „ „ „ 

Militär-Grenze 869,968 „ „ „ 

**) Herr Ministerialrath P. Gönczy in Budapest hat diese Tabelle 
offiziell für uns zusammensUlIen lassen. 

2* 
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Areal und Bevölkerung: Österreich-Ungarn, der Niederlande. 



GomiUtc. 



Areal In 



31 



BevOlksinDg 



Desember 
1869. 



auf 
qkm 



30. Komorn .... 

Stadt Komorn . . 

fibriges Comitat. . 
81. KrMa6 

32. Liptan 

33. Manoarot .... 

34. Harofl-Torda . . . 
Stadt Maros-Y&s&rhely 
übriges Comitat. . 

35. Wieselburg (Moson) 

36. Nagy Küküllo (Gross- 

Kokel) .... 

37. Neogrid .... 

38. Neutra (Nyitra). . 

39. PeBt-PiIi8-S61t-Klem-Ku- 



manien . . . 
Hauptstadt Budapest 
Stadt Kecskemit 
übriges Comitat.« . 

40. Pressburg (Poszony) 
Stadt Pressburg. . 
übriges Comitat. . 

41. S&ros 

42. Samogy (Sümeg) 

43. Ödenburg (Sopron). 
Stadt Ödenburg . . 
übriges Comitat . . 

44. Szabolcs .... 

45. Szatm&r .... 
Stadt Szatm&r-K6metbi 
übriges Comitat. . 

46. Bermannstadt (Szeben) 

47. Zips (Szepes) . . 

48. SzilÄgy 

49. Szolnok-Doboka . . 

50. Szöreny .... 

51. Temes 

Stadt TemesT&r. . 
Stadt Werscbitz (Versecz 
übriges Comitat. . 

52. Tolna 

53. Torda-Aranyos . . 

54. Toriia 

55. Toront&l .... 
Stadt Pancsoya . . 
übriges Comitat . . 

56. Trenösin .... 

57. Tur6cz 

58. UdTarhely. . . . 

59. Ugocsa 

60. üng 

61. £isenbnrg(Vas) . . 

62. Yeszpr^m .... 

63. Zala 

64. Zemplin .... 

65. Sohl (Z6Iyom) . . 

II. Fiume und Gebiet . 

III. Kroatien und Slaronien 
1. Fiumaner Comitat . 

Stadt Buccari . . 

„ Zengg . . . 

übriges Comitat. . 



2944,07 
29,99 
2914,15 
5271,84 
2257,64 
10354,90 
4324,08 

32,80 
4291,98 

1944,49 

3116,18 
4368,62 
5749,46 

11593,46 

185,99 

818,98 

10593,88 

4310,80 

74,79 

4236,08 

3790,68 

6530,94 

3307,19 

138,11 

3169,08 

4917,84 
6491,38 

182,49 
6308,81 

3313,62 
3636,86 
3670,88 
5149,83 
4029,40 
7135,75 

33,95 

191,05 

6910,76 

3643,36 

3369,91 

618,04 

9495,16 

165,78 
9329,49 
4619,83 
1150,85 

3417,68 

1190,68 

3055,71 
5035,81 
4166,86 

5121,68 

6194,87 
2734,60 

19,56 

22442,48 

1600,86 

44,88 

0,67 

1554,91 



53,5 

0,5 
52,9 
95,7 

41,0 

188,1 

78,6 

0,6 
77,9 
35,8 

56,6 

79,8 

104,4 

210,5 
3,4 

14,9 
192,4 

78,8 

1,4 
76,9 

68,8 

118,6 

60,1 

57,6 
89,8 

117,9 
3,8 

114,6 

60,2 

66,0 
66,7 
93,5 
73,9 
129,6 

0,6 

3,5 

125,5 

66,9 

61,9 
11,2 

172,4 

3,0 
169,4 

83,9 
20,9 
62,1 

21,6 

55,6 

91,4 

75,7 
93,0 

112,6 

49,7 

407,6 
29,1 



141 372 
12 256 
129 116 
273 827 
79273 
220506 
165 627 

12 678 
152 949 

75486 

137 610 
198 269 
361005 

840373 
270 476 

41 195 
528 702 
297 377 

46 540 
250 837 
175292 
287 555 
230 158 

21 108 
209 050 
220708 
308 883 

18 353 
290 530 
145523 
175061 
194 693 
210587 
104886 
411761 

32 223 

21095 
358 443 
220740 
140600 

23176 
545 503 

13 748 
531 755 
248626 

45346 
105 349 

67 498 
130032 
331 602 
201431 
333237 
292 771 

97 897 
17884 
156025 

87 689 
1800 

3 231 

82 658 



48,0 



51,9 

35,1 

21,8 

38,8 



38,8 

44,1 
45,4 
62,4 

72,6 



68,9 



46,3 
44,3 
69,6 



44,8 
47,6 



43,8 
48,1 
53,0 
40,8 
26,0 
57,7 



63,8 

41,7 

37,6 
57,4 



53,8 
39,4 
30,8 
56,7 
42,6 
65,8 
48,8 
65,0 
47,9 
35,7 
914,8 
51,6 
54,7 



Oomitate. 



qkm 



Areal In 

D.geogr. 
Q.'Mln. 



BeTSlkenmg 



81. Desember 
1869. 



auf 
1 qkm 



Summa 



2. Agramer Comitat 
Stadt Agram . . . 

„ Karlstadt . . 

y, Sissek ... 

übriges Comitat. . 

3. Warasdiner Comitat 
Stadt Warasdin . . 
übriges Comitat. . 

4. Kreuzer Comitat 
Stadt Kreuz . . . 

„ Kopreinitz 
übriges Comitat» . 

5. BeloTär-Comitat . . 
Stadt BeloY&r . . 

„ lyanich 
übriges Comitat. . 

6. Pozega- Comitat . . 
Stadt Pozega. . . 
übriges Comitat . . 

7. YeroTitic-Comitat . 
Stadt Esseg . . . 
übriges Comitat. . 

8. Syrmien .... 
lY . Kroatisob-Slavoniscbes Grenz- 

gebiet 

1. Grenzgebiet Gospich 
Stadt Carlopago. . 
übriges Gebiet . . 

2. Grenzgebiet Ogulin 

3. Grenzgebiet Petrinia 
Stadt Kostainicza . 

„ Petrinia . . 
übriges Gebiet . . 

4. Grenzgebiet Gradiska 

5. Grenzgebiet VinkoTCse 
Stadt Brod . . . 
Übriges Gebiet . . 

6. Grenzgebiet Mitroyitz 
Stadt Karlovitz . . 

„ Peterwardein . 

„ Semlin ... 

übriges Gebiet . . 



4302,16 

32,29 

7,48 

21,86 

4240,59 

2319,19 

64,98 

2254,19 

1395,66 

37,98 

60,91 

1297,76 

3250,22 

4,60 

0,57 

3245,06 

I 2354,7» 

24,16 

2330,63 

4732,04 

53,61 
4678,58 

2487,16 

18901,09 
5382,81 

0,67 
5381,74 
3984,51 
2776,62| 

14,Ü6 
40,28 
2721,88| 
1673,44 
1970,88, 
18,99 
1951,89, 
3113,88 
77,02 
34,52 
48,83 
2953,96 



78,1 



42,1 



25,4 



59,0 



42,8 



85,9 



45,2 

343,8 
97,7 



72,4 
50,4 



30,4 
35,8 



56,6 

0,8 

0,9 

53,6 



246 897 

19 857 

5175 

4 006 
217 859 
207 773 

10 623 
197 150 
108207 

3 229 

5 684 
99 294 

126 148 

2 151 

672 

123 325 
73400 

2 962 
•70 438 
183 319 
17 247 
166 072 
122 592 

691095 

177489 

712 

176 787 

158345 

129590 

2 056 

2 985 

124 549 
57 098 
73875 

2 454 
71421 
94 698 

4 315 
4 345 
9 473 

76 565 



67,4 



89,6 
77,6 

38,8 

31,9 

38,7 

49,8 

36,5 
32,9 



39,7 
46,7 



34,1 
37,5 



30,4 



I 319399,76| 5800,8| 15 426 249 ] 48,8 



Königreich der Niederlande. 

Neue Berechnung des Areals und der Bevölkerung für Ende 1876'). 



ProTinzen. 



Areal in 
qkm |D.f;.Q.-M. 



Bevölkernng 
ai.Des. 1 876. Isaf 1 qkm 



Nordbrabant . 
Geldern . . 
Süd-Holland . 
Kord-Holland 
Seeland . . 
Utrecht . . 
Friesland . . 
Overyssel . . 
Groningen 
Drenthe . . 
Limburg . . 



5127,78 


93,1 


5088,96 


92,4 


3022,86 


54,9 


2739,66 


49,8 


1778,60 


32,3 


1384,11 


25,1 


3820,84 


60,8 


3344,95 


60,7 


2297,70 


41,7 


2662,50 


48,4 


2204,80 


40,0 



456 709 
453 624 
763 636 
642 073 
187 046 
186 164 
317 405 
267 826 
242 065 
118 773 
235135 



89,0 

89,1 

252,6 

234,8 

105,1 

184,6 

95,6 

80,0 

105,8 

42,7 

106,6 



Königreich . . 
Orossherzogthum Luxemburg 



32971,61 i 
2587,46 I 



598,8 
47 



3 865 456 
205 158« 



117,9 
79,8 



>) Niederlande. Offizielle Zusendung an den Gothaer Almaoacb. 
Gegenüber den seit rielen Jahren im Gothaer Almanach, im Geogr. 
Jahrbuch und der Bevölkerung der Erde festgehaltenen Arealzahl von 
32839,97 qkm = 596,4 D. g. Q.-Mln., giebt das „Staatknndig en Staat- 
hushoudkundig Jaarboekje" seit einigen Jahren das Gesammtareal der 
Niederlande zu 32874,86 qkm an und dem Gothaer Almanach wurde 
1877 die noch neuere Zahl 32971,61 qkm zugeschickt. Es erklärt sich 
diese Vergrösserung des Areals durch Eindeichungen und Trocken- 



legungen. Auf diese Weise haben die Niederlande seit drei Jahrhun- 
derten dem Wasser 3697 qkm. abgewonnen. Im Jahre 1833 berechnete 
man das Areal auf 32709,69 qkm, im Jahre 1860 auf 32839,98, im Jahre 
1869 auf 32874,98 qkm, wobei die Zuiderzee, die Watten und der 
Niederländische Theil des Dollart (zusammen 5345,52 qkm) nicht mit 
eingerechnet sind. 

') Zählung vom 1. Dezember 1875. Siehe die Areal- und Bewohner- 
sahlen für die Cantone des Grossherzogthums im Jahrg. lU, S. 78 ; IV, S. 10. 



Areal und Bevölkerung: Belgien, Dänemark, Schweden und Norwegen. 



IS 



Königreich Belgien. 

BeTölkernng Ende 1875*}. 



ProylnsMi. 



Antwerpen . . 
Brabant . . 
West-Flandern 
Ost-Flandern . 
Hennegau . . 
Lattich . , . 
Limburg . . 
Luxem bnrg 
Namnr • . . 



Areal In i 


qkm 1 


D.g.Q..M.| 


2831,7S 


51,4 


8282,9« 


59,6 


3234,67 


58,7 


2999,95 


54,6 


3721,62 


67,6 


2893,88 


52,6 


2412,94 


43,8 


4417,76 


80,2 


3660,35 


66,5 



Bevölkernng 
81. Dex. 1875. | «of I qkm 



531 746 
959 782 
696 651 
868 228 
963 747 
645 020 
206 187 
209 472 
322 173 



188 

292 

215 

289 

259 

223 

85 

47 

88 



Kdnigreieh . 



29455,16 I 534,9 | 5 403 006 | 183 



Königreich Dänemark. 

Berechnung der Be?dlkernng f&r Februar 1876 *). 



Landettbelle. 



Areal in I Bevölkerang 

qkm |D.g.Q.-M.| Febniar 1876.!aof 1 qkm 



Stadt Kopenhagen mit Frede- 
riksberg 

Inselämter 

Jütland 



22,08 
12971,17 
25243,59 



0,4 
235,6 
458,4 



233 000 
824 000 
846 000 



63,5 
33,5 



DSnemark . . . 

Far-Öer 

Island (bewohnbar nur 42068 

qkm) 

Grönland (Dänisches Gebiet) 
Dänische Antillen .... 



38236,78 
1332,52 

102417 
88100 
358,9 



694,4 
24,S 

1860 
1600 
6,5 



1 903 000 
10 600 

71300 
9 473* 
37 600 



49,8 
7,9 

0,7 

0,1 

104,6 



Nebenländer 
Königreich . . . 



192208,4 3490,7 
230445 4185 



128 973 
2 032 000 



0,' 
8,8 



Schweden. 







Bevölkerung Ende 1876 


'). 










Areal*) 




BeyÖlkerong 


Län«. 


Land 


See'n 


total 


81. Dez. 


aaf 




qkm 


qkm 


qkm 


D.R.Q.M. 


1876. 


iqkm 


Stockholm (SUdt) 


31,5 


1,» 


32,7 


0,6 


157 215 


— 


Stockholm (La 


a). 


7391,1 


365,1 


7756,9 


140,9 


138 354 


17,8 


Upsala . . 




5123,9 


192,5 


5316,4 


96,6 


106 004 


19,9 


Södermanland 




6268,5 


544,6 


6813,1 


123,7 


142 565 


20,9 


ÖstergStiand . 




9977,5 


1010,4 


10987,9 


199,6 


267 009 


24,8 


Jönköping . 




10622,4 


939,5 


11561,9 


210,0 


190 241 


16,5 


Kronoberg . . 




8939,8 


1009,8 


9949,1 


180,7 


166 784 


16,7 


Kalmar . . , 




10897,S 


595,8 


11493,1 


208,7 


240 767 


20,9 


GoÜand. . 




8070,1 


45,5 


3115,6 


56,6 


54 581 


17,5 


Blekinge . . 




2895,9 


119,0 


3014,9 


54,6 


132 735 


44,0 


Christianstad 




6270,8 


222,6 


6492,8 


117,9 


229 714 


35,4 


Malroöhus . . 




4682,9 


100,5 


4783,4 


86,9 


338 407 


69,7 


Halland. « . 




4769,6 


149,8 


4919,4 


89,8 


132 428 


26,9 


Göteborg n.Bohns 


49054 


151,7 


5056,8 


91,8 


248 024 


49,0 


Elfsborg . . 


• 


11912,4 


902,8 


12815,3 


232,7 


286 819 


22,8 







Areal 




Bevölkerung 


Line. 


Land 


See'n 


toUl 


31. Des. aaf 




qkm 


qkm 


qkm 


lD.g.Q.-M. 


1876. 1 qkm 


Skaraborg . . . 


8164,0 


399,9 


8563,9 


155,5 


254 722 


29,7 


Wermland . . . 


17448,6 


1576,1 


19024,7 


345,5 


267 238 


14,0 


Oerebro . . . 


8309,7 


808,6 


9118,8 


165,6 


180 520 


19,7 


Westmanland . . 


6486,5 


807,2 


6793,7 


123,4 


125 256 


18,4 


Kopparberg . . 


27296,7 


1733,8 


29030,5 


527,2 


188 650 


8t5 


Gefleborg . . . 


17803,4 


1410,S 


19213,6 


348,9 


165 772 


8,6 


Westemorrland . 


23275,4 


1406,4 


24681,8 


448,9 


154073 


8,9 


Jemtland . . " . 


47226,6 


3450,6 


50677,1 


920,8 


76 991 


U 


Westerbotten . . 


53864,7 


2962,9 


56827,6 


1032,0 


99 864 


1,7 


Norrbotten . . 


98518,5 


6535,0 


105053,5 


1907,9 


85 085 


0,8 


Wener-See . . 


— . 


5568,4 


5568,4 


101,1 


~ 




Wetter-See . . 


... 


1898,6 


1898,6 


84,5 


^^^^ 


^^ 


Mälar-See . . 


— 


1162,6 


1162,6 


21,1 




— 


Hjelroar-See . 


— 


479,8 


479,8 


8,7 


— 1 — 



Kgr. Schweden |406152,8| 36050,6; 442202,8 I 8030,9 | 4 429 713] 10,0 

Königreich- Norwegen. 

Berichtigtes Ergebnisa der Zählung yom 31. Dezember 1875'). 



Areal«) In 



Bevölkerung 
81. Dexemberl aaf 
1875. I 1 qkm 



Ämter. 

Smaalenene .... 
Akershus .... 
Kristiania .... 
Hedemarken . . . 
Kristians .... 
Buskemd .... 
Jarlsberg og Laurrick 
Bratsberg .... 
Nedenaes .... 
Lister og Mandal . . 
Stavanger .... 
SÖndre Bergenhus 

Bergen 

Kordre Bergenhus 

Romsdal 

SÖndre Trondhjem . 
Nordre Trondhjem . 
Nordland .... 
Tromsö ..... 
Finmarken .... 



4008,6 

5135,9 

8,8 

25992,4 

25044,8 

14656,1 

2229,0 

14781,1 

9984,5 

6275,0 

8861,8 

15159,9 

1,1 
18245,1 

14634,6 

18346,9 

22774,6 

37970,8 

25173,7 

47411,4 



72,8 

93,8 

0,2 

472,0 

454,8 

266,2 

40,6 

268,4 

181,8 

114,0 

160,9 

275,8 

0,02 

331,4 

265,8 

333,9 

413,6 

689,6 

457,2 

861,0 



107 872 

116117 

76 327 

120 651 

115 803 
102 155 

87 494 

83 186 

73 571 

75 110 

111017 

119 313 

33 885 

86 205 

117 234 

116 841 
82 493 

104195 
54 015 
24 071 



26,9 
22,6 

*,• 

6,9 

39,2 

5,6 

7.» 
11,9 

12,5 

!f 

*,7 
8,0 

6,8 

3,6 

2,1 

0,5 



Summa 



Stifter. 

Kristiania 
Hamar . . 
Kristianssand 
Bergen . . 
Trondhjem . 
Tromsö . . 



316693,9 


5751,5 


26038 


472,9 


51036 


926,9 


39902 


724,7 


38510 


699,4 


50652 


919,9 


110555 


2007,8 



1 807 555 



489 965 
236 216 
342 884 
284 135 
272 074 
182 281 



6,7 



18,8 

8,6 

7,4 
5,8 

1,« 



Königreich Korwegen | 316694 | 5751,5 | 1 807 555 | 5,7 



*) Belgien, Annuaire statistique de laBelgique, 7. Jahrg., 1877. 
Siehe die Areale und die Bevölkerung Ende 1874 ffir die einzelnen 
Arrondissements im Jahrg. IV der BcTölkerung der Erde, Seite 11. 

>) Dänemark, Offisielle Mittheilung an den Gothaer Almanaoh. 

') Nord-Grönland 4113, Sfld-Grönland 5360 Bewohner Ende 1875; 
Ende des Jahres 1876 in Nord-Grönland 4119, in Süd-Grönland 5258, 
lusammen 9377 Bewohner. Die Bewohnersahlen der einielnen Kolonien 
in Grönland Ar Ende 1874, mit Unterscheidung der Europäer und der 
Eingeborenen, siehe im Jahrgang IV, S. 66. 

*) Schweden, Offisielle Mittheilung an den Gothaer Almanach. 
Ebenso in „Sreriges Statakalender för Ir 1878, Stockholm 1877". Die 



Bevölkerungs- Aufnahmen, welche in Schweden neben sehnjährigen Zäh- 
lungen jährlich geschehen, geben eine Übersicht der rechtlichen Berölke- 
rung. 

*) 1 Schwedische Q.-Meile = 114,247 qkm. . 

') Norwegen. Die Differenz zwischen diesen Zahlen und den im 
Jahrg. IV, 8. 113, mitgetheilten erklärt sich dadurch, dass die neuen 
Zahlen die während der Zählung in den Norwegischen Häfen anwesen- 
den Seeleute mit umfasst, was bei den frliheren Zahlen nicht der 
Fall war. 

*) 1 Norwegische Q.-Meüe = 127,58784 qkm; Iqkm =: 0,00788774 
Norwegische Quadrat-Meilen. 
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Areal und Bevölkerung: Grossbritannien und Irland, Schweiz, Frankreich. 



Grossbritannien und Irland. 

Bereohniuig der BeySlkenug fttr Mitte 1877^). 



BngL 
Q.-Meil«n. 



Areal 
qkm 



D«eosr. 
Q.-Mln. 



BeTÖlkerang 
"««•^»"- Iqtal 



England und Wales . 
Sehottland . . . . 
Irland 



58311,388; 151020,07 
30462,706 78895,30 
d25Sl,08l! 84252,11 



2742,7 
1482,8 
1530,1 



24 547 309 
8 560 715 
5 336 395 



162,» 
45,1 
63,8 



Vereinigtes Kdnigreicli 
Inseln in den Britisehen 

GewSssem') . . . 
Soldaten nnd Matrosen 

ansser Landes*) 



121305,070 
802,674 



814167,88 
783,68 



5705,6 
14,8 



33 444419 
145 000 
216 000 



106,6 
185,0 



Snmma |121607,644|314951,oi| 5719,8|33 806 419| 107,8 



Bundes -Republik Schweiz. 

Berichtigte Übersieht des Areals i) nnd Berechnung der BerÖlkernng 

fttr 1. Juli 1876«). 



Gantone. 



QflMonjDUreal 
«^ Q..M 



Davon 
aietseherl 8ee>D 
qkm I qkm 



Bevölkerung 
1. JoU I anf 
1876. |l qkm 



Zürich 

Bern ' 

Lniem 

ITri 

Schwys 

ünterwalden ob dem Wald 
ünterwalden nid dem Wald 

Glama 

Zng 

Freibürg 

Solothnm 

Basel-Stadt 

Basel-Landschaft . . . 

Schaifhaasen 

Appensell Ansser-Bhoden 
Appensell Inner-Rhoden . 

St.-GaUen 

Granbünden 

Aargan 

Thurgan 

Tessin 

Waadt • 

WaUis 

Nenenbnrg 

Genf . 

Schweif . . 



1724,7 

6889,0 

1500,8 

1076,0 

908,6 

474,8 

290,6 

691,8 

239,3 

1669,0 

783,6 

35,8 

421,6 

294,8 

260,6 

159,0 

2019,0 

7184,8 

1404,0 

988,0 

2818,4 

3222,8 

5247,1 

807,8 

279,4 



31,8 

126,1 

27,8 

19,6 

16,4 

8,6 

5,8 

12,6 

4,8 

30,8 

14,3 
0,7 

7,7 

5,8 

4,7 

2,9 

36,7 

130,6 

25,6 

17,9 

51,3 

58,6 

95,8 

14,7 

5,1 



288,6 

114,8 

1,8 

10,0 

3,6 

36,1 



0,1 

1,0 

7,4 

359,3 



34,0 

11,3 

971,7 



75,7 
122,7 
65,8 
20,3 
54,8 
11,8 
32,1 

7,1 

33,9 

116,8 

0,3 



0,1 

0,6 

76,8 

15,1 

8,6 

180,6 

66,4 

405,6 

17,4 

95,6 

30,0 



294 994 

528 670 

133 816 

16 900 

49 216 

15 009 

11993 

36179 

21775 

113 952 

77 803 

51515 

55 548 

38 925 



171,0 
76,7 
88,8 
15,7 
544 
31,6 
41,3 
52,8 
91,0 
68,8 
99,3 

131,7 
132,8 



11907 

196 834 

92 906 



48 879;i87,6 
74,8 
97,4 
12,9 
201 567!l43,6 
95 074 96,3 
121768 43,3 
242 439 75,3 
100 490 19,1 
102 843 127,8 
99 352 355,6 



41389,6;751,7| 1838,8 |1386,i|2 759 854] 66,6 



^) Grossbritannien. Statistical Abstract of the United K ingdom. 
Kr. 24, 1862—76. London 1877. 

*) Nach dem Zihlnngs-Ergebniu von 1871 geschStst. 

>) Schweiz. „BsTÖlkernng nnd Areal- VerhSltnisse der Schweii. 
Zusammenstellung des Eidgenossischen Burean des Bauwesens vom Jahr 
1877". Biese als einzelne Tabelle ausgegebene Publikation unterschei- 
det die Areale des Waldes, der Weingärten, des sonstigen produktiven 
Landes, der Gletscher, der See'n, der Gebäude, der Strassen, der Flttsse, 
der Felsen und Schutthalden fttr jeden einseinen Canton. Die Angaben 
beruhen auf Mittheilungen det Cantons - Begierungen und werden von 
Bemerkungen begleitet, welche einen Einblick in den Grad ihrer Ver- 
lasslichkeit gestatten. 

*) Aus der Publikation des Eidgenössischen Statistischen Bureau's 
„Allgemeine Besultate nach Bezirken und Csntonen betreffend die Trauun- 
gen, Geburten und SterbeföUe im Jahre 1876". Bei Berechnung der 
BeTölkeruDg wurde angenommen, dieselbe habe seit der Volkszahlung 
Ton 1870 überall in gleichem Zeiträume um die gleiche (absolute) Zahl 
zugenommen, wie zwischen den beiden Volkszählungen yon 1860 und 1870. 

1) Frankreich. Der neue Census von Frankreich wurde durch 
Dekret vom 24. August 1876 angeordnet, seine Hauptergebnisse, d. h. 



Bepublik Frankreich. 

Ergebnisse der Volkszählung Ton 1876*). 



Departements. 

Ain 

Aisne 

AlUer 

Alpes (Basses-) . . 
Alpes (Hautes-). . 
Alpes-Maritimes . . 
Ardöche .... 
Ardennes .... 

Ari^ge 

Aube 

Aude 

Areyron .... 
Beifort (Territoire) 
Bouches-du-Bhdne . 
Calvados .... 

Cantal 

Charente .... 
Charente-Infirieure . 

Ober 

Oorr^se .... 

Corse 

Cdte-d'Or. . . . 
C6tes-du-Nord . . 

Oreuse 

Dordogne .... 

Doubs 

Dr6me 

Enre 

Eure-et-Loir . . . 
Finist^re .... 

Gard 

Garonne (Haute-) . 

Gers 

Gironde .... 
Hirault .... 
lUe-et-Vilaine . . 
Indre ..... 
Indre-et-Loire . . 

Isöre 

Jura 

Landes .... 
Loir-et-Cher . . . 

Loire 

Loire (Haute-) . . 
Loire-Inf^rieure 
Loiret 



Areal In 



qkm 



D. geogr. 
Q.-Mln. 



Bevölkenug 



5798,67 
7362,00 
7308,67 
6954,19 
5589,61 
3839,00 
5526,66 
5232,89 
4893,87 
6001,69 
6313,24 
8743,66 

604,79«) 
5104,87 
5520,73 
5741,47 
5942,68 
6825,69 
7199,64 
5866,09 
8747,41 
8761,16 
6885,69 
5568,60 
9182,66 
5227,66 
6521,66 
5957,66 
5874,60 
6721,19 
5835,66 
6289,88 
6280,81 
9740,69 
6198,00 
6725,86 
6795,80 
6113,70 
8289,84 
4994,01 
9321,81 
6350,99 
4759,69 
4962,26 
6874,66 
6771,19 



105,6 
183,6 
132,7 
126,6 
101,6 
69,7 
100,4 
95,0 
88,9 
109,0 
114,7 
158,8 
11,0 
92,7 
100,6 
104,6 
107,9 
124,0 
180,8 
106,6 
158,9 
159,1 
125,0 
101,1 
166,8 
94,9 
118,4 
108,9 
106,7 
122,1 
106,0 
114,2 
114,1 
176,9 
112^ 
122,9 
123,4 
111,0 
160,6 
90,7 
169,9 
115,6 
86,4 
90,1 
124,8 
123,0 



365 462 
560 427 
405 783 
136166 
119 094 
203 604 
884 878 
326 782 
244 795 
255 217 
300 065 
413 826 
68 600 
556 379 
450 220 
231 086 
373 950 
465 628 
345 618 
311 525 
262 701 
877 663 
630 957 
278 423 
489 848 
306 094 
321 756 
373 629 
283 075 
666 106 
423 804 
477 730 
283 546 
736 242 
445 053 
602 712 
281 248 
324 875 
581 099 
288 828 
303 508 
272 634 
590 613 
318 721 
612 972 
360 903 



63,0 
76,9 
55,6 
19,6 
21,6 
53,0 
69,6 
62,4 
50,0 
42,6 
47,6 
47,6 
113,6 
108,9 
81,6 
40,8 
62,9 
68,9 
48,0 
58,1 
80,0 
43,1 
91,6 
50,0 
53,6 
58,6 
49,6 
62,7 
48,1 
99,1 
72,6 
75,9 
45,1 
75,6 
71,8 
89,4 
41,4 
53,1 
70,1 
57,8 
32,6 
42,9 
124,0 
63,9 
89,1 
53,6 



die BeySlkerungssummen der Departements, wurden zuerst im Jounial 
offlciel de la B^publique fran9aise vom 8. Kovember 1877 yeröffent- 
licht, zugleich mit dem Gesetz, welches bestimmt, dass diese Beyölke- 
rungs-Tabellen Tom 1. Januar 1878 an fttr 5 Jahre als einzig authen- 
tische gelten sollen. Die Ergebnuse des Oensus fttr einzelne Arron- 
dissements und Cantons, so wie fttr die Gemeinden mit 2000 oder mehr 
Einwohnern sind wie gew8hnlich im Bulletin des Lois publicirt, wo- 
gegen die Bewohnerzahlen sämmtlicher Gemeinden den Gegenstand einer 
besonderen Publikation der Imprimerie nationale bilden. Die Bekannt- 
machung der Hauptresultate im Journal offlciel begleitet der Minister 
des Innern mit folgenden Erläuterungen: 

„Diese Besultate, welche sich gewöhnlich auf eine Periode yon 
5 Jahren beziehen, umfassen dieses Mal nur einen Zeitraum yon 4 Jah- 
ren, weil der yorausgegangene Census, der 1871 hätte abgehalten werden 
mttssen, wenn er in der normalen Frist yorgenommen worden wäre, 
wegen der damals auf Frankreich lastenden Ereignisse erst in dem dar- 
auf folgenden Jahre zur Ausführung gebracht werden konnte. Die Zäh- 
lung yon 1872 stellte die Zahl der Arrondissements auf 362, die Zahl 
der Cantons auf 2865, die Zahl der Gemeinden auf 35989 und die 
Zahl der Einwohner auf 36 102 921 fest. Nach dem Census yon 1876 
zählt man 362 Arrondissements, 2863 Cantons, 86066 Gemeinden und 



Areal und BeTölkenmg: Frankreich, Spanien. 
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D«pariemeatB. 

Lot 

Lot-et-Garoime . . 

Loidre 

Haine-et-Loire . . 
Manohe .... 

Marne 

Marne (Haute-) . . 
Mayenne .... 
Menrthe-et-Moselle . 

Meose 

Morbihan .... 

Niövre 

Nord 

Oise ..... 

Ome 

Pas-de-Calais . . 
Pny-de-Ddme . . 
Pyr^n^es (Basses-) . 
Pyränöes (Hautes-). 
Pyrän^es-Orientales. 

£h6ne 

Sadne (Haute-) . . 
Sadne-et-Loire . . 

Sarthe 

SaToie 

SaToie (Haute-). . 

Seine 

Seine-Inf^rieure . . 
Seine-et-Mame . . 
Seine-et-Oise . . . 
Sövres (Deux-) . . 
Somme 



Areal 
qkm 



in 

I D. geogr. 

I Q..Mln. 



BeTÖlkernng 

I Mf 

I 1 qkm 



1876. 



5211,74 

5353,9« 

5169,78 

7120,98 

5928/8 

8180,41») 

6219,68 

5170,68 

5244,86<) 

6227,900 
6797,81 
6816,66 
5680,87 
5855,06 
6097,29 
6605,68 
7950,61 
7622,66 
4529,46 
4122,11 
2790,89 
5339,93 
8551,74 
6206,68 
5759,S0 
4317,16 
475,60 
6033,29 
5736,86 
5603,66 
5999,88 
6161,30 



94,7 

97,3 

93,9 

129,4 

107,7 

148,6 

113,0 

98,9 

95,3 

113,1 

123,6 

123,8 

103,3 

106,8 

110,7 

120,0 

144,4 

138,6 

82,8 

74,9 

50,7 

97,0 

155,8 

112,7 

104,6 

78,4 

8,6 

109,6 

104,3 

101,8 

109,0 

111,9 



276 512 
816 920 
138 819 
517 858 
589 910 
407 780 
252 448 
851 933 
404 609 
294 054 
506 573 
846 822 

1519 585 
401 618 
392 526 
793 140 
570 207 
431 525 
238 037 
197 940 
705 131 
804 052 
614 309 
446 239 
268 361 
278 801 

2 410 849 
798 414 
347 323 
561 990 
836 655 
556 641 



53,0 
59,3 
26,7 
72,6 
91,0 
49,8 
40,6 
68,0 
77,1 
47,2 
74,4 
50,8 

267,6 
68,6 
64,4 

120,7 
71,7 
56,6 
52,6 
48,0 

252,6 
56,9 
71,8 
71,9 
46,6 
63,4 
5070,1 

132,8 
60,6 

100,8 
56,1 
90,8 



Departements. 

Tarn '. ] ! ', '. '. T 
Tam-et-Garonne . . . 

Var 

Yaueluse 

Tend^e 

Yienne 

Yienne (Haute-). . . . 

Vosges 

Tonne 

Frankreieh . 



Areal 



qkm 



In 

D. geogr. 
Q.-lCIn. 



5742,16 

8720,16 

6083,96 

3547,71 

6703,60 

6970,87 

5516,66 

5876,66>) 

7428,04 



104,8 
67,6 
110,6 
64,4 
121,7 
126,6 
100,3 
106,7 
134,9 



BevÖlkemng 
'^^ llqta 



859 232 
221 864 
295 768 
255 708 
411 781 
880 916 
886 061 
407 082 
859 070 



62,» 
59,4 

48,6 
72,0 
61,4 
47,6 
60,9 
69,3 
48,8 



528577,13 I 95d9,6 1 86 905 788 1 69,6 



Eönigreicli Spanien. 

Das „Boletin de la Sociedad geogrifica de Madrid" (T. I, 1876, 
Nr. 3, p. 281 ff.) entnimmt den drei bis jetzt vom Institute Geogrifico 
y Estadistico publicirten Banden, die sich auf die ProTinsen G6rdoba, 
BeTÜla und C&dii beziehen und die Jahressahlen 1872, 1873 und 1874 
tragen, die Übersichten der Areale dieser Prorinsen und ihrer einzelnen 
Ayuntamientos. Es werden die betreffenden Zahlen des Steuerkatastera 
zur Vergleichung daneben gestellt, doch umfassen diese bei vielen 
Ayuntamientos nicht das ganze Areal, sondern nur das angebaute und 
besteuerte ; aber auch mit den bisherigen offiziellen Angaben des Gesammt« 
areals der Proyinzen differiren die neuen Zahlen beträehtlich : 



neue Angabe 



}» 



»I 



Bewohner 1870 
auf 1 qkm 
7323,4910 qkm = 1 33,0 D. g. Q.-M. 58 
13726,6166 „ = 249,8 „ „ „ 28 
14060,9978 „ = 255,4 „ „ „ 37 
507715,6 „ = 9220,6 „ „ „ 88 
Die uuTerändert gebliebenen Arealzahlen fttr die anderen ProTinzen 
und die Bevohnerzahlen für 1870 s. in Jahrg. I, S. 24 und Jahrg. n, 8. 29. 



Proy. C4dis 
Cördoba 
SeTiUa 



9) 



bisher 

7275,7 qkm 
13441,6 
13714,4 



Kgr. Spanien 507086,0 



t> 



»» 



86 905 788 Einwohner. Die Zahl der Arrondissements ist sich daher 
gleich geblieben, die der Cantons hat sich um 2 yermindert. Diese 
letztere Ziffer bedarf einiger Erläuterung. Im Jahre 1872 hatte man 
die bei Frankreich gebliebenen Theile der ehemaligen Cantons Gorse, 
Chfiteau-Salins , Vic, Lorquin und Bichicourt (des ehemaligen Departe- 
ments Meurthe-et-Moselle) , Sftales und Schirmeck (Depart. Vosges) als 
eben so viele Einheiten gezählt, bis Ihre definitive Konstitution fest- 
gestellt sein werde. Diese Sachlage ist seitdem geregelt worden. Aus 
Theiien der 5 von Meurthe-et-Moselle abgetrennten Cantons hat man 
die 3 provisorischen Cantons Chambley, Arracourt und Cirey gebildet 
(Gesetz vom 21. März 1873); mit den Franzosisch gebliebenen Gemein- 
den des Cantons Saales (Dep. Vosges) hat man einen Canton geschaffen, 
als dessen Hauptort Provenchires ausersehen wurde (Gesetz vom 5. April 
1873), und die Gemeinde Baon-sar-Plaine, die allein vom Canton 
Schirmeck übrig blieb, ist dem Canton Baon-1'Etape (Dep. Vosges) zu- 
getheilt worden (Gesetz vom 31. März 1873). Endlich vervollständigt 
die Theilung des Cantons Mont-Saint-Vincent (Sadne-et-Loire) in zwei 
Cantons mit den Hauptorten Montceau-les-Mines und Mont-Saint-Vincent 
(Gesetz vom 27. März 1874) die Aufzählung der in der Begrenzung 
der Friedensgerichte vorgekommenen Veränderungen. Die Gemeinde- 
grenzen haben ebenfalls einige Modifikationen erfahren, 67 Theile von 
Gemeinden sind zu besonderen Municipalitäten erhoben worden. In 
Folge dessen hat sich die Zahl der Gemeinden von 35989 auf 36056 
erhöht. 

„Wie ich oben bemerkte, betrug die Bevölkerung Frankreichs 1872 
86 102 921 Seelen, gegenwärtig beträgt sie 36 905 788 Seelen und ver- 
theilt sich in nachstehender Weise: 

MännJiehes Oesohleeht Welbllobes Geeohieoht. 
Unverfaeirathete . . 9 805 761 8 944 386 
Verheirathete . . . 7 587 259 7 567 080 
Verwitwete . . . 980 619 2 020 683 

Summa 18 373 639 18 532 149 

,4)ic Gesammtbevölkerung hat sich seit 1872 um 802867 oder um 
2,17 Prozent vermehrt (in dieser Zahl sind die Elsass - Lothringer mit 
einbegriffen, die sich nach der Zählung von 1872 in Frankreich nieder^ 
gelassen haben). Diese Vermehrung kommt dem durchschnittlichen 
Wachsthum der Bevölkerung während der fünfjährigen Perioden seit 
einem halben Jahrhundert gleich, wenn man die während dieser Zeit 



an Frankreich annektirten oder die verloren gegangenen Gebiete abrechnet. 

Die im Jahre 1876 ermittelte Vermehrung ist stärker für das weibliche 

Geschlecht, wie die nachstehende Tabelle zeigt: 

1873. * 1676. Vermehrung. 

Männliches Geschlecht 17 980 476 18 373 639 393163 

WeibUches ,. 18122 445 18 532 149 409 704 



» 



„Am stärksten ist sie in den folgenden Departements: 



Vermehrong. 
Finist^re .... 23 143 

Gironde 30093 

Loire 40002 

Marne 21 623 



Vermehrang. 
Meurthe-et-Moselle . 39 472 

Nord 71821 

Seine 190 789 



„In zwanzig Departements hat dagegen eine Abnahme der Bevölke- 
rung Statt gefunden, besonders in Basses- Alpes, Calvados, Eure, Gera, 
Lot, Manche, Ome und Vaudnse. Dieser Abnahme liegen als Ursachen 
hauptsächlich zu Grunde die Beschränkung der Heirathen, der Über- 
schuss der Todesfälle Aber die Geburten, die im Ackerbau eingeführten 
Änderungen und die Auswanderung des Landvolkes in die industriellen 
Centren, wo sie ein leichteres Leben und die Lockspeise höherer Löhne 
anzieht. Auch das Departement Seine-et-Oise weist eine Verminderung 
um 18190 Einwohner auf, aber diese Verminderung kommt hauptsäch- 
lich davon her, dass die Garnison von Versailles seit 1872 um cirea 
14000 Mann reducirt worden ist". 

Die Departements, in denen eine Abnahme der Bevölkerung kon- 
statirt worden ist, sind folgende: 



Vermindemog um 
Seine-et-Oiae . . 18190 Seelen 
Vaucluse. . . . 7748 » 

Ome 5724 r, 

Lot 4892 9 

Manche .... 4866 » 
Tonne .... 4538 « 

Eure 4245 » 

Calvados .... 8792 » 
Basses-Alpes . . 3166 n 
Lot-et-Garonne. . 2369 n 



Haute-Garonne 
Ari^ge . . . 
Maine-et-Loire . .1213 

Gers 1171 

Cantal 781 

Aube 470 

Somme 374 

Sarthe 364 

Tam-et-Garonne . 246 
Cbarente-Inf4rieure 25 



Vennlndemng am 
. 1632 Seelen 
. 1503 » 



') Siehe die Begründung dieser Arealzahlen im Jahrg. III, S. 82. 
*) Über das Areal von Meurthe-et-Moselle siehe Jahrg. II, S. 28. 
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Areal und Bevölkerung: Portugal, Italien. 



Portugal. 

Ein 1877 yon F. A. F. da Moata e VascoDcellos, Chef der statisti- 
aohen Abtheilung im Ministeriam der Öffentlichen Arbeiten, an Lissabon 
herausgegebenes „Annuario estadistico do Beino de Portugal, 1^ anno 
1875" enthält keine neuen beTÖlkerungs-statistischen Angaben, da seit 
1864 nicht wieder gezShlt worden ist, erwähnt aber, dass für Ende 1877 
ein Census in Aussieht genommen sei. Die Arealsahlen in diesem Buche 
sind die alten, schon in dem Werke Aber den Census yon 1864 ent- 
haltenen (mit der Summe 89540,10 qkm ffir das Festland, siehe Geogr. 
Jahrbuch, Bd. XII, Gotha 1870, S. 41, Anm. 4); diese alten, durch das 
Fortschreiten der Landesyermessung doch jedenfalls seitdem berich- 
tigten Zahlen scheinen also immer noch als die offiziellen zu gelten. 
Ob die Arealangaben des Gothaer Almanach seit 1869 (siehe Jahrg. I 
der BevSlkerung der Erde, 8. 25) oder die in G. A. Pery's „Geo- 
graphia e estadistica geral de Portugal, Lisboa 1875", aufgeführten 
(s. Jahrg. lY, S. 12) der Wahrheit naher kommen, entzieht sich bis 
jetzt unserer Beurtheilung. In Bezug auf das Areal der Azoren und der 
Insel Madeira siehe unsere planimetrische Berechnung im Jahrg. IV, S. 13. 

Während die Beyölkerungszahlen für die Portugiesischen Distrikte 
und Proyinzen pro 1874 in Pery's „Geographia" nur durch Hinzu- 
rechnen yon 8 Prozent zu dem Zählungsergebnisse yon 1864 gewonnen 
waren, scheinen Beyölkerungszahlen für 1873 und 1874, welche der 
General-Direktor Luiz Antonio Nogueira im ,,Diario do Goyemo" yon 
Lissabon, 3. Februar und 16. Mai 1877, bekannt macht, auf Grund der 
Bewegung der Beyölkerung in den einzelnen Distrikten berechnet zu 
sein, nur für den Distrikt yon Lissabon ist das Zählungsresultat yon 
1864 beibehalten. Indem wir diese Zahlen des „Diario do Goyemo" 
für 1874 hier abdrucken, berechnen wir die Dichtigkeit der Beyölkerung 
mit Zugrundelegung der Pery'schen Arealzahlen für das Festland und 
der yon uns gefundenen Arealzahlen für Azoren und Madeira (Jahrg. IV, 
S. 12 u. 13): 



Provinzen 


Bevölkerung 


Provinzen 


Bevölkerung 
1 ...r 


and DUtrikt«. 


und Distrikte. 


1874. 


au» 

1 qkm 


Minho 


967 578 


132,5 


Estremadura . . 


855 351 


47,6 


Vienna do Castella 


210 288 


93,9 


Leiria .... 


191 849 


54,9 


Braga .... 


313 025 


114,7 


Bantarem . . . 


208 811 


30,4 


Porto .... 


444 265 


190,0 


Lisboa . . . 


454 691 


59,8 


Traz-os-Montes . . 


372 349 


33,6 


Alemtejo . . . 


345394 


14,1 


Villa Beal . . . 


215^63 


48,5 


Portalegre . . 


100 048 


15,5 


Bragan^a . . . 


156 486 


23,5 


Eyora .... 


100 529 


14,2 


Beira Alta. . . . 


927 728 


78,7 


Beja .... 


144 817 


13,8 


Ayeiro .... 


265 285 
374 705 


87,8 
75,2 


Algarve (Distr. Faro) 


191 754 


39,4 


Visen .... 


Festland . 


4047 110, 45,1 


Coimbra . . . 


297 738 


76,6 


Azoren .... 


261907^109,7 


Beira Baixa . . . 


386 956 


31,7 


Angra .... 


71601 


98,8 


Goarda .... 


219 594 


39,4 


Horta .... 


64 303' 81,7 


Castello Branco . 


167 362 


25,2 


Porta Delgada . 
Madeira (Funchal) 


126 003! 144,1 
120315147,6 






Inseln . . 


382222119,8 




Königreich . . . 


4429332 


, 47,7 



Italien. 

GrenzToränderung zwisohen den Provinzen 
Alessandria und Payia'). Durch Gesetz vom 10. Mai 
1877 ist bestimmt worden, dass die Isola Sant' Antonio 
(1371 £inw.) vom 1. Januar 1878 an nicht mehr zur 
Provinz Payia (Gircondario di Lomellina), sondern zur Pro- 
vinz Alessandria (Gircondario di Tortona) gehört. Die Be- 



völkerung der Provinz Pavia, nach dem Gensus von 1871 
448 435 Seelen, reducirt sich dadurch auf 447 064, während 
sich die Bevölkerungszahl der Provinz Alessandria von 
683 361 (1871) auf 684 732 erhöht. 

Grenzveränderungen zwischen Gircondarien 0- 
Provinz Pavia, Durch Dekret vom 25. April 1873 ist der 
auf dem linken Ufer des Po gelegene Theil der Gemeinde 
Pancarana (78 E.) aus dem Gircondario di Yoghera aus- 
geschieden und unter Vereinigung mit der Gemeinde Mezsana 
Babattone zum Gircondario di Pavia gekommen. Die Be- 
völkerung des Giro. Yoghera ist dadurch von 118 638 (Gen- 
sus von 1871) auf 118 560 vermindert, die des Girc. Pavia 
von 149 987 auf 150 065 vermehrt worden. 

Provinz Rovtgo, Durch Dekret vom 26. März 1873 ist 
Boccasette (234 £.) von der Gemeinde Gont€uina des Gircon- 
dario di Adria abgetrennt und der Gemeinde Porto Tolle 
des Girc. Ariane nel Polesine zugetheilt worden. Die Be- 
wohnerzahl des Girc. di Adria verminderte sich dadurch 
von 39 209 (Gensus von 1871) auf 38 975, die des Girc. 
Ariane nel Polesine erhöhte sich von 15 444 auf 15 678. 

Provinz Siena, Laut Dekret vom 1. Juli 1877 geht 
Montisi (1062 £.) von der Gemeinde Trequanda des Gircon- 
dario di Montepulciano am 1. Januar 1878 zu der Ge- 
meinde San Giovanni d'Asso des Gircondario di Siena über. 
Dadurch sinkt die Bewohnerzahl des Girc. Montepulciano 
von 69 910 auf 68 848 und steigt diejenige des Girc. Siena 
von 136 536 auf 137 598. 

Neubildung von Gemeinden^). Die Inseln Lam- 
pedusa und Linosa (1070 £.) in der Provinz Girgenti 
(Gircondario di Girgenti) sind durch Dekret vom 25. Juli 
1875 zu einer besonderen Gemeinde mit dem Namen Lampe- 
dusa e Linosa konstituirt worden. — Moglia (3687 E.) und 
Bondanello (1515 E.) sind durch Dekret vom 1. Novbr. 1876 
von der Gemeinde Gonzaga in der Provinz Qenova ab- 
getrennt und zu einer besonderen Gemeinde „Moglia" 
(5202 E.) erhoben worden. Eben so sind durch dasselbe 
Dekret Pegognaga (3840 E.) und Polesine (1468 E.) von 
der Gemeinde Gonzaga abgetrennt und als Gemeinde ,|Pegog- 
naga" (5308 E.) konstituirt worden. Gonzaga's Einwohner- 
zahl wird dadurch von 17 526 auf 7016 vermindert. 

Zusammenlegung von Gemeinden, seit 1. Januar 
1872 bis 15. November 1877 >)• 

ProTinz Alesaandria. Quarte Astese (692 Einw.) mit Aati ver- 
einigt (31725 £.), Dekret Tom 20. Okt. 1876. — Gocconito (174 E.) 
mit Coeconato (2765 £.), 20. Mai 1875. — Bieio (116 £.) mit Franca- 
yilU (665 £.), 26. März 1873. 

Provinz Arezzo. Baggiolo (833 £.) mit Ortignano (1897 Einw.), 
24. Juli 1873. — £in Theil von Btia jenseit des Ponte d'Amo (179 £.) 
yon der Gemeinde Pratoyecchio (4501 £.) zur Gemeinde Stia (3287 E.), 
15. Oktober 1872. 

Provinz Catania, Carcaci (113 Einw.) mit Centuripe (7464 E.), 
28. November 1875. 

Provinz Como. Bovellaaca (291 E.) von der Gemeinde Bovello 
(1679 £.) zur Gem. Bovellaaca (2199 £.), 15. Juni 1877. — Castina 



1) Italien, „Miniatero di agriooltura, indnstria e commercio. 
Diviaione di Statistica. Popolazione. Movimento dello atato civile. 
Anno 1876. Parte aeoonda. Boma 1877". — Im Anhang zu dieser 
Publikation werden sämmtliche Veränderungen in Umfang oder Benennung 
der Gemeinden aufgeführt, die seit dem Census vom 81. Dez. 1871 bis 
zum Absohluss des Buches (17. Nov. 1877) Statt gefunden haben. Es 
sind also Nachträge zu der Gemeinde- und Ortsstatistik, die auf Grund 
des Census von 1871 im Jahre 1874 unter dem Titel „Popolazione 



presente ed assente per comuni, oentri e frazioni di comone" erschienen 
ist und ans der unser Jahrg. IV, S. 85—98 einen alle Orte mit mehr 
als 2000 Einwohnern umfassenden Auszug brachte. Sämmtliche Ein- 
wohnerzahlen beziehen sich auf den 31. Dez. 1871, diejenigen der 
Gemeinden, von denen Theile abgetrennt oder welchen andere Gemeinden 
zugetheilt worden sind, drücken den BevÖlkemngsstand nach dieser Ver- 
änderung ans, jedoch immer bezüglich auf den Census von 1871. 



Areal und Bevölkerung: Italien. 
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de' Bracehi (941 £.) mit CasatenuoTo (3683 JS.), 2. Not. 1874. — 
Yerderio Inferio (977 £.) mit Verderio (1916 £.), 1. Febraar 1872. 

Proyini Cosenza. CireUa (120 £.) tob der Gem. Majerii (2241 £.) 
lur Gem. Biamante (1959 £.), 30. Jani 1876. 

ProTini Cremona, Zu Crema (8741 £.) kamen Theile von San 
Michele Gremasco (150 £.), von Vairano Cremasco (185 £.), von Porta 
Ambriano (218 £.) nnd too San Bemardino (84 £.), andere Theile 
Ton San Bemardino (724 £.) nnd yon San Michele Cremasco (724 £.) 
kamen an Ripaldta Nuo?a (1665 £.) und ein anderer Theil yon Vairano 
Cremasco (667 £.) zu S. Maria della Croce (1621 £.), 1. April 1875. 

Proyins Cuneo. Spinetta Inferiore (1435 £.) yon der Gem. Cnneo 
(21447 £.) zur Gem. Castelletto Stura (2671 £.), 25. Juni 1871 und 
11. April 1872. 

Proyins Fireme, Castelnuoyo e Coiano (1419 £.) yon der Gem. 
MoDtajone (8646 £.) zur Gem. Castelfiorentino (8646 £.}, 5. März and 
86. August 1876. 

Provinz Genava. Gorra (720 £.) mit Finalborgo-Perti (526 £.) 
yon der Gem. Calice Ligure (1546 £.) zur Gem. Finalborgo (3767 £.), 
3. Mai 1877. — Arzeno (265 £.) und Nascio (378 £.) yon der Gem. 
Casarsa (1912 £.) zur Gem. N& (4322 £.), 3. Okt. 1876. — Foce 
(2252 £.)i Marassi (5669 £.), 8. Francesco d' Albaro (8690 £.), San 
Fruttuoso (7366 £.), San Martine d' Albaro (4157 £.) und StagUeno 
(3266 £.) mit Genoya (161669 £.) 26. Okt. 1878. — Salto (440 £.) 
yon der Gem. Uscio (2279 E.) zur Gem. Ayegno (2337 £.), 19. Okt. 
1877. — Multedo (2169 E.) mit Pegli (6864 £.), 11. Okt. 1874. — 
Orero (830 £.) yon der Gem. Sant' Olcese (2840 £.) zur Gem. Serra 
Bicco (4506 £.), 24. August 1877. 

Proyinz Lecce, Lucaguano (600 £.) yon der Gem. Specchia (2648 £.) 
zur Gero. Tricase (5111 £.), 23. September 1874. 

Proyinz Mantova, Casalpoglio (232 £.) mit Castelgoffredo (4295 £.), 
3. Oktober 1873. 

Proyinz Milano. Besnate (963 £.) yon der Gem. Arsago (3002 E.) 
zur Gem. Jerago (1507 £.), 26. Mai 1872. — Bottedo (309E.), Chiosi 
d*Adda con Vigadore (1786 £.), Chiosi di PorU Cremonese (1982 £.) 
und Chiosi di Porta Regale (2520 £.) mit Lodi (25685 £.} 20. Aug. 
1878 und 18. Jan. 1877. ~ Begina Fittarezza (157 £.) mit Somaglia 
(2550 £.), 10. Noy. 1873. — Corpi Santi di Milano (62976 £.) mit 
Milano (261985 £.), 8. Juni 1873. 

Proyinz NapolL Grazie (1406 E.) yon der Gem. Boscoreale (7829 £.) 
und Oncino (811 £) yon der Gem. Boscotrecase (8638 E.) zur Gem. 
Torre AnnunsiaU (17970 £.), 22. Febr. 1877. — CarayiU (557 £.) 
yon der Gem. Pollena Trocchia (2163 £.) und Ponte alla Cercola (132 £.) 
yon der Gem. S. Sebastiane al Vesuyio (1990 E.) zur Gem. Masaa di 
Somma (2590 £.), 25. März 1877. — Testaccio dlschia (1231 £.) 
mit Barano d'lscbia (4277 £.), 8. Juni 1873. 

Proyinz Novara, Borge Agnello (85 E.) yon der Gem. Gattico 
(2392 E.) zur Gem. Paruzzaro (938 £.), 16. Okt. 1877. — Fondatore 
(410 £.) yon der Gem. Pallanza (3124 E.) zur Gem. Bieno (964 £.), 
20. Dezember 1874. 

Proyinz Parma. Roccalanzone (488 £.) yon der Gem. Varano 
Melegari (2192 £.) zur Gem. Medesano (4542 £.), 19. Okt. 1873. — 
Caneso(28l £.), Carniglia (600E.), Chiesola (189 £.), Masante (245 £.), 
Montarsiccio (436 £.) und Spora (161 £.) yon der Gem. Compiano 
(2794 £.) zur Gem. Bedonia (6699 £.), 21. Januar 1877. 

Proyinz Pavia, Pietra Gavina (552 £.) mit Yarzi (3043 £.), 
1. Des. 1872. — Barona (573 £.) und Vigalfo (242 E.) mit Albnzzano 
(2373 £.), 1. Noy. 1872. — Trognano (194 E.) mit Bascapö (2268 £.), 
1. Noy. 1872. — Torradello (241 £.) und Torrino (342 £.) mit 
Battuda (896 £.), 15. Okt. 1872. — Santa MargheriU Po (458 £.) 
mit Belgiojoso (4469 £.), 1. Noy. 1872. — Pissarello (244 £.) und 
Zelata (634 E.) mit Bereguardo (2127 £.), 15. Okt. 1872. — Corbesate 
(358 £ ), Gualdrasco (640 £.) und Misano Oiona (338 £.) mit Bomasco 
(1577 £.), 1. Noy. 1872. — Buttirago (88 £.) und Viyente (418 £.) 
mit Vistarino (1197 £.), 1. Noy. 1872. — Calignano (588 E.) mit 
Cura Carpignano (1615 £.), 1. Noy. 1872. — Campo Rinaldo (955 £.) 
mit Miradolo (3143 £.), 1. Noy. 1872. — Guinzano (321 £.) und 
Liconasco (626 £.) mit Carpignago (1443 £.), 1. Noy. 1872. — Cassa- 
tico (234 E.) mit Giussago (1025 £.), 1. Noy. 1872. — Cassine Tolen- 
tine (546 £.) mit Torre d*Isola (1358 £.), 1. Noy. 1872. — Castel 
Lambro (288 E.) und Spirago (504 £.) mit Marzano (1303 £.), 1. Noy. 
1872. — Gerreehioso (1130 £.) und Torre de' Torti (435 £.) mit 

Behm u. Wagner, Beyölkerung der Erde. V. 



Caya Manara (8483 £.), 15. Okt. 1878. — Oayagnera (810 £.), Man- 
drino (274 £.) und Vairano Payese (488 £.) mit Vidigulfo (2770 £.), 
1. Noy. 1872. — Prado (252 £.) mit Fossarmato (1114 £.), 1. Noy. 
1872. — Oioyenzano (545 £.) und Origioso (205 £.) mit Vellezzo 
Bellini (1316 £.), 1. Noy. 1872. — Monteleone sui colli Payesi (619 £.) 
mit Inyemo (1801 £.), 15. Okt. 1872. — Pairana (425 E.) mit Landriano 
(2775 £.), l.Noy. 1872. — Vaccarizza (1037 £.) mit Linarolo (2251 £.), 
1. Noy. 1872. — Der am linken Ufer des Po gelegene Theil yon Panca- 
rana (78 £.) mit Meazana Rabattone (669 £.), 25. April 1873. — 
Mezzano Siccomario (671 E.) mitTrayaccö Siccomario (1787 £.), l.Noy. 
1872. — Monte Bolognola (229 £.) mit Villanterio (3132 £.), 15. Okt. 
1872. — Papiago (438 £.) mit Troyo (1036 £.), 1. Noy. 1872. — 
S. Perone (417 £.) mit Torriano (984E.), 1. Noy. 1872. — Vigonzone 
(723 E.) und Zibido al Lambro (834 £.) mit Torreyecchia Pia (2242 £.), 
1. Noy. 1872. — Palazso di Casatisma (176 £.) yon der Gem. Coryino 
S. Quirico zur Gem. Casatisma (1414 E.)^ 22. Febr. 1877. — Projette 
(51 E.) yon der Gem. Coryino S. (Quirico (1405 £.) zur Gem. Robecco 
Payese (935 £.), 22. Februar 1877. 

Proyinz Perugia. Isola Maggiore del Lago Trasimeno (216 £.) 
yon der Gem. Castiglione del Lago (10383 £.) zur Gem. Tuoro (2925 £.), 
26. April 1875. — Omare (404 £.) yon der Gem. Belmonte in Sabina 
(1164 £.) zur Gem. Torriceila in Sabina, 18. Aug. 1872, und Oliyeto 
(430 £.) mit Torricella in Sabina (1584 £.), 1. Sept. 1876. — Castel 
San Benedetto Reatino (332 £.) , S. Giovanni Reatino (493 £.) und 
Sant' £lia Reatino (995 E.) mit Rieti (15968 £.), 18. Febr. 1875. — 
Cerchiara in Sabina (484 £.) mit Poggio Fidoni (1471 £.), 23. Aug. 
1875. — Monte Santa Maria in Sabina (683 £.) mit Toffia (1287 £.), 
26. Aug. 1876. — Cerdomare (151 £.) yon der Gem. Scandriglia (2381 £.) 
zur Gem. Poggio Mojano (1711 £.), 15. Aug. 1875. — Posticciola 
(409 £.) mit Rocca Sinibalda (2049 £.), 10. Febr. 1876. — Rocchetta 
in Sabina (388 £.) mit Torre in Sabina (1728 £.), 2. März 1876. — 
Castel S. Gioyanni (333 £.} mit Castel Ritaldi (1529 £.), 29. Juni 

1875. — Ceselli (833 £.) mit Scheggino (661 £.), 26. April 1875. — 
Porchiano del Monte (712 £.) mit Amelia (7914 £.), 15. Juni 1876.-^ 
Casteldilago (377 £.) mit Arrone (2064 £.), 7. März 1875. — Capi- 
tone (859 £.) mit Narai (10759 £.), 23. August 1875. — Portaria 
(535 £.) mit Cesi (2330 £.), 23. August 1875. 

Proyinz Pesaro e Urhino, Bargni (257 £.) yon der Gem. Saltara 
(1760 £.) zur Gem. Serrongarina (2136 £.), 14. Mai 1872. 

Proyinz Pi(Kenza. Caorso a Leyante (1007 £.) yon der Gem. 
Monticelli d'Ongina (7020 E.) zur Gem. Caorso (4314 £)., 13. Des. 

1876. — Borge S. Bemardino (3228 £.) mit Bettola (7086 £.), 
5. August 1877. 

Proyinz Porto Maurizio. IJbaga (604 £.) mit Borghetto di 
Arroscia (1246 £.), 23. Dezember 1876. 

Proyinz Beggio di Calabria, Armo (803 fi.) yon der Gem. Cata- 
forio (2740 £.) zur Gem. Gallina (5665 £.), 16. Noyember 1878. 

Proyinz Reggio neW JSmiUa. Mucciatella (878 £.) yon der Gem. 
Vezzano sul Crostolo (2480 E.) zur Gem. Quattro Castella (4436 £.), 
17. Februar 1872. 

Proyinz Bovigo, Boocasette (234 £.) yon der Gem; Contarina 
(5364 £.) zur Gem. Porto Tolle (5346 £.), 26. März 1873« 

Proyinz Sakmo. Fogna (659 £.) mit Laurino (3119 £.), 
23. August 1875. 

Proyinz Sasaini, Rebeocu (123 £.) mit Bononra (5331 £.), 7. Juni 
1875. — Garofai (267 £.) mit Bitti (3339 £.), 7. April 1874. — 
Bantine (331 £.) mit Pattoda (3830 £.), 26. Dezember 1875. 

Proyinz Siena. Montisi (1062 E.) yon der Gem. Trequanda 
(2721 £.) z. Gem. S. Gioyanni d'Asso (2674 £.), 1. Juli 1877. — 
Ein Theil der Gemeinde Masse di Siena (559,03 Hektaren mit 1460 £.) 
mit Siena (24425 £.), 13. Dezember 1876. 

Proyinz Torino, Gabellieri di Airasca, Caseyecchie und Martini 
(675 £.) yon der Gem. Airasca (1890 £.), femer Margari, Riyarossa, 
Bandi, Braera und Gabellieri di Scalenghe (722 £.) yon der Ge- 
meinde Scalenghe (3283 E.) zur Gemeinde Piscina (2349 £.), 3. No- 
yember 1877. 

Proyinz Treviso. Speroenigo und San Floriane (1211 E.) yon 
der Gem. Spercenigo zur Gem. San. Biagio di Collalto (6016 £.), der 
Rest der Gem. Spercenigo (Bianeade mit 1182 £.) zur Gem. Roncado 
(6327 £.), 31. Januar 1877. 



18 



Areal und Bevölkenmg: Italien. 



Änderung Ton Oemeinde-Namen, 1. Januar 
1872 bis 15. Noyember 1877 >). 



ProTlns 

AlcMandria • 

AquiU . . . 

Areuo . . . 

Benevento . . 

Bologna . . 

BrescU . • . 

Campobasso 

Caserta . . . 

Catania . . . 

Catanzaro . . 

Como . . . 



Genova . 
Qirgenti 
Leooe 

LiTorno 
Messina 
Napoli . 
KoTara . 

Palermo 
Pavia . 
Perugia 



Piacenza . . 
Pisa .... 
Porto Manrizio 
Potenza . . 

Beggio d'Em. 



Borna 



Alt«r Nun« 

FrancaTÜla . . . 
Parodi .... 

Carapelle . . . 

Ortignano . . . 
8. Martino Ave 
Grazia plena 

Yindagola . . . 

Castel Gnelfo . . 

Torbole .... 
Clasone .... 
CiTita Vecchia 
Casanova Cocoagna 
Licodia .... 
Tremeetieri . . 
Soriano .... 
Feroleto-Piano 
Pagnano . . . 
Verderio Snperiore 
Graglio con Cadero 
Godano .... 
Cattolica . . . 
Specchia de* Preti 
Yillapicciotti . . 
Longone . . . 
San PierMonforte 
Massa di Somma 
Yanzonee.S. Carlo 
d'Ossola . . . 
Contessa . . . 
Argine Po . . . 
Yarco .... 
Caetel Bitaldi . . 

Pomaro Piaeentino 
Bibbona. • . . 
Moltedo Inferiore 
Bollita .... 
Favale S. Cataldo 
Ciano .... 
Culagna .... 
Pieve di S. Yin- 

cenzo .... 
Canale e Monte 

Yirginio . . . 
Cometo . 
Montalto 
Anticoli . 
Castro .... 
Ginliano . . . 
Monte S. Giovanni 

Boocasecca , . . 

San Lorenzo . . 

Santo Stefano . . 

Torre 

Trevi 

Yico . . 

Albano . 

Anguillara 

Camerata 

Cam pagnano . . 

CantalupoBardella 

Capranica . . . 

Castel San Pietro 

Cerreto .... 



nsaer Name 

PrancaTÜla Biaio. . 
Parodi Ligure . . 
Carapelle Calyisio . 
Ortignano-Baggiolo . 

San Martino Sannito 
Granarolo deir Emäia 
Castel Ouelfo di Bo- 
logna 

Torbole-Caaaglia . . 
Clasone sal Lago 

Duronia 

Casagiove .... 
Licodia Eubea . . 
Tremestieri Etneo . 
Soriano Calabro . . 
Pianopoli .... 
Pagnano Yalsassina . 
Yerderio . . . . 
Cadero con Graglio . 
Sesta Godano . . . 
Cattolica Eraclea . . 
Speccbia .... 

Alezio 

Porto Longone . . 
San Pier Niceto . . 
Cercola 



dareh Dekret 
▼om 

86.MSrzl873 
24. JaU 1873 
24. Mai 1874 
8. Okt 1875 

30. Dez. 1872 
11. Okt. 1875 

26. Okt. 1876 
4. Jan. 1872 

10. Aug. 1878 

11. Okt. 1875 
17. Febr. 1872 
13. Jan. 1873 

31. Mai 1874 

3. Nov. 1877 
11. April 1872 

4. Febr. 1875 
1. Febr. 1872 
24. Okt. 1877 
26. Okt. 1875 
81. Mai 1874 
28.Fe^r.l873 
1. JnU 1873 
8. Juni 1873 

5. Jan. 1873 
1. Juli 1877 



e 



S. 



Yanzone con S. Carlo 
Contessa-Entellina . 
Bressana . . 
Yarco Sabino . 
Castelli Bitaldi 
Giovanni . . 
Piozzano . . 
Fitto di Cecina 
Montegrazie , 
Nova Siri . . 
Yalsinni . . 
Ciano d'Enza . 
CoUagna . . 



6. Mai 1875 
29. Juni 1875 

24. Juli 1873 

10. Aug. 1873 

29. Juni 1875 
1. April 1877 
23. Juni 1873 
1. JuU 1872 
6. März 1872 
14. Sept. 1873 

11. Dez. 1873 

25. Febr. 1872 



... 



... 



Bamiseto .... 5. Jan. 1873 



Canale Monterano . 
Cometo Tarquinia . 
Montalto di Castro . 
Anticoli di Campagna 
Castro de' Yolsci 
Ginliano di Borna . 
Monte S. Giovanni 

Campano . . . 
Boocasecca de' Yolsci 
Amaseno .... 
Yilla Santo Stefano . 
Torre Caietani . . 
Trevi nel Lazio . . 
Yico nel Lazio . . 
Albano Laziale . . 
Anguillara Sabazia . 
Camerata Nuova . . 
Campagnano di Borna 

Mandela 

Capranica Prenestina 
Castel San Pietro Bo- 

mano ..... 
Cerneto 



13. Jan. 1873 
10. Sept. 1872 
22. Okt. 1872 
3. Okt. 1872 
3. Okt. 1872 
3. Okt. 1872 



3. Okt. 
3. Okt. 
23. Juni 
3. Okt. 
8. Okt. 
3. Okt. 
3. Okt. 

17. Sept. 
6. Okt 
12. Dez. 
1. Sept. 
12. Dez. 

18. Aug. 



1872 
1872 
1872 
1872 
1872 
1872 
1872 
1872 
1872 
1872 
1872 
1872 
1872 



9. Nov. 1872 
9. Nov. 1872 



Provios 
Borna . , 



alter Nama 



Salemo . 
Torino . 
Treviso . 
Yenezia . 
Yerona . 



Civitella 
Fiano . . 
GalUcano 
Genaano 
Marano . . 
Mazzano 
Monte Porzio 
Monticelli . 
Olevano . . 
Oriolo . . 
Palombara . 
Ponza . . 
Ponzano . . 
Bignano . . 
San Gregorio 

San Yito 
Torrita . 
Yivaro . 
Carpineto 
Cistema . 
Lngnano 
Montefortino 
San Feiice 
Arlena . 
Barbarano 
Fabbrica 
Ischia • 
San Martino 
San Miohele 
SUbia . . 
Yiano . . 
Piaggine Sottane . 
Fomo-Groscavallo 
Caerano .... 
Favaro .... 
laola Porca Bizza 



neaer Name 

Civitella San Siato . 
Fiano Bomano . . 
GalUcano nel Laaio . 
Genzano di Borna . 
Marano Equo . . . 
Mazzano Bomano 
Monte Porzio Catone 
Montecelio .... 
Olevano Bomano . . 
Oriolo Bomano . . 
Palombara Sabina . 
Ponza d'Arcinazzo . 
Ponzano Bomano. . 
Bignano Flaminio . 
San Gregorio da 

Sassola .... 
San Yito Bomano 
Torrita Tiberina . . 
Yivaro Bomano . . 
Carpineto Bomano . 
Cistema di Borna 
Lngnano Labicano 

Artena 

San Feiice Circeo 
Arlena di Castro . . 
Barbarano Bomano . 
Fabbrica di Borna . 
Ischia di Castro . . 
San M artino al Cimino 
S. Michele in Teverina 

Faleria 

Yejano 

Yalle deir Angelo . 
Fomo-Alpi-Graje . . 
Caerano di S. Marco 
Favaro Yeneto . . 
Isola Bizza . . . 



dareh Dekret 
vom 

21. Sept. 1872 
18. Ang. 1872 
3. Okt. 1872 

5. Jan. 1873 
15. Dez. 1872 
11. Aug. 1872 
SO. Dez. 1872 
1. Sept. 1872 

1. Nov. 1872 

6. Okt. 1872 
23. Juni 1872 
15. Okt. 1872 
18. Juli 1872 

2. Febr. 1873 



I. Sept. 

II. Mai 

15. Okt. 
25. Nov. 
30. Dez. 
30. Dez. 
30. Dez. 

19. Febr. 
1. Dez. 
8. Sept. 
1. Sept. 
13. Jan. 
18. Aug. 
17. Sept. 

16. Febr. 

I. März 

II. Aug. 

13. Jan. 
10. April 

20. Febr. 

14. Dez. 
23. Juni 



1872 
1872 
1872 
1872 
1872 
1872 
1872 
1873 
1872 
1876 
1872 
1873 
1872 
1872 
1873 
1874 
1872 
1873 
1873 
1872 
1873 
1872 



Bevölkerung für Ende 1876 berechnet. 



Landestbeile (Gompor- 


Bewohner | Landestbeile (Com- 


Bewohner 


Ümenti) 


1876. 


anf J partlmentl) 


l«7ft «»f 


und Provlnsen. 


Iqkm*! ond Provlnsen. 


AOIIIb 


1 qkm 

105,9 


Piemonte . . . 


3 027 596 


103,8 


Emilia .... 


2 174 579 


Aleasandria . . 


715 069 


141,4 


Bologna . . . 


451053:125,2 


Cuneo .... 


645 693 


90,5 


Ferrara . . . 


226 225 86,4 


Novara . . . 


658 201 


100,8 


Forli .... 


243 537 


130,7 


Torino • . . 


1 008 633 


95,7 


Modena . . . 


279 185 


111,6 


Liguria .... 


874616 164,s 


Parma .... 


269 267 


83,1 


Genova . . . 


744 037 


180,8 


Piacenza . . . 


228 630 


91,6 


Porto Manrizio 


130 579 


107,9 


Bavenna . . . 


228 279 


118,8 


Lombardia . . . 


3 589 527 


152,6 


Beggioneir Emilia 


248 403 109,8 


Bergamo . . . 


381 258 


135,8 


Umbria .... 


567 131 


58,7 


Brescia . . . 


465 380 


109,8 


Perugia . . . , 


567 131 


58,7 


Como . . . . 


500 890 184,3 


Marche .... 


936035 


96,4 


Cremona . . . 


310 238 189.5 


Ancona. . . . 


268 338 140,6 


Mantova . . . 


297 166*119,« 


Ascoli Piceno . 


206 731| 98,6 


Milano . . . 


1 048 446 350,4 


Macerata . • . 


241 426 88,9 


Pavia .... 


469 656 140,4 


Pesaro e Urbino 


219 540 74,0 


Sondrio . . . 


116 493 


35,6 


Toscana .... 


2192 292 91,1 


Yeneto . . . . 


2 769594 


118,0 


Arezzo .... 


236 003 71,8 


Belluno . . . 


186 356 


56,6 


Firenze . . . 


787 992 134,1 


Padova . . . 


381 985 


195,8 


Grosseto . . . 


107 493 24,8 


Bovigo . . . 


212 649:126,1 


Liromo . . . 


119 894>67,5 


Treviso . . . 


375 005 153,8 


Lucca .... 


288 377 193,1 


Udine 


500 335 


76,8 


Massa e Carrara 


168 444 94,6 


Yenezia . . . 


' 344 838 156,9 


Pisa .... 


276 200! 90,8 


Yerona . . . 


383 174 139,4 


Siena .... 


207 889' 54,8 


Yicenza . . . 


385 252 


146,8 









^) Siehe S. 16, Anmerkung 1. 



') Die Areale siehe in Jahrg. 111, Seite 83, und Jahrg. lY, Seite 13. 
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Land«tthell6 (Oom- 


B«ivohoer 


LandMthellft (Com- 


Bewohner 


INuHmeoti) 


1876 "' 


pulfmeoti) 


1876 


auf 


ond ProTlnsen. 


**"•• 1 qkm 


QDd Provlncen. 


AOf V« 


1 qkm 


Roma .... 


841140 


70,6 


Baailicata . . . 


522 772 


48,9 


Borna .... 


841 140 


70,6 


Potenaa . . . 


522 772 


48,9 


Abnissi e Ifoliae 


1 315 197 


76,0 


Calabria. . . . 


1 240 772 


71,9 


Aquila . . . 


347 448 


53,4 


Gatansaro . . . 


420 872 


70,4 


Caropobasao . . 


371 814 


80,8 


Cosenza . . . 


453 618 


61,6 


Ghieti .... 


345 224 


120,6 


Roggio di Calabria 


366 282 


98,8 


Teramo . . . 


260 711 


75,4 


Sioilia . . . . 


2 736545 


93,6 


Campania . . . 


2834 982 


157,7 


Caltanissetta . . 


245 130 


65,0 


Arellino . . . 


383 662 


105,1 


Catania . . . 


524 305 


102,7 


Beneyento . . 


: 239 278 


134,2 


Girgenti . . . 


308 435 


79,8 


Caserta . . . 


722 524 


120,9 


Meatina . . . 


438 980 


95,8 


Napoli . . . 


929 382 


872,2 


Palermo . . . 


655 729 


128,9 


Salerno . . . 


560 136 


101,7 


Siraeusa . . . 


311 786 


84,8 


Puglie .... 


1488218 


67,8 


Trapani . . . 


252 230 


80,9 


Bari .... 


641 604 


108,0 


Sardegna . . . 


658479 


27,0 


Foggia . . . 


329 637 


43,1 


Cagliari . . . 


405 544 


29,8 


Lecce .... 


516 977 


60,6 


Sassarl. . . . 
Königreich 


252 935 


23,6 




27 769 475 


93,7 



Die Grösse der Insel Sicilien wird einschliess- 
lich der kleinen Nebeninseln seit mehr als zehn Jahren 
offiziell zu 29 241 qkm (531 Q.-M.) angegeben, während 
früher von Seiten der Direktion der Generalstatistik Italiens 
dieser Insel nur 27 018 qkm (490,6 Q.-M:.) Fläohengrösse 
gegeben wurden. Indessen schien uns auch diese Zahl im 
Verhältniss zum Areal Sardiniens (24 342 qkm = 442 Q.-M.) 
zu gross und eine auf drei neueren Karten Toi^enommene 
planimetrische Messung ergab für Sicilien ohne die Neben- 
inselchen in der That übereinstimmend nur 25 440 qkm 
(462 Q.-M.). Auf eine in Folge dieser Beobachtung an das 
statistische Bureau zu Born gerichtete Anfrage hatte der 
Vorstand desselben die Güte uns mitzutheilen, dasa die offi- 
ziellen Arealangaben für Unter-Italien und Sicilien in der 
That auf sehr schwachen Füssen stehen und stets nur unter 
dem ausdrücklichen Vorbehalt provisorischer Angaben ver- 
öffentlicht seien. Da bei Begründung des Königreichs Ita- 
lien eine den Anforderungen entsprechende Katastral- Ver- 
messung für Süd-Italien nicht vorgefunden sei, so habe man 
damals verschiedene Berechnungen angestellt, welche sehr 
verschiedene Besultate ergeben hätten. So habe man nach 
den Karten des Grafen Litta-Biumi für die neapolitanischen 
Provinzen 76 505 qkm (1389,8 Q.-Bi.), nach den Karten 
von Zannoni 85 063 qkm (1544,8 Q.-M.) erhalten, eben so 
für Sicilien nebst den Küsten-Inselchen 

naeh Litta-Binmi'i Karten 27081 qkm = 490,9 a.-M. 

oaeh MarzoUa's Karten 29240 „ =531,0 „ 

naeh den Mittheiinngen der Katastralbehdrden 28993 „ = 485,7 „ 

Herr Maestri, der damalige Vorstand der General-Direktion, 
konnte nun, wie uns mitgetheilt wurde, die Besultate auf 
Grund der im Privatbesitz befindlichen Karten des Grafen 
Litta-Biumi nicht benutzen, sondern war, um die Areal- 
grösse aller einzelnen Distrikte und Provinzen geben zu 
können, gezwungen, sich an die Karten Zannoni's und Mar- 
zolla's zu halten. An diesen einmal veröffentlichten Zahlen 
scheint man nun in Bom so lange festhalten zu wollen, 
bis die Besultate der erst im Beginn stehenden Katastral- 
aufnahme vorliegen, worauf man allerdings noch Jahrzehnte 
wird warten müssen. 

Unter diesen Umständen bleibt uns nichts anderes übrig, 
als entweder gleichfalls die nunmehr als beträchtlich fieklsdh 
erkannten Zahlen beizubehalten, weil ihnen der offizielle 



Stempel au%edrückt ist, oder eine nur provisorische Zahl 
einzuführen, welcher alle diejenigen ihre Anerkennung ver- 
sagen werden, die ohne jede Kritik die offiziellen Angaben 
als die maassgebenden betrachten. Aus diesem Dilemma 
könnte die General - Direktion der Statistik in Bom jedoch 
mit verhältnissmässig leichter Mühe heraushelfen, wenn sie 
in ihren Bureaux eine neue planimetrische Messung an» 
stellen liesse auf Grund der beiden jüngst vollendeten Kar- 
ten, nämlich derjenigen von Süd-Italien in 1 : 250 000, welche 
ja allerdings nur einen provisorischen Charakter trägt, und 
der von Sicilien in 1 : 100 000 oder 1 : 50 000. Etwa fehlende 
Distriktsgrenzen könnten sicher leicht so weit, als für eine 
provisorische Messung nöthig ist, nachgetragen werden. 
Man stösst aber leider immer von Neuem auf den in ia»t 
allen Europäischen Staaten auftretenden leidigen Zwiespalt, 
dass sich die topographischen Bureaux, welche die Auf- 
nahmen machen und die Karten publiciren, nicht um die 
Ausmessung der Flächengrössen bekümmern, dagegen die 
statistischen Bureaux, denen letztere Aufgabe obliegt, meist 
von einer planimetrischen Messung der topographischen Kar- 
ten oder Messtischblätter nichts wissen woUen, sondern erst 
auf die Katastralausweise warten, bei deren mosaikartiger 
Arbeit die Summirung der begangenen Fehler keineswegs 
ausgeschlossen ist. 



Europäische Türkei. 

Der rassisch -türkische Krieg von 1877 — 78 ist jetzt, 
wo wir diess schreiben, so eben erst durch den Waffen- 
«tiUstand von Adrianopel beendet, die politischen Verände- 
rungen, die er nach sich ziehen wird und die nach den 
russischen Forderungen zu schliessen, sehr bedeutend sein 
werden, können daher an dieser Stelle noch keinen Aus- 
druck finden; vielleicht dass es möglich wird, sie noch am 
Sohluss dieses Heftes namhaft zu machen. Diese bevor- 
stehende politische Neugestaltung der türkischen Länder 
lässt es überflüssig erscheinen, die Veränderungen in den 
Verwaltungs-, namentlich in den Vilajets-Grenzen anzufüh- 
ren, welche im Laufe der letzten Jahre wieder in beträcht- 
licher Zahl vorgekommen sind. 

Ein von Halet Bey, erstem Sekretär des türkischen 
Unterrichts - Ministeriums , herausgegebenes Sainam^ oder 
Jahrbuch für das Jahr 1294 (1877) enthält zum ersten 
Mal seit dem Erscheinen dieser Jahrbücher, dessen erstes 
1 847 von Ahmed Vefik-Effendi (jetzt Vefik-Pascha) redigirt 
wurde, eine Bevölkerungs - Statistik der Vilajets und San- 
dschaks nach dem im Ministerium vorhandenen Material. 
Kürzere, nur die Summen für die Vilajets wiedergebende 
Auszüge daraus findet man u. A. in der „österreichischen 
Monatsschrift für den Orient", 15. April 1877, S. 62, in 
„L'Exploration'' vom 28. April 1877, im „Journal of the 
Society of arts*', 30. März 1877, in der Constantinopler 
Zeitung „Stambul" und an anderen Orten; vollständiger, 
d. h. mit den Einzelzahlen für die Sandschaks, wird sie 
von A. Ubicini in „L'l^conomiste fran^ais", 28. Juli 1877, 
und für die ausser -europäischen Besitzungen von Consul 
H. Kutsohera in der „österr. Monatsschrift für den Orient", 
15. Oktober 1877, reprodncirt: 

3« 
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Areal nnd Bevölkerung: Europäische Türkei. 






>» 



»» 



mlnal. Bewohner. 
Vüajet AdrianopeP) (52455 

Hlnser) .... 652676 
Sudflohak Adrianopel . 190 585 
Bodosto . . 49 761 
Qalipoli . . 58 561 
Philippopel . 266 088 
Slivoo . . 87 691 
Donan-Vilajet') (150 251 

Häuser) .... 907 774 

Sandschak Buetschuk . 349 797 

Yaraa . . 85 805 

Widdin . . 138 823 

TnlUcha . . 87 455 

Timowa . . 245 894 

Yilajet Sofia (40 318 H.) 350180 

Sandschak Sofia . . .137 000 

„ Nisch. . . 213 180 

Yilajet Bosnien (186 431 

Häuser) . . . 1023568 
Sandschak Serajewo . 167 776 
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m£nnl. Bevobner. 
Sandschak Zwornik . . 262 352 
Banjaluka . 182 128 
Bihatseh . . 134 800 
TraTuik . . 185 024 
KoTibasar . 141488 
Vilajet Heraegowina 

(27 987 Häuser) . 120075 

Sandschak Mostar . . 100 616 

„ Qatzko . . 19 459 

Vilajet Salonich (27 053 H.) 393 029 

Sandschak Salonich . . 177 761 

Seres . ^ . 151 612 

Drama . . 63 656 

Vilajet Monastir (240 651 

Hänser) . . . 

Sandschak Monastir . 

Frierend . 

Üskfip . 

Dibre . . 
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539054 
74135 
175 265 
112 550 
177 104 
Vilajet Janina (27 070 H.) 187 513 
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25 000 
12 000 

26 000 
22 000 



mänul. Bevohner. 

Sandschak Janina . . 102 513 

Tirchala . . 

Argyrokaatro 

PreTtsa . . 

Berat . . . 

Vilajet Skutari (37 600 H.) 185 000 

Sandschak Skutari . . 185 000 

Vilajet der Inseln (65 963 

Hänser) .... 

Sandschak Bigha') . . 

Mytilini . . 
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178482 
64 410 
32 407 



roännl. Bewohner. 

Sandschak Chic ... 18 699 

Rhodos . . 14 010 

Cypem . . 28 700 

Kos 4) . . 20 366 

Vilajet Kreta (65 128 H.) 232831 

Sandschak Canea . . 68 598 
Gandia . . 86 814 
Retimo . . 39 529 
Sphakia . . 23 946 
Lachid ._. 28J44 

Summa 4 720l82 
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Diese Zahlen sollen nach Angabe des Saloam^ nur die 
männliche Bevölkerung ausdrücken; nimmt man die weib- 
liche zu gleicher Höhe an, so ergiebt sich die Seelenzahl 
Ton 9 440 364 und das hierbei nicht eingeschlossene Con- 
stantinopel nebst seinem Polizeirayon (nach Ubicini's 
Schätzung 722 096 Bewohner)^) hinzugerechnet, eine Be- 
TÖlkerung von 10 162 500. 



') Das „Geographical Magazine" rom 1. NoTember 1876, p. 310, 
brachte die Notiz, das Vilajet Adrianopel zähle „nach einem neuerdings 
abgehaltenen Census" 797 093 männliche Bewohner, woyon 278 846 
Mohammedaner, 468 527 Griechen oder Bulgaren, 8216 Juden, 8097 
Armenier, 6072 Katholiken und 27 326 Zigeuner; 22 700 Zigeuner 
sollen Mohammedaner sein. 

') Mit Bezug auf die, Seite 15, Anmerk. 5 des Jahrgangs IV, er- 
wähnte BeTölkerungsangabe für die Donau - Provinz , welche die Augsb. 
AUgemeine Zeitung vom 13. März 1876 der Zeitung „Tuna" entnom- 
men hatte, schrieb uns der K. EL Consul Kutichera nachträglich aus 
Constantinopel vom 31. August 1876: „Ich fand letzthin in meinen 
Papieren eine Bevolkerungs- Statistik der Donau-Provinz vom 20. Sep- 
tember 1290 (1873). Es dfirfte diese dieselbe sein, über welche die 
Augsb. Allgemeine Zeitung yoro 13. März d. J. schreibt. Ich sende 
Ihnen daher eine Abschrift derselben, glaube aber bemerken zumfissen, 
dasB .in dieser Zählung zwar Sofia, aber nnraSglich schon Nisch mit in- 
begriffen sein kann, da Nisch erst einige Monate später zur Donau- 
ProTinz kam (beyor es mit Sofia wieder abgetrennt nnd als Vilajet 
Sofia zusammengelegt wurde). Ich gebe Ihnen die wortgetreue Über- 
setzung der in der „Tuna" damals yeröifentlichten Tabelle : 

Die männliche Bevölkerung des Donau-Vilsjet« (mit Sofia, aber ohne 

Kisch) nach der am 20. September 1873 beendeten Zählung. 

Mohammedaner. 
Alte Einwohner Immigranten Zigeuner. Snmma. 

25 031 481 798 



(d. h. Türken). (TseherkeBsen, Tataren &e.). 
392369 64 398 



Nlobt-Mohammedaner. 
Katholiken. Bulgaren. Griechen. Armenier. Juden. Zigeuner. Andere. 

3556 592 573 7655 2128 5375 7663 40 303 

Totalsumme 1 141 051. Das Vilajet hat 41 Städte, 16 Nahien und 

3033 Dörfer". 

^) Dieses Sandschak umfasst die Inseln Tenedos, Lemnos &c. und 
yon Klein-Asien die Troadische Halbinsel zwischen dem Marmara-Meer, 
dem Ägäischen Meer und dem Golf von Edremid. 

*) Dieses Sandschak umfasst mit dem yon Bbodos die ganze Gruppe 
der Sporaden. 

^) In dem Auszog, welchen das „Journal of the Society of arts" 
und die „österreichische Monatsschrift für den Orient" yom 15. April 
1877 aus dem Salnam6 von 1877 brachte, war für Constantinopel und 
Bezirk die Zahl 700 000 eingestellt. Da aber die im Salnamä aufge- 
führten Zahlen nur die männliche Bevölkerung ausdrücken, yerdoppelte 
Consul Sax dieselben, darunter auch die 700 000 für Constantinopel, 
und stellte daher in seine kleine Tabelle in der „Österreichischen Mo- 
natsschrift für den Orient" vom 15. Juli 1877 die Zahl 1400 000 für 
den Constantinopler Bezirk ein, für diesen Bezirk ist aber im Salnam^ 
überhaupt keine Zahl gegeben und die 700 000 Seelen waren von dem 
Verfasser des Auszugs, welcher die Zahlen des Salname für die der 
TotalbevÖlkerung aufgefasst hatte, hinzugefügt worden. Dass Consul 
Sax weit entferut ist, der Ansicht zu huldigen, als berge der Constan- 
tinopler Bezirk 1400 000 Menschen, geht aus seiner Zuschrift an die 
„Mittheilungen der K. K. Geographischen Gesellschaft in Wien (Bd. XX, 
1877, Xr. 2, S. 128) hervor. Darin sagt er: „Für Constantinopel liegt 
eine offizielle Angabe der Einwohnerzahl nicht vor, bloss eine Statistik 



der Häuser, und bei der Berechnung der Beyölkerungsziffer müssen 
andere Faktoren berücksichtigt werden. Im 16. Bande der „Mitthei- 
lungen der K. K. Geogr. Gesellschaft" (Seite 66 und 235) wurden im 
Jahre 1873 zwei yon mir verfasste Berechnungen der Einwohnerzahl 
Constantinopels yeröffentlicht, in welchen ich zu dem Resultat gelangte, 
dass jene Hauptstadt nicht viel mehr als 600 000 Einwohner haben 
könne. Diese Berechnung findet jetzt eine ziemlich authentische Be- 
stätigung. Nicht nur fand ich in Lejean's Ethnographie, dass schon 
Viquesnel im Jahre 1856 die Bevölkerung Constantinopels auf 644 000 
Einwohner berechnete (wovon 320 000 auf Stambul entfallen sollten), 
sondern auch erst am 19. Januar des laufenden Jahres (1877) schreibt 
das Constantinopler Journal „La Turquie", die türkische Regierung 
habe, anlässlich der jüngst angeordneten Eintheilung des Constanti- 
nopler Bezirkes in Wahldistrikte, eine Statistik yeröffentlicht, nach wel- 
cher die Hauptstadt 62 262 Häuser enthalte (30 737 in Stambul, 21660 
in Pera, Galata und den Vororten am europäischen Ufer des Bosporus, 
9865 in Skutari und den anderen asiatischen Vororten), und das ge- 
nannte Journal bemerkt hierzu : Indem man als Maximum 8 Einwohner 
durchschnittlich für ein Haus annehme, erhalte man die Ziffer 498 096, 
welche die ansässige Bevölkernng Constantinopels repräsentire ; es sei 
jedoch die Häuserangabe für Erenköi, Bostandji-Baschy-Köprissy, 
Kepdj^, Kartal und die Inseln Kalki und Prinkipo in jener Statistik 
ausgelassen und mit 3000 anzunehmen, wonach sich die Häuserzahl auf 
65 000 und die Seelenzahl auf 520 000 erhöhe; wenn man dann noch 
100 000 Fremde und 100 000 zugereiste Landbewohner, Studenten und 
Mönche hinzurechne, so komme man wenigstens mit Einschluss der 
Garnison doch anf die gewöhnlich angenommene Bevölkerungsziffer von 
1 Million. So schliesst die „Turquie". Aber während die Häusersahl 
und die Durchschnittssiffer der Hausbewohner nach den Angaben dieses 
Blattes fast genau mit meinen Berechnungen vom Jahre 1873 überein- 
stimmt, sind die weiteren Kalküls und Additionen der „Turquie" ganz 
willkürlich und übertrieben, wogegen ich mich auf meine yormaligen 
detaillirten Berechnungen (s. Jahrg. III der „Bevölkerung der Erde", 
S. 50) berufe ; und die Hinzurechnung der mit Constantinopel gar nicht 
zusammenhäni; enden, stundenweit entfernten Dörfer Erenköi, Kartal, 
wie des Inselstädtchens Prinkipo, ist beinahe lächerlich, macht dabei 
aber auch keinen erbeblichen Unterschied. Ich habe also an meiner 
yormaligen Berechnung nichts zu berichtigen, als dass ich die Einwohner- 
zahl des eigentlichen Stambul etwas zu niedrig und die von Skutari 
und den anderen asiatischen Vororten etwas zu hoch angesetzt habe. 
Man kann nun, als fast gewiss, folgende Zahlen annehmen: Stambul 
280—300 000, Pera, Galata und die Vororte auf der europäischen Seite 
240—260 000, Skutari und die anderen asiatischen Vororte 70—80 000, 
zusammen 590—640 000 Seelen". 

Auch die „österreichische Monatsschrift für den Orient" (15. Fe- 
bruar 1877) erwähnt die Häuserzählung von Constantinopel : „Constan- 
tinopel und dessen Vororte sollen nach einer jüngst erschienenen Publi- 
kation der Pforte in 20 Municipal - Distrikte getheilt werden, welche 
das Terrain zu beiden Seiten des Bosporus, yom Schwarzen Meer bis 
zum Marmara-Meer, so wie die Prinzen -Inseln umfassen. Achtzehn 
dieser Distrikte zählen zasammen 529 Strassen und nicht weniger als 
62 262 Häuser. Bekanntlich ist in den Ländern des Orients in der 
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IJbiciai bemerkt hierzu: ,,Obgleich au8 oMsieller Quelle 
hervorgegangen, können diese Schätzungen doch nicht als 
ganz exacte betrachtet werden, denn die zu Grunde liegen- 
den Zählungen sind in sehr verschiedenen Zeiten und Ver- 
hältnissen vorgenommen worden. Für das eine Yilajet z. B. 
beziehen sich die Ziffern auf die Zeit vor 6, 7 oder noch 
mehr Jahren, für ein anderes datiren sie aus dem letzten 
Jahre. Die Ermittelungen selbst geschahen nicht überall in 
derselben Weise und nach sicherer, einheitlicher Methode. 
Jeder Gouverneur verfuhr ein wenig nach seinem Gutdün- 
ken, trotz des Programms, das ihm von Gonstantinopel aus 
vorgezeichnet war. Der eine nahm die von den Gemeinde- 
vorstehern gelieferten Schätzungen ohne Gontrole en bloc 
an, ein anderer, gewissenhafter und weniger leicht zufrieden 
zu stellen, Hess die Zählung in den Dörfern Haus für Haus 
vornehmen. Dazu kommen Irrthümer*und Widersprüche in 
der Zusammenstellung der Zahlen. Für mehrere Yilajets 
stimmt die Totalsumme nicht mit der Summirung der San- 
dsohaks. Während z. B. die Bevölkerung des Yilajet Her- 
zegowina zu 193 248 angegeben wird, ergiebt die Summi- 
rung der beiden Sandschaks, aus denen es besteht, nur 
120075, also 73173 weniger. Dagegen zählen die fünf 
Sandschaks von Janina 46 513 Bewohner mehr, als für das 
Yilajet im Ganzen angegeben wird (187 513 statt 141000). 
Wir haben in der Regel die Zahlen für die Sandschaks bei- 
behalten und die Summen für die Yilajets danach abgeän- 
dert, ausgenommen beim Yilajet Bagdad, wo die Angaben 
für gewisse Sandschaks augenscheinlich auf Irrthum beruhen". 

Ausser den von Ubicini erwähnten Mängeln der offiziellen 
türkischen Bevölkerungs-Statistik sind manche ihrer Zahlen 
offenbar ganz unhaltbar, besonders in Bezug auf Bosnien 
und Janina. 

Bosnien. In dem Anhang zu seinen „Keisen in Bos- 
nien und Hertzegowina" (Berlin, D. Reimer, 1877) theilt 
Gonsul Dr. 0. Blau aus dem türkischen Stcuttskalender für 
Bosnien auf das Jahr 1871 die Zahlen der männlichen Be- 
völkerung mit: 



UWM. 


Mohamme- 
danor. 


Obriaten. 
Ortho- ROmiteh- 
doze. KathoL 


Jndon. 


Zlgea- 
ner. 


ToUL 


Serajewo . . . 
TrftTnik . . . 
Bihatoeh . . . 
Banjalnka . . . 
Zwornik . . . 
NoTibaiar . . . 


85188 
43 487 
45186 
29 902 
63 661 
58 626 


18 343 
85 095 
37 117 
44 923 
46 767 
30 575 


8 747 
23 161 

8 098 
14 426 
11663 


959 
157 

23 
126 

40 


677 
658 
400 
589 
1964 
742 


63 914 
92 558 
84 801 
89 863 
124 181 
83 983 


Bosnien . . 
Henegowina 


270 060 
39 472 


202 820 
23 492 


60 095 
18 289 


1305 


5030 
676 


539 300 
81929 



Zugleich theilt Dr. Blau die Resultate einer Zählung 
von 1851 für Bosnien mit: 175 449 Mohammedaner und 
265 324 Christen, zusammen 440 773 männliche Bewohner; 
in einem Bericht vom 1. Februar 1865 im „Preussischen 
Handels- Archiv'' vom 19. Mai 1865 hatte er als Ergebniss 
einer türkischen Zählung von 1855 für Bosnien die Zahl 
von 446 692 männlichen Bewohnern angegeben und nach 
seinen eigenen, mit Hülfe dieser Zählung angestellten Be- 



rechnungen glaubte er damals 882 722 Seelen (449 479 
Griechen, 286 708 Türken, 132 748 Katholiken, 10 026 Zi- 
geuner, 2438 Juden und 1228 Verschiedene) annehmen zu 
können. In Kowatschewitj's Beschreibung von Bosnien, 
1834 verfiäisst und 1851 in Belgrad geeckt, wird nach 
den Auszügen in Dr. Blau's Buch (Seite 224) die Bevölke- 
rung der Herzegowina zu 290 000 Seelen (darunter 180 000 
Oriechisch-Orthodoxe, 42 000 Römisch- Katholische), die von 
Bosnien zu 1105 000 Seelen (384 000 Mohammedaner» 
561 500 Griechisch-orthodoxe, 15 000 Bömisch- Katholische, 
6000 Zigeuner, 2500 Juden) angegeben und eine ebenda 
(Seite 195) mitgetheilte Statistik der römisch-katholischen 
Gemeinden, die sehr detaillirt und o£fenbar zuverlässiger 
ist als die türkischen Statistiken, ergiebt für die Mitte 
der 60er Jahre die Zahl der Katholiken in Bosnien zu 
132 532, wovon im Liwa Serajewo 20 793, im Liwa Trav- 
nik 50 815, im Liwa Bihatsdi 5625, im Liwa Banjalnka 
30155, im Liwa Zwornik 27 700. Mit Kowatschewitj 
stimmt nicht übel die Zählung von 1864 nach W. Jak- 
schitsch (1 151 972 Seelen), denn die Vermehrung der Total- 
bevölkerung Bosniens von 1834 — 1864 um 47 000 Seelen ist 
zwar gering, aber nicht gerade unwahrscheinlich; auch 
Gonsul Kutschera giebt auf Grund des Salnamd von Bos- 
nien dessen Bevölkerung zu 534 300 männlichen Bewohnern 
oder 1068 600 Seelen an (Jahrg. IV, S. 16), und Major 
zur Helle gab für 1871 die Zahl 1242 458 Seelen (Jahr- 
gang II, S. 31). Stellt man diese Angaben übersiditlich 
zusammen : 

Kowatschewitj 1834 . 1 105 000 Seelen, 

Zahlung Ton 1844 1176 000 „ 

Blan fttr 1851 440 773 männl. Bewohner = 881546 ^, 

Blan fQr 1855 446 692 ,, „ = 893 384 „ 

Blau für 1865 882 782 „ 

Jaksehitoch für 1864 1 151 972 „ 

Zar Helle für 1871 1 242 458 „ 

Entaohera für 1873 534 300 männl. Bewohner = 1 068 600 „ 

Salnani«fttrl877 1023 568 „ „^ = 2 047 136 „ 

80 erscheint es fast zweifellos, dass die Angabe des Salnam^ 
für 1877 um ca. 1 Million Seelen zu hoch ist. Möglich, 
dass gerade bei Bosnien statistische Erhebungen benutzt 
wurden, die auch die Bewohner weiblichen Geschlechts mit 
umfassten, dass die Zahl 1 023 568 daher die Total-BoTÖlke- 
rung ausdrückt, doch fehlt ja überhaupt jeder Einblick in 
die Art und Weise, mit der die türkischen Statistiker zu 
Werke gingen. 

Jan Ina. W. Jakschitsch gab für 1864 die Bevölke- 
rung dieses Vilajets an zu: 472 574 Christen, 241062 Mo- 
hammedaner, 3670 Juden, zusammen 717 306 Seelen (siehe 
Jah]^. IV, S. 14); Gonsul Kutschera dag^^n fand in den 
amtlichen Jahrbüchern (Salnam^) der Provinz für 1873 oder 
1874 die männliche Bevölkerung allein auf 467 601 Nicht- 
Mohammedaner, 250 749 Mohammedaner, zusammen auf 
718 350 angegeben (s. Jahrg. IV, S. 16). In einem ofd- 
ziellen Bericht des französischen Viceconsuls Moreau in 
Janina (Bulletin de la Soci^t^ de g^ographie de Paris, No- 



Begel jedes Hans nnr Ton einer einzigen Familie — ob reich ob arm — 
bewohnt. Eine Ausnahme bildet das Europäische Qnartier, woselbst 
sich eine zahlreiche, stets ihr Domicil wechselnde Beyolkemng aufhält. 
Berücksichtigt man dagegen den Umstand, dass sich eine Anzahl von 
unbewohnten Häusern vorfindet, so dürfte — die Familie zn 10 £6pfen 



zählend, wobei wir die ständige Garnison als in die sich ergebende 
Endziffer eingeschlossen betrachten — die Population der 18 Distrikte 
auf 622 620 und proportioneU jene aller 20 Distrikte auf 691 800 
Seelen veranschlagt werden". 
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▼ember 1876, p. 543) wird nun aber die ganro Beyölke- 
mng des Yilajeta für 1874 auf 849 831 Seelen angegeben, 
und £war 



Sandsehidci. 



BevÖlkeraag beldtrlai QMchJeebu. 



Total. 



36 826 

94 379 

111541 

9 218 

33 639 



172 996 
99 038 
33 112 
62 043 

190 130 



8105 



654 
3250 



212 927 
193 417 
144 653 
71815 
227 019 



Janiiia 

Argyrokutro 

Berat 

PreyesB*) 

Tirciiala _^ 

Vilajet Jaolna . . ; 285 603 | 557 319 | 6909 ; 849 831 

Naoh den Erläuterungen Moreau's fehlen in den Steuer- 
registern, nach welchen diese Bewohnerzahlen berechnet sind, 
etwa 10 Prozent, so dass man die wirkliche Bevölkerung 
des Vilajets ziemlich genau auf 931 239 Seelen veranschla- 
gen könne, wovon 685 093 auf Epirus, 246 145 auf Thes- 
salien kämen. Bei dieser nahen Übereinstimmung zwischen 
Jakschitsch und Moreau wird es wahrscheinlich, dass Gon- 
Bul Kutschera's Zahl 718 350 sich auf die Gesammtbevölke- 
rung bezieht, nicht nur auf die männliche; wie dem aber 
auch sei, so erscheint die Zahl 187 513 des Salnam^ von 
1877 für die männliche Bevölkerung Janina's entschieden 
zu niedrig. 

Setzt man für Janina 1/2 Million Bewohner mehr, für 
Bosnien 1 Million weniger an als das Salnam^ von 1877, 
80 reducirt sich übicini's Summe (10 162 500) auf 9 662 000 
Seelen. Adoptiren wir alsdann für Constantinopel und dessen 
Vororte auf europäischer Seite die Schätzung des Consul 
Sax, 520—560 000 Seelen, an Stelle von übicini's 722 096, 
so erleidet des Letzteren Summe eine weitere Reduktion 
auf 9 470 000, und bringt man davon Cypern, die Sporaden, 
die tbsein Rhodos und Mytilini, so wie die Troadisohe 



*) In dem Bulletin de la Soc. de g^ogr., wo die Zahlen fflr die 
einseinen Distrikte der Sandsehaks gegeben werden, ist nnter der Co- 
lamne „Chr^tienne" beim Bistrikt Parga des Sandsehaks Freresa dorch 
VerstellaDg der Ziffern die unrichtige Zahl 4256 statt 4526 eingestellt, 
im Übrigen stimmt die Tabelle in allen Theilen. 

^ Eine bereits zn Anfang des Jahres 1877 abgeschlossine Arbelt 
des früheren MilitSr- Attachi's der K. K. österreichisch - Ungarischen 
Botschaft in Constantinopel, A. Bitter snr Helle Ton Samo, über 
„Die Völker de« osmanischen Beiches" (Wien, G. Gerold, 
1877) behandelt in sehr fleissiger, in's Detail eingehender Weise die 
Berolkerungs- Verhaltnisse der türkischen Länder. Man findet darin 
z. B. alle seit des Verfassers erster, in der „Austria" Tom 24. Mai 
1873 TerSifentlichter statistischer Tabelle der Türkei bis Anfang 1877 
Torgekommenen Veranderangen in der administratiTcn Eintheilnng, Be- 
TÖlkerungs- Angaben für die einselnen Kazas, welche die Unterabthei- 
lungen der Sandsehaks bilden, eine Menge aus der sur Vergleichung 
beigesogenen Literatur entnommener Farallelangaben , hie und da aueh 
Binwohnenahlen der StSdte, so wie eine durchgeführte Unterscheidung 
der mohammedanischen und nicht-mohammedanischen BeTÖlkerung. Die 
Arealsahlen sind dieselben geblieben wie in seiner ersten Tabelle (siehe 
dieselbe im Jahrg. 11 der „Berölkerung der Erde", Seite 81), die Be- 
TSlkerungBzahlen aber, ungefähr auf 1872 bezüglich, weichen Ton der- 
selben mehrfach bedeutend ab, namentlich sind die für die Vilajets 
Adrianopel und Janina ungefähr um die Hälfte niedriger, so dass aueh 
die Qesammtsnmme für die Besitzungen in Europa sich wesenüich 
niedriger gestaltet: 

Prorinsen. Moham- Nieht- a . 

PoUzelbesirk von Constantioopel. medaner. Mohammedaner. oovien. 

(Europäischer Theil) . . 285 100 400 100 686 200 

Adrianopel 503 058 801294 1304 352 

Skutari 100 000 128 000 228 000 

Prisren 728 286 470 868 1199154 

Tuna 817 200 1199 230 2 016 430 

Janina 249 699 460 802 710 501 



Halbinsel (suaammen 327 290 Seelen) ab xu Asien gehö- 
rend in Abzug, so wird, unter Yerwahrung gegen irgend 
welches Vertrauen in diese türkischen BeTÖlkerungs- Stati- 
stiken, doch als of&iieller Ausdruck für die Bevölkerong 
der Europäischen Türkei die Zahl 9 143 000 Seelen ansu- 
nehmen sein. Dabei sind Armee und Polizei, die von übi- 
cini und Sax übereinstimmend, daher wohl auch schon im 
„Salnam^^' zu 560 000 angegeben werden, und die Zahl der 
Fremden, welche Sax zu 500 000, übicini zu 300 000 ver- 
anschlagt, nicht mit eingerechnet. Die Angabe für Armee 
und Polizei stimmt auch mit den Daten des Gothaer Alma- 
nach; wie sich aber die beiden Summen auf Europa und 
Asien vertheilen, vermögen wir nicht zu sagen. Nehmen 
wir mit übicini 300 000 Fremde an und rechnen die Hälfte 
der 860 000 zu Europa, die andere zu Asien, so erhalten 
wir, bezüglich auf den Bestand vor 1878, für die 

Europäische Türkei 9 573 000 Bewohner, 
eine Zahl, welche mit der Summirung des Consul Eutschera 
für 1873—4 (9 687 000, siehe Jahrg. IV, Seite 16) nahe 
genug übereinstimmt ^. 

Das Areal, bisher zu 363542 qkm oder 6602,3 D. g. 
Q.-Mln. angenommen, erfahrt dadurch eine Correktion, dass 
laut offizieller Mittheilung an den Gothaer Almanach der 
Flächeninhalt von Serbien 1877 um 104 Q.- Meilen ge- 
ringer befanden wurde als bisher (s. unter Serbien), welche 
Differenz nothwendig der Türkei zu Ghite kommen musste, 
und dass 1876 ca. 6,3 Q.-Meilen oder 345 qkm von der 
Türkei an Montenegro (siehe dieses) kamen. Es ergiebt 
sich mithin, bezüglich auf den Bestand vor 1878, als 

Areal der Europäischen Türkei 368 924 qkm 
= 6700 D. g. Q..Meilen. 



ProvlDEen. Moham- 

Pollzelbezirk Ton ConfUatiiiopel. medaoer« 

Salonik 429 410 

Bo8ni«n 630 456 

Kreta 90 000 



Niabt- 

Mohammedanar. 

807 928 

612 000 

120 000 



Seelen. 

1 237 338 

1242 456 

210 000 



Summa . . 3 833 209 5 000 222 8 833 431 

Bitter znr Helle nähert sieli demnach jetzt dem Beanltate der für 
1864 geltenden Schätsnng Ton W. Jaksehitsch. Die Angaben des Sal- 
oaroi von 1877 hat er am Schlass der Abschnitte über die einzelnen 
Vilajets nachtraglich noch angeführt, lasst sich aber anf eine kritische 
üntersuchnng derselben nieht ein. 

Ebenfalls vor dem Bekanntwerden des Salnam4 für 1877 geschrie- 
ben, fasst £. G. Ravenstein's vortrefflich ausgearbeitete Abhand- 
lung „The Population of Bussia and Turkey" (Journal of the 
Statistical Society, September 1877, p. 433 — 459) auf dem bis dahin 
vorhandenen, meist in der „Bevölkerung der Erde" gesammelten Mate- 
rial, gewahrt aber ein besonderes Interesse durch Berücksichtigung der 
Nationalitäten und Confessionen. Bei einer Summe von 9 661 000 Be- 
wohnern veranschlagt Bavenstein für die Europäische Türkei die Zahl der 



Türken und Tataren auf 1 767 500 

'Griechen 1465 000 

Albanesen 1 920 000 

Bumänier und Zinzaren 189 200 

Bulgaren 2 575 550 

Serben 1 272 000 

Bussen 10 000 



Armenier . . . . 

Kurden 

Grusinier, Lasen &c 
Ciroassier &c. . . . 
Syrier und Araber , 
Juden 



. 112 200 
1000 
1000 
98 000 
. 27 500 
78 800 
Zigeuner 104 750 



anderer Europäer . . 88 500 

Nach den Confesslonen setzt sich nach ihm die Bevölkerung der 
Europiischen Türkei folgendermaassen zusammen : 



Türken 1 767 500 

andere Mohammedaner 2479500 

Mohammedaner 4 247 000 

Griechen 4 705 450 

Armenier 89 000 



426 000 
10 000 



Bömisch-Katholische 
Protestanten: .... 

Christen 5 230 450 

Juden 78000 

Zigeuner 104 750 



Areal und BeTölkerusg: Bomämen, Serbien, Montenegro. 
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Fflrstenthum Rumänien. 

Areal 121204 qkm = 2201,2 D. g. Q.-Mln., Bevölke- 
rung 1873 5 073 000, 42 auf 1 qkm. 

(Siehe Jahrg. lY, S. 114.) * 

Fürstenthum Serbien. 

Der Chef des Statistischen Bureau's in Belgrad, W. 
Jakschitsoh, giebt uns jetzt den Flächeninhalt des Fiirsten- 
thums zu 687 D. g. Q.- Meilen = 37 828 qkm an, was 
gegen die bisherige Annahme von 791 Q.-Mln. = 43 555 
qkm die bedeutende Verminderung von Vs ergiebt. Diese 
Yerminderung hat ihren Grund nicht in Gebietsverlusten, 
sondern lediglich in der Berichtigung der Karte. Durch 
neuere Aufnahmen hat Serbien seit Jahren auf der Karte 
eine wesentlich veränderte Gestalt bekommen und schon 
eine flüchtige Schätzung des Areals nach der 1876 heraus- 
gegebenen Karte von Bosnien, Serbien &c. des österreichischen 
Militär - Geographischen Instituts macht es zweifellos, dass 
die Zahl 687 Q.-Mln. richtiger sein muss als die grössere, 
die man früher annahm. Auf Grund dieser Karte und ihrer 
1877 erschienenen Erweiterungen gegen Osten und Süden 
wird sich nach der Feststellung der neuen politischen Yer- 
hältnisse eine Neuberechnung des Areals der Balkanländer 
vornehmen lassen. 

Als Kesultat der Zählung von 1874 (siehe Jahrg. lY, 
S. 16) giebt Herr W. Jakschitsch neuerdings die Summe 
von 1 352 822 (statt 1 352 522) Seelen an und für Ende 
1876 berechnet er die Bevölkerung des Fürstenthums zu 
1 366 923. Wir haben also für das Fürstenthum Serbien 
in seinem Bestand vor 1878 anzusetzen 

Areal 37 828 qkm = 687 D. g. Q.-Meilen, Bevölkerung 
(1876) 1366 923, 36 auf 1 qkm. 



Fürstenthum Montenegro, 

Sp. Gop5evi6, Kapitän in der montenegrinischen Armee 
und Verfasser eines Buches über „Montenegro und die 
Montenegriner", überschickte an die Redaktion des Gothaer 
Almanach u. A. ausführliche, von augenscheinlicher Sach- 
kenntniss gestützte Angaben über Flächeninhalt und Be- 
völkerung der einzelnen Distrikte. Das Areal des ganzen 
Fürstenthums berechnete er planimetrisch nach einer „Bie- 
senkarte", welche nur in zwei Exemplaren existirt, von 
denen das eine dem Fürsten, das andere dem Zar gehört, zu 
74,98 Österr. Q.-Mln. = 78,362 D. g. Q.-Mln. = 4314,83 qkm. 
Eine in der Perthes'schen Anstalt auf Grundlage der Kie- 
pert'schen Karte von Montenegro von 1862 ausgeführte 
planimetrische Berechnung ergab 80,4 D. g. Q.-Mln., wäh- 
rend nach der offiziellen, auf Grund der österreichischen 
Generalstabskarte gewonnenen Annahme das Areal nur 
72,646 Österreichische oder 75,922 D. geogr. Q. -Meilen 
betrüge. 



Erscheint diese offinelle Arealiahl bu niedrig, so ist die 
offizielle Bevölkerungszahl von 196 329 Se^en naoh der 
Ansicht von Gop6evi6 zu hoch. Er schreibt uns darüber: 
,J)ie Zählung im Jahre 1838 wies 107 000, jene von 1849 
120 000, von 1852 124 890 Einwohner nach, was einen 
jährlichen Zuwachs von 1630 Seelen giebt So fortgeredi- 
net, würde man für 1877 die Ziffer 166 000 finden, wozu 
nodi die 1862 annektirten Gebiete mit 14 000 Seelen kom- 
men, so dass man unter normalen Yerhältnissen heute 
180 000 Seelen annehmen könnte. Berücksichtigt man aber 
die Wunden, welche die grossen Kri^e von 1853, 1858, 
1861 — 62, 1876 — 77 schlugen, so kann nmn getrost 10 000 
Seelen abziehen. Das ist aber nicht der einzige Grund, 
weshalb ich mich für die Ziffer 170 000 entscheide. Das 
erste Aufgebot zählt 17 000 Mann und viele Beispiele zeigen 
mir, dass es den zehnten Theil der Bevölkerung bildet 
Ausserdem stimmt die Annahme, dass eine so gesunde Be- 
völkerung ein Fünftel Waffenfähige vom 10. Jahre an ent- 
hält In der That giebt es 33 — 34 000 waffenfähige 
Montenegriner vom 10. Jahre an (der älteste Streiter, den 
ich kenne, zählt 118 Jahre). Ich habe daher die Bevölke- 
rung der einzelnen Nahijen dadurch berechnet, dass ich ihr 
Gontingent mit 10 multiplicirte. Die grossen Differenzen 
zwischen den offiziellen und meinen Berechnungen bei den 
4 Brda-Distrikten erklärt sich aus der irrigen offiziellen An- 
nahme, die Brda enthalte nur 3 Nahijen, die vierte wurde 
daher irrigerweise unter die anderen vertheilt. Übrigens 
muss ich gestehen, dass Montenegro, wenn man es durch- 
reist, den Eindruck macht, als sei selbst die Einwohnerzahl 
170 000 zu hoch, doch glaube ich diess nicht". 



NahiJeii (Distrikte). 



Österreiob. i 
Q.-Meil«n. I 



a. Offisiell. 



qkm 



Einwohner. 



auf 
1 qkm 



)» 



1 



18,748 
3,327 
4,009 
2,860' 

13,111 

16,469 
14,783 



1078,88 
185,70 
830,70 
135,81 

754,4» 

947,16 
847,77 



63 828 
28 269 
26 097 
15 368 

83 228 

17 818 
11 721 



59 
152 
118 
113 

44 

19 
14 



72,646 I 4180,61 |196d29>)| 47 



Nahija Eatacska . 
Crmnieka . 
Bijedka . . 
Ljelanska . 
Bjelopavli^ka 
Piperska 
Hora^ka 
Vaaojeyi6ka 

F&ntentliiim 

N 

Nahija EatuDska . 
Crmoicka . 
Bijecka. . 
Lje&anska . 
Bjelopaylicka 
Piperska 
Moracka 
Vaaojeyicka 

Fürstenthnm 

Am 1. Juli 1876 hat sich der Stamm £n5i Drekalo- 
yiöi an Montenegro angeschlossen, und es wurde diess wäh- 
rend der Friedensyerhandlungen auch von der Pforte aner- 
kannt. Da dieser Distrikt nach Gop6eyi6 circa 6 Österr. 
Q.-Mln. mit ca. 15 000 Einwohnern zählt (er stellte 1500 



g 


Nah 


o 




tfi 




«B 




e 




^ i 












« 




•Ö 




Kl 


1 


m 





üeb Oop&evtö. 








20,636 


1186,89 


48 000 


40 




3,281 


188,81 


15 00P 


79 




3,608 


207,84 


18 500 


89 




2,290 


131,78 


10 000 


76 




9,906 


570,06 


24 000 


42 




10,124 


582,60 


17 500 


30 




15,908 


915,46 


18 500 


20 




9,348 


531,90 


18 500 


35 


• • 


74,980 


4314,88 


170 000 


1 39 



*) Montenegro. Chr. Triarte erfuhr im April 1877 aus dem 
Munde des Fürsten die Zahl 193 329 (Le Tour du Monde, XXXlll. Bd. 



1877, l«r seroestre, p. 369), wobei die Zahl 3 statt 6 wohl nur eia 
Druck- oder Gedachtnissfehler ist. 
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Areal und BeYÖlkerang: Montenegro, Griechenland, Russland, Polen. 



Mann), so war Montenegro vor Ausbruch des russiBoh-tür- 
kiBohen Kri^es bereits gewachsen auf 

ca. 81 österr. oder 84| D. g. Q.-Meilen = 4660 qkm 
mit 185 000 Bewohnern 3), 41 auf 1 qkm. 



Königreich Griechenland. 

Areal 50 123 qkm = 910,28 D. g. Q.-Meilen, Bevölke- 
rung (1870) 1457 894 Seelen, 29 auf 1 qkm. 
(Siehe Speslelleres im Jahrg. 1, S. 27.) 



Kaiserthum Russland. 
Übersicht des Russischen Reiches. 

Die mit * bezeichneten Zahlen sind gegen diejenigen des lY. Jahr- 
ganges, S. 17, nen resp. geändert worden nnd finden im Folgenden ihre 
Begründung. 



Q.-Went 



Areal in 
qkm 



Q.-MII1. I 



Barölke- 
rang. 



auf 
Iqkm 



1. Europäisches Rnss- 

land (1870) . . 
Polen (1872) . . 

2. Grosshersogthnm 

Pinland (1875). 
S.Statthalterschaft des 
Kaukasa8(1873~6) 
4. Sibirien (1870) . 
6. Central-Asien . . 



4313800,6 4909193,7 
111876,4! 127316,6 



328233,2 

*386887,0 
10979687,S 
♦2970584,7 



373536,3 

♦439187,7 
12495109,6 
♦3380686,7 



891564*66 864 910 
2312,2 **6 528 017 



13 
51 



6783,8 



♦ 1912 647 



♦7975,14^ 6 391 744 
226924,2 ♦ 3 440 362 
♦61395,0 ♦ 4 505 876 



12 
0,S 

1,« 



Summa 
£aspisohes Meer . 

"Totär 



19090068,2 21724930,81394646,4; 87 643 6661 4 
I 386l25,2j 439418,4| 7980,8 — | ~ 



19476193,4 22164348 ;402526,7 87 643 556| 4 



Europäisches Russland. 

W. Struye, Beamter im Statistischen Central - Bureau, 
der in den Jahrgängen 1875 and 1876 des von der Kais. 
Akademie der Wissensohaften herausgegebenen St Peters- 
burger Kalenders eine Übersicht der Bevölkerung der euro- 
päischen GouTomements für das Jahr 1870 mit der Oe- 
sammtsumme (ind. Polen) tou 7 1 730 980 Seelen gegeben 
hatte (s. Jahrg. III, S. 92), modificirt in den Jahrgängen 
1877 und 1878 desselben Kalenders diese Tabelle dadurch, 
dass er für einzelne Gouvernements andere Bewohnerzahlen 
einstellt, nämlich 

1 001 748 statt 1 000 748 
1 913 699 „ 1 772 624 
1 326 875 „ 1 325 471 
1719 890 „ 1704 018 
2163 696 „ 2 162 696 

Die Summe für das Europäische Russland incL Polen 
erhöht sich dadurch auf 71 891 331 >). Es fehlt jede Auf- 



für Jarosslaw . . 
„ Moskau. . . 
„ st. Petersburg 
Wolhynien . . 
Woronesh . . 



}» 



klärung über diese neuen Zahlen, die sich eben so wie die 
früheren auf das Jahr 1870 beziehen sollen, wir werden 
sie aber doch wohl als Berichtigungen anzusehen haben. 
Beim Gouvernement Moskau, wo früher neben der Summe 
1772^24 auch die städtische Bevölkerung mit 588 210 
Seelen angegeben war, fand sich in einer Anmerkung die 
Notiz, dass diese Zahl fehlerhaft erscheine, weil die Bevölke- 
rung der Stadt Moskau allein nach der letzten Zählung 
601 969 betrage. 

Da sich die Berechnung der Yolksdichtigkeit mit Zu- 
grundelegung der Zahleu für 1870 noch nicht in der „Be- 
völkerung der Erde*' befindet, so wiederholen wir hier mit 
Einstellung der obigen neuen Zahlen die Übersicht aus 
Jahrg. III, S. 92, und fügen die Bichtigkeitszahlen bei. Die 
von Oberst J. Strelbitzki berechneten Areale (s. Jahrg. III, 
Seite 86 und 90) bleiben dieselben. 



QoDTernements. 


1 Bewohner 
1870. 


HUf 

1 qkm 


QoaTernements. 


Bewohner 
1870. 


saf 
Iqkm 


Archangelsk . . 


281112 


0.4 


Oreoburg . . 


900 547 


5 


Astrachan . . 


601 514 


3 


Pensa. . . . 


1 173 186 


30 


Bessarabien . . 


1 078 932 


30 


Perm . . . . 


2 198 666 


7 


Charkow . . . 


1698 015 


31 


Podolien . . . 


1 933 188 46 


Ghersson . . . 


1 696 809 


22 


Poltawa . . . 


2 102 614; 42 


Bonisches Kosa- 






Pskow . . . 


775701! 18 


kengebiet. . 


1 086 264 


7 


Sjaaan . . . 


1477 433 36 


EsÜand . . . 


323 961 


16 


St. Petersburg. 


1 326 875 29 


Orodno . . . 


1008 621 


26 


Ssamara . . . 


1837 081 12 


Jarosslaw . . 


1 001 748 


28 


Ssaratow . . . 


i 1751268; 21 


Jekaterinosslaw 


> 1 362 300 


20 


Ssimbirsk . . 


1 1205 88l| 24 


Kaluga . . . 


996 252 


32 


Ssmolensk*) . . 


1140 015 20 


Kasan. . . . 


< 1704 624 


27 


Tambow . . . 


; 2 150 971 32 


Kiew . . . . 


2 176 132 


43 


Taurien . . . 


( 704 997 12 


Kostroma . . 


1 176 097 


14 


Tschernigow 


; 1 659 600 


32 


KOWDO . . . 


1156 041 


28 


Tula . . . . 


- 1167 878 


38 


Kurland . . . 


619 154 


23 


Twer . . . . 


1628 881 23 


Kursk. . . . 


1 964 807 


42 


Ufa ... . 


1364 926 11 


Liyland . . . 


1000 876 


22 


Wilna. . . , 


1 001 909 24 


Minsk. . . . 


1 182 230 


13 


Witebsk . . . 


888 727 


20 


Mohilew . . . 


947 625 


20 


Wjatka*) . . . 


2 406 024 


16 


Moskau . . . 


1913 699 


57 


Wladimir . . 


1 269 923 


26 


Nishnij- Now- 






Wolhynien . . 


1719 890 


24 


gorod . . . 


1271664 


25 


Wologda . . . 


1 003 039 


2 


Nowgorod . . 


1011446 


8 


Woronesh . . 


2 153 696 


33 


Olonez . . . 


296 392 


2 


Summa 


65 864 910 13 


Drei , . . . 


, 1 696 881 


34 









Polen. 

Für die Polnischen Oouvemements behält W. Struve's 
Tabelle im St. Petersburger Kalender für 1877 und 1878 
dieselben Zahlen bei, die er früher für 1870 gegeben hatte, 
auch die für Siedice und Warschau, die sich auf das Jahr 
1867 beziehen, wie im Kalender für 1876 bemerkt wird. 
Dagegen entnimmt die geogr. Zeitschrift „Globus" (1877, 
Nr. 22, Seite 351) einem neuerdings in Warschau erschie- 



^) Die Hersegowinisohen Distrikte, welche den FUrsten Nicola als 
Qospodar anerkannt und ihm gehuldigt haben, aber yor dem russisch- 
türkischen Kriege noch nicht yon der Pforte abgetreten waren, sind 
nach Gopceyiö folgende: 

Zub^i mit Suttorina circa 2( Ost. Q.-Mln. 

Banjani „ 3 

Vasojeyid .... „ 8 

Dnga „ 9 

Piya und Drobujak. „ 17^ 



6000 Bewohner. 
6000 
16000 
12000 
^ 16000 „ 

Zusammen circa 40 Ost Q.-Mln. 54000 Bewohner. 



)i 



» 



»» 



i> 



»» 



Die weiteren Ansprüche des Fürsten auf Spica, die Inseln, Zabljak 
und das rechte Mora^-Ufer betragen 4 Q.-Mln. mit ca. 10 000 Bew. 

>) Bussland, Im St. Petersburger Kalender für 1877 und für 
1878 steht als Summe 71891313, yielleicht nur durch eine Umstel- 
lung der letzten beiden Ziffern. 

') Das Qouyemement Ssmolensk hat nach dem Bericht des Statist. 
Comitö's jenes Oouyemements für das Jahr 1876 1 193 287 Bewohner. 
(Röttger's Russische Revue, 1877, Seite 386.) 

<) Das Gouramement Wjatka sählte 1874 2 466 718 Bewohner. 
(Journal de 8t-P4tersbourg, 16/28. Februar 1877.) 



Areal und Bevölkerang : Polen, Finland, Asiatische Türkei. 
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nenen Werke Witold Zaleski's „Statystyka pordwnawza 
krtflestwa Polskiego'', d. h. Yergleiohende Statistik des Kö- 
nigreichs Polen, auf 1872 bezügliche Einwohnerzahlen der 
Gouvernements, die wir hier mit Beifügung der Dichtig- 
keitszahlen reprodudren (die Areale s. Jahrg. III, 8. dl): 






»» 



73 



Bewohner auf 1 qkm 
Stadt Warschau 275 999) 
GottT. Warschau 780 536 1 

Kaiisch . 707 418 62 

Petrikow 769 640 63 

Kadom . 641 993 44 

Eielce . 538 403 53 



QouT. Luhlin 
Siedice 
Plotsk 
Lomsha 
Snwalki 



Bewohner saf 1 qkm 



>» 



»• 



»» 



»» 



788 426 
626 097 

500 568 

501 385 
547 552 



44 

44 
46 
41 
44 



Summa 6 528 017 



51 



Grossherzogthum Finland. 

Das Areal der einzelnen Line siehe im Jahrgang IV, Seite 17. 
Beyolkerung Ende* 1876 nach offiaieller Mittheilnng an den Gothaer 
Almanach ^) : 



LKn. BeTÖIk. 1875. anf 1 qkm 
Kyland . . . 

Abo-Bjdmehorg 
Tawastehuus . 
Wiborg . . . 



183 845 


15 


318 610 
202 250 
289 010 


13 
9 

7 



LXn. 
St Michel . 
Kuopio . . 
Wasa . . 

Ule&borg . 



BeT51k.l875. ooflqkm 
. 162 836 7 

. 288 280 6 

. 324 232 8 

. 193 584 1 



Summa 1912 647 

Asiatisches Russland 

siehe unter „Asien". ^ 



IL Asien. 



Die politischen Veränderungen sind, wie hei Europa, 
unter den einzelnen Ländern namhaft gemacht. 

Asiatische TürkeL 

Bildung des Vilajets Tan. Eine Gorrespondenz 
aus Pera vom 28. Dez. 1S76 meldete, dass die Sandschaka 
Musch, Yan und Hakkiari durch ein Dekret der Regierung 
vom Vilajet Erzerum abgetrennt und zu einem besonderen 
Vilajet Van vereinigt worden seien '). 

Bildung des Vilajets Basra. Das Gebiet von 
Basra wurde 187d als selbständig verwaltetes Mutessariflik 
von Bagdad abgetrennt und dann als Vilajet organisirt Es 
umfasst ausser dem alten Sandschak Basra auch die Gebiete 
der Ifontefik- Araber und des 1871 unterworfenen, Ei Hasa 
oder Achsa genannten Küstenlandes von Nedschd. — Ausser 
dieser Veränderung macht Ritter zur Helle von Samo in 
seinem Buche „Die Völker des osmanischen Reiches" (Wien 
1877) folgende namhaft: 

Chudawendikiar. Das Torher su Brussa gehörige Kasa Ber- 
gamo mit den Nahten Ilidja, Abarmend, Tschindirlik , Kozun mit Fi- 
leska, Sandurghy mit Kataschly, Kyrkaghatsoh und Gelembe mit Kire« 
syn, gehört seit 1872—73 zum Vilajet Aidin. 

Insel-Vilajet. Im Januar 1877 wurde das ehedem unter be- 
sonderer Verwaltung stehende Mutessariflik Cypem mit dem Vilajet des 
Archipels vereinigt, dagegen der zum Festland gehörige Theil des San- 
dschaks Bigha sa dem neu organisirten Vilajet Constantinopel geschlagen. 
Der Sitz des General -Gouverneurs wurde gleichzeitig von Tschanak 
Katit (Dardanellen) nach ^hodus yerlegt. 

Trapezunt. In amtlichen Ausweisen yom Jahre 1873 — 74 er- 
scheint das seitdem selbständig yerwaltete Mutessariflik Dschanik (215,9 
D. geogr. Q.-Mln.) nicht mehr als zum Vilajet Trapezunt gehörig. 



Diarbekir. Im Noyember 1876 wurde das ehemalige Sandschak 
Mamurad-ul-aziz (Eharput) als seihständiges Mutessariflik organisirt ; es 
umfasst das Sandschak Mamurad-ul-aziz (mit den Kazas: Egin, Palu, 
Tscharsandschak, Arabklr und £eban) und das Sandschak Arghany mfi- 
deny (ehedem Kaza). 

Jemen. Fflr das neue Vilajet Jemen giebt der türkische Staata- 
kalender für 1874 — 75 folgende administratiye Eintheilung: 1. San- 
dschak Sana mit den Kazas Djebel Harras, Eewkeban, Amran, Ans (?), 
Zemad (?), Jerim, Hedsohe; 2. Sandschak Hodei'da mit den Kazas Abu 
Arisch, Zebid, Sohai'a, Ze\'di£, Djebel Bima; 3. Sandschak Assyr mit 
den Kazas Ebha, Bidschal Alma, Konfuda, Ben t Schehr, -Ghamd; 
4. Sandschak TaXz mit den Kazas Ibb,* Mokha, Adin, Kati^ (?), 
Hedschri« (?). 

Hedschas. Das Vilajet Hedschas umfasst das Emirat der hei- 
ligen Stadt Mekka mit den Kazas Bäb'a, Lebed, TaTf und Dschidda 
und das Gebiet yon Medina mit dem Kaza Emba el dsh&r. Die Halb- 
insel SinaSf (1474 D. geogr. Q.-Mln.) erscheint im türkischen Staata- 
kalender weder bei Syrien noch bei Hedschas aufgeführt. 

Organisation des von Russland eroberten 
Gebietes von Kars. Ein Befehl des Ober-Eonunan- 
danten der kaukasischen Armee vom 1/13. November 1877 
ordnet die Umwandlung der von den russischen Truppen 
besetzten Sandschaks von Kars und Tschaldyr in ein be- 
sonderes „Gebiet von Kars" an^). 

Übersicht der administrativen Eintheilung 
und der Bevölkerung nachdem türkischen Staats- 
handbuch für 1877. 

Die uns yorliegenden Auszüge ans dem offiziellen „Sünamö" für 
1294 (1877) differiren unter einander yielfach und in einzelnen Fällen 
beträchtlich. Wir halten uns in der folgenden Tabelle an Conaul Hugo 
Kutschera's Auszug in der „österreichischen Monatsschrift für den 
Orient" yom 15. Oktober 1877, indem wir die abweichenden Angaben 
Ubicini's und Anderer in den Anmerkungen anführen. 



1) Finland, Der „Finlands Stats-Kalender för Sret 1877, utgifyen 
af Kejserliga Alexanders - Uniyersitetet i Finland, Helsingfors 1876", 
giebt für Ende 1875 etwas andere Beyölkerungszahlen mit der Summe 
1911903, doeh sind die obigen dem Gothaer Almanach später zu- 
geschickt und wohl richtiger. 

1) Asiatische Türkei, Augsb. Allgemeine Zeitung, 4. Januar 
1877, und Erläuterungen dazu in der Nummer yom 11. Janoar 1877, 
worin es u. A. heisst: „Die Meldung, dass die Kreise yon Musch, Van 
und Hakkiari behufs Bildung des neuen Vilajets herangezogen wurden,^ 
ist eigentlich — trotz des offiziellen Dekrets — nicht ganz richtig, 

Behm u. Wagner, Beyolkerung der Erde. V. 



denn Hakkiari war nie ein Kreis für sich, sondern bildete nur yier 
Kaimakamate (Bezirke) des Mutessariflik (Unterstatthalterschaft) Van. 
Diese Kaimakamate sind Dschulemark, Choschab, Basohkala und Geyer. 
Von Musch dependiren die Bezirke westlich und nordwestlich des Van- 
See's, yon Van jene östlich und nordöstlich desselben. Das ganze 
Vilajet nimmt daher die Länderzone um das Van-Becken und die Alpen- 
gebiete am oberen Zarb-Strom ein". 

') Deutscher Beichs-Anseiger, 7. Januar 1878; Kölnische Zeitung, 
4. Februar 1878. 

4 
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minnL Bewohntt 

Yüajet ChndBwendikiar >) 

(158179 HSuser). . 367 985 
Sandachak Bmsaa . . 122 426 
Karaaan . . 28 721 
Karahiaaari 

Sahib . . 77 264 

Kntahia . . 139 574 

Yilajet Aidin *) (87388 H.) 382 022 

Sandachak Smyrna . . 155 000 

Aidin. . .110 000 

Sarnhan . . 84 522 

Magnesia . 32 500 

Yilajet Angora >) (97514 H.) 282 799 

)nr. . 102 875 
Tfizgad . . 91487 
KaisaariS . 65 443 
Kirscbehr . 22 994 



Areal und BeYÖlkerung: Asiatische Türkei« 
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Sandachak Angoi 



9t 



»» 



mlaBl. Bewobnar 

Yilajet Konia (1 84247 H.) 410393 

Sandachak Konia . .149 280 

Tekke . . 80 391 

Hamid . . 52 649 

Nigde . . 89 853 

,, Burdnr . . 38 720 

Yilajet Kaatamuni^} 

(119501 Häuser) . .432906 
Sandachak Kastamnni . 181 626 
Boli . . .129 586 
Sinope . . 53 306 
Kangiri . . 68 388 
Yilajet Siwaa (110907 H.) 406388 
Sandschak Siwas . .197 786 
Aroaaia . .115 167 
Karahissari 

Scharki . 93 485 
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minnl. Bevohnar 
Mnteasariflik Bschanik mit 
der' Hauptstadt Samsnn 
(46315 HSuser) . . .129929 
Yilajet Trapeaunt 

(103707 Hänser) . . 339141 

Sandschak Trapeaunt . 223 982 

„ Batum . . 71 681 

,, Gümüsohhan« 43 478 

Yilajet Erserum*) 

(148551 Hänser) . 

Sandschak Eraerum 

Erzindschan 
Bajesid . 
TachUdir 
Kara . . 
Musch 



782832 
140 272 

57 306 
387 457 

52 897 
120 000 

24 900 
Yalilik Yan») (83799 H.) 233629 
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BBlnnl. Bewohner 

Yilajet Diarbekir (75300 H.) 409 000 

Sandachak Diarbekir . 120 000 

Mardin«) . 249 000 

Saard. . . 15 000 

„ Malatia . . 25 000 

Mutessariflik Mamuret- 

Ül-Azia (27300 H.) 147 400 
Sandschak Mamnret- 

fil-Asiz . 95 000 

„ Ergheni Madeni 52 400 

Yilajet Adana (58347 H.) 204 372 

Sandschak Adana . . 102 551 

Kozan . . 33 622 

Itach-m . 45 107 

„ Pajas . . 23 092 

YUajet Haleb (95270 H.) 296 760 

Sandschak Haleb . . 80 000 



19 
19 



>) Im „Journal of the Society of Arta", 30. März 1877, findet sich 
die Summe 365 985 , bei Ubicini in „L*!£!conomiste fran^ais", 28. Juli 
1877, die Summe 267 985, doch giebt Letzterer dieselben Einzelzahlen 
Ar die Sandschaka wie Gonsul Kutschern und daraua resultirt die 
Summe 867 985. Nach Ritter zur Helle („Die Yölker des osmanischen 
Beicha". Wien 1877) sind die Bewohneraablen der yier Sandschaks 
im Salnamö ffir 1877 folgende: 120 426, 28 721, 77 364, 139 574 und 
die Summa 884 998 statt 366 085, wie die yier Zahlen ergeben. 

s) Ubicini hat für Smyrna 355000, für Aidin ^10000, ffir Magnesia 
22 500, daher ffir das Villajet Aidin 772 022 männl. Bewohner, daa „Journal 
of the Soo. of Arts" 770022. Während also nach Kutschen die Seelenzahl 
des Yilajets Aidin ca. 764000 beträgt, wfirde dieselbe nach Ubicini auf 
1 544 000 steigen. Nach der beyölkerungs - statistischen Obersicht der 
Tttrkei, die Major zur Helle 1873 in der „Auatria" yeröffentlicht hat 
(s. Jahrg. II der „Beyölkerung der Erde", S. 31 u. 36), aollte daa 
Yilajet 1030 244 Seelen, nachC. yon Scherzer's „Smyrna" (Wien 1873) 
910 — 980 000 Seelen haben. C. yon Scherser sagt (a. a. 0., S. 46): 
Es ist schwer, die Einwohnerzahl eines Landes zu bestimmen, in dem 
es keine Yolkszählung giebt, wo Niemand die Zahl der Dörfer und 
Niederlassungen kennt, und wo grosse Nomadenbanden hin- und her- 
ziehen, yon deren Existenz die meisten Proyinzbewohner keine Ahnung 
haben. Wenn wir trotzdem eine Untersuchung tiber die Beyölkerungs* 
zahl anzustellen wagen, so beansprucht dieselbe nur eine Genauigkeit, 
welche um 10 Prozent yon der Wirklichkeit abweichen kann. Mit den 
Städten beginnend, ateht obenan Smyma (mit 18750 Häusern und 
6250 Magaainen), deren Beyölkerung auf 155 000 Seelen geschätzt wird, 
nämlich 75 000 Griechen, 45 000 Tfirken, 15 000 Juden, 10 000 Katho- 
liken, 6000 Armenier und 4000 Fremde. Zunächst kommt Magnesia 
mit ungefähr 60 000 Einwohnern (36 000 Tfirken, 18 000 Griechen, 
6000 Armenier, 3000 Juden und einige Fremde), sodann Aidin mit 
35 000 Einwohnern (24 000 Tfirken, 7000 Griechen, 1000 Armenier, 
3000 Juden, 300 Katholiken und einige Fremde). Die Proyinz-Haupt- 
Stadt Mughla hat nur 10—12 000 Einwohner. Die 30 Hauptorte der 
Kreise (Kazas) dfirften alle zwischen 5000 und 15 000, durchschnittlich 
8 — 9000 Einwohner haben, so dass man ihre Gesammtbeyölkerung auf 
250 — 280 000 Seelen yeranschlagen kann. Etwas mehr besitzen die 
zahlreichen Dörfer und Ortschaften, die mit einer der obigen 30 Städte 
den Kreis bilden, so dass die ganze ackerbautreibende Gesellschaft ein- 
schliesslich der Nomaden etwa 400 — 450000 Köpfe betragen dfirfte. 
Die Schätzung ergiebt ffir 



die drei grossen Städte . . 
die^reisstädte nebst Mughla 
die Landbeyölkerung . . . 



250—260 000 Seelen, 
260—270 000 
400—450 000 



11 



im Ganzen 910—980 000 Seelen. 



„Nach Nationalitäten und Gonfessionen yertheilt sich diese Ziffer an- 
nähernd folgenderroaassen : 400 000 Tfirken, 300 000 Griechen, 40 000 
Armenier, 30 000 Juden, 200 000 Turkomanen und Zigeuner, 13 000 
Katholiken, 5000 Europäer. Hierbei sind die hier lebenden 2—3000 
Bulgaren und Kroaten zu den Griechen gerechnet". 

Nach Abzug der Nomaden, welche in dem „Salnami" nicht be- 
rficksichtigt sind, nähert sich diese yon Scherzer'sche Schätzung der 
Kutschera' sehen Zahl ffir das Yilajet Aidin sehr befriedigend , wogegen 
die Ubicini'sche Zahl 1544000 wegen ihrer Höhe um so mehr Bedenken 



erregen musa, ala die yon Dr. Mordtmann in den „Geographischen Mit- 
theilungen" (1858, Seite 90) mitgetheilte Zählung yon 1866 ffir daa 
Sandschak Aidin nur 40 588 einheimische Familien, also ca. 203 000 See- 
len ergab, was mit Kutschera's Zahl (220000) nahe fibereinetimmt, aber 
drei Mal niedriger ist ala Ubicini's Zahl (620 000). Auch die Häuser- 
zahl scheint darauf hinzuweisen, dass die Summe yon 772*022 männ- 
lichen Bewohnern auf einem Irrthum beruht, denn es kämen durch- 
schnittlich 17 bis 18 Personen auf ein Haus, bei Kutschera's Augabe 
dagegen nur 8 bis 9, und das durchschnittliche Yerhältniss ffir ganz 
Klein -Asien ist 8 Personen auf 1 Haus. Bitter zur Helle giebt in 
seinem neuen Buche die Zahlen dea Salnamä yon 1877 so an: 155000, 
110000, 83 522, 32000; er aelbst nimmt aber yon Scherzer's 980000 an. 

s) Ffir das Sandschak Kaissaric hat Ubicini die Zahl 84 522, be- 
hält aber die dann nicht atimmende Summe yon 282 799 bei. Bei 
Bitter zur Helle sind die Zahlen des Salnam^ ffir 1877: 102 875, 
41 487, 15 443, 22 994, Summa 282 788, wogegen die Einzelzahlen die 
Summe 182 799 ergeben. Wenn Ritter zur Helle neuerdings die hohe 
Zahl yon 1 004 478 Bewohnern ffir das Yilajet Angora seiner statistischen 
Tabelle einffigt, so stfitzt er sich lediglich auf eine Gorreapondenz des 
„Leyant Herald" yom 17. Febr. 1874, hat aber selbst kein grosses 
Yertrauen dazu, denn er macht die Bemerkung: „in Ermangelung noch 
genauerer Daten wurden yorläufig diese Zahlen adoptirt". 

*) Ubicini, Ritter zur Helle und das „Journal of the Soc. of 
Arts" haben die Summe 422 906 , und dem entsprechend ffir daa 
Sandschak Kastamnni 10 000 männl. Bewohner weniger, nämlich 171626. 

*) Nach der Yereinigung yon Musch mit Van zum Yilajet Van 
(s. oben S. 25) hatte somit letzteres 258 529, daa Yilajet Erzerum 757 932 
männliche Bewohner, nachdem aber Tschildir (Tschaldyr) und Kars zu 
einem russischen „Gebiet yon Kars" geworden (s. oben S. 25), aäblte 
daa Yilajet Erzerum nur noch 585 035 männl. Bewohner. In dem 
Artikel fiber das neue Yilajet Van in der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
yom 11. Januar 1877 wird dessen Beyölkerung auf nur 350 000 Seelen 
yeranschlagt, woyon 120 000 neatorianische Christen und Armenier und 
230 000 Kurden und Tfirken. Noch niedrigere, mit denen des Salnam6 
meist ganz unyereinbare Zahlen ffir die Sandschaka yon Erzerum und 
Van, stellte eine Kommission in Tiflis auf, welcher die Organisation der 
eroberten Theile yon Armenien fibertragen worden war (Deutscher Beieha- 
Anzeiger, 7. Januar 1878; Köln. Zeitung, 4. Februar 1878): 

männl lebe Beyölkernng 
36 647 Christen, 110176 Mohammedaner, zus. 146 823 



Ssncisehsks. 




Erzerum 


36 647 


TschUdir . 


1942 


Kars . . . 


5 014 


Bajesid . . 


4 108 


Van . . . 


72 785 


Musch . . 


48 952 


Erzindschan 


13 594 
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41645 
30 871 
33 860 
103 083 
50 201 
57 866 
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43 587 
35 885 
37 968 
175 868 
99 153 
71460 



Summa 183 042 Christen, 427 702 Mohammedaner, zus. 610 744 

Diese Summen sollen sich zusammensetzen aus: Armenier 157 583, 

Nestorianer 22 605, Griechen 2854, zus. 183042 Christen (366 084 mit 

der weiblichen Beyölkerung) ; Kurden 207 049, Tfirken 189 950, Kisil- 

baachi 25 098, Tataren 2000, Bergvölker 2705, Andere 900, zuaammen 

,427 702 Mohammedaner (855 404 mit der weiblichen Beyölkerung). 

*) Nach Ritter zur Helle findet sich in dem Salnam^ fOr 1877 die 



Areal und BeTÖlkerong: Asiatische Türkei. 
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mlinal. B«vohner 

Sandtebak Marasch ^) 67 000 

„ ürfa. . . 29 000 

„ Znr') , . 120 760 
Vüajet Snria^) (Syrien) 

(95000 Häuser) .. 202 000 
Mutessariflik Beirut 

(12875 Hanser). . 120000 
Mntessariflik Libanon 

(18426 Hftnser) . . 110 000 
Mntessariflik Jerasalem 

(19400 Hanser) . . 130000 
Vilajet Bagdad •) 

(236861 Häuser) .1603381 

Sandsobak Bagdad. . 250 000 

Suleimanii. 124 000 



» 
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mSnnl. Bewohner 

Sandscbak Kerbela. . ? 

HUlö . . 700000 

Mossul . . 145 291 

Scbebri-Snr 127 060 

„ Imare . . 257 030 

Vilajet Basra 

(78149 Häuser) . . 395524 

Sandschak Basra . . 62 906 

Monteflk ? 300 000 

Nedscbd . 32 619 

Vilajet Jemen i^) 

(176000 Häuser) . 266 000 

Sandscbak Sana . . 94 000 

Hodeida . 65 000 

Assir . . 82 000 









mltanL Bewohner 

Sandscbak Taai . . 25 000 

Vilajet Hedscbas *o) ., 240000 

Summa 7 892461 
Hierzu vom Poliseibezirk 
Gonstantinopel . . 

Stadt Skutari u. Vororte 

£rei8 Kartal des San- 
dscbak Skutari . . 

Kreis Gebese des San- 
dscbak Skutari . . 

Kreis Beikos des San- 
dscbak Skutari . . 



70333 
37 500 

4 834 

8 770 



2 131 



mannt. Bewohner 
Kreis Schile des San- 
dscbak Skutari . . 2 131 
Sandscbak Ismid . . 13 516 
Prinzen-Inseln ... 1 451 
Vom Insel-Vilaje t ") . . 163645 

Summe der sesabaften 
Bevölkerung . . .8126439 
od. ca. 16 250 000 Seelen^*) 
dazuNomaden^' 1200000 
Armee u. Fremde 430 000 

Asiatiscbe 

Türkei . 17 880 000 Seelen 



ff 
»» 



Areal der asiat. Türkei: 1 925 550 qkm = 34 970 D. g. Q.-M., 
siebe Jabrg. II, Seite 86, und IV, Sei^ 20. ^ 



Summe von 184 900 Bewobnem fttr das Vilajet Diarbekir, aber die 
Einzelsablen für die Sandsobaks sind dieselben wie oben bei Kutscbera. 
Ubicini adoptirt die Summe 184 900 und setzt dem entsprecbend für 
das Sandscbak Mardin 24900 statt 249000, eine sinnreicbe Korrektur, 
die möglicherweise (das Bicbtige trifft; da indessen im Salnam6 die 
Additionen fast durobweg falsob sind, so lassen sieb darüber nur Ver- 
mutbungen anstellen. 

"*) Ubicini giebt Marascb 60 000 , Zur 127 760 mannl. Bewobner, 
die Summe für das Vilajet bleibt daber dieselbe wie oben. 

^) Bas Vilajet Syrien wird eingetbeilt in die Sandscbaks Bamascus, 
Hama, Tripolis, Hanran, Akka und Balka, das „Salnamä" unterlasst 
aber, Bewobnerzablen für dieselben mitzutheilen. — Vice-Consul Jago 
in Beirut scbätzt die Bevölkerung für Syrien (einscbliesslicb der sess- 
baften Araber und der Beduinen an den östlicben Grenzen) auf circa 
1100000 Seelen. Ber Libanon, der seit 1861 unter einen besonderen, 
nur der Pforte verantwortlicben Gouverneur gestellt ist, und Palästina, 
das seit 1873 direkt unter der Central-Beg^ernng in Gonstontinopel 
stebt, sind bierbei nicbt mit gerechnet, wohl aber Beirut. Mit letz- 
terem , dem Libanon (220 000 Seelen) und Palästina (200 000 Seelen 
obne die Beduinen) veranscblagt Jago die Bevölkerung von Syrien auf 
etwas Über 2 Millionen Seelen. (Reports from Her Majesty's Consuls. 
Part I. Gommercial No. 6, 1877.) 

') In der Summe für das Vilajet Bagdad, die bei Ubicini und im 
„Journal of tbe Soc. of Arts" etwas abweicbend zu 1 604 476 ange- 
geben wird, obne daaa für Hill6 und Imari £inzelzablen eingestellt 
wären, ist die Bevölkerung von Kerbela als unbekannt nicbt mit ein- 
begriffen. Bei Ritter zur Helle sind die Zablen des SalnamA für 
Suleimani6 124 790, für Imarö 257 330 und die Summa 1604 476. 

^^) Bie in Jabrg. IV, S. 20, erwäbnten Zablenangaben in Oberst 
Rascbid Bey's Gescbicbte von Jemen und Sana (2*/« Mill. Seelen für 
Jemen, 3V4Mill. für Hedschas) erweisen sieb mitbin aucb biemacb als 
viel zu bocb. Mit den Angaben des „Salnam^" stimmt ziemlicb gut 
die des Majors zur Helle (s. Jabrg. II, S. 36), dessen neue Tabelle 
gleicb seiner früberen für Jemen und Hedscbas zusammen 1 134 375 
Bewobner beiderlei Gescblecbts aufstellt — Für Hedscbas giebt das 
„Salnam^" weder die Häuserzabi nocb Einzelzablen für die Unter- 
abtbeilungen. 

^^) Von den 178 482 männl. Bewohnern, die das „Salnami" für 
du ganze Insel -Vilajet auffübrt (s. oben S. 20), baben wir die der 
Inseln Samotbrake, Imbros, Lemnos und Hagiostrati als geograpbisob 
zur europäiscben Türkei gebörend abgezogen, indem wir W. Jakscbitscb's 
Zablen für dieselben (29 674 Seelen, s. Jabrg. IV, S. 15) beibebielten. 
— Wenn die Insel Cypern in dem „Salnam^" nur mit 28 700 männL 
Bewobnem oder ca. 57 400 Seelen aufgefübrt ist, so differirt diess ge- 
waltig von der Angabe des General -Gonsul von Zwiedinek in Beirut 
(Österr. Monatsscbrift für den Orient, 15. Bez. 1876), wonaob die 
Seelenzabi der Insel bei rascher Znnabme bereits auf 250000 gestiegen 
sein solle, darunter 60 000 Mobammedaner, 170 000 nicbt unirte Grie- 
cben, 10 000 unirte Griechen und Lateiner, an 3000 Maroniten, einige 
Tausend Armenier und Juden. Major zur Helle gab 1873 Cypern die 
Zabl von 135 000, 1877 die Zabl Ton 144 000 Bewobnem. 

1^) Ritter zur Helle stellt in seinem Buche „Bie Völker des 
osmanischen Reicbes" (Wien 1877) folgende auf das Jahr 1874 bezüg- 
licbe Sobätzung auf: 



Provtnxen. 
Poliseibezirk von Gonstantinopel. 

(Asiatiscber Tbell) 

Brussa 

Aidin 

Babr i sefid Bscbezaüri (Insel VUajet) 

Cypem 

Kastamuni 

Angora 

Konia 

Adana 

Trapeznnt mit Bscbanik .... 

Sywas 

Erzerum 

Biarbekir 

Bagdad (mit Basra) 

Aleppo 

Syrien 

Hedscbas und Jemen 



Mohamme- 
dsoer. 

455 500 

838 494 

600 000 

95 044 

44 000 

757 786 

849 432 

740 204 

282 466 

764 160 

481 404 

624 346 

458 288 

2 200 000 
461 338 
638 920 

1184 375 



Nicht- 
Mohammedaner. 
340 500 
191 750 1 
380 000 
347 991 
100 000 
16 426 
155 046 1 
59 968 
41596 
173 640 
90 404 
260 840 
250 000 
? 2 
77 973 
834 200 
? 1 



Seelen. 

796 000 
030 244 
980 000 
443 035 
144000 
774 212 
004 478 
800 172 
324 062 
937 700 
571 808 
885 186 
708 288 
200 000 
539 311 
973 120 
134 375 



Summa 1 1 425 757 2 820 234 14 246 991 

Zum grösseren Tbeil liegen diesen Zablen amtlicbe Ausweise zu 
Grande, und zwar für Brussa von 1872, für das Insel- Vilajet von 1875, 
für Cypem Ton 1874, für Kastamuni von 1873/74, für Konia und 
Trapeznnt (Jabr nicbt genannt), für Adana von 1873, für Sywas von 
1871/72, fttr Erzeram yon 1872 und für Aleppo von 1873. Bie Zablen 
für Angora, anscbeinend zu bocb, sind einer Zeitungsnotiz von 1874 
entnommen ; für Aidin adoptirte der Verfasser die Schätzung C. v. Sober- 
ser's, für Syrien und Bagdad diejenige anderer Autoren ; endlich schätzte 
er die Bewobnerzabl unter Annahme einer ihm wahrscheinlichen Be- 
vÖlkerungs-Biobtigkeit bei dem asiatischen Tbeil des Polizeibezirks Gon- 
stantinopel, bei dem Vilajet Biarbekir und bei Hedscbas und Jemen. 

£. G. Ravenstein kommt in seiner Abhandlung „Tbe Popu- 
lations of Russia and Turkey" im „Journal of tbe Statistical Society" 
(September 1877) für die asiatische Türkei incL Samos zu der Summe 
von 16 825 868 Seelen, wobei 50 000 für Armee und Marine angesetzt 
sind. Nach der Nationalität theilt sich diese Summe in: 



Türken und 
Tataren . 
Griechen . 
Albanesen . 
Bulgaren 
Russen . . 



6 973 500 

1 046 868 

3000 

3000 

2000 



Andere Euro- 
päer . . 13 000 

Armenier . 760 000 

Kurden . . 1 612 500 

Grusier, 
Lasen &c. 301 000 



Circassier &c. 28 000 
Syrier und 

Araber . 5 356 000 
Juden . . 106 000 
Zigeuner 67 000 

Neger . . 66 000 



Nach den Konfessionen zerfällt die Summe in 

Türken 5 973 500 Protestanten . 

Andere Mobammedaner 6 299 850 ; Maroniten &c. 



10 460 
487 000 



Mohammedaner 12 273 360 

Griechen 1484 868 

Armenier 736 100 

Römiscb-Katboliscbe . 100 100 



Christen 2 817 518 

Jeziden und Kizübaschi 62 000 

Juden 106 000 

Zigeuner 67 000 



") Bie Zabl der Nomaden nach Ubieinfs Schätzung; Consul 
C. Saz (österr. Monatsscbrift für den Orient, 16. Juli 1877) veran- 
schlagt sie auf 2 Millionen. 
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Areal und Beyölkerung: Insel Samos, Asiatisches Russland. 



Insel Samos (Beylik Sissam). 

Areal 550 qkm = 10,o D. g. Q.-Mln. BeTÖlkerung in 
Anfang des Jahres 1877: 35 878 Seelen, ungerechnet 13000 
Samier, welche die klein-asiatische Küste bewohnen. Dich- 
tigkeit der Beyölkerung: 65 auf 1 qkm. Von sämmtlichen 
Bewohnern bekennen sich 35 863 zur griechisch-katholischen 
Eeligiouy 12 zur römisch-katholischen , 2 zur armenischen 
und 1 zur protestantischen Kirche. Nicht -Samier zählte 
man 545, darunter 503 Griechen, 10 Franzosen, 9 Russen, 
8 Deutsche, 7 Engländer, 5 Italiener, 3 Österreicher '). 



Asiatisches Bussland. 

Organisation des von Russland eroberten 
Oebietes yon Kars. Siehe unter „Asiatische Türkei". 

Unterwerfung der Karakirgisen des Alai 
unter Russland. Die Karakirgisen des Alai und der 
Grenzgegenden zwischen Khokand und Kaschgar waren nur 
dem Namen nach zu den ünterthanen des Khans yon 
Khokand gerechnet worden. Nach Einverleibung Khokands 
in das russische Reich unternahm General Skobelew 1876 
einen Feldzug nach dem Alai und bis zum Karakul des 
Pamir-Plateau's und am 31. Juli 1876 erschienen die Beys 
und Ältesten sämmüicher auf dem Alai nomadisirenden 
Geschlechter der Karakirgisen im russischen Lager, um 
ihre ünterwerfang anzuzeigen '). 



1. Statthalterschaft des Kaukasus. 

Aresl und Beyölkerung nach offiziellen Angaben von 1878—1876 *). 



Gtonvernementi and 
Kreise. 



Q.-Wer8t. 



Areal in 
qkm 



*D«eogr. 
! Q -Mio. 



BeTÖlke* 
rang. 



Be- 
wohner 

auf 
1 qkm 



»» 



it 



A. Nördlicher Kankasus . 

1. QouYem.StawTopol(1873) 
Kreis Stawropol . . . 
Alexandrowekaja 
Nowo Grigoijewski 
(Hanptort Prasko- 
weja) .... 
Medweshje . . . 
Überaahlige Stadt Sswätoi- 

Krest 

Land der Kalmttcken des 
Qross-Derbet'schen Ulns 
Land der nomadisirenden 
Turkmenen, £ara-No- 
gaier, Bdischkuler und 
Atschikulak-Bschembu- 
luken 



2. Terek-Gebiet (1876) . 
Besirk Wladikawkas . 

Argunski (Haupt- 
ort Schatoi) . 
Wedeno . . . 
Chassaw-Jurt . 
Kisljar . . . 
Grosny . . . 
Pjatigorsk . . 
Stodt Mosdok . . . 
Georgiewsk 



f» 



>» 
>» 
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195306,6 222240,7 
60307,4 68620,s 

6789,1; 7725,8 



4036,46 

1246,41 

140,81 



10283,8 



10873,1 
6326,5 



4649,0 



21385,9 

52036,0 
9501,9 

2471,1 

1273,6 
4886,4 
5903,0 
8404,8 
19595,3 



11693,1 212,54 



12878,7 
7200,0 



5290,4 



24337,8 

59207,8 
10813,S 

2812,8 
1449,4 
5560,8 
6717,7 
9564,8 
22289,4 



224,79, 
130,76! 



96,08 



1 836 694 

473 974 
92 619 
83 333 



99 301 
106 433 

8 783 



442,00 
1075,43 

196,88 

51,04 
26,83 
100,98 
1^2,00 
173,71 
404,99 



\ 88 505 



530980 
137 027 

22 620 

22 002 

55 760 

24 972 

120 595 

136 280 

8 379 

3 345 



8,8 

6,8 
12 
7,1 



8 
14,8 



2,9 



8,8 
12,7 

8 
15,3 
10 

3.7 
12,6 

6,1 



*) Samos, Epam. J. Stamatiades , ^EitetriQis i^e ^yenorias 
Zdnov, Samos 1877; und offizielle Mittheilung an den Gothaer Al- 
manaoh. 

1) ÄsiatiBchea Bussland. Böttger's Russische Eevue, 1876, 
12. Heft, Seite 535. 

') Im Jahrg. II, S. 36, der „BeySlkerung der Erde" befindet sich 
eine auf 1871 besügliche Tabelle Über Kaukasien, die den „Iswestija" 
der Kaukas. Sektion der Kais. Russ. Geogr. Gesellschaft (Bd. II, Heft 1) 
entnommen war. Dieselben „Iswestija" bringen in Bd. V, 1877, Heft 2, 
eine neue Tabelle über Areal und Bevölkerung der kaukasischen Statt- 
halterschaft, welche in der obigen Tabelle, mit Weglassung der Unter- 
scheidung Yon männlicher und weiblicher BerSlkerung, reproducirt ist. 
Man ersieht aus ihr die gegenwärtige, von der im Jahre 1871 vielfach 
abweichende administrative Eintheilung und ausserdem enthält sie neue 
Areal- und Bevölkerungsangaben, Über welche eine beigedruckte Be- 
merkung von N. V. Seidlitz Aufschluss giebt: „Diese vom kaukasischen 
statistischen Comit^ susammengestellte Tabelle beruht binsichtlicb des 
Areals auf den Angaben der kaukasischen militär - topographischen Ab- 
theilung, die ihrerseits Zahlen benutst hat, welche ihr von den Lokal- 
verwaltungen zugegangen. Diejenigen Theile, welche in den letzten 
Jahren eine Veränderung erlitten haben, sind in der militär -topogra- 
phischen Abtheilung berechnet worden. Das Hauptergebniss der Be- 
rechnung des Qesammt- Areals war 385887 (^.- Werst = 7975,14 D.g.Q.-M. 
= 439187,7 qkm. Obgleich diese Zahlen niedriger sind als die 1874 
von Oberst Strelbizki mitgetheilten (393353,8 (^.-Werst = 8129,73 
D. g. (^.-Ml^. = 447634,8 qkm), hat man doch erstere vorgezogen, 
weü dieselben nach einer öwerstigen Karte berechnet sind, während 
Hr. Strelbizki nur eine 10 werstige zur Verfügung hatte. Die Umrech- 
nung der Q.-Werst in Q.-Mln. und in qkm ist nach- den Tabellen in 
Behm^s Geogr. Jahrbuch, II, 1868, ausgeführt. — Das Areal der Kreise 
Schemacha und Göktschaiski des Gouvernements Baku ist der projek- 
tirten Veränderung gemäss berechnet, welche darin besteht, dass aus 
dem westlichen Theil des Kreises Schemacha (1274,635 Q.- Werst) und 
der westlichen Hälfte des Kreises Göktschaiski (1809,876 Q.-Werst) 
der Kreis GökUchaiski (3084,6 a-Werst) gebildet wird und die übng 
bleibenden Theile der beiden Kreise den Kreis Schemacha (6840,7 
Q.-Werst) zusammensetzen sollen. — Die Bevölkerungszahlen beziehen 



sich meistens auf die Jahre 1873 und 1874 und sind den Revisiona- 
oder Volkszählungslisten entnommen. Da diese Listen aber nur über 
die abgabenpflichtigen Stände mehr oder minder zuverlässige Zahlen 
bringen, die Zahl der Frauen nur ungefähr nach den Feuerstellen an- 
geben, über den Adel, die Geistlichkeit, überhaupt die nicht abgaben- 
pflichtigen Stände nur unvollständige Nachrichten haben und nament- 
lich hinsichtlich der neu zugezogenen Bevölkerung und des Militärs 
unzuverlässig sind, hat man diese Lücken nach Möglichkeit durch pri- 
vate Nachforschungen auszufüllen gesucht Überhaupt sind alle Be- 
völkerungszahlen nur annähernd richtig, genaue Angaben könnten nur 
durch eine eintägige Zählung gewonnen werden. — In Betreff der Be- 
völkerung des Gebietes Daghestan und der Abtheilung Ssuchum sind die 
Zahlen der jetzigen Einwohnerstärke nicht mehr entsprechend ; da aber 
noch nicht bekannt ist, um wie viel sich die Bevölkerung in Folge der 
durch die letzten Unruhen hervorgerufenen Auswanderung vermindert 
hat, so sind die früheren Angaben geblieben, haben aber als solche 
jetzt nur noch historische Bedeutung. Namentlich sind aus Ssuchum 
viele Abchasen nach der Türkei ausgewandert". 

Der Transkaspische Militär -Distrikt, der jetzt auch zur kauka- 
sischen Statthalterschaft gehört, ist in der Tabelle noch nicht berück- 
sichtigt. 

Beim Vergleich der neuen Tabelle mit der von 1871 ergeben sich 
folgende Veränderungen in der administrativen Eintheilung: 1. Gouv. 
Stawropol. Der Kreia Pjatigorsk, der früher zum Gouv. Stawropol ge- 
hörte, ist als Bezirk Pjatigorsk zum Terek-Gebiet gekommen (s. Jahrg. III, 
S. 93, der „Bevölkerung der Erde"); dafür sind die Kreise Alexan- 
drowskaja und Medweshje neu. — 2. Terek-Gebiet. Der frühere Be- 
sirk Georgiewsk ist jetzt Bezirk Pjatigorsk (s. Jahrg. III, S. 93 der 
„Bevölkerung der Erde") und die Stadt Georgiewsk gehörte zu dem- 
aelben als überzählige Stadt, ist aber jetzt ein besonderes Stadtgebiet. 
— 3. Kuban - Gebiet. Die Kreise Saknbanski und Kawkasskaja sind 
neu. — 5. Ssuchum. Das Zebelda'sche Kuratorium ist neu. — 6. Gouv. 
Kutais. Das Pristawstwo Suanetien und die Stadt Redut-Kaleh sind 
hier neu aufgeführt. — 7. Gouv. Tiflis. Die Kreise Tionety und Akal- 
kalaki sind neu. — 9. Gouv. Eriwan. Die Kreise Ssurmalinski und 
Scharuro-Daralagösski sind neu. — 10. Gouv. Jelissawetpol. Die Kreise 
Arescbski, Dshewanschirski und Dshebranski sind neu. 
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Gk)avemeiD«nt8 and 
Kretae. 



Q.-Went. 



▲real in 
qkm 



D.geogr. 
Q.-Mln. 



BoTÖlke- 
rang. 



Be- 
wohner 
anf 
t qkm 



3. Kuban-Gebiet (1876) . 
Kreis Jekaderinodar . . 

Jeisk. .... 

Temrjuk . . . 

Sakubaneki (Hanpt- 
ortStaniia Kljütsche- 
waja) 

Maikop .... 

Batalpaschinakaja . 

Kawkasskaja . . 



»» 



»» 



it 



»I 



B. Transkankasien . . 

4. Bezirk des Sebwarsen Mee- 
res (1874) .... 
Stadt Noworossiisk . . 
,, Anapa .... 
Abtbeilnngen des Kurato- 
riums für die Ansiede- 
lungen an der Kttste des 
Sebwarzen Meeres . 

6. Abtheiluttg S8ncbum(l 874) 

Stadt Ssucbum . . .j 

Bezirk Otscbemtscbiri .1 

„ Pisunda . • •[ 

Zebelda'scbesKuratorium ) 

6. Gouvem. KutaTs (1873) 
Kreis Kutsis .... 

„ Osurgety . . . 
„ Scbaropanski (Haupt- 
ort Poststation Kwirila) 
Kreis Batsobinski (Haupt- 
ort Oni) . , 
„ Sugdidi . . , 
Stadt Bedut-Kaleb . 
Kreis Ssenaki (Hauptort 
Flecken Nowo-Ssenaki) 
Kreis Letschgum (Haupt- ] 
ort Ansiedelung Lailascbi)}- 
Pristawstwo Suanetien 
Hafenstadt Foti . . 

7. GouTem. Tiflis (1873) 
Kreis Tiflis. . . . 

Ssignaeb . . 

Telaw . . . 

Tionety . . . 
Gori .... 

Dnscbet . . . 

Aobalzicb . . 

Akalkalaki . . 



■ 



»» 
»> 
>l 
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8. Bezirk Sakataly (1878) 

9. Gouvem. Eriwan (1873) 
Kreis Eriwan .... 

Naobitscbewan 
Alexandrapol . . 
„ Nowo-Bajaset . . 
„ Etscbmiadsin (Haupt- 
ort Dorf Wagarsobapat) 
Kr. Ssurmalinski (Haupt- 
ort Dorf Igdyr) . . 
Kreis Scbarnro - Darala- 
gösski (Hauptort Dorf 
Keseblscb-kend) . . 
Überzählige Stadt Ordubat 



82963,9 

10392,1 

10838,8 

9430,1 



7628,9 
15629,1 
15135,7 
14014,6 

190580,4 
4645,8 

4645,8 

6427,8 

6427,8 

18295,8 

2963,4 
1928,6 

2682,6 

4635,8 
2575,6 

1477,6 
2032,6 

35617,1 
9575,9 
5463,8 
2101,6 
4280,7i 
5812,4| 
3455,1 
2365,8 
2462,4 

3497,4 

24447,7 
2738,6 
3908,4 
3381,8 
5410,4 

3221,8 

3151,1 

2635,6 



94412,8 
11826,4 
12334,8 
10731,6 



8674,1 
17672,4 
17224,7 
15948,8 

216947,0 
5287,0 

5287,0 
7315,0 



1714,68 

214,78 
224,01, 
194,90' 



831740 

178 800 

119333 

83 300 



157,64 
320,96 
312,81 
289,64 

3938,68 
96,08 

96,08 

132,88 



7315,0i 132,88 



36 692 
147 906 

132 606 

133 108 

3555050 

16735 

2 988 
5 019 



20831,7 
3372,4 
2194,7 

3052,8 

5286,4 
2931,0 

1681,4! 

I 

I 
2313,01 



40473,8 

10898,0 
6217,7 
2447,0 
4871,4 
6614,1 
3931,6 
2691,6 
2802,1 

3980,1; 

27822,0 
3116,6 
4447,8 
3848,6 
6157,1 

3666,6 

3586,0 

2999,4 



378,10 
61,24 
89,86 



95,80 
53,28 

30,68 
42,01 



734,02 

197,91 
112,92 
43,48 
88,47; 
120,12 
71,40 
48,88 
50,89 

72,28 

505,27 
56,60 
80,77 
69,89 

111,82 

66,69 
65,18 

54,47 



7 728 

74442 

1161 

40 147 

32 529 

605 

570 691 

141 933 

54191 



8,8 

15,1 

9,7 

7,8 



4,2 

7,7 
8,4 

16,4 
3,0 



3,0 



10 



10 



27,4 
42,1 
24,7 



55,44J 109 685 35,8 



50 641 

88 679 

617 

86 759 

( 

I 

28 105j 

7 055; 

3 026; 

662 859| 
221 042 
81328 
52 412 
32 404 
124 829 
57 558 
43 377 
49 909 

68839 

647 693 
95 163 
66 776 

109 690 
76 051 

84 303 

59 230 



52 955 
3 525 



9,6 
30,6 

51,6 
15,2 



16,4 
20,8 
13,1 
21,4 
6,7 
1»,9 
14,6 
16,1 
17,8 

17,8 

19,7 

30,6 

15 

28,6 

12,4 

23 

16,6 



17,7 
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qkm 
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Beyölke- 
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aaf 


Q.-M1n. 
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10.Gouv.JeliBsawetpol(1873) 
Kreis Jelissawetpol . . 
Nucba .... 
Aresobski (Haupt- 
ort Agdasob) . 
Dsbewanscbirski 
(Hauptort Poststa- 
tion Terterskaja) . 
ScbuBcba . . . 
Dsbebrallski . . 
Sangesurski (Haupt- 
ort Dorf Giijnssy) 
Kasachski (Haupt- 
ort Dorf Dag-Kes- 
saman) .... 

11. GouT. Baku (1878) . . 
Kreis Baku 

Scbemacba . . . 

Kuba 

Lenkoran . . . 

Dsbewat . . . 

„ Göktscbaiski . . 

Fleeken Ssaljany (im 

Kreise Dsbewat). . 

Inseln 

12. Gebiet Dagbestan (mit dem 

Stadtgebiet Ton Derbent) 
Stadt Derbent ... 
Umgebung der Stadt 
Stadt Petrowsk^ 
Bezirk Temir-Cban-Scbura 
„ Gunib .... 
„ Kasikumuobski 
(Hauptort Dorf Kumucb) 
Bez. Audi (Hauptort Dorf 
Botlicb) (1873—74) 
Awarien (Hauptort 
Dorf Gbunsak) (1875) 
Kaitago -Tabassaran 
(Hanptort Dorf Mad- 
sbalis) 

Darginski (Hauptort 
Dorf Lawascba) 
Kjura (Hauptort 
Dorf Kassum-kend) 
Ssamur (Hauptort 
Dorf Acbty) (1873) 



:| 



», 



,> 



„ 



,» 
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38340,8 
8398,2 
3284,0 

2822,9 



3904,0 
4446,o; 
2749,0l 

I 

6644,0 



6092,2 
34286,8 

3457,1 
6840,7 
6300,7 
4731,0 
9837,6 
3084,6 

34,8 

26122,7 
241,8 

5358,9 
3258,6 

1820,7 

3053,1 

1335,2 

2569,6 
1447,2 
2813,6 
3224,1 



43681,8! 792,88 

9557.8 173,67 
3737,1 67,87 

3212.9 58,84 



4442.6 80,68 

5059.7 91,88 

3128.1 56,81 

7561.2 137,82 



6933,0 125,91 

39017,4 708,61 

3934,2 71,46 

7784,8 141,88 

7170,8l 130,22 

5384,o| 97,78 

11195,81 203,81 

3509,2 63,76 



39,6 



0,72 



28588,7 519,16 

274,8 4,99 

I 

6098,2, 110,76 

3707,9 67,84 



2071,6 
3474,6 
1519,6 

2924,4 

I 

1646,9 
3201,9 
3669,1 



37,62 
63,09 
27,69 

53,10 
29,90 
58,16 
66,68 



593784 13,6 

10,8 
25,8 



98 587 
94 336 

38 776 



49 005 

105 465 

41329 

88 685 



12,1 



11 

20,8 

13,2 

11,7 



77 6011 11,2 

6393831 13,8 



59 154 
99 986 
148 258 
97 244 
64 653 
61050 



9 038 — 



15 
12,9 
20,7 
18,1 
5,9 
17,4 



481624 
13 775 

2 777 

3 893 
68 110 
47 916 

36 056 

41468 

38 910 



42 968 



65 450 



60 482 



59 8191 



16,8 
|60,2 

11,2 
12,9 

17,4 

11,9 

25,6 

14,7 
39,8 
18,9 
16,8 



Stattbalterschaft des ' 

Kaukasus ») 385887,0 439187,77976,14 5 391 744 12,8 

2. Sibirien. 

Einer Arbeit über Areal und Bevölkerung von Ost-Sibi- 
rien in der 1876 begonnenen rassischen „Sammlung (Sbor- 
nik) historisch - statistischer Nachrichten über Sibirien und 
die ihm angrenzenden Länder*' entnimmt Röttger's „Bus- 
sische Revue" (1876, Heft 10, Seite 285; 1877, Heft 11, 
Seite 459; Heft 12, Seite 514) eine längere Reihe bevölke- 
rnngsstatistischer Daten, namentlich in Bezug (tat die Yer- 
theilung der Geschlechter, die Bewegung der Bevölkerang, 
die Scheidung derselben in ländliche und städtische. Für 
unsere Zwecke kommen davon in Betracht die uns neuen 
Bevölkerungssummen für 1873: 



3) In der russiseben Tabelle ist beim Qebiet Bagbestau, wie eine 
nacbtraglicbe Beriebtigung besagt, die BerÖlkerung d^r Stadt Petrowsk 
mit 3893 Individuen (2076 mSnnl. und 1817 weibl.) nicbt gesablt wor- 



den, daber wird daselbst die Bewobnersabl von Dagbestan nur zu 
477 731, die von Transkankasien zu 3 561 157, die der ganzen Statt- 
balterscbaft zu 5 387 851 angegeben. 
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Areal und Bevölkerung: Asiatisches Bussland, Earategin, Buchara, Persien, Afghanistan. 



Kreis Krassnojarsk 


84 478 


„ Jenisseisk 


69 197 


„ Kansk. . . 


64 588 


„ Atschinsk 


70 810 


„ Minnssinsk . 


. 110 288 


„ Tamchansk . 


7 427 


Goayemement Irkutsk . 


358 629 


Kreis Irkntsk . . . 


. 116 598 


„ Balagansk . . 


. 108 341 


„ Nishne-Udissk 


41 784 


,, Wercholensk . , 


55 851 


,, Kirensk . . . 


36 055 



Gebiet JaknUk . . 
Kreis Jakatsk . . 
„ Olekmiiisk . 
„ Wiluisk. . 
„ Werchojanek 
,, Kolymsk 




236067 

140 435 

13 817 

61202^ 

13 802 

6 811 


Transbaikalien . . 




447 568 


Amur-Gebiet . . . 




25204 


Küsten-Gebiet . . 




50512 


Ost-Sibirien 1514 758 



Fügt man die Areale nach Strelbizki'B Berechnung und 
nur in Bessug auf das Eüstengebiet durch die Abtretung 
der Eunlen an Japan (s. Jahrg. III, S. 96, und Jahrg. IV, 
8. 21, der „BcTÖlkerung der Erde"), so wie die west-sibi- 
rischen GouTemements mit den BeyÖlkerungszahlen für 1870 
bei, so erhält man folgende Übersicht: 





Areal in j Bevölke- 


Be- 
wohner 




Q.-Went 




rang 
1878. 


anf 
1 qkm 


ToboUk (1870) . 


1210 677,8 1377 775,6 


25021,8 1086 848 


0,79 


Tomsk (1870). . 


748 819,S 


852 171,8 


15476,8 


838 756 


0,98 


Jenisseisk . . . 


2 259 562,8 


2 571 428,8 


46699,8 396 783 


0,15 


Irkutsk .... 


703 650,8 


800 768,4 


14542,8; 358 629 


0,45 


Transbaikalien 


547 965,6 


623 596,1 


11325,3 447 5631 0,73 


Jakutsk .... 


3 452 655,8 


3 929 192,7 


71358,3; 236 067 


0,06 


Amur-Qebiet . . 


394 984,3' 449 500,1 


8163,4 25 204 


0,06 


Küsten-Gebiet . . 


1 661 373,0 1 890 676,6 


34336,7 50 612 


0,08 



Sibirien 10 979 687,S|12 495 109,5i226924,3|d 440 362| 0,38 

3. Russisches Central-Asien. 

Die aus dem eroberten Ehokand gebildete Plrovinz 
Ferghana umfasst nach offizieller Mittheilung an den 
Gothaer Almanach 68 825 Q. -Werst oder 73113 qkm == 
1327,8 D. g. Q.- Heilen (statt der bisher angenommenen 
64 335,8 Q.-WerBt oder 78 215 qkm = 1329,7 D. g. a-M.), 
wobei die angrenzenden Alai- und Pamir -Plateaux nicht 
mitgerechnet sind, und ihre Beyölkerung schätzt man auf 
800 000 (statt 960 000). 

Für das von Busaland besetzte Oebiet von Euldscha 
giebt Prof. de Ujfalyj, der es 1877 besuchte, die Beyölke- 
rung nach russischen Quellen zu 130 000 an, worunter 
51891 Tarantsohen, 4031 Dunganen, 33 828 Eirgisen, 
18 318 Sibo, 767 Solonen, 15 940 Ealmücken, 2849 Chi- 
nesen; der Best sind Bussen, Tataren, Hindu, Afghanen, 
Juden &c. '). 

Mit Benutzung dieser neueren Zahlen erhält man: 





Q.-Werflt 


qkm 


D. 890gr. Be- 
Q.-MI11. wohner. 


aaf 
1 qkm 


ProTina Ferghana . . 

Gebiet yon Kuldscha . 

Die anderen Theile des 
Qeneral-Gouyemements 
Turkistan'). . . . 


68 825 
62 576 

866 943 


73 113 
71213 

986 599 


1327,8 
1293,8 

17917,7 


800 000 
130 000 

1 772 188 


10,9 
1,8 

1,8 


Gen.-Qouyem. Turkistan 
Buss. Central-Asien') . 


993 344 
2 970 585 


1130 925 
3 381 066 


20638,8 
61403,7 


2 702 168 
4 505 876 


2,4 

1,8 



Earategin* 

Die Landschaft Earategin ist seit der Annexion yon 
Ehokand an Bussland unter die Suzerainetät des Emirs von 
Buchara gekommen '). 

Buchara« 

Schigndn und Boschdn. Der Munschi Abdul Subhan, 
Capt. Trotter's Assistent während der englischen Gesandt- 
schaftsreise nach Ost-Turkistan 1873, ging von Waohan aus 
eine Strecke weit am Oxus hinab durch die Staaten Isch- 
kaschim, Gh^uran, Schigndn und Boschdn. Er giebt die 
Häuserzahl von Boschän zu 2300 an und sagt, dass Schignän 
und Boschän zusammen 7000 bewaffnete Männer stellen 
können, daher etwa 4500 Häuser zählen, wenn man 3 Män- 
ner auf je 2 Häuser rechne ^). Der Westabhang des Pämir- 
Plateau's, der seit der Vereinbarung Busslands und Eng- 
lands über die afghanische Nordgrenze im Jahre 1872 — 73 
(s. Jahrg. II, S. 34 und 35) als unter der Oberherrschaft 
Buchara's stehend angesehen wird, scheint hiemach sehr 
dünn bevölkert zu sein, man wird auf Schignän und Bosch&n 
kaum mehr als 20 000 Seelen rechnen können. Beide Land- 
schaften mögen gegen 350 D. g. Q.-Meilen umfassen, die 
Dichtigkeit der Beyölkerung, in Buchara selbst ca. 557 auf 

1 Q.-Meile, beträgt demnach hier nur 60, und dieses Yer- 
hältniss auf die 500 Q.-Mln. angewendet, welche man seit 
1872 — 73 als zu Buchara im Osten hinzugekommen an- 
nimmt, ergiebt für dieselben eine Gesammtbeyölkerung yon 
30 000 Seelen. Wir schätzten bisher die Beyölkerung des 
eigentlichen Buchara nach dem russischen militär-statistischen 
Sbomik zu 2 Millionen (s. Jahrg. II, Seite 40) und hatten 
die Dichtigkeit yon 557 auf 1 Q.-Meile auch auf das im 
Osten hinzugekommene Gebiet angewendet, daher für dieses 
286 000 Bewohner angenommen. Statt dessen halten wir 
jetzt 30 000 für zutreffender. 

Mit Earategin (siehe dieses), welchem man bei 391 
Q.-Meilen eine Beyölkerung yon 100 000 giebt, wird Bu- 
chara mithin auf 4341 D. g. Q.-Mln. = 239 000 qkm und 

2 130 000 Bewohner zu schätzen sein. 

Persien. 

Aus Teheran wurde 1877 dem Gbthaer Almanach be- 
richtet, dass gute Ernten in den letzten Jahrm eine bedeu- 
tende Zunahme der Beyölkerung Persiens bewirkt hätten, 
so dass die gegenwärtige Gesammtziffer zwischen 6 und 7 
Millionen schwanken dürfte. Bei 1 647 000 qkm Areal be- 
trüge danach die durchschnittliche Dichtigkeit 4 auf 1 qkm. 

Afghanistan. 

Zur Unterstützung der in der „Beyölkerung der Erde" 
bisher angenommenen Zahl yon 4 Millionen Bewohnern für 
Afghanistan führen wir an, was E. Schlagintweit „Die Be- 
sitzungen des Amir yon Afghanistan" (Globus, Bd. XXXTT^ 



1) Sibirien, Die Zahl 61212 der „Russischen BeTue" (8.291 
des Jahrg. 1876) ist ein Druckfehler, wie aus den Binselcahlen fOr die 
minnliche und weibliche, städtische und ländliche Bevölkerung auf 
Seite 297 und 300 herrorgeht Auch ist die Zahl auf Seite 515 des 
Jahrg. 1877 richtig zu 61 202 angegeben. 

1) BuMsiiehes Central- ÄBien, Bulletin de laSoc. deg^ogr. 
de Paris, Desember 1877, p.* 641. 



*) Siehe Jahrg. IV, S. 21, der „BcTdlkerung der Brde". 

') Binschliesslioh des unter dem Statthalter des Kaukasus stehen- 
den Turkmenen-Qebietes im Osten des Kaspischen Meeres ; siehe Jahrg. 
lU, Seite 97 und 98. 

I) Karategin. Journal de 8t.-P6terBbonrg, 11/28. Januar 1877. 

*) Buchara, Beport of a Mission to Tarkund in 1873, under 
eommand of Sir T. D. Forsyth. Calcutta 1875, p. 280. 
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1877, Nr. 4, Seita 55) sagt: „Die Bevölkerung wurde von 
älteren Beisenden auf 4 200 000 Seelen geschätzt und an 
dieser Ziffer hält das indische statistische Amt mit seiner 
Annahme von rund 4 Millionen im Gkmzen fest, obgleich, 
wie es beifügt, „ „bei anderen Kennern eine bedeutend nie- 
drigere Schätzung sich findet"". Für eine solche Yolkszahl 
sprechen auch neuere Beisende. So erhob Bellew auf sei- 
nem Marsche durch die Landschaft G^armsel am unteren 
Hilmend auf einer Länge von 240 km eine GesammtbevÖlke- 
rung von 45 450 Einwohnern, was einer Dichtigkeit von 
. 12 Personen auf den qkm, 640 auf die D. geogr. Q.-Meile 
gleichkommt Derselbe Beisende fand eine verhältnissmässig 
dichte, ansässige Yolksmasse in rasch sich folgenden Ort- 
schaften angesiedelt, wo immer eine ausgedehnte künstliche 
Bewässerung sich vorfand, und traf umfangreiche Nomaden- 
lager nahe bei einander, wo immer die Jahreszeit Futter 
bot Von dieser Bevölkerung fand Bellew in Garmsel Va 
ansässig, V5 wandernd, und da er von Schorawak im Osten 
bis Seistan im Westen, von dort bis Ohazni „„einen an- 
sehnlichen Theil der Bevölkerung"" nomadisirend traf, so 
ist das Yerhältniss für das ganze Land zwischen der sess- 
baften und wandernden Bevölkerung sicher nicht günstiger. 
... Die Äthanen, das dem Lande den Namen gebende 
Yolk, sollen zwei Drittheile der ganzen, südlich des Hindu- 
kusch wohnenden Bevölkerung bilden ; der Best entfallt auf 
Tadschik (Perser), Belutschen, Brahui und Lidier im Süden, 
üzbeken und Tadschik im Norden des Hindukusch-Gebirges". 
Wachan enthielt früher drei „Sads" oder „Hunderte", 
d. h. Distrikte mit 100 Häusern: 1. Sad-i-Kila Yost oder 
Sarhadd, von Langar bis Hissar, 2. Sad Sipanj, von Hissar 
bis Ehandut, 3. Sad Ehandut, von Ehandut bis Sad Isch- 
tragh. Zu diesen dreien ist in neuerer Zeit Sad Ischtragh 
gekommen, das zwischen Ehandut und dem Staat Ischka- 
schim liegt. Die Häuserzahl in Sad Ischtragh wird auf 
250 geschätzt, rechnet man dazu 100 Häuser für jedes der 
drei anderen Sads, so erhält man eine Summe von 550 
Häusern oder ca. 3000 Bewohnern für Wachan 0- 

Beludsehistan. 

A. W. Hughes („The country of Balochistan, its geo- 
graphy, topography, ethnology, and history". London 1877) 
giebt dem nicht unter persischer Herrschaft stehenden Theil 
von Beludschistan nur 80 000 Engl. Q.-Mln. = 3763 D. g. 
Q.-Meilen. Diess kommt daher, dass er die Wüste zwischen 
dem Hilmend -Fluss im Norden und den Waschatti- Bergen 
in 27** 20' N. Br. ganz zu Afghanistan rechnet, während 
sie gewöhnlich ganz oder zum Theü zu Beludsdiistan ge- 
rechnet wird. Bei dem in der „Bevölkerung der Erde" 
bisher aufgeführten Arealwerthe von 5022 D. g. Q.-Mln. 
ist sie ganz zu Beludschistan gezogen. Faktisch scheint sie 
herrenlos zu sein und die Arealfrage hat daher keine prak- 
tische Bedeutung; am besten wäre es vielleicht, mit Major 
St. John den 29"^^ Breitengrad als Grenze anzunehmen auf 
der Strecke von der gegenwärtigen, auf St. John's Map of 
Fersia (in 6 Blatt, London 1877) festgestellten Ostgrenze 



Fersiens bis 65** östl. L. v. Gr., wo sie sich dann gemäss 
der Earte in dem dtirten Buche von Hughes nach Nord- 
osten wendet 

Die Bevölkerung nimmt Hughes nur zu 350 000 Seelen 
an, begründet diese niedrige Zahl aber einigermaassen durch 
Schätzungen für die einzelnen Landeetheile und durch die 
von ihm in grossem Umfang benutzte Literatur. Danach 
kommen auf 

(15000 Engl. Q.-Mln.) 70 000 Bewohner. 
(16000 EngL Q.-Mln.) 40 000 „ 



die ProYinB Sarawän. . 
die Provinz Jhalawän 
die ProTinz Eaohhi 

oder Kachh Gandäva 
die Prorinz Las . . . 
die ProTinz Makran . . 






(9000 Engl. Q.-Kln.) 100 000 

(8000 Engl. a.-Mln.) 80 000 

(82000 Engl. Q.-Mln.) 110 000 

Bei 5022 D. g. a-Mln. oder 276 500 qkm Areal be- 
trüge danach die Yolksdichtigkeit nur 1,8 auf 1 qkm. 

Ost-Turkistan. 

Am 17. Dezember 1877 haben die Chinesen Kasohgar 
eingenommen, nachdem sie von Osten kommend der Städte 
Bongur, Kutscha, B^' und Turfan, dann am 19. Oktober 
Utsch-Turfan und Aksu sich bemächtigt hatten. Beg Kuli 
Beg, der Sohn und Nachfolger Jakub Beg's als Herrscher 
von Ost-Turkistan, ist auf russisches Gebiet geflohen und 
die Chinesen haben einen Statthalter über Ost-Turkistan 
eingesetzt '). 

Chinesisehes Beieh. 

Wiedereroberung von Ost-Turkistan, siehe 
dieses. 

Eröffnung neuer chinesischer Häfen für 
den Handel mit dem Ausland. In dem Vertrag, den 
der englische Gesandte Th. Wade und der chinesische Be- 
vollmächtigte Li-Hung-Chang am 13. September 1876 in 
Tsdiifn abgeschlossen haben, heisst es Section III, § 1, 
dass China seine Zustimmung dazu geben soll, dass Itschang 
in der Provinz Hupeh, Wuhu in Nganhoei, Wentschau in 
Tschekiang und Pakhoi in der Provinz Kuangtung den- 
jenigen Häfen beitreten, die schon den Europäern geöflnet 
sind und in denen sich Consuln niederlassen dürfen. Dem 
englischen Minister soU es gestattet sein, Agenten seiner 
Nation in Tschunking wohnen zu lassen, um die oommer^ 
ciellen Hülfsquellen der Provinz Szetsdiuan studiren zu 
können, aber die europäischen Kaufleute werden weder 
Magazine noch irgendwelche Niederlagen dort haben kön- 
nen und dieses Verbot behält Geltung, bis es Damp&chiffen 
gelungen sein wird, bis Tschunking hinaufzufahren. China 
erlaubt fremden Dampfschiffen, in folgenden Häfen des 
Jangtze - kiang Passagiere und Waaren zu landen und ein- 
zunehmen : Tatung, Aaking in Nganhoei, Hukau in Kiangsi, 
Wusueh, Linghi-kau und Schaschi in Hupeh. Das Aus- 
und Einladen darf nur mittelst einheimischer Fahrzeuge ge- 
schehen und die an Bord der Dampfer gebrachten chinesi- 
schen Waaren dürfen nicht in China verkauft werden; eben 
so ist es Fremden verboten, in diesen Häfen zu wohnen 
und Magazine oder Comptoirs daselbst zu halten *). 



1) Afghanistan, Beport of a Mission to Tarknnd in 187S, 
under oommand of Sir T. D. Forsyth. Calcntta 1875, p. 276. 

*) Oat'Turkiatan, Joum. de St.-P^tersb., 22. Jan./3. Febr. 1 878. 



>) China, Den Wortlaut des Vertrags siehe u. A. in „Memorial 
diplomatique", 7. AprU 1877. 
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Über das nun wieder zu China gekommene Ost-Tur- 
k ist an oder Thiansohan - nanlu sammelte während des 
Aufenthaltes der Forsyth'schen Gesandtschafts - Expedition 
daselbst (1873) Dr. Belle w beTÖlkerungs-statistische Nach- 
richten, die er in dem of&iiellen ,,Report of a Mission to 
Tarkund in 1873, under command of Sir T. D. Forsyth" 
(Galcutta 1876. Kapitel 2, p. 22 ff.) niedergelegt hat. Die 
Zahlen sind meist den Steuerregistern der früheren chine- 
sischen Behörden entnommen und Dr. Bellew ist nach seinen 
eigenen Beobachtungen in den westlichen Distrikten der 
Meinung, dass die Zahlen für die Gegenwart zu hoch sind, 
wie denn auch Sir T. D. Forsyth bei seiner ersten Reise nach 
Ost-Turkistan 1870 dessen Bevölkerung nur auf 580 000 
Seelen veranschlagte. Rechnet man, statt wie hier gesche- 
hen 7 , wie üblich nur 5 Personen auf eine Familie oder 
ein Haus, so resultirt eine Bevölkerung von 725 000 Seelen. 



Dittrikte. 


HIaser. 


Saalen. 


Difltrikte. 


Hittser. 


Se6l«n. 


Chotan . . 


. 18500 


129 500 


Karasohar . 


8000 


56 000 


Jarkand 


. 32000 


224 000 Tarfan . . 


. 18000 


126 000 


Jangihissar 


8000 


56 000 


Lob . . . . 


10000 


70 000 


Kasohgar . . 


16000 


112 000 


Maralbaechi . 


5000 


35 000 


ÜBoh Turfan , 


2000 


14 000 


Sarighkul . . 


2500 


17 500 


Aken . . . 


. 12000 


84 000 


Kirgisen . . 


3000 


21000 


Kuttoha . 


. 6000 


42 000 


Pacbpulok. . 


2000 


14 000 


Kurla . . 


2000 


14 000 


- 

Summa 


'145000 ~ 


1 015 000 



Die Zahl der Kirgisen, welche als ünterthanen Jakub 
Beg's, des verstorbenen Herrschers von Ost-Turkistan, an- 
erkannt waren, schätzt Dr. Bellew in Eaksohal und Artosch 
auf 800, in den Thälern des Aktagh und Earatagh auf 
1600 y an dem Oberlauf des Jarkand- und des Karakasch- 
FluBses auf 600 Zelte, zusammen 3000 Zelte. Die Fach- 
puluk bewohnen die Schluchten an den Quellwassem des 
Tisnaf- und Jarkand-Flusses am Nordabhang des Ifustagh; 
ihr Oebiet theilt sich in zwei Landschaften: Ghalistan am 
oberen Tisnaf-Fluss vom Topa Dawan bis zum Zangi Dawan, 
und Sohanschu am oberen Jarkand-Fluss hinauf bis zu den 
Gletschern von Toraghil, die es von dem südlich angren- 
zenden Balti trennen. Es ist ein armes, scheues, ungast- 
liches Völkchen von rein arischer Race, mit kaukasischen 
Qeeichtszügen , rothem Haaif, hellfarbigen Augen, sie 
sprechen einen Dialekt des jarkandischen Turki und sind 
Schiiten. 

Ob in der Dsungarei die chinesische Herrschaft wie- 
der vollständig hergestellt ist, scheint zweifelhaft, faktisch 
aber haben die Chinesen TJrumtsi und andere Hauptpunkte 
wieder in ihrer Gewalt, so dass die völlige Niederwerfung 
der Rebellion, zumal seit der Niederlage Ost-Turkistans, 
nur eine Frage der Zeit sein kann. Wir werden daher 
ausser Thian-schan- nanlu oder Ost-Turkistan auch Thian- 
sohan -pelu oder die Dsungarei wieder unter die Nebenlän- 
der Ghina's einreihen müssen: 



qkm 

Ost-Tarkistan ... 1 118 713 

Dsnngarei .... 347 530 

Mongolei 3 377 283 

Mandschnrei. . . . 950 000 

Korea 236 784 

Neutrales Gebiet zwischen 

Mandschurei und Korea 13 882 

Tibet 1 687 898 



D. g. Q.-MlD. 


Bewohoer. 


20317 


580 000 


6311,5 


500 000>) 


61335 


2 000 OQO 


17253 


12 000 000 


4300,25 


8 500 000 



252,11 
30654 



6 000 000 



Bewohner 
auf 1 qkm 
0,5 

1,* 
0,6 

13,« 

35,9 



S,e 



140422,9 
73092,6 



29 580 000 
405 000 000 



3,8 
100,6 



NebenlSnder China's 7 732 090 
Eigentliches China -^ 024 690^ 

Chinesisches Eeich Tr756"78Ö" 213515,5 434 580 000 37,0 

Hongkong lählte 1876 nach einer aus dem Oolonial 
Office in London uns handschriftlich zugegangenen Benach- 
richtigung 139 144 Bewohner. 

Japan« 

Administrative Eintheilung Japans. Am 
23. August 1876 wurde die Zahl der Ken oder Regierungs* 
bezirke Japans, welche bis dahin 72 betrug (s. Jahrg. IV, 
Seite 115) auf 35 beschränkt: 



Eanagawa. 


!8akai. 


Fnknsohima. 


Jamagntschi 


Hiogo. 


; Mije. 


Iwate. 


Wakajama. 


Nagasaki. 


Aitsehi« 


AomorL 


Ehime. 


Saitama. 


, Sohidiuoka. 


Jamagata. 


Kotschi. 


Nigata. 


1 Jamanaschi. 


Akita. 


Fnknoka. 


Tschiha. 


! Schiga. 


Isohikawa. 


Oita. 


Ibaraki. 


' Gifü. 


Schimane. 


Knmamotto. 


Qamma. 


Nagano. 


Okajama. 


Kagoschima. 


Totschigi. 


Miagi. 


Hiroschima. 





Neben diesen 35 Ken bestehen wie früher die 3 Fu: 
Tokio, Eioto, Ozaka, femer das in 1 1 Provinzen eingetheilte 
Hokkaido, d. h. die Insel Jeso mit den Tschi-schima oder 
Kurilen, und die einen Han bildenden Biukiu - Inseln. — 
Die „Akebono Shimbun" berichtete im Januar 1878, dass 
die Inseln Hachijö, Miyake und fünf andere, welche in 
einiger Entfernung Ton der Hauptinsel, aber der Küste von 
Idzu am nächsten liegen, der Jurisdiktion des Schidzuoka- 
Ken entzogen sind und der Polizei-Direktion untergeordnet 
wurden. Die Inseln haben im Ganzen 3200 Häuser, 20 400 
Einwohner. Während des Shognnats (bis 1868) wurden 
Verbrecher auf diese Inseln geschickt, neuerdings aber nicht 
mehr')- — Die Tschi-sohima oder Kurilen sind in 3 Be- 
zirke (Kori) eingetheilt ^). 

Besitzergreifung der Bonin- Inseln yon 
Seite Japans. Eine Oorrespondenz aus Tokio Tom 26. 
November 1876 meldet: Der Minister des Äussern hat in 
den letzten Tagen den hier weilenden Yertretem der frem- 
den Mächte einen Entwurf für die Verwaltung der Bonin- 
Inseln (C^asawara-schima) zugehen lassen, der die Anzeige 
über die erfolgte Einsetzung einer japanischen Verwaltungs- 
behörde und somit die indirekte Bekanntgebung einer Besitz- 



*) Im Jahrgang II, Ssite 40, nahmsn wir die Yolksdichtigkeit in 
der Danngarei gleich der im Knldseha-Oebiet an and erhielten anf diese 
Weise ^lie'ninde Summe von Vi MiUion Bewohner. Aneh jetst liegt 
noch keine irgend rerlissliche Angabe über die BeYÖlkening des Landes 
Tor nnd obwohl sich die Yolkaiahl im Knldscha-Qebiet Ton 114 300 
anf ca. 180 000 YergrSasert, die Yolksdichtigkeit Ton 1,< anf 1,S pro 
qkm erhSht hat, behalten wir doch fftr die Dsnngarei rorlinfig die 
500 000 Bewohner bei, da sieh die Zahl wihrend der Revolntions- und 



Kriegqahre sicherlich nicht Tergrossert hat, wogegen das Knldseha- 
Gebiet nnter rassischem Schuts gerade durch FlSchtlinge ans Ost-Tor- 
kistan und der Dsungarei Zuwachs erhalten hat. 

*) Japan, Schriftliche Mittheilung Ton Hern £. Knipping in 
Tokio an die Bedaktion. 

') Correspondens aus Yokohama Ton Ende NoTcmber 187S in K51- 
nische Zeitung Tom 23. Februar 1877. 
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ergreifung der genannten Inseln durch Japan enthält. Als 
Bechtstitel für diese Gebietserwerbung wird von der japa- 
nisohen Kegierung die Thatsache angeführt, dass die frag- 
liche Inselgruppe bereits 169^ — 94 zu Japan gehört habe '). 
Areal. Das Vermessungs-Bureau im japanischen Mini- 
sterium hat neuerdings eine Berechnung des Areals der zum 
japanischen Beich gehörenden Inseln Tomehmen lassen» und 
zwar auf Grund der grossen vierblätterigen Karte Japans 
von Kagein Ino, ausgenommen einige Inseln, namentlich die 
Yormals russischen Kurilen, welche nach verschiedenen an- 
deren Karten berechnet sind. Inseln, die einen geringeren 
Umfang als 1 chd haben, sind vernachlässigt worden. Die 
Besultate dieser Berechnung wurden 1877 in Betreff der 
eigentlich japanischen Inseln und der Insel Jeso in der 
japanischen Zeitung „Yoyoshadan" publicirt und gingen von 
da in englische und französische Zeitungen Japans über; 
auf unsere Anfrage wegen einiger zweifelhafter Punkte er- 
hielten wir aber Ende Dezember 1877 von dem KaiserL 
japanischen Yermessungs - Bureau durch Yermittelung des 
Herrn £. Knipping in Tokio eine berichtigte Angabe für 
Jeso nebst den Arealberechnungen für die Kurilen, Liukiu- 
und Bonin-Inseln. Das Maass, in welchem die Axealzahlen 
ausgedrückt sind, ist der Q.-Bi. Der Bi scheint ähnlich un- 
serer Meile ein Längenmaass zu sein, dessen Werth varürt, 
denn man findet denselben sehr verschieden angegeben. 



Früher galt als gesetzlich festgestellter Werth des Bi 3,9S085 
km (Geogr. Jahrbuch 11, 1868, Seite XYI), wonach der 
Q.-Bi = 15,4299 qkm. In einer 1876 zu Philadelphia von 
der japanischen Ausstellungs-Commission publicirten Schrift 
„The Empire of Japan'' finden wir angegeben 500 Bi = ca. 
1225 Engl. Min., 80 Bi = ca. ^^ Engl Min., es wird 
hier also 1 Bi zu ca. 2,45 E. Min. = 3,9445 km oder 
I Q.-Bi zu 15,5591 qkm angenommen. Der „Fifth Beport 
of the Postmaster- General of Japan for the fiscal year ended 
June 30^^ ninth year of Meiji (1876), Yokohama" setzt 
dagegen bei den Angaben über die Längen der Strassen 
1 Bi = 2,5 Engl. Mhi. = 4,025 km, daher 1 Q.-Bi = 
16,2006 qkm und L. Metchnikoff („L'Empire japonais", Gen^ve 
1878, p. 12) nimmt den Bi rund zu 4 km an. Der bei 
topographischen Aufnahmen in Japan gebräuchliche Bi ist 
aber nach Dr. G. Wagener in Tokio (österreichische Mo- 
natsschrift für den Orient, 15. August 1877, Seite 128) = 
3927,27 Meter (3,92727 km) und derselbe Werth des Bi = 

43200 

Meter = 3927,2727 . . Meter wird auch in einer Ta- 
belle angegeben, die W. Bramsen 1877 in Tokio hat drucken 
lassen, mit der Überschrift „Japanese lineal measures, with 
their equivalents in french and english measures", und die 
Herr Knipping in Tokio auf unsere Anfrage über den ge- 
nauen Werth des Bi uns überschickte*). Wir haben dem- 



') KSInische Zeitung Tom 27. Januar 1877, mehrfach durch andere 
Blatter bestätigt. 

*) Die Angaben dieser TabeUe differiren durchweg mit den Siteren 
im Oeogr. Jahrbuch (II, 1868, 8. XVI), es dfirfte daher sweekmfissig 
sein, sie hier (unter Beibehaltung der englischen Schreibweise) anzu- 
führen. 

Werkmatuse: 

100 109,86<80M 
Jd = 10 Shaku = -j^ oder 3,080808.. Meter = jr - - oder 

9,94S118«909 Engl. Fuss. 

10 10,9S6880M 

Shaku = 10 Sun = ^ oder 0,8080808 . . Meter = r: oder 

0,9949118081 Engl. Fuss. 



11 



Sun =: 10 Bu = ^g oder 0,080808 . . Meter = 



1,098 688086 
" iT 



oder 0,0994911869 



oder 0,0099491187 



Engl. Fuss. 

1 
Bu = 10 Bin =z ^^^ oder 0,0080808 . . Meter = 

Engl. Fuss. 

1 0,01098688056 

Bin = 10 Mo = ^:;ixji oder 0,000808.. Meter = ;;. oder 



0,1098688086 
11 



3300 
0,0009949119 Engl. Fuss. 
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1 0,001098688086 

Mo = 10 Shi =r 33ÖQQ oder 0,0000808 . . Meter = ^ : oder 

0,0000994919 Engl. Fuss. 

1 00010986SSOA6 

Shi = ggQQQQ oder 0,00000808 Meter = — ^ od. 0,ooooo9949i E. F. 



11 



Landmaasse : 



43200 141734,8440676 

Bi = 36 Chd = —77— oder 3927,979797.. Meter = — 



11 
oder 12884,9888984189 Engl. Fuss. 



ChÖ = 60 Ken = 



1200 
11 



oder 109,090909 . . Meter = 



357,9169798797 Engl. Fuss. 
20 



11 
3937,0790 016 

n 

65,61798886 



£en= 6 Shaku =r ^ oder 1,8181818.. Meter = ^^ 

5,9669719146 Engl. Fuss. 
Behm u. Wagner, Betdlkerung der Erde. V. 



oder 



oder 



NauHschea Maau: 



2432 



Kai ri = 16,98791 Ch6 = 1 8198696679 ^^^ 1853,1606909996 Meter = 
6080 Engl. Fuss. 

Versekiedene Maaae: 



50 54,6816698 
Hiro = 5 Shaku = Ö3 oder 1,6161616.. Meter = — ,-, oder 

4,9710698466 Engl. Fuss. 



11 



25 



27,8408964 



Yabiki = 2 Shaku 5 Sun = ^ oder 0,7676767 . . Meter = 
oder 2,4866896797 Engl. Fuss. 

SehniUwaaren-Maaase : 

125 136,704189 

J6 = 10 Shaku = tt oder 3,787878.. Meter = —. oder 



38 
12,4976488686 Engl. Fuss. 



11 



25 13,6704189 

Shaku =10 Sun = ^ oder 0,8787878 . . Meter = — 7^ oder 

1,9497648864 Engl. Fuss. 



11 



5 1,86704189 

Sun = 10 Bu = Ys2 ®^*' 0,0878787.. Meter = - -^ - - oder 

0,1949764886 Engl FusS. 



1 0,186704189 
Bu = 10 Bin = jg^ oder 0,0087878.. Meter = — jt oder 

0,0194976484 Engl. FuSS. 

1 0,0186704189 

Bin = j^Q oder 0,00087878 . . Meter = ^ oder 0,0019497648 E. F. 

660 710 8614864 

Hiki = 2 Tan = -gg- oder 19,696969 . . Meter = -j^ oder 

64,6987n4909 Engl. Fuss. 

825 
Tan (Terschieden, aber meist) 2 Jd 6 Shaku = ^ oder 9,84848 . . Meter 

855,4807489 
= TT oder 32,8118867466 Engl. Fuss. 
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nach ohne Zweifel diesen Werth als denjenigen zu betrach- 
ten, der bei der Arealberechnung des japanischen Yermes- 
sungs-Bureau's angewendet worden ist, und benutzen des- 
halb bei Beduktion der japanischen Arealzahlen in qkm das 
Yerhältniss 



1 Q.-Ri = 15,42847107 qkm. 

In der nachstehenden Tabelle sind zum Vergleich die 
älteren Arealberechnungen von Engelhardt und von Siebold 
beigefügt. 



Infeln. 



HanpÜniel. 
Q.-Rf. qkm 



Mach der Berechnnng des JapunUoben VermesflangB-Bareant. 



Kleine benAchberte loseln. 
Q.-Ri. I qkm 



Im Oaiueii. 
Q.-RI. I qkm 



Naeb Engel- 
hardt. 
qkm 



Nach T. Sie- 
bold. 
qkm 



Nippon . 
Shikoku 
Kinshin 
Sado 
Oki . . 
Awadji . 
Tsuahima 
Iki . . 



14494,4940 

1151,2419 

2811,8550 

56,8833 

21,8889 

36,5588 

48,9499 

8,5639 



228555,41 
17756,15 
35656,88 
868,84 
337,59 
563,79 
677,86 
131,91 



76,9088 
30,1881 
199,6069 
0,0098 
0,1663 
0,1834 
0,8817 
0,3640 



1175,88 
465,58 

3078,68 
0,15 
2,56 
2,81 
5,89 
4,07 



14570,6978 

1181,4350 

2511,4619 

56,8480 

22,0501 

36,7863 

44,8816 

8,8169 



224730,74 
18221,68 
38735,46 
868,99 
340,08 
566,60 
683,75 
135,98 



231704,68 

18060,68 

43664,88 

1046,30 

440,50 

715,83 

881,01 

165,19 



222211,84 

23583,44 

40625,41 

1139,80 

357,91 

594,68 

798,41 

132,15 



Japanische Inseln 



18124^6 I 279048,81 | 306,9979 | 4731,97 | 18431,8616 ! 284283,38 I 296678,91 | 289443,64 



Um sich ein selbständiges Urtheil über den Werth die- 
ser Arealbestimmungen zu bilden, berechnete Herr Enip- 
ping den Flächeninhalt von Sado nach der yierblätterigen 
„Jissoku no edzu", der uns ebenfalls vorliegenden genauesten 
Karte yon Japan, und fand 879,07 qkm, eine Zahl, die nur 
um 1% Yon der des japanischen Vermessungs - Bureau's 
differirt, so dass wenigstens für Sado kein Zweifel besteht, 
dass die neue Zahl richtiger ist als die von Engelhardt und 
T. Siebold. Da jedoch die astronomischen Längen der japa- 
nischen Küsten noch nicht genügend feststehen, die Läogen- 
difPerenz zwischen der Ost- und Westküste yon Nord-Nippon 
z. 6. nach Herrn Knipping möglicherweise um 4 Zeitsekun- 
den irrig sein kann, so ist eine vollkommen befriedigende, 
bedeutenderen Berichtigungen nicht mehr ausgesetzte Areal- 
berechnung der japanischen Inseln überhaupt noch nicht 
möglich. 



Yon den Nebeninseln des Japanischen Beiches war 
in der oben erwähnten japanischen Publikation nur Jeso 
aufgeführt, und zwar mit einem Areal von 5100,9364 Q.-Ei 
= 78674,14 qkm, wovon 5022,3204 Q.-Ri = 77461,61 qkm 
auf die Hauptinsel, 78,6160 Q.-Bi = 1212,53 qkm auf die 
kleinen benachbarten Inseln kommen sollten. Durch Yer- 
mittelung des Herrn Knipping jedoch erhielten wir von dem 
japanischen Yermessungs-Bureau nicht nur eine berichtigte, 
durch neuere Berechnung gewonnene Zahl für Jeso, sondern 
auch die in dem Bureau vermittelten Arealzahlen für die 
anderen Nebeninseln. Kurz zuvor hatte auch Herr Knip- 
ping eine Arealberechnung von Jeso und den Kurilen auf 
Grund der engl. Admiralitätskarte Nr. 2405 vorgenommen; 
beide Besultate stellen wir den älteren Ermittelungen gegen- 
über: 



Jeso (Hokkaido) mit den kleinen benachbarten Inseln 

Eunascbir mit Skotan 

Itnrnp (Etorofn) . . . . ^ 

Übrige (vormals russische) Kurilen (Tschishima) . , 

Liukiu 

Bonin-lnseln 

Nebeninseln . . 



Nach dem Japaniaehen Ver- 
measnngs-Barean. 


Naeh Knipping. 


1 Naeh Engel- 
hardt. 


Naeh ▼. Bie- 
bold. 


Q.-R1. qkm 


Q.Ri. 


qkm 


qkm 


qkm 


6082,44 


78388,87 


5169,5 


79731,0 


1 80689,17 


71811,97 


129,S9 


1994,10 


125,1 


1928,5 


2698 


1404,1 


468,76 


7229,91 


435,0 


6709,7 


6883 


2692,6 


418,44 


6376,68 


401,4 


6191,5 


6670,87 


— 


258,26 


1014,36 


— 


— 


2092,89 


6916 


4,65 


18,36 


— 


— 


— 


319,86 



Nach Strel- 
blzkl. 
qkm 



4973,1 



6366,84 



95022,08 



Für das ganze Japanische Beich erhält somit das Yer- 
messungs-Bureau die Arealzahl 24788,7 Q.-Ri = 379305,36 
qkm. Die Liukiu und die Bonin -Inseln sind aber hierbei 
o£fenbar in engerem Sinne genommen. L. Metchnikoff 
(„L'Empire japonais", Gen^ve 1878, p. 11) setzt für die 
Liukiu naeh einer ofiäziellen japanischen Statistik 446 Q.-Ri 
(1751,56 qkm) an und für die Bonin-Inseln ergab eine plani- 
metrische Messung in der Perthes'schen Anstalt 1,52 D. g. 
Q.-Mln. = 83,70 qkm. In Bezug auf Jeso, dessen Küsten 
neuerdings von dem englischen Schiff „Sylvia" yermessen 
worden sind, so dass sein Areal mit yerhältnissmässig grosser 
Yerlässlichkeit festgestellt werden kann, wurde in den 
„Proceedings" der Londoner Geographischen Gesellschaft 
(Vol. XVI, 1871—72, p. 188) das Areal auf Grund dieser 
Vermessung zu 1627,65 E. Cl.-Mln. = 89623 qkm ange- 
geben, mit dem Bemerken, dass sich diese Zahl auf die 
Insel Jeso allein beziehe; das Letztere beruht aber sicher- 
lioh auf einem Irrthum, die Zahl umfasst vielmehr Jeso mit 
Eunaschir, Skotan und Iturup. Umgekehrt giebt L. Metch- 



nikoff (a. a. 0.) die Arealzahl 5075 Q.-£i für „Jeso und 
die Besitzungen des Nordens" an, während sie sich aus- 
schliesslich auf die Insel Jeso bezieht. Für Jeso gehen die 
Besultate in der obigen Tabelle nicht sehr weit auseinander, 
um so mehr aber für die ehemals russischen Kurilen, für 
die Strelbizki eine den anderen Angaben gegenüber so auf- 
fallend niedrige Zahl fand. Schweizer („Arealbestimmung 
des Kaiserreichs Eussland", St Petersburg 1859) fand für 
Schumschu 10,6, Paramuschir 53,4, Onekotan 11,5, Ssimus- 
sir 7,6, Urup 26,5, also für die fünf grössten jener Kurilen 
zusammen 109,6 D. g. Q.-Mln. = 6034,89 qkm. 

Aus solchen beträchtlichen Differenzen kann man nur 
durch eine Neuberechnung sich herausziehen, und wir glaub- 
ten um so mehr dazu Veranlassung zu haben, als uns Herr 
Knipping mittheilte, dass auch seine Berechnung nicht nach 
der jedenfalls zuverlässigsten Methode vorgenommen wurde, 
die wir anzuwenden gewohnt sind und die in dem Gebrauch 
der Zonentabellen und des Planimeters besteht, unsere 
Berechnung wurde ebenfalls auf der englischen Admiralitäts- 
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Karte Nr. 2405, neueste Ausgabe, worauf die VermeBsung 
Jeso's durch die „Sylvia" benutzt ist, ausgeführt und ei^b : 



Jeso 


77998,6 


qkm 


Broughton . . 






9,3 qkm 


Kleine Inseln west- 






Chirnoi . . . 






10,4 VI 


lich von Jeso . 


393,7 


» 


Brat Chirnoi . 






14,5 n 


Rebnnschiri . . 


85,6 


» 


Simusir . . . 






414,2 VI 


Rlischiri . . . 


222,1 


» 


Kitoi . . . 






60,9 VI 


Tarnri .... 


10,0 


n 


Uschischir . . 






7,6 91 


Okoschiri . . . 


71,7 


n 


Raschua 






64,1 V, 


Oschima, Koschima 


4,4 


» 


Matua . . . 






65,1 VI 


Kleine Inseln östlich 






Raikoke . . 






15,6 V) 


Ton Jeso . . . 


33,7 


« 


Musir . . . 






17,6 « 


Akiro .... 


3,0 


n 


Schiaschkotan . 






178,8 VI 


Muriko. . . . 


1,0 


» 


Ekarma . . . 






83,2 VI 


Itaschihnso . . 


0,7 


n 


Chirinkotan 






6,6 VI 


Yurum .... 


6,0 


VI 


Karimkotan 






122,1 n 


Sbischa . . . 


7,0 


n 


Oraakotan . 






521,0 n 


Sehibntsn . . . 


7,0 


n 


Avos. . . . 






0,9 n 


Taroko .... 


M. 


91 


Makansu . . 






65,4 V» 


Skotan 


390,8 


VI 


Schirinki . . 






6,0 VI 


Knnaschlr . . . 


1547,6 


VI 


Paramnschir 






. 2479,8 VI 


Itump 


6725,2 


V) 


Schumschu . . 






467,1 n 


Urup 


1510,7 


TS 


Alaid . . . 
1 • f 






91,8 n 


«r*i ■■> j 


Summa 98251,7 qkm 



Mit Benutzung dieser Ergebnisse, die in Bezug auf die 
Kurilen nur um 6 qkm von £. Knipping's Berechnung di£fe- 
riren, und mit Beibehaltung unserer Zahl für die ganze 
Bonin-Oruppe , sowie der Engelhardt'schen Arealaogabe für 
die Liukiu im weiteren Sinne, gestaltet sich die Tabelle 

der japanischen Nebeninseln foli^endermaassen : 

Jeso mit den kleinen i Übrige Kurilen . . 6162,1 qkm 

benachbarten Inseln 78426,0 qkm j Liukiu 2092,4 n 

Kunaschir mit Skotan 1938,4 n Bonin-Inseln . . . 83,7 » 
Iturup 6725,2 >i Summa 95427,8 qkm 

Das Areal des Japanischen Reiches finden wir 
mithin zu 379 711 qkm = 6896 D. g. Q.-M. 

Über die Bevölkerung Japans werden von dem Stati- 
stischen Bureau, das seit einigen Jahren beim Ministerium 
des Innern eingerichtet ist, Jahr für Jahr Erhebungen vor- 
genommen und veröffentlidit. Im Jahrg. III der „Bevölke- 
rung der Erde'', S. 100, wurden die Hauptergebnisse der 
Zählung von 1872 mitgetheilt, jetzt liegen uns in „L'!^cho 
du Japon", 29. Mai 1877, die Zahlen für 1873 und 1874 
vor, worin der erst 1875 an Eussland abgetretene südliche 
Theil der Insel Sachalin noch mit inbegriffen ist 

Inseln. 1878.®*''"*''"'*"* 

Kiushiu 4 934 272 

Shikoku 2 459 240 

Iki, Tsushima, Awadji, Oki, 

Sado 860 448 

Nippon 25 256 258 

Jeso und Kurilen . . . 121 310 

Sachalin 2 358 

Liukiu 166 789 



1874. 


auf 1 qkm 


4 986 613 


128,78 


2 484 538 


136,86 


362 177 


139,64 


25 478 834 


113,87 


144 069 


1,64 


2 374 


— 


167 073 


79.84 



Summa 
ohne Sachalin . . — 
mit Bonin-Ins. (1875) + 



33 300 675 

2 358 

69 



33 625 678 

2 374 

69 



0,82 



Japanisches Reich 33 298386 33 623873 88,66 

Nach den Ständen zerfiel die Bevölkerung 1874, ab- 
gerechnet Sachalin und liukiu, in 

kaiserliche Familie . 29 Sinto-Priester ... 8 804 

Kasoku (ex-Daimio) . 2 883 Bonsen . . . . . 198 363 

Samurai 1 823 453 Bonsinnen .... 7 680 

SoUu (Vice-Samurai) 7 246 Bürger .... 31 407 770 



Britisch- Indien. 

Veränderungen der Administrativ-V e rhält 
nisse und Verwaltungsbezirke 0* 

1. Am 17. Januar 1877 ist die vormalige Chief -Com- 
missionership Audh aufgelöst und die einzelnen Distrikte 
sind dem lieutenant-Govemor der Nord -West -Provinzen 
unterstellt worden. 

2. Bengal. Die Divisionen Bajshahi und Kuch Behar 
sind vereinigt — Der Distrikt Murshidabad ist von der 
Division Bajshahi abgetrennt und der Preddency Division 
zugelegt. — Zwischen den Distrikten Faridpur und Backar- 
ganj sind Gebiete ausgetauscht worden. — Der Distrikt 
Tipperah (ohne den Thanah Ghagalnaya) ist von der Division 
Chittagong getrennt und der Division Dacca zugelegt. — 
Der Distrikt Noakhali ist um die Thanah Ghagalnaya und 
Mirkeserai (letztere zu Tipperah gehörig) vei^össert worden. 
— Der Distrikt Tirhut oder Mozaffarpur ist in zwei Di- 
strikte, Darbhanga und Mozaffarpur, getheilt worden. 

3. Nord-West-Provinzen. Die Distrikte des vor- 
maligen Audh sind sämmtlich neu abgegrenzt worden. 

4. Panjab. Der Tehsil Batdia ist 1869 vom Distrikt 
Amritsar abgetrennt und dem Distrikt Gurdäspur zugetheilt 
worden. 

5. Central-Provinzen. Ein Theil des Distrikts 
Seoni (Jabalpur-Division) ist dem Distrikt Balaghat (Nagpur- 
Division) zugeschlagen worden. — Der Distrikt Upper Goda- 
veri ist der Division Chattisgarh zugetheilt worden. 

6. Britisch-Barma. 1875 sind aus den Distrikten 
Bangun und Bassein drei Distrikte, Kangun, Thonkwa, Bas- 
sein, gebildet worden. 

7. Bombay. Der Tributairstaat Baroda ist unter die 
direkte Verwaltung des Government of India gestellt worden. 



Zur erschöpfenden Darstellung der Zählungsresultate des 
grossen indischen Census, welche wir im Jahrg. IV, S. 23 
bis 46 gegeben haben, tragen wir im Folgenden einige Er- 
gänzungen und Berichtigungen auf Grund der oben an- 
geführten Grenzveränderungen und des im letzten Jahre be- 
kannt gewordenen Materials nach. Diess neue Material 
lässt sich in drei Kategorien theilen; da die betreffenden 
Schriften eine Ergänzung der früher aufgezählten 17 Quellen- 
werke bilden, so numeriren wir hier weiter. 

a) Original 'Publikattonen über du hereiU mitgethetlten 
Zählungsresultate, 

Nro. 18. Beport on the Census. of the Punjab, 
taken on lO'i'Jan. 1868. Labore 1870. 
Siehe Näheres auf S. 39, Anm. 16. 
Nro. 19. Census of Oudh 1869. Comp, by J. Ch. 
Williams. Vol. I. General Report Vol. IL Appen- 
dices and Statistical tables. Lucknow 1870. Siehe 
Näheres auf S. 38, Anm. 13. 
Nro. 20. Census of the North West Provinces 
187 2. Comp, by W. C. Plowden. Vol. I. 
General Report &c. ist bereits im Jahrg. IV, S. 24 
unter Nro. 6 besprochen. Vol. 11. Allahabad 
1873 enthalt: Provincial, Divisional and Dbtrict 



>) Statistical Abstraet relating to India Nro. 11. London 1877, p. 5. 
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Tables (55 S.) und Appendix A. Population by 
Age and Beligion showing Occupation and Educa- 
tion. Hier werden die Detailangaben für jedes Per- 
gannah auf je einer Seite zusammengestellt (451 S.)- 
Yol. IIL Sex Statistios extracted from the Gensus 
Eegisters of 1872. Allahabad 1873. Hier wird die 
BeTÖlkerung jedes Pergannah naoh den Kasten und 
dem Geschlecht speoificirt (735 S.). Für unsere 
Zwecke haben diese Bände demnach kein näheres 
Interesse. Sie bilden yielmehr die statistische 
G^ndlage für die Beschreibung aller einzelnen 
Distrikte der Nord-West^Provinzen. 

Nrü. 21. Supplement to Mysore General Gensus 
of 1871. Appendices A — H by Mayor W. G. 
Lindsay. Bangalore 1875. 8. (858 S.) Der erste 
Band des Gensus yon Maisur ist bereits im Jahr- 
gang IV, S. 24 unter Nro. 8, besprochen. Der vor- 
liegende ist im Wesentlichen ein Ortslexikon. Denn 
auf 792 Seiten werden sämmtliche Städte und 
Dörfer in canaresisch und englischer Transcription 
mit Namen aufgeführt unter Hinzufügung der Zahl 
der Hänser und Bewohner beiderlei Geschlechts. 
Dann sind einige Tabellen über die Ghristen, die 
Beschäftigungen &c. beigefügt. 

Nro. 22. Gensus of the Madras Presidency 1871. 
By W. E. Gomish. Vol. I. General Beport. Ma- 
dras 1874, ist schon im Jahrg. lY, S. 24 unter 
Nro. 10, erörtert worden. Vol. 11. Supplementary 
Tables of the Gensus Results. Madras 1874. Die- 
selben enthalten zunächst für die ganzen Distrikte 
Tabellen über die Kasten, die Beschäftigung &c., 
alsdann die gleichen Angaben für die einzelnen 
Talukas (357 S.). Für unseren nächsten Zweck 
hat der Band also keine grössere Bedeutung. 

Nro. 23. Gensus ofthe town ofMadras 1871, by 
W. E. Gomish. Madras 1873. Mit zahlreichen 
Karten. 

Nro. 24. Gensus of the Bombay Presidency 21^^ 
Febr. 1872, by John Lumsdaine. Bombay 1875. 
Vol. I. General Eeport on the Organisation, me- 
thod, agency employed for enumeration and com- 
pilation (236 S.). Ein interessanter Band, u. A. 
mit den OriginalzählungsUsten in englisch, ara- 
bisch, Urdu, Sindi, Gujerathi, Marathi, canaresisch. 
Eesultate enthält dieser Band nicht. Vol. 11. Gene* 
ral Eeport and tables of the population, houses &a 
Über diesen Band ist bereits im Jahrg. lY, S. 24 
unter Nro. 11, berichtet Die Angaben in demselben 
erstreckten sich nur auf die 24 ganzen Distrikte. 
YoL IIL Detailed Gensus Eetums of the Bombay 
Presidency (731 S.). Dieser Band bildet eine sehr 
wesentliche Ergänzung zu dem vorigen, da alle 
Kategorien, nach denen gezählt wird, für 244 Ta- 
lukas mitgetheilt werden. Ausserdem enthält der 
Band weitere ünterabtheilungen der einheimischen 
Staaten. S. Näheres unten S. 41, Vol. lY. Maps 
of different Gollectorates in the Bombay Presidency. 
Bombay 1876. Dieser Band enthält 24 roh gezeich- 
nete Kartenblätter mit kolorirten Grenzen der Talu- 



kas im Maassstab ca. 1 : 500000 (8 miles = 1'), 
welche zur Orientirung dienlich sind und manche 
Widersprüche aufdecken helfen, indessen leider die 
einheimischen Staaten nur, wenn sie reine Enclaven 
im britischen Gebiet sind, berücksichtigen. Siehe 
Näheres unten S. 42. 
Nro. 25. Eeport on the Gensus of Travancore. 
Taken by Gommand of His Highness the Maha 
Eajah on the 18^^ May 1875. By Y. Nagam Aiya, 
Superintendent of the Gensus. Trevandrum 1876. 
8. 285 S. Siehe Näheres unten S. 41, Anm. 36. 

b) Neue Zählungen enthalten: 

Nro. 26. Eeport on the Gensus of the town of 
Galcutta; taken on the 6*^ April 1876, by H. 
Beyerly. Galcutta 1876. 63 S. Text und 124 S. 
Tabellen, mit einer Karte der Stadt. 

Nro. 27. Eeports of the Ghief Gommissioner of 
Ajmere and Mhairwara upon theGensus 
of the 1'^ April 187 6. Blaubuch des Govern- 
ment of India vom 16. Mai 1877. Gedruckt in 
Simla. 62 S. Siehe Näheres unten S. 40. 

Nro. 28. Eeport on the Gensus of Native Gochin, 
taken on the 20^*" July 1875. By A. Sankariah, 
Dewan Peishkar. Together with Statistical tables 
and a manual of geography. Madras 1877. 4. 
160 S. mit einer roh gezeichneten Karte 1 : 265000. 
Siehe Näheres unten S. 41, Anm. 37. 

c) Eine neue Zueammenetellung der Qeeammtergehnüse der 
Zählung enthält: 

Nro. 29. Statistical Abstract Nro. 1 1 relating to 
British India from 1866/67 to 1875/76. 
London 1877. Area and population Seite 5 — 15. 
Hier werden die Zählungsresultate nochmals über- 
sichtlich zusammengefasst und aUe neueren Anga- 
ben, insbesondere zahlreiche Veränderungen der 
inneren administrativen Bezirke, nachgetragen. Die 
Tabellen des Statistical Abstract bilden daher die 
hauptsächliche Grundlage für die nachfolgende Zu- 
sammenstellung , welche wir möglichst mit dieser 
offiziellen Publikation der GentralbehÖrde zu Lon- 
don in Einklang zu bringen suchten. Nachdem 
wir im Jahrg. IV auf die redaktionellen Mängel 
der Generalübersichten, welche bisher aus dem 
India office hervorgingen, aufmerksam gemacht 
haben — und insbesondere ist hiervon der Stati- 
stical Abstract Nro. 10 for 1865/66 to 1875/76, 
durchaus nicht frei, so dass wir denselben unter 
den duellenschriften gar nicht weiter anführen — ^ 
müssen wir nunmehr den Fortschritt konstatiren, 
welcher im Statistical Abstract Nro. 11 ge- 
macht ist. Insbesondere sind hier Abänderungen 
gegen frühere Publikationen stets durch einige An- 
merkungen erläutert. Femer hat man die häufigen 
Doppelrechnungen und Auslassungen, welche früher 
bei der Gegenüberstellung von britischem und ein- 
heimischem Gebiet vorkamen, ausgemerzt, wodurch 
erfreulicher Weise unsere Monita grösstentheils als 
berechtigt anerkannt worden sind. Die Abweichun- 
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gen, welche wir auch jetst noch gegen die Tabellen 
des Stat. Abstraot aufrecht erhalten zu mÜBsen 
glauben, beschränken sich anf folgende Funkte: 

a) Bei Assam setzten wir 150 000 Bewohner 
für die Gachar und Laokimpur Hills ein, welche 
dort aus Mangel einer Zählung ganz ausser Acht 
gelassen sind. 

b) Die Areal- und Bevölkerungsangabe der 
Präsidentschaft Bombay vermindem wir um 960 sq. m. 
und 47 083 Seelen, weil der Tributairstaat Feint 
sonst doppelt gerechnet sein würde. (Siehe Näheres 
unten S. 42.) 

c) Für £aschmir und eine Reihe von einhei- 
mischen Staaten in der Präsidentschaft Bombay, 
femer die Eajputana-Staaten, die Gebiete von Gen- 
tral-Indien, Haidarabad, Baroda &c. nehmen wir eine 
andere Arealzahl an, da hier auch der Abstract 
Nro. 11 zum Theil ganz die althergebrachten, der 
Begründung entbehrenden Angaben reproducirt. 



Überblicken wir das G^ammtresultat, welches sich aus 
den neueren Zusammenstellungen ergiebt, so zeigt sich, dass 
die Differenz mit den früheren sehr gering ist Zu bedauern 
ist, dass uns bei Herstellung der Dichtigkeits-Karte 
noch nicht die dueUenschriften Nro. 19, 24, 25, 27, 28 
vorlagen, denn wir hätten unsere Darstellung für Audh und 
für die ganze Westseite der Halbinsel sonst im Ganzen auf 
etwa 600 Dichtigkeitszahlen basiren können, während uns 
für das gleiche Gebiet damals nur 125 zur Verfügung 
standen. 

Oeneral'Übersicht über Britisch-Indien. 

Alle Abweichungen von den Tabellen des vorigen Jahrgangs derBeySlke- 
mng der Erde sind darch ein * bezeichnet und in der Speiial-Übersicht 

näher erklärt. 



Engl. 
Q.-Mellen. 



Areal in 
qkm 



D.geogr. 
Q.-inn 



Bewohner 
187«. 



Bev. 

anf 

Iqkm 



I.Präsidentschaft Ben- 
galen: 
1. Niederbengalen . . 
a.Unter brit. Verwaltung 
b. Tributair- StiuUen 



2. Assam 



3. Nord-West-ProTinsen 

a. Unter brit.Verwaltnng 

b. TrilnUair' Staaten 

i.Panjab 

a.Unter brit.Verwaltnng 
b. TribtUair- Staaten 

6. Central-Provinsen . 
a.Unter brit. Verwaltung 
b. TrUnUair-Sttiaten 



196942» 

157989* 

8895S* 

5B856 

110520* 

10Ö395» 

5125 

206770» 
104975* 
103795* 

113797 
84963 
28834 



510060 
409176 
100884 

139481 

286235 

272962 

13273 



9263,8 
7431,0 
1832,S 

2533,1 

5198,4 

4957,8 

241,1 



540692 9819,» 
271874 4937,B 



268819 

294722 

220045 

74677 



4882,0 



•62815370 
*60 502 897 

* 2 312 473 

4282019 

*42658449 

*42 001 436 

657 013 

*22 956 998 

17 611498 

* 5 345 500 



5352,6' 9251229 

3996,S| 8 201519 
1356,3; 1049 710; 



123 

148 
23 

31 

149 

154 
49 

42 

64 
19 

31 
87 
14 



Engt. I 
Q.-Mellen. i 



Areal In 
qkm 



D.geogr. 
Q-Mln. 




6. Britisch-Barma . . 

7. Femer nnfer direkter 
Verwaltung des 6en.- 
Gouvemeurs : 

a. Ajmir und Mairwara 

b. Berar 

e. Maisur . . . . 
d. Curg 



II . Präsidentsoh. Madras 
ä. Unter brit Verwaltung 
b. TrünUair'SiaeUen 

lU. PräsidenUchaft 
Bomb ay 
a.Unter brit. Verwaltung 
b. Tributair- Staaten 

IV. Staaten unter 
einheimischen 
Fürsten: 
l.Bajputana Agency . 

2. Central India und 
Bandelkand . . . 



88556 : 229351 



2711* 
17728* 
29325* 

2000 

147789 
137971* 
9818* 



3. Baroda 



4. Haidarabad 

5. Manipur 



7021 
45914 
75949 

5180 

382758 

857330 

25428 



185251* 479781 



123502* 
61749* 



319857 
159924 



130000 336700 



4165^ 



27471481 12 



127,6 

833,8 

1879,8 

94,1 

6951,8 

6489,6 

461,8 

8713,8 23136079 
5808,9;*16 302 173 
2904,4* 6 833 906 



«396889 

2226496 

5055412 

168 312 

♦34962005 
♦31672 618 
♦ 3 289 392 



56 
49 
66 
32 

91 

86 

129 



48 
51 
48 



6115 ! 9260000 



74850 ' 193850 3521 8362000 



8000 207201 376 

90000 233100 4233 

I I 

7600 I 196751 357 



2000225 

9000000 

126000 



27 

43 
96 
38 
6,4 



Totol 



f Britischer Besitz 
\ Tributair' Staaten 



908971 
558724 



2 354140 
1 447036 



42763,6 
26279,8 



191168400 
48 236 200 



81 
33 



Britisch-Indien 11467695 



Davon in Vorder-Indien 
Hinter-Indien 



>» »» 



1 371539 
96156 



3801176|69033,4 

3 552150 64510,6 

249026 4522,8 



239404600 63 

236 531450' — 

2 873 150 — 



Spezial' Über eicht. 

Die Detailzahlen fftr alle unverändert gebliebenen Gebiete sind in 
der Übersicht des Jahrgangs IV, 8. 27 — 45, einzusehen. 

1. Bengalen, 
a. Unmittelbare Beeitwungen, 



DiTlslonen, Distrikte. 



Engl. , 
Q.-lfeUen. i 



Areal in 
qkm 



D.gMgr. 
Q.-Mln. 



Bewohner 
1878. 



Bew. 

Mf 

1 qkm 



l.Bajshahiu. KuchBehar^ 

2. Bardwan 

3. Presidency Division ') 

4.Dacca*) .... 

Dacca 

Maimansing . . . 
Faridpur*) . . . 
Backarganj *) . . 
Tipperah') . . . 



19256* I 49871 



12719 

17794^ 

18126^ 
2897 
6293 
236ö^ 
4066^ 
2605^ 



32941 
46085 

46945 
7503 

16298 
6125 

10531 
6488 



905,7 
598,s 
^7,0 
852,8 

136,8 
296,0 
111,3 
191,2 
117,8 



8053489^ 161 



7286957 
7 899090* 

9 012 161^ 

1 852 993 

2 349 917 
1Ö15 821^ 
1 874 201^ 
1419 229^ 



221 

171 

192 
247 
144 
247 
178 
219 



>) Die Abweichung gegen die frttheren Angaben (IV. Jahrg., S. 27 
und 28) rührt von einer Vereinigung der bisherigen Divisionen Kuoh 
Behar und Bajahahi her. Danach mfisste die jetzige 9 Distrikte haben. 
Jedoch ist der Distrikt Murshidabad hier abgetrennt und zur Presidency 
Division gelegt worden. 

*) Die Vergrdsserung dieser Division erklärt sich aus der Zulegung 
des Distrikts Murshidabad zu derselben (siehe Anm. 1). 



') Die Division Dacca ist um den früher zur Chittagong*Division 
gehSrenden Distrikt Tipperah (jedoch ohne den Thanah Chagalnaya von 
150sq. miles und 114 702 Bewohnern) vergrdssert worden. 

«) Vom Distrikt Backarganj ist mittlerweile ein Theil der Sub- 
division Madaripur dem Distrikt Faridpur zugelegt worden. Die Summe 
beider neuen Distrikte stimmt also mit der alten. 
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Divisionen, Distrlkta. 



Engl. 
Q.-Mln. 



Areal in 

' qkm 



iQ.-Mln.l 



Bewohner 
1878. 



Bew. 

«nf 

1 qkm 



S.Chittagong») 
Noakhali«) , 
Ghittagong^^) 
HiU Tracts 



6. PatDa )) 



7. Bhagalpur 



8. Chota Nagpur ^) 
Lohardaga . . 
Hasaribagh . . 
Singbham®) . . 
Manbhum . . 



9. Orissa . 
Baiasur 
Gattack *) 
Puri . 



11087*1 28715 
1934*1 5009 
«271* 5882 



6882 
23732 
18685 
27876* 

12044 
7021 
3897* 
4914 

8714 
2066 
4175* 
2473 



17824 
61463 
48392 



72197 
31193 
18184 
10093 
12727 

22568 
5361 

10813! 
6405 



521,4 

91,0 

106,8 

323,7 



2025645*1 70 
949 616* 189 



1 &06 422* 
69 607 



1116,213122 743 



878,9 



171 
3,9 

213 



6613358 137 



1311,1 3 326964 
566,6| 1 237 123 
330,3 771 875 



183,8 
231,1 

409,9 

97,8 

196,4 

116,8 



322 396*1 
995 570 

3 162 490 
770 232 

1 622 584* 
769 674 



44 
39 
42 
32 

78 

140 
144 
150 
120 



Britische Begitaungen ») |157989*.409176|7431,ol60502 897 ,148 



TVibutair- Staaten in Bengalen, 



1. Sikkim »0) 

2.Kuch Bebar 

3. Tipperah Hills»») . . . 
4.ChoteNagpTirMehal8*o- ") 
5. Orissa oder Cattack Mehals 



2567* 

1307 

3867 

16025* 

15187* 



6648 

3385 

10015 

41503 

39333 



120,7! 
61,5 
181,9 
753,7, 
714,8, 



50 000 I 7,6 
532 565 jl57 

75 792*' 7,6 
498 607* 12 
1155 509 I 29 



Tributoir-Staaten , 38953*, 100884' 1832,81 2312473*| 23 



2. AsBam. 

Der CoDsequenz wegen mlisaen wir bei unserer früheren Angabe 
Yon 4 282 019 Einwohner stehen bleiben, indem wir für die Distrikte 
Gaohar Hills und Lackim pur Hills ansaniTnen 150 000 £inw. annehmen, 
während die offizielle Statistik die Bewohnerschaft dieser Distrikte ganz 
ausser Acht lässt, da in ihnen 1872 keine Zählung Statt fand. 



3. Nord-West-Provinzen«*). 
Nach der Zählung Ton 1872, reap. für das yormalige Andh für 1869. 



Divisionen, Distrikte. 




Bewohner 
1879. 



Bev. 

ROf 

1 qkm 



l.Mirat 11131 

2.Bohilkhand 11805 

3.Agra 10164 

4.Jhansl 5067 

5.AUahabad 13422 

6. Benares 18314 

7. Kamaun 1 11500 



28828 



'30574 
26324 



523,8 



555,8 
478,1 



13123, 238,8 
34762< 631,8 
47431! 861,4 
29784' 540,9 
8. Sitapur ! 7455* 19307 350,6 



Kehri 2963* 

Hardui 2286*i 

Sitapur 2206* 



9. Lacknau . 
Unas . . 
Lacknau . 
Bara Banki 



10. Faisabad 
Baraich 
Gonda . 
Faisabad 



11. Bai Bareli 
Bai Bareli 
Sultan^ur 



4441* 

1736* 

977* 

1728* 

7118* 
2645* 
2824* 
1649* 

4911* 
1752* 
1701* 



Pratabgarh , 1458* 



Zur Ergänzung ***) 
Soldaten, Gefangene, Europäer 



67 



7674 139,8 

5920 107,6 

5713 103,8 

11502 208,9 

4496 81,7 

2630 45,9 

4475 81,8 

18435; 334,8 

6850 124,4 

7314 132,8 

4271 77,6 

12719 231,0 

4538 82,4 

4405 80,0 

3776 68,6 

174 3,8 



4977173 I 173 
5436314 178 
5040919 192 

934934 72 
5 468 955 157 
8179307 173 

743 602 , 25 

2 603 619* 135 
739 283*1 96 

931 377*1 157 

932 959* 163 

2838106* 247 
944 793* 210 
778 195*: 308 

1 115118*1 249 

2 983 159*1 162 

(?) 792 552*1 115 
159 
239 



1166 515* 
1 024 092* 



2 773 211*i 218 
988 719* 218 

1 000 336*1 227 
784 156*1 208 

22137 — 



Britischer Besitz |105395*|2729624^57,8|42001 436* 154 



b. Trihuiair-Staaten^^). 



l.Tehrl oder Qharwal 
2. Rampur .... 



4180 
945 



10826; 196,6 
2447, 44,4, 



150 000 
507 013 



14 

207 



Tributair-Staaten | 5125 | 13273 241,i| 657 013 < 49 



^) Die Dirision Chittagong hat den grösseren Theil des Distrikts 
Tipperah yerloren (siehe Anm. 3). 

*) Zum Distrikt Noakhali ist der Thanah Chagalnaya (s. Anm. 3) 
und der Thanah Mirkeserai, welcher dem Distrikt Chittagong angehorte, 
zugesehlagen worden. 

^) Die Division Patna hat jetzt 7 Distrikte, indem der bisherige 
Distrikt Tirhut oder Mozaffarpur in die zwei Distrikte 

Darbhanga . . . 3374 sq. miles, 2 196 324 Einwohner 
Mozaffarpur . . 2969 „ 2 188 382 „ 

getheilt wird. 

") Es sind nunmeht die drei Mehals: K.harsswan, Seraikelah und 
Dhalbum, welche wir im Jahrg. IV, S. 29, Anm. 9, auseinander setzten, 
bald den unmittelbaren^Besitzungen zugerechnet wurden, bald nicht, im 
Statistical Abstractfor 1876/77 hier ausgeschieden und den Tribatair- 
Staaten beigezählt. Daraus erklärt sich die Verminderung des Distrikts 
Singbhum, der Division Chota Nagpur und der Hanptsumme für Bengal 
um 606 sq. miles und 926 276 Einwohner. 

") Dem Distrikt Cattack sind jetzt die früheren Mehals Ongul und 
Banki zugerechnet, welche die frühere offizielle Publikation vergessen 
hatte (s. Jahrg. IV, S. 29, Anm. 11). Die Hauptsumme für die Divi- 
sion Orissa verändert sich gegen unsere frühere Angabe nicht, da wir 
jenen Fehler schon berichtigt hatten. 

^^) Das Areal ist im Statistical Abstract um einige sq. miles ver- 
grössert worden. 

") Die Bevölkerung für Tipperah Hills beruht theilweise auf einer 
Volkszählung von 1875—76. (Vergl. Jahrg. IV, S. 29, Anm. 14.) 

1') Zu den früher berechneten 7 Mehals in Chota Nagpur sind non- 
mehr die bisher den unmittelbaren Besitzungen zugerechneten Mehals 



Kharsswan, Seraikelah, Dhalbum mit zusammen 606 sq. m. und 926 276 
Bewohnern hinzugekommen. (Vergl. Anm. 8.) 

*') Die Nord-West-Provinzen sind seit 1877 um das ganze 
Territorium des vormaligen Audh vergrSssert worden. Sie bestehen 
daher jetzt aus 11 Divisionen und 47 Distrikten. In den alten Divi- 
sionen (s. oben Nro. 1 — 7) und Distrikten ist eine Veränderung der 
Grenzen nicht vor sich gegangen , dagegen beruhen die neuen Angaben 
für die vier Divisionen des ehemaligen Audh theils auf genauerer Ver- 
messung, theils auf Abänderung der Jurisdiktions-Bezirke. Die Total- 
summe für die sämmtlichen Divisionen ist jedoch die alte geblieben. — 
Was den „Census of Oudh 1869" betrifft, so ist der Vorbericht von J. 
Ch. Williams werthvoll, eben so die Appendices. Die Zählungsresultate 
werden mitgetheilt für die einzelnen 169 Pergannah, während uns zur 
Entwerf nng der Dichtigkeits- Karte nur die der 12 Distrikte vorlagen. 
Die beigegebene Karte 1 : 1 000 000 enthält, wenn auch nicht die Gren- 
zen, so doch die Namen aller 169 Pergannah. 

^*) Diese 67 sq. miles sind zur Erfüllung der alten Arealzahl für 
Audh hinzuzufügen, während die Abänderungen im Einzelnen die Aus- 
lassung nicht nachweisen lassen. 

^^) Durch den Stat. Abstract wird uns die Verrouthung, welche wir 
im Jahrg. IV, S. 31, Anm. 24, aussprachen, bestätigt, dass die früher 
in den offiziellen Publikationen aufgeführten Ilakas von Bampnra, Gnr- 
sarai und Gop41pura längst unter britischer Administration stehen und 
daher irrthümlich ein zweites Mal gerechnet worden waren. Auch das 
Territorium des Maharaja von Benares (986 sq. miles und 392 415 Einw.) 
ist bereits in den Angaben für die Distrikte von Mirzapur und Benares 
mit enthalten. Da alles diese bereits im Jahrg. IV berücksichtigt war, 
tritt in unseren Angaben also keine Änderung ein. 
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4. Panjab««). 
a. unmittelbare Besitzungen. 



Divisionen, Diitrlkte. 



i Engl. 
I Q-MlD. 



Areal in 
qkm 



|Q.-Mln. 




Bev. 

aof 

1 qkm 



l.Pesh&war. 
Peshiwar") 
Kohit . . 
Haz&ra 



2.Denjat 

Dera Ismail Khan . . 
Bera Ghasi £han <•) . 
Bannu 



3. Kawalpindi . 
Rawalpindi . 
Ihilam . . . 
GujrAt . . 
Shahpnr . . 

4. Mnltan . . 
Mültan . . 
Jhang . . . 
Montgomery . 
Mnzaffagarh . 

5. Amritsar . . 
ÄmritBar*^ . 
Si&lkot . . 
Gurdispur * ') 

6. Labore . . 
Labore . . 
Firospur . . 
Gajranwala . 

7. Jallandar . . 
Jallandar . . 
Hnehi&rpur . 
K&Dgra . . 

8. Ambala . . 
Ambala . . 
Ludbiana . . 
Simla . . . 



8171 I 21162 
2497* 6467 



9. Delhi . 
Delhi . 
Gargaon 
Eam&l 

10. Hissar 
Hissar . 
Bobtak 
Sarsa . 



2839 
283Ö* 

15007 
7096 
4740* 
3171* 

16867 
6218 
3910 
2029* 
4700 

20156 
5927* 
6702* 
5573* 
2954 

5335 
1562* 
1955* 
1818* 

8961 
3659* 
2739* 
2563* 

12400 
1326* 
2086 
8988* 

4007 
2621* 
1368* 
18 

5609 
1277* 
1980* 
2352 

8472 
3640 
1811* 



7353 
7342 

38866 

18377 

12276 

8213 

43658 
16104 
10126 
6266 
12173 

52202 
16350 
14767 
14434 
7651 

13817 
4045 
6063 
4708 

23208 

9476 
7094 
6688 

32115 
3434 
5403 

23278 

10378 
6788 
3643 

47 

14527 
3307 
5128 
6091 

21942 
9168 
4690 



384,s 

117,4 
138,6 
133,4 

705,9 
333,8 
222,9 
149,1 

792,9 

292,4 

188,9 

95,4 

221,1 

948,0 

278,8 
268,S 
262,1 
138,9 

250,9 
73,6 
91,9 
85,6 

421,6 
172,1 
128,8 
120,6 

583,2 
62,6 
98,1 

422,7 

188,6 

123,8 

64,8 

0,9 

263,8 
60,1 
93,1 

110,8 

398,6 
166,6 
85,2 
146,8 



1 035 789 
523 152 
146 419 

367 218 

991 251 
894 864 
308 840 
287 547 

2 197 387 
711256 
600 988 
616 347 

368 796 

1474574 
471 563 
348 027 
359 437 
295 547 

2743880 
832 750* 

1 005 004* 
906 126* 

1889495 
7891666 
549 253 
560 576 



49 
81 
19 
50 

25 

21 
25 
35 

50 
44 

49 

117 

30 

28 
80 
24 
25 
38 

198 
206 
198 
192 

82 
83 
77 
83 



Britische Besititmgen^*) 



3121*1 8083 
104975" 271874i4937,6 



2477 536 


77 


794 764 


231 


938 890 


174 


743 882 


32 


1 652 728 


159 


1 036 488 


152 


583 245 


165 


33 995 


— 


1 916 423 


132 


608 850 


184 


696 646 


136 


610 927 


100 


1232435 


56 


484 681 


53 


536 959 


115 


210 795 


26 


17 611498 : 


64 



'«) Das Statistical in>Btract giebt fast für sämmtlicbe Distrikte des 
Panjab abweichende Arealangaben, die wir acceptiren, da die Samme 
der uns wahrscheinlicher dttnkenden grösseren Arealsahl für Panjab 
(vergl. Jahrg. IV, S. 32, Anm. 28) entspricht. Übrigens weichen die 
meisten Angaben nnr nm einige sq. miles von den früheren ab, bei an- 
deren jedoch so bedeutend, dass sich die Dichtigkeits-Zahlen betrScht- 
lich ändern. So hat s. B. Bewohner anf 

B. Q.-Mln. Q.-Ktl. D.g.Q.-Mln. 

Pesh&war 210 81 4600 

Dera Ghan Khan . . 65 25 1400 

Was den Beport on the Census of the Panjab, 1868, betrifft, so 
theilt dieser die Zählungsresultate nach den bekannten Kategorien nur 
für die 34 einseinen Distrikte, nicht für deren Unterabtheüungen mit. 
Der Vorberioht ron J. A. B. Miller (56 S.) beschränkt sich auf Zusam* 
menstellung der Hauptresultate. Über den Ursprung der Arealangaben 
wird nichts gesagt. 

1^ Die Veränderungen dieser Zahlen erklärt sich ans der Abtren- 
nung des Tehsil Ton Batila yom Distrikt Ton Amritsar und Zutheilung 
desselben zu dem yon Gurdispur 1869 (Statistical Abstract). 

*^) Wir haben im Jahrg. IV, S. 33, Anm. 30, nachgewiesen, dass 



b. Trihutair- Staaten, 
Nach geographischer Anordnung. 



Dlyiaionen, Distrikte. 



llngl. 
Q..lfln. 



Areal in 
qkm 



D. g. 
Q.-Mln. 



Bewohner 
1872. 



Bew. 

auf 
1 qkm 



1. Kaschmir 1^ 

2. Chamba 

3. Bergstaaten am Satlej **) 

a. Mandi 

b. Suket 

c. Mingal 

d. Kaildr 

e. Hindür (Nüagarh) . . 

f. Bhagal 

g. Dhami 

h. Baji 

i. KunthaP») . . . . 

k. Mailog 

1. Knniir 

m.Kothir 

n. Bija (Beja) . . . . 
o. Bagh&t 

Patiala, nördl. Theil ca. 

p. Sirmör 

q. Jubal 

r. Balsan , 

B. Dargoti 

t. Komirsen 

u. Shangri 

▼. Tarochi 

w. Bassahir 

4. Staaten der Sirhind- 

Ebene") 

a. Faridkot 

b. Patiala, südlicher Theil 
circa 

c. Malerkotla .... 

d. Kabha 

e. Khalsia 

f. Jind 

g. Patodi 

h. Dujana 

i. Lohiru (Luharu) . . 

5. Kapurthala'') . . . . 



6. Bhawalpur 



68944 
3216 

7963 

1000* 

420 

18* 

448* 

266* 

124* 

26* 

96* 

116* 

48* 

8* 

20* 

4* 

36* 

412 

1096* 

288* 

61* 

8 

90* 

16* 

67* 

3320* 



8156 
600* 

5000 
164 
804 
168 
985 
60 
100 
285 

516* 
15000 



178558 3242,8 
8329; 151,8 



20623 

2590 

1088 

34 

1160 

663 

321, 

67i 

249 

300 

124 

21 

62 

10 

93 

1067 

2839 

746 

132 

21 

233 

42 

174 

8698 



21123 
1554 

12949 
425 

2082 
435 

2551 
130 
259 
738 

1336 

38850 



374,6 

47,0 
19,8 

0,6 
21,1 
12,0 

5,8 

1,9 

4,6 

5,6 
2,8 
0,4 
0,9 

0,9 

1,7 

19,4 

51,6 

13,6 

2,4 

0,4 

4,8 
0,8 

3,2 

156,2 

383,6 

28,3 
836,3 

37,8 
7,9 

46,8 
2,8 

13,4 

24,8 
705,6 



1534972 
130000 

729 700 

134 600* 
44 180* 
800 
60 000 
70 000 
22 000 

5 500 
19 000 
60 000 

9 000 

2 600 

4 000 

800 

10 000 

? 50 000 

90 000 

40 000 

6 000 
700 

10 000 

700 

10 000 

90 000 



2200800 
68 000 

1 536 000 
46 200 

226 165 
62 000 

190 476 
20 990 
27 000 
24 000* 

250000* 

500000 



8,6 

15 

35 

62 

40 

23 

51 
105 

68 

82 

76 
166 

72 
119 

77 

80 
107 

48 

32 

64 

46 

33 

43 

17 

67 

10,4 



104 
43 

119 
i09 
109 
143 

74 
161 
104 

32 

187 

12,8 



Tributair-Staaten (103795 |268819i 4882,0 1 5 345 500 i 19 



die offizielle Zahl tou 79784 rein auf Zufall beruht und um 10000 
sq. miles su gross ist. Der Statistical Abstract behält sie jedoch bei, 
wShrend wir unsererseits unserer planimetrischen Ausmessung yom Jahre 
1875 den Vonug geben. * 

>*) Fast für sämmtliche Bergstaaten giebt die Tabelle des Stat. 
Abstract wesentlich veränderte Arealsahlen, und iwar als „recently re- 
Tised". Das Chesammtareal ist 400 sq. miles grösser als firtther. Zur 
Prüfung der neuen Angaben fehlt uns etwaiges Kartenmaterial. Die 
BeTolkerungssahlen sind, von gans unbedeutenden Unterschieden ab- 
gesehen, die alten geblieben, die nur auf yager Sehätzung lu beruhen 
scheinen. 

'*) Hierin ist nach dem Statistical Abstract Batesh auch enthalten, 
welchen kleinen Staat wir 1875 nieht zu lokalisiren Tcrmochten (siehe 
Jahrg. IV, S. 34, Anm. 36). 

'^) Für diese Staaten stellten wir die beiden ganz unbedeutenden 
Veränderungen nach dem Statistical Abstract ein. 

*') Auch die Übersicht im Stat Abstract schliesst hier die Be* 
Sitzungen des Kajah in Audh aus, was wir bereits im Jahrg. IV als 
nothwendig anerkannt hatten. Die neuen Zahlen stimmen annähernd 
mit den alten yon 1857. 
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5. Central-Provinzen'*). 
a. unmittelbare Beittnungm. 



Divbloneo, Distrikte. 




Bewohner 
187i. 



Bev. 
auf 
1 qkm 



1. Narbada . . 
Nim&r . . . 
Hoshangabad 
Karsinhpur . 
Baitül . . . 
Chindwära 

2.Jabalpttr") . 
Sagor . . . 
Damoh . . 
Jabalpur . . 
Seoni") . . 
Mandla . . 



3. Nagpur ") 
Wardba . 
N&gpur 
Bhand&ra . 
B&I4gh4t >«) 
Ch4nda . 



17389* 
3340 
4376* 
1916 
3904* 
3853* 

18564* 
4005 
2799 



45036 
8650 

11333 
4962 

10111 
9979 

48079 

10373 

7249 



3918 i 10147 
3123* 8088 
4719 12222 



4. GhattiBgarh ") . . . . 

Baipnr 

Bilaspar 

Sambalpur 

Upper Godivari**) . . 

Areal an Madras übertragen '^) 



22950* 
2401* 
3786* 
3922 
3141* 
9700 

25175* 

11885 

7798 

4407 

1085* 



59438 
6218 
9805 

10158 
8135 

25122 

65201 
30781 
20196 
11414 
2810 



885 ! 2292 



817,9 
157,1 
205,8 
90,1 
183,6 
181,3 

873,2 
188,4 
131,7 
184,8 
146,9 
222,0 

1079,6 
112,9 
178,1 
184,6 
147,7 
456,2 

1184,1 

559,0 

366,8 

207,8 

61,0 

41,6 



1590907 
211 176 
440 186 
339 395 
284 055 
316 095 

1 839 100* 

527 725 
269 642 

528 859 
299 856* 
213 018 

2 387 555* 

354 720 
631 109 
564 813 
302 482« 
534 431 

2383 957 

1 093 405 

715 398 

523 034 

52 120 



35 
24 
38 
68 
28 
31 

38 
50 
37 
58 
37 
17 

40 
57 
64 
56 
37 
21 

36 
36 
36 
46 
18 



DlTislonen, Distrikte. 



Enftl. 
Q.-Mtn. 



▲real In 
qkm 



D. g. 
Q.-Min. 



Bewohner 
187S. 



Bew. 

aaf 

1 qkon 



Baasein '*) 
Hensada») 
Prome . . 
Thajetmyo 

3. Tenasserim 



Zar Ergänzung '®) 



6517» 
4047« 
2887 
2397 



16878 

10481 

7477 

6208 



306,5 
190,4' 
135,8 
112,?! 



322 689 
476 612 
274 872 
156 816 



46730 121026,2198,0 600727 
I ' 

321 I 831 1 15,1 — 



11 
45 
37 
25 



4,9 



Britisch-Barma : 88556 1229351 ;4165,8| 2747148 ; 12 

7. Die unter direkter Verwaltung des General 
GouverneurB stehenden Gebiete. 

a. Ajmir und Mairwara'*). 
Zählung yom April 1876. 



Britische Besitzungen 84963 220045 3996,8 8 201 519 ! 37 

b. TVihutair- Staaten, 

Über die 15 Tributair- Staaten der Central - Provinzen liegen Ab- 
änderungen nicht Yor. Wir yerweisen daher hinsichtlich der Einzel- 
zahlen auf die Tabelle im Jahrg. IV, S. 35. 



6. Britisch-Barma. 



l.Arakan*'} 



2.Pegu . . 
Rangun '*) 
Thonkwa *^) 



14526 

26979 
5691» 
5440* 



376211 683,3 

69873 1269,0 
14739 267,7 
14089| 255,9 



484363 
1662058 
} 431 069* 



13 
24 
15 



Ajmir-Distrikt . . . 

Mairwara-Distrikt . . 

Europäer (1872)33). 



2070 


5361 


97,4 


309 914 


58 


641 


1660 


30,1 


86 417 


52 


— 


— 


— 


558 


— 



Total") I 2711 I 7021, 127,6 396 889 i 56 

b. Berar«), 

Nach der neuen Eintheilung, aber der Zählung von 1867. 

West-Berar: ' 

Akola I 2654 6874 124,8 460 615 67 

Basim | 2958 7661 139,1 276 408 36 

Bnldana (früher Mehkur) . . 2807 7270 132,0 365 779 51 

Ost-Berar:« i 

Amr&oti , 2767 7166 130,1 501331 69 

Wdn I 3919 10160 184,8 323 689 33 

EUichpur 2623 6793 123,4 278 576 41 

Zur Ergänzung**) .... I — — — 20098 \ — 



Totol I 17728 ; 45914! 833,8| 22264% I 49 

c. Maisnr. 

Neue Arealangabe. 

Die Besultate der Zählung von 1871 sind für die einzelnen Distrikte 
im Jahrg. IV, 8. 36 und 37, mitgetheilt. Nach einer neuen Mittheilung 
aus Indien beträgt jedooh das Areal Maisurs 29325 sq. mües, welche 
das statistische Bureau zu London jedoch nicht in ihrer Vertheilnng 



») Die Differenz in den Arealen wird im Statistical Abstract auf 
Grenzberichtigungen der Distrikte und genauere Vermessung zurflck- 
geführt. 

'*) Abgesehen von den kleinen Arealberichtigungen erklärt sich die 
DifTerenz in den Angaben der Divisionen Jabalpur und Nagpur daraus, 
dass ein beträchtlicher Theil des Distrikts Seoni (yon ca. 107 500 £.) 
dem Distrikt B&14ghit zugeschlagen ist. 

'^) Die Vergrösserung Ton Chattisgarh rflhrt davon her, dass dieser 
Dirision nunmehr der Distrikt Upper Godiyari unterstellt ist. 

>•) Am 1. Ap^l 1874 sind die beiden Taluks Bhadriehalam und 
BakapUli mit einem Areal Ton 885 sq. miles Tom Distrikt Upper God&- 
Tari abgetrennt und auf die Präsidentschaft Madras Übertragen. Da 
indessen nähere Angaben Aber die Bewohner fehlen, so behält das Stat. 
Abstract dieselben ha jetzt noch bei den Central-Provinzen. 

'1) Das Areal der Hill Tracts im Distrikt North Arakan ist wie 
bisher ausgeschlossen. Der Tormalige, zur Division Arakan gehörende 
Distrikt Bamri heisst jetzt Kyauk-hpyu (Kyouk-hpyoo). 

3S) Die Veränderung in den Angaben für Bangun und Bassein rflhrt 
yon der 1875 erfolgten Kreirung eines neuen Distrikts Thonkwa her. 
Offenbar hat aber doch auch die Bevölkerung Basseins sich in Folge 
dessen verändert. Der Stat. Abstract behält jedoch die alten Zahlen bei. 

**) Der Distrikt Hensada hiess früher Myanoung. 

^) Die 321 sq. miles werden hinzugefügt, um nicht unnöthiger 
Weise von der früheren Arealangabe abzugehen (Stat. Abstract). 

*■) Nach dem Bericht des Chief Commissioner von Ajmir und Mair- 
wara, Mr. A. C. Lyall, an den Sekretär des Government of India vom 
16. Mai 1877 Aber die Besultate des am 1. April 1876 abgehaltenen 



Census. Dieser Bericht giebt auf 62 Folioseiten in den beigeschlossenem 
Berichten der eigentlichen Zählungs-Gommissäre White und Lassalle alle 
wflnschenswerthen Informationen über das kleine Gebiet im Ganzen, in- 
dem die Zählung sich Aber alle die Kategorien erstreckte, nach welcher 
im flbrigen Indien gezählt worden ist. Fflr die Unterabtheilungen, wie 
Distrikte, Tehsils, Pergannahs, finden sich Detailangaben Aber Areal 
und Zahl der Bewohner nebst Vertheilnng auf das Geschlecht vor. 
Endlich werden sämmtliche 945 Städte und Dörfer namhaft gemaeht ih 
Angabe der Bewohner beiderlei Geschlechts. — Die neue Arealangabe 
wird daselbst als das Resultat der 1868 — 75 ausgeführten topographi- 
schen Vermessung bezeichnet. Das Gebiet zerfällt übrigens auch in 
Britisches Territorium . . 303 Engl. Q.-M. mit 48 363 Einw. 
Territorien der Eingeborenen 2408 ., „ „ 847 968 „ 

'') Der Beport des Mr. LyaU bestätigt, dass die im Gebiete sich 
aufhaltenden Europäer ausgesohlossen gewesen seien von dem Census, 
während die native Troops mitgezählt sind. Daher fügt der Statistical 
Abstract die 558 Europäer des Census von 1872 hinzu. 

*') Der Census von 1876 zeigt gegen den von 1872 neue Zunahme 
von 80 000 Seelen, bleibt dagegen g^gen den ersten vom Jahre 1865 
noch um 22 000 Seelen zurück. Die starke Abnahme der Bevölkerung 
zwischen 1865—72 wird auf die Hungersnoth 1868/69 zurückgeführt. 
(Beport. S. 62.) 

^) Nach dem Statistical Abstract giebt die jüngste Übersieht des 
Government of India 2 226 496 Seelen an , ohne sie auf die Distrikte 
zu vertheilen. Die Angaben für letztere mnsste man daher dem Admini- 
stration Report für 1875/76 entnehmen und 20 098 Seelen zur Ergän- 
zung hinzufügen. 
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auf die einzelnen Distrikte kennt, so dau der Statistical Abstract der 
alten Summe Ton 27 077 sq.miles einfach 2248 sq. miles mit der Be- 
Beichnnng „Unaceounted for" hinsnfagt. 

d. Gurg. 

Siehe die Zahlen für die einseinen Talnkas nach der Zihlong yon 
1871 im Jahrg. IV, 8. 37. 

II. PräsidentBchaft Madras, 
a. Uhmtttelhare Betituingm, 

Die Abweichung der neuen Areal- und BeTSlkeningt- Angabe Ton 
der im Jahrg. lY, S. 88, mitgetheilten rfihrt her 

a) Yon der nunmehr erfolgten Abtrennung der beiden kleinen noch 
•elbstindigen Staaten Sund^ und Banaganapally (zusammen 347 sq. m. 
mit 60 204 Einw.) von den unmittelbaren Besitzungen der Briten, 
welche auch im Statistical Abstract aufrecht erhalten wird. Man wird 
sie jetzt in den Katire - Staaten aufgeführt finden, bei welchen wir sie 
früher nicht eingerechnet hatten, um einer Doppelz&hlung yorsnbeugen. 
Ohne jene kleinen Staaten haben also jetzt die Distrikte 

Belarj . . 10867 sq. mUes mit 1 653 010 Binw. (1871) 
Kamul. . 7151 „ ,, 914 432 



>» 



»f 



»> 



b) Yon der Einstellung einer um 451 640 grösseren BeySIkerung 
für die Bergstamme yon Jaipur. Wie im Jahrg. IV, S. 87, Anm. 55 
und 59, ausführlich auseinander gesetzt ist, blieb die Angabe des Gensus 
of Madras, welcher für Jaipur nur 314 448 Einw. nachwies, bedeutend 
hinter der Wahrheit zurück. Neben diesen hatte die Publikation des 
India office in London (Memorandum) jedoch unter den Natiye-Staaten 
noch 13 041 sq. m. und 766 128 Einw. für Jaipur und andere Zemin- 
daries und 431 sq. m. mit 703 476 Einw. für Vizianagram und Zemindaries 
mitgerechnet, welche nach unserer Ansicht bereits in den Angaben für 
Vizagapatam enthalten waren, abgesehen dayon, dass Areale und Be- 
wohner in keiner Besiehung zu einander standen. In der That giebt 
uns die neueste Publikation des Statistical Abstract hierin Recht, in- 
dem sie ausdrücklich ausspricht, dass jene Zemindaries nicht noch ein- 
mal zu rechnen seien. Die einzige Änderung, welche wir an den Di- 
striktszahlen des Jahrg. IV, S. 37, yorzunehmen haben, ist also in Ein- 
steUung einer Beyölkerung yon 2 610 839 (1844 711 + 766128) für 
den Distrikt Vizagapatam statt bisher 1844 711 + 814488. 

Durch besagte Abweichungen erklärt sich, warum nunmehr das 
Areal der Präsidentschaft (das übrigens noch in Zukunft sehr der Be- 
richtigung bedarf) jetzt um 847 sq. m. kleiner, die Beyölkerung um 
393 436 (451 640 — 58 204) Seelen hdher angegeben wird. Die Ge- 
sammtsumme beträgt nunmehr, wie auf 8. 37 steht, 137 971 sq. miles 
und 31 672 613 Bewohner. 

b. Trihutair- Staatm^^), 



DlTiflionen, Distrikte. 

1. Sunddr 

2. Banaganapally .... 
3.Pudukota 

4. Trayancur 

5. Cochin ^ ,_ 

Tributair- Staaten 



Areal in 


1 


BngL 

Q.-tf]D. 


«^ Q-kfi. 


140 


363 


6,6 


207 


536 


9,7 


1380 


8574 


64,9 


6730 


17430 316,6 


1361 


8525 


64,0 



Bewohner 
1872. 



Bew. 

auf 
Iqkm 



14 996 
45 208 

316 695 
2 311379 

601 114* 



41 

84 

89 

133 

171 



Trayancur**). 
Resultate der Zählung yom 18. Mai 1875. 



DlvisioBOD, Distrikte. 

Diyisionen : 
Pulpanabhapuram .... 

Treyandrum 

Quilon 

Sharetala , . 

Summa 



Engt 
Q.-1IUL 



Areal in 
qkm 



D. g. 
a-Mln. 



Bewohner 
1878. 



Bew. 

auf 

Iqkm 



648 


1678 


80,ft 


795 


2059 


37,4 


2607 


6752 


122,6 


2680 


6941 


126,1 



849 679 
342 201 
832 511 
786 988 



208 
166 
123 
113 



6730 I 174801 316,<| 2311379 | 138 



Cochin*^. 
Resultate der Zählung yom 20. Juli 1875. 



Distrikte : 
Kanayanur 

Cochin . . . 

Kodangalur . 
Mukurdapuram 

Trichur . . 

TalapiUy . . 

Ghittur . . 



81 


210 


3,8 


62 


161 


«)» 


19 


49 


0,9 


418 


1083 


19,7 


225 


583 


10,< 


271 


702 


12,8 


285 


738 


13,4 



93 688 

93 901 

20 397 

114 974 

101 742 

110 465 

65 952 



446 
583 
416 
106 
175 
157 
89 



9818» I 25428! 461,81 32b9392»| — 



Summa | 1361 | 35251 64,o| 601114 | 171 



in. Präsidentsohaft^Bombay. 

a. Unmittelbare Beeittiungen. 

Im Jahrgang IV, S. 39, haben wir die Resultate der Zihlung yon 
1872 fOr die einzelnen Distrikte mitgetheilt und zugleich darauf hin- 
gewiesen, dass die Arealzahlen yieler Distrikte betrSchtlich falsch au 
sein scheinen, bald bedeutend zu gross, bald eben so zu klein. Der 
Band III des Census of the Bombsy Presidency (s. oben S. 36 unter 
Nro. 24), so wie die Karten des Band IV geben uns die Bestitigung 
für unsere Behauptungen in so fem, als wir nunmehr nachzuweisen yer- 
mSgen, wo insbesondere die Fehler begrUndet sind, denn Band III und 
IV enthalten die Detailangaben fttr die einzelnen Talukas. Wenn wir 
z. B. behaupteten, dass das Areal des Distrikts Ratnagiri um wenigstens 
500 sq. miles zu klein im Census of Bombay angegeben sei, so kSnnen 
wir den Fehler jetzt auf die beiden sfidliohon Talukas Malwaa und 
Deogarh zurfickfAhren. Ersterer soll nach dem Gensus of Bombay Bd. III, 
S. 3, nur 108 sq. m. Flächeninhalt haben, so dass er mit 1141 Einw. 
auf 1 sq.m. (440 Einw. auf Iqkm, 24 300 Einw. auf 1 D. g. Q.-Mle. !) 
eine drei- bis yierfaoh dichtere BeySlkerung haben würde als die be- 
nachbarten Talukas (z. B. Ratnagiri 314, resp. 121 und 6700). Nach 
unserer Nachmessung auf der beigegebenen Karte hat aber Malwan ein 
Areal yon 320 sq. m., folglich unterscheidet sich die hieraus resultirende 
Dichtigkeit (385 resp. 149 und 8200) nur wenig und ganz den natttr- 
lichen VerhSltnissen entsprechend yon der der übrigen Talukas. Ähn- 
liche Beispiele könnten wir zahlreich aufzählen. Wenn Nasik um ca. 
2500 sq. m. zu gross angegeben wird, so rührt das ein Mal yon der 
Hereinziehung des Staates Point (960 sq. m. mit 47 033 Einw.) her, 
welche man erst aus den Detailtabellen des Bandes III zu entdecken 
yermag, sodann aus der grossen Zahl für Peta Abhona, welchem Gebiets- 
theil der Gensus 1200 sq. m. giebt, während er nach der Karte kaum 
500 hat. 



3») Die Tabelle der Tribntair-Staaten ist gegen diejenige, welche 
wir im Jahrgang IV, S. 38, mittheilten, lediglich dadurch abgeändert 
worden, dass nunmehr Sundur und Banaganapally in die Reihe der 
Tributair-Staaten gerückt sind, während sie bisher mit unter den un- 
mittelbaren Besitzungen figurirten. 

**) Nach dem „Report on the Gensus of Trayancore" (s. oben 
8. 36 unter Nro. 25). Dieses werthyoUe kleine Buch, welches über das 
ganze Trayancur yielseitige Aufschlüsse giebt, bringt die Resultate der 
Zählung bis auf die 32 Talukas herab, so dass für eine Diehtigkeits- 
karte sich die Guryen sehr genau ziehen Hessen. Die Arealangabe be- 
ruht nicht auf Vermessung, sondern ist approximatiy bestimmt. Der 
Zweifel, wie die Mhere, seit 20 Jahren kursirende Zahl yon 1 262 647 
Einwohnern mit der neuen in Einklang zu bringen sei, wird ganz un- 

Behm u. Wagner, Beydlkerung der Erde. V. 



serer Vermuthung gemäss (s. Jahrg. IV, S. 38, Anm. 61) dahin bestä- 
tigt, dass jene Zahl das Resultat der Zählung yon 1854 war, während 
dieselbe im J. 1875 fast doppelt so yiel Seelen ergab (1816: 906 587 
Einw.). Vieles wird über die daselbst gezählten 470000 Ghristen aus- 
gesagt. Leider fehlt eine OrtsbeySlkerung in dem Buche gänzlich. 

*^ Nach dem „Report on the Gensus of Natiye Goch in" (siehe 
oben S. 36 unter Nro. 28). Dieses Werk enthält eine Einleitung yon 
56 Seiten, 91 S. Tabellen und einen Abriss der Geographie yon Gochin 
yon 33 Seiten. Die Resultate des Gensus werden für alle 41 Proyer- 
ties, d. h. TJnterabtheilungen der Distrikte, mitgetheilt, nur einige spe- 
ziellere Arealangaben fehlen, so dass im Ganzen 31 Dichtigkeitssahlen 
yorliegen. Auch eine Aufzählung aller Ortschaften (mit Einwohnerzahl) 
findet sich yor. 

6 
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Trotsdem wir also im Stande sind, aahlreiohe Widenprüche hier 
aufzudecken, nNiesten wir yon einem emeueten Versuche, die offisiellen 
Angaben durchweg berichtigen zu wollen, dennoch abstehen. Denn wie 
eine Reihe von Messungen ergaben, sind die Karten des Band IV des 
Census of Bombay theilweis yiel zu mangelhaft, um auf Orund der- 
selben neue Bestimmungen des Areals aufzustellen. Wir würden in 
manchen FSUen vielleicht richtige Angaben durch solche ersetzen, die 
nur richtiger zu sein scheinen. Daher müssen wir es fUr jetzt bei dem 
Hinweis auf die Inkorrektheit der offiziellen Zahlen belassen und be- 
sehrSnken uns, an der Qesammtsumme nur die Korrektur anzubringen, 
dass wir das bisher von uns und eben so dem Statistical Abstract dop- 
pelt gerechnete Feint in Abzug bringen. Demnach erhält man 

Distrikt Nasik, alte Zahl : 8140,S sq. miles mit 734 386 Einw. 
abTalukaNro.il: Feint 960 „ „ „ 47 033 



f) 



>» 



Nasik, neue Zahl 7180* sq. miles mit 687 353* Einw. 
Eben so : Deccan ohne Feint 53244* „ „ „ 7 919 028* 
Fräs. Bombay „ „ 123502* „ „ „ 16 302 173* 



»> 



»> 



b. Trihutair- Staaten. 

Im Jahrg. IV, S. 40—42, hatten wir eine detaillirte Übersicht der 
hierher gehörigen Tributair-Staaten zu geben versucht, welche im Ein- 
zelnen mehrfach Ton den offizieUen Aufstellungen abwich. Viele Einsel- 
fragen mussten wir freilich aus Mangel an ausreichendem Material noch 
offen lassen. Trotzdem nun keineswegs alle Widersprüche durch die 
neueren Angaben — insbesondere die Detailzahlen des Band III des 
Census of Bombay, S. 414 — 730 — gelöst werden, lassen sich einzelne 
aufklären. Daher wiederholen wir auszugsweise die Yoijährige Tabelle. 
Der Statistical Abstract beschränkt sich auf eine kurze Übersicht mit 
Belassung der bereits aufgedeckten Fehler. 



Dlridonen, Distrikte. 



Q.-M1I1. 



Areal In 



qkm 



. D. R. 
IQ.-M1D. 



Bewohaer 

187S. 



Be«r. 

auf 

Iqkm 



A. In Dekkan 

1, Sawanur'®) 

2.Kolhapur»») 

d.Sttd-Mahratte-Jaghirs(8) «<>) 

4.S«ttara-Jaghirs«>) • . • 
Akalkot 

Jat und Daflepur^O . . 
Fant Fradinidhi . . . 

Fhaltan 

Bhor oder Fant Sucheo^*) 
6. Feint") 

6. In Kandesh««) 

Dangbhil-Stämme . . . 
Mehwassi-Stämme . 
Sargana Taluk .... 



70 
2778 
2734 
3508* 
498 
?909* 
213* 
397* 
1491* 
960* 

700 

1200 

360 



181 


3,3 


7195 


130,7 


7080 


128,6 


9085 


165,0 


1290 


23,4 


2354 


42,8 


552 


10,0 


1028 


18,7 


3862 


70,1 


2486 


- *ö,l 


1820 


33 


3110 


56,4 


930 


17 



17 288 
802 691 
610 434 
417 295 
81086 
72 675* 
68 885 
59 124 
136 075 

47 033 

21184 
9 833 
8 094 



96 
112 

86 

46 
63 
31 
124 
58 
35 

19 

12 
32 
8,7 



OiTlsloneo, Distrikte. 



Engl. 
Q..M1D. 



Areal la 
qkm 



D. g. 
Q.-Mln. 



Bewohner 
187». 



Bew. 

auf 

1 qkm 



B. In Konkan 

7. Sawant-wari 

S.Jinjira«») 

9.Jaw8r") 

G. In Gajrat 

lO.Dharampur*^ . > . . 
ll.Bansda (Vasda)*^) . . 

12. Suchin <') 

13. Narukot oder Jambagora 
Baroda s. unter Nro. IV, 

S. 37. 

14. Bewakanta-Staaten *^) . 

Bajpipla 

Chota tJdepur .... 
Deoghur Baria .... 

Sunth 

LuDawara 

Balasinur 

Sunkheira Mehwass . . 
Kleinere Staaten . . . 

15. Kambay 

16.Mahikanta Agency**) 
17. Falanpur Agency*°) . . 
18.Kattiawar»«) . . . . 

Jhalawar) Jhalawar-Diyi- 
Limri f sion 

Now anagar ^ 

Moroi I 

Kleinere Staaten) 
Junaghar s 

PurbttdM j^^^j^. 

Jaitpiir U. j^. 

Bantwa I 

Kleinere Staaten ) 
Bhaunagar I Oohil- 

Kleinere Staaten) war-Di?. 

D. 19.Katch 

E. In Sind: 20. Khairpnr **) 



900 
324 
300* 



1082* 
143 



4593» 
1231* 

820* 

813* 

356* 

389» 

150* 

431* 

404* 
350 
4000 
4800 

20338* 
3793* 

280 
3393 

699 

269 
1062 

573* 
3800 

535 

578* 

208 

367* 
2784 
1997* 

6500 

6109 



2330 
839 
777 



2802 
370 



11895 
3188 
2124 
2106 

922 
1007 

389 
1116 
1046 

• 906 

10360 

12430 

52673 
9824 

725 
8787 
1810 

697 
2750 
1484 
9842 
1386 
1497 

539 

950 
7210 
5172 

16834 

15822 



42,8 
15,2 
14,1 



50,9 
6,7 



190 814 
71996 
37 406 



74 592 

32 154 

17 103 

6 837 



216,o; 505 732 
57,9 
38,6 
38,2 
16,7 
18,8 

7,1 
20,8 

18,9 

16,5 

188 

226 

956,6 
178,4 

13,2 
159,6 

32,9 

12,6 

49 

26,9 
178,7 

25,3 

27,3 
9,8 

17,8 
130,9^ 

93,9 



120 036 

62 913 

52 421 

49 675 

74 813 

41984 

46 966« 

56 024* 
83 494 
447 056 
502 586 

2 312 629 
381 389* 

45 940* 
290 847 
137 217 

36 770* 

90 616 

68 523 
380 921 

72 077 

95 620* 

40 314* 

68 608* 
399 688* 
204 099* 



305,7 487 305 



287,8 



82 
86 
48 



130 350 



44 

18 



43 

38 

30 

26 

54 

74 
108 

42 

53 
92 
43 
40 
44 

39 

63 

83 

76 

53 

83 

46 

39 

52 

64 

75 

72 

55 

39 

29 



8,2 



Tributaii>StaatenM) | 61749*|169924i2904,4i 6833906*| 43 



'^) Die Richtigkeit der geringen Arealzahl für Sawanur scheint aua 
der Karte des Dharwar- Distrikts in Band IV des Census of Bombay 
hervorzugehen. 

'*) Für die Richtigkeit der Zahl 2778 hatten wir uns schon im 
Jahrg. IV, S. 40, Anm. 85, ausgesprochen. Der Oensus of Bombay, III, 
giebt auch die Einzelzahlen der 10 Talukas. Trotzdem bleibt der Stat. 
Abstract bei der alten Zahl yon 3184 stehen. 

«<>) Siehe die Einzelzahlen im Jahrg. IV, S. 40. Weitere Details 
für die einzelnen kleinen Oebietstheile dieser Jaghirs im Census of 
Bombay, III, S. 414 und 415. 

**) Einige Nachmessungen auf den Distriktskarten mussten uns 
überzeugen, dass es gewagt erscheint, die theilweis entschieden offiziel- 
len Zahlen durch solche za ersetzen, die sich nicht rerbürgen lassen. 
Die Zahl 3508 stammt aus dem Statistical Abstract. Der Census tou 
Bombay giebt keine Angaben über Jat und Daflflepur, wie diess aus- 
drücklich (Bd. II, S. 251, und Tables S. 445) bemerkt wird. Wir er- 
hielten die obigen Angaben durch Subtraktion der yier anderen Zahlen 
Ton der im Statistical Abstract gegebenen Summe. 

^') Diese Arealzahl ist sicher zu gross. 

*') Dass wir bisher eben so wie die Londoner Fnblikationen diesen 
Staat doppelt gerechnet haben, erkannten wir erst jetzt nach Einsicht 
in Bd. III des Census of Bombay. Er ist dort bereits unter den un- 
mittelbaren Besitzungen, und zwar im Distrikt Nasik, mitgerechnet 
worden. Folglich haben wir ihn jetzt dort in Abzug gebracht und so 
erklärt sich, warum der Census of Bombay den Staat unter den einhei- 



mischen Staaten nicht aufgeführt hat. Die Arealzahl scheint uns zu 
hoch zu sein. 

**) An Stelle der durch nichts yerbürgten grossen Arealzahlen für 
die Gebiete der Dangs &c. haben wir die im vorigen Jahrgang gegebenen 
Schätzungen beibehalten zu müssen geglaubt. 

**) Der Census of Bombay, III, S. 416, giebt Jinjira nur 151 sq. m. 
(mit Detailzahlen). Gegen diese Zahl spricht die enorme Dichtigkeit, 
die aus ihr resultiren würde : 480 Einw. auf 1 sq. m. , d. h. doppelt 
so viel als die unmittelbar benachbarten Talukas. Daher behalten wir 
mit dem Statistical Abstract die ältere Zahl 324 sq. miles bei. 

**) Eine Nachmessung auf der Karte des Distrikts Thana ergab die 
ältere Zahl von 300 sq. m., womit sehr gut die gleiche Dichtigkeit der 
benachbarten Talukas stimmt. Daher muss die sonst Übliche Zahl 
534 entschieden verlassen werden. 

^') Da uns jeder Anhaltspunkt zur Ausmessung dieser drei Staaten 
fehlt, halten wir uns im Gegensatz zum Census of Bombay an die neu 
auftauchende Zahl im Statistical Abstract, welche uns jedenfalls rich- 
tiger als die alte (615) zu sein scheint. 

^^) Da die im Census of Bombay, III, S. 418, angeführten Zahlen 
in der Summe annähernd mit unserer Ausmessung stimmen, setzten wir 
dieselbe ein. 4793 im Statistical Abstract ist wohl nur ein Druckfehler. 

^") Der Census of Bombay, III, S. 419, giebt sechs Einzelzahlen, 
welche wir jedoch nicht zu erklären vermögen. 

AO) Siehe die Einzelzahlen im Jahrgang IV, S. 42. 

B*) Obige Tabelle der Kattiawar-Staaten haben vrir aus dem Census 
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lY. Staaten unter einheimisohen FürBten 

Über keinen dieser Staaten liegen neuere Angaben Tor. Daher ver- 
weiten wir anf die detaillirte Übereicht im Jahrg. IV, S. 43 — 46, wo- 
aelbst auch alle kleineren Abweichungen Ton den offisiellen Angaben 
näher motiTirt sind. Wir mfissen dieselben auch jetzt noch durchweg 
aufrecht erhalten. — In Folge der Maassregel, dass Baroda unter direkte 
Aufsicht des Government of India gestellt ist, figurirt nunmehr auch 
dieser Staat mit seinen sahireichen Einzelterritorien in der Hauptüber- 
sicht unter dieser Gruppe. 

Fremde Besitzungen in Indien. 

1, Französtsche Bmttungen ^). 





Areal in 




Bewoh 


ner 






qkm 


D. g. 


Ende 


Bude 


Bude 


saf 




Q.M1D. 


1878. 


1874. 


1876. 


1 qkm 


Pondichöry . . 


890,69 6,279 


138 701 


141199' 


143 488 


493,0 


Ghandemagor . 


1 9,40 > 0,171 


22 719 


22 632 


22 576 


2401,6 


Karikal . . . 


136,16 


2,4M 


92 549 


92 707 ' 


91468 


676,8 


Hah« . . . 


69,09 


1,074 


8 429 


8 460, 


8 469 


143,8 


Tanaon . . . 


14,39 


0,969 


6 646 


6 626 


6 460 


382,1 



Summa 508,68 ! 9,887 267 943 270 523 271 460 533,7 
Von der Gesammtbevölkerung waren Ende 1875: 1647 
Europäer, 1485 Misohlinge and 268 328 Eingeborene. 

2, Portugimsehe Benitungen^), 



Areal in i 

qkm ID.R.Q.-MIB.I 



Bewohner. 



anf 
1 qkm 



Qoa, Salsete, Bardez &c. 
Damäo und Gebiet . . 
Insel Diu und Gogola . 




Summa . 3722 I 67,69 ' 444617 i 119,6 



Ceylon. 

Das Areal wird yom Golonial Offioe in London jetit 
wieder wie früher zu 24 702 Engl. a-Meilen = 63 975,6 
qkm = 1161,9 D. g. Q.-Mhi. angegeben. Die Bevölkerung 
betrug 1875: 2 459 542 Seelen'). 

Hinterindisohe HalblnseL 

Britisch-Barma, siehe unter Britiach-Indien. 

Straits Settlements. Areal nach neuerer Angabe ^) 
1445 Engl. a-Meilen = 3742,4 qkm = 68,o D. g. a-liln. 
Bewohnerzahl nach der Zählung yon 1871: 308 097. 

unabhängige Staaten der Halbinsel Malaoca. 
Das Sultanat Djohore hat nach Kapitän Graf von Monts, 
S. M. S. „Yineta", der es jüngst besuchte, 115 000 Bewoh- 
ner, nämHch 75 000 Chinesen imd 40 000 Malayen, wäh- 



rend es 14 Jahre zuvor, beim Begierungsantritt des jetzigen 
Maharadscha, nur 25 000 Chinesen und 12 000 Malayen 
zählte 2). 

Französisch-Cochinchina. Areal 56 244 qkm = 
1021,4 D. g. a.-Mln. (s. Jahrg. UI, S. 44), Bevölkerung'): 

Ende 1875 

EuropSer 1 149 

Chinesen 39 S82 

Tagalen 65 

Malajen 8 929 

Malabaren 975 

Cambodjesen ) *f,5tÄ^. 98 978 



Bnde 1875 
Eingeborene! eingetragen 91 889 
BeTdlkerungfnieht eingetr. 1 329 295 

Schams 28 

eingetragen . . 335 

nicht eingetragen 1 200 

Flottirende BevöULerung . 15 153 



Mols 



( 



Summa 1 595 862 

Den Europäern sind weder die Mannschaften der Gar- 
nison noch die zur Marine gehörenden Personen zugezählt, 
für 1872 wurden aber angegeben: 262 Offiziere, 3812 Sol- 
daten und 79 Arbeiter im Arsenal yon Saigon, zusammen 
4158. Nimmt man an, dass sich diese Zahl ungefähr gleich- 
geblieben ist, so erhält man für Französisch - Cochinchina 
auf Ende 1875 bezüglich die Bevölkerung yon 1 600 000. 

Ostindisehe Inseln« 

Niederländische Eroberungen auf Sumatra. 
Durch die Erfolge der niederläudischen Armee genöthigt, 
haben sich im September 1877 die Küstenbezirke Samaliuk- 
gan und Merdu yon Atohin der niederländischen Souyeraine- 
tät unterworfen 0. Der „Jayasohe Courant" vom 15. Ja- 
nuar 1878 enthält einen Erlass, durch welchen provisorisch 
die Civilverwaltung in Atchin und den zu demselben gehö- 
renden Gebieten dem Oberst van der Heyden als Gouver- 
neur, welcher zugleich mit dem Militärcommando daselbst 
betraut ist, übertragen wird. 

Besitzergreifung der Sulu-Insel durch Spa- 
nien. Spanien hat im «T. 1876 die Sulu-Insel militärisch 
besetzt und der Kolonie der Philippinen einverleibt^), doch 
befindet sich ein Theil der Insel noch im Besitz des Sultans. 

Englische Besitzergreifung vom nordöst- 
lichen Borne o. Im Dezember 1877 haben die Sultane 
yon Brunei und von Snlu die nordöstUche Halbinsel von 
Bomeo an eine britische Compagnie abgetreten, als deren 
Vertreter Baron Overbeck die Verhandlungen geführt und 
die Besitzergreifung bewirkt hat Die Grenze bildet auf 
der Nordseite der Kimanis-, auf der Ostseite der Sibuco- 
Fluss. In Sandakan an der Ostseite wurde W. B. Pryer 
als Besident und britischer Vice-Consul eingesetzt'). 

Die neueste, auf Ende 1876 bezügliche Bevölkerungs- 



of Bombay, III, Seite 417 und 418, geographisch combinirt. Die 
Hauptsnmme nimmt auch der Statistical Abstract an. 

") Der Statisüoal Abstract giebt 127 000 Einw. (?). Der Gensus 
of Bombay specificirt jedoch die 130 350 Einwohner nach allen ZSh- 
lungskategorien. 

*3) Die bedeutende Verminderung dieser Zahl erklirt sich Tomehm- 
lioh durch Abtrennung Baroda's, welches jetst unter direkter Verwaltung 
des GoYemment of India steht. 

1) Fremde Be$itzungen in Indien, Tableaux de popu- 
lation &c. des eolonies franqaises pour Tann^e 1874. Paris 1876. — 
Dasselbe für 1875, Paris 1877. 

^) Über das Areal siehe Jahrg. IV, S. 49. — Die Bewohnenahlen 
wurden 1877 aus dem Bulletin de Tlnde 1877, Nr. 62, dem Qothaer 
Almanaoh mitgetheilt ohne Angabe des Jahres, auf welche sie sich be- 
siehen. 

') Ceylon, Handschriftliche Notii aus dem Golonial Office und 



Statistical Abstract for the scTcral colonial and other possessions of the 
United Kingdom in each year from 1861 to 1875. London 1877. — 
Siehe die Vertheilnng des Areals auf die 6 ProTinien im Jahrg. II, 
Seite 44. 

*) Hinierindiiche HalbimeL Statistical Abstraet for the 
seyeral colonial and other possessions &c. London 1877. Bestätigt 
durch eine handschriftliche Notiz aus dem Golonial Offlee. 

>) „Der Welthandel" 1878, Heft 2, S. 87; auch „Die Beisen der 
deutschen Kriegsflotte im J. 1877" in Augsb. Allgem. Zeitung 1878, 
Nr. 44, Beilage. 

*) Tableaux de population &o. des eolonies i^ran^aises pour l'ann^ 
1875. Paris 1877. 

1) Osiinditche Inteln, Deutscher Beiohs-Anseiger, 29. Sep- 
tember und 6. Oktober 1877, 27. Februar 1878. 

*) L'Szploration, 16. Juni 1877, und andere Zeitsohriften. 
s) The Straits Times, 28. Februar 1878. 

6* 
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Areal und Bevölkerung: Ostindische Halbinsel, Australien und Polynesien. 



Ziffer für Java ist 18 334691; für die übrigen nieder- 
ländisohen Besitzungen im Ostindischen Archipel erhalten 
wir aus Batavia im Augenbliok des Drucks neue, leider 
unvollständige Angaben, die unter den Naehträgen abgedruckt 
sind. Eine statistische Übersicht der Ostindischen Inseln 
siehe im Jahrg. lY, S. 50. 



Das Sultanat Deli an der Ostküste von Sumatra zählte 
nach einer Arbeit des niederländischen Assistent-Besidenten 
E. A. Halewijn^) im Jahre 1874: 70 Europäer, 5 Araber, 
3979 Chinesen, 489 andere Fremde, 11 963 Malayen und 
ca. 20 060 Battaks, zusammen 36 666 Bewohner. 



III. Anstralien nnd Polynesien. 



Festland. 

Im 4. Jahrg. (Seite 51) wurde auf die Diiferenzen zwi- 
schen den offiziellen Arealangaben für die australischen 
Kolonien und unseren Berechnungen hingewiesen und dar- 
auf aufinerksam gemacht, dass besonders für die Kolonie 
Neu -Süd -Wales die offizielle Arealangabe so auffällig hoch 
sei. In den „Australasian Statistics for the year 1875" von 
dem Gouvernements-Statistiker H. H. Hayter in Melbourne 
fsinden wir nun eine neue, auch in derselben Publikation 
für 1876 wiederholte Arealangabe für Neu-Süd- Wales, und 
zwar 310 938 Engl. Q.-M. statt der früheren 325 000. Dar- 
aus geht hervor, dass die frühere Zahl in der That eine 
irrthümliche war, die neue Zahl nähert sich dem Resultat 
unserer Berechnung (308 560) bereits bis auf 2378 Engl. 
Q.-Mln., während die frühere um 16 440 Engl. Q.-Meilen 
grösser war. Wie luis Mr. Hajter brieflich mittheilt, ist 
ihm die neue Zahl offiziell, aber ohne jede Aufklärung, zu- 
gestellt worden. Dagegen wurde ihm eine neue, freilich 
nur ganz abgerundete Arealzahl für West -Australien 
(1 000 000 Engl Q.-Mln. statt der bisherigen 978 299) mit 
der Bemerkung übermittelt, es seien jetzt die Inseln mit be- 
rücksichtigt, was früher nicht geschehen. Da unsere wie- 
derholte Berechnung für West-Australien einschliesslich der 
Inseln nur 975 824 E. Q.-Mln. ergab, so müssen wir an- 
nehmen, dass die Aussage der west-austratischen Behörde, 
bei der früheren Zahl seien die Inseln nicht mitgerechnet 
gewesen, auf einem Irrthum beruht Noch weniger annehm- 
bar ist die Zahl 1 057 250 E. Cl.-Mln., welche das „Stati- 
stical Abstract for the several colonial and other possessions 
of the United Kingdom in each year from 1861 to 1875. 
London 1877" für West -Australien anführt, wogegen die 
Zahl 903 690 Engl. a-Mhi. für Süd-Australien incl. Nord- 
Territorium, welche man in diesem Statistical Abstract fin- 
det, nahe mit dem Ergebniss unserer Berechnung überein- 
stimmt Eben so nähert sich eine Arealzahl für Queens- 
land, die im „Fifth Census of dueensland, 1876. Brisbane 
1877" als vom Surveyor General neu berechnet publioirt 
wird und die auch Hayter in den „Australasian Statistics 
for the year 1876" adoptirt, sehr unserem Besultat, indem 
sie 669 520 Engl Q.-Mln. statt der bisherigen 678 600 be- 



trägt Stellt man diese neuesten offiziellen Angaben zu- 
sanunen: 

offiziell DMh unserer Beredmong DUTerens 

Keu-Sfld- Wales . 810 938 £. Q.-MI11. 308 560 E. Q.-Mlii. — 2 378 
Viotoria . . . 88198 „ 88 451 „ + 85S 

Sttd- Australien . 903 690 „ 904133 „ + 443 

Queensland . . 669 520 „ 668 259 „ — 1 261 

WestrAnstraUen 1000 000 „ 975 824 ,, —24176 



» 



2 972 346 £. Q.-Mln. 2 945 227 E. a.-Mln. —27 119 

SO differirt die Summe für das australische Festland incL 
Küsteninseln noch um 27 119 Engl. Q.-Mln., aber wenn 
man für West -Australien die jedenfaUs richtigere ältere 
Angabe zu 978 299 Engl. Q.-Mln. einstellt, so reducirt sich 
die Differenz mit dem Besultat unserer Berechnung (2 945 227 
Engl. a-Mln.) auf 5418 Engl. a-Mk. oder ca. V5 Frocent 
Berechnung der BeTolkemng für 31. Dezember 1875 und 1876*). 



Kolonieo. 


BeTÖlkenrng excL Bio- 
geborene 
Ende 1876. , Bnde 1876. 


Ein- 
geborene. 


Total 
Ende 1876. 


Neu-Sfld-Wales . . 

Victoria 

Süd- Australien . . . 
Queensland .... 
West-Australien . . 


606 652 
823 272 
210 442 
181288 
26 709 


629 776 
840 300 
225 677 
187 100 
27 321 


1 067 •) 
1638») 
8 953 ♦) 

? 

? 


630 843 
841 938 
229 630 
187100 
27 321 



Festiand AustraUen 1 848 363 < 1 910 174 55 000 >) I 1 965 174 

Ffir den 30. Juni 1877 wurde die Bevölkerung ezel. Eingeborene 
offiziell berechnet in Neu- SQd- Wales auf 643 412, in Victoria auf 
849 021 (30. September 1877: 855 362), in Sad-Australien auf 230 929 
Seelen *). — Nach der Gonfession unterschied man Biitte 1876 in Vic- 
toria: 299 091 der englischen Kirche Angehörende, 131098 Presbyte- 
rianer, 109 370 Wesleyaner, 60 910 andere Protestanten, 198 067 BS- 
misch -Katholische, 4142 Israeliten, 20 387 Heiden (20 168 Chinesen 
und 1067 Eingeborene), 7664 Andere*). — Convicts (Deportirte) gab 
es Ende 1876 in West-Australien 778, wovon 399 in Priyatdienst, 271 
bei Sffentlichen Arbeiten beschäftigt, 67 bedingungsweise freigelassen, 
die flbrigen in Hospitaleni waren ^). 



Dichtigkeit der 


Bevölkerung 


am 31. Dezember 1876 


• 


Kolonien. 


Areal In Bewobner 
Engl. Q.-Mln. 1 qkm 1 D. g. Q.-liln. anf 1 qkm 


Neu-Sfid-Wales . . . 

Victoria 

Sfld-Australien"). . . 
Nord-Territorinro . . 

Queensland 

West-Australien . . . 


808 560 
88 451 
380 602 
523 531 
668 259 
975 824 


799 139 

229 078 

985 720 

1 355 891 

1 730 721 

2 527 283 


14 513,9 
4160,8 
17 901,7 
24 624,4 
31 431,7 
45 898,1 


0,8 
8,7 

0,2 

0,1 
0,01 



Festland I 2 945 227 i 7 627 832 138 529,4 0,8 



*) Tijdschrift voor Indische Taal-, Land- cn Volkeukunde. Deel 
XXIII, Batavia 1875, p. 151. 

*) Äuiiralien, H. H. Hayter, Australasian Statistics for the 
year 1875. Melbourne 1876; und dasselbe für 1876, Melbourne 1877. 

>) Nach einer Zählung vom 15. März 1877, welche nachwies: 636 
Erwadisene, 138 Kinder, femer an Mischlingen 134 Erwachsene und 
159 Kinder. (Globus, Bd. XXXIII, 1878, Nr. 12, Seite 192.) 

*) Nach einer Liste des Central Board for the protection of the 
aborigines in Melbourne vom August 1872. 



*) Nach dem Census von 1876. Dabei sind aber die Eingeborenen 
des Nord-Territoriums nicht Inbegriffen. 

*) Die Zahl der Eingeborenen in Queensland, dem Nord - Territo- 
rium von Süd - Australien und in West -Australien bleibt nach wie vor 
unbekannt, unsere alte Annahme von 55 000 Eingeborenen für ganz 
Australien ist daher ganz willkürlich (s. darüber Geogr. Jahrb., Bd. I, S. 74). 

•) Hayter, Victorian Year-book for 1876 — 77. Melbourne 1877. 
Auch in Statistical Begister of the Colony of Victoria for the year 1876. 

^) Western Australia. Blue Book for the year 1876. Perth 1877. 

") Ohne das Nord-Territorium. 
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Süd'Äwstralim, Der am 26. März 1876 abgehaltene 
Gensus der Kolonie ergab für die Grafiscfaaften und Weide- 
distrikte, so wie für die Wahlbezirke folgende Einwohner- 
zahlen ^) : 

Babq 

Blaffeb. 

166 



Qrmftebftften 

Adelaide 

Gawler . 

Light . 

Byre 

Burra . 

Stanley . 

Victoria 

Kimberley 

Dalhouiie 

Frome . 

Fergueson 

Daly . 

Hindmarsh 

Start 

Bussen 

Buckingham 

Cardwell 

MacDonnell 

Bobe . 

Grey 

Von 



Bewohner. 

91408 
11036 

17 870 
3181 

4 292 
10 521 

8 276 
556 

2 107 
8 230 

3 982 

18 641 
10 528 

5 152 
946 
588 
181 

1054 
2 308 
8 895 



Dssa 

Eingeb. 
14 
13 
22 



18 
76 
2 
18 
54 
67 
44 
43 
34 

149 
22 

111 
82 
20 
35 



Gnftebaften. 

Flinders . . 

Hamley . . 

Albert . . . 

Alfred . . . 
Yonng 



Bewohner. 

. 1473 

102 

154 

65 

133 



44 

15 

2 



CamarYon (Kangurn- 
Insel) .... 



336 — 



in den Grafschaften 207 009 1 001 

Weidedistrikte. 
Westlicher Distrikt . 



» 



NordUcher 

Weit nördlicher Distr. 

Nordostlicher 

Südöstlicher 



»» 



>♦ 



1174 

1646 

347 

701 

119 



439 

47 

2 389 

61 

16 



in den Weidedistrikten 3 987 2 952 

Schiffsbevölkerang . 1 532 — 
Nord-Territorinm . 743 



? 



Süd-Anstralien 213 271 3 953 

den 743 Ansiedlern im Nord - Territorium wohnten 285 im 
Distrikt der Hauptstadt Palmerston, 458 in anderen Theilen des Terri- 
toriums, 560 waren Europaer , 183 Malayen. Gegen Ende des Jahres 
1877 aählte das Nord-Territorium 810 Bewohner, darunter 170 Malayen 
und Ohinesen'^O* 



Wahlbasirke. 
East Adelaide 

West Adelaide 
North Adelaide 
Wallaroo . . 
Port Adelaide 
West Torrens 
Tatala •. . 
Gumeracha 
East Torrens 
Sturt . . 
Noarlunga . 
Mount Barker 
Onkaparinga . 



Queensland 



Bewohner. 
12 481 
12 899 

6193 
20 944 
10193 

8 438 

6 026 

7 332 
12 619 

7 283 
6 085 

6 947 

7 022 



Wshlbeslrke. Bewohner. 

Encounter Bay .... 5 153 

Barossa 10 602 

Light 12 243 

Victoria 8 895 

Albert 5 410 

Burra 13 242 

Stanley 13 322 

Wooroora 9 096 

Flinders 8 571 

in den Wahlbeairken 210 996 

Sohiffsbeydlkerung ... 1 532 

Nord-Territorium . . . 743 

Sfid- Australien 2r3~27l 



Am 1. Mai 1876 ist in der Kolonie 
ein CeuBus abgehalten worden. Zu diesem 
Zweck wurde die Eintheilung der Kolonie in Zählungs- 
bezirke, wie sie dem Census von 1871 zu Grunde lag, viel- 
fach abgeändert Die detaillirte Beschreibung der Grenzen 
dieser neuen Zählungsbezirke nebst einer grossen Karte, auf 
der sie eingetragen sind, findet man in dem ofßziellen Be- 
richt „Fifth Census of Queensland, 1876. Brisbane 1877", 
welcher in der gewohnten musterhaften Weise der austra- 
lischen statistischen Werke die Yolksbeschreibung sehr voll- 
ständig nach Yertheilung in Bezirke und Orte, nach Be- 
schäftigung, Givilstand, Alter, Bildung, Gonfession, Nationa- 
lität, Gebrechen &c. durchführt. Kurz zusammengefasst, 
sind die vorgenommenen Änderungen in der Ein- 
theilung des Landes nach Zählungsbezirken 
oder Gensus-Distrikten folgende: 

1. Neue Census-Distrikte (11): Somerset aus einem Theil des frü- 
heren Distrikts Cook; Falmer aus einem Theil des frtlheren Distrikts 
Cook; Etheridge aus Theilen der früheren Distrikte Cook und Gilbert; 
Marathon aus Theilen der früheren Distrikte MitcheU und Burke; 



Blackall ans Theilen der früheren Distrikte Mitchell und Burke; Tambo 
aus einem Theil des früheren Distrikts MitcheU ; Cunnamulla aus einem 
Theil des früheren Distrikts Warrego; Charleville aus einem Theil des 
früheren Distrikts Warrego; Stanthorpe aus einem Theil des früheren 
Distrikts Darling Downs East; Tiaro aus Theilen der früheren Distrikte 
G^mpie, Wide Bay und Maryborough ; Bundaberg aus Theilen der frü- 
heren Distrikte Wide Bay und Gladstone. 

2. Verfinderte Distrikte (9): Gilberton, Theil des früheren Distrikts 
Gilbert, von dem der neue Distrikt Etheridge und ein Theil des ver- 
Snderten Distrikts Burke abgetrennt wurden ; Burke, Theil des früheren 
Distrikts Burke, yon dem Theile lu den neuen Distrikten Marathon 
und Blackall gekommen sind; Cook, Best des früheren Distrikts Cook, 
nachdem die neuen Distrikte Somerset und Palmer davon genommen 
worden; Warrego, Best des früheren Distrikts Warrego, nachdem die 
neuen Distrikte Charlerille und Cunnamulla davon abgetrennt worden; 
Eastem Downs, Best des früheren Distrikts Eastem Downs nach Ab- 
trennung des neuen Distrikts Stanthorpe ; Gladstone, Theil des früheren 
Distrikts Gladstone, von dem ein kleiner, zwischen der Bergkette und 
dem Lyttabella Creek gelegener Theil jetat zum neuen Distrikt Bunda- 
berg gehört; Wide Bay, Best des früheren Distrikts Wide Bay, von 
dem Theile der neuen Distrikte Tiaro und Bundaberg genommen wur- 
den ; Maryborough, Best des früheren Distrikts Maryborough nach Ab- 
trennung eines zum neuen Distrikt Tiaro gekommenen Gebietes; Gym- 
pie, Rest des früheren Distrikts Gympie nach Abtrennung eines zum 
neuen Distrikt Tiaro gekommenen Gebietes. 

Areal und Bevölkerung der Census-Distrikte, 1. Mai 1876. 



Census-Distrikte. 



Areal In 
Engl. I 
Q.-Mln. I 



qkm 



Bewohner 



auf 

1 Engl 

Q.MeUe. 



snf 
1 qkm 



Somerset . . 

Palm er . . . 

Cook. . . . 

Etheridge . . 

Gilberion . . 

Burke . . . 

Marathon . . 

Blackall . . . 

Tambo . . . 

Charleville . . 

Warrego . , 
CunnamuUa 

Cardwell . . 

TownsviUe . . 

Bowen . . . 
Kennedy North 

Mackay . . . 

St. Lawrence . 

Peak Downs . 
Kennedy South 

Cltfmont . . 

Westwood . . 

Bockhampton . 

Gladstone . . 

Bundaberg . . 

Wide Bay . . 

Leichhardt . . 

Springsure « . 

Maryborough . 

Tiaro . . . 

Gympie . . . 

Caboolture . . 
Moreton East . 

Brisbane . . 

Logan . . . 

Bumett . . . 

Stanley . . . 
Moreton West. 

Ipswich . . . 

Oxley . . . 

Fassifem . . 

Taroom . . . 



4427 


11465 


458 


0,08 


0,089 


46010 


119161 


9 215 


0,80 


0,077 


20382 


52658 


3 434 


0,17 


0,065 


20704 


53621 


514 


0,0S 


0,009 


5757 


14910 


67 


0,01 


0,004 


108884 


281998 


318 


0,00 


0,001 


85346 


221037 


873 


0,01 


0,004 


74751 


193597 


974 


0,01 


0,006 


2960 


7666 


345 


0,11 


0,046 


18071 


46802 


1036 


0,06 


0,022 


48676 


126066 


290 


0,00 


0,002 


18338 


47481 


355 


0,01 


0,007 


6988 


18098 


592 


0,08 


0,083 


2952 


7645 


2 685 


0,90 


0,861 


3628 


9396 


1622 


0,40 


0,178 


20221 


52370 


4 651 


o,u 


0,088 


2252 


5832 


3 803 


1,87 


0,652 


5784 


14980 


1451 


0,2» 


0,097 


14980 


38797 


1082 


0,07 


0,027 


23900 


61898 


448 


0,01 


0,007 


11274 


29198 


2 784 


0,24 


0,095 


3885 


10062 


• 1604 


0,41 


0,159 


196 


508 


8 059 


40,82 


15,864 


4455 


11538 


1432 


0,82 


0,124 


687 


1650 


2187 


3,48 


1,825 


3864 


10007 


1437 


0,87 


0,148 


9265 


23995 


2 301 


0,25 


0,096 


7416 


19207 


1149 


0,15 


0,069 


104 


269 


8 612 


82,85 


32,015 


1520 


3937 


1492 


0,98 


0,879 


2115 


5478 


5 367 


2,64 


0,979 


1252 


3243 


3 609 


2,88 


1,118 


"3 


1192 


5 580 


11,60 


4,681 


23 


26 953 


3030,86 


1171,870 


1844 


4776 


4 160 


2,26 


0,871 


13601 


35225 


3 189 


0,28 


0,090 


5748 


14887 


1 150 


0,20 


0,077 


1393 


3608 


8127 


5,88 


2,252 


83 


215 


7 730 


92,88 


35,958 


354 


917 


7 035 


19,87 


7,671 


490 


1269 


1816 


3,70 


1,481 


10789 


27942 


818 


0,08 


0,029 



•) South Australia. Statiatieal Begister, 1876. Adelaide 1877. 



*<>) Australian and New Zealand Gazette, 26. Januar 1878. 
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Gensus-Distrikte. 



▲real 
Engl. I 
Q.-Meileii.; 



in 
qkm 



I «Df 

Bewohner 1 Engl. 
!Q.-Me{le 



auf 
1 qkm 



Barling Downs North 

Dalby 

Darling Downs Central 
Drayton and Toowoomba 
Darling Downs £ast 
Stanthorpe .... 
Warwick .... 
Darling Downs West 
Maranoa .... 
Balonne 

Summa 



8718 

158 

2646 

103 

4134 

1184 

127 

9320 

13390 

14036 



22579 

396 

6850 

267 

10707 

3066 

329 

24138 

34679 

36352 



2 163 


0,S6 


2 277 


14,88 


2 773 


1,06 


9 499 


92,39 


3 436 


0,88 


3 037 


2,66 


4 057 


31,94 


948 


0,10 


2 592 


0,19 


1697 


0,13 



669520 . 1 733986 173 283 . 0,36 



0f096 
5,760 
0,408 

35,677 
0,330 
0,990 

12,881 
0,089 
0,074 
0,047 

0,100 



BeTölkemng der Wahlbesirke am 1. Mal 1876. 



Brisbane . . 4377 

Wickham . . 5445 

Portitude Valley 7084 

Enoggera . . 7027 

South Brisbane 7068 

Buliroba . . 3288 

Oxley . . . 3858 

£ast Moreton. 4720 

Logan . . . 3542 

Fassifem . . 2334 

Bundanba . . 2084 

Ipswich . . 4262 

Bremer . . . 4634 

West Moreton 2748 



Stanley . 



3697 



Toowoomba . 5608 

Aubigny . . 5122 

Warwick . . 4946* 

Dalby ... 3170 

Northern Downs 1604 

Da4ing Downs 3364 

Camaryon . . 4303 

Maranoa . . 2592 

Balonne . . 1764 

Warrego . . 1688 

Maryborough . 6639 

Wide Bay . . 5214 

Gympie. . . 4070 

Bumett. . . 1771 

Mulgraye • . . 4588 



Rockhampton . 4656 



Blackall 

Port Cnrtls 

Normanby 

Leichhardt 

Springsure 

Glermont 

Mitchell 

Bowen . 

Kennedy 

Bayenswood 

Burke . 

Cook 

Somerset 



4041 
2405 
2017 
3119 
1799 
2402 
2426 
5728 
6613 
1465 

889 
12709 

458 



Summa i>) 173288 



Die städtisohe Bevölkerung betrug 95 783 (55,27 Pioe.), 
die Ackerbau- und Viehzucht treibende 57 212 (33,02 Free.) 
und die goldgrabende 20 288 (11,70 Proc.). 

Nach den ConfeBsionen unterscheidet der Gensus 



der engl. Kirche Angehörende 61 962 
Bömisch-Katholiaohe . . 43 147 
Presbyterianer . . . .18 947 

Lutheraner 12174 

Wesleyaner und Methodisten 11066 
Mohamnledaner und Heiden 10 047 
Baptisten 4 344 



Congregationalisten und 
Independenten .... 3560 

Israeliten 427 

Anderen Religionen Ange- 
hörende 1674 

Individuen, deren Confes- 

sion nicht angegeben wurde 5936 



Nach der Nationalität yertheilte sich die Bevölke- 
rung Queenslands am 1. Mai 1876 in folgender Weise: 
Von den 173 283 Bewohnern waren geboren in 



Queensland 58 773 

Anderen auitral. Kolonien 12 183 
England und Wales . ..86 203 

Irland 24 883 

Schottland 9 374 

Deutschland 9 889 

Prankreich 292 

Anderen europ. Landern . 3 682 

Britisch-Amerika . . . 354 



Vereinigten Staaten yon 

Amerika 

Anderen amerik. Landern 

Indien 

CShina und Japan. . . 
Afrika 



394 

157 

370 

10 412 

87 

Polynesien 5 108 

Anderen Ländern. . . . 545 
nicht specificirt .... 627 



Inseln sILdlleli vom Wendekreis des SteinlK>eks« 

Seit der Aufstellung im Jahrgang lY, S. 52, sind neue 
Bevölkerungszahlen für Tasmania, Neu-SecJand incl. Chatham- 
Inseln und Lord Howe Island bekannt geworden. Areal 
und Bevölkerung der anderen Inseln siehe im Jahrg. 11, 
S. 47, und Jahrg. III, 8. 108. Die Eermadec-Gruppe fand 



der „Ghallenger'' 1874 wieder unbewohnt, nachdem die 
amerikanische Familie, welche früher die Sunday-Insel be- 
wohnte, dieselbe verlassen hat ^). 



Areal In ' Beyfilke- auf 

qkm jD. g. Q.-Mlit.l rung. 1 qkm 



Tasmania .... 
Nen-Seeland . . . 
Maoris .... 
Ghatham-lnseln . . 
Lord Howe Island . 
Die anderen Inseln . 



67 894 
270 050 

1627 

8,26 
8 142,78 



1233,0 


105 484 


4904,44 


398 9381 


— 


45 4701' 


29,64 


137 


0,16 


40 


67,08 


1081 



1,6 

1,« 

0,08 

4.8 

0,8 



Samma 



79 104 82 763 Westland . 

7 659 8 258 Canterbory . 

39 800 43 383 | Otago ... 

13 060 14 154 I Ohatham-lnseln 

7 205 7 737 

24 620 25 581. 



Ende 1875 Ende 1876 

15 990 17 320 

78 715 84 062 

109 568 115 680 

135 137 

Snmma 375 856 399 075 



342 722 . 6224,3 i 551 150 1,6 

ToMUtnia. Die offizielle Berechnung der Bevölkerung 
für den 31. Dezember 1875 ergab 103 663, die für den 
31. Dezember 1876 105 484 Bewohner >). Der letzte Gen- 
sus hat am 7. Februar 1870 Statt gefunden. 

Neu- Seeland, Die Ergebnisse des Gensus vom 1. März 
1874 siehe in Jahrg. lY, Seite 52. Die in obige Tabelle 
eingestellte Zahl für die Maons ist ihm entnommen, wogegen 
die Zahlen für die weisse Bevölkerung in Neu-Seeland selbst 
und auf den Chatham-Inseln aus der offiziellen Berechnung 
für den 31. Dezember 1876 hervorgegangen sind'). Diese 
Berechnung ergab für die Provinzen: 

Ende 1876 Ende 1876 

Auckland 

Taranaki. . 

Wellington . 

Hawke's Bay 

Marlboroügh 

Nelson . . 

Diese Frovinzial-Eintheilung wird für die Berechnung 
der Bevölkerung provisorisch noch beibehalten, weil es nicht 
möglich ist, wie uns der Vorsteher des Statistischen Bu- 
reau's in Welling^n, Begistrar GFeneral W. E. £. Brown, 
brieflich mitzutheilen die Güte hatte, vor einem neuen, 
vermuthlich erst 1881 vorzunehmenden Census die Bewoh- 

« 

nerzahlen der Grafischaften zu ermitteln, in welche Neu- 
Seeland gegenwärtig eingetheilt ist. Durch eine vom 31. Ok- 
tober 1876 datirte Akte des Parlaments von Neu-Seeland, 
betitelt „The Gounties Act, 1876" und publicirt im Supple- 
ment zu der „New Zealand Gazette" No. 56 von 1876, ist 
die bisherige Provinzial-Eintheilung beseitigt und eine voll- 
ständig neue administrative Eintheilung in Grafischaften 
(Gounties) eingeführt worden. Die Akte bestimmt in aus- 
führUoher Weise die Gonstitution dieser Grafschaften, die 
Wahl, Zusammensetzung und Funktionen der Gouncils, Go- 
vemors &c. und giebt in dem ersten Anhang eine detaillirte 
Beschreibung der Grenzen der Gounties. Da diese Grenz- 
beschreibung 9| Folio-Seiten füllt, so stehen wir davon ab, 
sie zu reproduciren, um so mehr, als auch die ausführlichste 
Beschreibung nicht mit einer ausreichend genauen Karte 
sich messen kann und wit durch die Güte des Begistrar 
General Brown in der Lage sind, auf Tafel 1 eine solche 
Karte vorzulegen. Ihr liegt eine, im Begistrar Generalis 
Of&ce zu Wellington von A. Koch gezeichnete Karte in 



*^) Dasa der Censns vom I.Mai 1876 weniger Bewohner nachwies, 
als die Berechnung für Ende 1875 ergeben hatte, erklärt Begistrar- 
General H. Jordan durch die nicht kontrolirte Answandening aus Queens- 
land nach Neu- Süd- Wales auf dem Landweg. 

*) Imeln iildlich vom Wendekreis. W. J. J. Spry, The 
cruise of H. M. S. „Challenger". London 1877, p. 182. 



*) E. G. Nowell, Statistios of the Golony of Tasmania for 1875. 
Hobart Town 1876. Dasselbe für 1876. Hobart Town 1877. Auch 
in H. H. Hayter, Australasian Statistics for the year 1876. Melbourne 
1877. 

') W. R. £. Brown, Statistics of the oolony of New Zealand for 
the year 1875. Wellington 1876. Dasselbe für 1876, Wellington 1877. 
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1 : 1 100 000 2u Ghmnde: Sketch map of New Zealand ehe- 
wing the couDty boundaries in accordanoe with the oounty 
act, 1876; und es sind auf ihr alle die topographischen 
Benennungen aus der Grenzbesohreibung nachgetragen , die 
in der Eoch'sohen Karte etwa nicht enthalten waren. 
Auf Grundlage der Eoch'schen Karte haben wir auch die 
Areale der Grafschaften mit Hülfe des Planimeters aus- 
gemessen, da im Begistrar Generalis Office die Areale noch 
nicht bekannt waren. 



Ora&ehAfl D.ff.Q.-lC. Bngl.Q^M. 

Mongonni. . 56,0 1190,« 

Hokiangt . . 51,9 1190,7 

Bayof Islands 41,8 888,7 

Whangarei i5,l 958,9 

Hobson . . 44,0 985,ft 

Bodney . . 37,4 795,1 

Waitemata 24,8 514,6 

Eden ... 3,4 72,8 

Mannkau . . 38,8 824,9 

Coromandel . 19,8 420,9 

Thames . . 46,1 980,1 

Piako . . . 48,8 1026,9 

Waikato . . 81,1 661,2 

Waipa . . . 14,1 299,8 

Baglan . 42,9 897,8 

Kawhia . . 66,8 1409,5 

Taranaki . . 114,9 2442,8 

Patea . . . 70,8 1494,« 

Tauranga . . 83,4 1Z73,4 

Wliakatane . 167,9 3569,« 

Cook . . . 186,1 2893,« 

Wairoa . . 86,8 1834,7 

Hawke'8 Baj 114,1 2425,8 

Wanganni. . 105,0 2232,4 

West Tanpo . 108,» 2306,8 

East Tanpo . 134,7 2863,8 

Bangitikei . 41,4 880,8 

Manuwatn 86,8 1839,0 

Waipawa . . 92,7 1970,9 

Hntt . . . 24,8 514,8 

Wairapa^Wett 75,8 1611,8 

Wairapara Eaat 85,9 1826,8 
Einige Küsten- 

inseln«) . 11,8 240,8 



QrmtuHMtt 
Sonnds. . 
Marlborongh 
Kalkonra 
Waimea 
Gollingwood 
Bnller . 
Inangahna 
Amnri . 
CheTiot 
Qrey . 
Ashley . 
Selwyn • 
Akaroa 
Ashborton 
Oeraldine 
Waimate 
Westland 
Waitaki 
Waikouaiti 
Maniototo 
Vincent 
Uke . 
Peninsnla 
Tai er i . 
Bruce . 
Cltttha . 
Tuapeka 
Southland 
Wallace 
Fiord . 
Stewart Island 



D.g.Q.-lC. 

21,8 

145,8 

30,9 

73,1 

54,8 

68,6 

104,8 

121,0 

14,8 

73,8 

99,7 

111,7 

21,9 

115,8 

174,1 

63,8 

205,8 

107,« 

31,7 

62,8 

138,1 

182,6 

1,8 

46,9 

22,« 

46,9 

63,9 

182,1 

177,4 

159,4 

83,8 



BngL Q.-M. 

463,8 
8089,8 

656,9 
1554,1 
1154,6 
1456,8 
2221,7 
2572,6 

304,0 
1558,4 
2119,7 
2374,8 

450,7 
2462,0 
8701,8 
1356,4 
4864,8 
2287,7 

674,0 

1335,8 

2936,1 

3880,1 

88,8 

997,1 

480,6 

997,1 
1358,6 
8871,« 
3771,« 
3888,9 

707,9 



Sfld-Insel . 2755,« 58586,8 
Nen-Seeland 4904,6 104272 



Kord-Insel 2148,9 45687 

JLord Möwe Island, Alfred Corrie, der die Insel von 
Sidney ans im Jahre 1876 besnchte, fand daselbst 40 Per- 
sonen ^). 

Inseln zwiaehen dem Äquator und dem Wendekreis des 

Steinbocks. 

Nachdem im Jahrg. II eine vollständige Übersicht der 
zahlreichen hierher gehörenden Inselgruppen gegeben war, 
konnten wir uns in den Jahrgängen III und lY auf ein- 
zelne Nachträge beschränken; da nun aber wiederum für 
eine Anzahl dieser Inseln neue Angaben (*) vorliegen, so 
wird es zur Vermeidung von Unklarheit zweckmässig sein, 
abermals eine vollständige Übersicht zusammenzustellen, mit 
Berücksichtigung sämmtlicher seit dem Jahrgang n vorge- 
kommener Yeränderungen. 

Keu-Quinea. Fflr Neu -Guinea, das kaum an seinen Küsten 
bekannt, noeh lange Zeit eine empfindliche Lücke in der Bevolkenings- 
Statistik Temrsachen wird, nahmen wir bisher die ninde Zahl yon 



1 Million Bewohner an, indem wir die Schatsung der Hollander, dass 
circa 200 000 Menschen in dem 3210 D. geogr. Q. -Meilen grossen, 
Yon ihnen beanspmchten Gebiete leben, mithin durchschnittlich ca. 62 
Menschen anf 1 Q.-Mle. kommen, in gleichem YerhSltniss auf die ganze 
Insel ausdehnten, die Zahl aber als Minimum betrachtend um etwas 
erhöhten. Nach 0. 0. Stone sollte aber, wie im Jahrg. IV, 8. 54, er- 
wShnt ist, der südöstliche Theil yon Neu-Guinea bedeutend dichter be- 
TÖlkert sein ; nach seinen Ermittelungen in der Umgegend yon Port Mo- 
resby sollen dort ca. 200 Bewohner auf 1 D. g. Q.-Meile kommen und 
bei Anwendung dieses VerhSltnisses aqf gans Neu -Guinea würde fflr 
letiteres eine Beyölkerung yon 2) Millionen resultiren. Dagegen schreibt 
W. G. Lawes yon der Londoner Missions-Gesellschaft aus Port Moresby 
yom 22. Juni 1876 (The Academy, 30. September 1876, p. 339): „Mr. 
Stone'a Schatsung der Beyölkerung ist yiel au hoch. Ich bin längs der 
ganien Küste yon Bedscar Head bis zu den China Straits gewesen und 
bin sicher, dass die durchschnittliche Entfernung zwischen den Dörfern 
eher 14 als 4 Engl. Meilen betrfigt ; ich glaube, selbst 14 ist zu wenig. 
Die Dörfer haben nicht durchschnittlieh 60 Hfiuser. Die Schätzung der 
binnenlindischen Beyölkerung ist sehr yiel zu hoch". — Andererseits 
yerdankt man 0. Becoari einige beyölkerungs-statistische Ermittelungen 
über den nordwestlichen Theil yon Neu-Guinea, die so yiel zu erweisen 
scheinen, dass die holländische Schätzung nicht zu hoch gegriffen ist. 
Beocari bemühte sich auf seinen mehrfachen Beisen an den Nord- und 
Nordwest -Küsten der Insel (1876 — 76), über die Zahl der Bewohner 
ina Klare zu kommen, und stellt seine Ergebnisse in einer aus Temate, 
März 1876, datirten Zuschrift an G. Gora zusammen*): 

„Ich denke, dass Ihnen einige Nachrichten über die Beyölkerung 
der Geelyink-Bai und anderer Theile Neu-Guinea's , nach den yon mir 
auf den yerschiedenen Beisen gesammelten Daten, nicht unwillkommen 
sein werden. Die Zahlen sind natürlich nur approximatiy und das 
Hauptkriterium, das mich bei der Abschätzung geleitet hat, stützt sich 
auf die Zahl der Häuser , aus denen jedes Dorf besteht , indem ich je 
nach der Lokalität 30 bis 60 Indiyidnen auf jedes Haus rechnete. 
Folgendes ist die Bewohnersahl der Hauptdörfer, die ich besucht habe 
und über die ich genaue Nachrichten erhalten konnte. Sie liegen alle 
an der Küste der Geelyink-Bai oder auf den Inseln derselben: 



Dorei und 


Mioswar . 200 Sowek . . 


1700 


Surui . . 


1000 


Mansinam 1000 


Bon . . 400 Korido . . 


1000 


Ambai 


1000 


Andai . . 160 


Vandamen 2 000 Biak (ganze 




Jobi . . 


600 


Mom . . 200 


Jaur . . 600 


Insel) . • . 


1000 


Krudu 


900 


Amberpon . 200 


Mafor . . 200 Ansus . . 


1800 


Awek • . 


160 










Summa 


14 000 



„Die Küste yon Aropen scheint weniger bevölkert zu sein als die 
anderen Theile der Bai, aber yeranschlagt man auch ihre Bevölkerung 
halb so hoch als die der übrigen Bai, so kommt man doch nur zu einer 
Zahl yon 21000 Bewohnern als Summe der ganzen Ufer -Beyölkerung 
der Geelyink-Bai. 

„Es bleiben die Alfuros oder Bewohner des Innern, bedenkt man 
aber, dass diese zum grössten Theil yon den Küstenbewohnem abhängig 
oder ihnen unterworfen sind, so ist nicht anzunehmen, dass sie zahl- 
reicher als diese sein können; ich möchte sogar glauben, dass sie ihnen 
an Zahl beträchtlich nachstehen. Nimmt man für die Alfuros die Zahl 
10 000 an, so gelangt man zu einer TotalbeyÖlkemng der Geelyink-Bai 
yon 31 000. Von den Alfuros rechne ich 2600 auf die Inselgruppe Mi- 
sori, 3000 auf die Insel Jobi, 2600 auf Arfak und der Best ist auf 
yerschiedenen Punkten der Bai zerstreut. 

„Von Dorei bis SaWatti ist die Küste fast menschenleer, mit Aus- 
nahme einiger Häuser in Amberbaki, Maar, Bani und Has. Im Innern 
sind die Stämme der Arfu, der Gebirgsbewohner yon Amberbaki und 
der Karon die zahlreichsten, aber die Dörfer zeigen sich so weit zer- 
streut, dass sie meistens eine bis zwei Tagereisen yon einander entfernt 
liegen, und dann, was ist ein Dorf der Alfuros? gewöhnlich eine ein- 
zige Hütte, höchstens 3 oder 4. Ich schätze jeden der drei genannten 
Stämme zu 3000 Indiyiduen. Die Yolkszahl des Dorfes Salyatti er- 
reicht kaum 600 Seelen, Soron 300; die anderen Dörfer der Insel Sal- 
yatti können ein Tausend Personen enthalten und auf eine ähnliche 
Zahl kann man die Alfuros schätzen. Die Alfuros yon Has, Bamoi, 
Mariati und der anderen Flüsschen in der Ghdewo • Strasse , bis zum 



*) Bei einigen Nebeninselchen yon Neu-Seeland ist weder aus der 
Counties Act noeh aus Koch's Ksärte eraichtlich, zu welcher Grafschaft 
sie gehören. 



>) Prooeedings of the B. Geogr. Soc, Vol. XXII, No. II, p. 139. 
*) Inseln »witehen dem Äequator und dem Wende- 
kreis des Steinboeht. Cosmos di Guido Gora, Vol. III, p. 362 
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Grsbrs, bilden vielleicht den beträohtlichsten Theil. Ich echStse ihre 
Gesammtsahl auf 15 000. 

„Die Uferdörfer im MacClner-Oolf bestehen gewöhnlieh ans Onip- 
pen Ton 5 oder 6 bis 10 — 12 HSosem und es können dort etwa ein 
Dntzend solcher Dörfer vorhanden sein, mit einer Beyölkemng yon 6000 
Seelen. Die Alfuros scheinen stärker an Zahl, ich nehme fttr sie ein 
Drittel mehr an als f&r die Uferbewohner. Auf der Küste Ton Papaa 
Onin giebt es wenig Dörfer, dagegen sind die Alhiros sahlreioh. Es 
ist eine ganz irrthfimliche Meinung, dass Onin di bawa der Theil von 
Nea- Guinea heisse, der nördlich vom Qolf yon MacCluer oder Telok 
Barau, wie er yon den Eingeborenen genannt wird, liegt. Onin ist nur 
der kleine awischen der Südkflste des llacOluer- Golfes nnd der Triton- 
Bai gelegene Theil; dayon heisst der nördliche Theil Onin di bawa 
(Unter-Onin) nnd der sfidliehe Onin di atas (Ober-Onin), In Beaug auf 
die Zahl der Papua Onin habe ich keine genauen Daten, ich glaube 
sie aber nicht höher als auf 15 000 schätaen su können. 

„Die Triton-Bai nnd die Papua Kowiaj (Lakaia, Utanata) genannte 
Kttste habe ich nicht besucht, nach Aussagen erfahrener Personen ist 
es aber nicht wahrscheinlich, dass die Beyölkemng derselben dieselbe 
Zahl erreicht, wie die der Uferbewohner der Geelyink-Bai, für die ich 
die Zahl 14 000 Seelen ansetie. 

„Recapituliren wir, so ergiebt sich nachstehende Übersieht der Be- 
völkerung von Neu-Guinea, so weit es Handelsbeaiehungen mit anderen 
Theilen Niederländisch-Indiens hat. 



Ufer des MacCluer-Golfs . 6 000 

Alfuros daselbst . . . 9 000 

Papua Onin 15 000 

Triton - Bai nnd Papua 

Kowiaj 1 4 000 

Summa 102 000 



Geelyink-Bai 31000 

Kflste yon Amberbaki . . 9 000 
Insel Salyatti und Soron . 8 000 
Alfuros yon Has, Bamoi, 

Mariati , der Galewo- 

Straase und am Crabra- 

FlusB 15 000 

„Ich hielt es für niitalich, in Details einsugehen, um zeigen zu 
können, zwischen welchen Grenzen die Irrthflroer bei Abschätzung der 
Bevölkerung möglich sind. Obwohl vielleicht Mancher sich wundert, 
dass ein so grosses Landgebiet so spärlich bevölkert sein soll, muss ich 
doch bemerken, dass ich die Zahlen fOr die Alfuros eher für zu hoch 
als fttr su niedrig halte. 

„Über die Bevölkerung der Tabi-Kfiste bis zur Humboldt-Bai kann 
ich nicht viel sagen. Die Arimoa- Inseln, yon denen die westlichste 
Kumamba, die östlichste Jomi, die mittlere Bichi heisst, sind wie die 
kleinen Inseln an der Tabi-Kfiste von Schildkröten- Fischern bewohnt. 
Zwischen 140 und 141^ heisst die Kfiste Tana mera (rothe Erde) und 



scheint stark bevölkert zu sein. Die Bewohner der Humboldt-Bai wur- 
den von der Expedition der „Etna" auf 5000 geschätzt, ich halte aber 
diese Zahl für sehr hoch und würde sie um ein Drittel vermindern". 

Da in diese Schätzungen Beccari's der grösste Theil des von den 
Holländern beanspruchten Gebietes, das zwischen der Geelvink-Bai und 
dem 141. Meridian gelegene Areal nicht mit eingerechnet ist, so er- 
scheint die Annahme von 200 000 Seelen für den ganzen westlichen 
Theil Neu-Guinea's bis 141^ östl. L. sicherlich nicht zu hoch, und 
wir haben daher keine Veranlassung, von der Zahl 1 000 000 für ganz 
Neu-Guinea abzugehen, zumal D'Albertis 1877 am Fly-Fluss im Innern 
des mittleren Nen- Guinea eine dichte Bevölkerung antraf und die 
Kttsten des südöstlichen Theils nach den China Straits hin neuer- 
dings vom Missionär Maofarlane ebenfalls als stark bevölkert bezeictmet 
werden. 



Areal In 
qkm I D. g. Q.-M. 



Bevölke- 
rang. 



anf 
1 qkm 



Neu-Guinea 

Buk mit Tupinier') .... 

Admiralitäts-Inseln ') .... 

Muju oder Woodlark mit be- 
nachbarten Inseln .... 

Massims -, d'Entrecasteaux - In- 
seln und Trobriand . • . 

Neu-Irland m. umliegenden Inseln 

Neu-Britannien mit umliegenden 
Inseln 

Salomon-Inseln 

Neue Hebriden mit den Banks- 
Inaeln*) 

Santa Cruz-Inseln*) .... 

Tucopia*) 

Anuda*) 

Fataka*) 

Neu-Caledonien mit Kunie u.Uen*) 

Loyalty-Inseln ^ 

Viti- oder Fiji-Inseln «) . . . 

Tonga-Inseln mit Ono, Michae- 
loff, Simonoff nnd Pylstaart») 

Savage-Insel oder Niue*^ . . 

Samoa-Inseln^O 

Futuna *) l 

Alofi») f 



710972 
809,4 
8524 



12912 
14,7 
64 



1247,181 22,66 



3249 
11288 

28963 
31496 

14812 

1872 

44 

11 

11 

17574 

2147 

20806,7 

1046 

93,6 
3010,84 

55 



59 
205 

526 
572 

269 

34 

0,8 

0,2 

0,2 

819,2 

39 
377,87 

19 

54,68 
1 



1 000 000 

6 500 

* 800 



360 000 



* 70 000 

• 5 000 

450 
200 

♦ 58 300 
13 334 

•118 000 



25 000 
5124 

36 800 

2 500 

60 



{ 



1 
8 
0,2 



V 



10 
18 

3,8 

6,7 

24 
55 
12 
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*) Siehe Jahrgang II, Seite 49. 

*) H. N. Moseley, Naturforscher der Challenger-Ezpedition, welche 
im März 1875 die Admiralitäts-Inseln besuchte, schätzt die Einwohner^ 
zahl auf höchstens 800. Nur zwei der Inseln schienen bewohnt zu 
sein, die eine von 250 — 300, die andere von 4 — 500 Menschen. 

*) Da Schätzungen über die schwarze Bevölkerung der Inselgruppen 
Östlich von Neu-Guinea bis nach den Neuen Hebriden hin fast gänsUch 
fehlen, so waren wir genöthigt, um sie nicht geradezu übergehen zu 
müssen, willkürlich eine Zahl anzunehmen, und wir wählten zu diesem 
Zweck die Yolksdichtigkeit auf den Neuen Hebriden zur Grundlage. 
Die Bewohnerzahl der Neuen Hebriden ist aber selbst nicht bekannt, 
sondern man hat nur Vermuthungen darüber, die sich auf die An- 
schauungen und Erkundigungen daselbst ansässiger Missionäre stützen. 
Im 1. Bande des Geogr. Jahrbuchs stellten wir die damals vorliegende 
Schätzung des Missionärs Murray („Missions in Western Polynesia", 
London 1863) in die Tabelle ein und weil hiemach die Volksdichtig- 
keit 555 auf 1 D. g. Q.-Mle. betrug, so erhielten wir bei Anwendung 
desselben Verhältnisses für die Salomon-Inseln, Neu-Irland, Neu-Bri- 
tannien, Admiralitäts-, d'Bntrecasteaux-, Massims-Inseln, Trobriand und 
Muju 800 000 Seelen. Bei Aufstellung der Tabelle im Jahrg. II der 
„Bevölkerung der Erde" (Seite 49) erniedrigten wir die Zahl für die 
Neuen Hebriden zufolge verschiedener Nachrichten über einzelne Inseln 
der Gruppe auf 134 500, was einer Volksdichtigkeit von 500 auf 
1 D. g. Q.-Mle. entspricht. Diese geringere Dichtigkeit auch für die 
Salomon-Inseln &c angenommen, ergab für den ganzen Inselcomplez die 
Bewohnersahl von 740 000. Nun scheint aber nach den vollständigeren 
Nachrichten, die in der folgenden Anmerkung enthalten sind, die 
Bevölkerung der neuen Hebriden noch beträchtlich weniger, nbnlich 
nur ea. 70 000 oder 260 auf 1 D. g. Q.-Mle. zu betragen. Wir sehen 
uns also veranlasst, dieses neue Dichtigkeits-Verhältniss auch anf die 
Salomon-Insel, Neu-Britannien, Neu-Irland, die Massims- und d'Entre- 



casteaux-Inseln nebst Trobriand und Muju anzuwenden nnd erhalten so 
für dieselben die Zahl von 360 000 Bewohnern, während für die Admi- 
ralitäts-Inseln eine anderweitige Schätzung eingestellt werden konnte. 

*) Commodore Goodenough liess sich 1875 vom Missionär Murray, 
der früher die Bevölkerung der Neuen Hebriden bedeutend höher schätzte, 
Bewohnerzahlen für die einzelnen Inseln der Gruppe mittheüen (Jonmal 
of Commodore Goodenough. London 1876, p. 351): 



Aneityum . . 


1500 


Tanna . . . 


10 000 


Eromanga . . 


2 000 


VateoderEfat 


3 000 


Nguna &c. . 


500 


Api .... 


3 000 



Lava 



Vanna 
Mota . . . 
Kleine Inseln 
Santa Cmz . 
Torres . . . 
Umlieg. Inseln 



2 000 
760 

3 000 
5 000 
1500 
1000 



Ambrym . . 3 000 
MaUicollo . . 10 000 
Espiritu Santo 20 000 
Aurora. . . 500 
Pentecost . . 500 
Santo Maria . 1 500 

Summa 68 250 
Goodenough erhöht diese Summe auf rund 75 000 , nimmt also nach 
Abzug der Santa Craz-Inseln für die Neuen Hebriden 70 000 Bewohner an. 
^) Commodore Goodenough hörte im April 1874 von dem Gouver- 
neur von Neu-Caledonien, die Zahl der Sträflinge betrage 8000, dar- 
unter Deportirte 3600, die Mannschaft der Gamison 1500 (Journal of 
Commodore Goodenough. London 1876, p. 236). Diese so wie alle frü- 
heren Schätzungen (s. Jahrg. IV, S. 53) bleiben jedoch hinter der Wahr- 
heit zurück, denn eine ofüzielle Aufstellung f^r den 31. Dezember 1874 
(Tableauz de popnlation &c. des colonies fran^ises pour l'annde 1874. 
Paris 1876) weist nach: 

Ansässige Europäer (Oivilbevölkerang) 2 256 

Beamte, Gendarmen, Aufseber und deren Familien . . . 662 

Soldaten 1 197 

Transportirte, Befreite und die Familien der Befreiten und 

Vemrtheilten 6 171 

Deportirte und deren Familien 3 463 

Summa der Europäer 13 749 
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AlBftl lo 

qkm |0.g.Q.-M. 



B«T51ke. 
rung 



1 qkm 



Uea oder Wallii») 

Botnmah-Inseln *) 

Ellice- oder Vaitupa-Gruppe^^ 

Pleasant-InseP') 

Faanopa oder Ocean-InseP') . 

Phoeniz-Inselii **) 

TJnion-Gmppe '*) 

Olosenga (Swain-Insel) ^') . . 
Pukapaka (Danger-Inseln) *') . 

Nassau-InseP^) 

Sawaro£f-In8el 

Maniiki-Ornppe ") . . . . 

Caroline-Imel '^) 

Wostock-Insel 



25 
88,1 
440,6 
88,6 
16,6 
? 
276 (?) 
88 
88 
? 
33 

110 (?) 
66 
? 



0,46 

1,« 
8 

0,7 

0,8 

? 

ö(?) 
0,6 
.0,6 
? 
0,6 
2(?) 

> 



8 600 

2 680 
•2 603 

1400 

460 

*59 

600 

27 

600 

unbewohnt 

anbewohnt 

3 062 
unbewohnt 
unbewohnt 



142 

80 

6,7 

36 

27 

1,8 
1 

15 
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Areal In 
qkm |D.g.Q^M. 



BeTdlke- 
xung. 



auf 
1 qkm 



Plint-lnael ") 

Starbnck-Insel 

Halden-Insel 

JarriB-lnsel *•) 

Cook- oder Herrey-Inseln *^ . 
Tnbuai- oder Anstral-Ineeln ^^ 

Societäts-Inseln 1*) 

Tafti-Grappe ") 

Tnamotn- Inseln mit Pitcaim, 
Dnoie und Elisabeth i*) . . 

Gambier-Inseln^^) 

Marqnesas- Archipel'*) . . . 

Snmma ") 



71,6 

w 

•82,6 
8,86 
798 
166(?) 
650 
♦1184 

6668 

29,78 
1239 



1,« 

•i;6 

0,07 
14,4 

3(?) 
10 
20,6 

121 
0,64 
22,6 



anbewohnt 

unbewohnt 

•79 

anbewohnt 

7 600 
1260 
4000 

•10 708 

8 000 
1500 

•6 011 



9,6 

8 

7 

«,* 

1 

5,6 

4,9 



I 864922 [ 15708 . 1 755 870| 2 



Eingeborene Ton Neu-Caledonien und den benachbarten Inseln 40 000 

Eingeborene der Loyalty-Inseln 18 334 

Büdsee-Insolaner 2 343 

Afrikaner und Asiaten 401 



Summa der Bewohner 69 827 
Noch etwas hoher sind die offiziell angegebenen Zahlen für den 
31. Des. 1876 (Tableaux de population &c. pour Tann^e 1876. Paris 1877) : 



Deportirte Männer . . . 

„ Frauen • 
Familien der Deportirten . 
Transportirte Männer . . 

„ Frauen . . 

Familien der Transportirten 



3 677 

23 

837 

6 269 
160 
228 



ClTilbeTÖlkerung (1266 in Nou- 
m6a, 186 in Ouarail, 146 in 
Diahot, 131 in Oanala, 118 
inDamb6a,93inGomen&c.) 2182 
Verwaltungsbeamte m. Familien 620 
Of&siere, Soldaten u. Familien 1 664 

Beamte d. Strafanstalten u. Fam. 669 Summa der Sträflinge 10 684 

Summa der Freien 4 976 

Zählt man zu diesen 15 559 Bewohnern europäischer Herkunft die- 
selbe Zahl Yon Nicht-Europäern, die f&r 1874 angegeben wurde, so er- 
hält man als Beyölkerung yon Neu-Caledonien 68 300. 

^ Statt der seit circa 10 Jahren in den Tableaux de population &t. 
des colonies fran^ises fttr die Loyalty-Inseln angenommeoen Zahl Yon 
13 884 Bewohnern, geben die „Tableaux" fttr das Jahr 1874 die Zahl 
12 834, Termuthlich nur durch einen Braekfehler; die neuesten „Tableaux" 
fttr 1875 fDhreu Überhaupt keine Zahl fOr die Loyalty-Inseln an. 

*) Im Ifiirz 1874 wurde die eingeborene BeySlkerung Ton den 
Spezial-Commissären Goodenough und Layard au 140 500 geschätzt (siehe 
die Einselsahlen im Jahrg. IV, S. 54), im Februar 1875 brach aber 
eine Masern-Epidemie aus, die ca. 40 000 Menschen hinweggerafft haben 
soll. Ende 1876 betrug jedoch die Bevölkerung nach offiiieller Annahme 
circa 118 000 (Revue maritime et ooloniale, März 1877, p. 894). Die 
Zahl der Weissen wurde Ende 1876 zu 1669 ermittelt (The Australian 
Handbook and Almanao for 1878. London, Gordon & Gotoh; eben so 
in The Colonies, 4. August 1877). 

^ Die Schätzung der Tonga-Insulaner rührt noch Ton Eskine aus 
dem Jahre 1849 her, aber Genaueres ist bis jetzt nicht bekannt ge- 
worden, obwohl die ganze Bevölkerung sieh zum Christenthum bekennt, 
ca. 6600 Kinder die Schulen besuchen, eine Industrie-Schule, ein Gym- 
nasium für die Bedürfnisse höherer Bildung sorgt, also an Ort und 
Stelle doch wohl auch Zuverlässiges über die Bewohnerzahlen zu er- 
halten wäre. Neben der Zahl 25 000 findet man auch die von 19 000 
angegeben, wogegen Prof. Studer, der mit der „Gazelle" Ende 1875 
die Tonga-Inseln besuchte, von 30 000 spricht (Deutsche Geogr. Blätter, 
1877, Heft I). 

10) Im Dezember 1872, siehe Jahrg. lU, S. 109. 

«1) Zählang von 1874/75, siehe Jahrg. IV, S. 64. 

") Für 1876 theilt Dr. Turner im „Chronide of the London Miji- 
sionary Society", Februar und März 1877, folgende Bewohnerzahlen 
der einzelnen Inseln mit : Bewohner Davon Protestanten 

Funafati oder Ellice Island . . 

Nukulaelae oder Mitchell Group 

Vaitapu oder Tracey Island . . 

Nukufetau oder De Peyster's Island 

Niutao oder Speiden Island 

Nanumea oder St. Aagustine Island 

Nanumanga oder Hudson's Island 

Nui oder Netherland Island . . 

Summa 
13) Siehe Jahrg. II, S. 60. 



. . 146 


146 


. . 106 


106 


. . 441 


333 


id . 440 


116 


. . 460 


197 


id . 441 


229 


. . 236 


11 


. . 233 


226 



2503 



1363 



Behm u. Wagner, Bevölkerung der Erde. V. 



**) Auf der Insel Enderbury befanden sich 1876 4 Weisse und 
56 Sandwich -Insulaner (Kapit. Schoof in „Annalen der Hydrographie 
nnd maritimen Meteorologie", 1878, Heft I, S. 81). 

*") Fakaafo oder Bowditch Island zählte 1876 207 Bewohner, dar- 
unter 162 Protestanten und 45 Katholiken (Dr. Turner in „Chronicle 
of the London Missionary Society", Februar 1877). 

>•) Nach Missionär W. W. GUI 1877: Penrhyn300, Bakaanga 400, 
Maniiki 380, Pukapuka 848, Mauke 434, Mitiaro 200, Atiu 900. 
(Chroniele of the London Missionary Society, Mai 1878, p. 100). 

") In den Jahren 1870 — 73; die Zahlen fQr die einzelnen Inseln 
s. im Jahrg. III, S. 109. Das „Chronicle of the London Missionary 
Society" vom August 1877 (p. 180) giebt der Inselgruppe eine Be- 
völkerungssumme von 17 000 Seelen; gegenüber den Schätzungen und 
Zählungen für die einzelnen Inseln, die zusammen nur 7600 Bewohner 
ergaben, erscheint jene Zahl jedoch unglaubhaft, mindestens unbegründet. 

1^) Von dem Areal kommen auf Taiti 1014,76, auf Moorea 119,66 
qkm; auf der ganzen Gruppe nimmt das Kulturland 10,6, Wald und 
Gehölz 314,8, das unkultivirte Land 808,6 qkm ein. Eine Zählung der 
Bewohner vom 31. Dezember 1875 ergab (Tableaux de population &c. 
des coloniea frauQaises pour l'ann^e 1876. Paris 1877): 

Tsfli Tnbnal Mooree Zasammen 

TaXtier 6 611 317 . 1 168 8 091 

Andere Südsee-Insulaner 493 21 66 670 

Chinesen 603 — 19 522 

Franzosen 568 3 14 685 

Andere Europäer . . 440 4 18 462 

Immigranten , . . 456 — ^ 18 473 

Summa 9 070 345 1 288 10 703 

^*) Ende 1862 naoh dem „Annuaire des Etablissements fran^ais de 
rOcöanle". Für die Inseln Anaa, Kaukura, Faaite, Tahanea und Motu- 
tunga ergab eine Zählung vom 31. Dezember 1876: 1312 Tuamotus, 
5 Chinesen, 19 Franzosen and 16 andere Europäer, zusammen 1352 
Bewohner. Auf die anderen Inseln des Archipele erstreckte sich die 
Zählung nicht und „ihre Bewohnenahl ist nur approximativ bekannt" 
(Tableaux de population &c. des colonies franqaises pour TannEe 
1875. Paris 1877). Auf der Insel Pitcaim fand das englische Kriegs- 
schiff „Petrel" im Dezember 1875 85 Bewohner (38 männl., 47 weibl.), 
wie wir aus der „Tijdschrift van het Aardrijkskundig Genootschap geve- 
stigd te Amsterdam", II, 1876, Nr. 3, p. 210, erÜEihren. — Bewohner- 
zahlen für einzelne Inseln des Tnamotn- Archipels s. im Geogr. Jahrb. I, 
S. 81; „Bevölkerung der Erde" II, S. 51, Anm. 34; und III, S. 109. 

*o) Im Jahre 1873, s. Jahrg. IV, S. 54. 

") Marine-Lieutenant Eyriaud des Vergnes, welcher 1868 — 74 „Re- 
sident" des Archipels war, veranstaltete 1872 eine Zählang, die nach 
seinem Bericht in der „Revue maritime" ergab (L'Economiste frangais, 
28. Juni 1877): 

Nukahiva . . 1 560 Einwohner gegen 2 700 im Jahre 1856 

Uapoa ... 900 „ „ 1 100 „ „ 1855 

Ua-nka . . 19 „ „ 300 „ „ 1855 

Hiva-oa . . 3 016 „ „ 6 000 „ „ 1855 

Ta-uaU . . 301 „ „ 600 „ „ 1865 

Fatuhiva . . 250 „ „ 1 200 „ „ 1855 

Summa 6 045 Einwohner gegen 11 900 im Jahre 1856 

Eine Zählung vom 81. Dezember 1875 wird in den „Tableaux de 
population &e. des eolonies fran^aises pour Tannöe 1876" (Paris 1877) 
naoh den Nationalitäten mitgetheilt: 

7 
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Areal und Bevölkerung: Australien und Polynesien, Afrika. 



Inseln nSrdlieli Yom Iquator. 

Nachdem die Bonin-Inseln von Japan in Besitz genom- 
men sind, haben wir sie bei diesem Lande unter Asien auf- 
geführt. Ausserdem ist gegenüber den Angaben in den 
Torigen Jahrgängen nur eine neue Schätzung der Bevölke- 
rung des Gilbert -Archipels zu erwähnen, so dass wir mit 
Hinweis auf die Übersichtstabelle im Jahrg. II, S. 51, und 
die Nachträge dazu im Jahrg. III, S. 109, und lY, S. 55, 
kurz zusammenstellen: 





Areal in | »«-«k«— 


auf 
1 qkm 


Gilbert-Inseln 

Die anderen Inseln . . . 


661 
29490 


12 
535,6 


*35 000 
t04 100 


53 
3,5 



Samma | 30151 | 547,6 \ 139 100 | 4,6 

Gilbert' Inseln. Capt. Bandall schätzte die Bevölkerung 
dieses Archipels 1860 auf 50 — 54 000 (siehe die Details im 
Geogr. Jahrb. I, S. 83), Dr. Gulick 1871 auf 40 000 (siehe 
Bevölkerung der Erde, Jahrg. 11, S. 51), nun giebt sie der 



Missionär J. £. Ghamberlain, der sie Ende 1875 besuchte, 
zu 35 000 an, es sei diess eine annähernd richtige Schätzung 
(Annual Report of the American Board of Commissionera 
for foreign missions. Boston 1876. p. 83). Für einzelne 
Inseln des Archipels giebt Dr. Turner, der sie 1876 be- 
suchte, im „Ghronide of the London Missionary Soc", Fe- 
bruar und März 1877, folgende Zahlen: Arorae oder Hurd 
Island 600 (davon 268 Protestanten), Nikunau 2000 (alle 
Protestanten), Peru 2500 (davon 789 Protestanten), Gnoa- 
toa oder Francis -Insel 950 (davon 178 Protestanten), Ta- 
mana oder Botch-Insel 1700 (davon 488 Protestanten). 

Carolinen, Die Insel Kusai hat nach neuester Angabe 
des Missionärs Bailey uTir ca. 400 Bewohner (Annual Re- 
port of the American Board of Commissioners for foreign 
missions, 1877, Boston), während Dr. Gulick die Bewohner- 
zahl im Jahre 1860 noch auf 700, im Jahre 1871 auf 600 
schätzte. Siehe über die Bevölkerung der ganzen Gruppe 
der Carolinen Jahrg. III, 6. 109. 



IV. Afrika. 



Algerien. 

Änderungen in den Yerwaltungsgrenzen. 
Nach der „Statistique g^n^rale de TAlg^rie, ann^s 1867 k 
1872" (Paris 1874) wurde im Jahrg. IV, 8. HO, die admi- 
nistrative Eintheilung des Civil-Territoriums nach dem Stande 
vom 31. Mai 1874 angegeben. Seitdem hat sich dieselbe 
wieder mehrfach verändert, wie aus der „Statistique g^nd- 
rale de TAlgdrie, ann^es 1873 k 1875" (Paris 1877) zu er- 
sehen ist Der Sitz der unter -Präfektur des 1873 aus 
einem Theil der Kabylie organisirten Arrondissements ist 
1876 von Dellys nach Tizi-Guzou verlegt worden. Die 
unter -Präfektur Ghielma in der Provinz Constantine, 1858 
organisirt und 1874 wieder aufgehoben, wurde durch Dekret 
vom 27. Juli 1875 wieder hergestellt. Die Civil -Oommis- 
sariate Grldansville im Departement Alger, Sidi-bel-Abb^s 
im Departement Oran und Bougie im Depart Constantine 
wurden ebenfalls durch das Dekret vom 27. Juli 1875 
XJnter-Präfekturen. Die Benennung „Circonscription canto- 
nale" wurde durch Dekret vom 24. Dez. 1875 durch die 
Bezeichnung „commune mixte" ersetzt. Am 1. Oktober 
1876 bestand folgende administrative Eintheilung: 



I. Provinz Alger. 
Territoire eivil. 
ArrondiMemMitB. CommaDes mlztas. 

Departement d' Alger. 

Berronftghia. 



Alger (prtfeetnre) 



Gouraya. 
Meurade. 
Palestro. 
Müianah (sooi-prifectare) Adölia. 



Territoire de com- 
mandement. 

SabdlTl«!.». °2S;«°" 

Division d' Alger. 
. _.| 1 Boni'ra. 



Territoriale oinl. 
Arrondluementfl. Oommanes mlxtea. 

Departement d' Alger. 



Territoire de com- 
mandement. 



BnbdiTliionB. 



OommaiM 



OrUansTille (soni-pre- 
fectnre). ... 



Tizi-Onion (eoua-prefec- 
tnre) 



MalakolF. 

Oned-Foddah. 

T^nöa. 

Drfi-el-lfiian. 

l88er8(Bordj-Menaiel) 

Tedlcs (DeUys). 

Tisi-Ouson. 



mixtet. 
DiTiflion d' Alger. 

Mödeah 



( Djelfa. 
I Laghonat. 



OrieansviUe: Satnt- 
07prien-dee-Atta£i. 



Departement d'Oran. 



Oran (prefeetnre) . 



Ain-Temonchent. 
Sainte- Barbe -dn- 

Tieiat. 
Saint-Denia-du-Sig. 



Division d'Oran. 
/ Ammi-Monssa. 



Maseara (soos-prefecture) < SSji^** 

Gassaigne. 
Moetaganem (soos-pre- 
fectore). . . . 



Oran 



Masoara.< 



Inkermann. 
Moetaganem. 
Relisane. 

Sidi-bel-Abb^s (sous- j Bou-£anefis. 
prefeetore). . . . ) M6kerra. 

Tl«nc»(..n.-pr*f«,t»«){ ^°"jf "• 



Tlemeen 



1 Zemmorah. 

Frendab. 

QeryriUe. 

Salda. 

Nemonrs. 
LaUa- 
Maghmia. 
Sedbon. 
Daya. 



Departement de Constantine. 

Ain-Mlüa. 

Batna. 

Cb&teaadnn. 

Milah. 

Oned-Zenati. 

Ain-Mokra. 
Bdne. 



Constantine (prefectnre) 



Bdne (sons-prefectnre) . 



Division de Constantine. 
Constantine: Tebeaaa. 

D«^. i Biskra. 
^**^'- -iKencbela. 



Marqnesas-Insnlaner . 
Andere Sfldsee-Insolaner 
Chinesen 



5856 
15 
67 



Franzosen 13 

Andere Europäer .... , 60 

Summa 6011 



'^ Ohne die südlieh vom Äquator gelegenen Inseln der Gilbert- 
Omppe und ohne die an Sfld- Amerika gehörenden Galapagos- Inseln, 
dagegen mit den zum Tubnai- und Tnamota-Archipel gezählten, sfldlieh 
vom Wendekreis gelegenen Inseln (Oparo, Pitcaim &c.). 
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Territoire ciTil. 
AnroBdiiiamenti. Gomman«« miztes. 

Departement de Gonstantine. 

Bongie (sou8-pr«fwtnre) { f^^, 

Gaelmt (sous-prefeotixre) : Guelmt. 

CoUo. 
Philippenlle (sou8-pr6- , 
fectnre) 



Territoire de com- 
mandement. 



SubdMsione. 



Oonunone« 



mlxtea. 
Division de Constantine. 
Setif . . . Akbon. 



Setlf (sons-präfeotare) . 



Philippeville. 
El-Arronch. 
Jemmapee. 
( AXn-Abessa. 
Enlma. 

Bordj-bou- Arröridj . 
S6tif. 



Die auf den 1. Oktober 1875 bezügliche beyölkerungs- 
statistisohe Übersicht von Algerien, die im Jahrg. IV, 8. 57, 
aus einer fransösischen Zeitschrift abgedruckt war, liegt nns 
nunmehr in der „Statistiqne g^n^rale de PAlg^rie, ann^es 
1873 k 1875, Paris 1877" vor und es ist danach die Ta- 
belle im Jahrg. lY in der Weise zu berichtigen, dass im 
Territoire de commandement der Provinz Oran 234 060 Mo- 
hammedaner (statt 217 344} anzugeben sind, mithin die 
Summe für das Territ. de comm. dieser Provinz 288 823, 
die Summe des Territoire de comm. aller drei Provinzen 
1 418 315 und die Oesammt-Bevölkerung Algeriens 2 465 407 
Seelen betrug. In der „Statistique g^n^rale de TAlg^ne'' 
wird das Areal von ganz Algerien nur zu 318 334,12 qkm 
angenommen, wovon 41 599,55 qkm auf das Territoire civil 
entfallen. Unsere eigene, auf planimetrischer Berechnung 
beruhende Annahme von 669 000 qkm umfasst daher grosse 
Theile der Sahara, auf welche die französische Regierung 
keinen Anspruch mehr macht und wir müssen die Differenz 
zwischen den beiden Summen nunmehr unabhängigem Sa- 
hara-Gebiet gutschreiben. 

Die folgende Tabelle enthalt die offiziellen Arealzahlen 
zugleich mit den Ergebnissen einer Zählung von 1877, die 
laut Dekret vom 3. Dezember 1877 auf 5 Jahre, vom 1. Ja- 
nuar 1878 an gerechnet, für die einzig authentischen gelten'): 



Proyinsen. 

Departamenta. 

Algier . . . 
Oran .... 
Constantine 



qkm D.ff. Q.-Mln. 

Territoire cItü. 

8268,27 150,3 

15355,61 278,9 

17975,66 326,4 



Bewobaer. auf 1 qkm 



484 771 
416 465 
414 714 



59 
27 
23 



Snmma 41599,55 



755,6 



1815950 



Divisionen. Territoire de commandement. 

Algier .... 96899,94 1759,8 587836 

Oran 70747,31 1284,8 286 716 

Constantine . . 109088,13 1981,3 727 124 



32 



6 
8 

7 



Snmma 276734,67 5025,8 

Algerien . . 318334,13 5781,8 



1 551 676 
2 867 626 



6 
9 



Tonis. 

Im „Almanaoco Tunisino per Tanno 1877, Tunisi" wird 
die Bevölkerung zu ca. 2 100 000 angegeben, davon seien 
2 028 000 Mohammedaner, 45 000 Israeliten, 25 100 Bö- 
misch-Eatholische, 400 Griechisch-Eatholische , 100 Prote- 
stanten. Bei einem Flächeninhalt von 118 400 qkm oder 
2150 D. g. Q.-Meilen ergiebt diess eine Dichtigkeit von 
18 auf 1 qkm 0* 

TripoU. 

Wiedervereinigung von Barka mit Tripoli. 
Die nach einem Consulatsbericht vom Oktober 1869 von 
Tripoli abgetrennte, seitdem als Mutessariflik Benghasi un- 
mittelbar von Constantinopel aus regierte Landschaft Barka 
(s. Jahrg. I, S. 45) wurde 1872 wieder unter die Verwal- 
tung des Gouverneurs von Tripoli gestellt, dessen Vilajet 
oder Provinz in die fünf Sandschaks oder Bezirke Tarablus 
i gharb, Fessan, Djebel gharbid, Hams (Chamsi) und Ben- 
ghasi eingetheilt ist'). 

Die Bevölkerung wird in dem „Salnam^" oder Jahr- 
buch des türkischen Ünterrichts-Ministeriums für 1877 auf 
1 010 000 Seelen angegeben, was der bisherigen Annahme 
ziemlich nahe kommt. Bei 892 050 qkm oder 16 200 D. g. 
^-Meilen Areal ^) beträgt die durchschnittliche Dichtigkeit 
nur wenig über 1 auf 1 qkm. 

IgypÜsehe Gebiete. 

Vereinigung des ägyptischen Sudan zu 
Einem General-Gouvernement. Zugleich mit Gor- 
don-Pascha's Ernennung zum General-Gouverneur des ägyp- 
tischen Sudan im Anfang des Jahres 1877 wurden die Gou- 
vernements Kordofan, Darfur, der Äquatorial - Provinzen, 
Berber — ^Dongola und der Küsten-Provinzen Taka — Suakin — 
Massaua — Zeilah — Berberah — Harrar dem General-Gouverne- 
ment, dessen Sitz Ghartum ist, unterstellt '). 

Kordofan. Über die Bevölkerung dieser Provinz, die 
Munzinger auf 1 Million schätzte , findet man in Major 
H. G. Prout's „General Beport on the Province of Kordofan 
submitted to General G. P. Stone, chief of the general staff 
Qgyptian army" (Gairo 1877) ziemlich ausführliche, vom 
Gouverneur der Provinz an Major Prout mitgetheilte Zahlen- 
angaben : * 

1. Sesahafte Bev'ölkerung, 

£1 Obeid 30 000 Seelen 

Departement Khnrsi . . . (359 Dörfer) . 42 000 
Departement TaYara . . . (119 Dörfer) . 18 000 
Departement Bara. . . . (171 Dörfer) . 23 840 
Departement Abn-Harras . (80 Dörfer) . 16 830 
Distrikt Sl Ghodiat ... (32 Dörfer) . 6 870 






*) Algerien, Journal ofßciel de la B^pnbliqne franqaiae, 8. De- 
sember 1877. 

^) Tunis. Major aar Helle von Samo, „Die Völker dea oema- 
niachen Beichea" (Wien 1877), berechnete 1872 naeh einer an dieaem 
Zwecke von ihm angefertigten Karte den Flächeninhalt au 2441,7 D. g. 
Q.-Meilen; bei der Unmöglichkeit, die Sfldgrenaen genau festanstellen, 
aind solche Unteraohiede erklärlich. In Betreff der BcTölkerang adop- 
tirt er die nach Goninl Gabieol in Synyet'a ,,Trait^ de g^ographie" 
1872 angegebene Zahl ?on 1 929 000 Seelen (717 500 AnaSaaige und 
1 211 500 Nomaden), worunter 1 858 550 Mohammedaner, 45 000 lerae- 
liten, 25 000 Komisch- Katholiaohe, 400 Griechisch-Katholische, 50 Prote- 
stanten. Wenn Des Godins de Souhesmes, „Tonis" (Paris 1875), die 



BeTÖlkerungsaahl Ton 3 Millionen anführt, ohne eine Begrflndung oder 
nähere Angaben beianfDgen, so hat er wohl nur die alte Sohitiung von 
Marsal und Frank (1851) reproducirt. 

') Tripoli. Bitter aur Helle von Samo, „Die Völker des osma- 
nischen Beiehes" (Wien 1877), S. 118, wo auch die Unterabtheilung 
der f&nf Sandsohaks in die Kaaas oder Distrikte angegeben Ist. 

*) Bitter aur Helle findet, mit anderer südlicher Begrenaung, die 
gegen die Sahara hin aiemlich wiUkfirlich angenommen werden kann, 
den Flächeninhalt au 20859,4 D. g. (^.-Meilen. 

') Äegyptisehe Gebiete. Correapondenaen aus Cairo vom 
Februar und Wkn 1877; Briefe Oberst Gordon - Pascha's an die 
Timis" &c. 



>» 
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6 Dörfer Soheik Mohammed 1 500 Seelen 

16 „ Fellata 4 000 „ 

14 „ Hemaoni 7 700 „ 

18 „ Aba-SafiSb 4 000 „ 

25 „ Djebel Kagga usd Katul .... 5000 „ 

7 ,, Harasa 2 000 „ 

12 „ Dar El 3 000 ,, 

Snmma 164 740 Seelen. 

2. Nomaden, 

Bagarra-el-Howazma, von El Birkeh sfidlich bis an den 
Bergen Ton Dar Nuba, ewisoben 11® 30' und 12^ 45' 
N. Br., 300 und sqo 45' östl. L. y. Gr 15 000 Seelen 

Bagarra-Habanieb, Tom Birket-el-Babad Sstlicb bis Sebir- 
keleb nnd sfidliob bis Tagalla, swiscben 12° 15' und 
12» 45' N. Br., dl» 15' und 32» Öeti. L 

Hanateh-el-Gimeb, ebenfalls Bagarra, Bwiseben dem Ge- 
biet der Habanieh und dem Nil, südwärts bis lu 
den Bagarra-Selim 25 000 

Beni-Gerar, im Sstlicben Tbeil des Departements Kbursi 

und beim Djebel Tiones 2 500 

Kababisoh, Ton Kordofan nordwärts bis zum Nil . . 60 000 

El-Mabalia, im südwestlichen Theil des Departements 

Abu-Harras, aber nordwärts bis Djebel Kagga . . 2 000 

Beduinen von Scheik Kanana, auf demselben Gebiet wie 

die Mahalia 1 500 



8 000 



t) 



f) 






I» 



9> 



Summa 114 000 Seelen 

Totalbevölkerung von Kordofan mithin 278 7 40 , eine 
Zahl, die trotz des offiziellen Ursprungs höchstens als ap- 
proximativ gelten kann. Die Bergvölker in Djehel Dcüer, 
Tagalla und Dar Nuba sind dabei nicht einbegriffen. 

Harrar. Nach Angabe des Stabsmajor Mohammed 
Moktar ^), welcher bei der ägyptischen Occupation von Har- 
rar 1875 zugegen war, zählt die Stadt Harrar 35 000 Ein- 
wohner in 9560 Häusern und 346 Hütten; die von Harrar 
abhängigen Gallas zählen mit den Isa- Somalis zusammen 
circa 2 Millionen, ohne die Isa (130 000) also 1870 000. 
Mit der Stadt hätte demnach das Gebiet 1 905 000 Be- 
wohner. 

Mit Berücksichtigung dieser neueren Angaben über die 
Bevölkerung von Kordofan und Harrar erleidet unsere frü- 
here Übersichtstabelle (Jahrg. III, S. 112; lY, S. 59) einige 
Veränderungen und gestaltet sich nun so: 



Areal in j 

qkm JD.g.Q.-M.| 



Bewohner. 



auf 
Iqkm 



Eigentliches Ägypten mit der 
Libyschen und Arabischen 
Wüste») 

Nnbien 

Sudan 



550630 


10000 


864500 


15700 


836500 


15192 



5279000 

1000000 

10800000 



9 

1 

13 





Areal In 
qkm 1 D. g. Q.-M. 


Bewohner. 


anf 
Iqkm 


Chartnm (Munsioger) . . 






750 000 




FaschodaC „ ) . . 






250 000 




Sennar ( „ ) • • 






500 000 




Fasogl ( „ ) . . 






600 000 




Kordofan (siehe oben) . . 






278 740 




Berber (Hunzinger) . . 


[ 308 320 


5600 


250 000 


14 


Dongola ( „ ) • • 






250 000 




Taka ( „ ) . . 






1 000 000 




Suakin, Massaua, Danakil- 










Küste nebst Berberah &c. 










(Munzinger) .... 






500 000 ! 




Darfur (Naohtigal) . . . 


875 310 


5000 


4 000 000 


14,» 


Schegga und Grenzgebiete 










(UI, S. 112) .... 


820 250 


4000 


400 000 


2 


Land der Bari (111,8.112) 


16 520 


300 


120 000 


7 


Land der Basen (Munzinger) 


16 078 


292 


150 000 


9 


Harrar (s. oben) . . . | 


? 


? 


1 900 000 


> 

• 



Ägyptische Gebiete «) ; 2 251 680 1 40692 1 17 100 000 1 7,5 

Sahara. 

Durch Annahme der offijdellen Areakahl für Algerien, 
welche um 350 666 qkm Heiner ist als die früher von uns 
berechnete, muss das Areal der unabhängigen Sahara um 
diesen Betrag vergrössert werden, weshalb wir in die Über- 
sichtstabelle die Sahara mit 121000 D. g. Q.-Meilen = 
6 662 600 qkm einstellten. 

Kanem. Eine in's Detail eingehende Schätzung der 
Bewohnerzahl dieser den Tsad-See im Nordosten begrenzen- 
den Landschaft giebt Dr. Nachtigal in der „Zeitschrift der 
Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin" (1877, S. 32 ff.). 
Das ganze Land hat einen Flächeninhalt von 60 000 bis 
70 000 qkm, doch ist nur der dem Tsad-See zunächst 
gelegene Theil, weniger als die Hälfte des Ganzen, bewohnt 
Die dichteste und zwar sesshafte Bevölkerung fallt in den 
südöstlichen Theil, der als das eigentliche Kanem bezeichnet 
wird, während die von diesem nach Nordwesten, Norden 
und Nordosten gelegenen Gegenden eine nomadisirende Be- 
wohnerschaft enthalten. Die Bevölkerung beträgt etwa 
80 000 Seelen oder 1,2 auf 1 qkm = 66 auf 1 D. g. 
Q.-Meile. Zieht man den grösseren unbewohnten Theil des 
Landes ab, in dem selbst die Nomadenstämme keinen länger 
dauernden Aufenthalt nehmen, so erhält man 3 Bewohner 
auf den qkm oder 160 auf die Q.- Meile, eine sehr ge- 
ringe Dichtigkeit, die aber dem ausgesprochenen Steppen- 
charakter des grössten Theiles der Landschaft entspricht 
Dr. Nachtigal führt die zahlreichen einzelnen Stämme oder 
Abtheilungen und ihre Wohnsitze oder Weidegebiete an 



>) Bulletin de la Sooi6tö KhÄdiriale de g^graphie Nr. 4, April 
1877. 

') Das Eultar- Areal yod Ägypten betrfigt nnr ca. 30 600 qkm, wo- 
Ton 17 070 auf das Delta, 13 480 auf daa Nilthal bis lu den ersten 
Katarakten nnd auf das Fayum kommen. Die Bevölkerung des eigent- 
lichen Ägypten betrug 1872 5 246 328 Seelen (in der „Statistiqne de 
l'Egypte, ann^e 1878", Cairo 1873, wird die Summe 5 251 757 ange- 
geben, 8. Jahrg. III, S. 112, dabei sind aber die Städte Hassaua und 
Suakin am Bothen Meer mit 6429 Bewohnern eingerechnet) oder 172 auf 
1 qkm, zählt man dazu die 34 000 Bewohner der Oasen in der Liby- 
schen Wttste (s. Jahrg. lY, 8. 60) , so resnltirt die Summe 5 279 000. 

*) Das Areal des ganzen ägyptischen Oebietes ist unmöglich mit 
einiger Genauigkeit zu bestimmen , weil die Begrenzung sowohl nach 
Westen als nach Sttden keine irgendwie festgestellte ist. Dr. Schwein- 
fnrth zieht in seiner „Politisch- und physikalisch-geographischen Über- 



sicht yon Ägypten" (Baedeker, Ägypten, Handbuch für Reisende, Leip- 
zig 1877, S. 36) die Westgrenze ton der Oase Siuah gerade südlich 
bis zur Westgrenze yon Darfur, schiiesst dadurch einen mehr als 25 000 
D. g. Q.-Mln. grossen Theil der Sahara in das ägyptische Oebiet ein 
und berechnet, indem er auch die Sinai-Halbinsel und die Somali-Län* 
der südwärts bis zum Djub hinzunimmt, das Areal des ägyptischen Ge- 
biets auf 67 500 D. g. (^-Mln. Die erhobenen Ansprüche auf die So- 
mali-Länder sind indessen wieder aufgegeben worden (s. Jahrgang IV, 
S. 56), die Sinai -Halbinsel haben wir aber nach Ritter zur Helle's 
Vorgang noch bei der asiatischen Türkei eingerechnet, obwohl sie aller- 
dings in den offiziellen türkischen Statistiken weder bei Syrien noch 
bei Hedschas aufgeführt und daher wohl als unter Ägypten stehend 
anerkannt wird. Der Flächeninhalt der Sinai-Halbinsel beträgt nach 
Ritter zur Helle circa 1474 D. geogr. Q.-Meilen, die Bevölkerung circa 
59 000. 
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und fügt Beine Sohätsung der Kopfzahl bei; für unsere 
Zwecke wird es genügen, die Summen für die ganzen Yölker- 
schaften su reprodudren : 



Tibu (Teda und Dasa) 

Xanembn 

Kannri oder Hagomi 

Dalatoa 

Bulala 

Kuka (nur in Qadscher in mehreren Dörfern) 
Daoa oder Danawa (Haddad, Azoa) .... 
Araber 

Tfindscher . . . 6100 

Scboa 800 

Anläd Soliman . . 8 000 

Hgharba .... 1 500 



27 900 
18 300 
6 400 
4 000 
4 600 
1200 
6 500 
11400 



Snmma der Bewohner Ton Kanem 79 300 



Mohammedanische Beiehe des mittleren Sudan. 



Areal In 
qkm I D. g, Q.-M. 



Bewohner. 



1 qkm 



Wadai (IV, 61) ... . 
Baghirmi (II, 55) . . . 
Bomu (II, 65) . . . . 
Sokoto mit ^.damaua (II, 55) 
Gando (II, 55) ... . 
Masaina (II, 65) . . . . 



319365 


6800 


146470 


8660 


133250 


2420 


438300 


7960 


213640 


3880 


166840 


3080 



2 600 000 
1500000 
6 000 000 
12 000 000 
5 800 000 
4 500 000 



8 
10 
38 
27 
27 
27 



Snmma | 1417870 | 25750 { 81400 000 | 22 

Der westliche Sudan. 

Französische Besitzungen in Sen^gambien. 
Die „Tableaux de population &c. des colonies firan9aise6" 
für 1874 und 1875 (Paris 1876 und 1877) enthalten die 
offiziellen Beyölkerungsangaben für Senegambien bezüglich 
auf die Jahre 1873, 1874 und 1875. Die grossen unter- 
schiede in zwei auf einander folgenden Jahren sollen sich 
aus den nomadischen Gewohnheiten der Bewohner erklären, 
welche sich bei den fintnzösischen Posten sammeln. 

«nnordem 
Torflber- 
gehend 

An- 
iTMende. 



1. Äirondiaaement de Saint* 
Lonis. 

a. städtische BeTÖlkernng. 

Stadt Saint-Lonis . . . 
Bichard-ToU . . . 
Dagaoa .... 

Podor 

Said« 

Matam 

Aer6e 

Bakel 

M^dine. . . * . . 







aosserdem 




Be- 


Be- 


▼orilber- 


Be- 


vohn«r 


▼ohner 


gehend 


wohner 


1878. 


1874. 


An- 
wesende. 


1875. 



n 
n 
n 
1» 



b. landliche BeySlkernng. 

Banliene von Saint-Lonis. 
Kreis Dagana 

Podor 

Sald6 

Bakel 

M6dine 



n 
w 
n 



16 917 


15 834 


— 


180 


130 


— 


12 705 


12 706 


2 500 


2 261 


1178 


— 


2S0 


260 


8 000 


485 


436 


100 


236 


236 


300 


2 475 


2 475 


— 


899 


399 


6 000 


12 000 


12 000 




18 968 


13 968 


— 


14195 


14196 


— 


52 810 


52 810 


— 


8 000 


8 000 


— 


6 000 


6 000 


— 



15 748 

7 887 

2 380 

1019 

416 

267 

236 

2 475 

193 



12 000 
8 051 
1647 

82 835 
8 000 



8 000 
900 

1000 
600 

6 000 
100 
300 

860 



Snmma I. 141 786 140 620 16 900 143 144 12 250 



2. Arrondissement de Gor^e. 

a. städtische BeYölkemng. 

Stedt üoree l 

„ Dakar/ • • • 
„ Bnfisque .... 
^ SMhion .... 
I) Garabane .... 



6 263 

6 377 

2 237 

644 



6 268 

5 268 

1529 

524 



{ 



2 817 
3417 
6 280 
1888 
642 



2. Arrondissement de Gor^. 

a. städtische BeTdlkenmg. 

Stadt Joal 

„ Nianing 

„ Portndal .... 

b. ländliche BeTÖlkemng. 

Ganton Bnfisqne .... 
Gapyerdische Halbinsel und 

Best des Kreises . . . 
Kreise M'bidjem, Thi^nnd 

Pont 

Soniokhor nnd Serrires . 
Kreis Kaolack .... 
Bio Nnnes, Bio Pongo nnd 

Mellacor6e 



Be- 
wohner 
1878. 



Be- 
wohner 
1874. 



ansserdem 

▼orfiber- 

gehend 

An- 
wesende. 



Be- 
wohner 
1875. 



eosserdem 

Torflber- 

ffehend 

An- 
wesende. 



-.- 


— > 


— 


2 684 


— 


— 


— 


996 


1 


^— 


— 


1261 


10 000 


4 727 


— 


2 800 


2 462 


2 888 


— 


890 


•m^ 


10 678 




8 944 


40 000 


30 000 


— 


80 000 


358 


636 




530 


3 600 


3 520 


.^ 


3 520 



Snmma II. 71 731| 66 913 ~ 
Senegal nnd Dependenxen 213 517{206 533 




65 469 
208 613 



12 260 



223 433 



220 863 



Iquatorial - Gebiete. 



üferlander des Ogowe. Dr. Oskar Lenz schrieb 
im Februar 1876 vom Ufer des Okande aus '): »Was die 
Dichtigkeit der Bevölkerung in dem von mir bisher durch- 
reisten Gebiet betrifit, so ist es natürlich ganz unmöglich^ 
hierüber von den Eingeborenen Angaben zu erhalten, die 
nur irgend einen Werth haben. Ich habe für das GFebiet 
von Okota an bis zu den Asimba, ein Bechteck von unge- 
föhr 15 D. g. Meilen Länge und 2^ Meilen Breite, die 
Dörfer gezählt, in vielen derselben auch die Häuser und 
deren Bewohner, und ich bin dann zu folgenden Besultaten 
gekommen. Es giebt: im Okota-Gebiet 13 Dörfer, im Apingi- 
Gebiet ö Dörfer, im Okande -Gebiet a) Distrikt Mombi- 
Njamba 7, b) Distrikt Lope 12, c) Distrikt Aschuka 14 Dör- 
fer, im Asimba-Gebiet ö Dörfer, ausserdem Abongo-Dörfer 
5, Summa 61 Dörfer. Nimmt man nun für jedes Dorf die 
verhältnissmässig sehr hohe Zahl von 100 Seelen an (Män- 
ner, Weiber und Kinder, auch die eingebürgerten Sklaven), 
so bekommt man eine Bevölkerung von 6100 Seelen, die 
sich auf ein Terrain von 87^ Q.-Meilen vertheilen; zu die- 
ser eigentlichen Ogowe-Bevölkerung kommt aber noch eine 
nicht unbedeutende Anzahl Mpangwe- (Akelle-) Dörfer, deren 
Bevölkerung man auf 1000 bis 1500 Seelen annehmen 
muss, so dass schliesslich ca. 7500 Menschen auf 37^ Q.-Mln. 
kommen, also 200 auf eine Q.-Meile. Diese dürfte die mitt- 
lere Diditigkeit für das ganze Küstengebiet sein von der 
Bai von Corisco bis Kamma und vom Meer landeinwärts 
bis zu den Oshebo, während man weiter im Innern, in den 
Gebieten der Nshavi, Okonh, Ateke, TJndumbo jedenfalls 
eine bedeutend höhere Zahl, wenigstens das Doppelte, an- 
nehmen muss. Bedeutend dünner bevölkert ist das rechte 
Ufer des Ogowe, wo nur Osheba (Mpangwe) wohnen. Ist 
auch das Volk der Osheba sehr gross, so ist doch die Be- 
völkerung sehr schwach zerstreut in dem gewaltigen Ter- 
rain, das sie als ihnen gehörig beanspruchen. Auf der dem 
2. Jahrgang der „Bevölkerung der Erde" von Behm und 
Wagner beigegebenen Weltkarte ist das von mir durchreiste 
Gebiet unter der Rubrik 500 — 1000 Seelen aufgeführt; 



• • _ 

Aquatorial-Gehieie, Correspondensblatt der Afrikani- 
achen OesellBchaft, 1876, Nr. 20, 8. 359. 
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diese Zahl ist ganz gewiss richtig, wenn man das innere 
Hochafrika im Ganzen betrachtet und Durchschnittszahlen 
annimmt; speziell für das kleine Gebiet, das mir naher be- 
kannt wurde, ist sie zu gross und ist auf dasselbe nur die 
5. Rubrik der erwähnten Weltkarte (100 — 500 Seelen) an- 
zuwenden". 

Wir hatten für die grösstentheils noch unbekannten Län- 
derstrecken, welche sich zu beiden Seiten des Äquators vom 
Tanganjika-See bis zur Westküste ausbreiten und ca, 73 000 
D. g. Cl.-Mln. = 4 019 400 qkm umfassen, eine durchschnitt- 
liche Dichtigkeit von 600 auf die Q.-Meile oder 1 1 auf den 
qkm angenommen, als Mittel aus den Dichtigkeitszahlen der 
in Norden, Osten und Süden angrenzenden Gebiete. Wenn 
wir nun die Lenz'sche Angabe für die üferländer des Ogowe 
hinzunehmen, so haben wir folgende Dichtigkeitszahlen für 
die Nachbargebiete: 



anf 1 qkm 
Ogowe-Länder (Lens) . . 3,6 
Fellata-Reiche (Barth) . . 27 
Baghirmi (Barth) . . . 10 
Wadai (Nachtigal) ... 8 
Darfur (Nachtigal) . . .14,5 



anf 1 qkm 
Niamniam-Land (Schweinfurth) 12 
Gebiet zwischen Tangacjika und 

Ostkfiste 2,6 

Molua (L. Magyar) .... 2 

Durchschnittlich 10 



Bei dem Yerhaltniss yon 10 auf 1 qkm würden wir 
statt 44 nur 40 Millionen Bewohner erhalten, wir nehmen 
aber Anstand, diese Veränderung zu adoptiren, weil nach 
neueren Nachrichten das innere Afrika stärker bevölkert zu 
sein scheint, als man geglaubt hat. Die ohnehin nicht näher 
begründete, ganz rohe Schätzung Magyar's für Molua (1 Mil- 
lion) dürfen wir ohne Bedenken als viel zu niedrig betrach- 
ten, wenn wir die grosse Ausdehnung des Landes und die 
neben grossen Wildnissen bestehenden, von Gameron und 
Fogge angetroffenen Strecken mit zahlreichen Dörfern in 
Eücksioht ziehen. Zwischen Tanganjika-See und Ostküste 
war durch Burton, Speke und Grant eine Strasse bekannt, 
die damals in Folge von Hungersnoth und Flucht der Ein- 
geborenen vor den arabischen Händlern, die sie zu Träger- 
diensten zwangen oder zu Sklaven machten, ganz verödet 
war. STeuerdings hat sich diese sehr belebte Strasse wieder 
stark bevölkert und statt der menschenleeren Bäume, die 
man dort im Osten vermuthen musste, lernte man Land- 
schaften kennen, die wie Ugogo zu den bestbevölkertsten 
in Afrika gehören. Zudem wurde oben nicht mit in Eech- 
nung gezogen, dass das Monbuttu-Land nach Dr. Schwein- 
furth eine Dichtigkeit von ca. 82 auf 1 qkm hat, was aller- 
dings nur ein vereinzeltes, nicht auf grössere Gebiete an- 
wendbares Yerhaltniss sein kann. Endlich schätzt der glück- 
liche Erforscher des Gongo, H. M. Stanley, die Bevölkerung 
yon TJrundi am Nordostende des Tanganjika auf 3 000 000, 
was bei höchstens 40 000 qkm Areal einer Dichtigkeit von 
75 auf 1 qkm entspricht, die Bevölkerung der zwischen 
Tanganjika und Mwutan gelegenen Landschaft Euanda auf 
5 000 000 oder etwa 58 auf 1 qkm, und dem Gongo ent- 
lang fand er die Bevölkerung ebenfalls sehr dicht: „Ober- 
halb der unteren Fälle des Gongo haben wir die Hälfte von 
Afrika vor uns ohne Unterbrechung der Schifffahrt, und 
nicht, wie die unteren Nilgegenden, Sandwüsten, sondern 
eine weite bevölkerte Ebene, so belebt, dass ich mit Aus- 
nahme von ügogo keinen Theil von Afrika kenne, der so 
dicht bevölkert wäre. Der gebräuchhche Name Dorf ist eine 
falsche Bezeichnung für die meisten dieser Wohnplätze : sie 



sind Städte von bisweilen 2 Engl. Meilen Länge, mit einer 
oder mehreren breiten Strassen zwischen Bicihen hübscher, 
gut gebauter Häuser, die den ostafrikanisohen weit über- 
legen sind. Auch die Eingeborenen sind hier anderer Art, 
alle ihre Gedanken richten sich auf Handel, Messen und 
Märkte sind überall eingerichtet''^). 

Sfld- Afrika. 

Für das Land zwischen dem Äquator, dem 
portugiesischen Gebiet von Mozambique, dem 
Tanganjika-See und der Ostküste, etwa 25 000 
D. g. Cl.-Mln. = 1376570 qkm gross, nahmen wir bisher 
eine durchschnittliche Dichtigkeit von 140 auf 1 Q.-Meile 
oder 2,5 auf 1 qkm und demnach eine Gesammtbevölkerung 
yon 3^ Millionen an. Diese Annahme stützte sich auf 
einige Schätzungen Erapf s und Rebmann's bezüglich auf 
üsambara, das Teita- und Wanika-Land, so wie auf die 
Äusserungen Speke's und Grant's über die damals menschen- 
leere Strasse von der Suaheli-Küste nach dem Ukerewe-See 
(s. Jahrg. II, S. 57). Wie aber in dem vorstehenden Ab- 
schnitt über die Äquatorial-Gebiete erwähnt wurde, fanden 
spätere Reisende in mehreren Theilen des Gebietes sogar 
sehr stark bevölkerte Landschaften, wie Ugogo, Urundi, 
Ruanda. Das ganze Land zwischen Tanganjika, Mwutan, 
IJkerewe und Unjanjembe scheint eine vorzugsweis von 
Ackerbau lebende, ziemlich dichte Bevölkerung zu haben, 
auch die fast ausschliesslich Viehzucht treibenden Stämme 
sind zum Theil zahlreich, vne z. B. aus Ootterili's Befund 
zwischen Ugogo nnd Nyassa hervorgeht Daneben enthält 
das Gebiet allerdings grosse Strecken wüsten, von Räuber- 
stämmen durchzogenen Landes, wie die Landschaften der 
Masai und Wakuafi, auch halten wir Stanley's Schätzungen 
für Urundi und Ruanda für etwas hoch, wenn man andere 
afrikanische Landschaften, z. B. Angola, das dicht bevöl- 
kerte Eibokoe u. A. damit vergleicht Als Minimum werden 
wir immerhin für etwa Vs ^^ Gebietes 12 Personen auf 
1 qkm, für die übrigen Vs ^^^ ^ ^^ ^ <lkni annehmen 
müssen und wir kommen auf diese Weise zu einer Bevölke- 
rungssumme von 7 340 000. 

Portugiesisches Gebiet an der Ostküste. Die 
oMzielle Bevölkerungszahl für das nach Sd da Bandeira's 
Karte ca. 18 000 D. g. Cl.-Mln. oder 990 000 qkm grosse 
Gebiet ist seit lange 300 000 ; es scheint uns aber nach 
neueren Nachrichten, dass die ungeheuere Öde, die man 
hiernach annehmen musste, in Wirklichkeit nicht besteht, 
sondern dass sich die 300 000 nur auf die kleinen, von den 
Portugiesen wirklich besetzten Punkte und einige zunächst 
gelegene Theile beziehen, während das ganze grosse, von 
den Portugiesen beanspruchte, aber nicht thatsächlich be- 
herrschte Landgebiet dabei gar nicht in Rechnung gezogen 
ist Im Jahrg. lY, Seite 62, sind nach G. A. Perj's „Geo- 
graphia e estadistica geral de Portugal e colonias" (Lissabon 
1875) die wirklichen Besitzungen Portugals an der Ostküste 
einzeln angeführt, ihre Bewohuerzahl beläuft sich danach 
auf 167 000, wovon 106 000 auf den 2720 qkm grossen 
Distrikt Inhambane kommen. Es müssten in dem ausser- 
halb der 9 von den Portugiesen besetzten Städte und klei- 



*) Daily Telegraph, 11. Oktober und 12. NoTember 1877. 
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nen Distrikte so gut wie gar keine Menschen in dem Ge- 
biet der Sd da Bandeira'schen Karte anzutreffen sein, wenn 
die Zahl 800 000 richtig wäre. Wir wissen aber durch 
St. Vincent Erskine's wiederholte Beisen durch die Länder 
zwischen Delagoa-Bai und Zambesi, dass dort überall Dörfer 
eine in grössere Stämme zerfallende Bevölkerung beherber- 
gen , die als gemeinschaftliches Oberhaupt einen Häuptling 
Namens ümzila anerkennt, daher neuerdings das von Sofala 
landeinwärts gelegene Gebiet als ümzila's Beich oder Gaza 
bezeichnet wird. Eben so lernten die Missionäre in neuerer 
Zeit *am Schire, Nyassa, Bovuma eine nicht unbeträchtliche 
Bevölkerung kennen und wir bleiben sicherlich noch hinter 
der Wahrheit zurück, wenn wir für das sogenannte portu- 
giesische Gebiet, Mozambique, Quiümane, Tete, Sofala &c., 
eine gleiche Yolksdichtigkeit wie in Transvaal annehmen, 
wo sie bei mindestens 250 000 Eingeborenen annähernd 1 
auf 1 qkm beträgt. Als Minimum för das Gebiet stellen 
wir dijier die Zahl 1 000 000 in unsere Übersichtstabelle 
ein. Dabei befinden wir uns auch in Übereinstimmung mit 
C. Mauoh's Darstellung auf unserer Dichtigkeitskarte der 
Erde in Jahrgang 11. 

Zulu-Land. Unsere Annahme von 6 Personen auf 
1 qkm für das zwischen Natal, der Delagoa-Bai, Transvaal 
und der Ostküste gelegene circa 86 000 qkm grosse Zulu- 
Land (s. Jahrg. n, S. 58) findet Bestätigung durch einen 
G. F. A. unterzeichneten Artikel der Zeitschrift „The Oolo- 
nies" (3. Februar 1877), worin der Verfasser seinen Besuch 
beim König Panda, dem Yorgänger Getywayo's, beschreibt 
und die Yolkszahl des Gebietes auf 250 000 bis 300 000 
schätzt 

Ovambo-Land. W. Coates Palgrave giebt in seinem 
„Beport of his mission to Damaraland and Namaqualand in 
1876. Cape Town 1877", p. 48, eine Schätzung der Be- 
wohnerzahl des Landes: 



stimme 
Ayare 2 500 Seeion 



Okafema . . 
Oyaquanyama . 
Onunbarandu . 
Qroas-Ombandja) 
Klein-Ombaa^a | 



1500 

30 000 

4 000 

15 000 



n 
n 
» 



Stimme 
Orundn-Xomatwe 
Okamthi . . . 
Oyaqoambi . . 
Oyangandjera 
Oyambo . . . 



4 000 Seelen 
6 000 

5 000 
10 000 
20 000 



n 
n 
n 



j> 



Summa 98 000 Seelen 

Da sich das Gebiet, welches diese Stämme bewohnen, 
nach Palgrave vom Damara-Land bis zum Gonene und zwi- 
schen dem 14. und 18. Meridian Östl. v. Gr. erstreckt, so 
beträgt sein Flächenraum gegen 2000 D. g. Q.-Meilen, es 
kommen nach diesen Angaben also nicht einmal 50 Personen 
auf 1 Q.-Meile, wog^^n sich Galton („Bericht eines Por- 
schers im tropischen Süd- Afrika", Leipzig 1854) überzeugt 
zu haben glaubte, dass im Ovambo-Land durchschnittlich 
100 Personen auf 1 Engl. Q.-Meile oder 2000 auf 1 D. g. 
Q.-Meile kämen. Es lässt sich das nur so erklären, dass 
Ghdton ein viel beschränkteres Gebiet, wahrscheinlich nur 
das des eigentlichen Ovambo-Stammes, im Auge hatte, wäh- 
rend Palgrave einen ausgedehnteren Flächenraum in Betracht 
zieht. 

Damara- und Namaqua-Land. In Folge eines 
Beschlusses des Kap-Parlaments, dass die Grenzen der Kap- 
Colonie an der Westküste AÄika's nordwärts derart erwei- 



tert werden dürften, dass die Walfisch-Bai inbegriffen würde, 
und landeinwärts von der Küste so viel Gebiet umfasst 
werde, als zweckmässig erscheine und von der Königin ge- 
billigt werde, entsendete der Gouverneur der Kap-Golonie 
1876 einen Sp^zial-Commissär in der Person von William 
Coates Palgrave zu den Damara und Namaqua, um die Be- 
schaffenheit und Hülfsquellen ihrer Länder und die Bechte 
der Häuptlinge zu prüfen. Aus Verhandlungen mit den 
Herero-Häuptlingen, im September 1876 zu Okahandja ge- 
fuhrt, ging ein Übereinkommen hervor, wonach das ganze 
Herero- (Damara-) Land unter britische Verwaltung gestellt 
und deren Kosten durch den Ertrag eines zu diesem Zweck 
besonders reservirten Gebietstheiles bestritten werden sollen. 
Die Ghrenzen des Herero-Landes und des reservirten Gebietes 
wurden in der Verhandlung vom 9. September festgestellt 
wie folgt: Vom Atlantischen Ocean läoft die Grenze des 
Herero-Landes unter der Breite von Behoboth bis zu diesem 
Orte; von da in gerader Linie bis Otjimbinde; von da in 
gerader Linie nördlich bis Otjiondarmie im Omuramba 
Ovambo ; von da längs des Omuramba Ovambo über Ondera 
und Onondova und Etosha westlich, die Grenze der Ovambo, 
Ovangandjera und Okaruthi berührend zum Cunene-Fluss; 
von da am Cunene-Fluss bis zu dessen Mündung hinab und 
von da südlich längs der Küste bis zu dem Punkt gegen- 
über Behoboth. — Die Beservation für die britbche Ver- 
waltung hat folgende Grenze: dieselbe läuft von Behoboth 
nach Otjimbinde; von da nach Okatcheru und Otjituo; von 
da westwärts nach Otjahevita; von da längs einer Linie, 
welche das gegenwärtig von Kamaretti occupirte Land um- 
schliesst, nach Okothondje am Omamru-Fluss, und von da 
am Omaruru-FluBB hinab bis zu einem 20 — 25 Engl. Min. 
östlich von Erongo gelegenen Punkt; von da in gerader 
Linie nach Otjimbingue und von da nach Behoboth'). 

Auch mit den Häuptlingen des Gross-Namaqua^Landes 
verhandelte Palgrave im Oktober, November und Dezember 
1876 wegen Einverleibung ihres Landes in das britische 
Gebiet in so fem mit Erfolg, als ein Theil der Häuptlinge 
sich damit einverstanden erklärte. Die kriegerischen Ereig- 
nisse in Ka£^ria haben die Einverleibung sowohl des Da- 
mara- wie des Xamaqua-Landes verzögert, privatim erfuhren 
wir zwar im April 1878 aus der Missionsanstalt in Bar- 
men, dieselbe sei nunmehr erfolgt, doch liegt uns noch keine 
amtliche Bestätigung vor. 

Palgrave schätzt (p. 44) das Areal des in der angege- 
benen Weise begrenzten Damara-Landes auf 100 000 Engl 
(^-Meilen, d. h. 258 900 qkm oder 4700 D. g. Q.-Meüen. 
Davon seien 20 000 Engl Q.-Mln. nutzlos oder unbekannt, 
35 000 würden reservirtes Gebiet zum Unterhalt der bri- 
tischen Verwaltung und von den übrig bleibenden 45 000 
sollte ein Drittel den Berg-Damaras, Buschmännern und den 
im Damara -Lande lebenden Namaquas überlassen werden. 
Die Bevölkerung setzt sich nach ihm (p. 88) in folgender 
Weise zusammen: 



SMlen 
Herero oder Yieh-Damara>) 85 000 
Houquoin od. fierg-Dtmara') 30 000 

Baschmanner 3 000 

Namaqua 1 500 



Seelen 

Baetarde 1500 

Europäer und andere Weisse 

(exd. Boers) . . . . 150 

Sninma 181 150 



1) Damara- und Namaqua-Land. Beport of W. Coates 
Palgrave, Esq., special comtnissioner to the tribes North of the Orange 



Biyer, of his mission to Damaraland and Qreat Namaqualand in 1876. 
Cape Town 1877. 
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Über die Namaqna von Ghx)68-Namaqua-Land giebt Pal- 
grave in seinem „Report" (p. 94) eine Tabelle, deren Daten 
er dem Dr. Theophilus Hsdrn verdankt: 

Stamm. HKaptling. Seelenefthl. 

Reine Namaqua. 

1. Qeikous oder Rothe Nation . . Barnabas . * . . . 2 600 

2. Topnaars Frederiok 750 

3. Khoro-oaa Tseib 300 

4. Ehogeis } 100 

5. Ogeis oder Great Deaths . . . kein Häuptling . . 800 

6. Khan- goaa oder Junge Bothe Nation Abraham Zwaartboi 1000 

7. Habobes oder Velechoen-dragers . Karl Nanib ... 1 800 

8. Karagei-Khoia Simon Kopper . . 800 

9. Oaminue oder Bondlezwaarts . . William Christian . 2 000 
10. Oonungu oder Lowlanden. . . ? 200 

Namaqua-Hottentotten oder Orlams. 
,l.Eich.-.Uod„Afrik..«er.«). • {J^J^K'^lLIHr«} ^ 



12. 
13. 


Stamm. 

Kowisifl 

Amas 


Häuptling. 
Moses Witbooi . 
Dand Christian 
Jacob Isaao . . 
Andries Lambert 

Summa . . 


Seelennhl. 
. 2 500 
2 000 


14. 
15. 


Khanas 

Gei-Khanas oder Gobabis-Leute *) 


700 
600 

. 16 850 



Britische Besitzungen in Süd-Afrika. 

Annektion der Transvaal-Bepublik. Durch 
Proklamation vom 12. April 1877 ist die Süd- Afrikanische 
oder Transvaal -EepnbHk den britischen Besitzungen ein- 
verleibt worden, unter der Bezeichnung Province of Trans- 
vaal und vorläufig als ein für sich bestehendes, nicht mit 
der Kap-Colonie verbundenes Glied. Am 25. Mai wurde 
die britische Flagge in Pretoria aufgezogen. 

Einverleibung des Oaleka-Landes in die 
Eap-Colonie. Der Gouverneur der E[ap-Colonie hat am 



') Ä.af der oben erwähnten, im September 1876 lu Okahandja ab- 
gehaltenen Conferenz hat Missionär Irle eine speziellere Übersicht der 
Herero-Stämme gegeben (Berichte der Bheinisohen Missions-Gesellschaft, 
1877, Nr. 5, S. 140). £r zahlt die grossen Häuptlinge auf, unter An- 
gabe ihrer Wohnplätze, Unterthanenzahl &c., dann führt er die Übrigen 
Bewohner des Landes an : 

„1. Häuptling Kamaharero, wohnhaft auf Okahandja, hat 77 grös- 
sere Viehposten oder Hauptwerfte und wohl eben so viel kleinere Vieh- 
posten oder Nebenwerfte. Jede Hauptwerft mit ihren Nebenwerften 
zählt etwa im Durchschnitt 300 Seelen, so dass also eine Zahl Yon 
23 100 Seelen direkt unter Kamaharero stände. Diese wohnen von 
Okahandja aus grösstentheils in dem östlichen Omaheke-Sandfeld, west- 
lich berühren sie sich mit den Kamuretischen , südlich reichen sie bis 
Otjimbingue und den Kupferminen. 

„2. Häuptling KavingaTa, wohnt auf Okatumba im Tsoachaub, 8 
Stunden nördlich von Utjosazn. Er steht indirekt unter Kamaharero 
und hat etwa 12 Haupt- und, wegen seines grossen Beichthums, un- 
zählige Nebenwerfte. In Folge dessen ist fast jeder Junge Hirte, jeder 
Erwachsene Aufseher einer Werft Seine Leute liegen in allen Gegenden 
zerstreut. Im Durchschnitt lassen sich 200 Seelen auf jede Hauptwerft 
mit ihren Nebenwerften annehmen, also eine Seelenzahl von 2400. 

„8. Kandyii, wohnt auf Otjikuara in der Omaheke, 2 Tagereisen 
nördlich Ton Otjosazu. Er steht mehr frei, doch auch mehr unter 
Kamaharero als unter sonst einem Häuptling. Er besitzt etwa 12 Haupt- 
mit yielen Neb en werften , deren Seelenzahl der der Kavingaya'schen 
gleich zu rechnen ist. 

„4. Kukuri, wohnt auf Otjasazu. Er hat 10 Haupt- und viele 
Nebenwerfte und steht unter Kamaharero. Die Seelenzahl dieser Werfte 
mag sich durchschnittlich auf 200 belaufen. Gesammtzahl 2000.Seelen. 

„5. Kambazembi, wohnt auf Otjikururum6. Er besitzt etwa 60 
Haupt- und Nebenwerfte. Auf jede dieser Haupt- mit ihren Neben- 
werften mögen etwa 200 Seelen zu rechnen sein. Gesammtzahl 12 000. 
Sie wohnen grösstentheils in der nördlichen Omaheke. 

„6. Zeraua, wohnt auf Okozondje, hat etwa 14 Haupt- und viele 
Nebenwerfte. Die Seelenzahl dieser mag sich durchschnittlich auf 300 
belaufen. Gesammtzahl 4200. Diese wohnen meist 3—4 Tage im Um- 
kreis von Omarnru. 

„7. Kamureti, wohnt auf Otjipaoe bei Otjombonde, 8 Tagereisen 
nordöstlich von Omaruru. Er mag etwa 6000 Seelen unter sich stehen 
haben. Ihr Feld ist von den Kambazembi'schen im Nordosten bis in 
den Kaoko hinein zu bezeichnen. Da uns die Kamureti'schen und 
Kaoko - Ovaherero noch sehr unbekannt sind, so lässt sich nur muth- 
maasslich etwas über sie sagen. Ob die Ovaherero im Norden und 
Nordwesten diejenigen des Ostens an Zahl übertreffen, kann der Befe- 
rent nicht sagen, da er den östlichen Theil des Landes mehr als jenen 
bereist hat, wo sich ihm obige Seelenzahl (auch nur muthmaasslich) er- 
gab. Bechnen wir deshalb für Kamureti und Zeraua mit ihren Leuten 
24 000 Seelen, was wohl so ziemlich das richtigste sein wird. 

„8. Die Omungunda'schen, die sich unter läalomo auf Otjimbingue 
(neuerdings auf Omburo) zu sammeln scheinen, sind unter die von Ze- 
raua und Kamaharero gezählt. 

„9. Die Ovambanderu. Es giebt etwa 64 grössere Ovambanderu- 
Werfte mit vielen kleinen Nebenwerften. Die meisten dieser stehen 



theils unter Salomo Aponda auf Neu-Barmen, theils unter Kamaharero, 
theils unter Niemand. Die Seelenzahl jeder dieser Haupt- mit ihren 
Nebenwerften mag sich durchschnittlich auf 200 belaufen. Gesammt- 
zahl 12 800 Seelen. 

„10. Die sogenannten Ovatjimba, arme Oyaherero, wohnen zer- 
streut unter den Ovaherero und sind deshalb mit unter diese gezählt. 
Eine andere Frage ist die, wie groas ist die Zahl der Ovatjimba oder 
sogenannten Ongova-Herero in Nordost, welche 8 Tagereisen von hier 
(Okahandja?) sein mögen. Nach Aussagen der Beisenden ist ihre Zahl 
nicht gering. Sie sollen ähnlich wie die Makavo in der Kalihari-Wüste 
in elenden Erdhütten wohnen und sich von Wild und allerlei Geschmeiss 
nähren, und weder Gross- noch Kleinvieh besitzen. 

„Die Gesammtzahl der Ovaherero und Ovambanderu möchte sieh 
hiemach auf 78 500 bis 80 000 belaufen". 

Eine tabellarische Übersicht dieser Schätzungen stellen wir einer 
in Palgrave's „Beport" (p. 53) enthaltenen Liste gegenüber: 

naeh Irle. 

Kamaharero 28 100 

Kavingava 2 400 

Kandyii 2 400 

Kukuri 2 000 

Kambazembi 12 000 

Zeraua und Kamureti. . 24 000 
Ovambanderu . . . . 12 800 

Summa 78 700 

Ovambanderu-Stämm« 

Summa 84 000 

Die Differenzen zwischen diesen beiden Verseichnissen fallen nur 
bei den Stämmen des Zeraua und Kamureti (incL Omungunda) in's Ge- 
wicht, welche beide nach Irle 24 000, nach Palgrave 28 500 Seelen 
zählen. Bei den anderen Stämmen sind Palgrave's Zahlen nur wenig 
grösser als die Irle'schen oder ganz identisch damit. 

') Yon den Berg-Damara (Ovazorotua) sagt Missionär Irle (a. a. 0.) : 
„Diese wohnen zerstreut unter den Ovaherero und Namaqua. Sie sind 
meist Sklaven derselben. Ihre Seelenzahl ist sehr schwer zu bestimmen, 
sie mag sich immerhin auf 40 000 belaufen". Irle rechnet also 10 000 
Berg-Damara mehr als Palgrave und mit Benutzung seiner Angaben 
würde man für das ganze Damara-Land annehmen müssen: 



naoh Pftlgraye. 




Kamaherero 


23 000 


Therawa (Zeraua) .... 


20 500 


Gambathembe (Kambazembi) 




und Kavingava . . . . 


15 00O 


Kamaretti (Kamureti) . . 


7 000 


Kandjye (Kandyii). . . . 


2 500 


Kookoorie (Kukuri) . . . 


2000 


Solomon Omungunda . . . 


1000 


Ovambanderu-Stämme . . . 


13 000 



Bastarde 1 500 

Europäer und andere Weisse 1 50 

Summa 124 850 



Herero 78 700 

Berg-Damara^ .... 40000 

Buschmänner 8 000 

Namaqua 1 500 

Obgleich die Zahl viermal grösser als die firühere Schätzung des 
Missionärs Hugo Hahn (Jahrg. II, Seite 58), so soll sie doch keines- 
wegs zu hoch sein, Missionär Brinoker bemerkt vielmehr zu Irle's Auf- 
zählung in den Berichten der Bheinisohen Missions -Gesellschaft, daas 
sowohl die Zahl der Berg-Damara als auch die der Herero ihm viel sn 
niedrig gegriffen scheine; ,Je mehr wir das Land kennen lernen", sagt 
er, „desto höher steigt die Zahl der Einwohner". 

*) Ein Theil dieses Stammes lebt im Damara-Lande. 
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16. Oktober 1877 den Häuptling Kreli der Gkdekas in Eaff- 
raria fär abgesetzt nnd sein Land für konfiscirt und in die 
Kap-Kolonie einverleibt erklärt. 

Einverleibung von West-Oriqualand in 
die Kap -Kolonie. Ghriqualand Weet ist laut Bekannt- 
machung in der Government Gazette vom 17. April 1877 
der Kap-Kolonie als integrirender Theil einverleibt worden. 
In dem Kap-Parlament ist es durch ein Mitglied im Gesetz- 
gebenden Rath und durch vier Mitglieder in der Repräsen- 
tantenkammer vertreten. 

Kap-Kolonie. 

In der Kap-Kolonie wurde am 7. März 1875 ein Gensus 
abgehalten, der erste seit 1865. Aus dem nunmehr vorlie- 
genden oMziellen Werke darüber ') stellen wir im Nachfol- 
genden die Hauptresultate zusammen. 





ArMlin 




BeTÖlkerang 


DiTleions. 


BDgl. 


qkm 


WelsBe. 


Hotten, 
totten. 


Andere 
Farbige. 


ToUl. 


aaxi 
Engl. 
Q..M. 


auf 

1 
qkm 


The Cape. 


722 


1870 


30 730 


1834 


24 755 57 319 


79,W30,7 


SteUenbosch 


503 


1303 


8 442 


253 


6 854 


10 549 


20,97 


8,1 


Paarl . . 


627 


1624 


7 312 


363 


10 401 


18 076 


28,83 


11,1 


Malmesbury 


2808 


7272 


7 862 


3 968 


6 266 


18 096 


6,44 


2,8 


Piquetberg 


1854 


4802 


4 357 


2 537 


1345 


8 239 


4,44 


2,7 


Glanwilliam 


5i74 


14177 


3 018 


8 128 


2 639 


8 785 


1,W 


0,6 


Namaqoaland 


20635 


58442 


2 675 


5 963 


3 595 


12 233 


o,ro 


0,8 


Oalvinia . 


, 26083 


67552 


2 752 


2 783 


1859 


7 394 


0,38 


0,1 


Tulbagh . 


4976 


12887 


3 772 


2 505 


3 646 


9 923 


1,99 


0,8 


Worcester 


6631 


16915 


4 093 


1949 


3 692 


9 734 


1,49 


0,6 


Fraserburg 


. 23149 


59954 


3 790 


2 421 


2 849 


9 060 


0,89 


0,3 


Victoria WeBt 


t 15815 


40959 


5 493 


2 644 


5 110 


13 247 


0,84 


0,8 


Beanfort Wee 


t 8536 


22107 


3 738 


2193 


2 391 


8 322 


0,98 


0,4 


Prioce Alber 


t 8981 


10310 


3 824 


1908 


1025 


6 257 


1,57 


0,6 


Caledon . . 


1519 


3934 


5 366 


5 844 


625 


11335 


7,46 


2,9 


Bredasdorp , 


1697 


4395 


2 017 


1955 


334 


4 306 


2,54 


1,0 


Bobertaon 


1089 


2820 


4 512 


2 284 


1235 


8 031 


7,88 


2,8 


8 wellen dam . 


2954 


7651 


5 028 


2 989 


1990 


10 007 


3,89 


1,8 


Biveredale . 


2462 


6376 


6 878 


4 503 


1340 


12 721 


5,17 


2,0 


Mossel Bay . 


859 


2225 


2 664 


1766 


642 


5 072 


5,90 


2,8 


George . , 


2537 


6571 


5 229 


3 600 


2 984 


11813 


4,68 


1,« 


Ondtshoorn . 


1781 


4613 


7 925 


6 037 


1219 


15 181 


8,69 


3,8 


Knysna . . 


524 


1357 


1825 


629 


764 


3 218 


6,14 


2,* 


Humansdorp, 


2430 


6293 


2 711 


2 624 


2 252 


7 587 


3,13 


1|« 


(Jitenhage 


6233 


16143 


9 385 


4 558 


7 449 


21392 


3,48 


1,» 


PortElisabetl 


ti 251 


650 


9 309 


945 


4 274 


14 528 


57,88 


22,4 


Alezandria . 


1519 


3934 


2 157 


1288 


2 585 


6 030 


3,97 


1,5 



DlYlaions. 



Areal In 
qkm 



Bngl. 
Q.-Mln. 



Welve. 



Hotten- 
totten. 



Beyölkernng 

Andere 
Ferblge. 



TotaL 



anfl 
Bngl. 
Q.-M. 



aof 

1 

qkm 



Albany . . 
Bathunt . . 
Peddie . . 
Victona East 
Stockenstrom 
Fort Beanfort 
Bedford . . 
Somerset East 
Gradock . . 
Middelborg • 
Graaff-Reinet 
Murraysburg. , 
Bichmond 
Hope Town . 
Golesberg. . 
Albert . . . 
Aliwal North 
Wodehouse . 
Queen'sTown 
KingWilliam'a 

Town 
East London 



1883 


4747 


670 


1735 


497 


1287 


576 


1492 


240 


622 


733 


1898 


1550 


4014 


3876 


10038 


8247 


8409 


2252 


5832 


3792 


9821 


2200 


5698 


4463 


11559 


5154 


13348 


5762 


14923 


3834 


9930 


2263 


5861 


2849 


7379 


3604 


9334 


1781 


4613 


1225 


3173 



8 143 
1711 
1327 
1133 
1508 
2 998 
2 134 

4 713 

5 967 

2 510 

7 356 
1210 

3 021 

3 236 

4 521 
6140 

8 543 

5 235 

6 228 

9 012 
8 773. 



1490 

357 

95 

257 

1983 

1106 

1277 

1800 

1523 

1272 

3 123 

998 

1885 

1722 

2168 

1072 

681 

347 

1721 

950 
313 



6 866 


16499 


8 787 


5865 


16464 


16886 


7 108 


8498 


3018 


. 6509 


10 644 


14748 


5 357 


8768 


4 364 


10877 


4 594 


12084 


2194 


^976 


6 461 


16940 


,1568 


8771 


8 268 


7624 


1185 


6143 


8 679 


10368 


4 857 


12069 


25 698 


29922 


20 366 


25948 


42 941 


50890 


96 678 


106640 


11428 


16514 



9,00 

8,74 

38,98 

14,76 

27,19 

20,13 

5,66 

2,81 

3,73 

2,65 

4,47 

1,71 

1,71 

1,19 

1,80 

3,16 

18,93 

9,11 

14,13 

59,88 
12,67 



3,6 
3,4 
13,1 
5,7 
10,5 

7,6 
2,2 
1,1 

1,* 

1,0 
1,7 
0,7 
0,7 
0,5 
0,7\ 

1,» 
5,1 
3,5 
5,5 

23,1 



Kap-Kolonie :i99950|517849|236 783|98 6611386 640:7209841 8,6i| 1,4 

Als Hottentotten sind hier Namaqna, Koranna, Berg- 
Damara nnd die noch in der Kolonie vorhandenen wenigen 
BnBohmänner znaammengefasst , worunter viele MifichUnge. 
Die 6037 „Hottentotten" in Ondtshoorn z. B. sollen lauter 
Mischlinge sein. Von den 421 Buschmännern lebten 876 
in Victoria West, 36 in Namaqualand , 7 in Calvinia, je 1 
in Cape Division, Malmesbury und Qraaflf-Beinet. 

Von Eacen unterscheidet der Gensus sonst noch Ma- 
layen, zu denen auch viele Mischlinge so wie Neger hinzu- 
gezählt worden, wenn sie sich zum Islam bekennen, der 
mehr als die malayische Abstammung bei der Bezeichnung 
„Malaye" maassgebend gewesen ist, femer Finge, Kafir und 
Betschuanen, endlich Mischlinge und Andere; und zwar 
werden unterschieden 



1. nach dem Geschlecht: 



SnropKer oder Weisse 

Malayen 

Hottentotten . . . 



mKnnliohe 
123 910 
5 182 
50 579 



▼elbliohe 

112 873 

5 635 

47 982 



susammen 
236 783 
10 817 
98 561 



1) Kap- Kolonie. Besaite of g Census of the Colony of the 
Cape of Good Hope, taken on the night of snnday, the 7th march, 
1875. Part I. Saromaries. Presented to both Houses of Parliament 
by command of His Excellency the Goyemor, 1877. Cape Town, S. 
Salomon & Co., 1877. gr. 4^ i29 pp. mit Karten. — Dieses Werk 
enthält nach dem einleitenden Bericht, worin der Unter-Kolonialskeretär 
Ch. Mills die Ergebnisse des Censns anter Vergleieh mit den Besnltaten 
der ZShlnng Ton 1865 in fibersichtlicher Weise erSrtert, sehr yoUstan- 
dig ansgearbeitete Tabellen fiber die Zahl der Bewohner und Häuser 
nach Divisionen und Städten, fiber Bace, Altersklassen, Schulbildung, 
Cinlstand, Confession, Geburtsland, Gebrechen nnd Beschäftigungen, so 
wie die Ergebnisse der gleichseitig Torgenommenen Ermittelungen fiber 
Landbau, die damit in Verbindung stehenden Industriezweige und fiber 
den Viehstand. Auf den Karten, welche das Verhältniss der Bacen in 
den einzelnen Divisionen zur Anschauung bringen, sind die Grenzen 
zwischen den Divisionen nach der gegenwärtigen Eintheilung angegeben, 
fast durchweg verschieden von dem Verlauf der Grenzen auf Tafel 2 
des Jahrgangs 1868 der „Geogr. Mittheilungen", welche unserem Aus- 
zug aus dem Census der Kap-Kolonie von 1865 beigegeben war, selbst 
vielfach verschieden von der Eintheilung, wie sie in den letzten Jahren 
in Stieler's Hand- Atlas angegeben war. Seit 1865 sind auch drei neue 

Behm u. Wagner, BevSlkeruDg der Erde. Y. 



Divisionen zu den damals bestehenden hinzugekommen : Wodehouse (aus 
Theilen von Aliwal North, Albert- und Queen's Town), King Williams 
Town und East London (ehemaliges Britisch-Kaffraria). 

In dem Vorbericht des Census -Werkes wird erwähnt, dass die 
Kolonie im Jahre 1874 in 7 Wahlprovinzen eingetheilt worden sei, eine 
Eintheilung, die jedoch noch nicht in's Leben getreten sei. Diese Wahl- 
provinzen sind mit den sie bildenden Divisionen folgende: 

1. Western Province: Cape, Stellenbosch, Paarl. 

2. North-westem : Malmesbury, Piquetberg, Clanwilliam, Naaaqua- 
land, Calvinia, Tulbagh, Worcester. 

3. South- westem: Caledon, Bredasdorp, Swellendam, Bobertson, 
Biversdale, Mossel Bay, George, Ondtshoorn, Knysna. 

4. Midland: Fraserburg, Victoria West, Beanfort West, Prince Al- 
bert, Bichmond, Hope Town, Graafif-Eeinet, Murraysburg. 

5. South-eastem : Albany, Bathnrst, Peddie, Victoria East, Hu- 
mansdorp, Uitenhage, Port Elizabeth, Alexandria. 

6. North-eastem : Stockenstrom, Fort Beanfort, Bedford, Somerset 
East, Cradock, Middelburg, Colesberg, Albert. 

7. Eastem: Aliwal North, Wodehouse, Queen's Town, King Wil- 
liam 's Town, East London. 

8 
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mCnnlieba 

Fingo 86 485 

Kafir nnd BeUchnanen . . 109 817 
HischUfige und Andere . . 43 705 



▼•Ibliehe 




37 071 


73 506 


104 316 


214 133 


43 479 


87 184 



Summa 369 628 



351 356 



720 984 



2. nach ständigem und vorübergehendem Aufenthalt: 

in Hänsern nnd Hütten auf Sehlffen In Zelten a. Wagen 

Europäer oder Weisse . . 232 405 

Malayen 10 803 

Hottentotten 97 781, 

Fingo 73 339 

Kafir und Betachuanen . . 213 780 

Mischlinge und' Andere . . 86 537 



1642 


2 736 


10 


4 


~- 


780 


— 


167 


~— 


353 


21 


626 



Summa 714 645 



1673 



4 666 



Nach dem Geburtsland theilt sich die Bevölkerung 
in folgender Weise: 



Qebnrtiland. 



Euro- 
päer 
oder 
Weisse. 



Ma- 

layen. 



Hotten- 
totten. 



Flngo. 



Kailr 
and Be- 
tachua- 
nen. 



Miacb- 
llnge 
nnd 

Andere 



Total. 



Afrika. 
Britfiesitzungen : 

Kap-Kolonie . 

Natal . . . 

Basutoland. . 

GriqualandWest 

Andere britische 

Besitsungen 
Andere Staaten : 

Orange-Freistaat 

TransTaal . . 

Kaffraria . . 

Ost-Küste . . 

West-Kttste . 

Europa. 
BritBesitzungen: 
England und 

Wales . . 
Irland . . . 
Schottland . . 
Andere britische 

Besitzungen 
Andere Staaten : 
Frankreich . . 
Deutschland . 



203 463 

255 

48 

102 

661 

811 

130 

324 

27 

42 



16 065 

3 757 
2 198 

214 

238 

4 685 



10 731 



92 104 

43 

74 

449 

6 

1076 

112 

306 

14 

264 



43 781 

2 184 

3 840 

8 



484 

93 

22 228 

71 



9142180 277 521777 
643 92; 3 217 



6 907 
176 



2 379 

1064 

103 212 

95 

45 



380 
282 

437 

762 
166 
396 
756 
333 



1 
15 



11249 
1017 

1107 

5 511 

1566 

126 466 

969 

684 



16 073 

3 759 
2 200 

214 

239 

4 700 





Enro- 




! Kailr 


Miaeh- 




Gebnrtaland. 


pKer 
oder 


Ma- 

Uyen. 


Hotten- 
totten. 


Fingo. 


nnd Be- 
tsehna- 


llnge 
und 


Total. 




Weiase. 








nen. 


Andere 




HoUand . . 


878 


~— 


— 


_____ 1 ^__ 


1 


879 


Skandinarien . 


420 


— 


— - 




— > 


1 


421 


Andere Staaten 


610 


2 


— 


— 




9 


621 


Asien. 
















Britische Be- 














sitzungen . 


250 


26 


— 


— 


— 


43 


319 


Andere Staaten 


62 


20 


— 


— 


— 


41 


113 


Amerika. 
















Brit. Besitzungen 
















(Canada &c.) 


143 


— — 





23 


166 


Andere Staaten : 




1 
1 










Verein. Staaten 


229 


— 


— 


— 


— 


35 


264 


Andere Staaten 


63 


— 


— 




— 


2 


65 


Austral- Asien. 














Brit. Besitzungen 


142 


— 


— 


— 


— 


2 


144 


Andere Staaten 


2 


— 


— 


— 


— 


— 


2 


Auf See geboren 


131 


1 


1 


— 


— 


5 


138 


Geburtsland nicht 
















bekannt. . . 


848 


30 


4113 


817 


8 188 


3 113 


17 104 



Summa |236 783:iO 817|98 561|73 50€i214 133 87 1841720984 
Die Unterscheidung nach Oonfessionen lieferte bei 
der Zählung nicht für alle Kategorien verläsBliche Zahlen. 
Viele wurden einfach als „ProteBtanten" oder „Chriaten" 
ohne nähere Unterscheidung notirt» doch sollen die Angaben 
über die Katholiken , Wesleyaner und Hermhuter correkt 
sein. Die meisten Farbigen, die als zu keiner Religions- 
gemeinschaft gehörend bezeichnet oder deren Confession 
nicht spedficirt ist, sind sogenannte Heiden. In den Haupt- 
summen ergab die Zählung: 

Earopiler oder WeisBe. 
Protestanten 225 126 



Farbige. 

^89 963 

1001 



Katholiken 8 666 

Israeliten 538 — 

Mohammedaner 18 11196 

Andere Confession en ... 15 8 

Keiner Confession Angehörende 2 237 331810 

Confession nicht angegeben 183 223 

Spezielleres über die Yertheilung der Bevölkerung nach 

Oonfessionen giebt die nachstehende Tabelle: 



Zusammen. 

365 089 

9 667 

538 

11 2U 

23 

334 047 

406 



Oonfeaelonen. 



BaropXer 
oder Weisse. 



Malayen. 



Hotten- 
totten. 



Finge. 



Kafir and 
Betachnanen 



Miaohlinge 
nnd Andere.: 



Total. 



Mitglieder der anglik. flochkirche einschliesslich der Irischen Kirche 

Protestanten und Christen ohne nähere Bezeichnung 

Fresbyterianer incl. Free Church of Scotland, Eeformirte Presbyte- 
rianer, Schottische Protestanten und Vereinigte Fresbyterianer. . 

Independenten incL Congregationalists, London Mission, Holländische 
Independenten, Non Conformist, Union Church, Free Church . . 

Wesleyaner incl. Methodisten, F. M. Methodists, Independent Metho- 
dists, PrimitiTe Methodists und Kanters 

Baptisten 

Lutheraner incl. Rheinische Mission, Beutsoh-ETangelische, Berliner 
Mission, Bheiniseh-ETangelische nnd Eyangelische Lutheraner . . 

Holländische Beformirte Xirche, incl. Ebenezer und Reformed Church 

Hermhuter 

ÜnitarMr 

Andere Protestanten 

Romisch-Katholische incl. Ultramontane, Alt-Katholiken, Griechisch- 
Katholische^) 

Andere Confessionen ') 

Israeliten 

Mohammedaner 

Keiner Religionsgemeinschaft Angehörende 

Confession nicht angegeben 



26 548 
82 522 

3 430 

2 574 

7 960 
2 173 

6 278 

143 076 

125 

26 

414 

8 666 

15 
638 

18 

178 

2 242 



31 
67 



32 



25 



2 
49 



10 437 

16 

152 



2 701 
10 058 

533 

8 986 

3 193 

24 

4 253 
11978 

7 470 

54 
835 



19 
21212 
27 745 



868 


1915 


1758 


3 637 


7 667 


84 


243 


658 


588 


6 


_^ 



55 000 
1082 



1117 
2 738 

1319 

5 307 

8 315 
40 

783 
783 

471 

164 
46 



25 

189 229 

3 796 



I 



8 776 
10 990 

633 

3211 

5 117 
70 

5 862 

14 952 

1741 

40 

659 

609 
8 

715 
11920 
21881 



40 041 
58 290 

7 673 

23 747 

32 277 
2 391 

17 421 

171496 

10 395 

66 

1292 

9 667 

23 

538 

11214 

277 555 

56 898 



Summa .... 



236783 I 10817 | 98561 73506 | 214133 i 87184 720984 



') Die Griechische Kirche ist nur durch 18 Personen yertreten. 



') 19 Mormonen und 4 Hindus. 
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Nebenländer der Eap-Kolonie. 

Basuto-Land. Für das Areal giebt es noch keine 
offiziell feststehende Zahl, man findet nur abgerundete 
Schätzungen, z. B. 8000 Engl. Q.-Mhi. in Edw. Fairfield's 
„Golonial Office List" ; wir behalten daher das Besultat der 
Hanemann'schen planimetrischen Berechnung auf Grand der 
Karte in Stieler's Hand -Atlas bei: 397,47 D. g. Q.-Meilen 
= 8450 Engl. a-Meilen = 21 886 qkm. 

Über die Bewohnerzahl gab eine Zählung von 1875 zum 
ersten Mal verlässliohen Anfschluss, und zwar fand sich 
eine bedeutend stärkere Bevölkerung Tor, als man vermuthet 
hatte: 127 701 Personen oder 6 auf 1 qkm. 

Nach offizieller Mittheilung vertheilt sich diese Bevölke- 
rung in der folgenden Weise: 

Distrikt. Bewohner. Davon Weisse. 

Taba Bosigo 52 132 284 

Berea 17 312 38 

Leribe 31400 33 

Cornct Spruit . . . . . . 26 857 73 

Summa . .127 701 878 

Von der Summe der Bewohner sind 60 394 männliche 
und 67 307 weibliche. 

Griqua Land West. Eine Zählung vom 17. Juni 
1877 ergab 45 277 Bewohner, davon 12 374 Weisse, meist 
holländische Boers, und 32 903 Farbige. Areal nach Hane- 
mann's Berechnung (s. Jahrg. I, S. 47) 782,8 D. g. Q.-Mln. 
= 16 632 Engl Ö.-Meilen = 43 076 qkm, daher durch- 
schnittlich 1 Bewohner auf 1 qkm. 

Eaffraria. Von dem ehemals unabhängigen Eaffiraria 
zwischen dem Grossen Eei als GrenzfLuss der Eap-Eolonie 
und dem ümzimkulu als Grenzfluss von Natal, den Draken- 
bergen und dem Ooean kam am 13. September 1865 das 
nordöstlichste, zwischen ümzimkulu und Umtanfuna gelegene 
Stück landeinwärts bis zu den Ingele- Bergen zur Eolonie 
Natal als Grafschaft Alfredia 0- Am 16. Oktober 1874 wurde 
Adam Eok's oder Ost-Griqua-Land den britischen Besitzun- 
gen einverleibt^), vom 22. Juni 1876 datirt das Dekret, 
wodurch das Finge -Land, Idutywa-Eeserve und Komans- 
Land mit der Eap-Eolonie verbunden wurden^), und, wie 
oben erwähnt, ist am 16. Oktober 1877 Ereli's Gebiet im 
Südosten von Ea£fraria als Theil der Eap-Eolonie prokla- 
mirt worden. Schon früher muss auch das Tambuki-Land 
in britischen Besitz übergegangen sein, da wir es schon vor 
der Einverleibung von Ereli's Gebiet offiziell als britisches 
Gebiet bezeichnet finden. Mit Ausnahme des zwischen den 
Flüssen TJmtata und TJmtanfuna längs der Meeresküste sich 
hinziehenden, landeinwärts bis Shawbury, Tshungwane und 
den Ingele -Bergen reichenden Pondo- Landes ist Eaffraria 
ganz in britischem Besitz und, abgesehen von der Grafschaft 
Alfredia, zur Eap-Eolonie gehörig. 



S. W. Silver & Co's „Handbook to South Afrioa", 2^ ed. 
London, October 1876^ giebt folgende Eintheilung des bri- 
tischen Gebietes in Eaffraria: 

1. Fingo-Land, ostwSrts vom Orossen Kei bis etwas über halb- 
wegs Bum Baschi-Flass. Der Grosse Kei trennt es von den Divisionen 
der Kap-Kolonie King Williamstown und Queenstown; im Norden und 
Westen grenzt es an die Emigrant Tambukis, im Süden an das Land 
der Galekas unter Kreli, im Osten an das Tambnki-Land und die 
Idutywa- Reserve. 

2. Distrikt der Emigrant Tambukis, ein Landstreifen im Westen 
und Norden vom Fingo-Land, durch den Fluss Indwe und einen Theil 
der Stormberg-Kette von den Kolonie-Divisionen Queenstown und Wode- 
house getrennt, im Osten an Tambuki- und Fingo-Land grenzend. 

3. Idutywa-Beserve , dstlioL von Fingo-Land, welches seine West- 
grenze bildet, durch den Baschi von dem nordöstlich von ihm gelegenen 
Tambuki-Land Proper getrennt, im Süden an das Qaleka-Land grenzend. 

4. Tambuki-Land Proper, im Norden von einem überhängenden 
Theil des Emigrant Tambuki-Land begrenzt, im Westen vom Baschi* 
Fluss, welcher es vom Emigrant Tambuki-Land, Fingo-Land und Idu- 
tywa-Beserve trennt, im Süden von dem Gebiet der Bomwanis, im Osten 
vom Fluss Umtata, welcher es von Nomans-Land und Pondo -Land 
trennt. 

5. Nomans-Land, im Norden vom Quathlamba- Gebirge (Draken- 
berge) begrenzt, welches es vom Basuto-Land und Wodehouse-Dlvision 
trennt, im Süden vom Pondo -Land und Natal (Alfredia), im Westen 
vom Umtata-Fluss, der es vom Tambuki-Land Proper trennt, und im 
Osten von dem Fluss Ümzimkulu, der es von Natal trennt; es umfasst 
Ost-Griqua-Land mit, welches durch den Ginicha-Fluss von dem übrigen 
Nomans-Land, St. Johns Territory genannt, abgegrenzt wird. 

6. Kreli's Gebiet, a. Galeka-Land, an der SÜdküste gelegen, in Süd- 
west durch den Grossen Kei von der Kap -Kolonie getrennt, in Nord- 
ost durch den Baschi vom Bomwani-Land geschieden, in Nordwest an 
Fingo-Land und Idutywa-Beserve grenzend. — b. Bomwani-Land, nord- 
östlich vom Galeka-Land und durch den Baschi-Fluss davon geschieden, 
in Nord durch den Umtata, in Süd durch den Indischen Ocean be- 
grenzt und landeinwärts an Tambuki-Land grenzend. 

Eine von L. T. Eeichel 1S77 gezeichnete Earte von 
Eaffraria in „Missions-Blatt aus der Brüdergemeine", 1S78, 
Nr. 4, giebt in genügend grossem Maassstabe die Grenzen 
dieser politisch-ethnographischen ünterabtheilungen, um da- 
nach eine Berechnung des Flächeninhaltes vorzunehmen. 
Eine solche planimetrische Berechnung ergab uns die in der 
folgenden Tabelle mit den Bewohnerzahlen ^) zusammen- 
gestellten Werthe: 





D.geogr. 
Q..M]n. 


Engl. 
Q.-MelleD. 


qkm 


Beirohner. 


auf 
1 qkm 


Fingo-Land .... 


51,6 


1097 


2841,95 


48 971 


15 


Distrikt der Emigrant 












Tambuki's . . . 


40,8 


867 


2246,67 


40078 


18 


Idutywa-Beserve . . 


13,6 


289 


748,85 


16 587 


22 


Tambuki-Land Proper 


116,0 


2466 


6387,80 


30 000 


5 


Nomans-Land : 












St. John's Territory 


166,8 


3546 


9184,49 


21995 


2 


Ost-Griqua-Land . 


136,8 


2909 


7532,60 


31900 


4 


Kreli's Gebiet (Ga- 












leka- und Bomwani- 












Land) 


60,1 


1278 


8309,38 


70 000 


21 



Summa I 585,7 I 12452 I 32250,84 I 254 500 i 8 



1) Eaffraria, Geogr. Jahrbuch II, S. 65. 

*) Bevölkerung der Erde, III, Seite 111. 

<) Ebenda, IV, Seite 57. 

^) In Fingo-Land, Idutywa-Beserve und Ost-Griqua-Land wurde 
1874, in St. John's Territory und dem Distrikt der Emigrant Tarabu- 
kis 1875 geaählt und die dabei ermittelten Bevölkerungssummen sind 
u. A. in Edw. Fairfield's „Golonial Office List for 1877" mitgetheilt. 
Für Tambuki-Land Proper und Kreli's Gebiet liegen Zählungen nicht 
vor. In Silver's Handbook to South A&ica werden die Tambukis des 
eigentlichen Tambuki-Landes auf 80 000 geeehätst, was gewiss nicht au 



hoch erscheint, da hiemach nicht ganz 5 Personen auf 1 qkm kommen, 
wahrend das Fingo-Land drei Mal so dicht bevölkert ist. Die Galekas 
nimmt Silver's Handbook in 60 000, die Bomwanis su 20 000 an; es 
würde danach Kreli's Gebiet der am stärksten bevölkerte Theil Kaffra- 
ria's sein, denn es würden 24 Personen auf 1 qkm kommen. Dass wir 
es hier in der That mit einer zahlreichen Bevölkerung zu thun haben, 
wissen wir schon von Dr. Fritsch („Die Eingeborenen Süd - Afrika's. 
Breslau 1872"), der die Zahl der Galekas sogar zu 70 000 angiebt. 
Wir wollen indess annehmen, dass hierbei die Bomwanis mit einbegriffen 
sind und fQr beide zusammen die Summe 70 000 beibehalten. 

8* 
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Übersicht der £ap-Eolonie mit den Neben- 

ländern. 



Engl. 



D. geogr. 
Q.-Mln. 



qkm 



Be- 
wohner. 



auf 
1 qkm 



Kap -Kolonie incl. Bri- 
tisch-Kaffraria . . . 
Basuto-Land .... 
Griqna Land West . . 
Kaffraria 



199950') 

8450 

16632 

12452 



9404,7 


517849 


397,6 


21886 


782,8 


43076 


685,7 


32250 



720 984 

127 701 

45 277 

254 500 



1,* 
6 

1 

8 



Summa I 237484 i 11170,2 1 615061 11148462. 2 

Natal. Für 1875 wird die Bevölkerung zu 326 959 
Seelen angegeben >). Das Areal beträgt nach of&zieller An- 
nahme (s. Jahrg. lY, Seite 64) 18 750 Engl, oder 881,91 
D. g. Q.-Meilen = 48 560 qkm, so dass durchschnittlich 
7 Personen auf 1 qkm kommen. 

Pondo-Land. 

Der bis jetzt unabhängig gebliebene Theil von Kafifraria, 
das Pondo-Land, hat nach unserer Ausmessung auf der oben 
bei Kaffraria erwähnten Eeicherschen Karte einen Flächen- 
inhalt von 168,3 D. g. a-Mln. = 9267 qkm. Die Zahl 
der Bewohner ist nicht bekannt, in Silver's „Handbook to 
South Afnaa," wird sie auf 200 000 geschätzt, was eine 
durchschnittliche Dichtigkeit von 22 auf 1 qkm ergeben 
würde. Da ein ähnliches Yerhältniss in den benachbarten 
Gebieten der Fingo, Emigrant Tambukis und Galeka, so wie 
in Idutywa Statt findet, ist eine so hohe Bewohnerzahl 
nicht gerade unwahrscheinlich, eingedenk jedoch von Dr. 
Fritsch's Angabe in seinem Werk über „die Eingeborenen 
Süd-A&ika's", dass das ganze Kaffraria zu ungefähr 210 000 
Seelen geschätzt werde, tragen wir Bedenken, die Summe 
von 200 000 für das Pondo-Land allein zu acceptiren, zu- 
mal sie ohne jede Begründung aufgestellt wird. Um uns 
vor Überschätzung zu sichern, nehmen wir bis auf Weiteres 
für das Pondo-Land nur eine gleiche Dichtigkeit wie für 
das Tambuki-Land, 5 auf 1 qkm, an und erhalten auf diese 
Weise eine Bewohnerzahl von 46 000. 

AMkanische Inseln« 

Mayotte und Nossi-B^ als Yerwaltungs-Oe- 
bi e t e getrennt. Dekret des Präsidenten der französischen 



Repubük vom 14. Juli 1877 (Journal ofdciel, 25. Juü 1877): 
Artikel 1. Vom 1. Januar 1878 an bilden die Kolonien 
Mayotte und Nossi-B^, die jetzt unter einem einzigen Com- 
mandanten vereinigt sind, zwei getrennte Yerwaltungs- 
Oebiete, deren jedes von einem Commandanten , den der 
Präsident der Eepublik ernennt und der dem Ministerium 
der Marine und der Kolonien direkt untersteht, regiert wird. 
— Artikel 2. Jedes dieser Etablissements wird nach Ein- 
tritt seiner Autonomie nach den Bestimmungen der Ver- 
ordnung vom 7. September 1840, betreffend die Begierung 
und Verwaltung des Senegal und angewendet auf Mayotte 
und Dependenzen durch Ministerial-Depesche vom 6. Januar 
1846, verwaltet. — Artikel 3. Jedem Oommandanten steht 
ein in folgender Weise zusammengesetzter Verwaltungsrath 
zur Seite: der Gommandant als Vorsitzender, der Chef des 
Justizwesens, zwei vom Oommandanten bezeichnete angese- 
hene Einwohner, ein Archivsekretär. 

Da im Jahrgang III (S. 115) und IV (S. 64) spezielle 
Übersichten über die zu Afrika gerechneten Inseln des At- 
lantischen und Indischen Oceans gegeben worden sind, be- 
gnügen wir uns mit Anführung der wenigen uns seitdem be- 
kannt gewordenen neuen (*} Zahlen. 



qkm 



D. geogr. 
Q.-Meilen. 



Bewohner. 



1 qkm 



Madeira') 

CapTerdieche Inseln ^) . . 
Insel S. Thomö *).... 
Insel Principe') . . . . 
Die anderen Inseln im Atlan- 
tischen Ocean (IV, S. 6jO^ 

Inseln im Atlant. Ocean 

Gomoren 

Mayotte') 

übrige Gomoren (III, 115) 

Nos8i-Bi<) 

St. Marie de Madagascar^) 

R^union") 

Bodriguea') 

Die anderen Inseln im Indi- 
schen Ocean (IV, 65) . . 

Inseln im Indischen Ocean 
Afrikanische Inseln . . 



815 
3851 
929,3 
151,4 

9702 



14,8 
69,94 
16,9 
2,76 

176,2 



*123 841 

* 90 704 

* 29 441 

* 1465 



152 
23,6 
81,7 
9,6 



325 212, 33,5 



15449 



280,6 570 6531 37 



2124 
356,8 
1767,5 
136 
174 
*1 979,69 
* 111,84 

605615 



38,67 

6,47 

32,10 

2,47 

3,16 

♦35,96 

* 2,03 



63 875; 30,1 
*10 875 30,6 
63 000 30 

* 7 439; 56,2 

* 6 8821 89 
*183 163< 92,6 



1108 



10 



10998,6 j 3 049 775 5 



610139,6 
625588,6 



11080,8 
11361,4 



3 312 242 
3 882 900 



5,4 
6,3 



') Die neue Arealzahl des Census- Werkes ist um 191 D.g. Q.-Mln. 
grösser, als F. Hanemann's planimetrische Messung ergab (s. Jahrg. II, 
S. 59); eine frühere offisielle Annahme war sogar noch etwas höher, 
200 610 Engl. = 9435,7 D. g. Q.-Mln. Im „Statistical Abstract for 
the several oolonial and other possessions of the United Eingdom in 
each year from 1861 to 1875, London 1877" wird das Areal der Kap- 
Kolonie zu 224 100 Engl. Q.-Mln., die Beyölkerung (1875) zu 848 685 
angegeben; da sich aber die letztere Summe offenbar aus den beiden 
Summen fflr die eigentliche Kap-Kolonie (720 984) und für das fiasuto- 
Land (127 701) zusammensetzt, ohne Griqua Land West mit zu umschlies- 
sen, so ist die Arealzahl 224 100 Engl. Q.-Mln. irrthümlich, denn sie 
wäre ohne Griqua Land West um ca. 16 000 Engl. Q.-Mln. zu gross. 

*) NaiaL Agricultural Betums of Great Britain, London 1876. 
Im „Statistical Abstract for the colonial possessions, 1861 — 75", ist 
für 1875 die wohl nur approzimatiye Zahl 322 000 eingestellt. 

1) Afrikanische Inseln, Bevölkerung von Madeira Ende 1874: 
120 316, (s. oben S. 16), 1875: 121753, 1876: 123 841 (s. NachtrSge). 

^ Bevölkerung der CapTerdisehen Inseln und der Insel S. Thom6 
für 1875, der Insel Principe für 1876 nach Mittheilung an den Gothaer 
Almanach aus Lissabon von 1877; die Yolkszahl von 8. Thom^ und 
Principe aus Bulletin de S. Thom6 1876, No. 6, und 1877, Kr. 18. 



^) Die „Tableauz de population &c. des colonies fran^aises" geben 
für Ende 1873 die Bevölkerung von Mayotte zu 10 596, für Ende 1874 
zu 9948 und für Ende 1875 zu 10 875 an. 

4) Ende 1873: 9688, Ende 1874: 8555, Ende 1875: 7439 Seelen; 
die Abnahme erklärt sich durch eine starke Epidemie. (Tableaux de po- 
pulation &c. des colonies fran^aises. Paris. 1877.) 

^) Ende 1873: 6698, Ende 1874: 6819, Ende 1875: 6882, davon 
6640 Eingeborene, 77 Franzosen, 165 Fremde. (Tableaux de popula- 
tion &e. des colonies fran9ai8es. Paris 1877.) 

*) Das Areal von B^union wird jetzt in den „Tableauz de popu- 
lation &c. des colonies fran9aises" nur zu 1979,63 qkm angegeben, da- 
von waren Ende 1875: Kulturland 908,79, Savannen 189,88, Wald und 
Gehölz 402,98, unkultivirtes Terrain 478,43 qkm. Die Bewohnersahl 
ist berechnet für Ende 1875 („Tableauz de population &c., Paris 1877): 
117 869 Weisse und Freigelassene, 65 294 Immigranten aller Art. In 
„L'i^eonomiste fran^is" vom 30. März 1878 wird als Ergebniss einer 
Zählung von 1876, der ersten seit 1872, die Bewohnerzahl zu 180 295 
(worunter 54 052 Immigranten oder Arbeiter) angegeben. Möglich, dass 
bei dem Zählungsergebniss von 1876 die vorübergehend Anwesenden 
nicht mitgerechnet sind. 

^) Das Areal der Insel Bodriguez wurde bisher in der „Bevölko- 
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V. Amerika. 



Grönland. 

Das dänische Gebiet zählte zu Anfang 1876 >): 

in Nord-GrSnland 1986 mSnnl., 2127 weibl., sus. 4113 Bewohner, 
in Sad-Gronland 2459 „ 2901 



ff 



ff 



6360 



ff 



Samma 4445 mSonl., 5028 weibl., aus. 9473 Bewohner. 

Bei 88 100 qkm Areal ergiebt diess durchschnittlich 0,1 
Person auf 1 qkm. Schlägt man die Zahl der Eskimos in 
Orönland ausserhalb der dänischen Besitzungen wie bisher 
zu 500 an, so resultirt für ganz Orönland die Beyölkerungs- 
summe von 9973 oder rund 10 000. 

Britisches Nord -Amerika. 

Dominion of Ganada. In dem „Statistical Abstract 
for the several colonial and other possessions of the United 
Eingdom in each year from 1861 to 1875" (London 1877) 
findet man für die Froviiizen Ontario, Quebec, New Brun- 
swick und Nova Scotia dieselben Arealzahlen angegeben, wie 
in dem, „Census of Canada, Vol. I, Ottawa 1873" (siehe 
Jahrg. II, Seite 62). Prince Edward Island ist mit 2100 
(statt 2173) E. Q.-Mln., Manitoba in runder Zahl mit 14 000 
E. Q.-Mln. aufgeführt (früher 14 340), und wenn auch der 
genauere Werth des zwischen mathematischen Grenzen ein- 
geschlossenen Areals 13 923 E. Q.-Mln. beträgt, so ist diese 
kleine Differenz kein Hindemiss, die offizielle Zahl gelten 
zu lassen. Für Britisch-Golumbia und Yancouver-Insel wird 
das Areal sehr viel höher als bisher (213 000) zu 390 344 
Engl. Q.-Mln. angegeben (in Fairfield's „Colonial Office List 
for 1877" finden wir sogar 465 978 Engl. a-Mln.), dafür 
aber das der Nordwest -Territorien nur zu 2 650 000 Engl. 
Q.-Meilen angesetzt, woraus als Summe für die Dominion 
3 406 632 (bei Fairfield 3 406 542) Engl a-Mln. resultirt. 

Was Britisch - Columbia anlangt, so bezog sich die bis- 
herige Annahme von 200 000 oder mit Vancouver - Insel 
213 000 Engl. Q.-Mln. immer noch auf den ursprünglichen 
Umfang der Kolonie, die bei ihrer Constituirung im Jahre 
1858 nördlich durch den Simpson -Fluss und den Finlay- 
Arm des Feace River begrenzt wurde, also nur etwa bis 
56** N. Br. reichte, während ihr 1866 der 60. Parallel zur 
Nordgrenze und der 120. Meridian, weiteV im Süden die 
Felsengebirge zur Ostgrenze gegeben wurden (s. Geogr. Jahr- 
buch II, Seite 487). Fairfield's Zahl scheint uns etwas zu 
gross, wogegen die des Statistical Abstract der Wahrheit 
näher kommen dürfte. Eine genaue Arealberechnung, die 
der vielen Inseln und der zerrissenen Küste wegen aller- 
dings mühsam ist, wäre hier sehr erwünscht, eben so für 
das Nordwest-Territorium oder die Hudson-Bai-Länder, für 



welche alle alteren und neueren Arealzahlen nur rohe 
Schätzungen sind. Wir nehmen also jetzt mit dem Statistical 
Abstract an: 



Provinseii. 



Engt 
Q.-MIn. 



D. geogr. 
Q.-Meilao. 



qkm 



Be- 

irohner •)• 



Iqkm 



Ontario 

Quebec 

New Brunswick . . . 
Nova Scotia .... 

Maoitoba 

Prince Edward Island . 
British Colmnbia. . . 
North- West-Territory &c. 



107780 

193355 

27322 

21731 

14000 

2100 

390344 

2 650000 



Ö069,fi 
9094,5 
1285,l| 
1022,1 > 
658,b' 
98,8 



279139 

500769 

70762 

66280 

36258 

5439 



18359,9 1010949 
124648,8 6 863218 



1 622 479 

1 195 519 

285 820 

387 971 

12 728 

94 000 

38 644 

34 955 



5,8 
2,4 

6,9 
0,4 
17,8 
0,04 
0,005 



Summa 3 406632 160231,68 822814! 3 672 116. 0,4 

Über die Einwanderung von liennoniten und 
Isländern heisst es in englischen Correspondenzen : Die 
Mennoniten haben zwei Keservationen inne, die Rat River 
Reserve östlich vom Red River mit 8 townships und die 
Dufferin Reserve westlich vom Red River mit 17 townships. 
Die ersten Mennoniten kamen 1874 an und zählten 1877 
6340 Seelen. Die isländische Kolonie befindet sich in dem 
Territorium von Keewatin an dem westlichen Ufer des 
Winnipeg-See's. Ihr Hauptdorf heisst Gimli (Paradies), wo 
sich 1875 268 Isländer niederliessen ; 1876 wanderten wei- 
tere 1156 in das Gebiet ein. 

Das bisher in 5 Orafschaften eingetheilte Manitoba 
ist 1877 weiter in 12 Untergrafschaften getheilt worden, 
nämlich 1. Grafschaft Marquette West in die Untergraf- 
schaften Fortage, Westboume und La Montagne, 2. Graf- 
schaft Marquette £ast in die Untergrafschaften Marquette 
und Dufferin, 3. Grrafschaft Lisgar in die Untergrafschaften 
Lisgar und Flessis, 4. Grafschaft Selkirk in die Untergraf- 
schaften Selkirk und la Yerendrye, 5. Grafschaft Frovencher 
in die Untergrafschaften Frovendier, Morris und Ameau. 
Von diesen 12 Untergrafschaften liegen 4 am Red River, 
von Süd nach Nord Morris, Frovencher, Selkirk und Lisgar ; 
3 bilden den Osten der Provinz, nämlich von Süd nach 
Nord Ameau, la Yerendrye und Flessis; 3 Hegen am Assi- 
niboine River und zugleich am Manitoba-See , nämlich von 
Ost nach West Marquette, Fortage und Westboume; 2 lie- 
gen im Süden längs der Grenze der Vereinigten Staaten: 
la Montagne und Dufferin, wie auch die vorher genannten 
Untergrafschaften Ameau und Morris an die Vereinigten 
Staaten angrenzen. 

Neu-Fundland. Die im Jahrg. IV, S. 67, erwähnte 
Zählung von 1874 ergab eine Bewohnerzahl von 161 374 
(nicht 161386)2). 

Bermuda-Inseln. Wenn das Areal jetzt offiziell 



mng der Erde" au 5 D. g. Q.'Mlii. := 275 qkm angenommen (siehe 
111, S. 115), und awar als Ergebniss einer Ausmessung auf der briti- 
schen Admiralitätskarte Nr. 175. Von dieser Karte ist nun aber 1876 
eine neue Ausgabe nach den Aufnahmen des Commander Wharton von 
1874 erschienen und daraus wird ersichtlich, dass das Areal von 275 qkm 
nicht die Insel allein, sondern sugleich die sie umgebenden ausgedehnten 
Korallenbänke umfasst, während die Insel selbst noch nicht halb so 
gross, nämlich nur gegen 20 nautische Meilen lang und durchschnittlich 
ca. 4 nautische Meilen breit ist. Eine Angabe der „Papers relating to 
Her Majesty's Colonial Possessions*', Part III, 1875, p. 273, wonach 
das Areal Ton Rodrigues 43 Engl. Q.-Meilen = 2,033 D. g. Q.-Meilen 
= 111,84 qkm beträgt, dürfte daher der Wahrheit entsprechen. 



*) Griinland, Journal de la Soci^tö de Statistique de Paris, 
November 1877, p. 300. 

1) Britiachea Nord' Amerika, Siehe Jahrg. IV, Seite 67. 
Die Zahlen sind die Summe der weissen Bevölkerung nach der Zählung 
von 1871 und der Indianer nach den Ermittelungen von 1874. Im 
Statistical Abstract wird die Bevölkerung der Dominion für 1871 zu 
3 686 596 angenommen, wobei 60 500 auf Nordwest -Territorium und 
Rupert's Land, 33 586 auf Britisch-Columbia gerechnet sind. 

') Statistical Abstract for the several colonial and other possessions 
of the United Kingdom, 1861—75. London 1877. 
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Areal und Bevölkerung: Vereinigte Staaten von Nord- Amerika, Mexico, Central- Amerika. 



sogar nur zu 1 9 E. Q.-Mln. angegeben wird (vergl. Jahrg. 11, 
S. 64), so bezieht sich diess wohl nicht auf die ganze 
Gruppe. Die Zahl der ständigen Bewohner betrug 1875 
13 302»). 



FranzQsisehe Besitzunsren in Kord -Amerika % 

«w.« n o rk w Bevölkerung Endo aaf 

qkm D.g.V|.-M. jg73 ^^^ jg^j j ^^^^^ 

Saint-Pierre . . .1 o,4722 3661 3763 j^^J^j 

üe-aux-Chiens . . | ' ' | 499) 

Miquelon u. Langlade 184,23 3,8468 783 714 776 



158 

4 



Ständige Bewohner — — 4444 

Vorttbergeliend An- 
wesende ... — — 768 



4477 
892 



Summa 210,28 3,8180 5212 5369 



4748 — 

738 — 

5481 26 



Yereinigrte Staaten von Nord -Amerika* 

Im Jahrg. IV, S. 67, wurden die Bewohnerzahlen für 
Tier Staaten nach Zählungen von 1875 abgedruckt; seit- 
dem sind uns die Ergebnisse solcher Zählungen von 1875 
auch für einzelne andere Staaten bekannt geworden ') , so 
dass sich jetzt folgende Liste ergiebt: 



Massachusetts 
Bhode Island 
New York 
New Jersey . 
Süd-Carolina . 



1 651 902 

258 239 

4 705 208 

1019 413 

923 447 



Jowa 1 350 544 

Michigan 1344 031 

Wisconsin 1 236 591 

Minnesota 597 278 

Kansas 583 373 

NoTSda 52 336 



Texas 1275 000 

Louisiana 875 039 ' 

Der Zuwachs der Bevölkerung in diesen 13 Staaten seit 
der Zählung von 1870 beträgt 2 378 387 Seelen; nimmt 
man an, dass die Bevölkerung der ganzen Union in gleichem 
Verhältniss zugenommen habe, so würde für 1875 ein plus 
von 6 796 000 sich ergeben und als Bewohnerzahl der 
Union 45 354 000 Seelen, mit 328 900 Indianern und den 
27 500 Bewohnern von Alaska aber 45 700 000 Seelen. 

Alaska. W. H. Dali 2) schätzt mit ausführlicher Auf- 
zählung der einzelnen Völkergruppen, ihrer ünterabtheilun- 
gen und Wohnsitze die Zahl der Bewohner des Territoriums 
Alaska auf 27 500, nämlich 

Inuit (Eskimos) . . . . 11 600' Bussen 50 

Unungun (Aleuten) ') . . 2 450 ; Halbcasten (Creolen) ... 1 500 
Tinneh-Indianer .... 6 100 Btlrger der Verein. Staaten 



Tlinkets-Indianer 



5 550 



Eingeborene 25 700 



incl. 100 Mann Militär 



250 



Fremde 1 800 



Mexieo. 

B. F. Gallardo's „Cuadro estadistico de las elecciones de 
Fresidente de la Bepüblica j Fresidente de la Corte de Ju- 
sticia yerificadas el dia 12 de febrero de 1877, Mexico 
1877", enthält eine Übersicht der Staaten und Wahlbezirke 
nach einem sogenannten Census von 1873, der aber nicht 
in einer Volkszählung bestand, sondern in der von Gallardo 
vorgenommenen Zusammenstellung offizieller Angaben der 
einzelnen Staaten. Die Zahlen für die Staaten sind fol- 
gende : 



Aguascalientes 


139 324 Jalisco 7 Tepic 


984 447 


San Luis Potosi 476 500 


Campeche . . 


80 363 Mexico . . . 


650 663 


Tabasco . . 83 288 


Coabuila . . 


98 332 Michoacan . . 


618 240 Tamaulipas . 108 778 


Colima . . . 


65 827, Morelos . . 


150 384 Tlaxcala . . 121 663 


Chiapas . . 


193 987 1 Nuevo Leon . 


175 78l|Yeracru< . .467 934 


Chihuahua . . 


179 971 


Oaxaca . . . 


657 471'rucaten . . 282 934 


Durango . . 


185 077 


Puebia . . . 


697 788 Zacatecas . . 409 608 


Guanajuato 


729 988 


Quer^taro . . 


153 286 Distrito föderal 327 508 


Guerrero . . 


300 039 


Sinaloa . . . 


162 298 Baja California 21 645 


Hidalgo . . 


404 207 


Sonora . . . 


1Ö8 211 


Mexico 9 035 542 



Die Zahlen für Campeche, Chiapas, Chihuahua, Durango, 
Ouerrero, Hidalgo, Mexico, Michoacan, Morelos, Fuebla, 
Quer^taro, San Luis Fotosi, Tamaulipas, Tlaxcala und Baja 
California, also über die Hälfte, sind dieselben, welche Gkürcia 
y Cubas bereits für das Jahr 1868 aufgestellt und zum 
Theil später berichtigt hat (siehe Jahrg. IV, Seite 67, und 
Gothaer Almanaoh für 1873 und 1877). Die kleine Zahl 
für Yucatan erklärt sich dadurch, dass die Indianer nicht 
mitgerechnet sind. Wir halten demnach die von Herrn 
Garcia y Cubas dem Gothaer Almanach zugeschickten Zahlen 
bis auf Weiteres aufrecht. 

Central - Amerika. 





Areal in 
qkm • D.g.Q.-M. 


Beirohnsr. 


saf 
1 qkm 


Bepublik Guatemala*) . 

Britisch-Honduras ^) . . 

Bepublik Honduras') . 
„ San Salrador^) 
„ Nicaragua») . 
„ Costarica ") . 

Staat Panama') . . . 


105612 
• 19585 

121964 
18997 

150657 
55669 
81770 


1918 
• 355,7 
2215 
345 
2736 
1011 
1485,8 


1 190 754 C72) 

24 710 ('71) 

351 700 C58) 

•434 520 ('58) 

•300 000 ('77) 

185 000 ('74) 

226 000 ('70) 


11 
1 
3 

23 
2 
3 
3 


Summa 


1 554254 


10066 


2 712 700 


5 



') Statistical Abstraot for the several oolonial and other possessiona 
of the United Kingdom, 1861—75. London 1877. 

*) Französische Besitzungen in Nord- Amerika. 
Tableaux de population &c. des colonies franqaises, 1874, 1875. Paris 
1876, 1877. 

') Vereinigte Staaten. United States Begister or BIueBook 
for 1877. New York 1877. — (iuarterly Beport of the Chief of the 
Bureau of Statistics. Washington. 

*) Tribes of the extreme Northwest. Washington 1876. 

') In den „Deutochen Geogr. Blättern", Jahrg. U, 1878, Heft 2, 
S. 94, sagt Dali: „Im Jahre 1873 zählten die Aleuten ca. 2600 Seelen, 
wobei die Gesohlechter ungefähr gleich an Zahl waren". 

1) Central- Amerika. Zählung vom 31. Januar 1872, siehe 
Jahrg. IV, Seite 68. 

>) Früher und noch in dem grossen Werke über den Census von 
Grossbritannien und seiner Kolonien im Jahre 1871 wurde das Areal 
von Britisch-Honduras zu 13 500 E. Q.Mln. (34 964 qkm oder 635 D. 
g. Q.-Mln.), noch früher au 17 000 £. Q.-Mln. angegeben, gans neuer- 
dings aber in den ofüiiellen Schriften, z. B. in dem „Statistical Abstract 
for the several colonial and other possessions of the United Kingdom, 
1861 — 75, London 1877", oder in Edw. Fairfield's „Colonial Office 



List" zu 7562 £. Q.-Mln. (19 585 qkm oder 355,68 D. g. Q.-Mln.), 
woTon 26 E. Q.-Mln. auf die Insel Albion im Honduras-Fluss und 212 
E. Q.-Mln. auf die Cays, d. h. die der Küste vorliegenden, meist sum- 
pfigen Inseln kommen. Diese fast nur halb so grosse' Arealangabe ist 
nach der in Fairfield's Colonial Office List enthaltenen Karte sioherUch 
auch die richtige; die Westgrenze verläuft dort ungefähr unter 89** 10' 
W. L. y. Gr. und wird gemäss dem Vertrag von Guatemala von 1859 
durch eine gersde Linie bezeichnet, die von den Stromschnellen Graoias 
a Dios im Sarstoon-Fluss über die Garbutt-Fälle im Belize-Fluss nord- 
wärts nach der mexikanischen Grenze yerläuft. 

*) Siehe Jahrg. II, S. 67. 

*) Die BeySlkerungszahl von San Salvador wurde dem Gothaer Al- 
manach im Jahre 1877 als „Sehätzung aus dem Jahre 1870" zugeschickt. 
Die Zahl stimmt fast genau mit der Angabe Squier's in dessen Buch 
„The SUtes of Central America" (New York 1858) und ist daher 
schwerlieh einer Erhebung von 1870 zu verdanken, indessen vielleicht 
richtiger als die seit 1860 für offizieU gegoltene Zahl 600 000. 

») Die Bevölkerungszahl von Nicaragua (bisher 250000) wurde 
1877 dem Gothaer Almanach fiberschickt. 

•) Siehe Jahrg. III, S. 117. 

') Siehe Jahrg. II, S. 74. 



Areal und Bevölkerung: Westindische Inseln. 
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Westiiidiselie Inseln« 

Eückgabe der Insel St. Barth^ldmy von 
Schweden an Frankreich. Vertrag zwischen Frank- 
reich und Schweden y geschlossen zu Paris am 10. August 
1877: Artikel 1. Se. Mtgestät der König von Schweden 
und Norwegen giebt die Insel St. Barth^l^my an Frank- 
reich zurück und verzichtet in Folge dessen für sich und 
alle seine Nachkommen und Nachfolger auf seine Eechte 
und Ansprüche an die genannte Insel. Diese Eückgabe wird 
unter dem ausdrücklichen Vorbehalt der Zustimmung der 
Bevölkerung von St. Barth^l^my gemacht und ausserdem 
unter den in einem besonderen, dem gegenwärtigen Ver- 
trage angehängten und als integrirender Theil desselben be- 
trachteten Protokoll aufgezählten Bedingungen. — Das Proto- 
koll, d. d. Paris den 31. Oktober 1877, erwähnt die von 
Seite der Bewohner von St Barth^ldmy erfolgte Zustim- 
mung und bestimmt u. A., dass die Übergabe der Insel so 
bald als möglich nach Batifikation des Vertrags erfolgen 
und die französische Begierung 80 000 frcs Entschädigung 
für die Domänen auf der Insel und weitere 320 000 frcs 
för Rücktransport und Pensionirung der schwedischen Be- 
amten daselbst an Schweden zahlen solle. — Die Insel war 
1784 von Louis XVI. an Schweden abgetreten worden 
gegen die Bewilligung eines Entrepots französischer Waaren 
in Gothenburg. Die Verwaltung war für Schweden mit 
, einem Eostenüberschuss von 25 000 Kronen jährlich ver- 
bunden und die Bewohner der Insel sind ausserdem meist 
französischer Abkunft. Bei der Abstimmung erklärten sich 
von 351 Stimmenden 350 für Anschluss an Frankreich. — 
Das Gesetz über die Einverleibung der Insel in die fran- 
zösischen Besitzungen bestimmt in Artikel 3: Die Insel 
St. Barth^l^my wird in politischer, administrativer und judi- 
ciärer Beziehung als eine Dependenz von Guadeloupe be- 
trachtet und folglich treten alle in Guadeloupe publicirten 
oder promulgirten Gesetze, Beglements und Entsdieidungen 
auch auf St. Barth^l^my von dem Tage an in Ejraft, an 
welchem die französischen Behörden auf dieser Insel ein- 
gesetzt werden '). — Am 16. März 1878 ist die Insel von 
Schweden an Frankreich übergeben worden. 

Übersicht der Westindischen Inseln* 

Nach den natürlichen Gruppen. 

Die neuen Zahlen sind duroh * kenntlich gemacht, hinsichtlich der un- 
verändert gebliebenen iat in der zweiten Golnmne auf die früheren 

Jahrgänge yeririesen. 



Inselgnippen and Inseln. 



Vergl. 



Areal in 
qkm |D.g.Q.-M. 



Bewohner. 



auf 
Iqkm 



Grosse Antillen . . 
Cuba und Nebeninseln 

Haiti 

Bep. Haiti . . . 
Bep. San Domingo. 

Jamaica 

Caymans-Inseln . . . 
Portorico 



Bahama- od.Lucayische Inseln 
Bahama-Inseln, Englisch 
Cai'cos-Inseln, 
Turks-Inseln, 



» 



I) 



II 69 



s. n. 

s. u. 

III 117 

U 69 

8. XL. 



S. U. 

II 68 
II 68 



216674 
118833 
77253 
23911 
53344 
10859,4 
584 
9144,4 

14535 

♦13960 

550 

25 



3935,0 
, 2158,18 
I 1403 
'434,36 
968,7S 
197,2 
10,6 
166,07 

264,1 
♦253,66 
10,0 
0,46 



3374700! 16 
1 400 000 12 
800 000| 10 
*550 000 23 
5 



♦250 000 

506 154 

2 400 

*666 144 

43900 

39 162 

1878 

2 845 



47 

4 

73 

3 

3 

3 

113 



Inselgruppen and Inaeln. 



Vergl. 



Areal in 
qkm iD.g.Q.*M. 



Beirohner. 



anf 
Iqkm 



Jungfern- oder Virginische 

Inseln 

Engl. Virgin-Islands . . 
DSnische Ins. (St. Croiz &c.) 
Culebra u. Vicques, Spanisch 

Kleine Antillen .... 

Anguilla, Englisch. . . 

St. Christopher, Englisch 

a*. iLf .^i« j Fransösisch . 
St. Martin j Niederländ. 

St. Barthölömy, Franiös. 
Saba, Niederländisch . . 
St. Eustache, Niederländ. 
Nevis mit Bedonda, Engl. 
Barbuda, Englisch. . . 
Antigua, Englisch . . . 
Montserrat, Englisch . . 
Guadeloupe, Franxösisch . 
Marie-Qalante, 
La D^sirade, 
Les Saintes, 
Flottirende Bevölkerung von 

Guadeloupe u. Depend 
Dominica, Englisch . 
Martinique, Französisch . 
St. Lucia, Englisch . 
St. Vincent, „ 
Grenada und Grenadinen 

Englisch .... 
Barbados, Englisch . 
Tobago, Englisch . . 
Trinidad, Englisch 

Inseln unter dem Winde 
Aruba, Niederländisch 
Cura^ao, 
Bonaire, 

Vogel-Inseln, Les Boques, 
Orchilla und Blanquilla 

Summa 



1) 



»> 






IU117 
IV 68 
II 72 

II 69 
II 69 
s. u. 
IV 68 
s. u. 
IV 68 
IV 68 

8. U. 

II 69 

8. U. 



S. U. 
S. U. 
8. U. 
S. U. 
S. U. 

8. U. 
8. U. 
8. U. 
8. U. 
8. U. 



8. 

II 

8. 

II 

IV 

IV 
IV 



u. 
69 
u. 
69 

68 
68 
68 



II 72 



693,7 
165,16 
358,90 
169,69 

11295 
91 
176 
51,77 
46,80 
21,14 
12,88 
20,70 
118 
194 
•261 
* 83 
1602,63 
149,97 
27,20 
14,32 



•764 1 

987,82 

•614 

•381 

430 

430 
•295 
4544 

1276 
165 
550 
330 

231 



12,6 

3,000 
6,618 
3,080 

205,1 

1,66 

3,i0 

0,94 

0,85 

0,884 

0,288 

0,876 

2,140 

3,68 

•4,662 

•1,606 

29,106 

2,711 

0,494 

0,368 



•13,687 

17J940 

•11,147 

• 6,914 

7,81 
7,81 

* 5,862 
82,62 

23,2 

3,0 
10,0 

6,0 

4,2 



I 



47457 
6 426 

37 600 
3 431 

852376 

28169 



3 365 

3 101 

• 2 374 
2 002 
1809 

•11680 

813 

36 642 

8 693 

♦122 533 

•14 590 

• 1112 

• 1532 

•27 648 

27 178 

♦160 831 

•33 630 
35 688 

•40 412 
162 042 
•17 901 
109 638 

34112 

5 670 

23 972 

4 470 



unbewohnt — 



68 

39 

105 

20 

75 

105 

65 

66 

112 

156 

87 

99 

4 

142 

105 

76 

98 

41 

108 



36 

163 

55 

94 

94 

370 

61 

24 

27 
34 

44 
14 



244474 4440,0 ,4352500! 18 



Nach der politischen Eintheilung. 





qkm 


D. geogr. 
Q.-Meilen. 


Bewohner. 


auf 
1 qkm 


Spanische Besitaungen . . . 


128147 


2327,28 


2 069 500 


16 


Britische Besitzungen . . . 


34504,6 


626,7 


1070 366 


31 


Haiti und die unbewohnten In- 










seln unter dem Winde . . 


77484 


1407,2 


800 000 


10 


Französische Besitzungen . . 


2854 


51,8 


333 980 


117 


Dänische Besitzungen .... 


358,9 


6,6 


37 600 105 


Niederländische Besitzungen . 


1125,88 


20,48 


41 024 36 



Summa 244474 . 4440,0 ; 4 352 500 18 

• Haitu 

Das Areal nach unserer planimetrischen Berechnung s. Jahrg. III, 
S. 117, wo die Details angef&hrt sind. Die BcTÖlkerung der Bepublik 
HaJfti nach dem englischen Ministerresidenten Major Stuart in „Com- 
mercial Reports" 1877, Nr. 17. Nach ihm sind Ton den 550 000 Be- 
wohnern */io Neger und Vio hauptsächlich Mulatten. Die Bepublik 
zerfällt in 5 Verwaltungs- Departements: das westliche mit Fort-au- 
Prince als Hauptstadt, das südliche mit Oayes als Hauptstadt, das nörd- 
liche mit Cape Haytian, das nordwestliche mit Portnle-Paiz, und Art!- 
bonite mit QonaiCyes als Hauptstadt. Auch die Bevölkerungszahl für 
San Domingo ist den Berichten des Major Stuart entnommen. 

Portorico, 

Eine Zählung im Jahre 1876*) wies eine TotalbcTÖlkernng yon 
666 144 Seelen nach (gegen 600 233 im Jahre 1869). Dieselbe ver- 
theilt sich auf die 7 Departements in folgender Weise: 



*) Journal officiel de la R^publique fran^aise, 3. und 15. März 1878. { 



3) Journal de la Soo. de Statistique de Paris, April 1878. 
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Areal und Bevölkerung: Westindische Inseln, Guyana, Venezuela. 



WelMe. 

Deptrtanent der Hauptstadt San-Joan 46 801 

Arecibo 63 829 

Aqnadilla .... 61 371 

Mayaguer .... 61 537 

Ponce 68 295 

Gaayama . . . . 33 737 

Hamacao .... 31 056 






II 



I» 



Farbige. 


ToUL 


62 347 


108 648 


31700 


95 529 


13160 


74 621 


54 031 


115 568 


55 446 


123 741 


44 731 


78 468 


38 613 


69 669 



Summa 366 126 300 018 666 144 

Ausser 652 279 auf Portorico selbst Geborenen zählte man 4000 
in Spanien Geborene und 9865 Fremde, worunter 4202 Weisse und 
5663 Farbige. Von der gansen Bevölkerung konnten nur 74 816 lesen 
und schreiben, 50 633 lesen , während 540 695 ohne alle Schulbildung 
waren. Nach dem Geschlecht serfiel die Beyölkerung in 

Weisse. Farbig«. Total. 

Männliche Bewohner 191 692 150 731 342 423 

Weibliche Bewohner 174 434 149 287 323 721 

Verheirathet waren 157 682, verwittwet 30 441, unTcrheirathet 
478 021 Personeo. 

Die 5 — 6000 Mann spanischer Truppen, welche die Garnison der 
Insel bilden, sind in diesen Zahlen nicht eingeschlossen. 

Britische Besitzungen, 

Bahama-Inseln. Das Areal wird in dem „Statistical Abstract 
for the seTeral eolonial and other possessions of the United Ringdom, 
1861^75, London 1877" su 5390 Engl. Q.-Mln. = 18 960 qkm an- 
gegeben. 

N e Y i s. Die Bewohnerzahl für 1875 nach dem „Statist. Abstract &o. 
1861—75". Daselbst wird das Areal von Nevis zu 50 Engl. Q.-Mln. 
= 129 qkm angegeben, da diess jedoch nur eine runde Zahl ist, be- 
halten wir das Resultat unserer planimetrisehen Berechnung (s. Jahrg. II, 
Seite 69) bei. 

Antigua. Die neue Arealzahl (97 Engl. Q.-Mln. = 251 qkm) 
aus dem „Statistical Abstract &c. 1861 — 75", die Bevölkerung für 
1874 aus demselben. 

Montserrat. Neue Arealzahl (32 Engl. Q.-Mln. = 83 qkm) aus 
dem „Statistical Abstract &c. 1861—75". 

Dominica. Für Dominica giebt der „Statistical Abstract &c. 
1861—75" wieder wie früher das Areal su 291 Engl. C^-Mln. =r 754 qkm 
an, während die vorjährige Ausgabe die Zahl 260 Engl. Q.-Meilen ein- 
gestellt hatte. 

St. Lucia. Areal 237 Engl. Q.-Meilen = 614 qkm nach den 
neuen Angaben in dem „Statistical Abstract &c. 1861 — 75". Die Be- 
völkerungszahl ist für Ende 1874 berechnet (Papers relating to H. M.'s 
eolonial possessions, Part III of 1875. Presented to Parliament 1875). 

St. Vincent. Die neue Arealzahl (147 Engl Q.-Mln. = 381 qkm) 
aus dem „Statistical Abstract &c. 1861—75". 

Grenada. Bevölkerungszahl für Ende 1875 aus dem „Statistical 
Abstract &c. 1861—75". 



Tobago. Während bisher das Areal dieser Insel offiziell zu 97 
Engl. Q.-Mln. angegeben wurde, was augenscheinlich zu niedrig war, 
und wir deshalb mit Deutsch 120 Engl. Q.-Mln. annahmen, findet man 
jetzt im „Statistical Abstract &c. 1861—75" die Arealzahl 114 Engl. 
Q.-Mln. = 295 qkm, die also der letzteren sehr nahe kommt und da- 
her anbedenklich acceptirt werden kann. Demselben Blaubuch ist die 
Bewohnerzahl für 1875 entnommen. 

IVanzÖsieehe Besitzungen, 

Guadeloupe und Dependenzen. Bevölkerung nach den 
„Tableaux de population &c. des colonies fran<;aises pour Tann^ 1874" 

(Paris 1876) und denselben für „1875" (Paris 1877) : 

Ende 1873. Ende 1874. Ende 1875. 

Guadeloupe 119 283 121483 122 533 

Marie-Galante 13 425 13 967 14 590 

La D4sirade 1687 1219 1112 

Les Saintes 1 448 1 491 1 532 

Saint-Martin (französischer Th eil . 3 277 3 350 8 365 

Summa 139 120 141 510 143 132 

Dazu Beamte und deren Familien .... 833 762 

Garnison 768 811 

Immigranten (Kulis) 17 426 17 711 

Vorübergehend Anwesende 6 807 8 359 



Summa — 167 344 170 775 
Dazu St. Barthäömy seit 1878 2 874 



Guadeloupe und Dependenzen ... 173 149 

Die Zahl für die Insel St. Barth^lemy ist Ergebnlss einer su 
Ende 1875 vorgenommenen Zählung. Es entfallen von den 2374 Be- 
wohnern 793 auf die städtische und 1581 auf die ländliche Bevölke- 
rung. (Journal officiel de la R6publique fran^aise, 3. März 1878.) 

Martinique. Für 1873 wird die Bevölkerung offizieU zu 157 805, 
für 1874 zu 159 200, für 1875 zu 160 831 Seelen angegeben (Tableaux 
de population &c. des colonies fran^aises, 1874, Paris 1876), 1875 
(Paris 1877). Von den 98 782 Hektaren Areal entfallen 33 998 auf 
kultivirtes Land, 27 858 auf Brachland, 18 809 auf Savannen, 18 122 
auf Wald und Gehölz. 

Guyana. 



Areal In 
qkm |D.g.Q.-Mln. 



Bewohner. 



auf 
1 qkm 



Französisch-Guyana ') . . 
Niederländisch-Guyana ') . 
Britisch-Guyana") . . . 

Summa . 



121413 
119321 
221243 



2205 
2167 
4018 



32 500 0,3 
69 329 ! 6 
240 500 I l' 



461977 8390 i 342 300 | 0,7 



Bepublik Yenezuela. 

Auf einer uns von Herrn Ministerresident Dr. Stam- 
mann gütigst übersendeten neuen Karte von Venezuela^) 



') Guyana. Nach den „Tableaux de population &c. des colonies 
fran<;aises pour rannte 1874" (Paris 1876) und denselben für 1875 
(Paris 1877) betrug in Französisch -Guyana die Zahl der Ansässigen 
Ende 1873 17 185, Ende 1874 16 414, Ende 1875 16 733, davon etwa 
der löte Theil Weisse. Ausserdem bewohnten das Land 1875 ca. 2000 
eingeborene Indianer, 300 Indianer aus Para, 926 Soldaten, 244 Be- 
amte, 18 Fr&res de Ploermel, 71 Soeurs de Saint- Joseph et de Saint- 
Paul, 4735 Immigranten, d. h. Kulis (704 Afrikaner, 3685 Indier, 299 
Anamiten , 47 Chinesen) , 1400 Transportirte ausser Gewahrsam , zu- 
sammen 9694 Personen; mithin betrug die Summe der ortsanwesenden 
BevÖlkeruDg 26 427 (im J. 1874: 25 600) ohne die vorttbergehend An- 
wesenden, deren Zahl für 1875 nicht angegeben ist, die aber 1874 
6052 Köpfe zählten. Nimmt man eine annähernd gleiche Zahl auch ftlr 
1875 an, so erhält man als Bevölkerungsumme fttr 1875 circa 32 500 
(für 1874: 31652). 

>) Bevölkerung von Niederländisch-Guyana im J. 1875 nach Mit- 
theilung an den Gothaer Almanacb. Bei der Summe sind 1000 Indianer 
und 17 000 Buschneger in Rechnung gebracht. 

3) Fflr Britisch-Guyana findet man in den „Papers relating to H. 
M.'s eolonial possessions. Part III of 1875. Presented to Parliament 
1875'' (p. 68) eine Berechnung der Bevölkerung für Ende 1874: 



Bewohnersahl nach dem Census von 1871 193 491 
Überschuss der Einwanderung .... 24842 
Oberschuss der Geburten 576 

Bewohner Ende 1874 218 9Ö9~~ 
Unter dieser Zahl sind 
Eingeborene von Britisch-Guyana excl. derer von portugie- 
sischen, indischen oder chinesischen Eltern .... 103 775 
Eingeborene von Barbados und anderen westindischen Inseln 21 528 

Eingeborene von Afrika 7 541 

Eingeborene von Indien oder in der Kolonie geborene Kinder 

von Indiem 63 846 

Eingeborene von Madeira oder den Capverdischen Inseln 

(Portugiesen) und deren Kinder 13 032 

Eingeborene von China und deren Kinder 7 098 

Eingeborene von Europa, Nord- Amerika und anderen Ländern 2 094 

Summa 218 909 
Dabei sind 20 — 21000 uncivilisirte Indianer nicht eingerechnet, 
eben so wenig Matrosen und Besatzung, deren Kopfzahl 1871 1164 be- 
trug. Die Gesammtbevölkerung wird sich demnach für 1874 nngeföhr 
auf 240 500 Seelen herausstellen. 

') Venezuela, M. Tejera, Mapa fisico y politioo de los Estados 
TTnidos de Venezuela. 4 Bl. Paris 1876. 



^Areal und Bevölkerung: Venezuela, Peru, Chile. 
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ist die jetzt bestehende Staaten-Eintheiluog des Landes an- 
gegeben und wir konnten nach ihr auf Tafel 2 dieses Heftes 
die Ghi^nsen der einzelnen Staaten und Territorien, die von 
den früheren durchweg verschieden sind, zur Anschauung 
bringen. Die Karte enthält auch unter vielen anderen No- 
tizen die Hauptresultate der Volkszählung von 1878 und 
die offiziellen Arealzahlen für die Staaten und Territorien 
nach ihrem jetzigen Bestand; 



Stuten. 



Bolivar . . . 
Gnsman Blanco 

Gu&rieo . . . 

Carabobo . . 
Barquisimeto 

Falcon . . . 

Portnguesa . . 

Yaracai . . . 

Cojödes . . . 

Zamora . . . 

Apure . . . 

Onsman . . . 

Taohira . . . 

TrnjiUo . . . 

Barcelona . . 

Matnrin . . . 

Gamani . . . 

Zalia . . . . 
Nueya Eaparta. 

Guayana . . . 



Territorien : 



qkm 


D. geogr. 
Q.-M6llen. 


14349 


260,6 


6690 


121,6 


66261 


1203,9 


5482 


99,6 


19110 


347,1 


29145 


529,8 


17716 


321,7 


7433 


135,0 


13225 


240,9 


44048 


799,9 


48945 


888,9 


15578 


282,9 


12545 


227,8 


13549 


246,1 


39490 


717,9 


33945 


616,6 


10137 


184,1 


77018 


1398,7 


4145 


75,8 


385446 


7000,1 


265626 


4824,1 


1234 


22,4 


6496 


117,9 


17 


0,8 



Beirohner. 



auf 
1 qkm 



129 143 

94 151 

191 000 

117 605 

143 818 

99 920 

79 934 

71689 

85 678 

59 449 

18 635 

67 849 

68 619 
108 672 
101 396 

47 863 
55 479 
59 235 
30 983 
34 053 



9,0 
14,1 

2,9 
21,6 

7,» 
3,4 

4,6 

9,6 

6,6 

0,88 

4,8 

5,6 

8,0 

2,6 

1,4 

5,4 

0,77 

7,4 
0,09 



Amazonas 265626 4824,1 23 048 0,09 

Marino 1234 22,4 6 705 5,4 

Gnajiro 6496 117,9 29 263 4,6 

Diatrito Federal . . , __. 17 0,8 60 010 3530,0 

Snmma | 1 137615 i 20660,4 | 1 784 197 | 1,6 

Diesen Btatistischen Angaben wird die Bemerkung bei- ' 
gefügt, die 1137615 qkm seien das im faktischen Besitz 
der B.epublik befindliche Areal; das von den Engländern 
westlich vom Eseqoibo usurpirte Gebiet betrage 10 221 qkm, 
das von Venezuela beanspruchte, aber von Columbia be- 
setzte Gebiet 294 000 qkm, so dass Venezuela Anspruch 
mache auf ein Areal von 1 441 836 qkm. 

Die Bevölkerung ist bis auf ca. 1 Frocent, welches auf 
die Kreolen kommt, eine Mischüngsrace, unter welcher Mu- 
latten und Zambos vorherrschen. Die Zahl der Fremden 
beträgt ungeföhr 24 000. 

Bepublik Peru. 

Areal ca. 1 303 702 qkm = 23 676,6 D. g. Q.-Mln. 

Eine 1876 abgeschlossene Zählung') ergab 1352 151 

männliche und 1320 924 weibliche, zusammen 2 673 075 

Bewohner, mit Hinzurechnung von 30 000 nicht Gezählten 

2 703 070, die sich auf 21 Departements und 3 litoral- 

Frovinzen in folgender Weise vertheilen: 

Ancacha . 

Pnno . . 

Cnico. . 

Lima . . 

Cajamaroa 

Jnnin . . 

Areqnipa 



284 091 
256 594 
237 083 
226 922 
213 243 
209 871 
160 282 



Ayacncho . 147 909 

Libertad . . 147 541 

Pinra. . . 135 709 

Apnrimac . 119 246 

Huancayelica 104 140 

Lambayeqne 85 984 

Huanuco . . 77 988 



Loreto . . 


. 61125. 


Yca . . . 


. 60111 


Tarapaca . 


. 42 002 


Tacna . . 


. 35 706 


GaUao . . 


. 34 492 


Amaaonaa . 


. 34 245 


Moqnegna . 


. 28 786 



Die wilden Indianer sind in diesen Summen nicht ein- 
gerechnet Man schätzt ihre Zahl, jedoch ohne alle Gewähr, 
auf ca. 400 000, so dass die Gesammtbevölkerung Feru's auf 
mindestens 3 Millionen zu veranschlagen ist. 

Die deutsche Kolonie am Fozuzu zählte zu iiji- 
fang des Jahres 1878: 409 Fersonen, darunter 328 Deutsche, 
3 Schweden, 3 Manilaner nnd 75 Feruaner, sämmtlich 
EathoUken >). 



Bepublik Chile. 

Das ofßzielle Werk über den Census vom 19. April 
1875 <) enthält die Resultate der Zählung für alle Frovin- 
zen, Departementes, Subdelegadones und Distritos mit Unter- 
scheidung des Geschlechts, der Altersklassen, der städtischen 
und ländlichen Bevölkerung, des Civilstandes , der Einhei- 
mischen und Fremden, auch giebt es am Schluss verschie- 
dene statistische Nachweise über Schulunterricht, Industrie, 
Handel, Armee und Flotte, Verkehrsmittel u. dgl. Obwohl 
die Zählung am 19. April 1875 Statt fand, ist doch überall 
die am 13. Oktober desselben Jahres erfolgte Yeränderung 
der Frovinzial-Eintheilung (siehe Jahrg. lY, Seite 66) be- 
rücksichtigt, und aus den beschreibenden Bemerkungen, welche 
der Bevölkerungs- Statistik jeder einzelnen Frovinz voran- 
gestellt sind, erfahrt man Nlüieres über die Abgrenzung der 
neuen Frovinzen: 

1. ProTina Aranco, durch Oeaetz Tom 18. Oktober 1875 ge- 
bildet, besteht ans den Departements Araueo, Lebu, Canete nnd Impe- 
rial nnd nmfasst das iwischen folgenden Grenien liegende Oebiet: im 
Norden der Rio Laraqnete Ton der Mfindnng bis lur Quelle, der öffent- 
liche Weg, welcher nach dem Departement Lautaro führt, und der Rio 
Ganten Ton seiner Quelle bis au seiner Vereinigung mit dem Rumalhne; 
im Osten die Cordlllera de la Costa, der Lauf des Rio Rumalhne bis 
au seiner Vereinigung mit dem Imperial und die Cordillera de los 
Andes von der Quelle des Ganten bis inr Sttdgrenze; im Westen das 
Meer und im Süden der Rio Mehuin von seiner Mfindnng bis eu dem 
Punkte, wo er die Ton Valdivia nach Tolten führende Strasse durch- 
schneidet, Ton da eine gerade Linie bis aur Vereinigung der Flüsse 
Cruces und Leufncade, und weiterhin die Cerros de Huiple bis aur 
Cordillera de los Andes swischen den See'n VUlarica und Calafquen. — 
Die ProTina hat vier Departements. Das Departement Araueo nimmt 
den nördlichen Theil der Prorina ein und hat an Grenzen im Norden, 
Osten und Westen die Grenzen der Provinz, im Süden den Rio Quiapo 
von aeiner Mündung in das Meer bis zur Brücke Ton Trentren, von da 
ans eine gerade Linie bis zur Furt des Curanilahue und weiterhin den 
Lauf dieses Flusses bis zu seiner Quelle in der Cordillera de Nahuel- 
buta. — Das Departement Lehn grenzt im Norden an das Departement 
Araueo, im Westen an das Meer, im Osten an die Cordillera de Nahuel- 
buta und hat zur Südgrenze den Rio Licauquen vom Meer bis zu seiner 
Confluenz mit dem Rimaiquen, den Lauf des letzteren bis zu seiner 
Quelle, von diesem Punkte an eine gerade Linie bis zur Quebrada de 
Hueramävida und dieae Quebrada bis auf die Höhe der Cordillera de 
Nahuelbuta. — Das Departement Canete wird im Norden von der Süd- 
grenze des Departoments Lebu, im Osten von der Cordillera de Nahuel- 
buta und dem Rio Rumalhue, im Westen vom Meer und im Süden von 
dem Rio Imperial begrenzt. — Das Departement Imperial, welches den 
südlichsten Theil der Provinz einnimmt, nmfasst das Gebiet zwischen 
dem Meer, der Cordillera de los Andes, dem Rio Gauten nnd Imperial 
im Norden nach seinem ganzen Verlauf und der Provinzgrenze im Süden. 

2. Territorium Angol, durch dasselbe Gesetz vom 13. Oktober 
1875 als ein von der Staatsregierung unmittelbar abhängiges Kolonisa- 
tionsgebiet constituirt, liegt zwischen der Cordillera de los Andes im 
Osten, der Cordillera de Nahuelbuta und dem Laufe des Rio Rumalhne 



1) Peru, Geographical Magazine, 1.- Februar 1877. 
<) Dr.-Weckwarth in Kölnische Zeitung 18. April 1878. 
*) Chile, Quinto Censo jeneral de la poblacion de Chile levan- 
tado el 19 de abril de 1875. Valparaiso 1876. 

^) Die Arealaahl 10 000 qkm kann sich nur auf die Insel Chilod 

Behm u. Wagner, Bevdlkernng der Erde. V. 



beaiehen, nicht die zur Provinz Chüo6 gehörenden südlicheren Inseln 
bis Cap Tres Montes mit umfassen, wie schon eine Abmessung mit 
dem Zirkel auf Tafel 1 leicht erkennen läset. Dem entsprechend wird 
auch das Areal der Insel Chilo6 zu 8800 qkm angegeben, auf die kleinen 
ihr benachbarten Inseln kommen demnach ca. 1200 qkm. 
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Areal und BevölkeruDg: Chile. 



im Westen, dem Rio Ganten im Süden nnd hat anr Nordgrenae den 
Benaico von seiner Quelle bis au seiner Vereinigung mit dem Yergara 
und von diesem Punkte an eine Linie , welche über die Cerros de 
Maiten'rehue nach der Höhe der Nahuelbnta geht. Das Territorium ist 
nicht in Departements eingetheilt. 

, 3. Provins Biobio, ebenfalls durch das Geseta Tom 13. Ok- 
tober 1875 constituirt, hat zur Qrenae im Norden den Bio Laja Ton 
seiner Quelle bis zur Vereinigung mit dem Biobio und die Esteros 
Bele, Minas und Carrizos bis zur Cordillera de Nahuelbnta, im Westen 
diese Cordillera, im Osten die Andes und im Süden den Benaico in 
seinem ganzen Lauf bis zur Mündung in den Vergara und Ton diesem 
Punkt eine Linie, welche über die Cerros de Maitenrehue nach der 
Höhe der Nahuelbuta yerläuft. — Die Provinz ist in drei Departements 
getheilt. Das Departement Laja wird im Norden und Osten von der 
Proyinzgrenze , im Süden und Westen , vom Biobio begrenzt. — Das 
Departement l^acimiento hat zur Grenze im Norden die Esteros Bele, 
Minas und Carrizos, im Süden den Benaico von der Furt los Huemules 
bis au seiner Einmündung in den Vergara, und eine Linie, welche von 
dort über die Cerros de Maitenrehue nach der Cordillera de Nahuel- 
buta geht, im Westen diese Cordillere und im Osten die öffentliche 
Strasse, die von der Vereinigung des Bureo mit dem Biobio nach der 
Furt los Huemules des Benaico führt. — Das Departement Mulchen 
hat die eben genannte Strasse zur Westgrense, den Biobio zur Nord-, 
die Andes zur Ost- und den Benaico zur Südgrenze. 

Diese Yeränderungen in der Provinzialeintheilung des 
südlichen Chile sind nach den vorstehenden Angaben und 
mit Benutzung einer uns aus Chile gütigst überschickten 
Kartenskizze in Manuskript auf Tafel 1 dieses Heftes zur 
Darstellung gebracht. 

Mit Eücksicht auf die veränderte Provinzialeintheilung 
und auf eine Einschränkung der Provinz Chilo^, welche 
gegenwärtig nur die Inseln zwischen dem Canal de Chacao 
im Norden und dem 47'^° Parallel bei der Halbinsel Tres 
Montes im Süden umfasst, modificirt das Census-Werk die 
von dem Chef der Landesvermessung A. Pissis in seiner 
„Geograiia fisica de la Repüblica de Chile" (Paris, Dela- 
grave, 1875) auf p. 326 gegebenen Arealzahlen. Diese 
Zahlen waren an der bezeichneten Stelle insofern incorrekt, 
als die Addition der fUr die einzelnen Departements auf- 
gestellten Areale bei mehreren Provinzen unrichtig aus- 
geführt war. Bei dem Wiederabdruck der Zahlen in y,Be- 
völkerung der Erde" IV, S. 71, haben wir die bedeutend- 
sten Fehler bereits ausgemerzt, aus dem Census-Werk er- 
sehen wir aber, dass es dort bei Departement Valparaiso 
246,00 statt 246,94, bei Provinz Valparaiso 4119,42 statt 
4120,36, bei Departement Coelemu 1291,60 statt 1291,56 
qkm heissen muss. Durch die Fehler in der Addition kommt 



A. Pissis zu der Summe von 312 280 qkm für Chile ohne 
Chilo^, während das Census-Werk die Summe richtig zu 
311462 qkm oder mit 10 000 qkm der Provinz Chilo^^) 
zu 321 462 qkm angiebt Diese Summe differirt von dem 
Resultat der planimetrischen Berechnung, die 1870 von F. 
Hanemann in der Perthes'schen Anstalt auf Grundlage der 
in den „Geogr. Mittheilungen" publicirten Reduktion der 
Karte von Chile vorgenommen und im „Geogr. Jahrbuch" 
m, Seite 84, veröffentlicht worden ist, nur um 1344 qkm 
oder 24 D* g. Q.-Mln. Wir tragen daher um so weniger 
Bedenken, die ofßziellen Zahlen zu acceptiren, als die nörd- 
lichsten und südlichsten Land estheile , die in der Landes- 
vermessungs-Earte nicht inbegriffen sind, von F. Hanemann 
nach einer älteren Übersichtskarte berechnet werden mussten. 

Stellen wir diese offiziellen Arealzahlen mit den Haupt- 
ergebnissen der Volkszählung vom 19. April 1875 zusam- 
men, so erhalten wir nachstehende Übersicht: 



Proylozen. 



qkm 



Bewohner *) 
i b 



aof 
Iqkm 



Atacama. . . . 
Coqaimbo . . . . 
Aconcagua . . . , 
Valparaiso . . . . 
Santiago . . . . 
Colchagna . . . . 

Gnric6 

Talca 

LiDäres 

Maule 

I^uble .... 
GoDcepcion . . . . 

Biobio 

Aogol (Territorium) . 

Arauoo 

Valdivia. . . . 

Llanqaihue . . . . 

Chilofi 

Magallanei (Kolonie) 



100728 

33423 

16126 

4120 

20064 

9829 

7545 

9527 

9036 

7591 

9210 

9265 

10769 

5500 

21000 

19536 

18193 

10000^) 



71498 

157 977 

132 799 

178 523 

365 940 

147 854 

92 858 

110 388 

118 761 

118 474 

■136 871 

151470 

76 498 

20 056 

51307 

30 525 

48 492 

64 536 

1 144 



78 648 

173 776 

146 078 

196 375 

402 534 

162 639 

102 144 

121 427 

130 637 

130 321 

150 558 

166 617 

84 148 

22 062 

56 438 

33 578 

53 341 

70 990 

1 258<) 



0,7 

5 

9 
48 
20 
17 
14 
13 
14 
17 
16 
18 

8 

4 

3 

2 

2 

3 

9 



Samma 321462 2075971 i 2283568 



Ausserdem gehören zu den Bewohnern Ghile's noch ca. 
50 000 Indianer, nach Annahme der Census - Commission, 
und zwar vertheilen sich dieselben auf die Provinzen Bio- 
bio, Arauco, Valdivia, Llanquihue und Chilo^ und die Terri- 
torien Angol und Magallanes, so dass die Gesammtbevölke- 
rung Chile's omziell auf 2 333 568 Seelen geschätzt wird ^). 



^) a Oezahlte, b die Gezahlten nebst 10 Prozent Zaechlag, weil 




Provinz. 


qkm 




Provins. 


qkm 


nach Ansicht der Census-Gommission etwa 10 Prosent bei der Zählung 


Laguna Negra . 


Santiago 


6 


Treguil . . . 


Nnble 


4 


fibergangen sind. 


Piuquenes . . . 


}f 


2 


Lago de Antuco 






*) Ponta Arenas, die chilenische Kolonie in der Magellan- Strasse, 


Diamante . . . 


}} 


40 


oder del Laja 


Concepcion 


57 


zShlte naoh Angabe des Kapit -Lient. Starcke, S. M. S. „Vineta", Ende 


Aouleo .... 


» 


40 


Lagana de Aven- 






Janaar 1876 1400 Einwohner (Annalender Hydrographie 1876, S. 186). 


Santo Domingo . 


•1 


7 


dano. . . . 


9) 


6 


") Die Areale einiger Inseln und der hanptsSchlichsten See'n wer- 


Laguna del Yeso 


Colchagua 


2 


6aalleta6 oder 






den im Census-Werk so angegeben: 


„ de Gau- 






Huehneltnd 


Biobio 


28 


Inseln. 


qu^nes 


1» 


3 


Rale .... 


H 


8 


Juan Pemandez (zur Provinz Valparaiso gehörig): Mas a Tierra 93 bis 


Laguna de Teno 


Curicö 


3 


Laguna Verde 


»1 


3 


95, Mas a Faera 80—85 qkm. 


Cahuil .... 


» 


10 


Malleco . . . 


Angol 


12 


Quiriqaina (zur Proyinz Goncepoion gehörig) 7,7 qkm. 


Vichnquen . . 


}) 


13 


Huequen . . . 


» 


10 

^ 1 


Santa Maria (znr Proyinz Arauco gehörig) 25 qkm. 


Torca .... 


n 


3 


Lumaco . . . 


>i 


20 


Mocha (zur Provinz Arauoo gehörig) 56 qkm. 


Boyeruca . . . 


1} 


5 


LanalgÜe oder 






Insel Chilo^ 8800 qkm. 


Bucalemu . . . 


» 


2,6 


Llanalgfie . . 


Arauco 


66 


See'n. 


Pichilemu oder 






Budi oder Goleven 


)) 


15 


\ Provins. 


qkm 


) Provinz. ! qkm 


Tilicura . . 


jj 


3 


Chilis .... 


n 


15 


Lagnna de Monärdes Attacama 


9 


Campicbe oder 


1 


Lagnna del Maule 


Talca 


40 


Villa Rica oder 






„ de Elqui . Coquirobo 


10 


Puchnncavi . 


Aconcagua 3 


Invemada . . . 


» 


4 


Mallalauquen . 


n 


250 


,, de Inca . Aconcagua 


24 


Eneanado . . . 


Santiago | 0,4 


Mondaca . . . 


>» 


3 


Galauquen . . . 


Valdivia 


48 
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Inseln. Auf Juan Femandez leben 30 bis 40 Chi- 
lenen in wenigen Häusern an der Oamberland - Bai oder 
San Juan Bautista; die Inseln Mas a Tierra, San FeUz und 
San Ambrosio sind unbewohnt ®). 

Patagronien. 

Die zu Chile gehörende Provinz Chilo^ rechneten wir 
früher zu 6216 qkm (112,89 D. g. Q.-Mln.), Patagonien 
und Feuerland ohneChilod zu 975 000 qkm (17 700 Cl.-Mln.). 
Da nun Chilo^ jezt offiziell zu 1 000 qkm angenommen 
wird, verringert sich die Arealzahl von Patagonien um 
10 000 — 6216=3784 qkm (68,7 Q.-Mln.) und stellt sich 
demnach auf 971200 qkm = 17 630 D. g. a-Mln. 

Paragruay. 

Während die Zählung vom 1. Januar 1873 nur eine 
Bevölkerung von 221 079 Seelen ergab, hatte sich die- 
selbe, wie dem Gothaer Almanach aus Asuncion mitgetheilt 



wird, im Jahre 1876 wieder auf 293 844 Seelen gehoben, 
was bei 146 886 qkm Areal einer durchschnittlichen Dich- 
tigkeit von 2 auf 1 qkm entspricht. 

Uruguay. 

Nach A. Yaillant, Chef der Statistik der Bepublik, be- 
trug 1876 die Bevölkerung des Departements Montevideo 
110 000, die der 12 Land-Departements 335 000, zusammen 
445 000 Seelen '). Bei einem Areal von 180 865 qkm be- 
trägt danach die durchschnittliche Dichtigkeit 2,5 auf 1 qkm. 

Falkland - Inseln* 

Der „Statistical Abstract for the several colonial and 
other possessions of the United Eingdom, 1861 — 75" (Lon- 
don 1877) giebt das Areal abweichend von früher zu 6500 
Engl. a-Mln. (16 834 qkm oder 305,7 D. g. Cl.-Mhi.), die 
Bevölkerung für 1875 zu 1102 Seelen an. 







Provln«. 


qkml 


PaDguipnlU . . 


Valdiyia 70 


Rinihue . , 




1 40 


Guanahne . . 




}t 


6 


Lajara . . 




» 


21 


Banco . ^ . 




11 


308 


Maihne 




}} 


33 


Puyehue . . 




Llanquibue 


162 



Bupanco oder 
Llanqaihue 
Huentelenyu . . 
Todos los Santos 
Llanquihne . . 
Caynta^ . . . 
Nahaelhuapi . . 
Cacao .... 



ProTlos. 



Llanqaihue 

1» 

InselChiloö 



qkm 

10 

30? 

130 

585 

10 

1260 

30 



Flüsse. 

Aach die Arealsahlen ffir die Gebiete der direkt in's Meer sich er- 
giessenden Flüsse and die Lange ihres Laufes sind in dem Census-Werk 
in einer Tabelle tibersichtlioh BUsammengesteUt, die ihre Einxelzahlen 
fast durchweg dem Pissis'sohen Buche entlehnt, aber etwas yoUständiger 
ist und einige kleine Abweichungen zeigt. Durch a sind die aus den 
Andes kommenden Flltsse yon den in der Küsten-Cordillere entsprin- 
genden unterschieden. 



Name des Flnisea. 

a Gopiapö .... 
a Guasoo .... 
a Coquimbo . . . 
a Limarl .... 
a Chuapa .... 

Gonchali 

Quilimari .... 

a Ligna 

a Aconcagua . . . 

ft Maipo 

ft Bapel 

Nilahue 



Areal des j Linge des 
Flassgebletes. Laufes. 

qkm I km 



■Länge der seblff« 

baren Stredce. 

km 



10540 

10510 

7000 

12270 

9567 

800 

1200 

3600 

7403 

13150 

16480 



200 
200 
190 
160 
150 
60 
60 
110 
170 
210 
220 



9 
13 

7 





Areal des 


LSnge des 


L&Dge der schiff- 


Name des Flusses. 


Flossgebietes. 


Laufes. 


baren Strecke. 




qkm 


km 


km 


a Mataquito 


5620 


192 


18 


a Maule 


20000 


225 


84 


a Itata 


7894 


177 


34 


a Biobio 


20570 


256 


118 


Laraquete 




— 


4 


Garampangue 


— 




15 


Tubul 


— 


— 


5 


Leyo 


— 


100 


28 


Faicayl 


■ 1 IM 


— 


24 


a Gauten oder Imperial 


6000 


150 


34 


Budi 


— 




9 


a Tolten 


4000? 


125 


20 


Queule 




— 


33 


MengOin oder Lingue . . 


^^^ 


— 


20 


a Galla-GalU oder YaldiyU 


8450 


140 


100 


Ghaihuin 


— 


— 


4 


a Bio Bueno 


14670 


140 


80 


a Maulin 


3990 


118 


97 


a Goihuin 


— 




20 


Pudeto 


■ — 


— 


9 


Chepu 


__ 


— 


5 


a Palena 


— 


— 


20 


a Aisen 






40 


a Bios de los üuemules 


— 


— 


60 


a San Tadeo 


— 


— 


6 



*) The Goasts of Ghile, Boliyia, and Peru, eompiled ad the U. S. 
Hydrographie Office, Washington 1876. 

1) Uruguay. Mittheilung an den Gothaer Almanach im Jahre 



1877. 
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68 Areal und Bevölkerang: Übersicht der Kolonien und auswärtigen Besitzungen Europäischer Staaten. 

Übersicht der Kolonien nnd auswärtigen Besitzungen EuropSlscber Staaten. 



Anmerkung. Nur die mit * bezeichneten Zahlen sind 
gegen diejenigen der entsprecbenden Tabellen im Jahrg. 11, 
8. 80 bie 84, ni, S. 120 m. 121, IV, 8. 72 bis 74, ver- 
ändert worden. Die Zahlen I, II, m, lY, Y bezeichnen 



den Jahrgang, die arabischen Zahlen die Seite desselben, 
auf welcher sich die nähere Begründung der betreffenden 
Angaben findet. 



1. Grossbritannien^). 



Kolonleo and BegitsungoD. 



VergL 



EngL Q.-M1n. 



Areal in 
qkin 



I D. g. Q.-ian. 



Bewohner. 



aof 1 qkm 



Europa . . 

Helgoland 
Oibrmltar 
Malta. . 



Aiien 

Britiach-lndien . . 

Ceylon 

Straits Settlements 
Hong-kong .... 
Labuan') . . . . 
t Nordost-Borneo 
Nikobaren . . . . 
Andamanen .... 
t Laccadiyen . . . 
t Knria-Murift-Inseln 

Aden 

Perim 

f Mosha . . . . 
f Kamäran . . . . 
t Keeling-lnseln . . 



AustraUen und Pciynuiea^ . • 

Queensland 

Nen-Sttd-Wales 

Norfolk-Insel 

Victoria 

Süd-Australien 

Nord-Territorinm 

West-Australien 

Eingeborene in Australien 

Tasmania 

Neu-Seeland 

Maoris in Neo-Seeland . 

Chatbam-lnseln 

t Aaokland-Inseln .... 
t Lord Howe's Insel . . . 

Fiji-Inseln 

t Fanning-Insel 

t Maiden*) 

t Starbuck 

t Caroline-Insel 



Afrika 

Kap-Kolonie ind. Britisch -Kaffraria 

Basuto-Land 

Oriqua Land-West 

Kaffraria ohne Pondo-Land . . . 

Natel 

TransTaal 

t Ichaboe-Insel 

t Angra-Pequefia-Bai 



III 81 

IV 72 
IV 72 



V 37 

V 43 

V 43 

V 32 
II 46 

V 43 
U 44 

m 106 

II 44 

U 80 

IV 22 

11 80 



• . . * 



V 
V 
V 
V 
V 



57 
59 
59 
59 
60 



I 



II 80 i 



II 80 , 
U 80 I 



V 44 

V 44 
UI 108 

V 44 

V 44 

V 44 

V 44 

V 46 

V 46 
IV 52 

V 46 
U 47 

V 47 

V 48 
II 51 

V 49 
II 50 
II 50 



II 58 



144,87 
0,31 
1,»« 

142,7S 

958441 
»908 971 
♦24 702 
*1445 
32 
*30 
*19 185 } 
725 
2 551 
744 
21 
7,71 
4,(5 
0,4 
64 
8,5 

3084671 
668 259 
308 560 
16,8 
88 451 
380 602 
523 531 
975 824 

26 215 
104 272 

628 
196,7 

3,« 
8 083,8 
21 
*32 
? 
25,6 

888932 

♦199 950 

8 450 

16 632 

♦12 452 

18 750 

114 840 

? 

? 



375 

0,6 
5 
369,6 

2 482 261 
♦2 354 140 
♦63 975,6 
♦3 742,4 
83 
♦77,7 
♦49 557 ? 
1878 
6 608 
1 927 
55 
20 
« 11,8 

165 
22 

7988974 

1730 721 

799 139 

43,6 
229 078 
985 720 

1 355 891 

2 527 288 

67 894 
270 050 

1627 
509 
S,M 
20 806,7 
55 

♦82,6 

p 

66 

1 007 339 

♦617 849 

21886 

43 076 

♦32 250 

48 560 

296 175 

? 



6,81 
0,01 
0,09 

6,n 
45080,4 

♦42753,6 

♦1161,9 

♦68,0 

1,6 

♦1,4 

♦900 ? 

34,1 

120,0 

36,0 

1,0 
0,86 

0,914 

0,09 

3 

0,4 

145088,9 

31431,7 
14513,9 
0,7» 
4160,8 
17901,7 
24624,4 
45898,1 

1283,0 
4904,44 

29,64 
9,96 
0,16 
877,87 
1 
♦1,5 
? 

1,« 

18293,6 

♦9404,7 

397,6 

782,8 

•585,7 

881,9 

5378 

? 
> 



172 660 

1 913 (71) 

25 143 (73) 

145 604 (73) 

194 128 988 

♦191 168 400 (72) 

♦2 469 542 (75) 

308 097 (71) 

♦139 lU (76) 

4 898 (71) 

5 000 (57) 
18 600 (74) 

6 800 ( ? ) 

22 707 (72) 
? ■ 
? 
500 ( ?) 
400 (58) 



2634 700 

♦187 100 

♦629 776 

481 

♦840 800 

♦225 677 

♦748 

♦27 321 

55 000 

♦105 484 

♦398 938 

45 470 

♦137 



(76) 
(76) 
(71) 
(76) 
(76) 
(76) 
(76) 

(76) 
(76) 
(74) 
(76) 



♦40 (76) 

♦118 000 (76) 

150 (68) 

♦79 (76) 



2 742 953 

720 984 (75) 
♦127 701 (76) 

♦46 277 (77) 
♦254 500 
♦826 959 (75) 

275 000 



1 



1 



460 
3826 
5028 

894 



81 
38 
82 
1676 
63 
? 

V 

2 

1135 
? 

m 
• 

3 
18 

0,3 
0,1 
0,8 
11 
8,7 

0,01 

1.« 

1,« 
0,08 

4,8 



2,^ 

6 
1 
8 
7 
1 



1) Groasbritannien. Die in offiiielle Übersichten der briti- 
schen BesitEungen nicht anfgenommenen Inseln und Territorien sind mit 
t beaeichnet. 

*) Neue Areal-Angabe fQr Labuan im „Statistical Abstraet for the 
seTeral eolonial and other possessions of the United Kingdom", 1861 — 
1875. London 1877. 



*) In den Bewohnenahlen für die einielnen Kolonien sind die Ein- 
geborenen nicht mit enthalten. 

*) Areal nach der Karte der Malden-Insel in „Annalen der Hydro- 
graphie und maritimen Meteorologie" 1878, Heft III; Bewohnersahl 
nach B. Babenhorst 1876, in „Aus allen Welttheilen" VIII, 1877» 
Seite 217. 
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KolonlMk nad BMitsaDgen. 



Vorgl. 



'BdsI. Q..M1D. 



AnaJ in 
qkm 



D. g. Q.-Mln. 



Bewohner. 



anf 1 qkm 



I 



Gambia . . 
Sierra Leone 
Gold Coast . 
Lagos . . 
St. Helena . 

Aacension 

f Tristan da Gnnha . . . 

Manritins 

Dependensan yon ICanritina 
f Nen-Amaterdam . . . 
t St. Panl 



Amerika 

Dominion of Canada 
Indianer .... 
Nen-Fnndland . . 
Bermuda . . . 
Honduras . . . 
Westindien . . . 
Britisch-Guyana . 
Falkland-Inseln . 
Staaten-Inseln . . 



III 113 
m 113 
III 118 
m 113 
III 115 
111 115 
lY 64 
ly 65 
Ul 115 
II 60 
II 60 

Y 61 
lY 67 

Y 61 
III 116 

Y 62 

Y 68 

Y 64 

Y 67 



21 
468 
16 626 
? 

47 
34 
45 
739 
349,7 
25,5 
2,8 

3659682 
*3 406 632 

40 200 

40,8 

♦7 662 

*13 322,7 

85 425 

»6 500 

? 



55 
1211 
43 059 
? 

121 

88 

116 

1914 

906 

66 

7 

9219200 
*8 822 814 

104 114 
106 
*19 585 
*34 504,8 
221 243 
*16 834 
? 



1 
22 
782 
? 
2,98 
1,80 
2,10 
34,78 
16,46 

1,2 
0,18 

167431 
*160231,8 

1891 

1,M 
*355,7 
*626,7 
4018 
•305,7 
? 



14 190 (71) 

38 936 (71) 

520070 (71) 

60 221 (71) 

6 241 (71) 

27 (71) 

85 (75) 

339371 (74) 

13 391 (71) 



5 185 417 

3 577 953 (71) 

94 163 (74) 
161 374 (74) 

15 309 (71) 

24 710 (71) 
1 070 366 (71—75) 
♦240 500 (74) 

*1 102 (75) 



258 
32 
12 

51 

0,8 
0,8 
177 
15 



0,8 

1,8 
144 
1 
31 
1 
0,07 



Snmma 



2. Niederlande ^). 



I 7991871 I 20696149 | 875900 |204864700 

3. Frankreich^). 



10 



Bestdentiehaften n. Kolonien. 



Areal In 
qkm lD.g.Q.-]C. 



Bewohner. 



aof 
Iqkm 



1. Ostindisohe Besitinngen 
Jaya nnd Madora . . 
Westküste yon Sumatra 

Benkulen 

Lampongs .... 
Palembang .... 
Bhiau und Ostküste Ton 

Sumatra .... 

Banka 

BiUiton 

Celebes 

Menado 

Bomeo, West-Abtheil. 

Bomeo, Süd- und Ost- 
Abtheilung . . . 

Molnkken : 
Temate .... 
Amboina und Banda 

Timor 

Bali und Lombok . . 

Keu-GuinM,westL Theil 

• 

2. Westind. Besitsungen *) 
Cura^ao . . . 
Aruba . . . ^ 
Bonaire . . . 
St. Martin . . 
Saba .... 
St. Sustaohe 

3. Surinam^) . . 



1592535 

134 607 

121 172 

25 087 

26155 

160 343 

45 427 

13 050 

6 552 

118 379 

69 776 

•141 049 

■ 

*375 094 

62 204 
49 017 
57 409 
10462 
176 752 

1125,88 

550 

165 

330 

46,80 

12,88 

20,70 



119 321 2167 



28922,1 

2444,8 

2200,8 

455,8 

475,0 

2912 

825 

237 

119 
2149,8 
1267,2 
*2561,8 

•6812,1 

1129,7 
890,8 

1042,8 
190 

8210 

20,48 
10,0 
3,0 
6,0 
0,86 
0,888 
0,878 



24 838325 

•18520408(76) 
1 620 979 (73) 
•143 485 (76) 
•117 537(76) 
•629 365 (76) 



69 386 
•69 334 
•27 032 
•365 959 
495 396 
365 798 



(73) 

(76) 

(76) 

(76)« 

(73) 

(73) 



889 629 (73) 

•99 821 (76) 
250 198 (73) 
900000 (?) 
•73 998 (76) 
200000 

41 024 (75) 
23 972 (75) 
5 670 (75) 
4 470 (75) 
3 101 (75) 
2 002 (75) 
1 809 (75) 

69329 



16 

138 

13 

6 

4 
4 

5 

4 
3 
7 

«,« 
2,4 

M 

15 
7 

1,1 

36 

44 

34 
14 
66 
156 
87 

0,8 



Summa Kolonien |1 712 981 |31109,6 |24948700 



14,8 



>) Niederlande, Die Bewohnenahlen für 1876 aus dem „Re- 
gerings-Almanak Toor Nederlandsoh-Indie 1878. Batara". Siehe die 
Nachträge. 

>) Ohne die BeTSlkenmg der FürstenISnder. 

>) Siehe Jahrg. lY, S. 68. 

«) Siehe Jahrg. Y, 8. 64. 



YergL 



Areal In 
qkm |D.g.Q.-M. 



Bewohner. 



auf 
1 qkm 



1. Asiat Besitsungen 
Stablissements in 

Yorder-Indien . 
Fnns.- Coohinchina 

2. Ocean. Besitsungen 
Neu-Galedonien mit 

Kunie und Wen 
Loyaltj-Inseln . . 
Marqnesas-Inseln . 
(Jlipperton-Insel 

3. Afrikan. Besitsungen 
Algerien .... 
Senegal nnd Depen- 

densen .... 
Gtebon .... 
B^union .... 
Mayotte .... 
Nossi-B4 u. Depen- 

densen .... 
St. Marie de Mada- 

gascar .... 

4. Amerik. Besitsungen 
St. Pierre et Mi- 

quelon .... 
Guadeloupe u. De- 

pendensen*) . . 
Martinique . . . 
FransSsisoh-Guyana 



Kolonien, 





56753 


1030,88 


Y 43 

Y 48 


508,88 
56244 


9,887 
1021,44 




20965 


380,75 


Y 48 
II 49 

Y 49 
U 51 


17573,61 
2147 
1239 
5,6 


319,16 
39 
22,6 
0,1 


Y 51 


320980 
•318334,18 


5829,8 
•5781,8 


Y 53 

Y 60 

Y 60 


? 
? 
•1979,68 
356,8 


? 
? 
•35,86 
6,47 


Y 60 


136 


2,47 


Y 60 


174 


8,18 




124477 


2260,7 


Y 62 


210,88 


3,88 


Y 64 

Y 64 

Y 64 


•1866,88 
987,88 
121413 


•33,888 
17,840 
2205 



1871460 

•271460(75) 
•1600 000(75) 

77 645 

•58 300(75) 
18 334 
•6 011(75) 
unbewohnt 

3296848 
•2 867 626 (77) 

•220 863(75) 

? 
•183 163 (76) 
•10 875(75) 

•7 439(75) 

•6 882 (75) 
371961 

•5 481 (75) 

•178149(75) 

•160 831(75) 

•32 500(75) 



33 

534 
29 



3,7 
3,8 

4,9 



10,8 
9 



92,6 
30,6 

56,9 

39 

3 

26 

98 
168 
0,8 



Summa Kolonien | 1 523175 | 9501,4 { 5 617 914 | 10,7 

SehiUz-SttuUen. 



in Asien: Kgr. Gam- 

bo^ja 

in Ooeanien: 
Talti, Morea, Mal- 

tea, Tetuaroa 
Tubuai, Ya^itu, 

Oparo .... 
Tnamotu-Arohipel . 
Gkunbier-Inseln . . 



mi06 



Y 49 

n 50 
U 50 
lY 58 



83861 1523 



7970,88 
•1134 

144,68 
6662,8 
29,78 



144,786 
•20,8 

2,886 
121 
0,64 



890000(74) 

20878 
•10 703(75) 

675(64) 
8 000 
1 500(73) 



11 
2,8 

M 

4,7 
1 



Summa Sohuts-Staaten 



91882 I 1667,8 [910900 | 9.8 



Total I I 615007 |11169 | 6528800 | 10,8 

1) Frankreich. EinsehliessUeh der Insel St. Barth616my, s.S. 68. 
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Areal und Bevölkerung: Spanische und Portugiesische Kolonien. 



4. Spanien. 



V«rgl. 



Areal In 
qkm :D.g.Q.-M. 



Bewohner. 



aaf 
1 qkm 



Afrikan. Besitsnngen . 
Canarische Inseln 
Fernando Po . . . 

Gorisco 

Elobey 

Annobon .... 

Territorium von San 

Jnan 

Amerikan. Besitzungen 

Cnba 

Portorieo . 



• • 



Oeeanische Besitzungen 
Philippinen *) . . 
Carolinen . 
Palaoa . . 
Marianen . 



• ■ ■ 





9475,66 172,09 


II 29 


7272,60 132,08 


II 59 


2070,03 


37,61) 


II 59 


13,76 


0,26 


II 59 


1,10 


0,02 


II 59 


17,07 


0,81 r 


II S2 


100,21 


1,82) 




128147 


2827,28 


U 69 


118833 


2158,18 


V 63 


9314 


169,15 




173944 


3159,02 


II 82 


170584,86 


3098 


III 109 


1384,28 


25,14 


III 109 


896,98 


16,20 


IV 55 


1078,69 


19,59 



318900 
283 859(70) 



35 000(58) 



2 066 
1400 
*666 

6036 

6 000 

18 

10 

8 



000 

000(61) 

144(76) 

800 
000(72) 
800(74) 
000 (62) 
000(73) 



Summa 



33,7 
39 



16 



16 
12 
73 

34,7 
35,2 
13,6 
11,1 
7,4 



i311567 |5658,4 | 8421700 | 27 



5. Portugal. 



Vergl. 



Areal in 
qkm :D.g.Q.-M. 



Bewohner. 



j auf 
llqka 



Isuropaisone iSesitzun- 
gen: Azoren *) . 




2388,8 


43,87 


1 

*261 746 (75) 


109 


Afrikan. Besitzungen . 




1806400 


32806 


2 559200 ! 1,4 


Madeira*) . . . 




815 


14,80 


*123 841 (76) 


152 


CapTerdische Inseln 


lY 64 


3851 


69,94 


90 704 (75) 


23,6 


In Senegambien 












(Bissio , Cacheo 












Bolama) . . . IV 61 


69 


1,19 


9 282 (73) 


185 


Insel St. Thomä . . 


V 60 


929,19 


16,88 


*29 441 (75) 


31,7 


Insel Principe ■ . 


V 60 


151,87 


2,75 


*1455(76) 


9,6 


Port Ajuda») . . 


— 


35 


0,64 


*4 500f73) 129 


Angola , Benguela, 










Mossamedes') . . 


II 83 


809400 


14700 


2 000 000 (?) 


2,6 


Mozambique , So- 












fala etc.') . . . 


II 83 


991150 


18000 


300 000 (?) 


0,8 


Asiatische Besitzungen 




18042 


328 


766450 


42,5 


In Indien: 60a, Sal- 












cete, Bardez etc. 


V 43 


3612 


65,60 


*392 234 (76 ?) 


108,6 


Damao und Gebiet 


V 43 


80 


1,45 


*38 48Ö(76?) 


481^ 


Insel Duo u.Gogoia 


V 43 


30 


0,54 


•13 898(76?) 


463,8 


Timor und Kambing 


II 83 


14316 


260 


250 000 (?) 


17,5 


Macao IV 22 


3,75 


0,07 


71834(71) 





Summa 



1826800 133177 13587 400 



1) Spanien. Auf den Philippinen soll nach ostasiatischen eng- 
lischen Zeitungen ein Census im Jahre 1876 abgehalten worden sein 
und eine BcTÖlkerung yon 8 178 682 Seelen nachgewiesen haben; dar- 
unter seien 14 545 Militärperaonen, 2924 zur Marine Gehörende, 30 797 
Chinesen und 378 andere Fremde mitbegriffen. Bei der Möglichkeit 
eines Druckfehlers tragen wir Bedenken, diese so viel höhere Beyöl- 
kerungsziffer in die Tabelle einzusetzen, bevor weitere Bestätigung er- 
folgt ist. 

^) Poytugal. Siehe Nachträge. 



') Die Bewohnerzahl yon Ajuda nach dem Bericht des Comman- 
danten A. F. Figueiredo de Barros im „Bulletin de St. Thom^" 1874, 
Nr. 52. 

') Die offiziellen Bevölkerungszahlen fKr die portugiesischen Be- 
sitzungen im südwestlichen und sfidösüichen Afrika beziehen sich ohne 
Zweifel auf beschränkte, yon Portugal thatsäohlich beherrschte, nickt 
aber auf die weiten von ihm beanspruchten und durch die Areklzahlen 
ausgedrückten Gebiete. Wir nehmen fflr das portugiesische Gebiet an 
der Westküste 9000000, für das an der Ostküste 1 000000 Bewohner an. 



Ortsbevölkerung. 

Europa. 

Deutsclies Reich. 

Ortsanwesende Bevölkerung (incl. des Militairs) der Ortschaften mit mehr als 2000 Einwohnern nach der Zählung 

vom 1. Dezemher 1875 i). 



I. ProTinz Ostpreussen. 

Beg.-Bezirk Kdnigiberg. 

Alienbarg 2090 

AUenstein 6159 

(Barten mit Amtsfreiheit 1871: 2037) 

Bartenstein 6460 

Bischofsbnrg 8730 

Bischofstein 3472 

Bommelsyitte* 3617 

Braunsberg ohne Schloss- 
damm (230 Binw.) . . 10796 
Domnaa ohneSchloss (168 £.) 2118 
(Drengfart mit Vorstodt 1871 : 2695) 
Eylan (Prenssisch-) . . . 3738 
Fischhaasen ohneSchloss (877) 2459 
Frauenburg ohne Dom (220) 2496 
Friedland an der Alle . . 8296 
Friedrichshof, Markt* . . 2075 
Gerdauen ohne Schloss (841 ) 2864 
(Oilgenbuig m. Schlossfreiheit 2618) 

Gnttstadt 4350 

Heiligenbeil 3354 

Heilsberg 5T62 

Hohenstein in Pr. . . . 2640 
Holland (Preuss.-) ohne Amts- 
freiheit (194) .... 4718 



1. Königreich Freussen^). 



Königsberg mit Tragheimer 

PaWe (60) .... 122686 
Kreazburg in Pr. ... 2004 

Labian 4487 

Landsberg in Pr 2746 

Liebemühl 2254 

Liebstodt 2369 

Mehlsack 3694 

Memel . 19796 

Mohmngen 8633 

Mühlhansen in Pr. . . . 2856 
Neidenburg ohne Amtsror- 

werk (398) 4259 

Nordenbarg 2547 

(Ortelsbarg mit Amtsfireiheit, 
Fingatten, Beatnerdorf, A 
and B, 1871 .... 
Osterode in Pr. ohne Amts- 
freiheit (249) .... 
Pillan ohne Festung (823) . 
Bastenbarg ohne Domäne and 
Bahnhof (103) .... 
Bössei ohne Freiheit (818) 
and Bargstrasse (188) 

Bass* 

Saalfeld in Pr 2775 

Schippenbeil o.Langendf.(678) 8155 



4861) 

5746 
8196 

6102 

8557 
2185 



Schmels, Königl.* . . . 

Seebarg ohne Freiheit (128) 

Soldaa in Preossen ... . 

Tapiaa ohne Landarmen- 
haus (409) 

Wartenbarg in Pr. , ohne 
Strafanstalt (760) . . . 

Wehlau 

Willenberg 

Wormditt ohne Pillau (338) 

Zinten 



4871 
2926 
2809 

2679 

4055 
5178 
2641 
4673 
3201 



Beg.-Besirk Oumbinnen. 

Angerburg 4108 

Darkehmen ohne Xlein-Dar- 

kehmen (127) .... 2924 

Eydtkuhnen, Flecken* . . 3253 

Goldap 4809 

Gambinnen 9114 

Insterburg 16303 

Johannisburg 2772 

Lötzen ohne Festung Boyen 

(591) 4034 

Lyck 5912 

Marggrabowa 4212 

Nikolaiken 2192 

Pillkallen 2886 



Bagnit ohne Bagnit i. Pr. (861) 8857 

Bhein 2840 

Sensburg 3821 

Stallupönen 8760 

Tilsit 20251 

IL Protinz Westprenssen. 

Beg.-Besirk Dans ig. 

Bereut 4188 

Dansig») )97981 

Ohra* I 5106 

Dirschau ohne Zeisgendorf 

(1282) 9713 

Elbing .... 88510) 



35878 



Pangrits, Kolonie «) 2868f 

Marienburg a. d. Nogat ohne 

Kaltenhof, Schloss, Vogel- 

sang, Dammfelde und Hop- 

penbrueh (sus. 1566) . . 

(Neufahrwasser*) 1871: 

Neustadt in Westpreussen . 

(Neuteich mit Neuteiciis- 

dorf (842) 1871 . . 
Ohra*, siehe oben Dansig. 
OliTa, Marktflecken* . . 

Putzig 2201 

Schoneck 2691 



8526 

8968) 

4506 

2024) 

8284 



*) Nur zum Theil ist fflr 1875 yon den statistischen fiureauz 
deutscher Staaten eine wirkliche OrtsbsTölkerung , welche neben der 
Bewohnersahl der einzelnen Gemeinde auch diejenige der in ihr ent- 
haltenen Wohnplatze enthielte, TerÖiTentlioht worden. Ausserdem be- 
schranken sich die Publikationen der meisten Staaten, wie namentlich 
Preussens, Badens, Mecklenburgs &c., auf Mittheilung der Gemeinden 
Ton mehr als 2000 Seelen. Aus diesem Ghrunde vermögen wir keine 
Übersicht der Bewohnerzahl aller im topographischen Sinn einen ein- 
sigen Wohnplatz bildenden Ortschaften nach der Zählung von 1875 zu 
geben. Um jedoch nicht ohne Weiteres in die alte Gemeinde-Statistik, 
die yielfach ein falsches Bild der Populationscentren giebt — wie diess 
in der Einleitung zum dritten Jahrgang „Beyölkerung der Erde'* näher 
erörtert ist — , zurückzufallen, haben wir 

1) den einzelnen Gemeinden, in deren unmittelbarer Nahe sich 
Häusercompleze finden, die zußllig noch nicht incorporirt sind, die 
entsprechenden Annexe ganz unseren spezielleren Untersuchungen des 
Jahres 1875 gemäss beigefügt. Die Einwohnerzahl der letzteren be- 
sieht sich allerdings für Preossen stets auf das Jahr 1871, dürfte sich 
aber jedenfalls nur sehr wenig geändert haben. 

2) Sodann haben wir alle Orte, welche mit ihren Annexen im Jahre 
1871 mehr als 2000 Einw. hatten, selbstverständlich aber in den Ge- 
meindelisten des Jahres 1875 nicht enthalten waren, weil sie als ein- 
zelne Gemeinden weniger als 2000 Seelen zählten, in die neue Tabelle 
eingestellt. Sie sind kenntlich gemacht durch Einschaltung in Klammem. 

Im Übrigen yerweisen wir hinsichtlich der Detailfragen, die wir 
der Baumerspamiss wegen hier nicht wiederholen können, auf die Über- 
sichten im Jahrg. III, S. 5—22. 

*) Nach den Monatsheften zur Statistik des Deutschen Beiohes für 
das Jahr 1877, Juli- Heft, woselbst ein dreifaches „Yerseichniss der 
Gemeinden bezw. Wohnplätze des Deutschen Beiches Ton 2000 und 
mehr Einwohnern nach der Volkszählung" vom 1. Dezember 1876 ge* 



geben wird, nämlich ein systematisches nach Staaten und Landestheilen 
nebst der Vergleichung mit der Zählung Ton 1871, ein nach der Grösse 
geordnetes und ein alphabetisches Verzeichniss. Dasselbe enthält 2528 
Ortschaften. Man beachte, wie die Vereinigungen sogenannter Vorstadt- 
Gemeinden mit dem Hauptort oder von Geschwister-Gemeinden zu einer 
einzigen (z. B. Forst und Altforst) immerwährend vor sich gehen — 
dieselben sind sämmtUch in den Anmerkungen kenntlich gemacht — , 
ein neuer Beweis, wie berechtigt solche Anticipationen im topographi- 
schen Sinne sind, so wie wir sie hier yersuchen. 

*) Dansig umfasst als Stadtgemeinde nicht nur die eigenUiohe 
Stadt, sondern noch eine grosse Beihe yon Vororten, welche wir grössten- 
theils auch im topographischen Sinn als städtische Anhängsel auffassen 
müssen. Man findet sie für 1871 einzeln im Jahrg. III, S. 6, Anm. 5, 
aufgeführt, Ohra ist, obwohl selbständige. G^m^inde , doch ebenfalls 
eine Vorstadt Danzigs. Da aber die Stadtgemeinde Dansig den selbstän- 
digen Wohnplatz Neufahrwasser mit ca. 4000 E. (1871) mit umfasst, 
so wird die Einwohnerzahl Danzigs mit der offiziellen Gemeindezahl 
yon 98 000 E. doch annähernd richtig angedeutet. — Übrigens ist in 
der Zahl yon 97 981 zugleich die neuerdings ineorporirte Ortschaft 
Schellingsfelde , welche bisher dem Landkreise Dansig angehörte und 
1871 1166 Einwohner zählte, mit enthalten. 

^) Die langen Verhandlungen der letzten Jahre, welche über Ein- 
yerleibung von Pangrits in die Stadtgemeinde geführt wurden, beweisen 
yon Neuem, dass es im topographischen Sinn eine Vorstadt Elbings ist. 
Die Einyerleibung scheiterte an dem Protest der Elbinger, welche die 
Last der Verwaltung der durchaus armen Beyölkerung yon Pangrits 
nicht auf sich nehmen wollte. 

') Für 1875 lässt sich keine Einwohnerzahl yon Neufahrwasser 
aufstellen, da dieser Ort zur Stadtgemeinde Dansig gehört (yergl. An- 
merkung 3). 
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Ortsbevölkerung: Deutsches BeicL 



Btargard (Prenssisch-) . . 6022 

ßtutthof * «) 

Tiogenhof , Marktflecken* mit 

Amtsgnmd Tiegenhof (87) 2441 

Tolkemit. .' 2751 

Beg.-Beiirk Marienwerder. 

Baldenburg 2177 

Bischof swerder ohneFittowo 

(311) 2012 

Briesen 8964 

Cbristbnrg 8308 

Gsersk* (Kr. Konits) ohne 

Gut CserBk (110) . . . 2278 

Eylau (Deutsch-) .... 8882 

Flatow ohne Gtut (183) . . 3510 

Freistadt in Prenssen . . 2564 
Friedland (Markisch-) ohne 

Schloss (212) .... 2447 
Friedland (Prenssisch-) ohne 

Dobrin (548) .... 3487 
(Gamsee mit Oamseedorf 

(968) 1871 2024) 

GoUnb ohne Gut und Ober^ 

försterei GoUnb (359) . 2701 
Graudens, Stadt ohne 

Dorf und Gut Kun- i a a i r 

terstein (208) . . 14522r**'**® 

Graudens, Festung 2093 

Hammerstein ohne Gut (246) 2790 

Jastrow . 4890 

£onits 8046 

Krojanke ohne Gut (229) . 3803 

Krone (Deutsch-) .... 6064 

Kulm 9628 

Kulmsee ohne Kolonie Kuim- 

see (159) 8158 

Lautenburg 3734 

Lessen ohne Kämmereidorf 

Lessen (123) .... 2342 
Löbau in Prenssen ohne Do- 
maue Fiowo (140). . . 4506 

Marienwerder 7580 

Mewe 4071 

Neuenburg ohne Fischerei 

Neuenburg (293) . . . 4712 

Neumark 2371 

(Bheden* o. Dorf u. Domäne 

Bheden (310) 1871 . . 2090) 

Biesenburg 3542 

Bosenberg in Prenssen . . 8081 

Schlochau 3083 

(Schleppe 1871 .... 1895) 

SchweU 5210 

Strasburg an der Drewena 

ohne Amtsgrund Str. (513) 5454 
Stuhm ohne Vorschlosa 

Stuhm (442) .... 2146 



Thom ..... 186811,-^«- 

Mocker* . . . 3336 f^"®^ 

Tuohel ohne Neu-Tuchel (563) 2780 

(Tüta 1871 1895) 

Zempelburg 8516 

Zippnow (Alt-)* .... 2266 

IIL ProTinz Brandenburgr* 

Berlin^). 

1871. 1875. 

Berlin, SUdt . . 826341 966858 

GhrÖssere Vororte : 

Beinickendorf* . 1245 4976 

Pankow* ... 8019 3937 

Weissensee* . . 169 2362 
Lichtenberg* mit 

Friedrichsberg . 3128 12295 

Friedriohsfelde.* . 1731 2107 

Bozhagen* ... 1393 2323 

Bizdorf* . . . 8125 15309 

Britz* .... 1888 3201 

Tempelhof* . . 1322 ?1500 

Mariendorf* . . 1435 2246 

Schöneberg* . . 4555 7467 

Friedenau ... ? ? 

Wilmersdorf* . . 1662 2367 

StegliU* . . . 1899 5467 

Liohterfelde* . . 642 ?1500 

Zehlendorf* . . 1262 2246 

Charlottenburg . 1 9518 25847 

Summa 879334 1.062008 

Beg.-Besirk Potsdam. 

Angermflnde 6601 

Baruth ohne Schloss (65) . 2004 

BeeUts '. 2768 

Beeskow ohne Domanial- 

Poliseiamt (155) . . . 4858 

Belsig 2867 

Bernau 6469 

Biesenthal ohne Kolonie (110) 2167 
Bozhagen*, s. oben Berlin. 
Brandenburg a. d. H. ohne 

Dom und Domstift (zus. 

1013) 27871 

Britz ^1 s. oben Berlin. 
Charlottenburg, s. o. Berlin. 
Dahme ohne Gut (558) . 4900 
Fehrbellin ohne Amt (227) 

und Feldberg (411) . . 2056 
Freienwalde a. d. 0. ohne 

Alt-Kietz undAlt-Tomow 

(zusammen 915) . . . 6011 
Friedrichsfelde, s. o. Berlin. 
Friedrichshagen, Kolonie*. 3471 
Friesack ohne Burg (213) . 3481 
Gramzow , Flecken* ohne 

Domäne (110) .... 2044 



Gransee 3470 

Havelberg^) 6908 

Joachimsthal ohne Dorf Alt- 

Grimnitz (703 Einw.) . 2071 
Jilterbock ohne Neumarkt 

und Damm (zus. 1626) . 6776 
Jungfemheide ') 

Ketzin* 2569 

Köpnik ^^ (KSpeniek) ohne 
Etablissement (zus. 551) 7118 

Kremmen 2841 

Kyritz 4666 

Landsberg (Alt-) ohne Amt 

(372) 2241 

Lehnin* ohne Gut (163) . 2130 

Lenzen 2779 

Lichtenberg, siehe o. Berlin. 
Lichterfelde, s. oben Berlin. 

Liebenwalde 2639 

Luckenwalde 13816 

Lychen 2176 

Mariendorf, siehe o. Berlin. 
Mittenwalde ..... 2814 

Nauen 6929 

Neuendorf* bei Potsdam, 

siehe Potsdam. 
Neustadt-Eberswalde. . . 10488 

Niemeck 2299 

Nowawes*, siehe Potsdam. 
Oderberg ohne Festung (76) 3929 
Oranienburg ohne Amt (609) 4398 
Pankow*, s oben Berlin. 

Perlebeiif 7595 

Plane, Flecken* ohne Bitter- 
gut (128) 2198 

Potsdam. . . . 45008( 

Sanssouci 1871 ^^Vkaiaü 

Neuendorf . . 21071***"** 
Nowawes . . . 6664/ 

Prenzlau 15606 

Pritzwalk 5760 

(Putlitz mit Burghof und 

Philippshof 1871: . . 2197) 

Bathenow 9949 

Beinickendorf*, s. o. Berlin. 
- Bheinsberg ohne Schloss (142) 2080 
Bizdorf *^), s. oben Berlin. 
Büdersdorf * ») .... 2514 
Bttdersdorfer Kalkberge* . 2095 

Buppin (Alt-) 2107 

Buppin (Neu-) .... 12470 
Schöneberg"), s. oben Berlin. 
Schwedt an der Oder . . 9592 
Spandau ohne Citadelle (530) 

und Amt (222). . . . 26888 
Steglitz*, s. oben Berlin. 
Storkow ohne Kietz-Storkow 

und Pol. Amt (zus. 225) 2162 



Strassburg in der Ucker- 
mark 5089 

Straussberg 5579 

Teltow 3897 

Tempelhof*, a. oben Berlin. 

Templin 4012 

Trebbin 2175 

Treuenbriezen 5466 

Veiten* 2899 

(Yierraden 1871: . . . 2055) 
Weissensee*, s. oben Berlin. 

Werder bei Potsdam . . 4568 
Wilmersdorf*, s. oben Berlin. 

Wilsnack ohne Gut (238 £.) 2180 

Wittenberge 7640 

Wittstock ohne Landarmen- 
haus (379) 6861 

Wriezen 7920 

Wusterhanaen an der Dosse 3160 
Zehdenik ohne Amtsfreiheit, 
Domänenyorwerk, Damm* 

hast und Kamp (zus. 2683) 2904 
Zehlendorf*, s. oben Berlin. 

Zossen 8108 

Beg.-Bezirk Frankfurt. 

Amswalde 6853 

Bärwalde in der Neumark . 4010 

Berlinchen 4744 

Bernstein ohne Domäne (280) 2131 

(Burg* 1871: 1962) 

Driesen ohne Kietz (380) . 4255 

Drossen 5167 

Finsterwalde ohne Naun- 

dorf (788) 6917 

Forst"). . . . 141311,^«.- 

Berge* . . . 2510/*^^*^ 

Frankfurt an der Oder . . 47180 

Fribdeberg in der Neumark 5804 

Fürstenberg 3029 

Fürstenfelde 2246 

Fürstenwalde 9679 

Göritz an der Oder . . . 2517 

Guben 23704 

Güstebiese* 2058 

Kalau 2809 

(Kienits* 1871: .... 1954) 

Kirchhain in d. Niederlausitz 3121 

Königsberg in der Neumark 6350 
Kottbus .... 22612^^-0, 

Sandow*. . . 2982/***** 
Krossen ohne Amtsfischerei 

(533) 6786 

Küstrin ohne Kietz (787) . 11227 

Landsberg an der Warthe . 21379 

Lebus ohne Domäne (228). 2767 

Letschin* 3555 

Lippehne 3563 



*) Stutthof hatte als Gemeinde zwar 1875 2286 Einw., jedoch ge- 
hören zu derselben 7 weit abliegende Ortschaften, so dass für den 
Wohnplatz Stutthof nur ca. 1500 Binw. Übrig bleiben. (Vergl. Jahr- 
gang 111, S. 6, Anm. 9.) 

') Das ausserordentliche Wachsthum der kleineren in Berlins Um- 
gebung liegenden Gemeinden yon 1871 — 75 zeigt am deutlichsten, dasa 
sie meist städtische BevÖlkprung enthalten und als Vororte Berlins an- 
zusehen sind. Die obige TabeUe enthält 6 Orte mehr, als H. Kiepert 
zu Berlin gerechnet wissen wollte (s. Jahrg. IV, S. 82). Ausser den 
aufgeführten könnten der nahen Lage wegen noch in Frage kommen 
Niederschönhausen bei Pankow, Bummelsburg und Stralau im 0., und 
Schmargendorf zwischen Schöneberg und Steglitz. Alle diese Gemein- 
den hatten jedoch 1875 noch nicht 2000 Einwohner. 

^) „Einschliesslich der am 1. Januar 1876 einverleibten Gemein- 
den", so nach den Monatsheften zur Stat. des Deutschen Beiehea. Juli 



1877, S. 62. Welche diese sind, wird nicht gesagt, wahrscheinlich die 
sogen. Weinberge. Ohne dieselben hatte HaTelberg 1871 nur 8202 £., 
mit denselben 6473 EiilWohner. 

^ Der Foratbezirk Jungfemheide mit 2617 E. kann als keine ge- 
Bchlossene Ortschaft angesehen werden. 

1°) Das Vorwerk Köpnik ist zwischen 1871 — 75 inoorporirt worden. 

") Zwischen 1871—- 75 ist Deutsch- und Böhmisch -Bizdorf su 
einer (Gemeinde Bizdorf yerschmolzen worden. 

") Büdersdorf mit 1875: 2514 E. ist, wie bereite 1875 nachge- 
wiesen, keine geschlossene Ortschaft, sondern besteht aus mehreren 
getrenntliegenden Dörfern (s. Jahrg. III, S. 7, Anm. 16). 

*') Zwischen 1871 — 75 ist Alt- und Neu-Schöneberg zu einer Ge- 
meinde verschmolzen worden. 

^*) Forst ist zwischen 1871 — 75 mit Alt-Porst zu einer Gemeinde 
yerschmolzen worden. 
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Lttbben 5387 

Lübbenau ohne Stotthof und 

Schlos« Lübbenau (ms. 516) 3567 
Lnekan ohne Sando (167) . 4848 
Mflllrose. ...... 2188 

Müneheberg 8823 

Nendamm ohne Damm (1791) 3380 
(Neuendorf (Qrosa-)* 1871: 1849) 

Neuwedell 2995 

FeitB 4136 

Beetz. 8105 

Beppen 4112 

Sandow*, siehe £ottbns. 

* Schönfliess 2995 

Bchwiebns 8087 

Seelow 3519 

Senftenberg ohne Amt, Thamm, 

Jttttendorf nnd Bndiwalde 

(zusammen 925) . . . 2103 

Soldin 6295 

Sommerfeld ohneSdUoa6(389) 10285 

Sonnenbnrg") 5573 

Sorau in d. Niederlausiti ohne 

Dom. und Schloss (646) 18183 
Bprembergohne Schlots (102) 10295 
Vetschau ohne Schloss (191) 2278 
Viets, Marktflecken* . . . 3281 

Woldenberg 4089 

Zechin* 2075 

Zellin, Fl. ohne Dom. (157) 2155 
(Ziebingen*m.BiUergutl871 2343) 

Zielenzig 5732 

Zfillichau ohne Kranschow 

u. Krummendorf (ins. 882) 7378 

IT. ProTinz Pommeni. 

Beg.-BeBirk Stettin. 

Anklam mit Peenedam^*) . 11781 

Bahn 3003 

Bredow* 10286 

Daher ohne Freiheit (200) 2190 

Damm (Alt-) 4750 

Demmin'^ 9784 

FiddichowohneAmt&e.(327) 2872 

Freienwalde 2293 

Gars a. d. 4984 

Qollnow 7913 

Grabow 10238 

Qreifenberg 5631 

Greif enhagen 6769 

(Jakobshagen 1871: . . . 1887) 

Kammin 6498 

Labes 5010 

Massow 2671 

Naugard 4765 

Neuwarp 2231 

Ndreoberg 2776 

Pasewalk 8538 

Penkun 2019 

Plathe 2137 

P51iti 3997 

Pyrits 7442 

Begenwalde 3363 

Stargard an der Ihna . .20173 
(Stepnitz (Gross-)» Flecken 

nebst Dorf 1871: . . . 1994) 



Stettin 80972 

Swinemünde ohne Westsvine 

(766) u. westl. Hafengebiet 7977 

Treptow an der Bega . . 6724 

Treptow an der Tollense . 3828 

Ukermünde 4621 

Wangerin 2587 

WoUin 5222 

ZttUchow* bei Stettin . . 4616 

Beg.-Besirk K Sslin. 

Bärwalde in Pommern . . 2264 

Beigard 7181 

BubUts 4347 

Btttow 4810 

Dramburg 5626 

PaIkenburgohneSchloss(815) 3608 
Kallies ohne Schloss u. Kieti 

(zusammen 384) . . . 3444 

KörUn 3157 

Koslin 14814 

Kolberg 13537 

Lauenburg in Pommeni. . 7165 

Leba") — 

Neustettin 6937 

Pollnow 2460 

Polzin 4475 

Batsebur 2248 

Bügenwalde 5174 

Bummelsburg 4814 

Schievelbein 5638 

Sehlawe 5141 

Stolp (Stolpe) 18328 

(Stolpmünde* 1871: . . 1880) 

Tempelburg. 4381 

Zanow 2323 

Beg.-Beiirk Stralsund. 

Barth 6030 

Bergen auf Bttgen . . . 3591 

(Gars auf Bügen 1871: . 2037) 

Greifswald 18022 

Grimmen in Pommern . . 3129 

Gtttskow ohne Wieck (187) 2023 

Lassan 2417 

Loita 3881 

(Putbus, Flecken* 1871: . 1691) 
(Bichtenberg mit Papen- 

hagen (562) 1871: . . 2496) 

StraUund 27765 

Tribsees 8082 

Wolgast 7258 

T. ProTinz Posen. 

Beg.-Bezirk Posen. 

(Adelnau 1871: .... 1975) 

(Garki 1871: .... 722) 

Bentschen 2420 

Birnbaum ohne Kolonie Lin- 
denstadt und Grossdorf 

(susammen 2032) . . . 3077 
Bojanowo ohne Birsdorf und 

Tarchalin (788) . . . 2045 

Borek ohne Zdsiesch (119) 2053 

Bomst 2184 

Buk 2638 



(Grossdorf 1871: . . . 499) 

(Psulsdorf 1871 : . . . 101) 
Fraustadt ohne Pritschen nnd 

Tillendorf (1585) . . . 6394 

Gostin (Gostyn) .... 3077 

Gras ohne Doktorowo (904) 3584 
Jarotsohin ohne Bittergut 

Boguslaw (671) . . . 2469 
Jersits, siehe Posen. 

(Jntroschin 1871: . . . 1977) 

Kempen 6168 

Kobylin 2404 

Koschmin (Kozmin) ohne 

Lipowits (157) .... 3863 
Kosten ohne Kielcsewo und 

Kursagora (sus. 1470) . 3951 

Kostrsyn 2050 

Krotoschin 8034 

Kumick 2658 

Lissa mit Dorf Lissa . . 11069 
Meserits ohne Kolonie Win- 

nice (644) 4818 

HUoslaw 2064 

Neustadt bei Pinne ... 2431 

Obomik 2396 

Ostrowo ohne Krempa (781) 8339 

Pinne 2272 

Pleschen 6348 

Posen ohneWUda(824) 60998k .^(,. 

Jersitz» .... 4683^^^®^ 

Pndewitz 2043 

(Punitz ohne Wydawa (804) 

1871: 1982) 

Bakwitz ohne Dorf nnd Do- 
mäne Bakwiti (sus. 511) 2058 
Bawitsch ohne Sierakowo 

(808) 11141 

Bogasen 5026 

Samter ohne Neudorf (535) 4316 

Sehildberg 2875 

Sohmiegel 3248 

Sohrimm 5929 

Schroda 3839 

Schwerin an der Warthe . 6580 

Schwersenz 2923 

Snlmirschfits (Snlmiersyoe) 2849 
(Tirschtiegel (Alt- u. Neu-) 

1871: 2505) 

(Tschempin 1871: . . . 1991) 
(Unruhstodt ( Karge) mit Dorf 

u. Dom. Karge (884) 1871: 2843) 
Wollstein ohne Komorowo 

(362) 2729 

Wreschen ohne Zawodice (224) 4260 

Wronke 2587 

Zduny 3852 

Zirke 2542 

Beg.-Bezirk Bromberg. 

Adlerhorst* 2131 

Bartelsee (Klein-)* . . . 2033 

Bromberg 81308 

Ghodziesen, s. Kolmar in P. 

Gsamikau (Tschamikow) . 4098 

Exin 2587 

Filehne 4250 



Fordon 2045 

Gnesen 11206 

Inowrazlaw »•) 9147 

' Kolmar in Posen (yormals 

Ghodziesen) 2919 

Krone (Polnisch-). . . . 3726 

Labischin 2370 

Lobsens 2763 

Lukats* 2151 

(Margonin 1871: .... 1943) 

Mogilno 2095 

Nakel 5661 

Prinzenthal* 2018 

Samotschin ohne Dom. (606) 2092 

Schneidemtthl 9724 

Schnin, siehe Znin. 
Schdnlanke, Stadt ohne Dorf 

SchSnlanke (1321) . . 4089 

Schnbin 3536 

Strelno ohne Amt (655) . 3493 

Tremessen (Trsemessno) . 4800 
Tschamikow» s. Gsamikau. 

üsch 2144 

Wongrowiz 4236 

Znin 2407 

TL ProTlna Schlesien. 

Beg.-Bezirk Breslau. 

Altwasser* 7740 

Bemstadt in Schlesien . . 3850 

Breslau 239050 

Brieg 16438 

Dittersbach (Kr. Waidenburg)* 5508 

Dittmannsdorf* . . . . 2191 

£!tkersdorf* 2023 

Emsdorf* (städt. und kön. 

Antheil) 4878 

Festenberg ohne Dorf 

Muschlits (270) ... 2153 
Frankenstein ohne Zadel und 

Göckelsberg (sus. 916) . 7486 
Freiburg in Schiasien ohne 

Zirlau (1804) .... 7821 
Friedland bei W. ohne Alt- 
Friedland (1164) . . . 2059 

Guts 12514 

Gottesberg ohne Ober-Herms- 

dorf (518) 6445 

Guhrau ohne Kainsen (441) 4138 

Habelsohwerdt 4926 

(Hansdorf, Ober-* und Nie- 
der-* 1871: .... 3074) 
Hermsdorf (Nieder-)* . . 5984 

Herrastedt 2136 

Kanth 2594 

Kunsendorf* (Kr. Nenrode) 2151 

Landeck bei GUts . . . 2494 

Langenbielau* I. II. HI. IV. 12944 

(Leubu», Kloster* 1871: . 1934) 

Löwen ohne FrSbeln (426) 2001 

Militsoh ohne Schloss (282) 3385 
Mittel- Peterswaldau* ohne 
Ober- und Unter-Peters- 

waldau (zus. 1871 : 3147) 4068 

Mittelwalde 2476 

Münsterberg 5591 



") Von dem ,,B«ntamt nebst Etablissements" Sonnenburg, welche 
wir bereits im Jahrg. III als Annexe der Stadt Sonnenburg ansahen, 
sind mittlerweile die Strafanstalt Sonnenburg, Walkmühle und Herren- 
werder mit zusammen 691 Einw. wirklich mit Sonnenburg Tcreinigt 
worden. 

**) Peenedam im Kreis Greifswald (1875: 709 Einw.) war schon 
1871 einyerleibt in der Stadtgemeinde Anklam. 

Behm u. Wagner, BeyÖlkemng der Erde. V. 



*^) Einschliesslich der swischen 1871 — 75 einrerleibten Orte Meyen- 
krebs und Stuterhof ans dem Kreise Grimmen. Vergl. auch Seite 2 
dieses Jahrgangs der „Berdlkerang der Erde". 

<«) Stadt Leba hat nur ca. 1400 Einw. Die sur Gemeinde (2001 
Einw.) gehörige Kolonie Csamowski mit ca. 560 Einw. liegt 3 km Ton 
der Stadt entfemt, bildet also einen eigenen Wohnplatz. 

*') Einschliesslich Grostnow mit 280 Einwohnern. 

10 
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Namslan ohne Bdhmwits (233) 5383 
Keumarkt ohne Probstei, 
Flamischdorf und Pfaffen- 
dorf (sna. 607) . . . 5531 

Nenrode 6497 

Nimptsch 2069 

Ohlau ohne Baumgerten ( 1050) 7 947 

Oll 8874 

Peüeu*»o) ca. 9000 

Peterswaldau, siehe Mittel- 

Peterewaldan. 
Polsnitz* (Kr. VValdenburg) 3160 
P5pelwit2 * (Landkreis 

Breslau) 2354 

Prausnitz ohne OtirkwitB (263) 2103 
Beichenbach u. £. . . . 7268 

Beichenatein 2143 

Beinerz 3355 

Bengersdorf* 2176 

Benssendorf* 3370 

Salzbrann (Ober-)* ohne Nie- 
der- und Neu-SaUbrunn 
und Hartau (zus. 3045) . 3594 

Schlegel* 3803 

Schön walde* (£r. Franken- 
stein) 2172 

Schweidnitz. . . .19681 

Seitendorf* 2145 

Steinau a. d. 0. ohne Geia- 
aendorf und Qeorgendorf 
(zusammen 810) . . . 3299 
6trehlenohneWoiselwitz(475) 6289 
Striegau ohne Graeben und 

Haidau (aus. 1183) . . 10502 

Trachenberg 30^3 

Trebnitz ohne Polnisch- 
dorf (733) 4744 

Tscherbenei* 2439 

UUersdorf* ohne Eisera- 

dorf (1180) 2398 

Volpersdorf* 2082 

Waldenburgi. Schi. St. 1 1307L . -^ . 
Waidenburg (Ober-)* 3397(^*'"* 
Wansen, Stadt ohne Halben- 
dorf (197) 2272 

Wartenberg (Poln.-) ohne 
Schloss Wart., Himmel- 
thal, Wioske, Paulschütz, 
Klein -Kosel und Klein- 
WoiUdorf (zus. 1203) . 2319 
Weigelsdorf* (Kr. Beichen- 
bach) 2585 

Weissstein* 5830 

Winzig 2255 

Wohlau ohne Krummwohlau 

u. Polnisehdorf (zus. 1 1 74) 3084 
Wünschelburg ohne Scheibau 

(818) 2034 

Wüste-Giersdorf (Nieder-)*, 
ohne Ober- Wüste -Giers- 
dorf (1812) 3384 

Wüste-Waltersdorf* . . . 2354 
Zobten 2077 



Beg.-Bezirk Liegnitz. 
Beuthen an der Oder . . . 3720 
Bolkenhain ohne Gross- und 

Klein-Walter8dorf(375) . 2735 

Bunzlau 9931 

Cunersdorf* (Kr. Hirschberg) .2094 
Freistadt in Sohl, ohne Ober- 

und Nieder - Siegersdorf 

(zusammen 1230) . . . 3833 
Friedeberg am Queiss ohne 

Böhrsdorf (602) . . . 2560 

Geibsdorf* 2601 

Glogau (Gross-) .... 18041 

Goldberg 6475 

Görlitz 45310 

(Görrisseiffen (Ober-, Nieder- 

und Königl.), zus. 1871: 2172) 

Greifenberg 2783 

Grttnberg 12200 

Hainau 5351 

(Hennersdorf* 1871: . . 2031) 

Herischdorf* 2057 

(Hermsdorfu. d.kyn. 1871: 1897) 
Hermsdorf (Grüsaauisch-) * 2080 
Hirschberg in Schlesien . 12954 

Hoyerswerda 2614 

Jauer 10392 

(Kaufung* mit Gut 1871: 1960 
(KleiniU* 1871 : . . . . 1892) 
Landshut in Schlesien . . 5817 
Langenöls (Mittel-)* ohne 

Ober- und Nieder-Langen- 

öla (892) 2644 

Lauban 10076 

Liobau ohne Dittersbaeh (764) 4925 
(Liebenthal 1871: ... 1852) 

Liegnitz^i) 31442 

Löwenberg 5203 

Lüben ohne Malmitz und 

Samitz (624) .... 4684 

Marklissa 2224 

Muskau 3105 

Naumburg a. Q 2028 

Neusalz 5895 

Neustadtel mit Lindau 1871 : 1956 
(Parchwitz mit Schloss und 

Hüfner-Gem. 1871: . . 2011) 

Penzig* 2666 

Petersdorf* (Kr. Hirschberg) 2312 
Polkwitz ohne Nieder-Polk- 

witz (525) 2142 

(Primkenau mit Schloss Pr. 

u. Lauterbach (595) 1871: 2445) 
(Quarita* 1871: .... 2001) 
Beichenau (Alt-) * ohne Neu- 

Beichenau (601) . . . 2556 
Bothwasser*, Marktflecken 2489 

Sagan 10538 

Schmiede berg u. d. Schneek. 3963 
Schmottseiffen* .... 2320 
Sohömberg ohne Kratzbach, 

Leutmannsdorf, Blässdorf 

u. VoigUdorf (aus. 1780) 2156 



(Schönaum.Alt-Sch5naul871 2284) 

Schreiberhau* 3754 

Sprottau 6916 

(Thiemendorf * (Ober-, Mit- 
tel-, Nieder-) 1871: . . 1930) 

Waldau* 2571 

Warmbrunn» 2998 

Wittichenau ohne Kenia und 

Brieschko (265) . . . 2127 

Beg.-Bezirk Oppeln. 

Altendorf*, siehe Batibor. 
AntonienhüUe* .... 4538 

Bauerwitz 2559 

Beuthen i. Ober-Schi. 19367Uoooa 
Bossberg* . . . 3457f **'^* 
Beuthener Schwarzwald*, 

Kolonie 3072 

Bielschowitz* 2479 

Biskupitz* 5731 

Bogutschütz* 5601 

Brzezinka* 2780 

(Burowietz* 1871: . . . 1903) 

Chorzow* 3934 

Chropaczow Lipine* 57071 ^qj.« 
ChropaczowLip.,Gut 26821 ^ ^^ 

ChrosczflU* 2207 

Dombrowka (Klein-)*'") . 2434 
(Falkenberg mit Weschede 

und Czeppanowitz 1871 2563) 

Domb* 2244 

Gleiwitz 14126 

Glogau (Ober-) ohne Wein- 
gasse u. Hinterdorf (1092) 479 1 

Gogolin* 2444 

Grottkau ohneThomau und 

Halbendorf (1503). . . 4329 

Guttentag 2336 

Haiduk (Ober-)* ohne Nie- 

der-Haiduk (389) . . . 5037 

Hammer* 2112 

Hohenlohenhütte* Kolonie 2195 
Hultschin ohne Langendorf 

(1277) 2764 

Ignatzdorf*, s. Hohenlohen- 
hütte. 

Imidin* 2149 

(Karlsruhe, Flecken* 1871: 2132) 
Katscher ohne Neu- | 

Katscher (646) . . 36991 -_gQ 
Fürstl.-Langenau* ohne | 
Lehn-Langenau(l 152) 2060] 

Kattowitz 11402 

Kochlowitz* 2152 

Königshütte 26040 

Konstadt 2341 

Kosel 4746 

Krauowitz*, Flecken"). . 2602 

Krappitz 2553 

Krawam (Deutsch-)* . . 2857 
Kreuzburg ohne Schloss £11- 
guth, Ober- und Nieder- 
EUguth (zus. 1054) . . 5238 



Laband* 2386 

Langenau- (FüratL-)*, siehe 

Katscher. 
Langen brück* ohne GrSfl. 

Wiese (1894) .... 2046 

Langendorf* (Kr. Neisae) . 2020 

Laurahütte*") .... 7960 

(Lendziii* 1871: .... 2010) 

Leobschütz ohne Taumlitz . 11425 

Loslau 2382 

Lublinitz 2255 

Lugnian* 2172 

(Michalkowitz* 1871: . . 1944) 

Michowitz* 4758 

Mikultachütz* 2617 

(Mokrau* 1871: .... 2012) 

Myslowitz 6826 

Neisse ohne Mährengasse 

(1085) 19533 

Neudorf* (Kreis Kattowitz) 2410 
(Neukirch (Deutsch-) mit 

Bieskau (928) 1871: . . 2075) 

Neustadt in Ober-Sohlesien 12515 

Nikolai 5699 

Oppeln mit Schloss (122) . 12498 

Orzego w*, Dorf und Gut .- 5281 

Orzesche* 2424 

Ostrog*, siehe Batibor. 

Ottmachau 3484 

Patschkau 5461 

Peiskretscham 3858 

Peterwitz (Gross-)* (Kreia 

Batibor) 2095 

Piekar (Deutoch-) '«) . . . 6184 

Pitscben 2230 

Plania*, siehe Batibor. 

Pless 3943 

Poppelau* (Alt-) ohne Kol. 

Neu-Poppelau (311) . . 2315 

(Proskau* 1871: . . . . 1899) 

Badlin* 2033 

Badzionkau* 2932 

Basseiwitz (Deutsch-)* . . 2839 
Batibor ohne Proschowitz 
(545) . . . 17213 

Altendorf* . . 3150?24578 

Ostrog* . . . 2057 

Plania* . . . 2158 

Bosdzin* 4039 

Bosenberg 3343 

Bossberg*, siehe Beuthen. 

Buda* 6772 

Bybnik ohne Smolna (751) 3936 
Schalkowitz* (Alt-) ohne 

Neu-Schalkowitz (306) . 2278 
Schnellewalde* ohne Acht- 

huben (357) 2479 

Schönwald* (Kreis Tost) . 2680 

Schoppinitz* 4377 

Schwientochlowitz * , Dorf 

und Gut 6431 

Siemianowitz*") . . . 8861 

Sohrau in Ober-Schlesien . 4196 



*^) Die Gemeinde Ober-Peilau I hatte 1875 2320 Einw. Jedoch 
bildet die ganze Gemeinde Ober-Peilau nebst Ober -Mittel-, Nieder- 
Mittel- und Mittel- und Nieder-Peilau und Gnadenfrei im topographi- 
schen Sinne eine Ortschaft yon circa 9000 Einwohnern. Vergl. Jahr- 
gang III, S. 9. 

'>) Zwischen 1871 — 75 sind die Vorstadt -Gemeinden Karthaus,« 
Töpferberg und einige andere kleine Häusercompleze mit der Stadt 
verbunden, die im jetzigen Umfang 1871 27 480 Einwohner hatte. 

") Enthält Grube und Hütte Borsigwerk mit 3256 Einwohner. 

^') Von der Gemeinde Klein -Dombrowka ist zwischen 1871 — 75 



abgetrennt das Dorf Burowietz und Gut Klein -Dombrowka, so dass 
Klein-Dombrowka ohntf diese Bestandtheile 1871 nur 1590 Einw. hatte. 

^*) Flecken und Dorf Kranowitz, die wir im Jahrg. III noch ge- 
trennt aufführten, sind mittlerweile vereinigt worden. 

") Enthält Kolonie Wanda mit 2968 Einwohnern. 

>») Enthält Kolonie Schadey mit 3188 Einwohnern. 

'^) Die Zahl von 3861 Einwohnern bezieht sich nur auf das Dorf 
Siemianowitz, während die frühere Gemeinde (1871 : 11419) noch zahl- 
reiche andere Ortschaften enthielt. 
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(8t6inaii,Stadtelii.Dorfl871 1981) 
Strohlits (Gross-) ohne Sohloss, 
Adamo'witz nnd Suoholona 

(Busammen 1878) . . . 8912 

Tarnowits 7249 

Tichau» 3887 

Trynnek* 2742 

Ujest 2526 

Zabone* ohne Gut . . . 8346 

Zahne (Alt-)* .... 6516 

Zabrse (Bast- oder Klein-) * 5442 

Zalense* 8220 

Ziandowits* 3449 

Ziegenhals 5828 

Zülts *8) ohne Alt-ZültB (298) 2729 

TII. ProTinz Sachsen. 

Reg.-Besirk Magdeburg. 

Aken 5092 

Althaldensieben* ohne Gut 

(294) 2092 

(Ammensieben (Gross-)* nnd 

Domaine 1871: . . . 1993) 

Arendsee 2136 

Amebnrg 2116 

Aschersleben 17391 

Atsendorf* 2599 

Barby 5073 

Barleben* 2886 

Biere* 2904 

Bismark ...... 2025 

Börnecke* 2742 

Burg an der Xhle .... 15238 
(Dedeleben* 1871: . . . 1944) 

Derenbnrg 2582 

Diesdorf* 2247 

Ditfurt*, Flecken. . . . 2077 

Egeln 4352 

Förderstedt* ' 2236 

Gardelegen 6389 

Genthin 3718 

Gommem 2606 

Groningen 2631 

HalbersUdt 27757 

(Hamersleben* 1871: . . 2044) 
Hassenrode-Friedrichsthal * 2018 

Hedersleben* 2147 

HöUnsleben* ohne Dom. (207) 2941 

Homburg 2455 

Homhausen* 3049 

Ilsenburg*, Flecken . . . 3480 
Kalbe an der Saale . 79511 
Kalbe, Bemb. V erst. 2358m 100 
Kalbe, Schlossyorst. ca. SOOJ 

Klötse 2682 

(Kochstedt 1871:. . . . 2061) 

Kolbits* 2143 

Kroppenstedt 2233 

Loburg 2160 

Magdeburg . . . 87925 
Neustadt-Magdeb. 24093^22789 
Bukau. . . . 10771 
Neuhaldensleben .... 5847 



(Öbisfelde mit Kaltendorf 

(413) 1871: .... 2324) 

OWenstedt* 3361 

Oseheraleben 7831 

Osterburg 3633 

Osterwiek 3375 

Ottersleben (Gross-)* . . 4850 

Quedlinburg 17035 

Salse (Gross-) 2982 

Salzwedel ohne Perrer (1087) 8344 
Sandau ....... 2164 

(Schlanstedt* 1871:. . . 2131) 

Schönebeck 10966 

Schwanebeck 2635 

Seehausen bei Magdeburg . 3083 
Seehausen in der Altmark . 3966 

Stassfurt 11263 

Stendal 12851 

Tangermttnde 4627 

Thale* 3311 

Wansleben 3977 

Weddingen (Alten-)* . . . 2887 
Weddingen (Langen-)* . . 2797 
(Weferlingen* 1871: . . 1950) 

Wegeleben 2962 

Wernigerode ohne Schloss (2 74) 7577 
Westerhausen * . . . .,2190 

Wolmirsleben* * 2209 

Wolmirstedt 3598 

Ziesar 2791 

Beg.-Besirk Merseburg. 

JLlsleben 27901 -q .- 

AUleben, Dorf* . 2157f *"*' 
(Annaburg*, Fl.m. Sohl. 1871: 1884) 
Artem ohne Domäne, Saline 

und Rittergut (300) . . 3816 

Beigem 2941 

Bitterfeld 5693 

Brehna ohne Kitsendorf (808) 2066 

Delitssch 8228 

Dommitssch ohne Commende- 

Dommitssch (314). . . 2042 

Düben 3673 

(EckarUberga 1871: . . 1958) 

Eilenburg 10312 

Eisleben 14379 

Ermsleben 2965 

Freiburg an der Unstmt . 2914 
Gerbstedt ohne Gerbstedt- 
Kloppan, Kloster und Neu- 
stadt-Gerbstedt (lus. 1059) 2953 
Giebichenstein * .... 5712 
Grafenhainchen .... 2934 
Halle an der Saale . . . 60503 

Heldrungen 2112 

Heringen ohne Domäne (218) 2316 
Heraberg an der Elbe . . 4008 

Hettstedt 5988 

Hohenmölsen 2555 

Jessen 2417 

(Kelbra mit AJtendorf (1245) 

1871: 2457) 



Kemberg 3068 

KöUeda 8363 

KÖnnem 4168 

Kosen 2055 

Laucha 2236 

(Lauchstedt 1871: . . . 1897) 

Liebenwerda 3028 

Löbejfln 3222 

Ltttsen 2875 

Merseburg 13664 

(Mficheln mit St. Ulrich, 

Wenden, Gehflfte, Zorbau» 

Zöbigker 1871: . . . 2642) 

Mtthlberg an der Elbe . . 3317 

Naumburg an der Saale. . 16258 

Nebra 2527 

Nietleben* 2265 

(Pretseh mit Domäne 1871: 2093) 
(Prettin mit Hintersee und 

Lichtenburg 1871: . . 3480) 

anerfnrt 4476 

Rieetodt* 2047 

Roitisch* 2207 

Eossla* ohne Schlos8bes.(102) 2316 
Rossleben ohne Klost. R. (179) 2133 

Sangerhausen 8475 

Schafstedt 2367 

Schkeuditz 4208 

(Schkölen mit Gut 1871: . 2042) 

Schmiedeberg 3111 

Stolberg ohne Gutsbes. (252) 2274 

Teuchem 3907 

Teutschenthal (Unter-)* . 2324 

Torgau 10727 

Trotha* 2115 

Weissenfeis 16921 

Wettin 3399 

(Wiche m. Vorstädten 1871 : 2116) 

Wittenberg 12427 

Zahna 2341 

Zeitz ohne Schloss Moritz- 

burgu. Dom. Zeitz (zus. 696) 16480 

Zörbig 8322 

Reg.-Bezirk Erfurt. 

Benneckenstein .... 3351 

Bleicherode 3259 

Breitenworbis* . . . . 2106 

Dingelstedt 3192 

EUrich 2795 

Erfurt .... 48030^^. 7 „ 
Ilversgehofen * . 24471°"*" 

Gebesee 2279 

Grossengottem*, Marktfl. . 2236 

HeiligensUdt 5193 

KtUlstedt* 2198 

Langensalza 9855 

Mtthlhansen 20926 

Nordhausen 23570 

Orschel (Nieder-)* . . . 2047 

Schleusingen 3374 

Sömmerda 5945 

Suhl 10512 



Tennstedt 2762 

Weissensee 2558 

(Worbis 1871: .... 1939) 

tni. ProTinz Schleswig- 
Holstein. ") 

Reg.-Besirk S c h 1 e s w i g *<>). 

Altona 84097 

Apenrade 6142 

Barrestedt, Flecken . . . 2483 

Blankenese* 3428 

Bredstedt, Flecken . . . 2119 

Burg auf Fehmam . . . 2661 

Burg * i. Dithm. (3390) »•) ca. 1700 
EckemfÖrde ohne Borby (508) 4993 
EUerbeck*, siehe Kiel. 

Elmshorn 5183 

Flensburg •») 26474 

Friedriohstadt 2268 

Gaarden*, siehe KieL 
(Garding, Stadt- und Land- 
gemeinde 1871: . . . 2484) 

Glfickstadt 5031 

Hadersleben 8356 

Heide 6772 

Heiligenhafen 2279 

Horst* 2030 

Husum 5755 

Itzehoe ohne ? Sude (276) 9776 

Kappeln 2609 

Kellinghusen, Flecken* ohne 
Overndorf nnd Torbrttgge 

(zus. 444) 2184 

Kiel 37846 

Gaarden* . . 4829t ^ 
Eilerbeck* . . 2015/**^*" 

Lauenburg an der Elbe. . 4625 

Lütjenburg 2385 

Lunden* (4203) ><>) . . ca. 1600 

Marne* (7195)»») . . . 2066 

Meldorf 3307 

Mölln 4141 

Neumttnster 10108 

Neustadt in Holstein . . 4205 

Oldenburg in Holstein . . 2608 

Oldesloe 4290 

Ottensen mit Neumtlhlen '*) 12406 
Pinneberg ohne Dorf Pinne- 
berg (495) 3060 

Plön 2895 

Preets 4808 

Ratzeburg ....... 4227 

Rendsburg»*) 11416 

Schleswig 14546 

Segeberg 5044 

Sonderburg 5829 

Tönning 3130 

Tondem 3440 

Ütersen 4858 

Wandsbeck»') 13528 

Wesselburen* (6391) »<>) ca. 1600 

Wilster 2370 



»») Schloss Zaits ist zwischen 1871 — 75 mit der Stadt Zülti 
vereinigt. 

**) EinsohllessUch des früheren Ffirstenthums Lauenbnrg. 

^ Ausser obengenannten Städten und Flecken, welche ziemlich 
geschlossene Wohnplätze darstellen, finden sich in Sehleswig-Holstein 
noch folgende Gemeinden und Kirchspiele Ton mehr als 2000 Seelen 
ohne grösseres Centrom: 



Albersdorf. . 3635 
Breoklum* . 2202 



Eddelaok . 
Hennstedt* 



2316 
3671 



MUdstedt* . . 2932 
Nordstrandf Insel 2344 



Pellworm, Insel 2124 | Süder-Hastedt . 2768 , Tellingstedt* .5331 
Sehwesing * . . 2088 | Sfider-Meldorf . 3269 

Ähnlich yerhalten sich auch die im Text genannten Kirchspiele 
Burg, Lunden, Mame, Wesselburen, welche jedoch je einen Hauptort 
Ton 1500—2000 Seelen enthalten. Tergl. Jahrg. III, S. 10, Anm. 27. 

»1) Zwischen 1871—75 sind Duburg, Fischerhof und Hohlwege 
(zus. ca. 2500 Einw.) mit Flensburg vereinigt worden. 

»*) Ottensen und Wandsbeck sind als Vororte Hamburgs anzusehen. 

»») Ohne die 616 Einwohner der zur Stadt Rendsburg gehörenden 
Gemeinden Horsten und Osterrönfeld. 

10* 
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OrtsbevölkeniDg: Deutsches Reich. 



DL« ProTinz HannoTer. 

Landdrostei HanooTer. 

Baninghausen* .... 8574 
Diephols, Flecken* ... 2611 

Eldagsen 2318 

Hameln 9520 

HannoTer ohne Sohlou- n. 

Gartenbea. (784)1066771 -^-r«- 
Linden, Vorort . 20899^'^'°'^ 

(Hoya 1871: 1957) 

Leeate* (8401) ... ca. 1500 
Linden, siehe Hannorer. 
Mflnder am Deister . . . 2242 
Kenetadt am Bübenberge . 2814 

Nienborg 5655 

Eodewald*»«) 2088 

Springe 2892 

Wagenfeld*") . . . . — 
Wnnstorf 2368 

Landdrostei Hildeaheim. 

Alfeld 2867 

Altenan 2039 

(Bockenem 1871: . . . . 1862) 

Dnderetadt 4127 

Einbeck 6384 

Elbingerode 2955 

Else 2660 

Gieboldehauaen, Flecken* . 2142 

Goslar") 9823 

Göttingen ...... 17038 

Gronau an der Leine . . 2020 
Henberg, Flecken . . . 8603 

Hildesheim 22581 

KlauBthal .... 8539| _.qq 
Zellerfeld . . . 4260^*'*'*' 

Lautenthal 2535 

Lanterberg, Flecken . . . 3906 

Moringen 2040 

Münden (Hannoy.-) . . . 5607 



Northeim 5661 

Osterode am Harz . . . 5658 

Peine 4994 

(Salagitter 1871: . . . . 1848) 
St. Andreasberg .... 3359 

Sarstedt 2027 

Schiaden* 2016 

Uslar 2280 

Zellerfeld .... 4260^9-^^ 
Klausthal . . . 8539)*^'^'' 

Landdrostei Lüneburg. 

Bnrgdorf 3109 

GeUe 18163 

Dannenberg 2064 

Gifhom 2806 

Harburg ohne Sohloss- und 
Hafenbesirk (sns. 778) . 17131 

Lehrte* 2637 

Lüchow 2602 

Lüneburg 17532 

Solteu 8201 

Ülsen 6366 

(Walsrode 1871: .... 1959) 
Wilhelmsburg") . . . . — 
Winsen an der Luhe . . 4303 

Landdrostei Stade'^). 

Achim* 2915 

BremerrÖrde 2905 

Buxtehude 2783 

Geeetemünde, Hafen 3436K^.or 
Geestendorf« . . . 6989|^"*^^ 

Freibnrg i. H., Flecken . 2310 

Hemelingen* 2441 

Lehe, Flecken 7867 

Obemdorf, Flecken*. . . 2688 

(Ottemdorf 1871 .... 1800) 

Scharmbeck, Flecken. . . 2145 

Stade 8758 

Verden 7669 



Landdrostei Osnabrück. 

Bentheim 2181 

Bramsche, Flecken . . . 2031 

Lingen 5736 

(Melle 1871: 1805) 

Meppen 3128 

Osnabrück 29850 

Papenburg 6819 

QuackenbrÜck 2180 

Landdrostei Aurich 3^). 

Aurich 4819 

Emden 12866 

Esens 2114 

Qrossefehn (Ost-)* • • . 2037 

Leer 9335 

Norden 6130 

Norderney* 2042 

Bhauderfehn (West-)* . . 2490 
Weener, Flecken .... 3294 

WilhelmshaTcn 10158 

(Wittmund, Flecken* 1871: 1887) 

X« Provinz Westfalen. 

Reg.-Bezirk Münster «<>). 

Ahlen*») 3557 

Beckum«!) 3321 

Bocholt'*!) 6954 

Borghorst* (3737) . . ca. 2200 
Borken in Westfalen*!) . 8961 

Burgsteinftirt 3584 

Dorsten *i) 3401 

Dülmen 3892 

Emsdetten* (4599) . . ca. 2300 
Greven* (4918) ... ca. 1800 

Haltern 2694 

Ibbenbüren, Stadt . . . 3707 

Koesfeld 3802 

(Lengerich*») 1871: . . 1790) 

Lüdinghausen 2187 

Münster*') 35705 



Ölde*!) 2719 

Osterfeld* (3860). . . ea. 2000 
Kecklinghausen**) (5968) ca. 5000 

Rheine*!) 4132 

(SendcDhorst*!) 1871: . . 1868) 

SUdtlohn 2051 

Steinfurt siehe Burgsteinfurt. 

Telgte 2860 

(Vreden 1871: .... 1921) 

Warendorf 4761 

Werne 2119 

Beg.-Bezirk Minden**). 

Bielefeld 26567 

Brakel 2806 

Bünde 2336 

Büren* 2152 

Driburg 2249 

Gadderbaum* 3167 

Gütersloh 4491 

Heepen* 2231 

Herford 11967 

Höxter 5645 

Lippspringe 2163 

Lübbecke 2735 

Lügde 2448 

Minden 17075 

Neuhaus, Flecken* . . . 2038 

Oeynhausen 2041 

Paderborn 13701 

Rheda 2745 

(Rietberg 1871: .... 1912) 

Salskotten 2067 

Schildesche* 3148 

Steinheim 2322 

Vlotho 3074 

Warburg 4380 

Wiedenbrück 2856 

Beg.-Bezirk Arnsberg**). 
Altena 7791 



**) Vergl. Jahrgang III, Seite 11, Anm. 30. 

'^) Wagenfeld, mit der landesüblichen Bezeichnung „Neustadt", 
besteht aus 4 ganz zerstreut angebauten aber schliesslich in Siren Enden 
susammenstossenden Dörfern, welche ca. V4 geogr. Q.-Meile bedecken. 

*^) Zwischen 1871 — 75 ist der Hars-Communlonhara mit 284 Ein- 
wohnern mit der Stadtgemeinde Goslar yerbunden worden. 

*») Wilhelmsburg (4303 Einw.) umfasst die ganze Elbinsel dieses 
Namens ohne irgend grössere Ortschaft. Einen Ort Wilhelmsburg giebt 
es nicht. 

'^) Im Marsc^gebiet der Landdrostei Stade hatten 1875 folgende 
Kirchspiele mehr als 2000 Einw., die jedoch keine geschlossene Ort- 
schaft enthalten (siehe Näheres im Jahrg. III, Seite 11, Anm. 35). 



Altenbruch 
Assel 



2205 



Balje 



Drochtersen . 
Oederquart . 



3353 
2003 



2274 

2555 Bütafeld. ! ', 2140 

3') Über den Anbau der Ortschaften yergl. Jahrg. III, S. 11, Anm. 37. 

*^) Im Reg.'Bezirk Münster giebt es noch folgende Landgemeinden, 
Bauernschaften oder Kirchspiele mit mehr als 2000 Seelen, welche 
theils gar kein Oentrum gleichen Namens, theils überhaupt kein grösseres 
Centrum haben, sondern aus einzelnen Gehöften, Weilern, kleinen Dör- 
fern etc. bestehen. Vergl. die Einleitung zum Jahrgang IIL 



Altenberge . . 2784 
Ammeloe . . . 2701 
Aschebei^g. . . 2954 
Billerbeck (Ug.) 2364 



Borghorst . 

Bork . 

Bottrop 

Buer 

Datteln 

Dingden 



3677 
2474 
6576 
5022 
3846 
2001 



Dülmen (Landg.) 3556 



Ennigerloh . . 2432 
Epe (Kirchspiel) 2489 
Everswinkel . .2168 
Gladbeck . . .2979 
Harixbeck . . 2399 
Heek .... 2018 
Heiden. . . . 2025 
Herbem . . . 9548 
Hopsten . . .2077 
Horst .... 2115 
Ibbenbüren (Ldg.) 5310 



Kappeln (Landg.) 4089 
Kirohhellen . .2881 
Koesfeld (Landg.) 2633 
Laer .... 2164 
Legden. . . . 2326 
Lengerich (Ldg.) 4341 
Lienen . . . .8695 
Liesbom . . . 2443 
Lüdinghausen .2662 
Mettingen . . . 3408 
Neuenkirchen . 2696 



Nordwalde . . 2527 
Nottuln . . . 3549- 
Ochtrup(Kirchsp.) 3637 
Ostbevem . . . 2227 
Osterwick . . . 2266 
Becke .... 2640 



Becklinghausen 

(Kirchspiel) 
Beken (Gross-) 
Biesenbeck . 
Schöppingen • 
Senden . . . 



Südlohn . 
Velen . . 
Wadersloh 



4042 
2064 

Wettringen 



2436 
2408 



2792 
2178 
4100 
3029 
2131 
2181 



Seppenrade 

*!) Einschliesslich der Bewohner der auf der Stadtfeldmark ge- 
legenen Häuser. 

**) Am 1. Januar 1875 sind der Stadt Münster Theile der sie 
umgebenden Kirchspiele St. Mauriz, Überwasser und Lamberti mit 
9909 Einwohnern einyerleibt worden, auf deren stadtischen Charakter 
wir bereits im Jahrgang III, Seite 11, Anm. 40, aufmerksam machten. 

*') VergL Jahrgang III, Seite 11, Anmerkung 41. 

**) Zu den in Anm. 40 beschriebenen Landgemeinden gehören im 
Beg.-Bezirk Minden die folgenden: 



Ayenwedde 
Brackwede 
Gohfeld . 



3493 
3400 
379.3 



Grossendorf 



2388 I Hills 



Mennighüffen 
Valldorf . 



2345 
2196 
4289 



Gütersloh (Amt) 2850 
Herzebrock . . 2577 

**) Auch im Beg.-Bezirk Arnsberg giebt es noch eine grosse Beihe 
▼on Gemeinden, welche der in Anm. 40 bezeichneten Kategorie ange- 
hören. Wir yersuchen noch auf Grund der Kartenyergleiohe zwei Ab- 
theilungen au unterscheiden. Vorwiegend aus mehreren getrennten, aber 
geschlossenen WohnplStzen (Dörfern) bestehen die folgenden Gemeinden, 
die daher in keiner Weise unter die obigen Ortschaften gehören : 



Annen wuUen . .5681 
Attendorn (Ldg.) 2432 
Boehle. . . . 2901 
Breckerfeld . .2155 
Drolshagen . . 2471 
Elsey .... 2053 



Elspe . . . 


. 3705 


Halyer . . 


. . 7375 


Hennen 


. . 2923 


Kalle . . , 


, . 2481 


Kirchhörde . 


. . 6831 


Kirchhunden 


. 3574 



östrich . . . 3548 
SchÖnholthaUisen . 8051 
Vörde (Amt oder 

Gemeinde) . . 4993 
Wenden . . . 2853 



Ortsbevölkerung: Deutsches Beich. 
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Altenbochnm (1871: 1510) 2675 

Altendorf* 2820 

Aplerbock**») ?47ö7 

Arnsberg 5486 

Aflselii* (1871: 1620} . . 2370 

Attendorn 2123 

Barop* 2026 

Berghofen*«») ? 2803 

(Berleburg 1871:. . . . 1858) 
Biokern* (1871: 1313) . . 2765 

Bochum 28868 

Bommem* 2584 

Brakel* 2548 

Braubauer8chait*(1871 : 1250) 3303 

Brilon*«) ?417« 

Gastrop, siehe Kastrop. 
Dahlbansen*««) (1871: 2252) 3047 

Dorstfeld* ? 3444 

Dortmund 57742 

Bckesej««') — 

Eichel* (1871: 2918)") .?4359 
Eilpe * ist mit Hagen yereinigt* 
Eiaerfeld* (1871: 1908) . 2368 
Freisenbmch* (1871: 1949) 2911 

Gelsenkirchen 11295 

Geseko 3669 

Geyelsberg*««) (1871 : 5273) 6432 
Hagen«) . . . «43851 
Altenhagen*') . 2535^^**'" 

Hamm") ? 18877 

Hamme* (1871: 2656) . . 4054 
Haspe*") (1871: 6572) . ?7930 

Hattingen 6682 

(Herbede* [Ost- und West-] 

1871: 2669) 

Herdecke") ^3788 

Herne* (1871: 417) . . 6201 
Höntrop* (1871: 1452) . 2035 
Hordel* (1871: 790) . . 2144 

Horde 12837 

Horst*") ?2746 

Huckarde* 2000 

Iserlohn 16838 

Kamen 4199 

Kastrop ? 2561 

Königsteele* . ... 2651 
Laasphe ohne Schloss Witt- 
genstein (178) ... . 2115 
Laer* (1871: 1696). . . 2270 
Langendreer*")(l871 : 4850) 6804 

Langerfeld* 5523 

Letmathe* 3714 

Limburg an der Lenne . . 4910 
Linden* (1871: 2623) . . 3475 



Lippatodt 8137 

Lttdenscheid*«) .... ?8555 
Lttdgendortmund*(1871 : 1781)2650 

Lttnen 3134 

Marsberg (Nieder-) . 2839K.^^ 
Marsberg (Ob.-) 1871 : 1327^^'*'' 

Märten*") ?2440 

Medebach 2153 

Menden*«) ?4749 

Mesohede 2678 

Neheim 3291 

Olpe 2462 

Plettenberg 2322 

Schalke*") ?7828 

Sehliren* 2443 

Schwelm (1871: 5991) . . 7168 

Schwerte") ?5104 

Siegen 12901 

Soest 13099 

Ückendorf * (1871 : 2100) . 5291 

Unna 7323 

Warstein, Flecken* . . . 2610 
Wattenacheid") . . . . ? 7956 
Wehringhausen ist mit Hagen 

rereinigt — 

Weidenau* 3693 

Weitmar* (1871: 3473) . 4931 

Welper") ?2096 

Wert 4694 

Werne") (1871: 2605) . ?3675 
Wetter* (1871: 2933) . . 8665 
Wiemelhansen (3747) . . 2760 
Witten 18106 

XL ProTinz Hessen - I^ftssaii« 

Beg.-Besirk Kassel. 

AUendorf 2954 

Almerode (Groas-) . . . 2462 
(Bebra* 1871: .... 1679) 
Bergen*, Flecken*^. . . 2838 
Bockenheim, siehe Frankfurt. 
Brotterode, Flecken* . . 2818 

Eschwege 7742 

Fechenheim* 2273 

Frankenberg 2675 

Fritzlar 2964 

Fulda 10749 

Gelnhausen 3684 

Grebenstein 2441 

Grossauheim*, Flecken . . 2448 
(Gudensberg 1871: . . . 1875) 

Hanau 22409 

(Kesselstadt 1871: . . 988) 
Hersfeld 6929 



Hofgeismar 3897 

Homberg in Hessen . . . 3212 

(Karlshafen 1871: . . . 1648) 
Kassel .... ft3043).^..|. 
Wehlheiden . . 3702^**'*® 

Kaufungen (Ober-)* . . . 2074 

Langenselbold, Fleeken* . 3060 

Marburg 9600 

Melsungen 3483 

(Kenatadt in Hessen 1871: 1948) 

Obemkirchen 2754 

Orb 3638 

Rinteln 8658 

Rotenburg an der Fulda . 3229 

Schlüchtern 2274 

Schmalkalden 6185 

Seckbach* 2210 

Steinau an der Kinsig . . 2179 

Steinbach-Hallenberg, Mfl.* 3000 

Treysa 2228 

Volkmarsen 2316 

(Wannfried 1871: . . . 2020) 
Wehlheiden*, siehe Kassel. 

Witaenhausen 3194 

Wolfhagen 2712 

Beg.-Besirk Wiesbaden. 

Biebrich-Mosbach . . . . 7690 

Biedenkopf 2747 

Bomheim*, siehe Frankfurt. 

Dies mit Oranienstein . . 4388 

Dillenburg 3628 

Dotsheim* 2105 

EltTlile 2883 

EU, Flecken* 2127 

Ems 6077 



Flörsheim*. Flecken 



2415 



Frankfurt am Main 103186 
Bomheim* . . 10085 
Bockenheim* »0) 13043>134776 
Oberrad . . . 4609 
Bödelheim* . . 3903 

Geisenheim 2791 

Griesheim* 2102 

Hadamar 2009 

Heddemheim, Flecken* . 2720 

Herborn 2716 

Hochheim 2620 

Höchst am Main .... 4055 

Höhr, Flecken* .... 2084 

Hofheim 2097 

Homburg yor der Höhe . . 8290 

Idstein 2500 

Kamberg 2159 



I Kaub 2081 

Kronberg 2417 

Langenschwalbach . . . 2781 

Lahnstein (Nied.-) *, Flecken 2462 

Lahnstein (Ober-) . . . 4857 

Limburg an der Lahn . . 5157 

(Lorch*, Flecken 1871: . 1886) 

Montabaur 8346 

Niederrad* 3523 

Oberrad*, siehe Frankfurt. 

Obemrsol 3702 

östrich*, Flecken . . . 2004 
Bödelheim, siehe Frankfurt. 

Büdesheim 8455 

Schierstein* 2138 

Schwanheim* 2123 

(Usingen 1871: .... 1798) 

Villmar, Flecken* . . . 2099 

Weilburg an der Lahn . . 2884 

Wiesbaden 43674 

Xn. RheinproTliiz. 

Beg.-Besirk Koblens. 

Ahrweiler 3762 

Andernach 4839 

Bendorf 3394 

Boppard 5268 

Ehrenbreitstein, s. Koblens. 

Enkirch* 2062 

Heddesdorf* 2996 

Kim 3514 

Koblens .... 292821«.-«^ 
Ehrenbreitstein . 4848/ **^ ^" 

Kochem 3118 

Kreuznach 13772 

Linz am Bhein .... 8055 

Mayen 6839 

Neuendorf* 2754 

Neuwied 9474 

Niedermendig* .... 2289 

Oberwesel ...... 2580 

Polch* 2529 

Remagen 2065 

Sayn* 2231 

Simmem. 2461 

Sinzig 2054 

Sobemheim 2550 

YaUendar 3509 

Wetzlar 6837 

Wissen, r. d. S. •') . . . — 

Zell an der Mosel . . . 2274 

Reg.-Bezirk Düsseldorf«*). 
Altendorf, siehe Essen. 



Ende . . . 


. 2745 


Gennehreck . 


. 2166 


Hasslinghausen 


. 3483 


Herscheid . . 


. 2672 


Heven . . . 


. 2995 


Hofstede . . 


. 2950 



Schwelm, Landg. 4281 



Die naehbenannten Gemeinden entbehren entweder geschloasener 
Wohnplatse ganz oder haben einen etwas grösseren Hauptort, bestehen 
aber im Übrigen je aus einer grossen Anzahl (bis ttber 200) einzelner 
Hausercomplexe : 

Hüllscheid . . 2149 

Kierspe . . . 8487 

Lfldenscheid, Ldg. 6592 

Meinerzhagen . 2485 

Nächstebreck. . 2515 

Plettenberg, Ldg. 3152 

Übrigens yergl. zahlreiche Detailbemerkungen im Jahrg. III, Seite 12. 

*«) Alle die Ortschaften, welche mit einem ? bezeichnet sind, sind 
als Wohnplätze kleiner als sie nach der angegebenen Bevölkerung er- 
scheinen. 

*f) Die Gemeinde Eckesey enthält in den 4213 Einw. die Ort- 
schaft Altenhagen mit 2535 Einwohnern, so dass der Best keine 2000 
Einwohner mehr hat. 

««) Zwischen 1871 — 75 sind die Gemeinden Eilpe und Wehring- 



8ölde . . . 


. . 2172 


Sprockhoeyel . 


. . 2076 


Valbert . . 


. . 2697 


Werdohl . . 


. . 8632 


Westerbauer . 


. . 2887 



hausen (zus. 6624 Einw.) mit Hagen yereinigt worden. Dadurch er^ 
klärt sich das bedeutende Wachsthum. 

**) Bergen beateht aus den beiden getrennten aber nahe gelegenen 
Ortschaften Bergen (ca. 2000 Einw.) und Enkheim (800). ? 

«0) Bockenheim gehört zum Beg.-Bezirk Kassel, ist aber durchaus 
als Vorstadt Frankfurts ansuaehen. 

«*) Die Gemeinde Wissen (2475 Einw.) besteht aus den Special- 
gemeinden Birken, Brüchen, Hövels, Holschbach und Noohen. 

«>) In den Reg.-Besirken Düsseldorf, Köln und Aachen erstrecken 
sich auch die städtischen Gemeinden meist noch über eine beträcht- 
liche Anzahl von benachbarten Ortschaften, die nicht als Vorstädte auf- 
gefasst werden können, sondern ihren ländlichen Charakter meist noch 
bewahrt haben. Die Materialien reiohen aber nicht aus zur Ausschei- 
dung des städtisch angebauten Gentrums von den übrigen Theilen der 
Gemeinde. Unter den Landgemeinden — Bürgermeistereien, Bauern- 
schaften etc — yerwandeln sich unter unseren Augen einzelne oder besser 
einselne Ortschaften derselben au Städten. Einstweilen ist aber die in 
obiger Tabelle angegebene Zahl für das Centrum noch zu groas, da 
auch die Landgemeinden nebenbei noch sahireiche Ortschaften und 
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Altenessen* (1871: 10101) 12658 

Altataden* 4034 

Barmen, siehe Elberfeld. 

Benitith* 2062 

Borbeck* m. Bocholt (5560) 
und Yogelnheim (3712) 
[1871: 16902] .... 20045 

Broich* 2382 

Burscheid 5910 

Dahlen 6030 

Dinslaken 2453 

Dorp ? 11380 

Duisburg 37380 

Dülken 6096 

Dümpten* 3786 

Düsseldorf 80695 

Biberfeld . . . 80589). 
Barmen . . . 86502| 

Emmerich 8107 

Eppinghoven* (4207) . ca. 2500 



167091 



Essen . . . 

Altendorf . . 

Frohnhausen . 

Holsterhausen 
Fischein* (5048) 



U6450 



547901 
12675 

2653 

6332 
. . ca. 3000 



Geldern 5194 

Gerresheim 2951 

Gladbaeh (München-) . . 31970 

Goch 4380 

Gräfrath 5604 

Grefrath* (4210) ... ca. 2510 
Hardt* (2511) ... ca. 2000 

Heisingen* 2172 

Hilden 6789 

Hinsbeck* (Kreis Geldern) 2902 

Höhscheid 9959 

Homberg* 3405 



Httokingen* 2168 

HÜckeswagen 3428 

Hflls* (6006) .... ca. 5200 

Kaiserswerth 2135 

Kaldenkirchen 3024 

£alkar*ohneAlt-Kalkar(753) 2004 
Katemberg* (1871: 2075) 3395 
Kempen am Rhein . . . 5372 

Kettwig 3224 

Kevelaer* 3466 

Kleye 9233 

Krefeld 62905 

Kronenberg 8167 

Kupferdreh*»») .... 2579 

Langenberg 4607 

Leichlingen ... . . 5337 

Lennep 7758 

Lüttringbausen . . . . 9471 

Meiderich* 11879 

Merscheid 10017 

Mettmann 6500 

Mors 3411 

Mülheim an der Ruhr . . 15277 
Neukirchen (Hochneukir- 
chen), Kreis Solingen . 2030 

Neuss 15364 

Neviges*") 2637 

Nieukerk* 2786 

Oberhausen* 15476 

Odenkirchen . . . . ? 7850 

Opladen 2689 

Osterrath ? 2324 

RadcTormwald 8976 

Ratingen 5310 

Rees 3611 

Remscheid (26066) . . P 15000 
Rheinberg 2661 



Rheydt ? 15835 

Ronsdorf 9573 

Rotthausen* (1871: 1911) 3308 

Ruhrort 9051 

Saam* 2958 

Solingen 15142 

Sonnbom* (5636) . . ca. 2000 

Speidorf* 3760 

Steele 5920 

Sterkrade* 5626 

Stimm* 6639 

Stoppenberg* (1871 : 1934) 2694 

Straelen« 5547 

Süchteln ^957 

Tonis, St.* (6793) . . ca. 6500 
Überruhr* (Hinsel-Holthausen) 2923 

Ürdingen 3216 

Velbert (7819) . . . ? 2000 

Viersen 19705 

Yogelnheim*, s. Borbeck. 

Vorst* (5252). ... ca. 4700 

Wald 7701 

Werden an der Ruhr . . 6746 

Wesel 19104 

WeTclinghoyen 2645 

Wickrath* 4790 

Wülfrath 6073 

Xanten 3292 

Reg.-Bezirk KSln»»). 

Bickendorf*»«) .... 2390 

Bonn 28076 

Brühl* 3499 

Deuti } 14507 

Ehrenfeldt, siehe Köhi. 

Endenich* 2314 

Euskirchen 5489 



Frechen* (3845) ... ca. 8200 
Gladbach (Bergisch-) . . ? 7030 
Gummersbach (5728) . ca. 2000 
(Gymnich* 1871: . . . 1941) 

Honnef ? 4022 

Kalk, Flecken* .... 8498 

Kerpen* r 2987 

Keesenich* 2177 

Köln 135371 

Nippes*»») . . 7672il54664 
Ehrenfeld . . 11521 
Kommem* (2220) . . ca. 1600 
Königswinter . . . . ? 2565 
Lechenich*, Fl. (2987) . ca. 1800 
Mtthlheim am Rhein. . . 17353 

Münetereifel 2312 

Niehl*»') 2210 

Poppeisdorf 2266 

Siegburg 5668 

Stommeln* (2111) . . ca. 1900 

Wipperfürth ? 4939 

Worringen* ?4936 

Reg.-Bezirk Aachen*^. 

Aachen 79606 

Alsdorf* 2123 

Brachein ? 2514 

Burtscheid 10220 

Büsbach* (4357) ... ca. 2000 

Düren 14516 

EUendorf* (3619) . . ca. 2300 

Erkelenx ?4136 

Eschweiler (15525)»') ca. 11000 

Eupen 14759 

(Heinsberg 1871:. . . . 1924) 

Jülich 6111 

(Linnioh 1871: .... 1928) 



Weiler mit umfassen. Folgende Landgemeinden besitsen unserer An- 
sicht gar kein Centrum yon mehr als 2000 Einw., so dass sie nicht in 
unsere Ortstabelle gehören (vgl. die Anmerkungen auf S. 13 des Jahrg. III) : 



Anrath .... 3839 
Bedburdyk . . 3340 
Beek .... 8459 
Bisllch . . . .2211 
Bracht .... 2632 
Bredeney &o. 

(2Honnschaften) 2785 
Breyell. . , . 5515 
Brünen. . . . 2126 
Büderich (Kreis 

Mors) . . . 2974 
Bttttgen . . . 2428 
Dabringhausen . 2996 
Dhünn .... 2390 
Dormagen . . .2134 
Dülken (Landg.) 3610 
Elsen .... 2316 
Erkrath . . . 4374 
Fulerum . . . 4245 
Garzweiler . . 2381 
Giesenkirohen . 2601 
Gladbach (Ldg.) 5751 



Glehn 
Haan . . 
Haffen-Mehr 
Haldem . 
Hambom . 
Hardenberg 
Heerdt . . 
Hiesfeld . 



. 2482 
, 4694 
. 2017 
. 2019 
. 2696 
11045 
. 2885 
. 3319 



Orbroich 

Pfalzdorf . . . 
Rellinghausen 

Repelen . . . 

Richrath . . . 
Rommerskirchen 

Rüttenscheid . . 

Schiefbahn . . 



Hücke8wagen,Ldg. 6159 Schlebusch 



Issum 
Jüchen 
Kaarst 
Katemberg 



3184 
2162 
2069 
3395 



Kirspel-Waldniel 2100 
Korschenbroich . 2945 
Lobberich. . . 5035 
Lützenkirchen . 2597 
Neersen . . . 2586 
Neukirchen bei 



Jüchen 
Neuwerk 
Ödt . . 



2870 
4906 
3066 



Sevelen 
Sieben Honn- 

schaften 
Spellen . . 
Wachtendonk 
Walbeck . . 
Weeze . . . 
Wermelskirchen 
Willich . . 
Witzhelden . 
Zone . « 



2147 
2471 
4132 
2210 
4254 
2090 
2285 
2745 
2279 
2070 

5763 
2023 
2575 
2048 
2517 
8561 
4832 
2041 
2024 



»>) Kupferdreh gehört zur Gemeinde: Sieben Honnschaften (siehe 
dies, in Anmerkung 52). 

»*) NoTiges gehört zur Gemeinde Hardenberg (siehe Anm. 52). 

»») Für den Reg.-Bezirk Köln ist es möglich, alle die Gemeinden 
oder Bürgermeistereien abzuscheiden, die nicht in die obige Tabelle 
gehören. In die obige Tabelle eisd nur die Gemeinden aufgenommen, 
deren Oentmm ungefäir die Zahl von 2000 E. erreicht. Das? yor der 
Einwohnerzahl bedeutet, dass diesdbe aoMor dem Gentrom noch nahe 
gelegene Dörfer &c. mit umfasst, so dass ersteres bedeutend weniger 
Einwohner zthlt, wenn man die getrennten Wohnplitie abnehmen wollte. 
Alle nachbenannten Gemeinden bestehen dagegen aus mehreren yöllig 



getrennten Ortschaften (Dörfern) und gleichzeitig aus zahlreichen iao- 
lirten Wohnplätzen kleineren Umfangs: 



Bedburg . . . 3005 

Bensberg . . .9515 

Bomheim . . . 2406 

Dattenfeld . . 2148 

Denklingen . . 3273 

Drabenderhöhe . 2663 

Eckenhagen . . 4249 
Eitorf .... 4771 

Engelskirchen . 3352 

Freimersdorf . 3179 

Geistingen . . 4658 

Gimboro . . .3138 

Godesberg . . 2569 

Gummersbach . 5728 

Heppendorf . . 3522 

Herohen . . . 3238 

Heumar . . . 3942 



Hüchelhoyen 
Klüppelberg 
Königshoyen 
Kriel . . 
Kürten 
Lindlar 
Longerich . 
Löyenich . 



Marienberghausen 3119 
Marienheide . . 2725 
Merheim . . 
Morsbach . . 
Much .... 6701 
Müngersdorf . . 6231 
Nennkirchen . . 3108 
Nümbrecht . 



. 2756 I Odenthal . 
. 4234 I Oyerrath . 
. 2729 Pütz . . 
. 3963 Rondorf . 
. 2793 Rosbach . 
. 6123 Rösrath . 
14177 Ründerroth 
. 2284 Ruppichteroth 
Stieldorf . 
Tümich . 

8568 Uckerath . 

4036 i Villich . . 



Wahlscheid 
Wahn . . 
Waldbroel 



2838 1 Wiehl 
3701 



4233 
5529 
2599 
9769 
3329 
3830 
2622 
3118 
2861 
2705 
3422 
7104 
2425 
3548 
5228 
2522 



Oberpleis . . 

»») Bickendorf gehört zur Gemeinde Müngersdorf (siehe Anm. 66). 
»^ Nippes und Niehl gehören zur Gem. Longerich (s. Anm. 55). 
»^) Zu der in Anm. 56 bezeichneten Kategorie yon Gemeinden ge- 
hören im Reg.-Bezirk Aachen die folgenden: 



Aldenhoyen . . 2841 
Bardenberg . . 2584 
Beek .... 3314 
Brand .... 2274 
Broich. . . . 2667 
Dreibom . . . 2837 
Forst .... 2564 
Gangelt . . . 2663 
Geilenkirchen 

(Landgemeinde) 3889 
Gladbach (Klein-) 2007 



Gressenich . .4215 
Haaren . . . 2922 
HeUenthal . . 2852 
Herzogenrath . 2637 
Höngen . . . 3770 
Kornelimünster . 2907 
Krüchten(Nieder-) 4441 
Laurensberg . . 2247 
Mecheraich . . 3066 
Pannesheide . . 5331 



Ratheim . 
Reuland . 
Richterich 
Thommen . 
Tita . . 
Waldenrath 
Waldfeuobt 
Walheim . 
Wegberg . 
Würaelen . 



2093 
2216 
2594 
2041 
2479 
2054 
2282 
2462 
4260 
6318 



Raeren . . . 8341 
»>) Die Dörfer Böhe und Röthgen gehören zur Stadtgemeinde 
Eschweiler. 
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Löyenich* 2767 

Malmedy fi671 

Montjoie 2262 

Rohe*") 2080 

Eöthgen*") 2182 

Stollberg bei Aachen . . 10252 

Reg.-Beairk Trier «o). 

Altenwald*«») 8319 

Bemkastel 2425 

Bitburg 2307 

Barbach*, siehe Malstadt 

DiUingen* 2717 

Dudweiler* 10029 

Ehrang, Flecken* . . . 2101 



Elyersberg* 2896 

Franlautem* 2558 

Friedrichsthal* .... 5002 

Gersweiler* 2161 

Qoichenbach* ..... 2575 

lUingen-Gennweiier*, Fl. . 2091 
Johann, St., s. Saarbrflcken.' 

Landsweiler* 2189 

Lisdorf* 2076 

MalsUdt-Bnrbach") . . } 12433 

Merehweiler* 2295 

Merxig 4411 

Neunkirchen (Ober-)* • .11169 

Ottweiler 4639 

Prttm 2083 



(Pfahel ....... 1944) 

Püttiingen* ? 6726 

Boden* 3290 

Saarbrücken . . 9041) qq^^ 
St. Johann . . . 10941f ^^''^^ 
(Saarburg 1871: .... 1866) 

Saarlouis 6782 

Saarwellingen* .... 2256 

Schiffweiler* 4049 

Schweich, Flecken* . . . 2594 

Speicher* 2169 

Spieeen* '. 2553 

Sulxbach* (9295) ... ca. 5000 

Trier 220271 ««q-« 

Vororte«») . . 10945f^^^^* 



Völklingen* 4167 

Wallerfangen* ohneNieder- 

Limberg (283) .... 2007 

Wendel, St 3696 

Wiebelskirohen* .... 3523 

Wittlich 3147 

ca. 1800 

ca. 600 



Zeltingen- /««.»xj. 
Rachtig* ^^^^^^ 1 . 



HohenzoUem. 



Sigmaringen 
Hechingen . 



3729 
8469 



2. Königreich Sachsen. 



Siehe die Ortschaften mit mehr als 2000 Einw. nach der Zahlung 
▼on 1875 im Jahrg. IV, S. 79 — 81. Auf Qrnnd der Vergleichung un- 
serer Übersicht mit den Tabellen des Juliheftes der Statistik des Deut- 
sehen Reiches 1877 tragen wir folgende Berichtigungen hier nach. 

Jahrg. IV, S. 79, Spalte 3 lies Nieder- und Ober- Görlitz sUtt 
Nieder-Görlitz. 

Jahrg. XV, S. 79, Sp. 4 lies Schönefeld statt Alt-Schönefeld. £s 
giebt demnach bei Leipzig zwei Vororte dieses Namens, nämlich Schöne- 
feld und Neu-Schönefeld. 

Jahrg. IV, S. 79, Sp. 4 bei Connewitz lies 5653 £. statt 5633 £. 
„ „ S. 80, Sp. 1 lies Ehrenfriedersdorf mit 3410 Einw. 
statt 3470 Einwohner. 

Jahrg. IV, S. 80, Sp. 1 lies Eibenstock mit 6553 Einw. sUtt 
6773 Einwohner. 

Jahrg. IV, S. 80, Sp. 2. Wenn in den Monatsheften zur Stat. des 
Deutschen Reiches, S. 79, Ölsnitz bei Lichtenstein nur mit 4599 £. 



angegeben ist, so bezieht sich diese Zahl nur auf den in der Amts- 
hauptmannschaft Chemnitz gelegenen Theil. Mit dem zur Schönburgi- 
schen Recessherrschaft gehörenden Antheil (Ölsnitz bei Hartenstein), 
welcher 1875 668 Einw. hatte, besitzt Ölsnitz, wie im Jahrg. IV nac^ 
der „General -Übersicht sämmtlicher Ortschaften des Eönigr. Sachsen" 
mitgetheilt war, 5267 Einwohner. 

Jahrg. IV, S. 80, Sp. 2. Reinsdorf besteht eben so aus zweiAn- 
theilen von je 3290 Einw. und 555 Einw., deren Summe die im Jahr- 
gang IV angeführte Ortsbevölkerung ergiebt. 

Jahrg. IV, S. 80, Spalte 3 lies Thalheim mit 3427 Einw. statt 
3727 Einwohner. 

Jahrg. IV, S. 80, Sp. 4. Reichenau besteht aus dem klösterlichen 
Antheil mit 4786 Einw. und dem Zittauer Antheil mit 286 Einw., 
deren Summe im Jahrg. IV als Ortsbevölkerung angegeben ist. 

Jahrg. IV, S. 80, Sp. 4. Nachzutragen ist die Gemeinde Wilthen 
mit 2075 Einw. 1875 (gegen 1729 im Jahre 1871). 



Thüringische Staaten. 



Siehe die Ortschaften mit mehr als 2000 Einw. nach den definiti- 
ven Resultaten der Zählung von 1875 fär 3. Sachsen- Weimar j 4. Sach- 
sen- Aäenburg , 5. Sachsen- Meiningen (wo bei Steinach das Zeichen 
der Landgemeinde (*) vergessen ist), 6. Sehtoarzburff • BudolstacU, 
7. Schwarzhurg-Sondershausen^ 8. Reuss ältere Linie, 9. Reuss jün- 
gere Linie im Jahrg. IV, S. 81. Für Sachsen-Coburg-Ootha war die 
Wohnbevölkerung gegeben worden; wir tragen daher hier «iie orts- 
anwesende Bevölkerung fUr 1875 nach. 



Coburg mit Feste. . . . 14567 
Friedrichroda m. Reinhardsbr. 2845 

Gotha mit Gasthof Kindleben 22928 

Herbslebeu *, Marktflecken . 2155 

Mehlis* 2791 

Neustadt (Herzth. Coburg) 3434 
Ohrdruf mit Rathsgut 

Hundsbrunn 5626 



10. Sachsen-Cobur^-Crotha. 



Ruhla* 

Gothaischeit Antheil 2457 

Weimar. Antheil . 1949 
Tambach*) .... 1907 

Dietharz .... 656 
Waltershausen mit Schloss 

Tenneberg 4482 

Zella mit Gasthof Struth . 2722 



4406 



2563 



Mittlere Staaten. 



11* Anhalt. 

Siehe die Orte mit mehr als 
2000 Einw. nach den definitiven 
Resultaten der Zählung von 1875 
im Jahrg. IV, 8. 116. 

12. BraunschTreig '). 

Bevem*, Flecken. . . . 1974 

Blankenburg am Harz . . 4519 

Braunschweig 65938 

Calvörde«, Flecken . . . 2092 

Gandersheim 2454 



Hasselfelde 

Helmstedt 

•Hessen*, Flecken. . . . 

Holzminden 

Jerxheim* 

Königslutter*) . . . 2643 
Oberlutter* . . . 1045 
Stift Königslutter* 540 

Langeisheim*, Flecken . . 

Neustadt-Harzburg», Fl.*). 

Sohöningen 

Schöppenstedt 



2419 
7783 
2082 
6887 
1838 

4228 

2245 
1965 
6116 
2833 



Seesen 3558 

Stadtoldendorf 2313 

Wolfenbüttel 11105 

13. Lippe -Detmold»). 

Blomberg 2201 

Detmold 6917 

(Hom 1871: 1717) 

Lage 2733 

Lemgo 5108 

Salzuflen 2474 



14. Sehaiunbargr- Lippe*). 

Bückeburg 4832 

Stadthagen 3203 

15. Waldeck *). 

Arolsen 2460 

Korbach 2411 

Pyrmont«) . . . 1449) 

Holzhausen 1871 : 1548[ca.4600 
Ösdorf 1871 : . 1622| 
Wildungen (Nieder-) . . . 2113 



^) Im Reg.-Bezirk Trier entsprechen die angegebenen Zahlen zu* 
meist den betreffenden Wohnplätzen im topographischen Sinn. 

«*) Alten wald gehört zur Gemeinde Sulzbach. 

*') 1871 hatte Malstadt 5698, Burbach 2715 Einwohner. 

«*) Siehe die wichtigsten derselben im Jahrg. III, S. 13, Anm. 67. 
Obige Bewohnerzahl für die „Vororte" ist offiziell. 

1) Für Tambach geben wir die Wohnbevölkerung, da die orts- 
anwesende nicht publicirt ist. 

') Nach dem „Ortschaf tsverzeichniss des Herzogthums Braunschweig 
auf Grund der Volkszählung von 1875. Braunschweig. 8. 1876". 



*) Auch das Ortschaftsverzeichniss nennt Oberlutter und Stift 
Königslutter „Vorstädte von Königslutter". 

*) Incl. Schulenrode (ca. 180 £inw.). Unmittelbar angrenzend 
liegt Bündheim (1875: 1621 Einwohner). 

*) Nach den Monatsheften der Statistik des Deutschen Reiches. 
Juü 1877. 

^) Pyrmont ist in den Monatsheften nicht angeführt, da es als ein- 
zelne Gemeinde nicht 2000 Seelen zählte. Wir entnehmen die neue 
Bevölkerungszahl dem „Statistisch-Topographischen Handbuch des Reichs- 
postgebiets. Berlin 1878. S. 825". 
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Nördliche Staaten. 

Anm. Die Orte des ehemaligen Herzogthume Lauenburg sehe man nunmehr unter denen der prenss. Provinz Schleswig-Holstein, s. o. S. 75. 



16. Meeklenbargr-Sehweriii *)• 

Boizenbnrg mit Amtsfreiheit 8553 

Brflel 2152 

Bütiow mit Amtsfreiheit . 4877 

Crivitz mit Amtsfreiheit . 3099 
Dargun*, Flecken ohne den 
alten u. neuen Bauhof (146) 



2094 
8827 
2650 
2508 



Doberan*, Flecken 

Dömitz mit Amtsfreiheit . 

Gbdebusch mit Amtsfreiheit 

Qnoien 3311 

2848 
4207 
4189 
10923 
8748 



Qoldberg mit Amtsfreiheit . 
Grabow mit Amtsfreiheit . 
Grevesmtthlen mit Amtsfreih. 
Güstrow mit Amtsfreiheit . 
Hagenow ohne den Bahnhof 

Krakow 2022 

Kropelin 2360 

Laage 2053 



Lübtheen*. Flecken 



2247 



Lttbz mit Amtsfreiheit . . 2508 

Lttdwigslust*, Flecken . . 6005 

Malchin 5350 

Malchow 3868 

Marlow 1906 

Neu-Buckow 1760 

Neu-Kalen mit Amtsfreiheit 2333 

Neustadji 1559 

Parehim 8264 

Penzlin 2701 

Plan mit Amtsfreiheit . . 4026 

Behna mit Amtsfreiheit . 2419 

Ribnitz 4074 

RSbel 3523 

Rostock 34172 

Schwaan mit Amtsfreiheit . 3488 
Schwerin . . . • 27643) ^-^-q 
Caseme .... 846(*^^^" 

Stavenhagen mit Amtsfreiheit 2866 

Sternberg mit Amtsfreiheit 2465 



Sttlze mit Amtsfreiheit . . 2529 

Tessin 2736 

Teterow 5247 

Waren 5852 

Warin 1748 

Wismar mit Amtsfreiheit . 14462 

Wittenburg mit Amtsf^eiheit 3437 



Zarrentin*. Flecken 



1740 



17. Meeklenburgr-Strelitz *). 

Alt-Strelitz 3070 

Friedland 5086 

Fürsten berg ..... 2097 

Mirow*, Flecken .... 1776 

Neubrandenburg .... 7495 

Neu-Strelitz 8525 

Schönberg (Frst. Ratzeburg) 2899 

Stargard 2013 

Woldegk 2921 



111039 



18. Oldenburgr«). 

Siehe die Orte mit mehr als 
2000 Einw. im Jahrg. IV, S. 81. 

19. Bremen*). 

Bremen .... 102532 

Hastedt* . . 4076 

WaUe* . . . 2655 

Woltmershausen * 1776 

Bremerhaven . . . . • 12296 

Vegesack 8593 

20. Hamburgr '% 

Hamburg . . . 264675) 
15 Vororte . . 83772) 

Bergedorf 8889 

Cnxhaven-Ritzebflttel . . 4102 

21. Labeck"). 

Lttbeck mit Vorsadten . . 44799 
Travemftnde 1719 



j 



848447 



Oberbayern. 
Aibling*, Markt . . . . 2108 
Aichach 2647 



Süddeutsche Staaten. 
23. Königreich Bayern '>). 



Altötting 2629 

Berchtesgaden*, Markt . . 1816 
Brück* mit Fürstenfeld (602) 3202 



Burghausen mit Vorstadt, 

Schloss, Berg &c. . . 
Dachau*, Markt 



bW . 



3380 
2726 



Erding 2755 

Freising 8253 

Friedberg 2400 



^ Die in den Monatsheften der Statistik des Deutschen Reiches 
fehlenden Orte sind nach dem Grossh. Meckl.-Schwerin'schen Staats- 
kalender für 1877 nachgetragen. 

") Bei der Abgrenzung der politischen Gemeinden Oldenburgs und 
dem zerstreuten Anbau der Bewohner auf den stadtischen Feldmarken 
hat die Feststellung der dem Wohnplatz zukommenden Bevölkerungs- 
zahl in Oldenburg beeondere Schwierigkeit. Offiziell werden folgende 
Bewohnerzahlen fflr die „Städte" im statistischen Sinne angenommen. 



Bracke . . . 4360 

Delmenhorst . 3004 

Elsfleth . . 2275 

Jever . . . 4054 

Kloppenburg . 2010 

Oldenburg . . 15701 



Ostemburg 
Varel . . . 
Vechta . . . 
Wildeshansen . 



3725 
4858 
2072 
1947 



Eutin 
Schwartau . 



Birkenfeld . 
Idar . . 
Oberstein . 



4114 
1656 

2323 
3536 

4482 



Ahrensbdck . 1815 

Beim Vergleich mit den im Jahrg. IV, S. 81 angegebenen Zahlen 
ergeben sich die hier mitgetheilten meist etwas grösser, da sie sich auf 
die ländliche Umgebung der Orte mit beziehen; nur Delmenhorst er- 
scheint beträchtlich geringer. Vergl. Statist. Nachrichten über das 
Grossherzogthum Oldenburg. Herausgegeben vom Stat. Bureau. Heft 
XVI. Oldenburg 1876. 

') Vergl. die Note 20 im Jahrg. IV, S. 75. Um die ortsanwesende 
Bevölkerung von Bremen nebst den zugehörigen Vorstädten zu geben, 
mussten wir für Woltmershausen die Wohnbevölkerung einstellen. 

*®) Siehe die Details für Hamburgs Stadttheile nebst den einzelnen 
Vororten im Jahrg. IV, S. 81, Anm. 16. Wir bemerken hier nur, dass 
die Aufstellung jener 15 Vororte offiziell ist und demnach unbedenklich 
von uns acceptirt werden konnte. Beim Vergleich mit der Übersicht 
in den Monatsheften zur Stat. des D. Reiches könnte man Kirchwärder 
(8407 Einw.), Pinkenwärder (2577 Einw.), Ochsenwärder (2288 Einw.) 
vermissen, welche Hamburgischen Gebietstheile indessen weder geschlos- 
sene Ortschaften, noch städtisch angebaute Vororte Hamburgs sind und 
daher in unsere obige Übersicht nicht von uns aufgenommen wurden. 
Mit den benachbarten Holsteinischen Vororten hat Hamburg - Altena 
circa 460 000 Einwohner: 

Hamburg s. oben . . 348447 

Altena 84097 

Ottensen 12406 

Wandsbeck .... 13528 

1^ Siehe Details im Jahrg. IV, S. 81, Anm. 17. 

") Im Jahre 1877 hat uns das K. Bayer. Statistische Bureau mit 
einem topographischen Lexikon unter dem Titel „Vollständiges 
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Ortschaften-Verzeiohniss des Königreichs Bayern &c.'* 
beschenkt, welches in der Grossartigkeit seiner Anlage, durch den Reich- 
thum seines Inhalts und die äusserst zweckmässige Anordnung weit 
ttber allen anderen Publikationen ähnlicher Gattung, die von Seiten der 
übrigen Staaten des Deutschen Reiches jüngst veröffentlicht sind, steht. 
Man darf es gewissermaassen als ein Muster hinstellen und aus diesem 
Grunde wollen wir den Inhalt und die Anordnung hier noch mit einigen 
Worten beleuchten. Das vorliegende Ortschaften- Verzeichniss erstreckt 
sich nicht nur auf die ca. 8000 politischen Gemeinden des Königreichs, 
welche je nach den letzten Zählungen stets in den sogen. Gemeinde- 
Verzeichnissen zusammengestellt wurden, sondern löst eine jede 
Gemeinde in sämmtllche ihr zugehörige Wohnplätze auf, 
so dass sich schliesslich die Angaben auf ca. 45 800 einzelne Ortschaften 
beziehen. Der Haupttheil des Werkes (1534 S., wobei zweckmässiger 
Weise jede der beiden Spalten auf einer Seite besonders paginirt ist) 
umfasst das systematische Verzeichnlss der Ortschaften, geordnet nach 
Regierungsbezirken, Bezirksämtern, Landgerichten und Gemeinden. Hier 
beziehen sich die Bevölkerungs - Angaben auf die Zählung von 1871. 
Da aber im alphabetischen Verzeichnlss allen Ortschaften zagleich die 
Einwohnerzahl für 1875 angehängt ist, so kann das Werk in Bezug 
auf die Construktion topographischer Ortschaften ebenfalls für 1875 
benutzt werden, wie diess in Obigem geschehen ist. Im systematischen 
Verzeichniss ist die Anordnung keine tabellarische, was auf den ersten 
Blick stören könnte. Aber bei näherer Betrachtung zeigt sich, dass die 
zahlreichen Angaben, welche selbst für die kleinste Einöde mitgetheilt 
werden, gar nicht übersichtlich in tabellarischer Form hätten gegeben 
werden können. Im Gegensatz z. B. zu den preussischen Gemeinde- 
Verzeichnissen, in denen die Gemeinden ja auch nach Wohnplätzen 
zerlegt werden, deren Häuser- und Bewohnerzahl specificirt wird, sind 
hier jedem Wohnplatz ein bis zwei Entfernungs-Angaben 
beigefügt, welche nicht nur die topographische Lage desselben in Bezug 
auf die Hauptgemeinde charakterisiren, sondern eben so erkennen lassen, 
ob die Intereesensphäre die Bewohner derselben an die Hauptgemeinde 
oder aber eine andere benachbarte Ortschaft knüpft. Denn bei jedem 
Wohnplatz findet sich angegeben, zu welcher katho- 
lischen oder protestantischen Pfarrei der Nachbar- 
schaft, zu welcher Schule und zu welcher Postanstalt 
derselbe gehört und wie weit er je von denselben Insti- 
tuten entfernt ist, während sich die statistischen Angaben auf die 
Zahl der Bewohner, der Gebäude, der Pferde und des Rindviehs be- 
schränken. Auf diese Weise ist dieses Ortschaften -Verzeichniss eine 
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Ingolstadt ....... 14485 

Xolbermoor* (8495). . . 2307 

Laodsberg 4956 

Laufen nebat Vorstädten . 2149 

Leohfaausen* 6724 

Mieabach*, Markt. . . . 2067 

Moosberg 8720 

Mlihldorf (2598) .... 2453 
München mit 

SandUngiS) . . 198829 
Bogenhansen* . .1222 
Neuhausen**') . .5952 
Sehvabing*. . .6373 

Nendtting 2462 

Neustift* 2284 

Nymphenburg* .... 1788 

Pfaffenhofen 2448 

Beichenhall 3302 

Rosenheim 7501 

Schongan 1801 

Schrobenhausen .... 2591 
Schwabing* s. München. 

Tölz*, Markt 3469 

Traunstein 4466 

Wasserburg mit Vorstadt 

Bfirg (318) 3633 

Weilheim 3802 



Niederbayern. 



Abensberg 

Deggendorf 

Dingolting (3169). . . 
Eggenfelden, Markt . . 
QeiselhÖring, Markt . . 

Kelheim 

Landau 

Landshut 

Passau 

Pfarrkirchen .... 
Plattling, Markt . . . 
Simbach* (2875). . . 
Straubing mit Vorstadt 

Gsütt (301 ... . 
Vilsbiburg*, Markt . . 

Vilsfaofen 

Zwiesel, Markt* (3152). 



1886 
6744 
2704 
1895 
1820 
2888 
2893 
14780 
14752 
2235 
2166 
2265 

11590 
2094 
2906 
2990 



Oberpfali. 

Amberg 13380 

Burglengenfeld (m. Vorstadt) 3065 

Cham (3222) 3060 

Eslam, Markt mit Bühl 

(274) 2139 

Ploss*, Markt 2031 

Fürth (4338)»*) . . 3350 L._„ 

Örabitt*. . . . 823 r^^** 

Mitterteich, Markt . . . 1935 

Nabburg 1912 

Neumarkt 4600 

Nennburg rorm Wald (2456) 2262 

Pressath 1729 

Regensburg(3 1 504) ")30937 
Reinhausen* (2387) 2079 
Stadtamhof- . . 2906> 38271 
Stein veg* . . 1441 
Weiche* . . . 908 
Regenstauf, Markt . . . 2032 
Schwandorf mit Vorstadt 

3523I3 
Krondorf* . . . 1941'^' 

Sulzbach 4372 

Tirschenreuth 2559 

Waldmünchen (2759) . . 2621 
Waldsassen, Markt . . . 2058 
Weiden (4172) .... 4049 

Oberfranken. 

Arsberg, Markt .... 2159 

Bamberg 26951 

Bayreuth (19180) mit Vor- 
stadt AltsUdt (646)1«) . ige09 

Forchheim 3847 

Uallstadt*, Markt . . . 1902 
Helmbrechts (2666) . . . 2425 
Herzogenaurach . . . . 2174 
Hächstadt a. d. Aisch . . 1828 

Hof (18268) 18122 

Kirchenlamitz, Markt . . 1981 

Kronach 3685 

Kulmbaeh . . . .5216| .q-. 
Plassenburg . . . 755f ^^'^ 

Lichtenfels 2359 

Münchberg (3522) . . . 3439 



NAila(2090) 1912 

Oberkotzau*, Markt . . . 1986 

Pegnitz (mit Altstadt) . . 2281 

Bedwitz*, Markt .... 2049 

Behau (3333) 3177 

Schwarzenbaeh a. d. Saale. 3984 

Selb (4760) 4875 

Weissenstodt (2711) . . . 2512 

Wunsiedel (8877) . . . 3784 

Mittelfranken. 

Altdorf 3057 

Ansbach 18299 

Dinkelsbühl (5240) ... 5113 

Eichstädt 7136 

Erlangen 13597 

Feuchtwangen 2535 

Fürth 27360 

Gunsenhausen 3424 

Hersbruck 3556 

Iphofen 1853 

Lauf 3298 

Neustadt a. d. Aisch(384 1) > *) 3086 

Nürnberg . . . .91018^.^-0 

Glaishammer* . . 3860r^''* 

Pappenheiro (1779) . . . 1718 

Roth 2604 

Bothenburga.d. Tauber (5773) 5241 

Schwabaoh 7024 

Schweinau 2128 

Spalt 1818 

Treuchtlingen, Markt (2245) 2 144 

Uflfenheim 2087 

Weissenburg (5203) . . . 5019 

Windsheim 8658 

Zimdorf* 2309 

Un terfranken. 

Amorbach 2385 

Aschaffenburg . . «10843). ...q 

Damm* .... 2636/^'**''' 

Dettelbach*, Markt . . . 2202 

Frammersbach*, Markt . . 1939 

Gemünden»'') 1838 

Gerolzhofen 2072 

Grossheubach*, Markt . . 1825 
Grossostheim*, Markt . . 2584 
Hammelburg 2762 



Hassfurt 8500 

Heidingsfeld 3720 

Karlstadt 8303 

Kissingen 3471 

Kitsingen 6393 

Königshofen ca. 1800 

Lehr (4358) 4256 

Marktbreit 2229 

Marktheidenfeld*, Markt . 1900 

MeUrichstadt 2096 

MUtenberg 3561 

Mflnnerstadt 2069 

Neustadt a. d. Saale. . . 2202 

Ochsenfurt 2443 

Bimpar* 2202 

Sohweinfurt 11233 

Volkach ca. 1900 

Würzbnrg mit Marienberg. 44975 

Zellingen* 1991 

Schwaben»*). 

Augsburg 57213 

Babenhausen *, Markt . . 1857 

Burgau 2081 

Dillingen 5029 

Donauwörth 3758 

Füssen 2415 

Göggingen*, Markt*«). . 2152 

Gundeliingen (2654) . . . 2603 

Günzburg 3808 

Höchstädt a. d. Donau . . 2460 

Ichenhausen*, Markt • . 2450 

Immenstedt (2487) . . . 2397 

Kaufbeuren 5553 

Kempten (12682). . . . 12377 

Kriegshaber*") .... 2020 

Lauingen 3784 

Lindau 5124 

Memmingen 7762 

Mindelheim 3205 

Neuburg a. d. Donau . . 7291 

Neu-Ulm (7049) .... 6930 

Nördlingen 7223 

Oberhausen*, Markt *o). . 4691 

öttingen 2892 

Pferrsee* (1871: 1854) '«) . 2884 

Schwabmünchen, Markt'«). 2726 



wirkliche Ergänzung unserer topographischen Karten, die uns so häufig 
im Stiche lassen, theils weil sie zahlreiche Namen von kleinen Wohn- 
plätzen gar nicht enthalten, theils weil sie nie die Gemeindegrenzen 
mit zur Darstellung bringen, so dass sich auf ihnen die Zugehörigkeit 
einer Ortschaft zu dieser oder jener Gemeinde nur äusserst mühsam 
constatiren lässt. — Mit diesen Andeutungen ist natürlich der Inhalt 
oder die Verwendbarkeit des Lexikons keineswegs erschöpft, doch 
können wir hier nur auf unseren nächsten Zweck eingehen. Wir bemerken 
daher, dass wir ron Neuem auf Grund des Ortschaften-Verzeichnisses 
die obige Liste der Ortschaften mit mehr als 2000 Seelen durchgesehen 
haben, um die richtige Bewohnerzahl für den geschlossenen Wohnplatz 
zu erhalten. Wo neben dieser innerhalb der Gemeinde nur noch klei- 
nere Einöden mit wenigen Bewohnern zu rerzeichnen waren, sind wir 
einfach bei der Gemeinde-Bevölkerung stehen geblieben, weil der Abzug 
für unsere Betrachtungen ganz ohne Werth sein würde. Wo die Be- 
wohnerschaft der Weiler oder sonstiger zur Gemeinde gehöriger Dörfer 
einige Hundert Seelen erreicht, haben wir die Gemeinde-Berölkerung 
in ( ) beigefQgt. 

*3) In Obigem haben wir zu München (193024) sogleich die am 
1. Jan. 1877 einrerleibte Gemeinde Unteraendling (5805 E.) hinzuge- 
rechnet, bei Neuhausen dagegen den 4 Kil. entfernten Ort Friedenheim 
(639) in Abzug gebracht. Als Gemeinde hat Neuhausen demnach 6591 
Einwohner. 

■«) Bei der Gemeinde Fürth entfallen 1000 Einw. auf zahlreiche 
Einöden und mehr als 3 Kil. abgelegene Dorfschaften. Das 0,5 Kil. 
entfemtliegende Grabitz gehört dagegen nicht zur Gemeinde Fürth. 

Behm u. Wagner, Berölkerung der Erde. V. 



»^) Zur Stadtgemeinde gehört die Einöde Einhausen (3 Kil.) mit 
67 Einw. und Dorf Kumpfmühl (2 Kil.) mit 501 Einw., welche wir 
ansschliessen. 

^*) Bei Bayreuth sind die drei zur Stadtgemeinde gehörigen Dörfer 
Obsang, Saas und Wendelhöfen (382) in Abzug gebracht. 

»^) Zur Stadtgemeinde gehören noch die benachbarten Dörfer Ried- 
feld (218) und Rösleinsdorf (476) so wie der Weiler Unterstralbach 
(49 Einw.). 

»^) Gemünden hat auffallender Weise zwischen 1871 — 75 um 500 
Seelen abgenommen. (?) 

»*) Im Jahrgang III, S. 19, zählten wir noch eine Reihe von Ge- 
meinden des südlichen Schwabens auf, welche zwar insgesammt ca. 
2000 Einw. hatten, aber aus einer grossen Anzahl einzelner Ortschaften 
bestanden, z. B. Sonthofen^ St.- Lorenz, St.-Mang See. Es ist bemerkens- 
werth, dass keine derselben in die Tabelle des Monatsheftes zur Sta- 
tistik des Deutschen Beiches aufgenommen ist, woraus hervorgeht, dass 
Hr. Ministerialrath Dr. Mayr, der Vorstand des Statistischen Bureau's 
zu München, der ohne Zweifel die Ortstabelle nach Berlin eingeschickt 
hat, mit unserer Auffassung der geschlossenen Topographischen Ort- 
schaft im Gegensatz zum blossen Gemeindebegriff übereinstimmt. 

20) Die mit 20 bezeichneten Gemeinden liegen in der Nähe Augs- 
burgs, wodurch sieh ihr beträchtliches Wachsthum — im Ganzen um 
3500 Seelen in 1871—75 erklärt. Übrigens ist Göggingen in den 
Monatsheften zur Stat. des Deutschen Beiches fälschlich Göppingen ge- 
nannt. 

11 
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Weiuenhorn 
Wemdisg 
Wertingen . 



£h6inpfalz>i)> 
AlberBweiler* (2805) . . 
Annweiler (2905) ohneSarn- 

stall (262) 

BeUheim* 

Bergzabern . ' 

Deideebeim 

Dürkheim 

£denkoben 

Edesheim* 

Frankenthal (7907) . . . 



Neckarkreia. 
Asperg m.HoheDa8perg(5S5) 
Backnang (5680) .... 
Berg* 8. Stuttgart. 

Bemhansen* 

Besigheim 

Bietigheim 

Böblingen 

Böckingen * 

BÖnnigheim 

Botbnang* 

Canstatt 

Degerloch* 

Dürrmenz* (8639) ohne 

Mühlaoker (798) . . . 

Echterdingen* 

Esslingen 2) (19602) . . . 

Fellbach* 

Feuerbach* 

Gablenberg*') . . . . 
Gaisburg* (1871: 1598) . 

Gerlingen * 

Oross-Bottwar 

Gross-Qartach * . . . . 

HeilbroDn 

Heslach* s. Stuttgart. 
Knittlingen (2634) ohne 

GrossTÜlars (441) . . . 

Köngen* 

Korb**) 

Lanffen a. N 

Leonberg 



1844 
1955 
1766 



2060 

2643 
2834 
2804 
2688 
5841 
4889 
2019 
7840 



Freinsheim *, Markt . . . 

Friesenheim* . . . . . 

Germersheim 

Qrflnstadt 

Hagenbach* 

Hambach* 

Haasloch* 

Herzheim* 

Homburg (3612) ohne Bruoh- 
hof (218) und Sanddorf 
(276) etc 

Iggelheim* ...... 

Kaiserslautern (22668) . . 

Kandel*, Markt (3445) ohne 
Minderalachen (308) &c. 



2143 
2528 
6455 
3581 
1868 
2107 
5069 
3743 



3034 

2072 

22108 

3058 



Kirchheimbolanden (3138). 

Kusel (2861) 

Lambrecht^Grevenhausen * . 

Lambsheim* (3100) ohne 

Maxdorf (955) . . . . 

Landau 

Landstuhl 

Ludwigshafen (1871: 7874) 
Maikammer ohneAlsterweiler 

(543) 

Meckenheim* 

Mundenheim* 

Mussbach* 

Mutterstadt* 



2934 
2795 
2980 

2145 

7579 

3448 

12093 

1780 
1887 
2643 
2377 
3259 



23. Eönigreicli Württemberg % 



2390 
4923 

1818 
2441 
8737 
4098 
273.7 
2462 
2059 
15065 
2035 

1841 
1864 

15701 
3447 
4246 
2112 
2269 
1924 
2235 
1816 

21208 



2193 
2056 

3418 
2231 



Ludwigsburg 14709 

Magstadt* 2106 

Marbach (2313) .... 2241 

Markgröningen (2696) . . 2480 

Möckmühl (2103) . . . 2001 

Möhringen a. d. Fildem* . 2617 

Murrhardt (4349) . . . 2320 

Neckar-Gartach* .... 2025 

Neckarsulm 2640 

Neuhausen a. d. Fildem* . 2645 
Flieningen * mit Gr.-Hohen- 

heim (281) 2452 

Plochingen* 1938 

Becningen* 1838 

Schönaich* 1929 

Schwaigern 1968 

Sindelfingen 3718 

Stetten im Remsthal* . . 2142 

Stuttgart») 107273 

Sulzbach an der Murr**) . — 

Unter-Türkheim* . . . 2949 

Vaihingen a. d. Enz . . 3146 

Waiblingen 4128 

Waidenbuch (2063) ohne 

Glashütte (245) ... 1810 

Wangen* 1978 

Weil der Stadt .... 1765 

Weil im Schönbuch* . . 2033 

Weinsberg 2186 

Winnenden mit Winnen- 

thal (259) 3572 

Zuffenhausen* 3029 



Schwarzwaldkreis, 

Altensteig 

Baiersbronn * ') .... 

Balingen ■ 

Calw (1871: 5582) . . . 

Dettingen a. d. Erms* ohne 
Papierfabrik zum Bruder- 
haus (163) 

DussliDgen * ^) ..... 

Ehingen 

Eniugen*^) 

Freudenstadt (5325) mit 
Eisenwerk Christophsthal 
(511) 

Herrenberg 

Horb 

Metzingen 

Mössingen* (3659) ohne 
Belsen (1000 Einw.) . . 

Nagold 

Neuenbürg 

Neuflfen 

Nürtingen 

Oberndorf (1871: 1850) . 

Onstmettingen* .... 

Pfullingen 

Reutlingen mit Bruderhaus 

Bottenburg mit Vorstadt 
Ehingen (6416) >) . . . 

Bottweil (5547) o. Altstadt 
&c. (776) 

Schramberg (3884) . . . 



1980 

3413 
4642 



2780 
2092 
5605 
3395 



5235 
2263 
2043 
5003 

2659 
2972 
2048 
1883 
5078 
2544 
2119 
4528 
15246 

6155 

4596 
2462 



Neustadt a. d. Hardt 
Offenbach* .... 
Oggersheim .... 

Oppau* 

Otterberg (2613) . . 
Pirmasens (10136) . 
Rheinzabem* . . . 
Rülzheim* .... 
St. Ingbert (9220) ") 
SchiffersUdt* (4112) 
Speyer (14321) . . 
Wachenheim . . . 
Weisenheim a. Sand* 
Zweibrücken (9248) . 



ea 



10222 
2183 
3472 
2081 
2057 

10044 
2130 
3075 

. 7000 
4027 

14100 
2349 
2112 
9149 



Schwenningen * . . . . 
Spaichingen (23^8) m. Höfen 

(681) 

Sulz 

Thailfingen * (O.-A. Balingen) 

Trossingen* 

Tübingen 

Tuttlingen (7515) .... 

Urach (3650) 

Wildbad (3236) .... 
Winterlingen* 

Jagstkreis. 

Aalen (6087) 

Crailsheim (1871: 3688) . 
Ellwangen (4452) m. Schloss 

(75) 

Qerstetten* (2418) . . . 
Giengen a. d. Brenz . . . 
Gmünd (1871: 10739) . . 

Hall 

Heidenheim 

KÜnzelsau 

Lorch »0) 

' Mergentheim 

Oberroth*") 

Öhringen (3538) o.. Möhrig 

(110) 

Rosenberg* ") .... 
Budersberg* ") .... 
Schnaitheim* (2889) ohne 

Aufbansen (304) . . . 



4498 

1917 
1917 
2316 
2573 
10471 
7231 
3380 
2700 
2224 



5924 
4482 

4155 
2211 
2836 
12838 
8430 
5677 
2611 

4021 



3428 



2585 



^') In der Rheinpfalz besitzen einige städtische Gemeinden eine 
grössere Zahl ron Abbauten, unter denen sich, wie bei Annweiler, 
Homburg, Kandel, Lambsheim, selbst grössere Dörfer finden. Wir 
haben daher für die betreffenden Ortschaften zwei Zahlen gegeben, Ton 
denen die in ( ) der Gemeinde-Berölkerung entspricht. 

'^) In Abzug sind gebracht das St. Ingberter Eisenwerk (755 £.), 
welches 4,5 Kil. und Ingberter Grube (1462 £.), welche 4,6 Kil. ron 
St. Ingbert entfernt ist. 

1) Württemberg. Wir ergänzen und berichtigen im topogra- 
phischen Sinn die Tabellen, welche in den Monatsheften zur Stati- 
stik des Deutschen Reiches veröffentlicht worden sind und welche sich 
stets auf die oft weit über die geschlossenen Ortschaften greifende Ge- 
meinde-Bevölkerung beziehen (vgl. unten z. B. Murrhardt), auf Grund 
unserer früheren Untersuchungen und mit Hülfe der Detailangaben, 
welche das Hof- und Staatshandbuch für Württemberg f. d. Jahr 1877 
bringt. Daselbst sind die Einwohnerzahlen säramtlicher zu einer Ge- 
meinde gehörenden Ortschaften angeführt. Vergl. übrigens Jahrg. III, 
S. 19, Anm. 27. 

') Im Jahrg. III, S. 19, Anm. 29, ist nachgewiesen, wie die zur 
Stadtgemeinde Esslingen gehörenden 13 Ortschaften nicht als Vororte 
der Stadt zu betrachten sind. AU ein weiterer Beweis dafür darf an- 
gesehen werden, dass dieselben sich gar nicht (zus. nur um 70 Seelen) 
vermehrt haben. Der ganze Zuwachs von 1600 Seelen kommt auf die 
Stadt Esslingen. 



3) Gablenberg gehört zor Stadtgemeinde Stuttgart, ist aber eine 
völlig getrennt liegende Dorfschaft. 

*) Die Gemeinde Korb (2004 Einw.) besteht aus den zwei Ort- 
schaften Korb (1460 Einw.) und Steinreinach (544 Einw.). 

») Zur Stadtgemeinde Stuttgart gehören die Vorstädte Berg (2452 £.) 
und Heslach (4508 Einw.), so wie der Weiler Gablenberg (2112 £.), 
der aber ein selbständiger Wohn platz ist. 

^) Sulzbach hat zwar als Gemeinde 2716 E., die Ortschaft zählt 
jedoch nur 1515 E., indem noch zahlreiche kleine Dörfer herumliegen. 

^) Baiersbronn ist eine grosse (5395 Einw.) Gemeinde, die jedoch 
aus zahlreichen einzelnen Ortschaften, Dörfern und Weilern besteht, 
von denen keiner 1000 Einw. hat. Das Dorf Baiersbronn hat nur 
641 Einwohner. 

^) Die Gemeinden Dusslingen , Eningen und Weingarten waren im 
Jahrg. III irrthümlich ausgelassen worden. 

") Vergl. die Berichtigungen im Jahrg. IV, S. 83. 

^0) Gemeinde Lorch hat 2244 £., die Ortschaft nur 1679 Einw. 

") Oberroth (2138 E.), besteht aus zahlreichen Ortschaften, Dör- 
fern, Weilern &c. Das Dorf Oberroth hat nur 694 Einwohner. 

>3) Rosenberg (2033) hat als OrUchaft nur 762 E., während 23 . 
Weiler und Höfe den Ort umgeben. — Eben so Rudersberg, welchea 
als Gemeinde 2118, als Dorf 881 Einwohner zählt. 

*') Die Gemeinde Schussenried hat 2177, das gleichnamige Dorf 
nur 1360 Einwohner. 
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Schorndorf 3875 

Steinheim am Aalbuch* (8284) 

ohne Sontheim (271) &e. 1730 
Wasaeralfingen* (8392) 23971 ^g^. 

£isen8chmeUwerk 604| 

Weickeraheim 1780 

Welsheim (2715) .... 1774 

Donaukreia. 
AlUhauaen* (2259) . . . 2096 
Biberach mit Yoratadt 

Birkendorf 7376 



Achern 2878 

Altenheim* 2154 

Baden 10958 

Bahlingen* 2147 

Bietigheim* . . . . . 2118 

Bdtiingen* 2154 

Breisach 3212 

Bretten 3606 

Brötzingen* 3890 

Bruchaal 10811 

Buchen 2252 

Bühl 3082 

Bühlerthal ♦ ») .... 3358 
Carlsmhe a. Karlsruhe. 
Constanz s. Konatani. 

Daxlanden* 2446 

Donaueachingen .... 8366 

Durbach* 2157 

Durlach 6782 

Durmeraheim* 2580 

Eberbach 4260 

Eichstetten* 2590 

Emmendingen . . . 2638} „.j.. 

Nieder-Emroendingen 849^^^^ 

Endingen 2679 

Eppingen 3274 

Ettenheim 2933 

Ettlingen 5288 

Feudenheim * >>) . . . . 2986 

Forst* 2160 

Preiamt*") 2019 

Freiburg mit Herdem und 

Wiehre 30595 

Freistett* .... 2037| ,.., 

Neu-Freistett ") . 475) *°^ 

Friesenheim* 2162 

Furtwangen 3270 

Gengenbach 2840 

Oemsbach 2481 



Blaubeuren 2375 

Buchau 2386 

Dettingen a. Schloasberg* 1874 

Donzdorf* (2300) ... 1970 

Ehingen 8748 

Ertingen* 1916 

Friedrichshafen .... 2908 
Geislingen m. Rorgensteig( 1 65) 867 1 

Göppingen 9582 

lany mit der gleichnamigen 

Vorstadt (384) .... 2780 



Kirehheim unter Teck . . 
Kuchen * mit Spinnerei (4 69) 

Laichingen* 

Langenau 

Laupheim * . 

Leutkirch 

Mengen 

Munderkingen ..... 

Oohaenhauaen * mit Schloaa 

Ochsenhanaen (2819) . . 

Barensburg (10034) . . . 



24. Orossherzogthum Baden >*). 



Graben* 2047 

GrÖtsingen* 2356 

Gutach*") 2061 

Handschuchsheim * . . . 2540 

Hardheim* 2280 

Heddesheim* 1999 

Heidelberg . . . 22884L«o,a 
Neuenheim*. . 1684(^^^^*' 

Heideisheim 2238 

Herbolzheim (Amt Ettenh.) 1996 

Hockenheiro* 4176 

Homberg 1943 

Hfifingen 1864 

Ihringen* 2708 

Jöhlingen* 2241 

Kaferthal* 4036 

Kappelrodeck * .... 2216 

Karlsruhe 42895 

Kehl, Stadt . . . 1830| 
Kehl*, Dorf . . . 2988)*^^^ 

Kenzingen 2356 

Kippenheim* 1954 

Kirchheim* 2525 

Kirrlach* 1973 

Knielingen* 2209 

Königheim* 1888 

Königsbach* 2088 

Konstanz 12008 

Kuppenheim 1807 

Ladenburg 8040 

Lahr 8491 

Lauf* 2159 

Lichtenthai***) .... 8298 

Liedolsheim* 2084 

Lörrach 6249 

Maisch*, Marktflecken . . 8544 

Mannheim 46453 

Marien* 2295 

Mesakirch 1990 



Mingolaheim* 

Morsch* 

Mosbach 

Mfihlburg 

Muggensturm* . . . . 

Müllheim 

Keckarau* (1871: 8044) . 

Neckargemünd 

Neustadt 

Nuasloch* 

Oberharmersbach*") . . 
Unterharm ersbach . . . 

Oberhausen* 

Oberkirch 

Oberwolfach*«») . . . . 

Odenheim* 

östringen* 

Öttigheim* 

Oflfenburg 

Oppenau 

Ottersweier* 

Pforzheim 

Pfullendorf 

Philippsbnrg 

Plankstadt* 

Prechthal* 

BadolfszeU 

Bastatt 

Beiiingen* 

Benchen 

Bheinsheim* 

Bohrbach* (Amt Heidelberg) 

Säckingen 

St. Georgen* 

Sandhausen* 

Sandhofen* 

Schonach* 

Schönau (Amt Heidelberg) 
Schönwald* 



25. Orossherzogthum Hessen >^). 



Alafeld 

Alzey mit Scbafhausen 



3648 
5000 



Arheilgen* 2712 

Babenhanaen 2382 



6197 
1801 
2584 
8785 
4822 
2797 
2264 
1949 

1854 
9078 



1964 
2408 
8097 
2886 
1981 ; 
3089 i 
8879 I 
2103 I 
2289 ' 
2766 

12156 

\1687 
2897 
2705 
2021 
2241 
2645 
1944 
6587 
1930 
2030 

23692 
2381 
2407 
2352 
2274 
1803 

12219 
2121 
2263 
1915 
1923 
3624 
1949 
2583 
1944 
2077 
2004 
1800 



Biedlingen 2144 

Saulgau (3525) .... 8882 

Schussenried* «') . ... — 

Söflingen* (2488) . . . 2886 

Ulm -30222 

Waldaee mit Schloaa Wald- 

aee (2548) 2430 

Wangen 2604 

Weilheim a. d. Teck (2970) 2889 

Weingarten (5262)») . . 5118 



553^2409 



Scbopfheim 2492 

Schriesheim* 2748 

Schutterwald* 2184 

Schwetzingen 4277 

Seckenheim* 8148 

Simonswald* (Alt-)") 1219) 

Ober-Simonawald 

Unter-Simonswald 687) 

Sinsheim 2740 

Sinzheim* 3321 

Staufen 1893 

Steinbach (Amt Bflhl) . . 2015 

Statten* 2206 

Stockach 2038 

Sulzfeld* 2214 

Tauberbischofaheim . . . 2839 
Teutsohneureuth* . lÖ05L-„j. 

Welschneureuth . 1128/*'^** 

Thiengen (Amt Waldahut) . 1990 

Triberg 2193 

Überlingen 3864 

Unter-Öwiaheim .... 1958 

XJrloflfen* 2122 

Villingen mit Nordatetten . 5578 

Waibstodt 1958 

Waldkirch 8098 

Waldshnt 2347 

WaUdorf* 2948 

Walldürn 8163 

Wehr* 2486 

Weingarten*, Marktflecken 3440 

Weinl^eim 6723 

Wertheim 8447 

Wieblingen* 2084 

Wieaenthal* 2367 

Wiesloch 3187 

Zell (Amt Schönau) ... 2156 

Ziegelhausen*") . . . . 2190 



Beerfelden 2724 

Bensheim 5825 



Bessungon* a. Darmstadt. 
Biblia* 



2278 



I«) Baden. Die Übersicht der Orte mit mehr ala 2000 Einw. 
in den Monatsheften im Statiatik dea Deutschen Beichea 1877 er- 
gänzen wir auf Grund dea Gemein de-Verzeiehniaaea, welches daa Staata- 
handbuch dea Grosaheraogthums Baden 1876 enthält. Ausserdem rer- 
danlun wir der Güte dea Qroasherz. Bad. Statistischen Bfireau'a eine 
Scheidung der Gemeinden in atädtisehe und ländliche*, welche im 
Staatshandbuch und anderen atatistischen Publikationen nicht durchge- 
führt ist. Übrigens vermiast man, wie achon biaher (aiehe Jahrg. III, 
S. 20, Anm. 80) die Übersicht der die Gemeinden zuaammensetzenden 
Wohnplatze. 

>*) Die lang in ThSlem hingeatreckten Gemeinden Bfihlerthal, Frei- 
amt, Gutach, Lichtenthai, Ober- und ünterharmerabaeh, Oberwolfbach, 
Simonswald und Ziegelhauaen nmfaasen ganz zeratreut angebaute Wohn- 
plätze, die im acharfen Gegenaatz zu den enggoachloasenen Gemeinden 
der Bheinebene atehen. 

1«) Die Gemeinde heiaat Feudenheim, nicht Frendenheim, wie in 



den Monataheften aur Statiatik dea Deutachen Beichea irrth&mlich 
(übrigens in den Kaehtrigen berichtigt) ateht. 

«0 Wohlbemerkt iat Neu-Freiatett eine Stadt, Freistett ein Dorf. 

") Heaaen. Im Jahrg. III, S. 21, Anm. 32, haben wir nach- 
gewiesen, dass in Heaaen fast jede Gemeinde aus einem geschlossenen 
Wohnplatz beateht. FUr dieaelben war bisher meist nur die Gemeinde- 
Bevölkerung also einschliesslich der kleinen Abbauten, wie Mfihlen, 
Ziegeleien &c. veröffentlicht und dem entaprechend auch im Jahrg. III 
mitgetheilt worden. Die Monatshefte zur Statiatik dea Deutschen Beichea 
geben jedoch achon für 1871 faat durchweg etwas kleinere Zahlen und 
dem entaprechend auch für 1875, woraus wir achlieasen, daas sich 
diese Zahlen auf die Wohnplätze im engem Sinn ohne die Abbauten 
beziehen. Hierdurch erklärt sich, warum ein groaser Theil der heasi- 
achen seit 1871 gar nicht gewachsen ist, ja zum Theil ein wenig ab- 
genommen zu haben scheint. 

11* 
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Bingen 6380 

Bodenheim* 2020 

Bretsenheim* 2896 

BUdesheim« .... 2198 
Büdingen mit Orossendorf 

and Saline 2386 

Bttrgel* 2416 

Bfintadt* 3022 

Butibach 2570 

I).rm.t.dt . . 8M9SU8696 

Bessungen* . . 6702| 

Dieburg 8881 

Eberstadt* (Strkbg.) . . 2974 

Erbach 2687 

Finthen» 2123 

Friedberg i. d. Wetterau . 4356 



Gau- Algesheim ni.Laureniiberg2208 

aemsheim 3210 

Giessen 18858 

Gimbsheim* 2142 

I Gonsenheim* 2836 

, Griesheim*, Flecken . 3659 

Gross-Gerau 2638 

Gross-Umstadt .... 2592 
Gross-Zimmem*, Flecken 2686 

Grünberg 2185 

Hechtsheim* 2358 

Heppenheim an der Bergstr. 4258 

Kastei , 5795 

Kostheim* 2946 

Lampertheim* mit HUtten- 

feld und Neuschloss . . 5128 



Langen 4005 

Lauterbach 3181 

Lieh 2360 

Lorsch*, Flecken . . . 3766 

Mainz mit Zahlbach i>) . . 56421 

MichelsUdt 3162 

Mombach* 2124 

Mfthlheim* 2066 

Nauheim (Bad-) .... 2391 

Neu-Isenburg* .... 4432 
Nieder- Ingelheim mit 

Sporkenheim*, Flecken . 2295 

Nierstein* 2866 

O^er-Ingelheim*, Flecken . 2808 

Ober-RamsUdt* .... 2539 

Offenbacb 25911 



Oppenheim 

Osthofen*, Flecken . . . 

Pfungstadt*, Flecken . . 

Rossdorf m. Hof Schönau* 

Rfisselsheim*, Flecken . . 

Schlitz 

Seligenstadt 

Sprendlittgen (Strkbg.)* 

Viernheim*, Flecken . . 

Vilbel 

Weisenau* 

Wieseck* 

Wimpfen am Berg, ohne 
Wimpfen im Thal (1871 : 
474) 

Worms 



8228 
2879 
4853 
2200 
2336 
2423 
3385 
2793 
4409 
3379 
3099 
2069 



2081 
16575 



26. Beichsland Elsass-Lothringen ^o). 



Bezirk Unter-Elsass. 

Andlau 1906 

Barr 5945 

Benfeld 2635 

Bischheim* 4112 

Bischof sheim 1839 

Bisch Weiler (71 02)ohne Han- 

hofen (571) 6531 

Brumath (5497) ohne Irren- 
anstalt Stephansfeld (959) 4538 
Buchsweiler, (Kreis Zabem) 3273 
Dambach*, (Kreis Schlett- 

sUdt) 3154 

Dorlisheim* 1849 

Epfig* (2712) ohne St. Mar- 

garetha (139) . . . . 2573 
Erstein (3662) ohne Kraft 

(157) 3505 

Gambsheim * m.Bettenhoffen 

(J Kil. 587) .... 1870 

Geispolsheim, Flecken . . 2217 

Grafenstaden'^) .... — 
Hagenau (11786) ") ca. . 11000 

Herlisfaeim* 1993 

Hilsenheim * mit Waisenan- 
stalt Willerhof (1 Kil., * 

128) 2035 

Hochfelden 2469 

Hördt« 1978 

Httttenheim* 2324 

lUkirch-Grafenstaden * ») . 4739 



Ingweiler* 2276 

Kestenholz (Cfaatenois) FI. 

(3718) ohne Wanzel) (301) 3417 
Markolsheim (2234) . . . 2091 
Manrsmünster (Marraoutier, 

2406) ohne SindeUberg 

(218) Buchberg &c. . . 2103 

Merzweiler* 1919 

Molsheim 3085 

Müttersholz* (2031) ohne 

Ehnweyer (204) u. Nied. 

Rathsam hausen (52) . . 
Mutsig (2785) ohne Herrools- 

heim (184) &c. ... 
Niederbronn (3176) . . . 
Neuhof***) bei Strassburg 
Oberehnheim (4691) . . . 

Oberhofen* 1893 

Oberseebach* 1797 

Reichshofen* 2862 

Rosheim (3569) .... 3503 
Saar-Union .... 3222(, « 

Saar-Werden . . 57ir'^^ 

Scberweiler* 2628 

Schiltigheim* 5653 

Sehirmeck") ohne Wacken- 

bach (377), Fl. . . 994 

Barenbach* ... 832 

V orbruck* (la Broque) 636 

Schleithal* 1946 

Schlettstadt 9088 

Selz (1914) 1845 



»» 



»> 



}> 



92379 



1775 

2565 
2830 
1927 
4554 



S2562 



Strassburg (94306) **) 
Engere Stadt 72280i 

Vorort Ruprechtsau 

u. Umgegend 7061 

Neudorf mit 
Musau &c. . 7201 

Königshofen 
u. Umgegend 4640 
Kronenburg 1197 

Sufflenheim* 3014 

Vorbruck") — 

Wanzenau* (2302) . . . 2154 
Wasselnheim (4042) ohne 

Brechungen (608) &c. . 3250 
Weissenburgm. Weiler(2l3) 6152 

Westhofen* 1808 

Weyersheim* 2018 

Zabem (6201) 5774 

Bezirk Ober-Elsass. 
Altkirch m.St.-Morand (126) 3007 

Alt-Thann* 1935 

Bergheim 2737 

BitschweUer* 2571 

Blotzheim* (2452) ohne Ha- 
berhäuser &c. (zus. 346) 2106 

Brunstadt* 2316 

Bühl* 2887 

Golmar (23990) ohne Logel- 
bach (3 Kil., 1157) &c. 22728 
Domach* s. MQlhausen. 
Ensisheim (3041) ... 2981 
Gebweiler 11622 



.^8141 



2784 
2040 



Habsheim* 1854 

Hegenheim* 2190 

Hüningen 2210 

Ingersheim* 2388 

Kaysersberg (2588) ohne 

Aisbach &o 2507 

Leberau* (Lifepvre, 2791)») 2144 

Lutterbach* 1878 

Maikirch (St.-Marie-aux- 

Mines, 11661)»; . . 
Masmünster (Masseyaux) 

(3307) ohne Huppach 

(204) &c 

Moosch* 

Mfilhausen . . . 58463 

Dornach*. . . 4750^5361 

Riedisheim* 2148 

Münster») . 5148 

Neu-Breisach 2772 

Neudorf bei Hüningen . . 1912 
Niedermorschweiler* . . . 2092 
Rappolt8weiler(RibeauTilIe)»)5785 
Riedisheim * s. Mülhausen. 

Rixheim* 3115 

Rufach 3467 

Scbnierlach ***).... — 

St.-Amarin 2025 

St. Kreutz* i. Leberthal») 

(St.-Croiz - auz -Mines, 

3499) P1726 

I St. Ludwig bei Hüningen 

! ohne Miohelfeldcn (45) . 1925 



'*) Mit Einschluss des 3250 Einw. zahlenden Gartenfeldes, welches 
seit der Zählung yom 1. Dez. 1875 zum städtischen Wohnplatz Mainz 
gerechnet wird. 

'0) Elsass-Lothringen. Für das Reichsland liegt ein voll- 
ständig neu bearbeitetes „Ortschafts- Verzeichniss ron Elsass-Lothringen" 
Yor, herausg. vom statistischen Bureau des Oberpräsidiums (Strassburg 
1877), worin nicht nur wie früher die Gemeinden aufgeführt sind, son- 
dern ebenfalls jeder besondere Wohnplats innerhalb der einzelnen Ge- 
meinden mit Angabe der Häuser- und Bewohnerzahl nach der Zählung 
von 1875. Dieses für unsem Zweck äusserst werthTolle Werkchen ist 
bei Neubearbeitung obiger Tabelle ausgiebig benutzt worden. Bei den 
Gemeinden, welche, ausser dem geschlossenen Kem, zahlreichere Ab- 
bauten enthalten, haben wir die GemeindebevSlkerung in ( ) beigefügt, 
die Hauptzahl bezieht sieh auf den entsprechenden Wohnplatz im 
engem Sinn. Grössere Annexe der Gemeinden sind besonders nam- 
haft gemacht. 

**) Grafenstaden wird im OrtsTcrzeichniss nicht als eigener Wohn- 
platz aufgeführt, dasselbe enthält rielmehr für Hlkirch-Grafenstaden 
nur Eine Zahl. Dennoch sind beide Orte wohl noch im topogra- 
phischen Sinn getrennt. 

'') Bei Hagenau führt das Ortsyerzeichniss 60 Annexe von 2753 E. 
neben der eigentlichen Stadt an, die demnach nur 9033 Einw. hat. 



Indessen darf ein grosser Tbeil der Abbauten direkt als Erweiterung 
der Stadt angesehen werden; mehrere Wohnplätze wie Musau, Maxen- 
hausen &c. werden direkt als Vorstadt bezeichnet. 

») Die Gemeinde Vorbruck hat 2393 Einw., besteht aber aus 

11 völlig getrennten Ortschaften, von denen 5 Dorfer von 2 — 400 E. 

sind. An die Stadt Schirm eck grenzt nur das eigentliche Dorf Vor- 
bruck mit 636 Einwohnem. 

'*) Unseres Erachtens können von den Gomplexen, welche auf der 
Strassburger Stadtfeldmark liegen, vier Vororte unterschieden werden, 
deren Häuser allerdings zerstreut angebaut sind, sich aber um je 
einen Hauptort concentriren. Nur Neuhof mit seinen Annexeftt im 
Süden der Stadt muss als ein eigener Wohnplatz angesehen werden, 
der mit Neudorf keine Verbindung hat. Letztem haben wir daher 
abgetrennt. 

'^) Es ist uns unbekannt, ob man sämmtliche Abbauten der Ge- 
meinden Leberau, Markirch, Münster, Rappoltsweiler und St. Kreutz 
von der Gemeindebevölkerang absondem darf, um die richtige Bevöl- 
kerungsziffer des geschlossenen Wohnplatzes zu erhalten. Wahrschein- 
lich kann ein Theil derselben noch zu letzterem gerechnet werden. 

») Scbnierlach Ga Poutroie, 2432), und Urbeis (Orbey, 4778), be- 
stehen aus lauter einzelnen Dörfern und Weilern ohne grösseres Oentrum. 
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8t. Pilt iSt.-Hippolyte). . 19S5 

Sennheim (CeroAy 4277) . S965 
SqIi (5518)o. Iniighol2(405)&c.4987 
8iil£inatt*,(2716)ohiie Wine- 

felden (347) &c. . . . 2303 

Thann 7644 

TUrkheim 2647 

ürbeis*") — 

Weiler* 2861 

Winzenheim (3633) ohne Lo- 
gelbacb, Anth. (603), Ham- 
merschmiede (189) &c. . 2909 



Bezirk Lothringen. 

Ars a. d. Mosel*. . . . 6708 

BiUch (2238) 1987 

Bolchen (Bonlay) .... 2620 

Chftteaa-Salins 2060 

Dagsburg*»') — 

Diedenhofen (Thionville) . 7168 

Dienie 2669 

Forbaoh (6 1 73) ohne St. Carl, 

Sohönecken &c. (zus. 1444) 4729 

Qrossblittersdorf* . . . 1865 



Gross-Moyearre* . . . . 

Hayingen* (Hayange) . . 

Mets 46866 

Montigny* bei Metz 2734 
Sablon .... 1200 



Planti^res . . . 1681 
Ban St.-Martin 821 
Devant-l^s-Ponts . 969 
Ober-Hombnrg .... 1932 
Pfalzburg (3867) ohne Drei- 
häuser, Eichbaraken, Bü- 
chelberg &e 2426 



3409 
4690 



53161 



Pttttlingen « (2304) ohneDief- 

fenbach (423) .... 1881 
Saaralben (3160) ohne Eich 

(174) und Rech (626) . 2461 

Saarburg 3273 

Saargemfind mit Steinbaoh. 8466 

St.-ATold 2715 

Stieringen- Wendel* (3671) 
ohne Alt -Stieringen und 
Glashütte Sophie (susam. 

1075) 2696 

Vic 2114 



Niederlande. 

Gemeinden mit mehr als 2000 Seelen nach der Berechnung fttr den 31. Dezember 1876 <). 



Nordbrabemt, 

Asten ....... 

Baarle-Nassau . . . . 

Bergen op Zoom . . . 

Berlicum 

Boekel 

Boxmeer 

Boztel 

Breda 

Budel 

Capelle 

Cuijk 

Denrne 

Dlntelyord 

Dongen 

Drnnen 

Dussen 

Eindhoven 

Erp 

Etten en Leur. . . . 

Fijnaart 

Geldrop 

Gemert 

Gestel en Blaarthem . . 
Gilze en Rijen . . . 

Ginneken 

GraTe 

Halsteren 

Heesch 

Heimond 

's Hertogenbosch . . . 

Heusden 

Hilyarenbeek . . . . 

Hoeven 

Xlundert 

Loon op Zand. . . . 
Made en Drimmelen . . 
St. Michielsgestel . . . 

Mierlo 

Mill en St. Hubert . . 

Nistelrode 

Nuenen 

St. Oedenrode . . . . 

Oirschot 

Oisterwijk 

Oosterhout 

Oss ...... . 

Ossendrecht . . . . 

Ond-en Nieuw-Gastel . 



3275 
2202 
9839 
2678 
2183 
2076 
5221 

16085 
2032 
2160 
2320 
4743 
2694 
4030 
2771 
2465 
3566 1 
2273 
6688 
3107 
2337 
5019 
2060 
2767 
4207 
3011 
2746 
2196 
7066 

24529 
2216 
2302 
2459 
3217 
6523 
3002 
3376 
2447 
2406 
2209 
2666 
4363 
4361 
2604 
9486 ! 
4642 
2072 
3845 



Gudenbosch 

Princenhage 

Haamsdonk 

Roosendaal 

Rosmalen 

Rncphen 

Schijndel 

Someren 

Steenbergen 

Stratum 

Terheijden 

Tilburg 

üden 

Udenhout 

Veghel 

Vlijmen 

Vught ....... 

Waalwijk 

Waspik 

Werken en Sleeuwijk . . 

Werkendam 

Willemstad 

Woensdrecht 

Woensel 

Wouw 

Zevenbergen 

Zundert 

Zwalnwe 

Gelderland, 

Aalten 

Ammerzoden 

Apeldoom 

Appeltem 

Amhem 

BarneTeld 

Beesd 

Bemroel 

Bergh 

Bommel [Zalt-] 
Borculo . . . 
Brummen . . 
Culenborg . . 
Deil .... 
Didam . 

Dinzperlo 

Doesburg 

Doetinchem (Ambt-) . . . 
Doetinchem (Stadt-) . . . 
Doomspijk 



■ • • 



• • • • 



4111 
6169 
4313 
8382 
2877 
4042 
.5013 
2998 
6718 
2604 
2959 
26103 
6464 
2226 
6121 
3364 
3363 
3729 
2861 
2222 
2266 
2009 
2694 
4470 
3439 
6446 
4071 
4212 



6414 
2166 

13861 
3072 

38017 
6460 
2373 
6139 
6354 
3959 
4013 
6619 
6662 
2202 
3571 
2393 
4617 
3707 
2781 
2976 



Dreumel 2126 

Driel 3476 

Druten 4695 

Duiven 2800 

Echteid 2262 

Ede 10982 

Ei bergen 5046 

Elburg 2664 

Eist 5201 

Epe 7777 

Ermelo 6086 

Geldermalsen 2606 

Gendringen 5663 

Gent 2439 

Gorssel 4176 

Groenlo 2406 

Groesbeek 4429 

Haaften 2136 

Uarderwijk 6445 

Hattem 2843 

Heerde 5293 

Hengelo 3487 

Herwen en Aerdt. . . . 3219 

Heteren 3048 

Huissen 3748 

Humroelo 3228 

Kesteren 2627 

Laren 3976 

Lichtenroorde 3733 

Lienden 3995 

Lochern 2721 

Maurik 3669 

Millingen 2371 

Neede 3102 

Nijkerk 7694 

Nijroegen 23609 

Oldebroek 4837 

Patten 4503 

Renkum 5134 

Rheden 10636 

Ruurlo 2691 

Steenderen 3500 

Tiel 8861 

Ubbergen 3200 

Valburg 4850 

Voorst 8911 

Vorden 2739 i 

Wageningen 6162 

Wamel 4753 

WamsTcld 2484 



Wehl 2176 

Winterswijk 7842 

Wisch 6879 

Wijohen 3489 

Zelhem 3724 

Zevenaar 3958 

Zoelen 2332 

Zutphen 14513 

Südhoüand. 

Aar (ter) 2140 

Aarlanderreen 2814 

Alblasserdam 4068 

Alkemade 3912 

Alphen 3316 

Barendrecht (Oost-en West-) 3030 

Beijerland (Gud-). . . . 5064 

Bergambacht 2460 

Bodegraven 3189 

Boskoop 2648 

Brielle 4205 

Capelle aan den ITssel. . 2698 

Charlois 6896 

Delfsbayen 10042 

Delft 24511 

Dirksland 2179 

Dordrecht 26676 

Dubbeldam 3697 

Giessendam 2869 

Gorinchem 9301 

Gouda 17070 

's Grarendeel 3634 

's Grayenhage .... 104095 

's Gravesande 4087 

Hardinxyeld 4141 

Hazerswoude 3053 

Hellevoetsluis 4661 

Hendrik-Ido-Ambaoht . . 2728 

Hillegersberg 2768 

Hillegom 2807 

Katwijk 5486 

Kralingen 10313 

Leerdam 3242 

Leiden 41298 

Leiderdorp 2719 

Lekkerkerk 2965 

Lekkerland (Nieuw-). . . 2464 

Lisse 2094 

Loosduinen 2682 

Maasland 2478 



'') Dagsburg (Dabo, 2636 E.) bat kein grösseres Centrum, sondern 
besteht aus lauter einzelnen Ortschaften. 



*) Niederlande. Aus dem „Staatsalraanak yoor het Koningrijk 
der Nederlanden. 1878. 'sGrayenhage 1877". Siehe die Einwohnerzahl 
der Wohnplätze oder Orte im J. 1869 im Jahrgang III, Seite 33. 
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Ortsbevölkerung: Niederlande. 



Maassluifl 4673 

Middelharois 3371 

Monster 4021 

Moordrecht 2260 

Naaldwijk 4650 

Nieuwerkerk aan den ITaeel 2S5Ö 

Nieawkoop 2576 

Noordwijk 3562 

Numansdorp 2961 

Oesrstgeest 2483 

Ooltgensplaat 2344 

Ouddorp 2399 

Onderkerk aan den lYsael 2407 

Oudewater 2302 

Ottdshoorn 2339 

Overschie 3562 

Papendrecht 2494 

Pernis 2041 

Puttershoek 2003 

Reeuwijk 2609 

Bidderkerk 6671 

Botterdam 136230 

Bijnsburg 2046 

Bijswijk 2840 

Schiedam 21880 

SchoonhoTen 3804 

Sliedrecht 8089 

SommeUdijk 2633 

Stolwijk 2044 

Storopwijk 2920 

Strijen '. 4061 

Tonge (Oude) 2767 

Yianen 3294 

Viaardingen 9124 

Voorburg 2818 

Voorschoten 2045 

WaddinzTeen 3984 

Wassenaar 3453 

Woerden 3981 

Woubrogge 2039 

lYsselmonde 2816 

ZeTenhniseu 2222 

Zoeterwoude 3601 

Zwijndrecht 3206 

NordhoUand. 

Aalsmeer 3459 

Alkmaar 12245 

Amsterdam 296200 

Andijk 2416 

Anna Paulowna .... 2750 

Assendelft 3314 

Barsingerhom 2469 

Beemster 4061 

Berkhont 2157 

Beyerwijk 3605 

Bloemendaal 3895 

Edam 5361 

Enkhuizen 5560 

Qrootebroek 2088 

Haarlem 34797 

Haarlemmerliede en Spaam- 

woude 2191 

Haarlemmermeer . . . .13171 

Harenkarspel 2045 

Heemstede 8020 

Heerhagowaard . . . . 2758 

Helder 22030 

Hilyersum 7805 

Hoogwoud 2133 

Hoom 9764 

Huiien 3507 

Koog aan de Zaan . . . 2347 

Xrommenie 2706 



Laren . . 
Medemblik . 
Monnikendam 
Naarden . . 
Nieuweramstel 
Oostsaan . . 
Onderamatel 
Purmerend . 
Schagen . . 
Sloten . . 
Terschelling . 
Texel . . . 
Uitgeeat . . 
Velsen . . 
Weesp . . 
Westzaan 
Wieringen . 
Wormerreer 
Zaandam 
Zaandijk 
Zijpe . . . 



Zeeland. 



Axel 

BierTliet 

Bruinisse . . . . 
Clinge . . . . , 
Golijnsplaat . . . , 

Ooes 

Qroede . . . . , 
's Heer Arendakerke 
Honteniase . . . . 
Hülst . . . . , 
Koewacht . . . . 
Kroiningen . . . , 
Middelburg ... 
8t. Annaland . . 
St. Maartensdijk . , 
Temeuien . . . . 

Tholen 

Vlissingen . . . 
Westkapelle . . 
Wissekerke . . . , 
WolfaarUdijk . . 
IJiendijke . . . 
Zaaraslag ... 
Zieriksee . . . . 



Utrecht, 



Amerongen 

Amersfoort 

Baam 

Bilt (de) 

Driebergen 

Hoogland 

Jutphaas 

Loosdrecht 

Mijdreoht 

Ebenen 

Soest 

Utrecht 

Veenendaal 

Vinkereen en Warerreen 

Wilnis 

Wondenberg .... 
Wijk bij Dnurstede . . 

lYsselstein 

Zeist ........ 



Friesland, 

Achtkarspelen . . . 

Aengwirden . . . 
I Ameland .... 
, Baarderadeel . . . 



2050 
2189 
2723 
2845 

11502 
2096 
2224 
4850 
3057 
3736 
2361 
6883 
2191 
4565 
3538 
2478 
2282 
3637 

12772 
2198 
4961 



2948 
2094 
2011 
2116 
2011 
6063 
2695 
2886 
4948 
2334 
2125 
2426 

15954 
2286 
2550 
4446 
2741 

10004 
2108 
3454 
2080 
2833 
2823 
7617 



2195 
13578 
3185 
2102 
2097 
2404 
2544 
2612 
3517 
4263 
3580 
66106 
4022 
2639 
2032 
2253 
2969 
3098 
5626 



9758 
4085 
2359 
5839 



Barradeel 8076 ! 

't Bildt 9340 ' 

Bolsward 5181 { 

Dantnmadeel 9448 j 

Dockum 4538 

Doniawerstal 3796 

Ferwerderadeel .... 8709 

Franeker 6643 

Franekeradeel 5226 

Gaasterland 4847 

Harlingen 11043 

Haskerland 6985 

Hemelumer Oldephaert en 

Noordwolde 4679 

Hennaarderadeel . . . . 4 6 60 

Idaarderadeel 5269 

Kollumerland en Nieaw- 

kruisland 7083 

Leeuwarden 27085 

Leeawarderadeel .... 8675 

Lemsterland 5065 

Menalduroadeel .... 10175 ' 

Oostdongeradeel .... 8347 , 

Ooststellingwerf . . . . 9211 | 

Opsterland 13753 , 

Bauwerderhem 2754 t 

Schoterland 12893 | 

Sroallingerland 9203 ' 

Sneek 9990 , 

Tietjerksteradeel .... 13050 | 

Utingeradeel 4893 i 

WestdoDgeradeel . . . . 8196 i 

Weststellingwerf .... 13969 

WoDseradeel 12183 

Workum 3787 ; 

Wijmbritseradeel .... 11354 

Overi^'ttel. 

Almelo (Stad-) 4054 

Almelo (Ambt-) . . . . 7194 

ATereest 6812 

Borne 4213 

Dalfsen 5188 

Delden (Ambt-) .... 3097 

Denekamp 4116 

DeTcnter 18575 

Diepenveen 3741 

Enschede 5626 

Genemniden 2585 

Qoor 2353 

Gramsbergen 3025 

Haaksbergen 4744 

Harn (den) 4252 

Hardenberg (Ambt-) . . . 8589 

Hasselt 2440 

Heliendoom 5671 

Hengelo 6388 

Holten 3014 

Kämpen 16802 

Lonneker 12032 

Losser . 5037 

Markelo 4401 

Nieuwleusen 2244 

Oldemarkt 2764 

Oldeozaal 3585 

Ölst 4383 

Ommen (Stad-) .... 2547 

Ommen (Ambt-) .... 3947 

Baalte 5541 

Rijssen 3789 

Staphorst 4992 

Steenwijk 4612 

Steenwijkenrold .... 5870 

Tnbbergen 6277 



VoUenhoye (Ambt-) . . . 2230 

VriesenTeen 3609 

Weerselo 5220 

Wierden 5959 

Wijhe 4058 

Zwartslnis 4348 

ZwoUe 21593 

Zwollerkerspel 5407 

Groningen. 

Aduard 2275 

Appingedam 4082 

Baflo 2446 

Bedum 4633 

Beerta 8950 

Bellingwolde 4082 

Bierum 3690 

Delfsijl 5546 

Eenrnm 2777 

Ezinge 2243 

Finsterwolde 2784 

Groningen 40589 

Grootegast 4466 

Grijpskerk 3509 

Haren 3547 

Hoogeiand 7718 

Kantens 2270 

Kloosterburen 2018 

Leek 4781 

Leens 3797 

Loppersom 2630 

Marum 8947 

Middelstum 2278 

Midwolde 3805 

Muntendam ^ 2775 

Nieuwe Pekela 5317 

Nieuwolda 2014 

Noordbroek 4443 

Oldehoye 2519 

Onstwedde 7148 

Onde Pekela 4926 

Sapperoeer 4397 

Scheemda 4443 

Slochteren 8517 

Stedum. 2076 

Ten Boer 4645 

Termunten 2932 

Uithuiien 3153 

Uithuizermeeden .... 3740 

Ulmra 3469 

Veendam 9868 

Vlagtwedde 3809 

Warffnm 2119 

Wedde 2458 

Wildervank 8197 

Winschoten 6158 

Winsam ...:... 2289 

't Zandt 3130 

Zuidbroek 2607 

Zttidhom 2695 

Drenthe, 

Anlo 2342 

Assen 7472 

Beilen 4152 

Borger 5448 

CoeTorden 2882 

Dalen 8897 

Emmen 8883 

Gasseite 2121 

Gieten 2139 

Harelte 2834 

HoogeTeen 11103 

Meppel 7901 



Ortsbevölkerung: Niederlande, Belgien, Schweden, Grossbritannien und Irland. 
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Norg 3503 

Odoorn 5342 

Boden 2499 

Buioen 3212 

Rainerwold 2181 

Sleen 2709 

Smüde 5107 

Vledder 2320 

Vries. . .' 2848 

Westerbork 2507 



Wijk (de) 2236 

Zaidwolde 3433 

Limburg. 

Arcen en Yelden . . . . 2018 

Beek 2481 

Bergen 4851 

Echt 4427 

Eijsden 2188 

Qeleen 2217 

Gulpen 2467 



Heerlen 5261 Seyenum 2022 

Helden 3468 Sittard 5004 

Horst 3775 , Sneteren 2010 

Kerkrade 5817 , Svalmen 2127 

Haasbree 5016 i Tegelen 2344 

Maastriclit 29083 j Yaals ....... 4365 

Meerssen 3024 Venlo 8494 



Nederweert 4703 

Boermond 9730 

Schinnen 2068 



Venraij 5150 

Weert 7268 

Wittern 4023 



Belgien. 

Gemeinden mit mehr all 10 000 Bewohnern nach der Zahlung rom 31. Dezember 1876*). 



Alost 

Antwerpen (AnTera) 

Boom 

Borgerhout .... 
Brfigge (Bruges) . . 
Brüaael mit Vororten . 

Brüssel 

Vororte : 

Anderlecht .... 

Etterbeek .... 

Izelles 

Molenbeek-St-Jean . 

Saint-Gilles aei-Bru- 
xeUes) .... 

Saint-Josae-ten-Noode 



. 20982 
. 150650 
. 12078 
. 18637 
. 45097 
. 348180 
161816 

18615 
19014 
31992 
37292 

27782 
26492 



Schaerbeek . . . 34177 

Gharleroy 15943 

Goarcelles 10532 

Conrtrai (Kortryk) . . . 26389 

Dison 11439 

Eecloo 10318 

Gent (Gänd) 127653 

i Gheel 10265 

Gilly 17136 

Hamme-snr-Bnrme . . . 10778 

Hasselt 11361 

Herstol 11126 

Hny 11774 

Jemappes 10816 

Jumet 20102 



Lacken .... 
La LouTÜre . . . 

Lierre 

Lokeren .... 
Löwen (Lonrain) 
Lüttich (Liöge) . . 
Marchienne-an-Pont . 
Hecheln (Malines) . 

Menin 

Mona 

Montignies-sor-Sambre 

Namur 

Ostende . . . . , 
Pätnrages .... 
Poperinghe . . . 



16147 
10211 
16103 
17400 
33917 
115851 
11486 
39029 
11337 
24310 
12663 
25066 
16823 
10232 
11300 



Qnaregnon 12138 

Benaix 14089 

Boulers 16133 

Saint-Kioolas (Waes) . . 25165 

Saint-Trond 11253 

Seraing 24315 

Thielt 10209 

Tlrlemont 13296 

Toumay (Doomik) . . . 32145 

Tumhout 15743 

VerTiers 37828 

Wasmes 11714 

Wetteren 10416 

Ypres 15515 

Zele 12578 



Stockholm 157215 

Göteborg 68756 

Malmö 32292 

Xorrköping 26987 

Gefle 17617 

Karlskrona 17290 

Jönköping 13744 

Upsala 13049 

Lnnd 12794 

Örebro 10496 

Helsingborg 10066 

Kalmar 10009 

Landskrona 9219 

EristiansUd 8864 



Schweden. 

Städte mit mehr als 2000 Einwohnern, am 31. Dezember 1876 *). 



Linköping 8373 

SnndsTaU 7830 

Halrastad 7136 

Falan 6741 

Ystad 6663 

KarlsUd 6622 

Kisby 6599 

Udderalla 6315 

Soderhamn 6234 

Karlshamn 6104 

Vester&s 5795 

Vestervik 5756 

Venersborg 5303 

Hemdsand 4912 



Oskarshamn 4805 

Nykoping 4591 

Sala 4556 

Kristinehamn .... 4428 

Vexio 4811 

Lidköping 4300 

HndiksTall 4030 

BorSs 3932 

Arboga 3570 

Sddertelge 8051 

Skara 2916 

SkSfde 2731 

Eksjö 2714 

Filipstad 2706 



' LnleS 2702 

Varberg 2664 

Koping 2653 

T7me& 2638 

Mariestad 2618 

Vadstena 2469 

Falköping 2213 

Östersnnd 2212 

Trellcborg 2205 

Alingsäs 2188 

Enköping 2141 

Strdmstad 2104 

Pitei 2064 



Orossbritannien und Irland. 

Die meisten der grössten Städte nach Schätzung des Begistrar General für Mitte 1877 ^). 



) London . . . 


. . 13533484 


IWest Ham (1871) 


. . l 62919 


Glasgow . . . 


. . 555933 


Liyerpool . . . 


. . 527083 


) Manchester . . 


. . J359213 


ISalford . . . 


. . (162978 


Birmingham . . 


. . 377436 


Dublin .... 


. . 314666 



Leeds . . . 
Sheffield . . 
jEdingburgh . 
iLeith (1876) 
Bristol . . . 
Bradford . . 
/Newcastle on Tyne 
JGateshead (1871) 



298189 

282130 

(215146 

l 52912 

202950 

179315 

J142231 

\ 48627 



Hüll. . . . 
Dundee (1876) 
Portsmouth 
Leicester . 
Sunderland 
Oldham 
Brighton 
Aberdeen (1876) 



140002 
139125 
127144 
117461 
110382 
103559 
102264 
96499 



Nottingham 
Korwich . . 
WoWerhampton 
Plymouth . . 
Greenock (1876) 
Paisley (1876) 



95025 
84023 
73389 
72911 
70192 
48679 



') Belgien. Annuaire statistiqne de la Belgique 1877, Bruxelles 1 878. 
>) Schweden. Sv^riges Statskalender förfirl878. Stockholm 1877. 



V Grossbritannien und Irland. Journal of the Statistical 
Society, Maroh 1878. 
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Irland. 


















Städtische Ortschaften nach der Zahlung Tom 3. 


April 1871 


'). 








Stftdte. 


County. 


Einw. 


Städte. 


County. 


Einw. 


Städte. 


County. 


Einw. 


Städte. 


County. 


Einw. 


1. ProTini Leinstei 


» 


PortarlingtoQ King's and 




Middleton . 


Cork . . . 


3603 


Dromore . . 


Down . . 


2408 


• 




Queen's 


2424 


Mitchelstown 


Cork . . . 


2743 


Dungannon . 


Tyrone . . 


3886 


Ardee . . . 


Louth . . 


2972 


Bathmines and 




Nenagh . . 


Tipperary . 


5696 


Enniskillen . 


Fermanagh . 


5836 


Arklow . - 


Wicklow . 


5178 


Bathgar . 


. Dublin . 


. 20562 


Newcastle 


Limerick 


2112 


Gilford . . 


Down . . 


2720 


Athy . . . 


Kildare . . 


4510 


Skerries . 


. Dublin . 


2236 


Passage West Cork . . 


2389 


üolywood . 


Down . . 


3573 


BagenaUtowD 


Carlow . . 


2309 


Trira . . 


. Meath . 


2195 


Portlaw . . 


Waterford . 


3774 


Keady . . . 


Armagh . . 


1815 


Balbriggan . 


Dublin . . 


2332 


TuUamore 


. King's . . 


5179 


Queenstown . 


Cork . . , 


10334 


Killyleagh . 


Down . . 


1772 


Blackrock 


Dublin . . 


8089 


Tullow . 


. Carlow . 


2148 


Rathkeale 


Limerick 


2517 


Lame . . . 


Antrim . . 


3288 


Bray . . . 


Dublin and 




Wexford . 


. Wexford 


. 12077 


Boscrea . . 


Tipperary . 


2992 


Legoniel . . 


Antrim . . 


3152 




Wicklow . 


6087 


Wicklow . 


. Wicklow 


. 3164 


Skibbereen . 


Cork . . . 


3695 


Letterkenn y . 


Donegal . . 


2116 


Callan . . 


Kilkenny . 


2387 








Templemore . 


Tipperary . 


3497 


Lisbi^rn . . 


Antrim a.Down 7876 


Carlow . . 


Carlow and 




2. ProTinz Maust 


er. 


Thurtes . . 


Tipperary . 


5008 


Londonderry 


Londonderry 


25242 




Queen's 


7842 


Bandon 


. Cork . . 


6131 


Tipperary 


Tipperary 


5638 


Lurgan . . 


Armagh . . 


10632 


Gelbridgo 


Kildare . . 


1574 


Bantry 


. Cork . . . 


2421 


Tralee . . 


Kerry . 


9506 


Monaghan 


Monaghan . 


3632 


Clontarf . . 


Dublin . . 


8442 


ßruff . . 


. Limerick 


1687 


Tramore . . 


Waterford . 


2011 


Newry . . 


Armagh and 




Dalkey . . 


Dublin . . 


2584 


Butteyant 


. Cork . . 


1756 


Waterford . 


Waterford . 


. 23349 




Down . . 


13364 


Drogheda 


Louth u.Meatfa 13510 


Caher . . 


. Tipperary , 


2694 


Youghal . . 


Cork . . , 


6081 


Newtownards 


Down . . 


9562 


Dublin . . 


Dublin . . ' 


246326 


Cahersiveen 


. Kerry . . 


1925 




■ ^V K 




Newtown Li- 






Dandalk . . 


Louth . . 


11327 


Cappoquin 


. Waterford . 


1526 


3. ProTinz Ulste 


r. 


mayady . . 


Londonderry 


2762 


Edenderry . 


King's . . 


1873 


Carrick - on- 


Tipperary and 


Antrim . . 


Antrim . , 


2020 


Omagh . . 


Tyrone . . 


3724 


EnnisGorthy . 


Wexford . 


5594 


Suir . . 


. Waterford 


7792 


Armagh . . 


Armagh . . 


8946 


Portadown . 


Armagh . . 


6735 


Gorey . . . 


Wexford . 


2639 


Cashel . 


. Tipperary . 


4562 


Aughnadoy . 


Tyrone . . 


1465 


Portaferry . 


Down . . 


1938 


Granard . . 


Longford 


1811 


. Gastleisland 


. Kerry . . 


1767 


Ballybay . . 


Monaghan , 


1714 


Rathfryland . 


Down . . 


1827 


Kelle . . . 


Meath . . 


2953 


Charleyille 


. Cork . . . 


2482 


Ballycastle . 


Antrim . . 


1739 


Strabane . . 


Tyrone . . 


4309 


Kilkenny . . 


Kilkenny . 


12710 


Clonakilty 


. Cork . . . 


3568 


Ballymena . 


Antrim . . 


7931 


Tanderagee . 


Armagh . . 


1240 


Killiney and 






Clonmel . 


. Tipperary and 


Ballymoney . 


Antrim . . 


2930 


Warrenpoint . 


Down . . 


1806 


Ballybrack . 


Dublin . . 


2290 




Waterford 


10112 


Ballyshannon 


Don egal . . 


2958 








Kingstown 


Dublin . . 


16378 


Cork . . 


. Cork. . 


. 78642 


Banbridge . 


Down . , 


5600 


4. Proyinz Connauzht. 


Longford . . 


Longford . 


4375 


Dingte 


. Kerry . 


2117 


Bangor . . 


Down . . 


2560 




_ ^^ - 




Maryborough Qneen's . . 


2731 


Dungarvan 


. Waterford . 


6520 


Belfast .' . 


Antrim and 




Athlone '. . 


Roscommon a 


• 


Moate . . 


Westmeath . 


1531 


: Duninanway 


. Cork . . 


2046 




Down . . 


174412 




Westmeath 


6565 


Mountmellick Qneen's . . 


3316 


Ennis . . 


. Cläre . 


6503 


Belturbet . 


Cayan 


1759 


Ballina . . 


Mayo a. Sligo 5843 


Mountrath . 


Queen'e . . 


1903 


Fermoy . 


. Cork . . 


7337 


Bess Brock . 


Armagh . 


2215 


Ballinasloe . 


Galway and 




Mullingar 


Westmeath . 


5103 


Fethard . 


. Tipperary . 


2106 


Carrickfergus 


Antrim . . 


4212 




Roscommon 


5052 


Naas . . . 


Kildare . . 


3660 


Kanturk . 


. Cork . . . 


1964 


Carrickmacross Monaghan . 


2017 


Ballinrobe 


Mayo . . 


2408 


Navan . . . 


Meath . . 


4104 


Kilkee . 


. Cläre . , 


1605 


Castleblayney Monaghan , 


1809 


, Boyle . . . 


Roscommon 


3347 


Newbridge . 


Kildare . . 


3286 


Killamey . 


. Kerry . . 


5195 


Cayan . . . 


Cayan . , 


3389 


Castlebar . . 


Mayo . . 


3571 


NewKilraain- 






, Kilrush . 


. Cläre 


4436 


Clones . . 


Monaghan 


2170 


Galway , . 


Galway . . 


15597 


ham . . . 


Dublin . . 


4956 


Kinsale . 


. Cork . . . 


6404 


Coleraine . . 


Londonderri 


j 6082 


Gort . . . 


Galway . . 


1773 


New Rosa . 


Kilkenny and 




Limerik . 


. Limerick 


. 39353 


Comber . . 


Down . . 


2006 


Loughrea . . 


Galway . . 


3072 




Wexford . 


6772 


Lismore . 


. Waterford 


1946 


Cookstown . 


Tyrone . 


3501 


Roscommon . 


Roscommon 


2375 


Parsonstown 






Listowel . 


. Kerry 


2199 


Cootehill . . 


Cayan . 


1851 


Sligo . . . 


Sligo . . . 


10670 


oder Birr . 


King'fl . . 


4939 


; Macroom . 


. Cork . . 


3193 


Donaghadee . 


Down 


2226 


Tuam . . . 


Galway . . 


4223 


Pembroke 


Dublin . 


20982 


1 Mallow 


. Cork . . 


4165 


Downpatrick 


Down 


. 3621 


Westport . . 


Mayo . . 


4417 



Amberieu . 



Ain, 



Frankreich. 

Gemeinden und Orte mit mehr als 2000 Einwohnern nach der Zählung yon 1876 '). 
Gemeinde. Ort. 

. 3427 1770 



Gemeinde. Ort. 

Belley 4970 4105 

Bourg 15692 14289 



Gemeinde. Ort. 
Chätillon - sur - Chala- Feillens 

rönne .... 3t)90 2174 Foissiat 



G«Qieinde. Ort. 
. 2669 226 
. 2476 502 



>) Census of Ireland, 1871, Part III. Dublin 1876. Aufp. 30— 33 
dieses Bandes findet man die stadtischen Ortschaften Irlands mit mehr 
als 2000 Einw. nach der Einwohnerzahl geordnet; auf pag. 118 — 119 
aber eine yoUständigere Liste aller städtischen Ortschaften mit 1500 
oder mehr Einwohnern alphabetisch geordnet. Wir haben obiger Ta- 
belle die letztere Liste zu Grunde gelegt, die Städte aber nach Pro- 
yinzen gesondert und die beiden weniger als 1500 Einwohner haltenden 
Städte Irlands, Aughnadoy und Tanderagee yon pag. 33 hinzugefügt. — 
Die Ortsbeyölkernng yon England, Wales und Schottland nach der Zäh- 
lung yon 1871 siehe in Jahrg. III, Seite 45 und 48. 

') Frankreich. Bulletin des Lois de la R^publique franqaise, 
Nr. 360, Paris, imprim. nationale, 1877. Eben so wie die entsprechende 
Publikation über den Census yon 1872 enthält diese Nummer des 
Bulletin des Lois das Dekret, wodurch die bei der Zählung yon 1876 
ermittelten Beyölkenngszahlen für die einzig authentischen auf fünf 



Jahre yom 1. Januar 1878 an erklärt werden, und drei Tabellen: Über- 
sicht der Departements mit Angabe ihrer Beyölkerungssummen, der 
Zahl ihrer Arrondissements, Cantone und Gemeinden ; die Beyölkerungs- 
summen für die Arrondissements und die Cantone; endlich die Be- 
wobnerzahlen für die Gemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern und 
für die Hauptstädte der Arrondissements und Cantone mit weniger als 
2000 Einwohnern. Die letztere Tabelle hat wiederum yier Zahlen- 
columnen: 1. die Totalbeyölkerung der Gemeinden, 2. die abgesondert 
Gezählten (Garnison, Gefangene, in Anstalten Befindliche), 3^ die Total- 
beyölkerung weniger der abgesondert Gezählten, 4. die „population ag- 
glom6r6e" d. h. die dichter zusaromenwohnende Beyölkerung ohne Vor- 
orte &c. Wie im Jahrgang III, S. 23, Über die Zählung yon 1872, so 
geben wir auch in der obigen Tabelle ausser der Totalbeyölkerung der 
Gemeinden in einer zweiten Columne die „population agglom^r^e" nach 
Hinzurechnung der abgesondert Gezählten. 
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Gex . . 
Jujurieuz 
Lagnieu . 
Marboz . 
Meximienx 
Miribel . 
Montluel . 
Nantua 
Oyonnaz . 
Poncin . 
Pont-de-Vaux . 
St.-Didier-8.-Ghar. 
Saint-Eambert . 
Sathonay . . . 
Tenay .... 
Tr^youx . . . 
Viriat. . . . 



Gemeinde. 

. 2719 

. 2850 

. 2796 

. 2533 

. 2363 

. 3480 

. 2829 

. 3406 

. 3530 

. 2052 

. 3011 

. 2640 

. 2620 

. 3958 

. 2970 

. 2889 

. 2690 



Ort. 
1469 
1330 
2383 

627 
1982 
2364 
2368 
2940 
3355 
1087 
2910 
1033 
1571 
3958 
2459 
2127 

538 



Beaureroir . . . 2155 

Bohain .... 6005 

Buironfosse . . . 2355 

Capelle (La) . . 2260 

Ghfiteau-Thierry . 6902 

Ghauny .... 9198 

Gröcy-sar-Serre . 1955 

Före (La) . . . 4914 

F^re-en-Tardenois . 2367 

Flavy-le-Martel . . 2271 

Fresnoy-le-Grand . 3959 

Gnise 6250 

Hirson .... 4445 

Laon 12139 

Marie 2357 

Menneyret . . -, 2253 

NouTion (Le) . . 3273 

Origny .... 2812 

Origny-St.-Benott6 2682 

Eibemont . . . 8096 

Sains 2188 

Saint-Gobain . . 2193 

Saint-Michel . . . 3963 

Saint-Qaentin . . 38924 

Seboncourt . . . 2390 

Sinceny .... 2075 

Soissons .... 11089 

Tergnier .... 3079 

Vervins .... 3102 

YUlers-Gotterets . 3206 

Aüier, 

Ainay-le-Ghätean . 2294 1843 

Arfeuilles . . . 3375 773 

Beaulon .... 2342 630 

Bellenaves . . . 2616 1188 
Bourbon - T Archam- 

bault .... 3784 2452 

Buxi^res-la-Gnie . 2903 1011 

G6rilly .... 2870 880 

GhanteUe. . . . 2014 1796 

Gommentry . . . 12978 9789 

Gouleuvre . . . 2301 566 

Gnsset .... 6308 5087 

Desertines . . . 2020 535 

Dom^rat .... 3506 857 

Dompierre . . . 2600 1496 

Donjon (Le) . . 2150 984 

Doyet 3270 1944 

:^breail .... 2371 2206 

Ferri^rea .... 3410 491 

Gannat .... 5568 5042 

Huriel .... 3020 934 

Lapalisse. . . . 2746 1796 

Lurcy-L^vy . . . 3914 1665 



Mayet-de-Montagne 
Montlngon . . . 
Montyicq . . . . 
Moolina . . . . 
N^ris-lee-Baina . . 
Saint -Bonnet -le- 

D^sert . . . . 
Saint-Pour^ain . . 
Soavigny . . . . 
Varennes-sur-Allier 

Vichy 

Ygrande . . . . 
Yzeore . . . . 



Gemeinde. Ort. 

2033 540 
23416 21904 

6242 1821 
21774 21122 

2190 1197 



2054 
4998 
2927 
2510 
6428 
2111 
4195 



Alpes (Basses-). 
Barcelonnette . . 2082 



1751 

5675 i 

1489 

2078 

5713 

8982 

1949 

4895 

2068 

1542 

3894 

6242 

4285 

12036 
2228 
2206 
2180 
1380 
2584 
2547 
1799 
1957 
3281 

37980 
2372 
1860 

10754 
8079 
2889 
3116 



Digne . . . 

Forcalquier . 
Manoeque 

M^ee (Lee) . 

Eies . . a 

Seyne . . . 

Sisteron . . 
Yalenaole 



7222 
2717 
6136 
2214 
2557 
2241 
4280 
3065 



730 
3465 
1581 
1182 
6154 

786 
8837 



1921 
5540 
1816 
5162 
1601 
2370 
877 
3768 
2182 



Alpes {Hautes'), 



Brianqon . . 
Embmn . . . 


. . 4491 
. . 3957 


2321 
8287 


Gap .... 
MonStier (Le) 


. . 9294 
. . 2360 


7249 
991 


Alpes- Maritimes, 




Antibes . . , 


. 6752 


5546 


Breil .... 


. 2576 


2440 


Gagnes . . . 
Gannea . . . 


. . 2400 
. 14022 


1811 
13519 


Grasse . . < 


. . 13087 


9678 


Lantoaque . . 
Menton . . 


. . 2145 
. . 7819 


693 
6891 


Xice .... 
Saint-£tienne , 


. . 53397 
. . 2147 


46683 
1278 



Saint-Martin-Lan- 

tosque . . 
Sospel . . 
Vallanris . . 
Vence . . . 
Villefranche . 



2004 
3465 
3666 
2770 
3002 



Ardkche. 

Annonay .... 15848 

Aubenas .... 7781 

Bourg-Saint- And^ol 43 18 

Burzet .... 2742 

Gheylard (Le) . . 3242 

Ghomörac . . . 2356 

D^saignes . . . 3508 

Gluiras .... 2857 

Jaujac .... 2563 

Joyense .... 2235 

Lablach^re . . . 2276 

Lamastre . . . 3313 

Largenti&re . . . 2962 

Layoulte . . . . 4615 

Mayres .... 2590 

Mazan 2046 

Montpezat . . . 2549 

Ponzin (Le) . . . 2905 

Priyas .... 7758 

Saint-Agröre . . 3308 

Saint-Felicien . . 2192 
Saint -Martin -de- 

Valamaa . . . 2149 

Saint-P^ray . . . 2815 

Saint-Pierreyüle . 2003 



1956 
3147 
2956 
2401 
1933 



13738 
5082 
3800 

871 
2374 
1131 

564 

332 
1298 
1724 

814 
1911 
2374 
3982 

943 

1062 
2611 
5932 
1150 
850 

890 
1762 
1007 



Qemeinde. Ort. 

Saint-Victor . . 2012 264 

SatiUien .... 2220 795 

Teil (Le) ... 3156 1647 

Thueyts .... 2585 688 

Toumon .... 6088 4947 

Vallon .... 2414 1607 

VaU 3301 1785 

Vans (Lee) . . . 2747 2513 

Vemoux .... 3231 1519 

Villeneaye-de-Bei^ 2322 1861 

Viviers .... 8270 2053 



Ardennes, 



Braux 

Garignan . . . . 
GharleTille . . . 
Floing . . . . 
Fnmay . . . . 
Gespunsart . . . 

Giret 

Hautes-BeTi&rea (L< 
M^ziöres . . . . 
Mobon . . . . 
Monthenn^ . . . 
Nouzon . . • . 
Rethel . . • . 

Kevin 

Bocroi . . . . 
Saint-Mengea . . 

Sedan 

Signy-le-Petit . . 
Signy-l'Abbaye . . 
Vrigne-aux-Boie . 
Vonziera . . . . 



2540 
2113 

13759 
2238 
4857 
2236 
5575 

1)2183 
5319 
2393 
3024 
5411 
7415 
8550 
2381 
2018 

16593 
2055 
2907 
2386 
8458 



2321 
1874 

12881 
1650 
4689 
2050 
5275 
970 
5204 
2097 
2302 
5225 
7364 
3383 
1052 
1929 

15862 
1302 
2274 
2142 I 
8425 



Gemeinde. Ort. 



Aude, 



Belpecb . 
Garcassonne 
Gaatelnaadary 
Gannes . 
Ghalabre . 
Goursan . 
Guxae-d'Ande 
Gruiesan . 
Lezignan . 
Limoux . 
Montreal . 
Karbonne 
Nonvelle (La) 
OaTeillan 
Qnillan . 
Sigean 
Trabes . 



. 2254 

. 25971 

. 9042 

. 2837 

. 2061 

. 2709 

. 2052 

. 2568 

. 4670 

. 6661 

. 2792 

. 19968 

. 2099 

. 2048 

. 2481 

. 3912 

. 2001 



Aveyrcn, 



Aubin 
Auzits 



Ariigt 


). 




Ba8tide-de-Serou(La) 2865 


1111 


Bdlesta . . . 




2508 


1224 


Biert .... 




2515 


2406 


Boaasenao 




2756 


360 


£rc6 . 




3392 
6362 


960 


Foix .... 




5127 


Lavelanet 




3095 


2792 


L^zat . 




2698 
2521 


1547 
1278 


Mas-d'AzU (Le) 




Maesat . . . 




4084 


1179 


Mazöres . . 




3620 


2521 


Mirepoix . . . 




4057 


3102 


Monlis . . 




2216 


391 


Pamiera . . , 




8967 


7837 


Port (Le) . 




2457 


213 


Saint-Girona 




4953 


3993 


Saint- Ybara . . 




2148 


745 1 


Sanrat . . . 




8483 


1443 


Saverdun . . . 




4008 


2596 


Seix .... 




M48 

2023 


1278 


Soulan . . . 




1776 


XJstou . . . 




2657 


1326 



Bastide-rjäydqae(La) 2531 

Bozouls .... 2558 

Gamaris .... 2265 

Golombi^a . . . 2272 

Granaac .... 4468 

Decazeville . . . 9547 

Espalion .... 4001 

Firmy .... 2970 

Fouillade (La) . . 2218 

Marcillac . . . 2004 

MUlau .... 15695 

Moyrazös. . . . 2193 

Najac 2266 

Nant 2624 

Eequista .... 3751 

Bienqeyroux . . 2973 

Bodex .... 13875 

Salnt-AfiFrique . . 7622 

Saint-Geniez . . 8848 

Saint-Jean-de-Brael 2465 
Saint-Jolien-d'Em- 

pare .... 2896 

Sallea-Gnran . . 2581 

Salles-la-Souice . 2756 

Salvetat (La) . . 3436 

S6Y6rac-le-Ghfiteaa 2965 

Villefranche . . . 10124 

Villeneure . . . 3277 



9864 
2085 



978 
23517 
7628 
2138 
1792 
2507 
1914 
2382 
4402 
6037 
1928 
18325 
1793 
1816 
2286 
8510 
1400 



2474 

360 

236 

626 

1607 

209 

738 

5968 

2580 

795 

146 

1580 

14482 

360 

1312 

1265 

833 

652 

12881 

5572 

8167 

1809 

221 

520 
2188 

320 
1247 
7819 

850 



Bdfort (Territoire de). 



Beancourt 
Beifort . . 
Giromagny . 
Grandnllara . 



. 4505 4505 

. 15173 15103 

. 8156 3058 

. 2272 2225 



Bouches-du'Bh^ne, 



Aube, 

Aix-en-Othe . . . 2939 1818 

Arcis-sur-Anbe . . 2817 2817 

Bar-aur-Aube . . 4521 4495 

Bar-sor-Seine . . 2808 2512 

Brienne-Napol^on . 1889 1860 

Nogent-snr-Seine . 3435 3334 i 

Biceye (Lea) . . 2810 2755 , 

Bomilly-anr-Seine . 5190 4925 | 

Sainte-Sayine . . 2577 2500 ' 

Troyes .... 41275 41275 

VendeuTre . . . 2091 1961 

ViUenaoxe . . . 2287 2227 

Ville-soas-Lafertä . 3559 2796 



Aix . 

Allanch 
Arles . 
Aubagne 
Auriol 
Barbentane . 
Berre . . . 
Gh&teanrenard 
Giotat (La) . 
Eygui^res 
Eyragu^s 
Fontvieille 
FuTeau . . 
Gardanne . . 



Behm u. Wagner, Bevölkerung der Erde. V. 



. 28693 
. 3104 
. 25095 
. 8027 
. 4692 
. 2947 
. 2036 
. 5554 
. 10058 
. 2771 
. 2361 
. 2565 
. 8069 
. 3062 

12 



23407 
1237 

15563 
5087 
2453 
1859 
1548 
2055 
8104 
2394 
1785 
2237 
2253 
2268 
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Ortsbevölkerung : Frankreidi. 



IstreB . . 

Lambesc . 

Mallemort 

Marignane 

Marseille 

Martigues 

Honri^s . 

Novea 

Orgon 

Fennes (Les) 

BoqneTaire 

Saint-Chamas 

Saint-Beoiy 

Salon . . 

Septem es 

Tarascon 

Trets . . 



Qemeinde. Ort. 

. 3849 3022 

. 2829 2087 

. 2130 1023 

. 2048 1741 
318868 234690 

. 6963 4959 

. 2060 1494 

. 2018 845 

. 2789 1416 

. 2015 716 

. 3558 1719 

. 2814 2534 

. 5999 8490 

. 7021 4681 

. 2024 798 

. 10409 7777 

. 3285 2694 



Honfleur . 
Iftigny 
Lisieux 
Littry . • 
Orbec .^ . 
Pont-l'Evöque 



Calvados, 

Bayeux .... 8614 

Gaen 41181 

Cond6-sur-Noireau 7350 
Falaise .... 8428 

. 9425 
. 2750 
. 18396 
. 2190 
. 3013 
. 2843 
St.-Gemiain-de-Talle- 

yende .... 2803 
Saint - Pierre - sur - 

Dires . 
TrouTillo . 
Vassy , 
Vire . . 



Anglards . 
Arpajon . 
Aurillac . 
Condat 
Marcenat . 
Mauriac . 
Maars 
Mnrat 
Pleanx 

Biom-^8-Mon1 
Saint-Cemin 
Saint-Floar . 



8315 

33072 

6835 

8120 

9037 

2104 

18396 

552 

2516 

2373 

79 



. . 2057 


1681 


. . 5886 


5161 


. . 2681 


722 


. . 6718 


6718 


CanUü, . 




. . 2807 


410 


. . 2228 


693 


. . 11211 


10399 


. . 2321 


748 


. . 2271 


634 


. . 3262 


2357 


. . 3046 


1949 


. . 3053 


2854 


. . 2683 


1600 


tagne 2768 


991 


. . 2319 


408 


. . 5381 


4848 



Charente. 



Angouleme . . . 


30513 


28665 


Badegonde . . 


2227 


736 


Barbesieux . . . 


4007 


2958 


Champniers . . . 


3362 


179 


Chasseneuil . . . 


2204 


688 


Cbäteauneuf . . . 


3774 


2691 


Cognac .... 


14900 


13811 


Confolens . . . 


2827 


2374 


Conronne (La) . . 


2876 


1045 


Jarnac .... 


4979 


4390 


Lhomeaa-Fontouvre 


2165 


701 


Montbron . . . 


3264 


1416 


Bocbefoacaald (La) 


2733 


2378 


Bouillac .... 


2198 


920 


Buelle .... 


2039 


379 


Ruffec .... 


3385 


3155 


Segonzac .... 


2809 


603 


Charente^nfdrieure. 




Ars 


2012 


1954 



Qemeinde, 

Arrert .... 2448 

Clianiers .... 2233 

Chfiteau (Le) . . 2850 

Dolus 2225 

Flotte (La) . . . 2395 

Oämosac .... 2709 

JoDsac .... 3296 

Marans .... 4527 

Marennes .... 4565 

Matba .... 2210 

Mirambeau . . . 2277 

Pens 4881 

Bochefort . . . 27012 
Roehelle (La) . . 19583 

Boyan .... 5155 

Sainte-Marie . . 2556 
Saintes .... 13725 

Saint-Georges . . 5208 

Saint-Jean-d'Ang61y 7172 
Saint-Jean-de-Li- 

Tersay . . . . 2220 
Saint-Martin (tle de 

B6) .... 2699 
Saint-Pierre-d'Öleron 4989 

Saint-Savinien . . 3338 

Saujon .... 3039 

Surgöres «... 3855 

Tonnay-Oharente , 3756 

Treinblade (La) . 2836 

Oher. 

Aubigny-sur-Nöre . 2542 

Bourges .... 35785 
Chäteauneuf-eur-Cher 2665 

Chfitelet (Le) . . 2216 

Dnn-le-Eoi . . . 5001 

Farges-en-Septaine 3408 

Gra^ay .... 3168 
Guerohe-sur-Aubois 

. 3517 

. 3575 

. 2681 

. 2522 

. 3105 

. 2471 

Mehun-sur-YÖTre . 6326 

Menetou-Salon . . 2552 

Nerondes . . . 2702 
Saint- Amand-Mont- 

Bond .... 8499 
Saint-Florent-s.-Cher 2864 
Saint-Martin-d'Au- 

xigny .... 2586 

Sancerre .... 3691 

Sancoins .... 4001 

Torteron .... 2289 

Vierzon-Village . . 6731 

Vierzon-Ville . . 8995 



Ort. 

558 

830 
1578 

467 
2241 

801 
2446 
3217 
1863 

989 

586 

3440 

25454 

19030 

4198 

1384 

11150 

999 
6309 

1722 

2645 
1545 

1468 
2209 
3246 
2203 
2568 



(La) . . 
Henrichemont 
Herry . . 
Ivoy-le-Pre . 
Ligniöres 



Corr^ze. 



Allasac . , 
Argentat . , 
Beaulieu . . 
Bort . . . 
Brive . . 
Chamber et 
Chamboulire 
Donzenac 
Juillac . , 
Lonzac (Le) 
Lubersac . , 
Meymac 



4150 
3380 
2567 
3092 
11920 
2946 
2787 
3246 
2567 
2514 
3690 
3184 



2542 
31102 
2311 
1218 
4357 
2771 
1821 

1837 

1516 

698 

647 

2693 

1320 

5256 

962 

1721 

7719 
1980 

873 
2830 
2970 
1820 
1058 
8995 



1338 

2094 

2220 

2298 

9417 

495 

681 

1657 

1025 

616 

1418 

1570 



Nayes . . 
Neuvic . . 
Peyrelevade . 
Sainte-F^röole 
Sainte-Fortunade 
Soursac 
Treignac 
TuUe . 
Ussel . 
Uzerche 
Vlgeois 
Voutezac 



Gemeinde. Ort. 

. 2033 915 

. 2297 277 

. 3274 1075 

. 2029 283 

. 2626 540 

. 2010 241 

. 2390 360 

. 2897 1772 

. 15342 11038 

. 4231 2822 

. 2982 2146 

. 2543 765 

. 2701 416 





Corse, 




Ajaccio . . 


. . 17050 


16419 


Basteliea . . 


. . 2958 


2944 


Bastia . . 


. . 17572 


16984 


Bonifacio 


. . 3375 


3166 


Calenzana 


. '. 2620 


2620 


Corte . . . 


. . 5018 


4835 


Luri . . . 


. •. 2040 


1194 


Porto-Vecchiö 


. . 2636 


1196 


Sartöne . . 


. 4724 


3337 


Vico . . . 


. . 2012 


1406 


Coto-d'or. 




Amay-le-Duc 


. . 2581 


2417 


Auxonne . . 


. . 6532 


4964 


Beaune . . 


. . 11421 


10696 


Chätillon-sur-Seine 4994 


4894 


Dijon . . . 


. . 47939 


45607 


Laroche-en-Brenil . 2231 


441 


Meursault . 


. . 2700 


2550 


Montbard 


. . 2653 


2427 


Nolay . . 


. . 2484 


2355 


Nttits . . . 


. . 3596 


3503 


Saulieu . . 


. . 3750 


3113 


Semur . . 


. , 4130 


4022 


Seurre . . 


. . 2521 


2514 


Cdtes-du-Nord, 




Bögard . . 


. . 4758 


1111 


Binic . . . 


. . 2457 


1110 


Bourbriac 


. . 4509 


790 


Bröhand . . 


. . 2007 . 


270 


Broons . . 


. . 2832 


1080 


Callac . . 


. . 3228 


1366 


Carnoet . . 


. . 2101 


177 


Caulnes . . 


. . 2283 


433 


Corseul . . 


. . 3247 


282 


Dinan . . . 


. . 8180 


7978 


Erquy . . 


. . 2610 


268 


EUbles . . 


. . 2511 


956 


6vran . . 


. . 4208 


371 


Qlomel . . 


. . 3552 


300 


Goudelin 


. . 2257 


881 


Oouray (Le) 


. . 2033 


195 


Quingamp . 


. . 7895 


7895 


Hönon . . 


. . 2954 


306 


Hillion . . 


. . 2638 


346 


Kergrist-MoSl« 


}a . 2439 


266 


Körity . . 


. . 2036 


185 


Lamballe . . 


. . 4255 


4248 


Lamotte . . 


. . 3150 


273 


Langoat . . 


. . 2243 


371 


Langueux 


. . 2893 


829 


Lannion . . 


. . 6294 


6115 


Lezairdrieux . 


. . 2046 


516 


Loguivy-PIotts 


[ras . 8583 


316 


Louargat 


. . 4612 


579 


Loudöac . . 


. . 6901 


2091 


Mael-Carhaix 


. . 2237 


301 


Marouc . . 


. . 2213 


68 



Mordrignac 
Mür . . 
Paimpol . 
Pödernec . 
Penrönan . 
PerroB-Guirec 
Plaintel 
Plödöliac 
Plödran 
P1610 . 
Flömet 
PUmy 

PUnöe-Jagon 
Plöneuf . 
Plörin 
Plessala . 
Plestan . 
Plestin 
Pleubian . 
Pleudaniel 
Pleudihen 
Pleunieur-Bodou 
Pleumeur-Gautier 
Ploeuc . . . 
Ploezal . . . 
Plouagat . . . 
Plonaret . . . 
Plouasne . . . 
Ploubalay . . 
Ploubazlanec 
Ploubezre . . 
Plouec . . « 
Plouer . . . 
Plouözec . . . 
Ploufragan . . 
Plougouver . . 
Plongrescant 
Plouguenast . . 
Plouguernövel . 
Plouguiel . . 
Plouha . . . 
Ploumagoar . . 
Ploumillian . . 
Plouneyez-Moedee 
Plounörez-Quintin 
Plourhan . . . 
Plourivo . . . 
Plnduno . . . 
Plnmaugat . . 
Pluzunet . . . 
Pommerit-Jaudy 



Poramerit-le-Vieomte 2936 



Pontrieux . . 
Pordic . . . 
Prat .... 
Quemper-Guözennec 
Quessoy . . . 
Quintin . . 
Saint-Brandan . 
Saint-Brienc ; 
Saint-Nicolas-du- 
Pöleni . . . 
Saint-Quay . . 
Sövignac . . . 
Tröguier . . . 
TtM .... 
Vieux-Marchö (Le) 
Yffiniae . . . 
Yvignac . . 



Gemeinde. 
3444 
2508 
2035 
3173 
3267 
2778 
2902 
2255 
3452 
3911 
3335 
2983 
4247 
2230 
5664 
3515 
2003 
4455 
3612 
2526 
3799 
2970 
2523 
4843 
2996 
2259 
3438 
2661 
8689 
3185 
3302 
2173 
3738 
4685 
2642 
2669 
2196 
3510 
3448 
2476 
6229 
2267 
3581 
3648 
2556 
2142 
2673 
2012 
2520 
2570 
2558 



2192 
3815 
2236 
2472 
2886 
3331 
2564 
16355 

2830 
2595 
3067 
3611 
2180 
2514 
2196 
2129 



Creuse. 



Ahun . 

Aubusson 

Aserables 



2360 
6847 
2072 



Ort. 
878 
756 

1676 
478 
467 
206 
399 
183 
169 

1645 
54» 
259 
531 
514 
774 
515 
126 

1085 
584 
395 
468 
465 
819 
665 
284 
280 
738 
168 
298 
690 
359 
205 
249 
394 
225 
303 
412 
457 
639 
73 
784 
282 
343 
860 
344 
210 
394 
201 
139 
474 
540 
697 

2192 
850 
555 
247 
270 

3218 

102 

13683 

475 

984 
270 
3611 
374 
560 
888 
256 



1047 

6424 

162 



Ortsbevölkerung; Frankreich. 



91 



Gemeinde. Ort. 

Bonnat .... 2676 419 

Bourganenf . . . 8620 2745 

BuBsiÄre-Dnnoise . 2768 361 

ChamboD .... 2198 1488 

Clngnat . . . 2191 263 

Dontreix .... 2204 297 

ETaox .... 2967 1611 

Felletin .... 3225 2913 

Grand-Bourg (Le) 3202 668 

Quöret .... 5859 4973 

Laraveix-lea-Minea 4108 3617 
Lonrdoaeix-Baint- 

Pierre .... 2084 173 

MalDsat .... 2194 352 

Kaillat . . . . 2115 160 

PtODDat .... 2237 296 

Bougnat . . . •. 2098 227 

Roy^re .... 2469 323 
Saint-Agnant-de- 

Venillat . . . 2040 106 

Saint-Dixier . . . 2893 366 
Saint-^tieone-de- 

Fursao . . . 2170 187 

Saint-Vanry . . . 2634 586 

Sardent .... 2446 270 

Sonterraine (La) . .4356 2859 

VaillUrea . . . 2266 561 



I Gkmelnde. Ort. 

Chabeuil .... 3328 • 1300 
Cbäteauneuf-d'lsire 2081 • 370 
Crest 5600 4848 



Die . . 

Diealefit . 

Atolle 

HauterireB 

LiYTon 

Loriol 

Mont^limar 

Montmeyran 

Moras 

Nyong 

Peyrins . 

Pierrelatte 

Romans . 

Saint-Donat 

Saint-Jean-en-Royaoi 2546 

Saint-Panl-Trois- 

Chäteaux . . . 2290 1657 
Saint-Vallier . . 3228 3035 
Tain ..... ^860 2381 
Taulignan . . . 2310 1248 
Tnlette .... 2120 1245 
Valence .... 23220 20476 



3841 
4049 
3188 
2522 
4386 
3686 
11946 
2116 
3733 
3579 
2054 
3579 



3427 
8072 

919 

448 
1874 
2181 
951« 

677 
1494 
2462 

590 
2490 



12923 11024 
2627 1632 
1534 



Bure, 



Dordogne. 

BeWös .... 2386 
Bergerao . . . .13120 

Brant6me . . . 2522 

Bugue (Le) . . . 2918 

Excidenil . . . 2210 

Jnmilhae-le-Grand . 2707 

Lalinde .... 2203 

Laroohe-Chalais . 2232 

Monpont .... 2241 

Montignao . . . 3688 

Mussidan . . . 2062 

Neuric .... 2285 

Nontron .... 8427 

Payzac .... 2358 
P^rigueux . . .24169 

Riberac .... 3607 

Ronffignac . . . 2344 

Saint-Asfcier . . . 2961 

Saint-Gyprion . . 2430 

8aint-Saud . . . 2332 

Sarlat 6554 

Terrasson . . . 3884 

Thiyien .... 3145 

Tocane-Saint-Apre 2171 

Doubs, 

Andinconrt . • . 4258 
Banme-les-Dames . 2762 
Besanqon .... 54404 
H^rimoneonrt • . 2548 
IsIe-sur-le-Doubs (L') 2584 
Lac-oa-ViUen (Le) 2418 
Montböliard . . . 8938 

3169 
5714 
2654 
2310 
2014 



Ornans . . 
Pontarlier 
Pont-de-Roide 
Selonconrt . 
Valentigney . 



DrtiM, 



Anneyron . . 
Boarg-de-P6age 
Bonrg-Us-Valence 
Bnis-les-Baronnies 
(Le) . . . 



2800 
4830 
8757 



1697 
10610 
1292 
1685 
1950 

550 

857 
1049 
1697 
2561 
1886 

462 
2378 

468 

23290 

1818 

362 
1880 
1527 

319 
4521 
2586 
2114 

581 



4258 
2497 
42808 
1170 
2518 
651 
7625 
3033 
5163 
2363 
1951 
1572 



1072 
4151 
2574 



Andelys (Las) . 
Bernay . 
BeaseTÜle 
Boscroger 
Brionne 
' Conches 
^Srreux 
Gaillon 
Gisors 
Louviers 
Nenbourg (Le) . 
Pont-Audemer , 
Yerneuil . . . 
Vernon . . . 



. 5574 

. 7648 

. 2348 
.. 2277 

. 3768 

. 2105 

. 14627 

. B474 

. 4047 

. 10978 

. 2433 

. 5942 

. 3755 

. 7636 



2203 1866 



Eure-et'Loir, 

Arrou ..... 2650 

Basoohe-Goaet (La) 2179 

Bonneval .... 3398 

Brou 2451 

Cbartres .... 20468 

Ch&teaudnn . . . 6694 

Cloyea .... 2336 

Drenx .... 7922 

:£penion .... 2029 

Uliers 2997 

Nogent-le-Rotron . 7638 

Unverre .... 2294 

Andierne . . , . 2145 

Bannalec .... 4787 

Berrien .... 2187 

Beuieo-Gap-Sixun . 2165 

Beuieo-Conq . . . 2052 

Brasparts . , . 3016 

Brest 66828 

Briec 5906 

Carhaix . . . « 2518 

Ch&teaolin . , . 3436 

, Gh&teanneuf , . 8201 

Cliden-Oap-Sinui . 2400 

Glider .... 4682 

I Globars-Garaoet . 3480 

' Combrit ...» 2108 

! Goromana . . . 2634 

' Goncarneau . . . 4745 



3257 

6087 

896 

665 

3229 

2042 

11453 

8126 

3590 

10097 

2186 

557 

8267 

6884 



591 

962 

2373 

2039 

20067 

6061 

1759 

7087 

1993 

2216 

6569 

129 



1627 

648 

131 

111 

55 

601 

66828 

482 

2296 

2211 

1126 

184 

445 

122 

77 

289 

4614 





Gemeinde. Ort. 




Gemeindi 


i. Ort. 


Goray .... 


. 2275 


734 


C^uerrien .... 


2630 


296 


Groion 


. 7763 


824 


Quimper .... 


18879 


13879 


Bouamenez . . 


. 8637 


8637 


Quimperl^ . . . 


6533 


4080 


Edern . . . 


. 2141 


173 


Riec 


3403 


859 


EUiant . . . . 


, 3400 


649 


RoBCoff .... 


4402 


1282 


Ergn^-Armel 


. 2358 


187 


Saint-Pierre-Qoil- 

1 • 


A A /V4 


^ tf f k 


Ergu^Gabiric . 
Eequibien . '. 
Fenillöe (La) . 
Fouesnant . . 


. 2358 
. 2077 
. 2100 
. 2105 


157 
135 
439 
242 


bignon . . . 
Saint- Pol-de-L6on 
Saint-Th£gonnec . 
Scagr 


6301 
7005 
8548 
4747 


552 

3503 

625 

729 


Gou^iec . . . 


. 2170 


188 


Scrignac .... 


3130 


255 


Gniclan . . . , 


. 8690 


565 


Siznn 


3861 


701 


Quipayas . . 


. 6802 


1076 


Sp^zet .... 


2960 


262 


Guisaeny . . . 


. 8008 


386 


TauW 


2801 


647 


HanToo ■ . 


. 8164 


240 


Telgruc .... 


2249 


143 


Irvillac . . . 


. 2524 


431 


Trignnc .... 


3697 


520 


Kerfeunteun . . 


. 2776 


747 


Gard. 






Kerlouan . . 


. 8140 


201 


^•^ WV# 1*4 


t 




Kem^rel . . 


. 2147 


146 


Aiguesmortea . . 


4113 


3167 


Lamb^iellec . . 


. 12379 


2243 


Aimargues . . . 


2833 


2570 


Larapanl-Gnimilian 


2427 


523 


Alais 


20898 


16726 


Land^da . . . . 


. 2066 


836 


Andnze .... 


5110 


4250 


Landemeau . . . 


, 8195 


6965 


Aramon .... 


2767 


2453 


LandiTisiau . . 


. 3359 


2116 


Bagnols .... 


4930 


3868 


Lanmeur . . . . 


2598 


942 


Baijac .... 


2407 


1524 


Lannilis . . . 


. 8270 


1149 


Beancaire . . . 


8777 


7956 


Lesneren . . . 


, 2905 


2437 


Bellegarde . . . 


2689 


2392 


Loctndy . . . . 


. 2040 


86 


Bessöges .... 


10668 


7953 


Melgren . . . , 


. 2632 


187 


Bonillargues . 


«885 


2016 


Moelan . . . 


. 4963 


297 


Galyisson .... 


2212 


1937 


Morlaix . . . , 


. 15183 


13519 


Gaatillon-de-Gag- 






N6ves . . 


2344 


196 


ni^res .... 


2182 


1985 


Oneaaant . . : . 


2382 


208 


Gönerac .... 


2207 


2093 


Penmarch . . . 


2641 


219 


Grand-Gombe (La) 


10152 


5342 


Plabennec . . . 


3556 


438 


Lasalle .... 


2515 


1934 


Pleyben . . . . 


5227 


1091 


Landau .... 


2119 


1710 


Pleyber-Christ . 


. 3454 


859 


Manduel .... 


2037 


1875 


PIoar6 . . . . 


2618 


368 


Meyrannes . . . 


2415 


1825 


Plobannalec . 


. 2167 


211 


Montfrin .... 


2541 


2328 


Plogonnec 


. 2874 


127 


Nimes .... 


63001 


60804 


Plomenr . . ; 


. 8786 


215 


Pont-Saint-Esprit . 


4826 


3882 


Plomodiem . . 


, 2764 


413 


Robiac .... 


4692 


4290 


Plonöonr Lanvem 


. 3360 


644 


Roquemanre . . 


3008 


2315 


Flon^yes-du-Taoa 


. 8962 


355 


Saint-Ambroix . . 


4012 


3410 


Plonörez-Porsay 


. 2881 


165 


Saint-GiUes . . . 


6302 


5705 


Plooarzel . . 


. 2372 


188 


Saint-Hippolyte-du- 






Ploudalmezeau . 


. 3841 


855 


Fort .... 


4200 


3960 


Ploudaniel . . . 


. 8809 


857 


Saint-Jean-dn-Gard 


3978 


2741 


Plou^nan . . 


. 2875 


606 


Saint-Quentin . . 


2179 


1770 


Plouescat . . 


3167 


805 


Salindres . . . 


2329 


1363 


Ploagasnou . . 


. 3786 


436 


Sanyo 


2287 


2070 


Plougastel-Daoulaa 


6506 


877 


Sommi^res . . . 


3734 


3588 


Plougonven . . 


. 4333 


660 


Sam&ne .... 


3029 


1972 


Plongonlm . . 


. 2388 


54 


Uz*g 


5585 


4865 


PloQguemeaa . , 


. 5951 


782 


Yallerangne . . . 


3376 


1610 


Ploahinec . . . 


4023 


233 


Vauycrt .... 


4766 


3935 


Plonider . . . , 


, 2997 


180 


Yemaröde (La) 


3894 


3545 


Plouigneaa . , . 


. 4982 


699 


Ylgan (Le) . . . 


5389 


4340 


PloQjean . . • , 


, 2985 


316 


Yilleneuye-Us- 






Ploun6oar^M6nea 


. 3194 


622 


Ayignon . . . 


2910 


2652 


Ploun^our-Trez . 


, 2909 


154 








Ploun^yenter . , 


. 2931 


227 


Garonne (Hautö-J. 




Ploanäyez-Lochrist 


4472 


480 


Anteriye .... 


2944 


1973 


Plourin . . . 


. 3125 


326 


Aspet ..... 


2591 


731 


Plouyien . . . , 


. 2563 


205 


Bagnöres-de-Lnohon 


4012 


3982 


Plouyom . . 


. 3311 


531 


Garaman .... 


2183 


1009 


Plonzani . . 


. 2293 


180 


Garbonne .... 


2577 


1658 


Ploz^vet . . . 


. 3518 


412 


Gaz&res .... 


2784 


2422 


Pont-Groix . . 


. 2610 


2014 


Gintegabelle . . . 


8501 


819 


Pont-l'Abb« . . 


. 4991 


3827 


Fonsseret . . . 


2122 


1109 


Pouldergat . . 


. 2353 


282 


Fronton .... 


2445 


1402 


Ponllan . . . 


. 4209 


1172 


Grenade .... 


3973 


2674 


Ponllaonen . . 


. 3176 


275 


Isle-en-Dodon (L') 


2461 


1922 



12« 
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Ortsbevölkerung: Frankreich. 



Montesquieu- Vol- 

yeetre . . 
Montr^jeftu . 
Muret . . 
ReTel . . . 
Bieumes . . 
Rieux . . 
Saint-F^liz . 
Saint-Gaudens 
Toulouse . . 
Verfeü . . 
Villefranche . 
Yillemur . . 



Gemeinde. Ort 



. 3880 

. 3081 

. 3966 

. 5613 

. 2231 

. 2051 

. 2478 

. 5955 
131642 

. 2171 

. 2538 

. 4530 



Oer$, 



Auche . . 
Gazaubon 
Condom . 
£auze 
Fleurance 
Gimont . 
Ile-Jourdain 
Lectoure . 
MauTeiin . 
Mirande . 
Montreal . 
Nogaro 
Plaisance . 
Samatan . 
Vic-Fezensac 



(L') 



. 13785 

. 2757 

. 7873 

. 4237 

. 4550 

. 2932 

. 4671 

. 5507 

. 2672 

. 8812 

. 2541 

. 2329 

. 2055 

. 2463 

. 3992 



2481 

2648 

2509 

3782 

1190 

1452 

625 

4087 

120208 

701 

2134 

2367 



12145 

760 

4933 

2062 

3737 

2113 

2248 

2963 

1583 

3230 

690 

1658 

1942 

964 

3000 



Ambaris . 
Arcacbon . 
Banao 
Bazas . . 
Bögles 
Blanquefort 
Blaye . . 
Bordeaux 
Bourg 

Bouscat (Le) 
Cadillac . 
Castülon . 
Caudöran . 
Coutrae . 
Eyzines . 
Gradig^an 
Gujan . . 
Langoiran 
Langen . 
L^ognan . 
Lesparre . 
Libourne . 
Listrac . 
Lormont . 
Maroillac . 
M^rignac 
Mios . . 
Pauillac . 
Pessac 
Pr^chac . 
Preignac . 
Reignac . 
B6ole (La) 
Saint- Andr^-de 

Cubzac . . . 
Saiut-Ciers-Lalande 
Saint-Denis-de-Pile 
Saint-Einilien . . 
Saint-Est^phe . . 
Saint-Laurent-et- 

Benon • . . . 



2872 


1992 


4981 


4934 


2876 


1246 


5073 


2859 


6202 


161 


2747 


2294 


4522 


3801 


215140 212111 


2864 


1494 


4182 


3226 


2899 


2257 


3084 


2766 


5306 


3816 


3944 


2202 


2526 


2066 


2377 


715 


3433 


3292 


2082 


1391 


4740 


3903 


2290 


1560 


3794 


2442 


15231 


12872 


2193 


1352 


2858 


2722 


. 2013 


64 


. 4967 


2030 


. 2589 


1000 


. 4145 


2044 


. 3103 


1063 


. 2021 


466 


. 2582 


1502 


, 2256 


377 


. 4089 


3498 



3543 
2889 
2511 
3112 
2687 

3019 



Saint-Loub^s . , 
6aint-Macaire . , 
Saint-M^dard-en- 

Jalles . . . . 
Saint-Sayin . . , 
Saint-Sympborien , 
Ste.-Foy-la-Grande 

Salles 

Talenoe . . . , 
Teste (La) . . . 
YillenaTe-d'Omon , 



2595 
619 
596 
862 
478 

768 



Gemeinde. 
2463 
2252 

3001 
2126 
2011 
3916 
4048 
3873 
5314 
2408 



Ort. 

1221 

2252 

1916 

401 

649 

3916 

656 

3578 

4596 

1421 



HirauU. 



Agde 8251 7728 

Aniane .... 8492 3457 

B^darieux . . . 7691 7372 

Bessan .... 2557 2378 

B^ziers .... 38227 36928 

Capeetang . . . 3176 2894 

Cazouls-Us-B^ziers 3365 3127 

' Cessenon .... 2204 1616 

; Cette 28690 28152 

{ Clermont-l'H^rault 5964 5685 

' Coumonterral . . 2061 2044 

Florensac . . . 3952 3833 

Frontignan . . . 3537 2910 

Ganges .... 4443 4345 

Gignae .... 2847 2653 

Graissessac . . . 2880 2632 

Lod^ve .... 10528 10198 

^ Lunel 8315 8024 

; Marseillan . . . 3994 3885 

I Marsillarguea . . 3368 3161 

Mauguio .... 2212 1718 

! mze 6825 6501 

j Montagnac . . . 4051 3811 

! Montpellier . . . 55258 51838 

1 Nissan .... 2216 2040 

Pdz^nas .... 7966 7570 

Fignan .... 2081 2063 

Poussan .... 2333 2317 

Pnisserguier . . 2806 2690 

I Riols 2214 1121 

Roujan .... 2011 1875 
Saint* An dr6-le-San- 

gonis .... 2565 2402 

Saint-Chinian . . 3545 2690 

' Saint-Gervais . . 2053 1215 

Saint-Pons . . . 5809 3358 

Salretat (La) . . 3656 816 

Serignan .... 2392 2317 

Serrian .... 2760 2347 

Vias 2070 1830 

; Villereyrac . . . 2594 2379 

lUe-et- Vilaine. 

Acign^ .... 
Amanlis .... 
Argentr6 .... 
Baguer-Morvan . . 

Bain 

Bains 

Bais 

Bazouges-la-P^rouse 

B6d«e 

Betton .... 
I Bouexi&re (La) . . 
Boussac (La) . . 
Br^al-sous-Montfort 

Bruz 

Caneale .... 
Cesson .... 
Combourg . . . 



2119 


492 


2344 


650 


2280 


556 


2144 


502 


4299 


1601 


2618 


275 


2861 


472 


4164 


810 


2574 


446 


2145 


831 


2560 


277 


3065 


371 


2185 


356 


2828 


328 


6239 


3269 


2441 


389 


5558 


1491 



Dingo .... 
Dol .... 
Domalain . . . 
^piniae . . . 
Erc^-en-Lam^e . 
Foug^reg . . . 
Fresnais (La) 

Gael 2522 

Görez^ .... 2012 

Goven 2350 

Grand-Fougeraj (Le) 6370 

Guerche (La) . . 4813 

Guicben .... 3805 

Guignen .... 3044 

Guipry .... 3211 

Iffendic .... 4319 

Izä 2324 

Janzd 4496 

LififrS 3050 

Louvign^-du-D^sert 3583 

Martign^-Ferchaud 3889 



Gemeinde. Ort. 

2214 382 

4443 3517 

2218 221 

2267 295 

3517 321 

11873 10396 

2227 232 



Maure . . 
Maxent . . 
M6dr£ac . . 
Meillac . . 
Melesse . . 
Messao . . 
Miniac-Morran 
Montauban . 
Montfort . . 
Mordelles 
Noyal-sur- Vilaine 
Pac6 . . . 
Paimpont 
Paramö . . 
Pipriac . . 
Piro . . . 
Pl^chätel . 
Pleine-Fottgirei 
PUlan . . 
Plerguer . . 
Pleugueneuo 
Pleurtuit 
Reden . . 
Rennes . . 
Retiers . . 
RomilU . . 
Saint-Aubin-du- 

mier . . 
Saint-Briac . 
Saint-()oulomb 
Saint-Enogat 
Saint-Georges-de- 

Reintembault 
Saint-Germain-en- 

Coglis . , 
Saint-Malo 
Sainte-Marie 
Saint-M^en . 
Saint-M^loir-dea- 

Ondes . . 
Saint-Pierre-de 

Plesguen . 
Saint-Senran 
Sens-de-Bretagne 
Sixt . . , 
Tint^niac . , 
Tremblay . 
Vitr6 . . . 



3584 
2203 
2544 
2360 
2643 
2508 
3226 
3035 
2297 
2485 
2593 
2568 
3344 
3666 
3500 
3235 
2757 
3024 
3615 
2909 
2000 
5238 
6446 



531 
316 
285 

1088 

2612 
504 
362 
190 
345 
421 

1636 
533 
950 

1166 
352 
255 
841 
215 
438 
319 
360 
800 

1507 
484 
202 
650 
176 

2826 
412 
685 
257 
443 
687 
671 
498 
707 

4955 



57177 53598 
3094 829 
2330 414 



Cor- 



2055 
2089 
2146 
2972 

2982 



1150 
643 
522 

2044 

796 



2615 309 

10295 10061 

2069 84 

2608 1734 



3168 



409 



Indre. 



Aigurande 
Ardentes . 
Argenton . 



2512 


863 


12281 


9912 


2161 


505 


2141 


173 


2177 


767 


2626 


378 


9870 


8475 


2292 


1458 


2617 


721 


5582 


5003 



Beläbre . 
Blanc (Le) 
Buzan^ais 
Chabris . 
Chaillac . 
Chateauroux 
Chätillon . 
Chätre (La) 
Cluis . . 
Deols . . 
Issoudun . 
Leyroux . 
Lignac 
Neuvy-8aint-84- 

pulchre 
Orsennes . 
Reuilly . 
Saint-Gaaltier 
Saint-Marcel 
Valencjay . . 
Vatan . . . 
VendoeuTrea 
Villedien . . 



Qemdnde. 

. 2105 

. 6122 

. 5109 

. 3044 

. 2657 

. 19442 

. 8455 

. 4993 

. 2268 

. 2650 

. 13703 

. 4277 

. 2071 

. 2392 

. 2028 

. 2719 

. 2228 

. 2436 

. 3517 

. 2860 

. 2145 

. 2627 



Indre-^Loire, 

Amboise .... 4475 

Azay-Ie-Rideau . . 2160 

B16r« 3675 

Bourgueil . . . 3310 
Cbapelle-sur-Loire 

(La) .... 2516 

Chäteaurenault . . 3831 

Chinon .... 6801 

Chouz^-sur-Loire . 2902 

Cinq-Mars . . . 2054 

Fondettes . . . 2276 

Genill6 .... 2242 

Jou^l^s-Tours . . 2302 

Langeais .... 3463 

Ligueil .... 2142 

Loches .... 5085 

Montlouis . . . 2175 

Preuilly .... 2008 

Richelieu ... 2418 

Saint-Cyr-sur-Loiro 2220 

Saint-Epain . . . 2020 

Saint-Symphorien . 3139 

Sainte-Maure . . 2318 

Tours 48325 

Vouvray .... 2227 

Alleyard .... 3054 

Ayeniires (Les) . 4133 

Beaurepaire . . . 2555 

Bonrg-d'Oisans . . 2658 

Bourgoin . . . 5021 

Chapareillan . . . 2399 

Chatonnay . . . 2122 

Chatte .... 2039 

Corbelin . . . . 2173 
Cdte-Saint-Andr6(La) 4304 

Dolomieu . . . 2560 

Genas 2038 

Grand-Lemps (Le) 2042 

' Grenoble .... 45426 

I Jallieu .... 3833 

Miribel-les-Echelles 2167 

' Moirans .... 2903 

Mure (La) . . . 3560 

Pontcharra . . . 2760 

Rires 2541 

Saint-Chef . . . 3060 



Ort. 
1150 
4724 
3470 
2271 
442 

16980 
2123 
4364 
1202 
2334 

11293 

3243 

464 

1292 

513 

1640 

2098 

982 

1842 

2045 

644 

1366 



4475 
1334 
2043 

1720 

800 

3487 

4536 

651 

806 

343 

424 

576 

1621 

1431 

3689 

623 

1788 

2328 

1615 

524 

2169 

1684 

48325 

1394 



2015 
458 

2172 

1400 

4309 
927 
782 
666 
405 

3496 
470 
901 

1752 
43054 

2723 

1596 
3533 
1289 
1471 

747 



Ortsbevölkerung : Frankreich. 
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Gemeinde. Ort. 

Saint-Geoire . . 3649 737 

Saint-Jean-de-Bour- 

oay .... 3180 1705 

Saint-Laurent-du- 

Pont .... 2484 846 

SaiBt-Marcellin . . 3307 2839 

Saint-Martiii-d'Unage2139 193 

Saint-Pierre-d* Al- 
leyard . . . 



Saint-Priest . . 
Saint-SaTin . . . 
Saint-Sim^on-de- 
Bressieux . . 
Theys .... 
Tour-dtt-Pin (La) 
Tronche (La) . 
Tallins 
Vienne 
Vif. . 
Villard-dc- 
Vinay . 
ViziUe 
Voiron 
Voreppe 



2004 
2606 
2136 



711 
1586 
1083 



Lans 



Jura. 



Arboia . . 
Champagnole 
Dole . . . 
Praisans . . 
Lons-le-Saunier 
Mores . . . 
Poligny . , 
Bouseea (Lee) 
Saint-Amour 
Saint-Clande 
Salins . . . 



2187 


322 


2252 


883 


3165 


2731 


2288 


1793 


4881 


3398 


26502 


22950 


2925 


1427 


2020 


785 


2842 


1692 


3922 


3539 


11064 


7909 


2954 


1445 


5027 


4809 


3418 


3342 


12924 


12009 


2964 


2909 


11391 


11265 


5419 


5375 


5010 


4783 


2518 


425 


2439 


1911 


7550 


6632 


6271 


5577 



Landes, 



Aire . . . . , 
CaBtets . . '. . 
Dax . . . . , 
Hagetmau . . , 
Mont-de-Marsan 
Morcenx . . . , 
Mugron . . . . 
Peyrehorade . . 
Pouillon . . . . 

Bion 

Sabres • • . . 
St-Martin-de-Sei- 
gnaux . . . . 
Saint-Paul-lös-Dax 
Saint-Serer . . . 
Soustona . . . . 
Tartaa . . . . 
VilleneuTe . . . 



4754 
2044 
10250 
3166 
9310 
2087 
2148 
2507 
3443 
2427 
2554 

2740 
3061 
4917 
3578 
2955 
2125 



Loir-et-Cher, 



Blois . . . 
Contres . . 
Conr-CheTemy 
Lanthenay . 
Mer . . . 
Montoire . . 
Hontrichard . 
Onzain . . 
Pontleroy 
Romorantin . 
Saint-Aignan 
Samt-Georges 
SaTigny . . 
Selles-snr-Cher 
Yendöme . . 



20515 
2617 
2282 
2094 
4021 
3167 
3020 
2322 
2551 
7826 
8349 
2435 
2809 
4771 
9221 



2906 

937 

9085 

1797 

8238 

1245 

700 

1786 

250 

722 

558 

413 
570 
2225 
1287 
1884 
1155 



18188 

1727 

961 

3467 
2654 
2881 
1099 
1736 
7436 
2597 
495 
850 
3259 
7806 



Gemeinde. Ort. 
Loire, 



Ambierle . . 
BelmoDt . . 
Böen . 

Bourg-Argeotal 
Basfli^res 



2267 
3957 
2399 
3664 
2138 



Chambon-PeugeroUes 

(Le) .... 8314 

Charlieu .... 4189 

Chaselles-sur-Lyon 5915 

Cdtean (Le) . . . 2447 

CoutouYTe . . . 2028 

Doisieu .... 2300 

Feurs 3216 



Firminy . . . 
Fomllouse (La) . 
Grand'-Croix (La) 
Gresle (La) . . 
Isienx . . . 
Lorette . . . 
Harlhea . . . 
Montag^y . . 
Montbrieon . . 
Nenlise . . . 
Noirötable . . 
Panissi^res . . 
P61ii8sin . . . 
Perreux • . . 
Kenaison . . . 
Ricamarie (La) . 
Riye-de-Gier 
Roanne 

Roche-la-Moliftre 
St-Bonnet-le-(}hä- 

teau . . . 
Saint-Ghamond . 
Saint-J^ienne . 
Saint-Galmier . 
Saint-Genest-Lerpt 



11972 

2126 

4299 

, 2661 

5194 

4171 

2141 

2080 

6363 

2512 

, 2359 

, 5017 

3590 

2461 

2142 

6700 

15004 

22797 

3843 

2351 

14420 

126019 

2936 

3682 

8aint-Gene8t-Malifaiix2626 
Saint-Germain-Layal 2167 
Saint-H^and . . 2901 
Saint- Jean-Bonnefond 4316 
Saint-Jolien-en- Jarret 6 230 
Sai])t-Jii8t-en-GheTalet25 28 
Saint- Just-la-Pendne 3123 
Saint-Just-sur-Loire 2242 
8aint-Martin-en- 

Coailleux . . . 2108 
Saint-Manrice-en 

Gonrgois . . . 2005 
Saint-Panl-en-Jarret 3448 
Saint-Rambert . . 2432 
St.-Symphorien-de- 

Lay .... 2983 
Snry-le-Comtal . . 2782 
Talandiöre (La) . 2676 
Terre-Noire . . . 6376 
ünieux .... 3441 

Usson 3341 

YaUa (La) . . . 2012 
ViUars .... 2059 
Violay .... 2118 

Loire (Haute-). 



Araules 
Aurec . 
Bas 

Beansac 
Brioude 
Ghambon (Le) 
Coubon . . 
Graponne 



2108 
2613 
3067 
2514 
4747 
2170 
2523 
3713 



528 

577 

2204 

2922 

558 

3928 

3751 

4694 

2139 

521 

782 

2695 

10010 

1222 

3434 

535 

4180 

3751 

430 

506 

5959 

1259 

952 

2332 

1386 

487 

878 

3269 

14518 

21472 

1803 

2351 

14420 

117537 

1996 

1196 

793 
1573 
2525 

900 
4553 

614 
1270 
1316 

695 

408 
1753 
1319 

982 

1983 

2676 

2856 

419 

949 

479 

1921 

557 



297 
785 

1048 
545 

4643 
364 
223 

2282 



Gemeinde. Ort. 

Duni^res .... 2513 672 

Espaly-Saint-Marcel 2217 1299 

Langeac .... 4552 3530 

Lapte 2883 577 

Monastier (Le) . . 3698 2126 

Monistrol-snr-Loire 4722 2299 

Polignae .... 2553. 663 

Puy (Le) . . . 19250 19010 

Retonrnac . . . 3515 1056 

Riotord .... 2697 666 

Rosi^res .... 2402 609 
Saint - Didier - la- 

S^auve .... 4906 2219 

Sainte-Florine . . 2504 2128 

Sainte-SigoUne . . 3303 1073 

Saint-Front . . . 2633 330 

St.-Germain-Laprade 2679 443 

Saint- J eures . . 2704 438 

Saint- Jnlien-Ghaptenil 3305 1054 

Saint- JastrMalmont 2014 611 
Saint-Maurice-de- 

Lignon . . . 2060 620 
Saint-Pal-de-Cha- 

lanQon .... 2286 680 

Saint-Pal-de-Mons 2054 540 

Saint-Paalien . . 2855 1458 

Saint-Voy . . . 2527 98 

Sauglies . . >. . 3982 1849 

Tence 4736 1220 

Vorey 2180 734 

Yssingeaux . . . 8371 3716 

Loire^nfirieure, 

Abbaretz .... 2727 346 

Ancenis .... 5177 4668 

Arthon .... 2367 661 

Avessac .... 3425 302 

Batz 2689 1132 

BeUign6 .... 2297 842 

Blain 6807 1285 

Boagnenais . . . 3642 504 

Bourgneuf , . . 2850 187 

Boussay .... 2096 754 

BoQYTon .... 3118 400 

Campbon .... 3496 470 

Garquefoa . . . 2782 448 

Geliier (Le) . . . 2381 298 

Ghantenay . . . 9953 8490 

Ghapelle-Basse-Mer 3270 752 
Ghapelle-des-Marais 

(La) .... 2103 318 

Ghapelle-8iir-£rdre 2595 263 

Ghfiteanbriant . . 5228 4082 

Gh^Troli^re (La) . 2075 498 

Glisson .... 2826 2241 

Cordemais . . . 2506 479 

Coueron .... 4343 1063 

Gonff6 .... 2041 229 

Groisic (Le) . . 2151 1981 

Derval .... 2993 633 

Donges .... 2889 330 

Donion .... 3304 1926 

Erbray .... 2976 290 

Fay 3575 339 

F^gr6ac .... 2952 308 

Frossay .... 2900 580 

G6tign« .... 2244 435 

Gu^m^n^Penfao . 6167 1074 

Gnenrouet . . . 3443 450 

Gn^rande . . . 6804 2415 

Herbignac . . . 3964 507 

Hdric 4248 513 

Indre 3351 2229 

Issö 2123 246 



Jou6-Bur-£rdre 
Landreau (Le) . 
LegÄ .... 
Lign^ .... 
Loroux (Le) . . 
Machecoal . . 
Maisdon . . . 
Mösanger . . 
MissiUac . . . 
Moisdon . . . 
Montagne (La) « 
Montbert . . . 
Montoir . . . 
Nantes . . . 

Nort 5765 

Nosay .... 8857 

Orvault .... 2118 

Paimboenf ... 2612 

Pleas^ .... 5154 

Pontch&tean . . . 4368 

Rez^ 6849 

Riaill^ .... 2349 

Rouans .... 2310 

Rongö .... 2712 

Saffrä .... 3662 
St.-Aubin-des-Chfi- 

teanx .... 2219 

Saint-Colombin . . 2384 

Sainte-Pazanne . . 2421 
St.-£tienne-de-Mont- 

lao 4739 

St.-Gildas-de6-BoiB 2461 

Saint-Herblain . . 2611 

Saint-Herblon . . 2864 

Saint-Joachim . . 4624 
Saint-Jolien-de-Con- 

celles .... 8971 
Saint-Nazaire . . 18300 
Saint-Nieolas-de- 

Redon . . . 2025 

Saint-P^re-en-Rets 2954 

Saint-Philbert . . 3883 

Saint-S^bastien . . 2340 

Sarenay .... 2902 

Sion 2995 

Soudan .... 2662 

Suc£ 2380 

Touches (Las) . . 2149 

Turballe (La) . . 2221 

Vallet 5200 

Varadea .... 8566 

Vay 3162 

Verton .... 5471 

VieilleTigne . . . 3526 

Vigneux .... 3435 



Gemeinde. Ort 

2796 464 

2058 264 

4430 940 

2632 418 

4105 1431 

3720 1781 

2113 286 

3010 328 

3616 326 

2605 401 

2106 1205 

2607 326 

4603 588 

122247 116093 



Loiret. 



Amilly 
Beaugency 
Beaulieu . 
Bonny . . 
Briare 



. . . 2429 

, . . 4466 

, . . 2622 

. . 2309 

. . 5153 
Gh6teauneuf-sur-Loire337 1 

Gh&teaurenard . . 2583 

Ghfitillon-sur-Loing 2394 

Ghfitillon-sur-Loire 3133 

G16ry 2882 

Goullons .... 2734 

Gourtenay . . . 2921 

Ferriires .... 2076 

Fert^St.-Aubin (La) 2836 

Gien 7555 

Ingr£ 2566 

Jargeau .... 2625 



2250 

1266 
176 

2473 
561 
841 

2184 

459 

143 

258 

43 

250 
827 
660 

1129 

1173 

215 

417 

1964 

535 
14761 

743 

890 

1122 

1824 

1703 

735 

424 

510 

227 

840 

1161 

771 

107 

737 

747 

275 



795 
3901 

647 
1461 
3970 
2799 
1468 
1877 
2214 
1225 

848 
2022 
1515 
1878 
6493 

548 
1558 
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Lailly . . 
LorriB . . 
MeoBg-sar-Loire 
Hofitargis 
Kennlle . ■ 
Olivet . . 
OrUans . . 
Pitfaiviers . 
Solly-sur-Loiro 



Gemeinde. Ort. 

. 2067 1727 

. 2126 1438 

. 3624 3122 

. 9175 9175 

. 2712 1403 

. 3663 3588 

. 52157 49896 

. 5006 4899 

. 2582 1980 



Foatevraalt . 
FreigD^ . . 
Fnilet (Le) . 
Gest^ . . . 
Jallais . . 



Gemeinde. Ort. 
3368 2651 
2119 407 
2017 621 
2812 1399 
3113 1316 



Bagnac 

Oahon 

Castelnaa . 

Pigeac 

Gourdon . 

Gramat 

Lalbenque 

Martel 

Montcnq . 

Puy-rÄyeque 

Saint-Cer^ 

Salriac 

Souillac . 



LoL 

. 2020 

. 13660 

. 3627 

. 7333 

. 5098 

. 4056 

. 2116 

. 2703 

. 2111 

. 2482 

. 4027 

. 2159 

. 3110 

Gcvrcmit, 



LoUet 

Agen 19503 

Aignülon .... 3596 

Astaffort .... 2583 

Gasteljalonx . . . 3171 

Castelmoron . . . 2048 

Ctatülonn^s . . . 2055 

Clairae .... 4156 

Pumel . . . '. 3787 

Layardac . . . 2663 

Layrao .... 2782 

Mannande . . . 8961 

M^zin 2940 

Miramont . . . 2002 

Moncrabeau . . . 2044 

Monflanquin . . 3299 

N^rac 7586 

Pasbage (Le) . . 2016 

Penne 2520 

Port-Sainte-Marie . 2651 

Sainte-BaseUle . . 2519 

Sainte-LiTrade . 2818 

Tonneini .... 8199 

Villeneure . . . 14448 

Florac .... 2172 

Langogne . . . 3611 

ManrfltjolB . . . 4884 

Mende .... 7300 

Saint-Alban . . . 2476 
8aint-Gh%-d'Apcher 2054 

Yialaa 2152 

Maine-et- Loire, 

Allonnes .... 2325 

Angert .... 56846 

Bang« 3448 

Beaofort .... 4960 

Beanprian . . . 3926 

B^con 2155 

Oaad« 2021 

Chalonnes-snr-Loire 5530 

Champtoc« . . . 2030 

GhemiU« .... 4291 

Cholet 14288 

Bou« 3245 

Durtal . . . . 3170 



330 
12190 
1041 
5660 
2688 
2040 

624 
1617 
1153 
1241 
8087 
1055 
2862 



17806 
1993 
1457 
2074 
1028 
1252 
2888 
2229 
1507 
1477 
6037 
1939 
1416 
681 
1009 
4975 
1421 
1272 
1699 
1454 
1404 
5803 
9681 



1845 
3228 
4638 
6239 
1148 
1678 
528 



607 

55366 

3318 

2680 

2579 

910 
2021 
2449 

762 

3073 

12335 

3194 

948 



Lion-d'Angen (Le) 2672 1560 

Lir^ 2261 419 

Longn« .... 4301 1876 
Lonroox-B^eonnaia 

(Le) .... 2944 870 

May (Le) . . . 2139 1355 

Maze 3293 645 

M^nitr« (La) . . 2115 487 

Montjean .... 3316 1582 

Morannes . . . 2355 996 

Pommeraye (La) . 3243 1147 

Ponts-de-Ce (Les) . 3444 1876 

Potherie (La) . . 2001 551 

Ponanc« .... 3390 2084 

Rochefort-sor-Loire 2145 898 

Boeiera (Les) . . 2430 917 

St-FIorent-le-VieU 2209 958 

St.-George«-8nT-Loir8 2509 1027 
Saint-Lambert-des* 

Ler^ee .... 2002 207 

Saint-Macaire . . 2191 1291 

Saint-Mathnrin . 2509 603 

Sanmor . . . .^13822 13463 

Segr4 2894 2212 

Tieree .... 2201 608 

Torfon .... 2217 818 

Trelai« .... 5264 491 

Tr^mentinea . . . 2247 1274 

Vern 2100 697 

Mcmche. 



Arranches . . . 
Barenton .... 
Br^cey .... 
Brieqnebec . . . 

Biix 

Garentan .... 
Cberbourg . . . 
Gontances 
Gr^ances .... 
EqaenrdreTÜle . . 

Ger 

Granyille .... 
Hambye .... 
Montebourg . . . 
Mortain .... 
Octerille .... 

Percy 

Pariere .... 
PicauTille . . . 
Pontorson . . . 
St.-Hilaire-dn-Har- 

conet .... 
Saint-Jamea . . . 
Saint-Lo . . . . 
8t.-Pierre-£gli8e . 
St.-SaaTear-leoVi- 

comte .... 
Saint-Vaast . . . 
Sonrdeyal . . . 
TeUleol (Le) . . 
Teesy-enr-Vire . . 
Torigni-enr-Vire 
Tonrlaville . . . 
Yalognes .... 
ViUedieu .... 

Marne, 

Avise 2155 

Ay 5063 



8157 
2445 
2341 
3667 
2181 
3139 

37186 
8008 
2021 
4358 
2331 

12527 
2610 
2334 
2337 
2350 
2850 
2615 
2661 
2383 



7754 

767 

637 

1689 

158 

2772 

36338 

8008 

1966 

2475 

416 

12372 

307 

2119 

2185 

1383 

463 

1980 

1392 

1787 



3805 


3148 


3088 


2070 


9706 


9519 


2064 


1417 


2659 


2464 


3283 


3014 


3914 


2468 


2295 


781 


1478 


768 


2021 


1967 


5757 


1852 


5831 


4910 


3434 


3434 



Gemeinde. Ort. 

Chalons-sar-Marne 20236 20215 

Dormans .... 2146 1480 

:^peniay . . . 15506 15414 

Fiames .... 3218 2989 

Montmirail ... 2351 2077 

Monrmelon-le-Grand 3730 3632 

Pont-FaTerger . . 2220 2208 

Reims .... 81328 80098 

Ste.-Meneboiild . . 4286 3376 

Sermaiso .... 2537 2485 

Susanne .... 4782 4690 

Bnippes .... 2286 2240 

Yertas .... 2529 2371 
Yitry-le-Pranfoia . 7616 . 7580 

Marne (Hcaäe-), 

BouTbonne-los-Baina 4039 
Ghaumont . . 
Pays-BUlot . . 
Joinville . . . 
Langres . . . 
Nogent-le-Boi . 
Saiat-Diaier . . 
Yassy .... 



4039 


3705 


9226 


8791 


2299 


2179 


3904 


3723 


10376 


9488 


3655 


3430 


12754 


9453 


3284 


2799 



Moyenne. 

Ambri^res . . , 2665 
Andoailld . . . 2872 
Baconni^re (La) . 2093 
Bais ...... 2042 

Bonire .... 2052 

Bourgnenf-la-Foret 

(Le) .... 2203 

Brec« 2010 

Gbailland . . . 2248 
Gbätean-Gontier . 7218 
Gh&tiUon-snr-Gol- 

mont . . 
CossMe-Ylvien 
Gonreitö . . 
Graon . . . 
£m4e . . . 
^TTon . . . 
Fongerolles . 



Garron 

Invign« 

JaTron 

Landiyy . 

Larchamp 

Lassay 

LaTal . . 



2546 
3070 
2020 
4675 
5336 
4724 
2559 
2787 
2914 
2420 
2005 
2182 
2467 
27107 



Ligniires-la-Doncelle 2093 
Mayenne .... 10098 
Hontenay . . . 2003 
Oissean .... 2906 
Poot« (La) . . 3100 
Pr6-en-Pail . . . 3262 
Benas« .... 2253 
St.-Deni8-d'Anjoa . 2435 
St.-Deni8-de-Gastines 3257 
Ste.-Gemmea-le-Bo- 

bert .... 2035 
8t.-Georges-ButtaTent 2159 
St.-Pierre-sur-Orthe 2122 
Yillaines-U-Jnbel . 2913 

Meurthe-el- Moseüe, 



2113 
4007 



Baccarat . . 

Biamont . . 

Briey . . . 

Circy . . . 
Ghampig^eulles 

Fronard . . 

Laxon . . 



5764 
2337 
2139 
2435 
2041 
2771 
3038 



1476 
811 
623 
776 
807 

586 

136 

518 

7218 

531 

1653 

521 

3874 

3866 

3433 

817 

2101 

532 

719 

573 

333 

1576 

25110 

422 

8826 

406 

772 

582 

1209 

1510 

1018 

1023 

415 

921 

407 

1632 



5128 
2337 
2099 
2324 
1573 
2404 
2466 



Longnyon 

Longwy . 
' Lun^Tille . 
. Mala^viUe 
' Nancy. . 

Pont-ä-Monsson 



GemeiDde, 
. 2524 
. 4225 
. 16041 
. 2472 
. 66303 
. 10970 



Rosiires-aux-Salines 2221 

, Saint-Nicolans . . 4119 

Toni 10085 

Meu$e. 

Ancerrille . . . 2168 

Bar-le-One . . 16728 

Commercy . . . 5151 

£tain 2868 

Ligny-en-Barrois . 4211 

Montm^dy . . . 2648 

Saint-Mihiel . . . 5178 

Stenay .... 2819 

Yauconlenrs . . . 2695 

Yerdnn-eni>Menae *. 15781 

Marbihan. 



Allaire 

Anon . 
I Anray . 
'. Baden . 

Band . 

Belx . 

Bignan 

Breeh . 

Breban-Lond4ac 

Bnbry 

Gaden 

Gamors 

Gamp4n4ac 

Garentoir . 

Gamac 

Gandan 

Gl^er . 

G16gu6rec 

ElTen . . 

Erdeten . 

Paonet (Le) 

Grand-Ghamp , 

Qonrin 
I Groix . . 
I 6n4gon 
I Gnöm6n« . 
I Gner . . 
' Guem . . 
, Gnidel. . 
; Gnilliers . 
I Guiscriff . 

Hennebont 
I Ingniniel . 
; Insinaac . 

Josselin . 
I Keryignac 
j Langonnet 
I Langnidio 

Lanou^e . 

Locmariaqner 

Loooal-Mendon 

Lorient 

Malansao 

ICauron 

ICelrand 

M4n«ac 

Mobon 

Mor^ac 

Muxillac 

Naiain 



. 2283 

. 2270 

. 4633 

. 2676 

. 4111 

. 2435 

. 2561 

. 2224 

. 2497 

. 3680 

. 2348 

. 2210 

. 2070 

. 3872 

. 2807 

. Ö707 

. 2177 

. 3465 

. 3397 

. 2262 

. 2922 

. 3627 

. 4419 

. 4462 

. 2972 

. 1571 

. 3371 

. 2709 

. 4094 

. 2314 

. 3724 

. 6050 

. 2550 

. 2766 

. 2712 

. 2579 

. 3929 

. 6433 

. 3218 

. 2049 

. 2081 
. 35165 

. 2399 

. 4208 

. 3181 

. 3750 

. 2252 

. 2852 

. 2426 



. Ort. 
2020 
2939 

15878 
2354 

66303 
9904 
2094 
4109 
9566 



1974 
16643 
4960 
2815 
4128 
2219 
5146 
2376 
2475 
15433 



253 

254 
4335 

301 
1496 

273 

351 

407 

315 

327 

482 

324 

275 

430 

636 

305 

509 

431 

756 

291 
1296 

668 
1326 • 

735 

273 
1514 

883 

298 

788 

351 

503 
4844 

305 

330 
2522 

360 

561 

760 

250 

663 

255 
31000 

472 

885 

360 

411 

358 

274 
1268 

H87 
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Nivillac . . 

Noyal-Muxillac 

Noyal-Pontiyy 

Palais (Le) 

P^aule 

Ploemeur . 

Ploerdut . 

Ploermel . 

Plouay 

Plonhiiiec 

Plumelec . . 

Plnm^lian 

Plumergat 

Piuneret . . 

Pluvigner 

PontiTy . . 

Port-Loais . 

Priziac . . 

Qaestembert 

Qu^yen . . 

Qttib^ron 

Öuistinic 

Eiantec . . 

Saint-Dolay . 

St.-JeaD-Br^T6lay 

Sareeau 

S6n6 . 

Sdrent 

Sursiir 

Taupont 

Thoix . 

Vannea 



Oemelnde. 

3290 

2415 

3315 

4885 

2485 
10600 

3615 

5505 

4261 

3369 

3101 

4361 

2204 

3516 

4848 

8252 

3262 

2636 

4113 

2123 

2379 

2403 

4627 

2657 

2052 

5718 

2849 

2913 

2147 

2174 

2551 
17946 



Ort. 

252 

409 

676 

2823 

412 

924 

246 

2790 

1239 

475 

334 

379 

236 

1253 

1309 

6402 

3262 

701 

1328 

378 

720 

250 

410 

618 

467 

840 

300 

384 

407 

205 

501 

15716 



Qemeinde. Ort. 



Alügny-en-MorYAn . 
Alligoy-Gosne . . 
Arleuf .... 
Braasy 

Cercy-la-Tour . 
CerTon .... 
Ghantenay . . . 
Charit^ (La) 
Chäteao-Chinon . . 
Ohäteauoeuf . . 
Ghätillon-en-Basoia 
Clamecy .... 
Corbigny .... 

Cosne 

Deciie .... 

Donsy 

£ntrain8 .... 
Fonrchambault . . 
Gn^igny .... 
Imphy . '. . . 
Lormas .... 
Lacenay-1^8-Aix 

Luzy 

Machioe (La) . . 
Moulins-Engilbert . 
Nerers .... 
Onrouz .... 
Pouilly .... 
Pr^mary .... 
Saint-Amand . . 
Saint-Pierre-le- 

Moütier . . . 
Saint- Sanige . . ^ 

Varay 

Villaponr^on . . 



2491 


224 


2014 


597 


2575 


2148 


2167 


180 


2373 


1080 


2088 


301 


2054 


628 


5086 


4776 


2668 


2593 


2134 


477 


2061 


1212 


5482 


4663 


2121 


1900 


6851 


5711 


4511 


3547 


3935 


2560 


2381 


1398 


5884 


5686 


3046 


1870 


2372 


1437 


3126 


1960 


2543 


705 


2668 


2011 


4572 


3091 


3108 


1542 


22704 


20601 


2784 


435 


3189 


1989 


2401 


1242 


2428 


1443 


3173 


2326 


2532 


1429 


2928 


1932 


2730 


2000 



AQQoeullin 
Anor . . 
Amin . . 
Armenti^res 
Asoq . . 
Anberehicoart 
Anby . 
Ayesnes 
Avesnes-Us-Aubert 
Baillenl . 
Baiaienx . 
Baaske (La) 
BeauTois . 
Bergnes . 
Berlaiinont 
Bertry 
BoeachSpe 
Bondaes . 



Bonrbonrg-Campagne 2495 



yord. 



Abacon 
Aniehea . 
Annappea . 



2745 
5484 
2357 



2706 
4686 
1628 



Bonrboarg-Ville 

Bonsbecques 

Bonaiea . . 

Bruay , . . 

Bnsigny . . 

Cambrai . . 

Carni^rea 

Caasel . . . 

Cateau (Le) . 

Catillon . . 

Candry . . 

Chapelle-d'Annen- 
ti^res . . 

Clary . . . 

Cominea . . 

Condö . . . 

Couaolre . . 

Goutiches 

Cr&yeooenr . 

Groix . . . 

Gysoing . . 

Denain ■ • 

Douai . . . 

Donchy . . 

Dunkerque . 

Erquingbem-Lya 

Escaudain . 

Escandoenyrea 

Estairea . . 

Etroeuogt 

Faches . . 

Feignies . . 

Fenain . . . 

Ferriöre-la-Grande 
^ Flers , . . 
I Flinea-l^s-Raohea 

Fonrmies . . 

Frelinghien . 

Fresnes . . 

Fretin . . . 

Ghyyelde . . 

Gommegniea . 

GondecouTt . 

Gorgne (La) . 

Gouzeancourt 

Grayelinea 

Hallnin . . 

Haanon . . 

Haspres . . 

Haabourdin . 

Hanssy . . 

Hautmont 

Hazebrouck . 

Hellemmes-Lüle 



4148 
4500 
9009 

21746 
2336 
2255 
2049 
4636 
3972 

12968 
2009 
3415 
2309 
5368 
2681 
3182 
2241 
3289 



2477 
^147 
2660 
4392 
3221 
22079 
1980 
4291 
9597 
2604 
4752 

3463 
2723 
6409 
4346 
2852 
2005 
2393 
5741 
3030 

14419 

26999 
1249 

35071 
2058 
3385 
2198 
6949 
2634 
2928 
2654 
2498 
2668 
3180 
4187 

11888 
2236 
6045 
2109 
2366 
3487 
2157 
3704 
2439 
7833 

13771 
3713 
2836 
5379 
3361 
6973 
9857 
2812 



3882 

1908 

6920 

20565 

2297 

2255 

1929 

4636 

3812 

8180 

211 

3053 

2268 

5368 

1589 

3157 

450 

730 

955 

2448 

726 

2582 

8076 

2580 

16966 

1922 

8224 

9444 

1328 

4548 

465 
2647 
4011 
3382 
2531 

296 

2020 

2586 

2405 

11849 

23348 

2142 

35012 

1103 

2377 

2167 

3444 

1609 

583 

799 
2456 
2503 

949 
1668 
8151 
1031 
5632 
2008 

438 
3148 
2095 
1061 
2384 
4182 
8584 

998 
2779 
4054 
3333 
6180 
6363 
1903 



Gemeinde. Ort 



Hern . 

Hergniea . . 

Herin . . . 
Hondflchoote . 

Honnecoart . 
Houplines 

Iwuy . . . 

Jeumont . . 

Lallaing . . 

Lamberaart . 

Landaa . . 
Landreciea 

Lannoy . . 

Lecellea ■ . 
Leers . 

Ligny . . . 
Lille . 

Linaelles . . 
Lorame 

Loon . . . 

LoOB 

Lonrchea . . 
Lonyroil . . 
Lys-l&s-Lannoy 
Madeleine (La) 
Maing . . . 
Marchiennes-YlUe 
Marcq-en-Baroeul 
Marets . . . 
Marqnette (Arrond 

LiUe) 
Marqnette (Arrond 

Yalenoiennes) 
Manbenge . . 
Meryille . 
Meieren . . . 
Mona-en-Baroenl 
Mon8-en-P6y61e . 
Morbeoqne . . 
Mouyeanz . . 
Nenyille-en- Ferrain 
Nenyilly . . 
Nieppe . . 
Nomain . . 
Onnaing . . 
Orchies . . 
P^renehies 
Petite-Synthe 
Pröaeau . . 
Qaarouble . 
Queanoy (Le) 



3061 
3210 
2179 
8586 
2056 
4806 
8890 
2244 
2072 
2425 
2160 
4183 
1906 
2188 
3409 
2230 
162775 
4427 
4099 
2316 
6706 
3965 
2621 
3027 
7461 
2136 
3432 
8411 
3128 



347 
1920 
2134 
1870 
1711 
1641 
3890 
2190 
1953 

991 
1519 
3693 
1904 
1982 

291 
2206 
137150 
1648 
1250 
1024 
5910 
8590 
1428 

453 
7435 
1938 
2648 
4843 
2850 



Sin 



Solesmes . 
! Solre-le-Chäteau 

Somain . . 

Steenyoorde . 

Steenwerck . 

Templenve 

Tourcoing 

Trölon . . . 

Trith-Saint-L^ger 

Valenciennea . 

Viealy . . . 

Vienx-Berquin 

Vieux-Gondö . 

Yillers-Guislain 

Villers-Outrtea 

Walinconrt 

Wallers . 

Wambrechiea 

Warbem . 
j Waaqnehal 
I Wattigniaa 
I Wattreloa. 
i Wayrin . 

Wenrieq-and 

Wignehies 

Willems . 

Wormhondt 



Gemeinde. Ort. 

. 5195 2269 

. 6443 5723 

. 2750 2448 

. 5110 4274 

. 4018 2261 

. 4309 985 

. 2949 912 

. 48634 33013 

. 3200 2718 

. 2312 1847 

. 26083 22686 

. 3105 3083 

. 3264 655 

. 5681 3617 

. 2080 2063 

. 3051 3021 

. 2630 2526 

. 3693 3475 

. 8833 2112 

. 2429 1128 

. 3061 1053 

. 2413 961 

. 15325 4102 

. 3333 2810 

. 2985 2045 

. 3963 3251 

. 2116 2034 

. 3759 1104 



3250 2925 



2425 
14398 
6912 
2702 
2383 
2078 
8768 
3369 
4324 
2576 
4871 
2377 
3997 
3575 
2098 
4717 
2050 
2636 
3692 



Quesnoy-anr - Deüle 5014 

Qni^vy .... 3517 

Baimbeaucoort . . 2363 

Baismes .... 4702 

Benescure . . . 2011 

Bieux 2219 

Bonchin .... 2415 

Roncq 5825 

Bosendagl . . . 4391 

Sonbaix .... 83661 

Bumilly .... 2077 

Sainghin-en-Weppea 2461 

Saina 3148 

Saint-Amand . . 10716 

Saint-Anbert . . 2505 

Saint-Hilaire . . 2386 

Saint-Saulye . . . 2460 

Saint-Souplet . . 2556 

Sars-Poteriea . . 2515 

Saolzoir .... 2326 

Seclin 5022 

Sentinelle (La) . . 2658 



2407 
5110 
3104 

971 
1457 

463 
1450 
3003 

667 
2535 
1653 

377 
3933 
3318 
1667 
1962 
2050 
2530 
3499 
2269 
3467 
2105 
3138 

355 
2206 
1549 
2320 

484 
74946 
2038 
2380 
2883 
7243 
2505 
2386 
1847 
1654 
2404 
2240 
4374 
2646 



OUe. 

Beanyais .... 16600 

Breales .... 2021 

Breteuil .... 3074 

Bnry 2169 

Gbantilly .... 3497 

Glermont . . . 6101 

Gompi^gne . . . 13393 

Greil 5737 

Gr6py 3082 

Grirecoenr . . 2359 

Lianconrt . . . 4053 

M6ru 3685 

Montataire . . . 5105 

Mony 3252 

Noyon 6439 

Pont-Ste.-Maxenoe . 2407 
Saint-Just-en-GhauB- 

86e 2473 

Senlls 6545 

Ome. 

Alen^on .... 16615 

Argentan .... 5788 

Atbis 3980 

BellSme .... 2935 

Bellon-en-Hottlme . 2603 

G^auc^ .... 8262 

G4ton 3298 

Ghampseeret. . . 3173 

Ghanu 2466 

Ghapelle-Moehe(La) 2069 

Domfront. . . . 4603 

Fert^-Mac4 (La) . 9769 

Flers 11155 

Laigle 5196 

Lanlay-rAbbaye . 2957 

Longny . . . '. 2304 

Magni-le-D48ert . 2550 

Mantilly .... 2083 

Mortagne. . . . 4682 
Saint-Fraimbaut-anr- 

Piase .... 2368 
Saint- Georges - des- 

Groseillers . . 2063 



16591 
1988 
3034 
1172 
3476 
6101 

12923 
5488 
2646 
2149 
4005 
3517 
4864 
3198 
5785 
2225 

2392 
6537 



15433 

5254 

487 

2935 

314 

823 

1124 

229 

646 

526 

2735 

6392 

8571 

4495 

472 

1484 

160 

153 

4302 



301 



181 
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Gemtlnde. Ort. 
Saint-Pierre-da-Be- 

gard .... 2019 844 

Seös 4985 S760 

Tinchebrai . . . 4565 2565 

Yimoutiers . . . 3820 2775 



Pas-de-Calais, 



Aire . . . 

Ardrea . . 

Arquea . . 

Arraa . . . 

Aiichel . . 

Audruick . . 
Auxi-le-Chfiteau 

Bapanme . . 

Berck . . . 

B^thune . . 

Beavry . . 

Boulogne . . 

Brnay . . . 

Bncqaoy . . 

BuUy . . . 

Calais . . . 

CarTin . > 
Courriöres 
Gotttnre (La) 

DesTres . . 

£perlecqiiei . 



Eooart-Saint-Qaentixi 2027 

Etaple« .... 8062 

Fleorbaix. . . . 2779 
FrÄTent . . . .4137 

Fruges .... 2992 

GaineB .... 4364 

Harnes .... 2978 

Hßnin-Li^tard . . 5491 

Hermies .... 2540 

Hersin-Cottpigny . 3519 

Hesdin .... 3083 

LaTentie .... 4065 

Lena 9383 

Lestrem .... 8295 

Li^vin 5463 

Lilien 7003 

LooB 2405 

Marck 2356 

Marqnise .... 4359 

Masingarbe . . . 2419 

Mericourt . . . 2190 

Montreail . . . 3473 

Noenx 4219 

Oisy-le-V erger . . 2227 

Oatrean .... 2912 

Portal (Le) . . . 4266 

Bety 2537 

Bichebourg-r Ayoh^ 2114 

Sailly-sur-la-Lys . 2585 
St.-Martin-Bonlogne 3486 

Saint-Omer . . . 21855 

St.-Pierre-lös-Oalais 25583 

Salnt-Pol. . . . 8949 



8357 
2223 
4145 

26764 
4230 
2428 
3171 
3274 
4373 
9315 
3328 

40075 
4037 
2090 
2529 

12573 
7471 
3279 
2062 
3356 
2133 



Saint-Yenant 
Samer . . 
Yermelles . 
Vltry . . 
Wimille . 



2659 
2056 
2306 
2650 
2287 



Piiy-de-Dome, 

Aigaeperse . . . 2485 
Ambert 



Gemeinde. 

< Billom 4211 

Braseac .... 2127 

CeUes 3169 

Ghapdes-Beaufort . 2410 

ChapeUe-Agnon (La) 2514 
Charbonni^res • les- 

Yieilles . . . 2262 



Arlane . . 
Anbiöre . 
AugeroUes 
Bagnols 



7789 
3698 
3260 
2706 
2044 



5058 

1195 

3701 

26764 

870 
1189 
2823 
3190 
4107 
9315 
1780 
40075 
4037 
1869 
2412 
12573 
6167 
3113 

277 
3265 

466 
1974 
2948 

388 
3792 
2185 
3644 
2913 
5491 
2442 
2586 
3083 
1200 
9383 

408 
4496 
4701 
1110 

877 
3923 
1170 

848 
3473 
4219 
2238 
1625 
3938 

180 
74 

452 
3116 
21404 
22349 
3872 
1385 
1494 
2275 
2637 

491 



2410 
3882 
1840 
3260 
343 
362 



Ciermont . . . 
Combronde . . 
Gonmon . . . 
Gonrpiäre . . 
Gunihat . . . 
Dore-ägUse . . 
Eglise-NeuTO-d'En 

traignet . . 
Gerzat . . . 
Istoire . . . 
Job .... 
Latonr-d ' AnTergne 
Lesoux . . . 
Mansat 

Marat .... 
Maringues . . 
Marsac . . . 
Menat .... 
Pionsat . . . 
Pont-dn-Ghftteau 
Biom .... 
Saint-Antheme . 
Saint-l^loy . . 



St.-Germain-Lembron 2098 



Saint-Gerrais 
Saint-Bömy . . 
Saint-SauTet 
Sauxillanges . . 
Tauyes . . . 
Thiers. . . . 
Tours .... 
Vemet-la-Yerenne 
Vertaizon . . . 
Yic-le-Comte 
YoUore-YiUe . 
Volyic. . . , 



41772 
2080 
2348 
3570 
2996 
2080 

2222 
2444 
6250 
2578 
2235 
3655 
2060 
2454 
3894 
2902 
1956 
2215 
3484 
10801 
3118 
2879 



2508 
5572 
2245 
2001 
2560 
16343 
2132 
2235 
2111 
2771 
2487 
3611 



Pyr^ndet 

Anglet . . 

Asson . . . 

Bayonne . . 

Biarrits . . 

Bidache . . 

Giboure . . 

Gan . . . 

Hasparren 

Juranqon . . 

Larnns . . 

Lasteube . . 

Lucq . . . 

' Maulöon . . 

' Moneln . . 

Nay . . . 

Dloron-Ste.-Marie 

Orthes . . 

Pau ... 

Pontacq . . 

Saint-£tlenne-de- 

Baigorry . 

St.-Jean-de-Lna 

Saint-P^e 

Salies . . . 

Urrugne . 

XJstarits . . 



(Bassei-), 

. 4116 

. 2550 

. 27416 

. 5507 

. 2596 

. 2194 

. 2759 

. 5566 

. 2546 

. 2252 

. 2366 

. 2302 

. 2108 

. 4494 

. 3233 

. 8644 

. 6624 

. 28908 

. 2754 



2451 
4083 
2532 
5140 
3629 
2342 



Ort. 

3737 

1725 

489 

517 

156 

281 
37074 
1710 
2267 
1260 
1009 

446 

620 

2361 

6089 
285 
758 

2465 
304 
160 

8002 
552 
389 
836 

3428 

10004 

920 

158 

1987 
902 
913 
343 

1285 

813 

11182 

235 

400 

2005 

2134 
375 

2265 



572 

850 

22307 

3348 

879 

1231 

896 

1578 

1661 

1640 

450 

503 

1763 

1230 

3093 

7223 

4727 

27553 

2198 

902 
3131 

380 
2494 

855 
1777 



Pyrindes (Hauies^J, 
Bagnires .... 9508 7598 



Gampan . . 

Lourdes . . 
Maubourguet 

Ossun . . . 

Saint-Pö . . 

Tarbes . . 

Yic. . . , 



Gemeinde. Ort. 

. 8275 762 

. 5471 4577 

. 2600 2670 

. 2504 2400 

. 2416 1791 

. 21293 11080 

. 3630 3472 



Pyrinies-orieniales» 

Argeles-snr-Mer . 2833 

Arles-sux-Teoh . . 2462 

Baizas 2932 

Banynls-sur-Mer 3609 

G6ret 3629 

Gollioure .... 3585 

Eine 2764 

EsUgel .... 2697 

nie 3538 

Millas 2260 

Perpignan . . . 28353 

Port-Yendres . . 2118 

Prades .... 3877 

Prata-de-MoUo . . 2658 

Bivesaltes . . . 6329 

Salees 2150 

Saint - Laurent - de- 

Gerdans . . . 2362 
8aint-Laarent-de-la 

Salanque . . . 4609 
Saint -Paul -de- Fe- 

mouiUet . . . 2297 

Thuir 2524 

Yin^ 2111 

Bh6ne. 

Abresle (L') . . . 3326 

Amplepuit . . . 6915 

Anse 2055 

Beaujeu .... 3880 

BeUeTiUe .... 3364 

Bessenay .... 2314 

Bourg-de-Thiay . . 2694 

Brignais .... 2076 

Bron 2168 

Galuire-et-Guire . 8702 

Gondrieu .... 2542 

Gours 6157 

Cubliae .... 2223 

£cully 3387 

Fleurie .... 2385 

Qiyors 11910 

Grandris . . 
Larajasse . . 
Lyon . . . 
Mardore . . 
Mornant . . 
Neuville . . 
OuUins . . 
Saint-Didier-au- 

d'Or . . 
Salnt-Forgeuz 
Ste.-Foy-l^s-Lyon . 
St.-Genis-LaYal 
Saint - Georges - de- 

Beneins . . . 2986 

St.-Martin-en-Haat 2662 
St.-Yincent-de-Bein8 2388 

Tarare 14383 

Thizy 3315 

Yauz 2499 

Yenissieux . . . 5224 

YiUefranche . . . 12485 

Yilleurbanne . . 9033 

Yilli^ 2579 



2292 
1871 
2924 
2277 
3063 
3446 
2463 
2678 
3222 
2107 
24379 
1910 
8725 
1320 
6077 
1950 

1739 

3990 

2223 
2803 
2093 



Gemeinde. Ort. 
(Sabne Haute'), 

AilleTillers . . . 2712 1057 

Arc-lfes-Gray . . 2815 2327 

Ghampagney . . . 4356 2080 

Ghamplitte . . . 2580 2562 

PougeroUes . . . 5459 1282 

Fresse 2668 865 

Gray 7401 7345 

Gy 2092 2051 

H^ricourt . . . 3558 3402 

Jussey .... 2996 2787 

Lure 3995 3869 

Luxenil .... 4162 4047 

Plancher-Bas . . 2323 1088 

Plancher-les-Mines 2007 1870 

Port-sur-Saöne . . 2012 1971 

Eoncbamp . . . 3553 1895 
Saint-Loup-8nr-S6- 

moQse .... 2822 2785 

Servance .... 2120 250 

Yesoul .... 9206 9097 

Sabne-et'Loire. 

Anost 3725 

Autun 12889 



2371 
342815 
, 2564 
, 2358 
3414 
. 5674 
Hont 

2326 
2050 
5118 
2942 



8091 
4047 
1354 
3043 
2691 
1079 

856 
1683 
2168 
7207 
1346 
3897 

602 
1912 

689 
10856 

890 

306 
322612 

277 
1504 
3207 
4886 

1308 

589 

4337 

2246 

1084 
678 

1519 
13563 

3179 
370 

1943 
11994 

8163 

1026 



Blansy . . . 
Bourbon-Lancy . ' 
Buxy .... 
Ghagny . . . 
Glkalon-Bur-Sa5ne 
Ghapelle-de-Ghiin- 

chay (La) 
Gharolles 
Ghauffailles 
Glnny . . 
Goublanc . 
Gouches-les-Mines 
Greusot (Le) 
Gussy-en-Morran 
Digoin 
Epinac . 
Givry . . 
Gueugnon 
Louhans . 
Mfioon 
Blarcigny . 
Matour 



3695 
3228 
2052 
4173 
20895 

2134 
3286 
4624 
4540 
2042 
2787 
26432 
2350 
8377 
4620 
2957 
3083 
4163 
17570 
2790 
2222 

Montceau-les-Mlnes 11011 
Montchanin-les-Mines 4611 
Montpont . . . 2731 
Palinges .... 2295 
Paray-le-Monial . 8627 

Pierre 2046 

Boman6che . . . 2684 
Bomenay .... 3435 

Sagy 2592 

St.-Germain-dn-Bois 2733 
St.-L6ger-s.-Dhenne 2868 
Saint-Semin-du-PIain 2292 
Saint-Usuges . . 2834 
Saint-VaUier . . 3725 
Sanvignes . . . 2280 
Sayigny-en-BeTer- 

mont .... 2111 
Senneeey-le-Grand 2649 
Tonmus .... 5627 
Tramayes . . . 2135 
Yarennes-Saint- 

Sauyeur . . . 2088 



Yerduns-sur-le-Doubs 1957 



Sarthe. 



Aubign^ 



2286 



258 
11358 
1886 
1604 
1719 
3950 
20571 

280 

2969 

1993 

4007 

86 

1597 

15599 

316 

2712 

1670 

2071 

2151 

3498 

16579 

2223 

476 

4376 

3334 

211 

311 

2895 

1406 

579 

499 

346 

909 

1300 

785 

220 

481 

124 

654 
1798 
4412 
1028 

278 
1864 



691 
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Gemeinde. 
Beaainont-sar-S«rthe 2028 

BeB86 2282 

Bonn^table . . . 4658 

Bonloire .... 2193 

C^nns-Foulletoarte 2883 

ChtDg6 .... 2614 

Gh&teau-dn-Loir . 2892 

Connerr^ .... 2227 

DoUon .... 2075 

J^commoy . . . 3615 

Fert6-BerDard (La) 2637 

Flöche (La) . . . 9405 

Fresnay .... 3052 

Qrand-Lncö (Le) . 2140 

Luoh^Pxing^ . . 2435 

Lude (Le) . . . 3791 

Mamen .... 5342 
Mans (Le) . . . 50175 

M ansignö .... 2203 

MaroUea-lea-Branlts 2178 

Mayet 3620 

MoDt-Saint-Jean . 2119 

Noyen .... 2562 

Parce 2051 

Parign^'^T^que . 3317 

Pr6oignö .... 2697 

BouoM^-Vaise . . 2008 

8abl6 5947 

Saint-Calais . . . 3482 

St.-Man-d;Oatül^ . 2066 

Savignö-l'ETSque . 2423 

Sill^-le-Guillanme . 3474 

Suse (La) . . . 2603 

Yibraye .... 2991 

Yrr^-r^T^ne . . 2334 

Savaie, 

Aix-Ies-Baina . . 4399 

Albertville . . . 4750 

Beaufort .... 2410 

Boiirg-St.-Maurice . 2569 
Chamb^ry . . . 18545 

Modane .... 2144 
Motte-Serrolex (La) 3404 

Montiere .... 2000 
St.-Jeaii-de-Maiiri- 

enne .... 3087 

Saint-Miehel . . 2061 
8t.-Pierre-d*Albigiiy 3262 

Ugioes .... 2690 

Tenne 2864 



Savoie 

Anneey . . 
BonneviUe . 
Chamoniz 
Evian-lee-Baine 
Favergee . . 
Grand-fiomand 
Miensey . . 
Boche (La) . 
Bnmilly . . 
Samoene . . 
Taningee . . 
Th&nes . . 
Thonon . . 
Thorens . . 
Yiui-en-Sallas 



(Haute-), 

. 10976 

. 2247 

. 2406 

. 2553 

. 3173 
(Le) 2010 

. 2206 

. 2942 

. 4104 

. 2585 

. 2397 

. 2777 

. 5501 

. 2574 

. 2461 



Seine, 



Areueil . , 
Aeni^ree . . 
AnbertiUiere 



5299 

8278 

14340 



Ort. 
1657 
1304 
3185 

864 
1001 

518 
2527 
1632 

859 
1841 
2634 
7468 
3010 
1142 

794 

2720 

5147 

45709 

572 

947 
1631 

387 
1260 

776 
1068 
1880 

556 
5334 
3000 

445 

780 
2995 
1754 
1531 

595 



2689 

3835 

502 

665 

16486 

1322 
584 

1946 

2623 

1266 

840 

556 

1301 



10360 

1842 

491 

2028 

1537 

187 

154 

1851 

2916 

990 

902 

1059 

3903 

373 

541 



5299 

5692 

14840 



Bagnolet . . . 

Bondy . . . 

Bonlogne . . . 

Bonrg-Ia-Beine . 

Ghampigny . . 
Gharenton-le-Pont 

Cb&tiUon . . 
Ghoisy-le-Boi 

Glamart . • . 

CUohy . . . 

Golombes . . 

ConrbeToie . . 

Gr^teU . . . 



Oemtlade. Ort. 

2861 2029 

2018 1452 

21556 21556 

2523 2523 

2813 2344 

8822 8744 

2080 1828 

5821 5819 

3640 3828 

17354 17354 

6640 2691 

11934 11811 

2955 2446 



FoDtenay-aiiz-Boees 2924 2804 
FonteDay-eoua-Bois 4445 4403 



Gennevillien 
Gentilly . . . 
leay .... 
iTry , . . 

JoinTille-le-Pont 
LeTaUoia-Perret 
Lilai (Lee) . . 
Maisona-Alfort . 
Montreail . . 
Montronge . . 
Nanterre . . . 
Neuilly . . . 
Nogent-anr-M ame 
Noiay-le-Sec . . 
Pantin . . . 



2889 1404 

10378 10878 

9484 7356 

15247 15247 

2901 2901 

22744 22788 

4411 4411 

7619 7115 

13607 13607 

6371 6371 

4279 3890 

20781 20781 

7559 7481 

3170 2750 

13665 13646 



Paris . . . 1.9888061.988806 
Pr^s-Saint-Ger- 



Taie (Lee) . 
Pnteaux . . 
Romalnrille . 
Saint-Denia . 
Saint-lland^ . 
Saint-Maur . 
Saint-Manriee 
Saint-Onen . 
Sceanx . . 
SnresnOB . . 
Yanres . . 
Yillejulf . . 
Yincennes 
Yitry . . . 



4447 8823 

12181 11387 

2025 1988 

34908 29500 

7499 7499 

8438 2520 

4577 4577 

11255 11255 

2460 2460 

6149 5^07 

8812 8812 

2117 1931 

18243 18248 

4155 3718 



Qemeliide. Ort. 
3651 8586 



Seine-inf^rieure. 

Anmale .... 2231 2052 

BacqueTiUe ... 2512 1600 

Barenttn .... 3172 2279 

Bois-Gnillanme . . 4239 4054 

Bolbeo .... 11105 9778 

Oantelen .... 3246 3246 

Gandebec-en-Ganx . 2049 1951 

Candebec-lÖB-Elbenf 1 1338 11338 

DarnäUl .... 5618 5618 

DöviUe-lH-Bonen . 4458 4183 

Dieppe .... 20333 19471 

. 8207 1570 

. 22213 21935 

. 2033 1976 

. 4379 4169 

. 12684 12074 

. 3521 3054 

. 2700 2700 

. 2073 1908 

. 92068 85407 

. 5396 4570 

. 2795 2457 

. 4261 3554 

. 2985 2859 

. 2417 1405 



Doudeyille . 
Elbenf . . 
l^tretat . . 
En . . . . 
F6cainp . . 
Goumay . . 
Grarille-Salnte- 

Honorine . 
Harflenr . . 
Hfiyre (Le) . 
Lillebonne 
Maromme 
MontiTÜliers 
Mont-St.-Aignan 
Monyille . . . 



Nenfchfitel . 
Notre-Dame-de- 

BondeviUe 
OotoTille . . 
Oieael . . . 
PaTÜly . . 
Petit-QneTilly 
Bonen . . 
8t.-Anbin-Jouxte- 

Bonlleng . . 
8t.-:ßt-dn-BonTray 2864 2788 
8aint-Nicola8* 



2418 
2161 
3951 
2904 
6250 



1810 
509 
3405 
2059 
6719 



104902 104863 
. 2870 1434 



Nenilly-enr-Mame 
Palaiaeau 
Poiaay 
PonV>i8e . 
Rainey (Le) 
Bambonillet 
Rneil . . 
Saint-Glond 



Gemeinde. Ort 

3646 3537 

2464 2129 

5063 4677 

6412 6301 

2741 2741 

4760 4294 

8087 7980 

4862 4747 



St.-Gyr-r£oole . . 2918 2870 

St.-Germain-en-Laye 17199 16978 

St.-Qnen-rAnm5ne 2142 1638 

Sannoie .... 2727 2687 



d*Aliermont . 
Saint-Pierre-lte- 

Elbeuf . . . 
Saint-Romain-de- 

Golboae . . 
Saint-8a8na . . 



2815 2295 



St.-Yalery-en-Ganx 4238 4030 

8anTic .... 3880 8456 

SotteTiUe-lfta-Ronen 11763 11278 

Tröport (Le) . . 3819 3591 

Yvetot «... 8444 7636 

Seine-et- Marne, 

Brle-Gomte-Robert 2770 
Ghapelle-la-Reine (La) 836 
Ghfitean-Landon . 2724 
Ghellet .... 2500 
Goulommiers . . 5240 
Fert^-Ganoher (La) 2128 
Fert6-8on8-Jonarre 
* (La) .... 4771 
Fontainebleatt . .11658 
Jonarre .... 2519 

Lagny 4272 

Meaux .... 11739 

Melun 11241 

Monterean-Fant- 

Yonne .... 7041 
Nangis .... 2578 
Nemours . . . . 3871 
ProTins .... 7693 
Souppes .... 2483 



S^Tres . . . 

Triel .... 
3869 3636 ; Versailles . . 

I V6sinet (Le) 
1732 979 ' Yillenenye-Saint- 
2475 1830 Georges . . . 2262 2228 

Shjree (Deux-J. 



6552 6512 

2851 1734 

49847 49552 

2466 2465 



2686 
702 
1373 
2351 
4239 
1849 

3661 

11545 

1474 

4249 

11739 

11215 

6847 
2400 
3867 
7176 
1144 



Seine^et-Oise, 

Argentenil . . . 8990 

Arpajon .... 2779 

Beanmont-sur-Oise 2696 

BougiTal .... 2309 

Brunoy .... 2037 

Ghatou .... 2956 

Ghaville .... 2361 

Ghesnay (Le) . . 2214 

Gorbeil .... 6392 
Gormeilles-en-Parisis 2070 

Deuil 2009 

Dourdan .... 2949 

Essonnes .... 5334 

:^tampes .... 7840 

Gonesse .... 2859 

Houdan .... 2035 

Isle-Adam (L'). . 2792 

Liyry 2195 

Longjnmean . . . 2314 

LouTeciennes . . 2160 

Magny-en-Yexin . 2028 

Maisons-BUi^Seine . 3247 

Mantes' .... 5649 

Meudon .... 6425 

Menlan .... 2374 

Milly 2306 

Montlh^ry . . . 2065 

Montmoreaey . . 4088 



7934 
2779 
2597 
2121 
2037 
2940 
2861 
1745 
6187 
1919 
1636 
2719 
3869 
7399 
2817 
1976 
2719 
1899 
2133 
1946 
1960 
2824 
5649 
6385 
2374 
2184 
2065 
3943 



Anbiers (Les) 
Brelonx . . 
Bressuire • . 
Ghef-Bontonne 
Goulonges 
Gourlay . . 
Frontenay . 
Lesay . . . 
Melle . . . 
Moncontant . 



2534 
2300 
3536 
2346 
2239 
2430 
2073 
2628 
2493 
2566 



1182 

960 
3214 
1953 
1338 

385 
1376 

849 
2221 

657 



Mothe-Sainte-H^raye 

(La) .... 2439 1932 
Nenil-sons-les-An- 

biers .... 2107 917 

Niort 20923 20336 

Pampronx . . . 2139 1252 

Parthenay . . . 6091 4212 

Saint-Maixent . . 4259 4259 

8eeondigBy . . . 2178 583 

Tb^neiay . . . 2380 889 

Thonars .... 8468 3468 

Vasles 2622 306 

Sonune, 

Abberille . . . 19381 19328 

Airaines .... 2074 2056 

Albert .... 4500 4414 

Amiens .... 66896 61606 

Beanquesne . . . 2658 2638 

BeauTal .... 2478 2439 

Gayeux .... 3021 2480 

Gorbie 4101 3977 

Doullens .... 4810 3886 

Epehy 2105 2075 

FriTiUe-Escarbotin 2109 1760 

Harn 3122 3122 

Harbonni^res . . 2010 1997 

Montdidier . . . 4362 4266 

Moreuil .... 3115 8088 

Nesle 2377 2296 

Pöronne .... 4370 4210 

Pont-Remy . . . 2032 2032 

Sosiires .... 2437 2437 

Roye 3973 3810 

Rue 2476 1361 

St.-Yalery-8.-Somme 3647 3406 

Yignaoourt . . . 3318 3302 

Villers-Bretonnenx 5356 5356 



Albi . . 
Ambialet . 
Angine 
Boisseion . 



Behm u. Wagner, BeTölkemng der Erde. V. 



Tarn. 

. . 19169 15874 

. I. 2746 989 

. . 2596 548 

. . 2846 414 

13 
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Gtomdiide. 
Braisac .... 2149 
Curroaiix .... 6160 
CMtelnau-de-BnBsae 4172 
Castelnaa-de-Mont- 
mtral .... 2507 



Ortsbevölkerung: Frankreich. 



Gastres 
Cordes 
Carvalle . 
Gaillao 
Oraulhet . 



Labaatide-Bouaironz 3090 



Labrugniftre 
Lacanne . 
Laeaze 
Laatrec . 
Lavanr 
Lide . . 
Mazamet . 
Mirandol . 
Montredon 
Marat . . 
PaiDpelonne 
Panlin 
Puylaarens 
Rabastens 
R^almont . 
St-AmaDS-Soult 
Saint-Sulpice 
Sor^se . , 
Vabre . . . 
Yiane . . . 



. 25866 
. 2878 
. 2363 
. 8124 
. 6940 



8740 
8578 
2078 
8051 
7568 
4588 
14168 
2525 
4719 
2770 
2211 
2457 
5141 
5161 
2845 
2485 
2219 
2477 
2580 
2187 



Ort. 
1542 
5384 
385 

592 

20520 

2115 

679 
6099 
4485 
2220 
1650 
1406 

887 

919 

4987 

1743 

10770 

418 

794 
2072 
1380 
62 
1661 
8108 
2837 
2084 
1449 
1890 
1336 

420 



Tam-et- Garanne, 



Beaamont 
CasteUarraiin 
Canasade . . 
Caylus . . 
Cazef-Mondenard 
Grisollea . . 
Lafranqaise . 
Lanserte . . 
Moissac . . 
Moliires . . 
Montaiga . . 
MoDtaaban 
Montech . . 
Montpesat 
N^grepelisse . 
Puylaroque . 
Saint- Antonin 
Saint-Nieolaa 
Valence . . 
Verdun . . 



. 4513 

. 6906 

. 4066 

. 4928 

. 2578 

. 2046 

. 3481 

. 2852 

. 9137 

. 2310 

. 3090 

. 26952 

. 2720 

. 2587 

. 2893 

. 2037 

. 4924 

. 2788 

. 3699 

. 3681 



Var, 

Ares (Lee) . . . 2998 

Aupa 2610 

Baijols .... 2746 

Beausset (Le) . . 2555 

Bormes .... 2126 

Brignoles .... 5840 

Cadi&re(La). . . 2126 

Carccs .... 2607 

Collobriirei . . . 2487 

Cotignao .... 2858 

Craa (La) . . . 2746 

Cuers 4158 

Draguignan . . . 9228 

Flayoic .... 2781 

Prejua 3478 

Garde (La) . . . 2986 

Oarde-Freinet (La) 2651 



8608 
8547 
2438 
1374 
330 
1914 
1041 
1386 
5675 
905 
688 
19790 
1814 
1021 
1058 
1135 
2520 
1153 
2926 
1500 



2198 
2300 
2541 
1909 

834 
5164 

981 
2546 
2246 
2517 
1454 
3683 
8029 
1910 
2791 
1195 
1947 



Gonfaron . 
Hy^res 
Lorgnes . 
Luc (Le) . 
May (Le). 
Ollionlea . 
Pignan 
Puget-Ville 
Biana . . 
Roqnebrune 
Saint-Mazimin 
Saint-Kaaaire 
Saint-Tropes 
Salemes . 
Seyne (La) 
Siz-Fonn 
Solliös-Pont 
Toulon 
TourveB . 
Valette (La) 
Vidanban . 



Qemeinde. Ort 

. 2389 2197 

. 12289 6797 

. 4210 8030 

. 3526 3148 

. 2711 2364 

. 8456 2213 

. 2447 2371 

. 2887 1609 

. 2511 2210 

. 2030 1484 

. 3887 8150 

. 2515 1537 

. 3581 3236 

. 2862 2225 

. 10655 8152 
.2981 5 

. 2905 2239 
. 70509 61882 

. 2207 1977 

. 2127 1695 

. 3132 2415 



Vauehue. 



Apt . . 
Avignon . 
B6darride8 
Bedoin 
BoIUne . 
Bonnieax . 
Cadenet 
Caderousse 
Camaret . 
Caronib . 
Carpentras 
Caraillon . 
Courtheson 
Entraignes 
Gordes 
lale iV) . 
Jonquiöres 
Lapalud . 
Malaucine 
Kasan . . 
Mondragon 
Montenx . 
Mormoiron 
Orange 
Pemes 
Perthuia . 
Sainte-Ceeile 
St-Satumin-d'j 
Sarrians . . 
Sanlt . . • 
Sorgnea . . 
Thor (Le) 
Tour-d'Aiguet 
Vaison . . 
Valr^aa . . 
Viaan . . . 



Apt 



(La) 



5687 
38008 
2672 
2380 
5478 
2507 
2778 
3025 
2278 
2183 
10479 
8454 
3248 
2057 
2512 
6508 
2370 
2322 
2697 
2884 
2585 
4058 
2110 
10212 
4551 
5649 
2146 
2224 
2724 
2533 
4169 
3489 
2416 
8380 
4705 
2063 



VencUe. 

Aisenay .... 3897 

BeanToir .... 2436 

Benet 2517 

Bouin 2792 

Boup&re (Le) . . 2861 
Bourg-anr-la-Boche 

(Le) 2468 

Bonmeseau . . . 2227 

Bronzils (Lea) . . 2348 

Bniffiöre (La) . . 2897 

Ghaill^-lea-Maraia . 2405 
Chaize-le-Vicomte(La) 2496 



4278 
88189 
1890 
1284 
3168 

960 
2384 
1769 

825 
1852 
8127 
4478 
2387 
1866 

910 
3795 

965 
1850 
1610 
1817 
1474 
2262 
1438 
6782 
2801 
4905 
1570 

891 
1046 
1434 
2357 
1667 
1666 
2277 
8186 
1009 



1021 

919 

1220 

1453 

560 

150 
860 
810 
722 
811 
1115 



Gemeinde. 
Challana .... 4782 
Chantonnay . . . 8508 
Chanoh^ .... 2071 
Chavagnea-en-Paillera 3008 
Cugand .... 2058 
Eaaarta (Lea) . . 2995 
Ferriöre (La) . . 2205 
FoBtenay-le-Comte . 8458 



Ort 
1697 

1598 
241 
878 
605 
765 
511 

7809 



Gamache (La) . . 


8167 


454 


Ganbretiftre (La) . 


2206 


683 


Herbiera (Lea) . . 


8562 


1785 


Ile-d'Yeu (L') . . 


8275 


3118 


Ln^on 


6247 


6026 


Lucs (Lea) . . . 


2624 


488 


Montonmaia . . . 


2088 


283 


Mortagne-anr-Sövre 


2080 


2080 


Mouchampa . . . 


2850 


613 


Nalliers .... 


2432 


1274 


Noirmoutier . . . 


5787 


2080 


Olonne .... 


2485 


2033 


Poir4-8ur-Vie (Le). 


8978 


653 


Ponaaugea . . . 


2934 


1405 


Boohe-anr-Ton (La) 


9755 


9021 


Sablea-d'0lonne(Le8) 9347 


9188 


St-^tienne-du-Boia 


2494 


232 


Saint-Fulgent . . 


2016 


491 


St.-Georgea-de-Mon- 






taiga .... 


2819 


459 


St-Hilaire-de-Lonlaj 


2195 


645 


St.-HiIaire-de8-Logei 


1 2587 


2468 


St-Hilaire-de-Riei 


2474 


886 


St.-Hilaire-de-Tal- 






Tnont .... 


2789 


224 


St.-Jean-de-Mont8 . 


4024 


900 


St.-Laurent-aur-SÖTre 2861 


2008 


St.-Martin-de8-Noyer 


82042 


268 


St.-Miohel-en-1'Herm 


2991 


2640 


8t.-Philbert-de- 






Bouaine . . . 


2167 


448 


Sallertaine . . . 


2338 


850 


Verrie (La) . . . 


2178 


695 


Vix 


2807 


2123 



Vienne. 



m » 



Ayaillea . . . 
Chfitelleranlt. . 
Channay . . . 
CbaoTigny . . 
Civray . . . 
Janlnay 
Lathna . . 
Loudnn . . 
Lusignan . . 
Mignä . . . 
Mirebean . . 
Montmorillon 
Naintr6 
Neurille . 
Poitiers . 
Bonillö . . . 
Saint-Sanyant . 
Uaaon .... 
VendcuTre 
Vivonne . 



• ■ 



• • 



• ■ 



. 2195 

. 18053 

. 2113 

. 2122 

. 2279 

. 2198 

. 2874 

. 4522 

. 2266 

. 2779 

. 2710 

. 5105 

. 2073 

. 8754 

. 33253 

. 2631 

. 2830 

. 2340 

. 2628 

. 2361 



Vienne (Haute-), 

Aixe-anr-Vienne. . 3697 

Ambaaao .... 3389 

Bollac 4014 

Beaainea .... 2661 

Blond 2257 

Bnjaleuf .... 2159 

Buasi^re-PoiteTine . 2343 



900 

15244 

350 

1911 

2210 

2089 

320 

3986 

1332 

639 

2461 

4126 

185 

1883 

31692 

888 

676 

827 

518 

1180 



2828 
442 

8252 
367 
310 
373 
400 



Gemeinde. Ort. 

. 2418 1425 

. 8710 777 

. 2352 817 

. 8412 784 

. 2064 270 

. 2925 2322 

. 2092 228 

. 4089 2228 

. 2107 325 

. 59011 55097 

. 2029 347 



8635 
2855 



4084 

2124 
8221 



Cbfilna . . 
Chateauponaac 
Compreignac 
Cousaac- Bonneyal 
Croiaille (La) 
Dorat (Le) 
Donmaaac 
Eymontiera 
lale . . 
Limogea . 
Linarda 
Magnac-LaTal 
Kezon . . . 

Oradour-aur - Vayrea 3177 

Peyrat-le-Ghftteau . 2457 
Bochechouart . 
St.-Gennain-le8- 
Bellea . . . 
Saint-Jnnien . . 
St.-Lanrent-8nr-Gorre 2422 

Saint-L^onard . . 5989 

Saint-Mathieu . . 2360 

Saint- Yrieix . . . 7429 

S6reilhao .... 2142 

Vernenil-aur-Vienne 2220 

Vigen (Le) . . . 2189 

Vosges, 

Anoold .... 3072 

Baina 2531 

Bellefontaine . . 2050 

Bresae (La) . . . 8987 

Brayt^res .... 2849 

Bnesang .... 2192 
Chapelle - aus - Boia 

(La) 2349 

Charmea .... 8188 

Clerjna (Le) . . . 2376 

' Comiroont . . . 4513 

' :6pinal 14894 

Eti^al 2363 

Fontenoy-le-Ch&teau 2398 

Fraise 2544 

Girardmer . . . 6548 

I Oranges .... 2743 

Hadol 2798 

Laveline .... 2471 

Mireconrt. . . . 5266 

Moyenmoutier . . 8339 

Neufcbäteau . . . 8920 

Plainfaing . . . 4168 

Kambervillera . . 5281 

Baon r:6Upe . . 3951 

Bemiremont . . . 7866 

Bupt 4129 

Saint-Diö. . . . 14511 
Saint-Maurice-anr- 

Moaelle . . . 2453 

Saint-Nabord . . 2077 

Saulxurea . . . 3635 

Senonea .... 2950 

Taintrax . . . . 2062 

Thillot (Le) . . . 2436 

Vagney .... 3140 

Val-d'Ajol (Le). . 7173 

Hertigny .... 8924 



Tonne, 



1864 
888 
462 
913 

1754 

779 

5736 

392 

3464 

396 

3542 

400 

297 

294 



534 
1544 

1560 

2689 

798 

1117 
8133 

448 

1310 

13827 

722 
1738 

819 
2331 
1347 
2457 

541 
5169 
1622 
3920 

590 
4910 
3601 
7211 

499 
12020 

526 

463 
1982 
2542 

180 
1380 

520 
1715 
2025 



Auzerre 
Avallon 
B16neaa 
Brienon 
Chablia 



. .16239 15656 

. 5930 5337 

. 2018 1431 

. 2707 2609 

. 2215 ' 2185 
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Joigny .... 


6317 


6976 


Qatrrö-les-Tom bes 


2149 


491 


Saint-Fargeau . . 


2584 


2030 



Saint-Florentin . . 2482 2256 
St.-Jiili6n-da-Sattlt 2147 1521 
Bens 12309 12251 



Tonnerre 
Toncy . 
Treigny 



5536 
2913 
2591 



4991 

1706 

387 



Vermenton . . . 2233 1863 
YilleneaTe-sur-Yonne 5084 3606 



Spanien. 

Dai TOD der Direcoiön geoeral del Instituto Geogrifico y Eitadlstico herausgegebene Werk „El Morimiento del estado civil en Eepana desd» 
1861 4 1870", dem in den NaohtrSgen sn diesem Heft die für 1. Janoar 1871 bereclineten Bewohnersahlen der spanischen ProTinien entnommen 
sind, enthSlt auch die für die Hauptstädte dieser ProTinsen berechneten Einwohnerzahlen. Sie sind einfach so berechnet, dass zu der Tom Census 
des Jahres 1860 gelieferten Zahl die Gebarten hinzugezahlt und die Todesfalle abgezogen wurden, ohne dass Bflcksicht auf Zuzug Ton aussen oder 
auf Wegzug nach aussen genommen wäre. So kommt es, dass nach dieser Berechnung viele der Hauptstädte seit 1860 an Einwohnerzahl abge- 
nommen haben, weil die Zahl der Todesfalle die der Geburten daselbst fiberwog ; die Summe der Bewohner aller Hauptstädte ist in dem Decennium 
von 1851232 auf 1829 516 zurfiekgegangen. Natfirlich kennen diese neuen berechneten Zahlen keinen Anspruch auf Wahrscheinlichkeit oder Glaub- 
wfirdigkoit machen, da Überall sonst bei Städten der Zu- und Wegzug einen so bedeutenden Einfluss auf die Bewohnerzahl fibt. Wir stellen des- 
halb neben die vom Instituto Geogrifico y Estadistioo berechneten Zahlen die in einem geographischen und administrativen Memoire des M. Guillem, 
Bureauohefs im Ministerium des Innern zu Madrid, angeführten Einwohnerzahlen der Provinzhauptstädte, obwohl wir sie nur aus zweiter Hand der 
„Exploration" vom 13. August 1877 entnehmen und nicht wissen, auf welches Jahr sie sich beziehen. 



Albacete . 
Alicante . 
Almeria . 
Avila . . 
Badajoz . 
Barcelona 
BUbao . . 
Burgos 
G&ceres 
C&diz . . 
Castellön . 
Ciudad-Beal 
C6rdoba . 



berechnet nach 
fUr 1870 Guillem 
. 16652 16626 



82742 

32512 

6371 

21026 



28909 

34315 

7963 

17960 



179293 215965 
. 18744 26357 



25894 
13559 
68006 
20896 
9752 
40998 



24426 
10844 
57020 
21929 
11684 
44418 



Goruna 
Guenca 
Gerona 
Granada . 
Guadalajara 
Huelva 
Huesca 
Jain . . 
Leon . . 
L^rida. . 
Logrofio . 
Lugo . . 
Madrid . 



berechnet nach 
fttr 18 70 Guillem 
. 30543 29828 



6995 
12336 
65748 

7523 
10770 

9466 
22664 

8663 
19976 
11087 
22761 



6931 
18606 
60500 

6574 
11722 
10246 
20998 
10296 
18421 
12756 
21699 



287352 367284 



MiUga . 

Murcia 

Orense 

Oviedo 

Palencia . 

Palma . . 

Pamplona. 

Pontevedra 

Salamanoa 

San Sebastian 

Santa Cruz de 

nerife . . 
Santander 



berechnet nach 
ffir 1870 Guillem 
. 95162 97943 



98695 
12584 
29439 
12464 
58289 
21478 



82620 
10955 
31880 
13201 
54421 
22654 



7659 ») 18997 

15453 16292 

15454 17902 



Te- 



14661 
29960 



14482 
39011 



Segovia 
SevilU . 
Soria . . 
Tarragona 
Teruel . . 
Toledo 
Valencia . 
Valladolid 
Yitoria . 
Zamora 
Zaragoza . 



berechnet nach 
fttr 1870 Guillem 
. 10192 10346 
122234 118888 
. 5821 6320 
. 19397 19002 
. 9884 10342 
. 18087 17273 
102582 153457 
. 89326 44871 
. 18773 18684 
. 11469 14197 
. 63274 67539 



Italien. 

Gemeinden mit mehr als 20000 Einwohnern nach der Berechnung fttr 31. Dezember 1876*). 



Napoli 449301 

MiUno 260997 

Roma 235302 

Palermo 228483 

Torino 213937 

Firenze 169588 

Genova 162675 

Venezia 126239 

Messina 118014 

Bologna 112859 

Livomo 97770 

Catania 88946 

Ferrara 75415 

Lucca 68309 

Padova 66208 

Verona 66086 

Bavenna 60334 

Alessandria 58416 

Modena 56200 

Bari delle Pnglie. . . . 54093 
Beggio nell'Emilia . . . 50895 

Pisa 50331 

Perugia 49192 

Ancona 46468 

Capannori 45469 

Parma 42169 

Prato in Toscana. . . . 41836 
Forli 39227 



Arezzo .... 
Foggia .... 
Acireale .... 
Gesena .... 
Vicenza .... 
Beggio dl Galabria 
Andria .... 
Faenza .... 
Marsala .... 
Bergamo .... 
Trapani .... 
firescia .... 
Bimini .... 
Modica .... 
Sassari .... 
Gagliari .... 

Asti 

Piacenza .... 
Novara .... 
Gaserta .... 
Barietta .... 
Salemo .... 
Gopparo .... 
Gatania .... 
Udine .... 
Taranto* .... 
Imola .... 
Molfetta .... 



39066 
38536 
37457 
37346 
37277 
36936 
36679 
36659 
36309 
36062 
36045 
35492 
35310 
34723 
33711 
33596 
32382 
32372 
30657 
30364 
30179 
29969 
28907 
28857 
28792 
28739 
28678 
28560 



Treviso 

Pavia 

Caltagirone 

Gastellammara di Stabia 
Gasale Monferrato. . . 

Cremona 

Chioggia 

Galtanissetta . . . . 

Veroelli 

Gortona 

Lugo 

Cerignola 

Savona 

Bitonto 

Trani 

Spezia 

Monza 

Garrara con Avenza . . 

Mantova 

Catanzaro 

Torre del Greco . . . 
Gittä di Castello . . . 

Gomo 

Lecce 

Ghieti 

Gnbbio 

Siracusa 

Bagusa Superiore. . . 



28496 
28122 
27873 
27693 
27568 
27451 
27359 
27196 
26788 
26524 
26121 
26118 
26024 
25956 
25925 
25820 
26771 
25513 
25351 
24981 
24936 
24285 
24078 
24076 
23884 
23718 
23287 
22932 



I AscoU Piceno 22802 

' Bisoeglie 22614 

Alcano 22543 

Foligno 22374 

SenigaUia 22343 

Ganicatti 21929 

Siena 21887 

Guneo 21781 

Girgenti 21686 

Sessa Aurunca 21443 

Termini Imerese .... 21389 

Gastelvetrano 21241 

Barcellona Pozzo di Getto 21157 

Avellino 21069 

Cava de'Tirseni .... 21063 

Benevento 21056 

Partinico 20949 

Aversa 20843 

Gascina 20843 

Spoleto 20791 

Viterbo 20761 

Monopol! 20684 

Sciacca 20579 

Fano 20406 

Macerata 20139 

Teramo 20138 

Gento 20069 



1) Spanien. Soll wohl 8997 heissen. 

1) Italien. Aus ^ovimento dello Stato oivile. Anno 1876. 
Boma 1877". Die vollständige Liste der Gemeinden und Orte bis zu 



2000 Einw. herab nach der Zählung von 1871 siehe im Jahrg. IV, 
Seite 85. 
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OrtsbevölkeraDg : Serbien, Europäisches Rassland. 



Belgrad 27603 

Schabati 8028 

P68oharewatz 7829 

Kragüjewats 6663 

Smederewo 5107 

Paratschill 4836 

Negotina 4528 

Alexinata 4447 

Jagodina 4385 

Krusehewatz 4271 

Swilainata 4099 

Uschitaa. ...... 4081 

Saitschar 4076 



Serbien. 

Orte mit mehr ala 2000 Einwohnern nach der Zahlung yon 1874 '). 



Waljewo 3993 

Asanja 3802 

Selewata 3780 

Losowik 3738 

Lapowo 8681 

Podgoratz 3524 

Knjaschewati 3459 

Slot 3437 

WeUki Iswor 3388 

Jabnkowata 3265 

Kusadak 3214 

BogatlUch 2933 

Tschnpria 2833 



BadoirinAi 

Kmjewo 

Dnboka 

Welika Plana . . . . 

Knschiljewo 

Weliko Qradischte . . 

Banowati 

Porodin 

Bosch ewatz 

Losnitaa (Poscharewatz) 
Miloschewatz . . . . 

Kriwelj 

Tsehatichak 



2814 
2675 
2669 
2659 
2621 
2534 
2529 
2528 
2423 
2395 
2386 
2369 
2290 



Schagnbitza 2277 

Losnitza (Podrinje) . . . 2269 

Oiipaonitsa 2256 

WeUka Krsna 2248 

Karonowatz 2234 

Brsaoj 2203 

Bgotina 2196 

Bipanj 2137 

Waljakonje 2073 

Smoljinatz 204S 

Banja 2020 

Wraschogmatz 2019 



Europäisches Bussland. 

Städte und andere bemerkenswerthe Orte*). 



Gouv. Ärehangel, 

Nach der Zählung t. 10. Dez. 1872. 

Arohangel m. Ssolombaly, G. 1 8268 

Oholmogory 1121 

Kern 1926 

Kola 749 

Lnda, FI 356 

Mesen 1412 

Nenoksa 921 

Onega 2274 

Pinega 951 

Schenkursk 1074 

Ssuma, Fl 1159 

Unskij, Fl 563 

Oouv, Attraehan. 

Astrachan, G 48220 

Jenotajewsk ("/a '73) . . 1877 
Krassnyj Jar ("/, '73) . . 4761 
Tschnemyj Jar ("/a '73) . 4248 
Zarew ("/, '73) ... . 3322 

Geb, BeMorabiefn. 

Akkermann 39201 

Bendery 24625 

Bjelzy (£r. Jassy) . . . 4959 

Chotin 18148 

Kischenew, Q 102427 

Orgjejew ...... 5883 

Papuschoi, Fl. ('67) . . . 2526 
Sohaby, Fl. ('67) .... 2387 

Ssoroki 7161 

Turlaki, ('67) 6732 

Gcuv, Charkow, 

Achtyrka 17820 

Bjelopolje 12256 

Bogoduebow 9801 

Charkow, Q. ("/s '73) . . 82133 
Isjum ....... 12962 

Kraasnokntsk 5678 

Kupjansk 4247 

Lebedin 11897 



Nedrigajlow 5061 

Smijew 4050 

Solotsohew 5995 

Sslawjansk 11689 

Ssumy 14126 

Starobjelsk 12960 

Tschngnjew 9061 

Walki . ' 7630 

Woltochansk 9365 



Ocuv, Cherson. 



Alexandrija .... 

Ananjew 

Berisslawl .... 
Bobrinez .... 
Chersson, G. . . . 
DuboBsary .... 
Grigoriopol .... 
Jelissawetgrad . . . 

Majaki 

Nikolajew ("Z* '75) . 
Nowogeorgijewak . . 
Nowomirgorod . . . 
Odessa ('73) . . . 
Olwiopol . . . . 
Otschakow .... 
Owidiopol .... 

Tiraspol 

Wosnessensk . . . 



10521 

15983 
8078 
7137 

46320 
6402 
6791 

35179 
1785 

82805 

10225 

, 5893 

184819 

5397 

5227 

4687 

1669^ 
9458 



I Oouv. Curland. 

' Bauske 

Friedrichstadt (Kr. Selbnrg) 

Goldingen 

Grobin 

Hasenpoth 

Jakobstadt 

Libau 

MiUn, G 

Pilten 

Polangen, Fl. ('67) . . . 

Tuekum 

j Windan 



4240 
3915 
4752 
1858 
8344 
4567 
10767 
22185 
1496 
1414 
6751 
4108 



Gouv. Esthland, 
Baltisch-Port (Via '73) . . 
Hapsal (Kr.Wiek("/ii '71) 
RcTal, G. ("/u '71.) . . 
Weissenstein ("/„ '71). . 
Wesenberg («/la '73) . . 

Oouv. Orodno 

Bjelostok 

Bjelsk 

Brest-Litowsk 

Brjansk 

Dombrowa 

Drogitaohin 

Gonionds 

Grodno, G 

Janow 

Kleschtscheli 

Knyschin 

Kobrin 

Korizyn 

Kosniza 

Melniki 

Narew 

Nowodwor 

Odelsk 

Pmshany 

Sslonim 

Ssokolka 

Sanchowolja 

Ssurash 

Wassilkow 

Wolkowysk 

Oouv, Jarosslatü. 

Danilow 

Jarosslaw, G 

Ljubim 

Mologa 

Myschkln 

Norskoje Fl 

Petrowsk 

Poscheohonje . . . . * . 
Bomanow'Borissoglebsk . . 



837 

2203 

31269 

1718 

3159 



17658 
3411 

22132 
1714 
1186 
1110 
1846 

31060 
1980 
1516 
2924 
7785 
808 
1271 
822 
1187 
1325 
1473 
4970 

11596 
3443 
2168 
851 
1497 
5595 

4365 
26429 
2398 
4440 
3014 
839 
1574 
3951 
5571 



Bostow 9683 

Bybinsk 15047 

UgUtsch 13069 



Gouv. JekiUerinoislaiü. 



Alexandrowsk . . . 

Asow, Fl 

Bachmnt 

Jekaterinosslaw, G. . 

Lugan, Fl 

Mariupol .... 
Kachitschewan a. D. 
Nikopol, Fl. . . . 
Nowomoskowsk . . 
Pawlograd .... 
Bostow am Don . . 
Sslawjanosserbsk . . 
Taganrog .... 
Werchne-Dnjeprowsk 



4507 
16791 
17999 
24267 
10049 

9037 
16258 

9706 
10515 
11391 
44453 

3156 
48186 

4127 



Oouv, Kahtga. 

Borowsk 9491 

Kaluga, G 38608 

Koselsk 7368 

I Lichwin 2224 

Malojarosslawez . . . . 5173 

Medyn 7781 

Meschtschowsk .... 5431 

Mossalsk 2139 

Peremyschl 2999 

Shisdra 11703 

Sserpejsk 1936 

Ssnchinitschi 6038 

Tarussa 2922 

Worotynsk 1461 



Oouv. Kcuan. 

Arsk ....... 

Jadrin (»% '71) . . . 

Kasan G 

Kosmodemj ansk 



1507 

2365 

86262 

5845 



LaYschew 4654 

Mamadysch 4123 



1) Serbien. Gfltige Mittheilnng des Herrn Wladimir Jakschitsch, 
Chefs der offiziellen Statiatik in Belgrad. 

1) Buasland. Nach den Materialien des Central -Statistischen 
ComitS's TonW. StruTC, Beamter im Central-Statistischen Burean. St. 
Petersburger Kalender für das Jahr 1878. — Um die Yergleichung 



mit dem auf 1867 bezüglichen Verzeichnias im Jahrgang I zu erleich- 
tem, haben wir die Orte nach den Gouyemements zusammengestellt. 
Datum und Jahr der Zahlung sind hinter den Ortsnamen angedeutet, 
wenn sie in der Original-Publikation angegeben waren. 
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Muriinsk, Fl 2876 

Spask . . 2820 

Sewiashsk 2553 

Tetjuschi 3297 

Troisk, Fl 2024 

TtcheboksBary 3564 

Tschlstopol 13030 

Zarewokokschaiek . . . . 1124 

ZywiUk (Ve '71) .... 1877 

Gouv. Kiew, 

fierditschew 52663 

Kanew 7418 

Kijew' G. ('73) . . . 127251 

Lipowes 6710 

BadomyMl 5905 

' Skwira . 10061 

Swenigorodka 11375 

Taratchtscha 11420 

Tscherkaasy 13914 

Tsohigirin 9677 

XJman 15393 

WaasUko 16597 

Oouv, Koatroma, 

Balschija-Saoli, Fl. . . . 1345 

Buj 1913 

Galitach 5620 

Jnijewes PovoUkij . . . 2867 

Kadyj 841 

Kineachma 3957 

Kologriw 1835 

Koatroma, 27178 

Luch 1985 

Makarjew a. d. Unsha . . 5202 

Kerechta 3385 

Parfentjew, Fl 952 

PlesB 2418 

Putscheall, Fl 2410 

Ssoligalitaeh 3223 

Seudjaalawl 1018 

Tachuchloma 1949 

Unsha 1506 

Warnawin 1151 

Wetluga 8989 

Gouv, Kowno, 

Kowno 33050 

Kowo-Alexandrowsk . . . 6115 

Pone^esh 7224 

Bossieny 10700 

Schadow 2020 

SchawU 13343 

Telachi 6481 

Widsy 2116 

Wilkoxnir 11118 

Gouv, Kursk, 

Bjelgorod 16097 

Bogatyj 1863 

Chotmyshsk 534 

Dmitrijew a. d. Swapja. . 3004 

Fatesh 5528 

Qrajworon (HrajwoTon) . . 4626 

Korotscha 6563 

Kursk, G 31754 

L'gow 3852 

Miropolje 10754 

Nowyp-Oakol 2837 

Obojan 6322 

Putiwl 7046 

Rylak 9445 

Schtschigry 4946 

Saudsha 4582 



Staryj-Oakol 7191 

Tim 3860 

€huv. Lievland, 

Arensburg 3136 

Dorpat 20540 

Fellin 2888 

Lemsal 1442 

Pemau 9568 

Riga, G 99892 

Schlock, Fl 789 

Walk 2923 

Wenden 3522 

Werro 2010 

Wolmar 2051 

Gouv, Minsk. 

Bobrujsk 26872 

Borisso-w 5656 

Dokschisy 1970 

Igumen 2190 

Minsk 35563 

Mosyr 4166 

Neaawish 7266 

Nowogmdok 8553 

Pinsk 17718 

Bjetaohisa 4247 

Ssluik 9922 

Gou/o, Mohiiew, 

Babinowitachi 729 

Gorki 5035 

Homel m. d. Yorat. Bjeliaaa 13030 

Klimowitachi 2010 

Kopyas 1860 

Mohilev 40431 

Matisslawl 6648 

Orsoha 5324 

Rogatachew 7009 

Ssjenno 2508 

Steryj-Bychow 5172 

Tschauasi 4167 

Tacherikaw 3853 

Chu/o, Moskau, 

Bogorodsk 2064 

Bronnisi 3424 

Dmitrov 7529 

Klin 6643 

Kolonma 18808 

Moshaisk 4160 

Moskau, G. («Vis '71) . 601969 

Pawlow, Fl 4465 

Podolsk 10973 

Rusa 3991 

Ssergijewakij, Fl 27471 

Sserpuchow 16720 

Swenigorod 1759 

Wereja 5502 

Wolokolamak 2851 

Woskresaenak 5959 

Gouv, Nishegorod. 

Ardatow 3108 

Arsamas 10406 

Balaschna 3905 

Gorbatow 2683 

Knjagiiiin 1608 

Lukojanow 2371 

Makaijew 1656 

Kiahnij-Nowgorod . . . 44190 

Perewos 634 

Potachinki 7224 

Saemenow 2961 

Ssergatach 3629 

Wasailssurak 2507 



Gouv, Nowgorod, 

Bjeloserak 4754 

Borowitschi 8338 

Demjansk .* 1474 

Kirilow 3092 

Kreatsy 3173 

Krochino, Fl 1228 

Nowgorod, G 17093 

Opetachenak, Fl 1580 

Staraja-Rusaa 14756 

Tichwin 5969 

Tscherepowes 3540 

Ustjushna 6900 

Waldai 3734 

Gouv. Olonest, 

Kargopol 2048 

Lodeinoje Pole . . . . 1133 

Olonez 1341 

Petroaawodsk, G 10901 

Powjenes 518 

Pudosh 1106 

Wytegra 2880 

Gimv, Orel, 

Bolehow 19224 

Brjanak 14657 

Dmitrowak 5992 

Jeles 30540 

Karatachew 11267 

Kromy 2992 

Liwny 12975 

Maloarchangelak .... 4891 

Maensk 14159 

Drei, G 44281 

Ssevsk 8698 

Trubtaohewak 5451 

Crouv, Orenburg, 

Xletskij-Gorodok .... 2886 

Orenburg, G 35623 

Orsk 5584 

Troiak 8298 

Tscheljabinak 5811 

Werohne-UralBk .... 4957 

Grouv. Pensa, 

Gorodiachtache (Vs '70) . 3529 

Insaar ("/s '70) .... 3518 

Kerensk ("/s '70) . . . 2526 

Krassno-Salobodak (>Vs '70) 4236 

Mokschan 3093 

' Narowtschat ("/a '70) . . 2403 

Nishnij-Lomow ("/s '70) . 4526 

Pensa, G, (»Va '70) . . . 34331 

Scheachkjejew 5207 

Ssaransk (<Vs '70) . . . 9369 

Troizk 5351 

Tachembar 0*/^ '70). . . 3948 

Werchnij-Lomow .... 8414 

Gouv, Perm. 

Alapajewsk 5422 

Dalmatow 4337 

Dedjnchin 3116 

Xrbit 4212 

Jekaterinenburg . . . .25133 

Kamyschlow 2164 

Kraasno-Ufimsk .... 3682 

Kungur 10804 

Ochansk 1633 

Oasa 2815 

Perm, G 22288 

Schadrinak 7194 

Ssoliktmak 3783 



Tsoherdyn 3261 

Werchotuije 3485 

Gouv, Podolien. 

Balta 18842 

Bar 7789 

Braalaw 5525 

Chmelnik 77S7 

Gajaain (Hajaain) . . . . 9417 

Jampol 4305 

Kamenei-Podolak, G. . . 22611 

Letitachew 4772 

Litin 7081 

Mohilewa. Dnjestr. (»Va '70) 18129 

Kovaja-Usehisa .... 4502 

Olgopol ^ 6922 

Proaknrow 11761 

Ssaliniaa 3265 

Staraja-Uachiit .... 3708 

Werbowei 2121 

Winnitaa 18780 

Gmw, PoUawa, 

Chorol 5501 

Gadjatsch (Hadjataoh) . . 8425 
Glinsk (Hlinak) .... 2857 
Gradishsk (Hradiaöhsk) . . 7107 

Kobeljaki 12989 

Konstantinograd . . . . 4679 
Krementschug m. d. Flecken 

Krjukow 30472 

Lochwiza 7908 

Lubny 5205 

Mirgorod 7485 

Perejaaalawl 9287 

Pirjatin 4987 

Poltawa 33979 

Priluki 12878 

Romny 5952 

Senkow 10589 

Solotonoacha 7g96 

Oouv, Pskow, 

Alexandrowak, Fl. ... 2734 

Cholm 4718 

Noworshew 1658 

Opotschko 3617 

Ostrow 3625 

Petschory 1305 

Porchow 3399 

Pskow, G 18331 

Ssolay, Fl 5042 

Toropea 4989 

Wclikije-Luki 5714 

Oouv. Bjäscm. 

Dankow 2153 

Jegoijewak 5101 

Kaasimow 14102 

Michailow 3309 

Pronak 1641 

Ranenburg 4594 

Rjäsan, G 19990 

Rjaahsk 2931 

Saraisk 5037 

Skopin 9447 

Spaak 3652 

Ssaposhok 2817 

Gouv, St. Petersburg. 

Gatachina 8890 

Gdow 1393 

Jamburg 2490 

Kronstadt 47166 
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Luga 1541 

Narva 6482 

Nowaja-Ltdoga . . . 4179 

Oranienbaum 4043 

Pawlowsk 2993 

Peterhof. ...... 787Ö 

St. Petersburg, G.(»<Vu '69) 667963 

Schlflsselburg 7892 

Zarskoje-Sselo 14465 

Gouv. Ssamara. 

Bugalma 5279 

Buganiaslan 7938 

Batttluk 14876 

Nikolajewek 9794 

Nowyj^Uaen 7543 

Ssamara, Q 51247 

Seergijewsk 3978 

Ssergijewek, Mineralbad 954 

Stowropol ...... 4265 

Ghuv. Ssaraiow, 

Atkarsk 15199 

Balaeohow 6910 

Chwalynsk 15628 

Dubowka, Fl 12737 

Kamyschin 15698 

Kosnezk 14185 

Petrowsk 10771 

Ssaratow, 85220 

Sserdobsk 12202 

Woljsk 31269 

Zarisyn 11826 

Gouv, Ssimbink, 

Alatyr 8451 

Ardatow 4735 

Bninsk 4127 

Karssan 3736 

Karmyseh 1925 

SseDgilhej 3501 

Ssimbink 26822 

Styeran 19443 

Gouv, Ssmolensk. 

Bjelyj (Kr. Bjehk) ... 6631 

Dorogobosh 9099 

Duchowschteohiiia . . . . 3550 

Gshatflk 8242 

Jelna 3861 

Juchnow 3072 

Krassnyj 3493 

Porjetschje 4998 

Rotslawl 6638 

Ssmolensk 24332 

Ssytschewka 4059 

Wjasma 11637 

Gouv, Tamboto. 

Borissoglebsk . ^ . . . . 12610 

Jelatma 7107 

Kadom 7107 

Kirssanow 7203 

JLoslow 25522 

Lebedjan 6010 

Lipesk 14213 

Morschansk 19504 

Schask 7261 

Spask 5018 

Tambow, 26403 

Tennikow 6592 

Ussmtn 7488 

Gouv. Taurien, 

Aleschki (Kr. Bnjepr) . . 8187 



Baktschissaraj 10528 

Balaklawa 695 

Berdjansk 12223 

Eupatoria 8294 

Feodosia 8482 

Jalta 1369 

Karassubasar 11669 

Kertsch-Jenikale .... 22449 

Melitopol 4852 

Nogajsk 3022 

Orgjechon 5600 

Perekop 4331 

Ssewastopol 13259 

Ssimferopol, G 17129 

Staryj-Krym 1143 

Chuv, Taehenugow. 

Beresna 9790 

Borsna 7574 

Gluchow 13398 

Gorodnja (Horodnja). . . 2473 

Konotop 9946 

Korop 5381 

Koselex 5078 

Krolewes 8145 

Mglin 6165 

Njeshin 21590 

Nowgorod-Ssjewersk . . . 6415 

Nowoje-Mjesto 990 

Nowosybkow 7612 

Oster 2831 

Fogar 4487 

Ssossniza 5657 

Ssurash 3770 

Starodttb 12333 

Tshemigow, G 16174 

Gouv. Tula, 

Alezin 3892 

Bjelew 8640 

Bogorodiik . . 7982 

Jefremo 7402 

Jepifan 2697 

Kaschlra 3873 

Krapiwna 2446 

Nowossil 4027 

Odojew 7681 

Tsohem 3978 

Tula, G 57374 

Wennew 4459 

Gouv, Twer, 

Bjeshezk 6945 

Kaljasin 7167 

Kaschin 7516 

Kortschewa 1850 

Krassnyj-Cholm .... 1932 

Ostaschkow 10806 

Pogorjeloje Gorodischtsche, 

Fl. • . 2188 

Rshew 18732 

Ssellsharowsk, FL ... 1219 

Starisa, 5600 

Subsow 3301 

Torshok 12910 

Twer, G 38248 

Wessjegonsk 3586 

Wyschnij-Wolotschok . . 17408 

Gouv, Ufa. 

Belebej 2565 

Birsk. 4001 

Menselinsk 4955 

Slatoust 16629 



Sterlitamak 6037 

Ufa, Q 20917 

Gouv» WUna, 

Dissna 6111 

Druja 8877 

Lida 3383 

Oschmjany 4560 

Badoschkowitschi . . . . 1351 

Sswenziany 5854 

Troki 2191 

Wileika 2953 

Wilna, G 64217 

Gouo, Wüehsk. 

Drissa 3181 

Dünaburg 29613 

Gorodok 2944 

Lepel 4640 

Ljuzin 3759 

Newel 6032 

Polozk 11928 

Bjeshisa 8951 

Ssebesh 3211 

Ssurash 1918 

Welish 7858 

Witebsk, G 31182 

Ghuv, Wjaitka, 

Glasow 1970 

Jaransk 2939 

Jelabuga. . . ... 7577 

Kotelnitsch 2976 

Malmysh 2618 

Nolinsk 2551 

Orlow 3300 

Ssarapnl 7688 

Sslobodskoj 7198 

Urshum 2454 

Wjatka, G 21240 

Zarewossantsehnrsk . . . 992 

Gi>uv, Wliidmir, 

Alezandrow 6779 

Gawrilowsk, FL ... . 1957 

Goroehowez 2574 

Jurjew-Polskij 4769 

Kirshatsch ..... . 2851 

Kowrow 4893 

Melenki 5597 

Murom 10703 

Peresslawl Saljesskij. . . 7210 

Pokrow 2886 

Schuja 10444 

Ssudogda 2499 

Ssusdal ....... 7047 

Wjasniki 4411 

Wladimir, G 16422 

Wosnessenskij, FL . . . 3289 

Gouv, Wolkynien. 

Dubno 7953 

Kowel 4919 

Kremenes 11819 

Luzk 11838 

Nowogr.-Wolynsk . ... 9341 

Ostrog 7910 

OwTutsch 5947 

Bowno 6390 

Sasslawl 7360 

Shitorair, G. ("/,» '73). . 43047 

Starokonstantinow. . . . 15605 

Wladimir-Wolhynsk . . . 5239 



Gouv, Wologda. 

Grjasowes 2174 

Jarensk 1169 

Kadnikow 1683 

Krassnoborsk ..... 655 

Lalsk 536 

Nikolsk 1748 

Ssolwytschegodsk .... 1304 

Totma 3315 

Ust-Ssyssolsk 3570 

WeUkij-Ustjug 7792 

Welsk 1362 

Werchowashsk, FL . . . 574 

Wologda, G 17223 

Ghuv, Worofneah. 

Birjutseh 3500 

Bobrow 4738 

Bogutschar 6130 

Korotojak 8620 

Nishnedjewisk 2150 

Nowochopersk 7353 

Ostrogoshsk 9904 

Pawlowsk 7183 

Sadoosk 9073 

Semijansk 6270 

Waluiki ....... 6070 

Woronesh, G 42142 

Land dsr Donuchen Kosaken. 

Nowo-Tscherkask (^V,, '73) 33397 

Polen. 

Gouv, KaUseh. 

Blaschki 3770 

Dombe 3213 

Kallsch, G 16957 

Kolo 8112 

Konin 8144 

Lentscbiia 6803 

Osorkow 9058 

Sdunska-Wolja 8640 

Sjerads 6589 

Slupsy 2373 

Turek 7110 

WarU 4490 

Wjelun 4413 

Gouv, Kejlet», 

Andrejew 2537 

Chensiny 5194 

Chmelnik 5181 

Dsjaloschizy 4167 

Kjelze, G 7838 

Mjechow 1595 

Olkusch 2276 

Pintschew 5290 

Stopnitza 2715 

Wloschtschow 2595 

Chuv, LjuibUn, 

Bjelgorai 6270 

Cbolm 4874 

Dubenka 4341 

Grubeschow 7696 

Janow, Nowo-Janowsky . . 4352 

Kasimiersh, Fl 2606 

Krassnik 4165 

Krassnostaw 4870 

Lentschna 3178 

Ljubartow 3810 

LjnbUn 26708 

Samostje 6781 

Schtschebrsheschin . . . 4815 

Tomaschow 4861 
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QüUfo, Lomiha, 

Koljno 4672 

Lomslia, G. 13335 

Makow 6527 

Masowezk 2661 

Ostrolenka 5865 

Ostrow 6142 

Pültusk 7689 

Schtschutsohin 4457 

Gtmv, Piotrkow, 

Bendin 6236 

Breainy 6185 

Lask 4408 

Lodsi 39078 

Noworadomsk 4680 

Pabianize 6399 

Piotrkow, ö. ("/n '72) . 16949 

Bawa 5527 

Sgenh 11468 

Toinaachow 7016 

Tschenstochow 14830 

Oouv. Plotzk. 
Dobnhin 2218 



Lipno 5463 

Mlawa 6134 

Plonak 5812 

Plotak, G 19189 

Praanytch 6948 

Rypin 3417 

Sakrotaehim 4709 

Sierpez 6629 

Wyschegrod 4428 

Zjecha&ow 5249 

Gowf, Badom. 

Ilsha, Fl 2754 

Konsk 4343 

Kosenitiy 3059 

Opatow 4918 

Opotschna ...... 4437 

Ostrowez 4080 

Prahedbonh 5151 

Badom, G 11339 

Sawihoat 3234 

Schidlowez 4795 

Ssaodomir 4749 

Staachow 6078 



Gauv. SsjecU^, 

Bjela 5662 

Garwolin 2344 

Janow 2569 

Lokow '4148 

Badyn 4351 

Sajedletz, G 10013 

Ssokolow 4815 

Wengrow 4892 

Wlodowa & Orohuwesa . . 6102 

Ghuv, SmiwiUki, 

Awguatowo 9453 

Kalwaria 9420 

Mariampol 5611 

Preny 3090 

Sohaki 8549 

Saeiny 4035 

Ssawalki, G 15585 

Wershbolow 3554 

Wladialawow 9306 

Wolkowyachki 6706 



Oouv, Warschau, 

Blonje 1740 

Brest 2008 

Gombin 5249 

Gora Kalwaria .... 2742 

Goatynin 5907 

Grodiak 1666 

Grojez 4491 

KalTuchin 7246 

Katno 8228 

Lowitaoh 7605 

Machtachonow 4871 

Neaohawa 2639 

Kowomlnak 2548 

Nowyj-Dwor 5217 

Badjejew 1589 

Radimin 3866 

Skernewioe 5038 

Saochatachew 5297 

Warka 4289 

Warschau, G 297090 

Wlozlawsk 12445 

Zeglow 394 



HeUingfora 33602 

Äbo 21794 

Wiborg 12009 

Ulelborg 8679 

Tammerfors 8443 

Bjömeborg ...:.. 7346 

Kuopio 6062 

NikolaisUd (Wasa) . . . 4981 
Borgä 3784 



Finland. 

Einwohnerzahl der StSdte Ende 1875 0- 



Nystad 3708 

Tavastehns 3506 

Brahestad 3480 

Raumo 3305 

Kristinestod 2650 

Frederikshamn 2606 

LoTlsa 2135 

Jakobstad 2118 

Gamlakarleby 2104 



Jyräskylä 1632 

Ekenas 1552 

St. Michel 1264 

Nykarleby 1198 

Kexholm 1150 

Joensuu 1133 

Willmanstrand 1131 

Heinola 1084 



Nyslott 1050 

TorneS 892 

KaskS 750 

Kajana 742 

Sordavala 655 

NSdendal 460 

Mariehamn 358 



Gouv, Baku, 

Baka 15604 

Knba 18062 

Lenkoran .... 5320 

Schamaohli .... 24502 

Ssaljany (1873) . . 9038 

Geb, Daghestan, 

Derbent 15191 

„ (1873) . . 13775 

Petrowsk .... 4263 
„ (1873) . . 3893 

Temir-Chan-Sohara ^) 5094 

Oouv, Eriwofn. 
Alexandropol . . . 20600 



Eriwan 15040 

Kachitschewan . . . 8772 
j Nowo-Bajaset . . . 4870 

Ordnbad 4321 

„ (1873) . . 3525 



Asien. 

Aslatisehes BusBland*). 

Kaükoitsehe Statthalterschaft^), 

Temijnk 7426 

Qouf}, Kuiaü, 



Oouv, JeUBscnoe^pdl, 

Jelissawetpol . . .16167 

Nnchä 24994 

Sohnscha .... 19945 

Kuhan-Gebiet, 

Batalpaschinsk . . . 3815 

Jeisk 26276 

Jekaterinodar . . . 12889 
Maikop 10018 



Knte^s 12165 

Osurgety . . . . 1477 

Poti 3023 

„ (1873). . . . 3026 

Rednt-Kaleh (1873) . 617 

Bezirk des Schtoamen 
Meeres, 



Anapa 4898 

„ (1874) ... 5019 

Noworossiisk . . . 1862 

„ (1874). 2988 



Oouv, SUuoropoL 

Pjatigorsk . . . . 9519 
Sswatoi-Krest (1873) 3783 
Stawropol . . . .23612 



Abtheü, Ssuchum, 

Ssnchnm-Ealeh >) . . 1612 

„ (1874) . . 1161 

Terek-Gebiet, *) 

Chassaw-Jnrt ... 833 

Georgiewsk .... 2274 

„ (1876) . 3345 

Groanyj 2615 



Kisljar 9176 

Mosdok 10000 

(1876). . . 8379 

. . 15000 



>i 



Wladikawkas 



n 



(1874)>) 20886 



Gouv. Tißis, 

Aehalzych 
Duschet') 
Gori . . 
Telaw. . 
Ssignach . 
Tiflis . . 



13775 

2525 

5183 

6209 

10320 

70591 



1) Finlands Stats-Kalender för &ret 1877, ntgifven af Kejserliga 
Alexanders-UniTersitetet in Finland. Helsingfors 1876. 

1) Asiatisches Bussland. Die Zahlen sind, wenn nicht anders 
bemerkt, dem StädteTeneiohniss des Rassischen Reiches Ton W. Stmye 
im St. Petersburger Kalender fftr 1878 entnommen. 

') Die Einwohnerzahlen der Städte, bei denen Jahreszahlen ange- 
geben sind, stammen ans der Tabelle auf Seite 28. 



') Dieselben Zahlen wurden schon für 1867 angeführt, s. Jahrg. 
I der „Beyölkerung der Erde", Seite 81. 

*) Naltschikowa, 1867 mit 3024 Einwohnern aufgeführt, fehlt in 
dem Yerzeichniss des St. Petersburger Kalenders. 

*) In 2109 Häusern 14324 männL und 6512 weibL Bewohner 
(Iswestija der Kaukasischen Abtheilung der Kaiserl. Rnss. Geograph. 
GeseUschaft, Bd. IV, 1875, Heft 1). 
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Ämur-Oebiei. 

BlAgoweschtachensk ^) 3386 
„ (1873) 3885 

Oouv. Irkuuk •). 

Balagansk .... 901 

Ilimtk 54S 

Irkntok 31872 

„ (8. Mai 75) . 32321 

Kirensk 823 

Nishne-Udinsk . . . 3322 
Wereholensk ... 971 



Oeb, JaJeuUk, 

Jakutsk 4562 

„ (1878) . . 4880 



AkmoUinak, 
Akmollinsk .... 5529 

Omsk 30559 

Petropawlowsk . . .11406 

AmurDarja^) 

Kukusa ... 200 Häuter 
Rahman-Berdi-bi- 

Basar . . . 125 „ 
Schah-Abbas-Wali 600 „ 



Olekminak .... 299 

„ (1873 ... 498 

Saredoekoljmak • . 499 

„ (1873) 590 

Werohojanak . . . 145 

„ (1873) 291 

Wiluiak 333 

„ (1873) . . 387 

Gouv, JenisseUk, 

Ataehinak .... 3726 

„ (1873) . . 3939 

Jeniaaeiak .... 4141 

(1873) . . 7181 

.... 2582 

. . 2771 

Kraaanojarak . . . 12974 



Kanak 

„ (1873) . 



Sihirim •). 

Kraaanojarak (1873) 
Minuaainak . . . 

„ (1873) 

Tnnichanak . . . 

„ (1873) 

KiUtm- Gebiet 
Chabarowka . . 
Giachiga') . . . 
Nikolajewak . . 
Oehotak .... 
Petropawlowsk') . 
Sophijsk. . . . 
Udskoi Ostrog. . 
Wladiwostok . . 

Oow). Toboisk 
Bereaow .... 



14159 

4221 

4434 

297 

216 

767 
397 
5300 
210 
479 
379 
191 
510 

1659 



laohim 5842 

Jalatorowak. . . . 3986 

Kurgan 6120 

Sattrgnt 1130 

Tara 6469 

Tjnmen 15512 

Tobolak 28. Des. 1872 17427 

Tnrinak 3646 

Gouv, Tonuk. 

Bamaul 13527 

Bijsk 6329 

Kainak ..... 5212 

Kolywan 3418 

Kuaneak . . . . 3253 

Mariinak . . . • 5311 

Narym 1931 



Central' Anatüohö Provinzen. 



Balygtaohii*) 
Khokand . . 



Marghilan 

Namangan . 

Tschnat . . 

ITaghent . . 



. 5000 
") 75000 
««) 60000 
") 50000 
»») 60000 
") 30000 
»») 50000 
") 20000 
»») 7500 
") 5000 



Schurachan 
Tschimbai . 



150 
600 






Ferghana. 
Andidachan *»)... 20000 



SerjaiDSehan. '*) 

. . . 30000 



Samarkand . 
Schahr-i-aabs : 



Schahr 20000 

KiUb 15000 

Ssemipalaiinak, 

Karkaralinak ... 942 
Kokbekty .... 1274 
Pawlodar .... 1320 
Sseniipalatinak . . . 10140 
Ust-Kamennogorak 3489 

Siemiret8e?iensk» 

Karakol (£r. Issyk- 

Kul) 447 

Kopal 4339 



Sergiopol (früher Aja- 

gus) 1044 

Tokmak 1770 

Wemoje 1 1584 



Sifr-Uarya, 



Anlie-Ata . . 

Ghodschent ') . 

Dshisak . . . 

Kasalinak . . 
Perowsk . 

Taachkent . . 

TachemkeDt . . 

Tschinaa . . . 



3300 
20000 
3988 
2944 
3387 
86233 
5422 
2144 



Tomak 26605 

Oeb, Tranabaikalien, 

Baignain .... 709 

„ (1878) . . 734 
Kjachta mit Ust- 

Kjachta>) . . . 4286 

Nertschinsk. . . . 3747 

„ (1873) . 3694 

Sselenginak .... 1019 

„ (1873) . 1051 

Troiskoaaawak . . . 4675 

„ (1873) 4765 

Tachita 2598 

„ (1873). . . 2728 

Werchne-Udinsk . . 3520 

„ (1873) . . 3473 



Turkeatan .... 5490 

Qra-Tjube .... 9820 

ürcU, 

Guijew 2838 

Kalmykow .... 883 

Uralsk 17590 

Kuid9e?ia. 

Kuldscha*«) . . . 10000 



Ost-Turkistan. 

Dr. Bellew, Mitglied der eDglischen Oesandtachafta-Expedition nach 
Ost-Turkistan 1873, giebt nach den Steuerregiatem der früheren chine- 
aiscben Behdrden die Häusersahl der einzelnen Städte und Distrikte 
Ost-Turkistana in dem offiiiellen „Roport of a Miasion to Tarkund in 
1873, ander command of Sir T. D. Forsyth, Calontta 1875" (Cap. 2, 
p. 33). Die Zahlen besiehen sich zum Theil auf einzelne Orte, z. Th. 
auf Conglomerate von Hänsergruppen , die sich über einen grösseren 
Baum Terbreiten, ähnlich wie die Bewohnerzahlen der Gemeinden euro- 
päischer Länder bisweilen geschlossene Ortschaften, oft aber ganze 
Gruppen von Ortschaften umfassen. Dr. Beilew rechnet im Durchschnitt 
7 Personen auf ein Haue, da er aber die BeyÖlkerung Ost-Turkistana 
gegenwärtig für geringer hält, ala nach den Zahlen der Steuerregister 
sich ergiebt, so wird man der Wahrheit näher kommen, wenn man, 
wie diess gewöhnlich geschieht, nur 5 Personen auf ein Haue rechnet. 



Distrikt Chotan. 



Häuser. 

Iltachi oder Chotan, Stedt 6000 

Karakasch, zerstreute Häuser- 
gruppen am Fluss entlang 1000 

Jurungkaach, Terschiedene Nie- 
derlassungen am Chotan-Flnaa 
zwischen Iltschi und den Ber- 
gen, darunter Dschija mit 150 
Hänaem 1000 

Kuranghotagh, ein Distrikt, der 
mehrere Thäler am oberen 
Chotan und 7 grössere Nieder- 
lasaungen (Tschorasch, Tscha- 
mand, Amb&r, Tschuk&r, Alt- 
schjän, Soktj&n, Sabira odisr 
Mas&r Tschar Im&m) nebst 
mehreren kleineren umfaast 1500 



HKosei'. 
Tschira,Markt8tadt nebst fielen 

Niederlaasungen am gleichna- 
migen Flnaa entlang. . . 4000 
Karj4,Markt8tadt, mehrere engl. 
Meilen lang am gleichnamigen 

Fluas 4000 

Soghrak, Goldbergwerk . . 200 

Tschamand 200 

Naja, Ghruppe kleiner Nieder- 
laasungen, deren wenige 50 

Häuser zählen 500 

Tschatschan, Stadt anderOat- 
grenze Yon Ost-Turkiatan . 500 



') Wo ein Städtenamen wiederholt und die Jahreszahl 1873 bei- 
gefOgt ist, wurde die Einwohnerzahl einer deutschen Bearbeitung des 
„Sbomik historisch-statistischer Nachrichten über Sibirien und die ihm 
angrenzenden Länder" in RÖttger^s Russischer Reyue, 1876, Heft 10, 
S. 285; 1877, Heft 11, S. 459, entnommen. 

^) Die Zahl 3385 des St. Petersburger Xalendera weicht Tielleicht 
nur durch einen Druckfehler Ton der in Röttger's Russischer Reyne ab, 
wo die Summe 3885 durch Einzelzahlen (auf Seite 466) begründet ist. 

") Die Städteberölkerung des Gout. Irkutsk nach einer Zählung 
yom Noyember 1873. 

*) Die Häusersahl der hauptaächlichsten festen Punkte oder Städte 
des Amu-Darja-Bezirks nach A. L. Kuhn in RÖttger^s Rusa. Reyue, 
1874, Heft 5, S. 450. 

^^) E. Schuyler, 1873, „Turkistan" (London 1876); ebenso A. L. 
Kuhn (4000 Häuser) in „Notioe sur la yall^e de Ferghanah", Journal 
de St.-Pötersbourg, 21. April/3. Mai 1876. 



II) A. L. Kuhn (1000 Häuser) im Journal de St. - P6tetsbourg, 
21. Apnl/3. Mai 1876. 

»>) E. Schuyler 1873, Proceedings R. G. S. XVIII, 1874, Nr. IV. 

**) Kapitän L. Kostenko 1876, in Röttger's Russ. Reyue 1877, 
8. Heft, S. 167. — i*) A. L. Kuhn (10000 Häuser) a. a. 0. 

1*) A. L. Kuhn (6000 Häuser) a. a. 0.; ebenao E. Schuyler 1873, 
„Turkistan" (London 1876). — *«) A. L. Kuhn (4000 Häuaer) a.a.O. 

1^ A. L. Kuhn (1000 Häuaer) a. a. 0. 

*<») E. Schuyler 1873, „Turkistan" (London 1876). Kitab und 
Schahr sind yon einer Mauer umgeben und bilden zusammen die Stadt 
Schahr-i-sabs. 

") E. Schuyler 1873. Nach einer Angabe yon Kharoechkin in 
dem „Geog^aphical Magazine", Juni 1875, p. 175, zählte 1873 die 
eigentliche Stadt 10114 (mit den Vorstädten 15000) Einwohner, und 
zwar 1301 Russen, 5958 Tarandsohi, 1660 Chinesen, 635 Saiten, 533 
Dunganen. 
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Distrikt Jarkand, 



HKnaer. 

Jarkand, Stodt^) .... 5000 
Jarkand, Vorstädte inol. Jan- 

gischar 5000 

Sandachu, ländliche Niederl. 2000 

Kiljan „ „ 800 

Kokjar „ „ 800 

Jakka Arik „ „ 700 

Kärghalik>) „ „ 2000 

Besoharik, „ „ 1800 

Po8g&m3) „ „ 1600 

Boiji „ „ 600 



Onmi, ISndl. Niederl. 
Koschar&b „ 
Orpa „ 

Tagharehi „ 
Otuntsehilik „ 
Mirscbah „ 
Islambagh „ 
Rab&tschi „ 
TonguaUk „ 
Ar&mang „ 



f « 

»» 

9t 



HSoaer. 

3000 
500 

1000 
200 

2000 
500 
500 
600 
300 
100 



Distrikt Kaschgar, 



HSoaer. 
Kasohgar, Stadt .... 2500 
„ mit den Vorstädten 5000 

Opal 800 

T&schmalik 700 

Musehi 400 

Mingjol 200 

Sarman 300 

Artosch 2000 



Häuser. 

Arghd 400 

Beschkirlm 800 

Daulat B&gh 600 

Jangabad 600 

Faisabab 600 

Kisil*) 800 

Chinarik 800 

Tasghnn 500 



Distrikt Usch Twrfdn, 
lisch Tnrf&n» offene liarktotadt mit Fort (300 Mann) . 800 Hänser. 



Distrikt Aks^. 



Aksü, Stadt und Vorstädte 

Tsohodi 

Easghan 

Sirilmi 

Ajkol 

Saijarik 

Ealpin 

Tschilan 

Sdgat 

liar&kala 

Besch Digarman . . . . 

SdbaUk 

Sagfartscha 

Danlatbigh 



Hftoser. 

6000 

60 

100 
40 
20 
40 
60 
60 
40 
20 
60 
80 
50 

200 



Kari Moghtscha . 
B&laring .... 
Amardschama . . 
Knmbasoh . . . 
Dolin .... 
Dsoham .... 



Häuser. 

. . 20 

. . 20 

. . 50 

. . 200 

. . 50 

. . 100 

Tislnng 100 

Jakka Arik 150 

KariUjnlghan 150 

Kosehtami 250 

Bay 600 

Karib&gh 100 

S&yr&m 800 



Distrikt Jdnffi Hissdr. 



Hänser. 
J&ngi Hus4r, Stadt*). . . 600 

„ m.d. Vorstädten 2000 

Kisili, ländl. Niederlassung . 200 

Tsehamalung 200 

Kuddk, Tamjari und £oseh 

Qumbas zusammen . . . 150 
Topoluk 400 



Häuser. 

Kilpitsohim, Kalpin u. Togho- 
tschi lusammen .... 250 

Egisjar 300 

Tischidsohin, Sugat u. Pills 

zusammen 100 

Domschdn, Jangijar u. Ditir 

zusammen 100 

King K&l 600 



Häuser. 
Konos&k, Altuntschi u. Kasch 

Arik zusammen .... 200 

Tawis 200 

Karigho 100 

Atimtschägh und Campa . . 100 

Schimli 150 

Mangsohin 200 

Khodsoha Arik 300 

Sygbin 300 



Hüuser. 

Ariba 250 

Oktay und Tscholpangarik . 100 
Tschaharschamba Bazar und 

S&ylik 250 

Altunluk 200 

Sugholdk 250 

Tongldk 250 

Sunoldk 200 

Japtsohang 250 



Häuser. 
KuUoha, Stadt 800 
„ mit den 
Vorstäden . 2000 
Scham&l Bagh . 100 
Daulat Bagh . 150 
Kutlugh Orda . 50 
Bihischt Bagh . 100 
Tsohinibagh . 150 
Kurol ... 50 
Tawidin. . . 50 
Faisabad. . . 200 



Distrikt Kutscha. 



Schahjar . . 
Juldus Bagh 
Aschk S&ydf 
Bughdr . . 
Utsoh&r . . 
S4y Bagh . 
£ar4 Boc4 . 
Jang4b&d 
Us&m . . 
Mas4r Bagh 
Saksäb . . 



HXnser. 


] 


Bäaser. 


. 400 


Aschkala 


30 


. 100 


Tora . . . , 


30 


50 


Jaka Tokon&y 


60 


. 250 


Tschottb&d . 


20 


30 


Jingi Hissär , 


. 150 


50 


Tschedir . . 


60 


20 


Suluk Aschma . 


50 


. 100 


Tschartsohu 


. 100 


50 


Durwul . . , 


80 


. 150 






. 20 







Distrikt Kürla. 
Edrla, offene MarkUtadt mit Fort^ . . 



700 Häuser 



Distrikt Kardsehar, 

Karischar, Stadt, Mher 1000 Hauser, jetzt fast ganz 
Terlassen, eine mohammedanische Niederlassung am Fluss 300 

Distrikt Turfdn, 



>} 



Häuser 

Turfin (Kuhna d. i. Alt-), 
Stadt, früher 6000 Häuser, 
jetzt kaum zur Hälfte be- 
wohnt, mit Garnison von 
5000 Mann 

Tokshun, befestigte Stadt mit 
Vorstädten 600 

Dabantsehi, Bergsehloss mit 
Vorstädten^ 500 

Subaschi, liarktstadt, jetzt in 
Buinen, früher 300 Häuser 

Kar4 Khodseha, mohammedan. 



Häuser 

Niederlassung 500 

Mas&r Abul Fattdh, moham- 
medanische Marktstadt . 300 
Luktschun, Marktstadt, viele 
engl. Min. an einem Fluss 

entlang 2000 

PitschÄn , mohammedanische 

Niederlassung 500 

Tsehightam, Grenzposten. . 100 

Gotschang, Marktstadt . . 400 

Jangi-Kkhin 100 

Sirkip 200 



Distrikt Lob. 
Lob, Niederlassung^ 1000 Häuser. 

Distrikt Mardlbaschi. 

Maralbasehi, mit 300 Mann Garnison, 400 Häuser, BArtsohak 800 H., 
Tseharwagh, Dorf an der Strasse nach Aksu, 250 Einw.*) 

Distrikt Sarigh Kvl oder Sirikol. 

Taschkorghan, Dorf mit Fort 200 Häuser. 



^ Ost'Turkistan, Dr. Bellew glaubt, dass-die Einwohnerzahl 
von Jarkand gegenwärtig nicht yiel Aber 20 000 Seelen beträgt. Im 
Vergleich zu Peshawar (58 555 Einw.) z. B. sei Jarkand eine unbe- 
deutende Stadt. 

>) Karghalik nach Dr. Bellew's Itinerar (p. 421) eine Marktstodt 
mit weitzerstreuten Farmen, nur 1000 Hänser. 

*) Posgim wird in Dr. Bellew's Itinerar Ton Jarkand nach Leh 
(p. 421) als Marktstadt mit 600 Häusern erwähnt. 

«) Kisil, Dorf mit 500 Häusern (Capt. Trotter p. 430). 

B) Jangi Hissir zählt nach Cap. Trotter (p. 430) 4000 Häuser. 



^) Nach Prsewalsky 1876 zählt KurU mit den umliegenden Ddrfem 
gegen 6000 E. (Ergänzungsheft Nr. 53 Ton Petermann's Mittheilungen 
S. 7.) — ^) Nach pag. 453 nur 350 Häuser. 

>) Nach Prsewalsky 1876 (a.a.O., S. 14 u. 23) zählt der Haupt- 
ort Tscharchalyk des Lob -Nor -Distrikts 21 Höfe und ein Fort, in 
welchem 114 Verbannte untergebracht sind. Ausserdem hat der Di- 
strikt 11 D8rfer mit je i bis 15 Hdfen und im Ganzen etwa 300 Be- 
wohnern. 

^ Nach Angabe Oapt. Biddulph's von der Fonyth'sehen Gesandt* 
Schaft. 



Behm u. Wagner, Beydlkerung der Erde. V. 
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Ortsbevölkeruug : Australien und Polynesien. 



Australien und Polynesien. 

Queensland. 

Städte Yon 1000 und mehr Einwohnern nach der Zählung vom 1. Mai 1876^). 



Bowen . 
Brisbane*) 
Cooktown 
Copperfield 



. ll07;Dalby 1870 1 Mary borongh 

. 26953 ; Gympie 1288 ' Milichester . 

2185 Ipswich 7730 Bavenswood. 



8612 ! Roma 1152 I Townsrille 



1430 



Mackay 147d Rookhampton 



1253 Stanthorpe . 
1124 iToowoomba. 
8059 I 



1079 
4695 



Warwick 



2174 
3152 



Tictoria. 

Städtische Ortschaften bis zu 1000 Einwohnern herab, nach der Bereohnnng fftr 1876'). 



Ararat 3000 

Ballarat«) .... 18395 
Ballarat £ast . . . 14191 

Belfast 2200 

Brighton* .... 3767 
Browns & Scarsdale . 1900 
Brunswick*. . . . 5200 
Bnninyong .... 1662 
Carisbrook .... 880 
Castlemaine ^) . . . 750Q 

Chewton 2500 

Clunes ..... 5639 
CoUingwood* . . . 21800 

Creswick 3800 

Daylesford .... 4351 



Dunolly 1500 

Eaglehawk .... 7757 

Echuca 3695 

Emerald Hill*. . . 24500 
Essendon & Flemington* 3100 

Fitaroy* 17000 

Footscray* .... 4220 

Qeelong*) .... 11000 

Geelong West . . . 5000 

Hamilton .... 2700 

Hawthom* . . . . 4491 

Heathcote .... 1580 

Hotham* 14600 

Inglewood .... 1200 

Kew* 3600 



Koroit 

Majorca 

Malmsbury .... 
Maryborough . ■ . 
Melbourne City . . 
Newtown & Chilwell. 

Pprtland 

Prahran* .... 
Qneensdiff . . . . 
Richmond* .... 

Säle 

Sandhnrst^. . . . 
Sandrige* 
Sebastopol . 
St. Amaud . 



. . • . 



1470 
1800 
1000 
300O 

61000 
5000 
2400 

16500 
1050 

18612 
3000 

26927 
7503 
3000 
2700 



Stawell 8000 

St. Kilda* .... 9000 

Talbot 3400 

Walhalla 1694 

Wangaratta .... 1445 

Warmambool . . . 4600 

Williamstown* . . . 7800 

Melbourne und Vorstädte. 



Melbourne City 
Hotham Town . 
Fitsroy Town . 
Collingwood City 
Richmond Town' 
Brunswick Borough 



62000 
18000 
17000 
21800 
19000 
5200 



Prahran Town . . . 16520 
Emerald Hill Town . 24500 
Sandridge Borough . 7500 
St. Kilda Borough . 9500 
Brighton Borough . 3800 
Essendon & Flemington 

Borough . . . . 3100 
Hawthom Borough . 4500 
Kew Borough . • . . 3600 
Footscray Borough . 4220 
Williamstown Borough 7800 
Rtot des Distriktes«^ 17000 
SchiffsbeTglke mng . 2039 

Melbourne . ~ '. 247079 
(1871: . . . 191491) 



SM-Australleii. 

Orte mit mehr als 500 Einwohnern nach der Zählung vom 26. Man 1876 '). 



Adelaide 31573 | Wallaroo 2075 

Eensington & Norwood 6576 ' Glenelg 2028 

Hindmarsh .... 4l20 1 Kadina 1832 



Port Adelaide . . . 2885 
Eapunda. .... 2272 



Qawler ..... 18Ö9 
Moonta 1731 



Unlcy 1560 

Alberton & Queenstown 1523 

Olanyille 1285 

Portland Estate . . 1176 

eure 1132 



Prospect 900 

Walkeryille .... 805 

Strathalbyn. . . . 761 

Goolwa 624 



Brighton 576 

Port Augusta . 569 

Palmerston (N. Territ.) 285 



West-Australien. 

Nach „The Australian Handbook and Almanac for 1878" (London, Gordon & Gotch) sind die einzigen grösseren Orte der Kolonie: Pertb mit 

ca. 6000 (jetzt 7000), Fremantle mit 4000, Greenough mit 1557 und Geraldton mit 1297 Einwohnern. 



Tasmania. 



„The Australian Handbook and Almanac für 1878" (London, Gordon & Gotch) enthält für yiele Orte Tamania's Einwohnerzahlen, die sich auf die 
Zählung Tom 7. Februar 1870 stützen, aber meist abgerundet und etwas erhöht sind, um dem seitherigen Zuwachs der Beyölkerung 'Rechnung zu 
tragen. Da in der „Bevölkerung der Erde", Jahrgang I, S. 82, nur die Einwohnerzahlen der beiden grössten Städte Tasmania's, Hobart Town und 
Launoeston nach dem Census yon 1870- gegeben sind, so entnehmen wir dem genannten Handbook die Zahlen für alle Orte mit 500 oder mehr Einw. 



Hobart Town 
Launceston . 
Newtown 



20000 

10668 

2200 



Westbury . 
Glenorchy ' . 
New Norfolk 



1550 j Deloraine . 

1300 Campbelltown 

870 I Franklin . . 



800 ' Kempton 550 i Richmond .... 500 

750 I Bothwell 540 < Ross 500 

600 I Evandale .... 500 | Stanley 500 



*) Auitralien, Fifth Census of Queensland, 1876. Presented 
to Farliament. Brisbane 1877. 

3) Stadt 20645, Vorstädte 6308. Nach offizieller Berechnung zählte 
Brisbane am 31. Bezbr. 1877 in der Stadt 23785, in den Vorstädten 
7148, zusammen 30883 Einwohner (Supplement to the Queensland 
Government Gazette, 16. März 1878). 

^ H. H. Hayter, Victorian Year-Book for 1876—77, Melbourne 
1877. Eben so in Statistical Register of the Colony of Victoria for 
the year 1876. Melbourne 1877. — Die Orte Amherst, Craigie, Kilmore, 
South Barwon sind in diesen officieUen Publicationen jetzt nicht mehr 
als städtische Ortschaften aufgeführt. Graytown hatte 1876 nur noch 
254, Raywood 640, Rutherglen 500, Smythesdale 890, Steiglitz 550, 
TamaguUa 984, Wood's Point 650 Einwohner. — Die mit * bezeich- 
neten Städte sind Vorstädte von Melbourne. Die Differenzen der Ein- 
wohnerzahl von Melbourne City, Hotham, Fitzroy und einigen anderen 



Vorstädten Melboume's in dieser Tabelle mit der in der Tabelle der 
Vorstädte von Melbourne ist in dem Xear-book nicht erklärt, vermuthlich 
beziehen sich aber die Zahlen fttr Melbourne und Vorstädte auf Ende 
1876, die Zahlen der Haupttabelle auf Mitte 1876. Die Hafen- oder 
Schiffsbevölkerung ist die beim Census von 1871 ermittelte. 

*) Mit Ballarat East und Sebastopol zählt Ballarat 35586 Einw. 
(gegen 47201 im Jahre 1871). 

*) Castlemaine mit Chewton zusammen 10000. 

<) Mit Newtown und Chilwell zählt Geelong 16000 Einw. (gegen 
21459 im Jahre 1871). 

^ Mit Eaglehawk zählt Sandhurst 34684 Einw. (gegen 28577 im 
Jahre 1871). 

^) Zum Municipal-Distrikt Melbourne wird alles Gebiet innerhalb 
10 Engl. Min. vom Centrum der City gerechnet. 

") South Australia. Statistical Register 1876. Adelaide 1877. 
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Dunedin . , 
Wellington . 
ChrUtchnrch 
Auckland*!) 
Nelson 
Napier 
Oamarn . 
Timarn . 
InTercargiU 



28365 

16130 

12815 

12024 

5554 

5000 

5000 

5000 

4500 



Thames . . 
Oreymouth . 
Wanganui 
Hokitika 
Lyttelton 
New Pljmouth 
South Dunedin 
Blenheim 
Milton . . 



Die Städte nach offisieUer Schätiung fflr 1876 «o). 



4466 
3000 
3000 
2905 
2902 
2500 
2000 
1100 
1090 



Ktiapoi . 

Naseby. . 

Palmerston 

Westport 

Balclutha 

RiTerton . 

Picton 

Qneenstown 

Lawrence 



1000 
1000 
1000 
900 
900 
800 
705 
650 



Akaroa .... 


598 


Cromwell . . . 


450 


Green Island . . 


450 


St. Kilda . . . 


450 


Arrowtown . . . 


400 


Avenal .... 


400 


West Hawksbury . 


. 386 

> 



Tapanni . . . 


. . 350 


Maori Hill . . 


. . 840 


Olyde .... 


. . 820 


Gladstone . . 


. . 800 


Winton . . . 


. . 205 


Alexandra . . 


. . 200 


Roxbargh . . 


, . 200 



Aberdeen 
Adelaide . . 
Alice . . . 
Aliwal North 
Aliwal South 
Beanfort West 
Bedford . . 
Bredasdorp . 
Burghersdorp 
Caledon . . 
Cape Town . 



555 

809 

599 

1229 

1361 

1585 

833 

616 

1349 

1038 

88239 



Afrika. 

Kap -Kolonie. 

Städte mit mehr als 500 Binwohnem nach dem Gensus Tom 7. USin 1875 '). 



Vorstädte von Gapi 


9T. 12001 


CamarTon . . . 


736 


Ceres 


. 1284 


Glanwilliam . . . 


746 


Colesberg . . . 


. 1312 


Cradock . . . . 


. 1712 


East London'). . 


, . 2134 


Fort Beaufort . . 


, . 1146 


Fraserborg . . 


568 


George . . . 


. . 1987 


Qraaff-Reinet . 


. . 4562 



Graham's Town 
Hanoyer . . 
Heidelberg . 
Hope Town') 
King WUliam's 
Malmesbnry . 
Middelbnrg . 
Montagu . . 
Marraysburg 
Oudtshoom . 
Paarl . . . 




6903 

541 

736 

493 

5169 

1840 

1163 

1176 

699 

1837 

5760 



Port Alfred. 
Port Eliiabeth 
Prince Albert 
Queen's Town 
Richmond . 

' RiTersdale . 
Robertson . 
Salenv . . . 

I Simon's-Town 
Somerset East 



987 
13049 

900 
2320 

995 
1177 
1104 

690 
8447 
2231 



Somerset Weat 






820 


Stellenbosch. . 




3173 


Steynsbnrg . 






726 


Swellendam . 






. 2008 


TarkasUd . . 






627 


Tulbagh . . . 






548 


Uitenbage . . 






8698 


Victoria West . 






754 


Wellington . . 






. 2192 


Worcester . . 






8788 



Amerika. 



Hebron . 
Hoffenthai 



Labrador. 

Missionsstationen der Brüdergemeinde 1876 '). 

. . 214 Nain 270 Rama . 

. . 288 Okak 349 Zoar . . 



Brasilien. 



28 
128 



Yenezuela. 

Bemerkenswerthe Stidte nach der 



Araure . . . 6460 

Badl .... 10015 

Bejuma . . . 7844 

Camatagoa . . 5716 

Cindad de Cnra 9588 

Cua .... 8808 

Guaeara . . . 9366 

Maiquetia . . 4208 



Maracay . . 

Montalban . 

Nirgna . ■ 
Ocumare 

Ortis . . . 

Ospino . . , 
Parapara 
Puerto Cabello 



Zahlung Ton 1878 >). 

5867 Quibor . . . 7727 

6769 Rio Chico . . 4940 

8394 SanF*deTisnador 9612 

7493 San Sebastian . 7790 

8042 Tinaeo . . . 6257 



6144 Tocnyo . 
7675 Tunnero . 
8467 Taritagua 
Zaraza 



13587 

6040 

11899 

18987 



Beydlkerung der Hauptstadt Rio de Janeiro nach der Zählung von 1872 *). 

Das sogen. Municipium neutrum zerfällt in die lur Stadt Rio de 
Janeiro gehörigen und die das Weichbild derselben bildenden Kirchspiele : 



K!rehtpiele der Stadt 



Fr«le 



SkUven Bamme 



Santlssimo Sacramento 

Säo Jo84 

Candelaria 

Santa Rita 

Sanf Anna < 

Säo ChristoTäo 

Säo Francisco Xayier (Engenho yelho) 

Santo Antonio 

Nossa Senhora da Gloria 

Diyino Espirito Santo 

Säo Joäo Baptista da Lagda . . . . 

Engenho noTo ') , 

Gavöa') 

Stadt 



22927 
17878 

8162 
80057 
88746 

8787 
12412 
16756 
17960 
12097 
10894 



4150 
2904 
1843 
4778 
5157 
2174 
8344 
8937 
4525 
2033 
2722 



27077 
20282 
10005 
84835 
88903 
10961 
15756 
20693 
22485 
14180 
13616 



191176 



37567 



228743 



*<^) Statistics of the Colony of New Zealand for the year 1876. 
Wellington p. 239. 

1*) Ohne die Vorstädte Parnell und Newton, die am 1. Mars 1874 
lusamroen 8815 Einw. zählten. 

*) Kap-Kolonie. Results of a Census of the Colony of the 
Cape of Good Hope, taken on the night of sunday, the 7'^ maroh, 
1875. Part I. Summaries. Presented to both Houses of Parliament. 
Cape Town 1877. 

*) Einschliesslich Panmure. 

') Hope Town zählt zwar nicht ganz 600 Einwohner, wurde aber 
seiner Bedeutung wegen im Census-Werk mit aufgeftlhrt. 

*) Einschliesslich Brownlee's Station. 

^) Labrador, L. Th. Reichel im Beiblatt zu Nr. 1 des Missions- 
blattes der Brüdergemeinde 1877. 



^) Venezuela, II. Tejera, Mapa flsico y poUtico de los Estados 
dos de Venezuela. Paris 1876. — Die Hauptstädte der Staaten 
und Territorien mit ihren Einwohnersahlen nach der Zählung Ton 1878 
sind bereits im Jahrg. III, S. 66, aufgeführt; wir tragen hier nur die 
anderen Städte nach, deren Bewohnerzahl auf der dtirten Karte ange- 
geben ist. Abweichend Ton unserem firüheren Verzelohniss der Haupt- 
städte werden auf dieser Karte La Guaira mit 7837 , La Victoria mit 
11752, M6rida mit 11155, San Crut6bal mit 11908, TrujiUo mit 7459 
Einwohnern aufjgeführt. 

1) Brasilien, Von Herrn Major Emerich in Rio de Janeiro gütigst 
mitgetheilt. 

*) In der BeTÖlkerung von S. ChristoTäo, Engenho Telho und In» 
hauma inbegriffen. 

*) In der BeTÖlkerung der Lag6a inbegriffen. 

14» 
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Ortsbevölkerung: Amerika. 



K lrdigpitle Freie 

Kirchspiele des Weichbildes der Stadt 
(Fregnezias suborbanas). 

Inhaama 6128 

IrajA 4471 

Jaear^pagni 6627 

Campo Qrande 6931 

Onaratiba 5864 

Ilha do Goveniador 2263 

Paqaet4 903 

Gemeinde (Curato) de Santa Cnxa . 2680 

Vorstädte 84857 

Unnidpinm nentnun 226038 



Sklaven Snnune 



1316 

1439 

2591 

2816 

1763 

603 

506 

338 



7444 

5910 
8218 
9747 
7627 
2856 
1409 
3018 



11372 
48939 



46229 
274972 



Chile. 

Die Städte (ciudades nnd Tillas) und die DSrfer* mit mehr als 
2000 Einw. naoh der ZShlnng Tom 19. April 1875 <). 



Prcv, Aiacama, 

Caldera. . . 8082 

Carrisal Alto . 3681 

Oarrisal Bajo . 1042 

Chafiaral . . 3084 

Gopiap6 . . 11432 

Freirina . . 1188 

Juan Godoi . 1963 

Vallenar . . 4948 

Proü, Coquimbo. 

Barrasa. . . 446 

Chldinga . . 2779 

Combarbali . 1239 

Coqoimbo . . 5077 

Onscnz . . . 1065 

Diaguitos . . 1040 

Gnayacan . . 1830 

Hignera* . . 2322 

Illapel . . . 6408 



Oro . . 
Ovalle . 
Pannleillo 
Salamanca 
Serena . 



2087 
4099 
2647 
2072 
12293 



mit Pampa Alta 
i Baja . . 14403 
Tongoi . . . 1533 
Vicnna . . . 1847 

Prav, AeaneagiM, 



Andea . 
Ghincolco 
Cnrimon 
Ligna 
Petorca . 
Plaoilla . 
Bosario . 
San Antonio 
San Felipe 



4445 

2310 

648 

1549 

2192 

1500 

879 

857 

9422 



Valle Hermoso* 2181 

Prov, Vtdparaiso, 

Boco. . . . 700 

Gasablanca. . 1299 

Gonchali . . 2157 

Limache Alto \ 2239 



I 



Limachito 
LlaiUai . 
Nogales . 
Obttui* . 
Pnoalan. 
PuohoncaYi 
Qnillota 
S. Fran. de Li- 
maehe . . 2999 
Valparaiso . . 97737 

Prav. Santiago, 
Alhn« ... 800 
Buin. . . . 1002 



2254 

2832 

2115 

2014 

528 

819 

11869 



Godegna . . 1878 
Cnracari . . 809 
Maipo ... 1110 
Uelipilla . . 3431 
Bancagua . . 4051 
San Antonio . 802 
San Bemardo. 2702 
San Jos« . . 1597 
Santiago . 129807 
mit Vorstädten 160367 
Talagante . . 2292 

Prav, Ccichagua, 



Ghimbarongo , 


894 


Goineo . . . 


643 


Malloa . . 


. 1108 


Naneagna . 


. 1125 


Olivar . . 


867 


Rengo . . . 


. 3896 


San Fernando 


5177 



Prav, Ouricö, 

Cböpiea. . . 1358 
Caric6 . . . 9072 
Yichnqnen . . 668 

Prov, Talca. 

Gnrepto . . 2040 
Molina . . . 2556 
Talca . . . 17496 

Prav. lAndret. 

Linires . . . 6447 

Parral . . . 6448 
S. Javier de 

Loncomilla . 4715 



Prav, MatUe, 

Canqn^nes . . 6013 

Chance ... 497 

Cobqaecura 1058 

Constitncion . 6542 

Empedrado 437 

NiriTilo. . . 312 

Qnirihne . . 2164 

San Ignacio^ . 619 

Prov. Nuble, 

Bdlnes . . . 2334 

GhiUan . . . 19044 

Coihneeo . . 1028 

Pemnoo. . . 881 

Pinto ... 966 

San Cirlos. . 5609 

San Ignacio . 788 

Ynngay. . . 1674 

Prav. Cancepeion, 

Concepeion . 18277 

Coronel. . . 5658 

Florida ... 796 

Lota Baja . . 4642 

Penco . . . 1213 
San Lnis £1 oniaga 1121 

Santa Juana . 1002 

Talcahuano . 2495 

Tom« . . . 3529 

Tnmbel . . . 1675 

Prav, Biobia, 



Anjeles . 
Antnco . 



4570 
581 



Malchen . . 4826 

Naeimiento 1970 

Negrete. . . 510 

Santa Barbara 1036 

Territ, Angal. 

Angol . . . 3845 
CoUipnlU . . 1722 

Prav. Araiuca. 

Aranco . . . 1181 

Gaflete . . . 1054 

Lehn . . . 5783 

Tolten . . . 512 

Prav. Vaidivia. 

Corral ... 627 

Bio Bneno. . 1160 

Union ... 913 

ValdiTia . . 3872 

Prav. Llcmquikiie. 

Oalbnco. . . 322 

Manllin. . . 308 

Osomo . . . 1895 

Pnerto-Montt . 2137 

Prav. ChUaH, 

Adhao . . . 104 

Ancud . . . 4366 

Lemni . . . 160 

Quenac . . . 160 

Calanie MagaUanes. 

Punta Arenas . 915 



. *) Chile. Qninto Censo jeneral de la poblacion de Chile leyan- 
tado el 19 de abril de 1875 i compilado por la Oficina centnU de esta- 



distica en Santiago. Valparaiso 1876. 4^. 



109 



Nachträge. 



Osterreieh - Ungftnu 



Änderungen in dem Gebietsamfange von 

Geriohtsbezirken. 

In Nieder 'Österreich. Verordnimg des k. k. Jnstisiiunisteriaxas 
Tom 24. Mai 1878^): Auf Gnmd des Gesetzes Yom 11. Juni 1868, 
B. G. B. Nr. 59 , werden die Gemeinden Ostra nnd Baiehanerunt ans 
dem Sprengel des Besirksgerichtes Gf5bl ansgesehieden nnd jenem de« 
städtisofa-delegirten Besirksgeriehtas Krems lugeiriesen. Diese Verord- 
nung tritt mit dem 1. Angnst 1878 in Wirksamkeit. 

Oaüeien, Verordnung des k. k. Jnstiniiinisterinms Tom 8. Jnni 
1878 >) : Im Naehliange in der MinisterialTerordnnng Tom 29. Jan. 1878, 
B. G. B. Nr. 15, werden die Gemeinden Ghark6wka mit Lisniowka, 
Bajstöwka (Falissöwka), Kopytöwa mit Stanowiska, Poraj nnd Podnie- 
byle aus dem Sprengel des Bezirksgeriehtes Zmigrod ansgesehieden und 
jenem des Besirksgerichtes Krosno sugewiesen. Diese Verordnung tritt 
mit 1. August in Wirksamkeit. 



LIeehtenstelii. 

Eine Zählung yom Jahre 1876 ergab ^e ortsanwesende BeySlke- 
mng 8U 8664 Personen (4363 minnliche und 4301 weibliche), durch- 
aus deutsehen Stammes und fast aussehliessUeh katholischer Beligion ')• 
Die Voiksdichtigkeit beträgt bei 178,4 qkm Areal demnach 48,6 auf 1 qkm. 



Belgien. 

Zählung Tom 31. Desember 1876 *). 



Provüisen 


Bewohner 


auf 1 


, ProrliiMn 


Bewohner 


aofl 


ArrondlssemenU 




qkm 


Arrondlaaoments 




qkm 


AuTcrs . . . . 


538381 


190 


Hainaut . . . . 


956354 


257 


Anyers . . . 


294 122 


303 


Mona . . . . 


212 512 


348 


Malines . . 


136 240 


271 


Soignies . . . 


117 558 


215 


Tumhout 


108 019 


80 


Toumay . . . 


153 250 


255 


Brabant . . . ' 
BruzeUes 
LouYain . . 


936062 

584 098 
196178 


285 
527 
174 


Ath . . . . 
Gharleroy . . 
Thuin. . . . 


93 517 
273 393 
106 124 


190 
487 
117 


Nitelles . . 


155 786 


149 


Li^ge . . . . 


. 632228 


218 


Flandre oeeidentalc 
Bruges . . , 
Gourtrai . 
Dizmude . . . 


) 684468 

, 125 020 

154 673 

48 470 


212 
191 
349 
141 


Li^ge . . . . 
Huy . . . . 
Verriers . . . 
Waremme 


, 334 306 
86 755 

. 151 218 
59 949 


441 
120 
152 

143 


Fumes . . . 


32 484 


114 


Limbourg . . . 


205237 


85 


Ostende . . 


52 078 


176 


Hasselt . . . 


86 337 


95 


Boulers . . 


90 255 


304 


Tongres . . . 


77 885 


122 


Thielt . . . 


69 108 


226 


Maeseyck . . 


41015 


47 


Ypree • . • 


. 112 380 


184 


Luzembourg . . 


204201 


46 


Flandre Orientale 


863458 


288 


Arlon . . . 


29 777 


93 


Gand . . . 


. 311 551 


344 


Virton . . 


43 485 


60 


Eecloo . . 


59 780 


165 


Bastogne . . . 


» 35 863 


36 


Audenarde . 


98 349 


238 


Marche . • 


43 792 


47 


Alost . . . 


. 151 259 


321 


Nenfchftteau . 


51284 


35 


Termonde 
Raint-Nioolas 


. 107 684 
. 134 885 


308 
271 


Namur . . . 
Namur . . 


• 815796 
. 169 991 


86 
151 








Dinant . . 


85 428 


54 








PhilippeTüle 


. 60 377 


63 



KSnigreich 5336185 181 



1) Österreich- Ungarn, Beidis-GeeeU- Blatt 1878, XVIL 
Stück, Nr. 45 ; auch in Wiener-Zeitung yom 29. Mai 1878. 

>) Beichs-Gesets-Blatt 1878, XIX. Stttok, Kr, 51; auch in Wie- 
ner Zeitung yom 12. Juni 1878. 

1) Liechtenstein, Statistische Skisse der Österreichisch-Ungari- 
schen Monarchie nebst Liechtenstein. Von Hofrath und Prot Dr. H. F. 
BrachellL 6. Aufl. Leipzig 1878. 

<) Belgien, Die Hauptergebnisse dieses neuen Gensus sind in dem 
„Annuaire statistique de la Bdgique, 1877" yerOffentlicht. Die Areal- 
sahlen Ar die Arrondissements und Proyinsen sind in dieser PubUka- 



Grossbritannien und Irland. 

Berechnung der BeySlkcmng ftr Mitte 1878. 
England und Wales 24 854 397 



Schottland 
Irland 



3 593 929 
5 433 640 



Vereinigtes Königreich 33 881 966 

Inseln in den Britischen Gewissem ... 145 000 
Soldaten und Matrosen ausser Landes . . 216 000 

Summe 34 242 966 



Frankreich. 



Ein yom Ministerium des Ackerbaues und des Handels, Abtheflung 
der Statistique g6n4rale de France, im J. 1878 sum ersten Male heraus- 
gegebenes „Annuaire statistique de la France" flhrt das Territoire de 
Beifort als Departement Haut-Bhin auf, beetehend ans dem einiigen 
Arrondissement Beifort. Auch findet man da einige yerSnderte Areal- 
sahlen, die im Nachstehenden abgedruckt sind: 



Departement qkm 

Alpes (Basses-) . 6954,18 
Alpes-Maritimes 3916,69 
Oorse .... 8747,10 
Finistire . . . 6721,67 
H4rault . . . 6197,99 
Meurthe-et-Mo- 

selle. . . . 5232,64 
Bhin (Haut-) . 610,14 



Bew. saf 
1 qkm 
19,68 
51,98 
30,06 
99,09 
71,81 

77,66 
112,46 



Departement 



qkm 



Sayoie .... 5759,60 
Sayoie (Haute-). 4314,76 
Seine .... 478,76 
Seine-Inf4rieure . 6035,60 
Seine-et-Oise. . 5603,64 

Var 6027,66 

Vosges. . . • 5852,66 



Bew. auf 

1 qkm 

46,66 

68,46 

503547 

132,68 

100,68 

49,06 

69,66 



Frankreich 528571,99 69,82 



Spanien. 



Berechnung der Beyölkerung fttr 1, Januar 1871 ')• 



Provinson 

iäaya .... 
Albacete . . . 
Alicante . . . 
Almeria . . . 
Ayila .... 
Badajoi . . . 
Barcelona . . 
Burgos . . . 
CAceres . . . 
G4dis .... 
Gastellön . . . 
Oiudad-Beal . . 
C6rdoba . . . 
Coruna . . . 
Cuenea . . . 
Gerona . . . 
(hranada . . . 
Guadalijara . . 
Guipdscoa . . 
Huelya . . . 
Hueeca . . . 
Ja4n . . . . 
Le6n .... 
L4rida . . . 



qkm. 

3121,7 
15465,9 

5434,6 

8552,9 

7722,1 
22499,8 

7731,4 
14635,1 
20754,6 

7323,6 

6336,4 
20305,0 
13726,6 

7973,9 
17418,9 

5888,9 
12787,6 
12610,8 

1884,8 
10676,4 
15224,1 
13426,1 
15971,2 
12365,9 



D. ff. QMln. 

56,89 
280,88 

98,69 
155,66 
140,24 
408,69 
140,41 
265,79 
376,91 
133,00 
115,08 
368,76 
249,99 
144,80 
316,64 
106,86 
232,96 
229,06 

34,26 
193,89 
276,49 
243,88 
290,06 
224,68 



Bewohner 

103341 

221089 

437856 

360517 

175513 

431124 

751129 

365793 

801506 

421666 

294565 

265022 

383472 

627479 

238938 

323257 

483415 

208561 

180105 

194529 

275097 

393230 

351392 

330447 



aaf 1 qkm. 
33 
14 
80 
42 
23 
19 
98 
24 
15 
57 
47 
13 
28 
78 
14 
55 
38 
16 
95 
18 
18 
29 
22 
27 



tion genau dieselben wie im 4. Jahrg. der „BeySlkemng der Srde", 
Seite 11, weshalb sie hier nicht wiederholt werden. Statt der dort 
angefllhrten deutschen Kamen geben wir diessnud die offiiiellen firansS- 
sischen. 

1) Spanien, In einem yon der Direodön general del Institato Geo- 
gr4fieo 7 Estadistico 1877 herausgegebenen Werke „El Moylmiento del 
estado dyil en Espana deede 1861 4 1870" wird aus den Geburts- und 
Sterbelisten seit dem Oensns yon 1860 die BeySlkeruag Spaniens und 
seiner Proyinsen etwas anders berechnet als in der ebenfüls offlsielle 
„Guia de Forasteros" (Madrid 1872) geschehen war 



110 



Nachträge. 



ProTlnsan. 



qkm. D. g. QUln. Bewohner auf 1 qkm. 



Logrono 

Lugo . 

Madrid 

M&laga 

Murcia 

Kavarra 

Orense 

Onedo 

Falancia 

FonteTodra 

Salamanca 

Santander 

SegoTia 

SATilla 

Bona . 

Tarragona 

Temel. 

Toledo 

Valencia 

ValladoUd 

Vizcaya 

Zamora 

Zaragoza 

Festland 

Balearea . . 
Oanarias . . 

Inseln . 
Königreich 

Mit Hinanrechnnng Ton 14950 Spaniern, die mr Zeit des Censns 
ton 1860 sich in Tetoin anfhielten, berechnet das offizielle Werk die 
BeTdlkemng Spaniens Ende 1870 oder, wie es daselbst heisst, fär 
1. Januar 1871, auf 16 809918, woTon 8 342564 mannl. und 8 467349 
weiblichen Gesc^echts. 







5037,5 


91,49 


183205 


36 






9808,4 


178,18 


474286 


48 






7762,4 


140,97 


484541 


62 






7812,9 


132,81 


502378 


68 






. 11597,1 


210,89 


438018 


38 






10478,0 


190,99 


318954 


30 






7092,8 


128,81 


401857 


67 






. 10595,8 


192,48 


605353 


57 






8097,9 


147,05 


189393 


23 






4504,8 


81,80 


479076 


106 






12793,7 


232,35 


281761 


22 






5471,6 


99,87 


240172 


44 






7027,7 


127,68 


152474 


21 






14061,0 


265,88 


509001 


36 






9985,5 


180,44 


158992 


16 






6848,8 


115,80 


847591 


55 






. 14229,0 


258,41 


251909 


17 






14467,7 


262,75 


340742 


23 






11271,6 


204,70 


661250 


58 






7880,9 


143,11 


246708 


31 






2197,9 


39,99 


187628 


85 






10710,5 


194,51 


255784 


24 






. 17112,0 


310,77 


402713 


24 






495625,6 


9001,04 


16 222814 


33 






4817,4 


87,49 


288747 


60 






7272,6 


132,08 


288402 


89 






12090,0 


219,57 


572149 


47 






507715,5 


9220.84 


16 794968 


33 



Portugal. 

Berechnung der BcTSIkerung fUr Ende 1875 ^). 



Provinsen 


Bev6Ikenuig 


ProYlosen 


BovölkeranK 


and Dlfltriote 




anf 


und Dietriete 




aaf 




1875 


1 qkm 




1875 


1 qkm 


Minho . 


. . 973332 


133 


Estremadura 


. 853876 


47 


YiannadoCasteUo 211688 


95 


Leiria . . . 


. 188614 


54 


Braga . . 


. . 316062 


116 


Santarem . . 


. 210571 


30 


Porto . . 


. . 445587 


191 


Lisboa (1864) 


. 454691 


59 


Traz-08-Montes 


. . 374837 


34 


Alemtejo . . . 


. 342979 


14 


Villa Real . 


. 216557 


49 


Portalegre 


. 99843 


15 


Bragan^a . 


. . 158280 


24 


ETora . . . 


. 101198 


14 


Beira Alta . . 
ATeiro . . , 


. . 930730 
. 256389 


79 
88 


Beja .... 142438 
AlgarreCDiatr.Faro) 192916 


13 
39 


Viseu . . . 


. 372246 


75 


Festland 


4057538 


45 


Coimbra . . 


. . 302095 


78 


Aaoren . . . 


. 261746 


109 


Beira Baixn . . 


. 388868 


82 


Angra . 


. 71455 


98 


Guarda . . 


. 219198 


39 


Horte . . . 


. 63041 


80 


Castello Branoo. 169670 


25 


Forte Delgada 


. 127250 


145 








Madeira (Funohal] 


1 121753 


150 



Inseln 388499 119 
Königreich 4 441037 ^ 

Ein am 31. Desember 1876 auf der Insel Madeira yorgenommener 
Censns ergab 123841 Bewohner, woTon 122081 auf Madeira selbst, 
1760 auf Forte Santo kommen*). 



Ost-Turkistan. 
Nach der amtliehen „Peking-Zeitung" Tom 16. MSri 1878 erfolgte 
die Wiedereroberung Ton Jarkand durch die Chinesen am 21. Dezember, 
die Ton Tangi-Hissar am 24. Des., die Ton Kaschgar am 26. Dez. 1877, 
die Ton Khoten am 2. bis 4. Januar 1878. Mehrere Bebellen-Corps 
wurden bis auf den loteten Mann niedergemacht, 1100 Bebellen in 
Kaschgar Öffentlich hingerichtet und Tier ihrer AnfILhrer durch Zer- 
stflckeln mit dem Messer au Tode gebracht. 



Ostlndische Inseln. 

Niederlindische Besiteungen. 

Niederländische Eroberungen auf Sumatra. Folgende bisher lu Atjeh gehörende Staaten haben die niederländische SouTeränetSt 
anerkannt: Troemon, Terbangan, Tampat-Toean, Makih, Laboean - Ha^ji , Poeloe Kajoe, Soesoeh imd Analaboeh, Patti, Kloewang und Sinialoer 
(Tapoh Simaloer, Laboean, Salaog, Si-Goelei), Bigas, Tenom, Sabi und Telok-Kroet (an der Westkflste), Pe<Ur, Gighen, Ajerlaboe, Endjoeng, 
Semalangan, Merdoe, Pasangan, Kloempang doea, Telok, Semawe, Pasei und Kerti (an der NordkUste), Djoeloh, Simpang-Olim, Tandjong, Semantoh, 
Merbouw, Edi-Ketjil, Edi-besar, Padawa-besar, Perlak, Soengei-Baja und Temiang an der Ostkflste*). 

EiuTerleibung Ton Bantau Benoewang auf Sumatra. Im Februar 1877 hat die niederländisch-indische Eegierung auch die Sou- 
TcrSnetät über die am Bokan-Fluss gelegene Landschaft Bauten Benoewang oder Tamboesei angetreten*). 

GrensTcränderung iwischen den Besidentsohaften Palembang und Benkoelen auf Sumatra. Durch Erlass Tom 12. Januar 
1878 sind die Landschaften Blalau und Batoe-Brah Ton der Beeidentochaft Palembang abgetrennt und der bisherigen Assistent-Besidentschaft, nun- 
mehrigen Eesidentechaft Benkoelen augewiesen worden*). 

Offizielle BoTölkerungsangaben f&r 31. Des. 1876 *). 



BesIdenUehaften. 


D. g. Q.- 
Mln. 


EnropKer«). 


Bfngeborene*). 


Bewob 
Chinesen. 


aar. 
Araber. 


andere 

fremde 

Orientalen. 


ToteL 


Bauten 

Bateyia 


159,9 

108,0 

96,1 


301 

5563 

232 


736 580 
875 988 
266 945 


1657 

70 125 

3 636 


4 

864 

45 


629 

80 


739171 
952 620 


Krawang 


270 858 



') Portugal. Diario do GoTcmo, 1878, No. 75, 

') Beporte firom H. M.'s Consuls. Part lU. Commercial, No. 13, 

1877. 

1) Osiindisehe Inseln. Eegerings-Almanak Toor Nederlandsch- 
Indie 1878. BateTia. 

*) JaTasche Courant, 15. Januar 1878. 

*) Einschliesslich Bawean. 

*) Ohne die Armee. 

*) Die Zahlen für die Eingeborenen der Besiteungen ausserhalb 
JaTa und Madoera k6nnen, wie der „Eegerings-Almanak" bemerkt, in 
drei Bubriken getheüt werden: 1) siemlich genau ermittelte, 2) bei der 
Besteuerung ermittelte, 8) anf blosser Vermuthung beruhende. In die 



erste Bubrik gehören die Zahlen Ar Padang, die Abtheilung Painan 
und die Besidentschaft Tapanoli an Sumatra's Westkfiste, wahrend die 
übrigen Theile der leteteren unter die aweite Bubrik kommen; femer 
gehören aur ersten Bubrik Benkoelen, insofern es die Manner betrifft, 
die Lampong'schen Distrikte, Palembang, Banka, Billiten, die Minahassa 
in der Besidentechaft Menado. Zur sweiten Bubrik gehören Benkoelen 
in Betreff der Frauen und Kinder, die malayische BcTölkerung Ton West- 
Bomeo, Gorontelo (su Menado gehörig), Amboina sum Theil, Ternate 
in Betreff der unmittelbaren Unterthanen, Bali. Zur dritten Bubrik 
gehören Biouw, die Dajaken-BeTÖlkemng Ton West-Bomeo, in der 
Besidentechaft Amboina die Alfuren und die au Banda gehörenden Inseln, 
in der Besidentschaft Ternate die Bewohner der Sultansgebiete. 



Nachträge. 



111 



ResidentsehafteD. 



Freanger Begentschaften 

Gheribon 

Tegal 



PekaloDgan 
Semarang 
Japara . 



Bembang 
Soerabaja . 
Madoera^) . 
Pasoeroan . 
Probolingo . 
Besoeki . . 
Banjoewaogi 
Banjoemaa . 
Bagelen . 
Kedoe . . 
Djokjakarta 
Soerakarta . 
Madioen . . 
Sediri . . 



Jaya und Madoera 
Snmatra's Westküste . . 

Benkpelen 

Lampong'sche Distrikte 

Palembang 

Sumatra's OstkAste . . . 
Biouw-Lingga-Arehipel . . 

Banka 

BiUifon 

Borneo's Weetkfiste. . . 
Borneo's Sttd« uod Ostkttste 

Gelebes 

Menado 

Amboina 

Teniate 

Timor 

Bali und Lombok . . 



D. K. Q.. 
Min. 



Bewohner. 



Eoroptter*). 



Biogeborena*). 



Cblnesen. 



Araber. 



andere 

fremde 

Orientalen. 



Total. 



379,8 

127,7 

53,1 

29,1 

88,9 

42,0 

124,0 

104,9 

119,3 

111,5 

257,9 

99,8 

57,7 

39,4 

57,9 

112,7 

147,1 

128,4 



772 

914 

576 

496 
2829 

613 

716 
5762 

518 
1803 

709 

483 

136 

522 

494«) 

462 
1299 
2141 

502 

778 



1245 572 

1201 907 
885 019 
499 476 

1231051^) 
814 064 
969 133 

1576 881 
758 077 
635 361 
425 456 
400 358 
58 725 
962 365 

1161020 
681 055 
438 512 
874 972 
917 116 
669 854 



1296 

15 803 

5 745 

4 527 

14 736 
9 712 

15 678 
11677 

3 750*) 

4 305 
1974 

907 

236 

3 389 

2 559 

5 206 
1846 

5 682 

3 030 

6 168 



77 

1095 

169 

659 

2071 

89 

266 

1822 

1226 

762 

286 

422 

340 

11 



75 

125 

33 

10 



101 

46 
711 

87 
714 
153 



4 

17 

174 

13 



2 444,8 

2 200,6 

455,6 

475,0 

2 911,3 

676,8 

148,6 

237 

119 

2 561,6 

6 812,1 

2 149,9 

1 267,3 

890,3 

1 129,7 

1 042,6 

190,0 



28121 

1584 

156 

81 

821 

? 

181 
216 

58») 

208 

306 

1348 

582 

1638 

313 

186 

25 



18285 487 
975 448 
136 811 »•) 
117 225 
546 201 1>) 
? 
26 615»») 
49 518 
21 254 
167 340 
345 658 
360 355»«) 

224 093 
119 093") 

99 040 

} 
71901 



193 694 


10477 


4 598 


164 


516 


1 


226 


6 


4 298 


1917 


? 


? 


36 361 ' 


65 


19 532 


68 


5 720 


— . 


24 916 


1316 


2 517 


292 


4 193 


68 


2 073 


67 


469 


274 


399 


69 


1026 


36 


352 


129 



2729 

996 

1 

118 

? 
818 

10 

320 
30 



13 



1591 



1247 717 

1 219 820 
891 509 
505 204 

1 251 398 
824 476 
985 880 

1 596 856 
763 724 
641 731 
428 425 
402 170 
59 437 
966 237 

1 164 099 
686 802 
441 799 
888 002 
920 671 
676 800 



18 520 
982 
137 
117 
552 

63 

69 

27 

194 

348 

365 

226 

121 

99 

1 

73 



408 

780 <>) 

485 

537 

755 

? 

540 

334 

032 

099") 

798») 

959 

815") 

487 

821 

248 

998 



Peru. 

Aus dem „Journal officiol de la B^publique franqaise" ?om 24. Mai 1878 erfahren wir, dass das Werk tlber den Peruanischen Genaus ?on 1876 
gedruckt ist und darin die Bevölkerung des Landes zu 2 699945 (1 365945 männl. und 1 334000 weibl. Personen) angegeben wird. 



«) Dabei sind 88 Afrikaner mitgerechnet. 
') Ohne die bei EnropSem wohnenden Eingeborenen. 
*) Ohne die Chinesen in der Abtheilung Soemenep, Über die keine 
Angaben eingereiht sind. 

*) Ohne die Bevölkerung der Insel Nias und der Battak-Länder. 

10) Ohne die auf 6000 Seelen geschStite Bevölkerung der Insel 
Engano. 

11) Ungerechnet die auf 76610 Seelen veranschlagte Bevölkerung 
von Djambi. 

1^ Von der Abtheilung Earimon liegen keine statistischen Nach- 
richten vor. 

*') Dabei sind 5 Afrikaner eingerechnet. 



") Ungerechnet die Bewohner der Abtheilung Sintang, über die 
keine Angaben gemacht sind. 

») Ohne die Abtheilnngen Doesoen und Bekompai, Gross-Dajak, 
Koetei und Ostkttste von Bomeo, fiber die keine Angaben vorliegen. 
Die Bewohnersahl von Koetei und der Ostkttste wird auf 460000, die 
von Sampit auf 14000 geschätst. 

»*) Ohne die Bewohner der FttrstenlSnder. 

^^ Ohne die Beiche Ubsgs der Kordkttste von Gelebes, die Sangi- 
und Talaut-Inseln und Tomini-Länder. 

*^) Diese Zahl reprüsentirt nur einen Theil der Besidentschaft, an- 
dere nicht besonders namhaft gemachte Theile sollen 146849 Seelen 
sShlen, wobei die Alfuren auf Geram nicht inbegriffen sind. 



Berichtigungen. 



Zum Jahrgang Y. 



Seite 3 Durch die Abtrennung der Orte Alt-Lobiti (265 Bew.) und 
Zadow (45 Bew.) hat der Beg. -Bezirk KSslin nicht 348, son- 
dern 810 Bewohner verloren und der Beg.-Besirk Marien- 
werder eben so Tiel gewonnen. 

Es haben mithin, besüglich auf den 1. Dezember 1875: 
der Begierungs-Beiirk Marienwerder nicht 800 782, sondern 

800 744 Bewohner, 
die Fror. Westpreussan nicht 1 348098, send. 1 848 060 Bew., 
der Beg.-Besirk KSslin „ 557483, „ 557521 „ 
die ProY. Pommern „ 1461942, „ 1461980 „ 

Durch die GrensrerSuderungen iwisidien den Kreisen 
Sohlawe und Bummelsburg sind nicht 2851 , sondern 2791 
Bewohner vom Kreise Schlawe lum Kreis Bummelsburg ge- 
kommen, nSmlich: 

Landgemeinde Besswits 227,27 ha 

„ Yarzin 290,89 „ 

„ Wussow * 804,60 „ 

„ Wendisch-Fuddiger 845,<9 „ 

Gutsbesirk Besswits 284247 „ 



45 Einw. 
257 
243 
251 

517 



91 



»» 



>» 



Gutsbesirk Techlipp 

Yarzin 

Wussow 

Misdow 
„ Wendisch-Pud- 

d]g«rm.d.Yorw. Misdow A.2420,6S „ 



ff 
ff 
ff 



1188,48 ha 


218 Einw. 


2381,M „ 


458 „ 


898,«9 „ 


172 „ 


487,67 „ 


iw „ 



497 



ff 



11387,61 ha 2791 Einw. 
Es mnss daher in Anmerkung 2 heissen: 

der Kreis Bummelsbuig hat gewonnen 2791 Bewohner 

Ycrloren 1800 



ff 



ff 
ff 



Zuwachs des Kreises Bummelsburg 991 Bewohner 
der Kreis Schlawe hat Tcrloren 2791 

gewonnen 650 

Einbusse des Kreises Schlawe 2141 Bewohner 

Seite 80. Bussisches Central-Asien. Wie in der Übersieht des Bussi- 
schen Beiches auf 8. 24 muss es auch hier statt 8 881066 qkm. 
und 61403,7 D. g. Q.-Mln. heissen 3 880 586,7 qkm. und 
61 395,0 D. g. Q.-Mln. 



Druck dar EngelbArd-ItojIicr'ieheai Hofbuohdraok«r«l la Q-otbA. 
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